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Plöger, Josef Berufen un gesandt Heinemann) 488
Porsch, Felix Vıele Stimmen eın Jlaube Giesen) 3 7U
Die Psalmen als Stimme der Kirche. Hg Andreas Heınz I: Schmitz) Z

749Rahner, Karl. Meın Problem. arl Rahner antwortet Jungen Menschen (Jos Römelt)
Ratschow, 'arl Heinz: Jesus Christus Hahn) 247
Reckinger, FFrancolLs: Krıeg ohne uns! Lippert) 495

114Rehm, Martin: Das zweıte uch der Könige Heinemann)
Religionspädagogik and Der katholische Weg Hg aus egenast Jockwig) 498
Renatssance des Islam Hg Fıtzgerald, Khoury, Wanzura Decot) 12

126Richter, Klemens: Was ich VO  — der Messe WwIisSsen wollte @ Schmitz)
Rıichter, Klemens: Was edeute dıie Liturgie für meın Leben? J Schmitz) 500
Rom Meın Pilgerbuch Müller) 12

384Rom, aul TIraumdeutung un! Selbsterziehung Jockwig)
Rotzetter, nNion Selbstverwirklıchung des T1isten Müller) 480
Ruf, AmMbDrosius Karl Un Habdank, Walter: ona (Joh Römelt) R]
Ruf, und Cooper, Grundkurs Sexualmoral (Heınz Müller) 351

255Ruf, Norbert: Das eCc der katholischen ırche Henseler)
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Scanlan, Michael und Cirner, Randall Erlöse unNns VO  — dem Bösen. Müller) 382

494Schalk, Hans: Beıichten Müller)
Scharbert, Josef: Sachbuch ZUen lestament Heinemann) I
Schedl, Claus. Als siıch Pfingsten erfüllte Gilesen) 118

495Schellenberger, Bernardın: Imer ottes Lippert)
Schmauch, Jochen: Ich ıll mıt uch alt werden Hugoth) 250)
Schmid, Margarete Un Kirchschläger, Walter: Ochmals glauben lernen Müller) 250
Schmidt-Hofer, Johannes: Im Lichte wachsen Heinemann) 254

2238Schneider, Gerhard: DıiIe Apostelgeschichte Glesen)
Schneider, ert. Grundbedürfnisse un: Gemeınndebildung Lippert) 24A7
Schoelen, Georg: Bıblıographisch-hıistorisches Handbuch des Volksvereins

379Tür das katholıische Deutschland Decot)
Schrage, Wolfgang: Ethık des Neuen lestamentes Giesen) R7
Schultes, Josef L. rot und Steine Heinemann) 488

4858Schultes, Josef Nähe erfahren Heinemann)
Schulz, Heinz-Manfred: Eıne (Gemeı1inde spricht über ıhren Glauben

(Th Aperdannıer) 49 /
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Sudbrack, Josef: Kreuzgänge (Joh Römelt) 503
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246Die Wahrheit [U.  S Hg Bernhard Fralıng Rudolf Hasenstab (J Endres)
Wandel der Famulie Zukunft der Famulie. Hg FKEıd Müller) 249
Wege ethischer Praxıs. Hg nselm eTrtz, ılhelm OTr (J Endres) DAS

479Weismayer, Josef: en In Fülle Lippert)
Wenß, ’aul. Ihr alle se1d Geschwister Lippert) 382
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AÄANSCHEIT  en der Mıtarbeiliter des ahrgangs

sıiehe gedruckte Ausgabe



/um 25 ahrgang der Ordenskorrespondenz

Von DDr Michael Kratz SS Erster Vorsıtzender der VD  €

Fın Jubiläum ruft Erinnerungen den Anfang wach Der Anfang der
Ordenskorrespondenz LST unlösbar mML dem Namen Vo  Ba Dr Josef
Flesch s verbunden

Flesch Wr VOo  S 1949 3LS 71952 Erster Vorsitzender der VxD  SS seılt 7955
his SECINEM Oode re 7962 iıhr Generalsekretär Die Zusammenar-
heit der Orden Wr ıhm ern hesonders wichtiges Anliegen Beım LZUSAM-
menschluß der deutschen Schwesternorden un kongregationen ZUF

„Vereinigung höherer Ordensoberinnen Deutschlands‘“ und der
Brüdergemeinschaften ZUF „Vereinigung höherer Ordensobern der Brü-
derorden un kongregationen wıirkte tatkräftig mA Diese
rel Vereinigungen schlossen sich ZUF Vertretung der SEMEINSAMECN Inter-

aller Ordensleute ı Deutschland „Arbeitsgemeinschaft der
deutschen Ordensvereinigungen“
FÜr Flesch War ANUr folgerichtig, daß dıe Obernvereinigungen auch
ern SEMEINSAMES Publikationsorgan erhielten das die Stelle der Miıttei-
[ungen lrefen sollte die VOo  - den einzelnen Vereinigungen herausgegeben
wurden Er heriet sıich dieser Sache mMuAt dem Münchener Ordensrecht-
ler Professor Dr Audomar Scheuermann der iıhn SECINEM Vorhaben
ermutıgte und ersten ahrgang schon ML fünf Beıträgen mitarbeitete

Der Gedanke EINEN SEMEINSUAMEN Mitteilungsblatts fand den Mitglie-
derversammlungen der rel Vereinigungen Jahre 1959 lebhaftes Inter-
PCSSEC daß März 71960 dieses Mitteilungsblatt dem Namen ON
denskorrespondenz ZU. ersten Mal erscheinen konnte Im Geleitwort
ZUrFr erstien Nummer schrieh Fiesch ber dıe Zielsetzung
„Die Ordenskorrespondenz wırd sıch nicht unmıittelbar MI Fragen des
geistlichen Lebens beschäftigen dafür LST anderwärts gesorgt sondern
sıch a4aer Aufgaben annehmen dıe UNMNS durch die verwickelten rechtlichen
und verwaltungsmähßigen Verhältnisse der Gegenwart gestellt werden
Erlasse Hınweilse un Anregungen des HI Stuhles werden WIr sorgfältig
regıstrıeren Un diese den Beziehern der Ordenskorrespondenz ZUSUANS-
lich machen
Wır hoffen sodann durch die Bekanntgabe der Erfahrungen ausländt-
scher Ordensvereinigungen den deutschen Ordensverbänden
Dienst [un



ESs wıird das Bestreben UNSerer Korrespondenz sein, die vielfachen JUFISTL-
schen UN) verwaltungsmäßigen Fragen zu behandeln, die durch die Ver-
flechtung VO  - Ordensrecht und Zivilrecht sıch ergeben. Die ()rdens-
korrespondenz wırd ferner ıhre Spalten den schulischen und erzieherti-
schen SOWILE den sozial-caritativen Problemen Sern ZUF Verfügung stellen,
sowelılt SICe für dıie Ordensgemeinschaften VO  z Bedeutung Sind. “ (OK
/1960J, [—2)
Der Jahrgang folgte SUnz dieser Zielsetzung. Die veröffentlichten
eJerate und Abhandlungen eJassen sıch fast ausschließlich muit Rechts-
fragen. Fıne ausführliche Dokumentation umfaft dıe fÜr die Orden wıich-
tigen kirchlichen un weltlichen Erlasse SOWILeE Urteile AU S der Rechtspre-
chung Kurze Mitteilungen ıU den Orden un den Ordensvereinigungen
werden angefügt
Die sollte sechsmal Jährlich erscheinen, erschien aber hereıits LmM e_
sien Jahr ANUYFr viermal€Z und 4/5 Doppelnummern). Für den
zweıten ahrgang wurden ann „wenıgstens Vier efte“ anvısıert, seitdem
erscheint die viermal IM Jahr
Miıt dem zweıten Jahrgang erhielt die annn auch iıhre heutige äußere
Erscheinung In Format un Druckgestaltung.
Nach der ursprünglichen Zielsetzung sollte sıch dıie nicht unmıittelbar
muit Fragen des geistlichen Lebens beschäftigen. ber hereits IM zweıten
ahrgang erschienen die erstien theologischen un spirituellen Artikel,
Von Wılhelm esC „Die Nächstenliebe ach dem Neuen Testament‘‘ un
VOo.  S Benedikt Reetz „Ist das totale aZNLS des Ordenslebens och zeıt-
gemäß?
Man muß ‚g daß 1es eiIne glückliche Veränderung Wd  < Die hat
dadurch ihre Weıte und Le  a bekommen.
Mıt dem fünften ahrgang rhielt die ann zusätzlich och einen AUS8 -

führlichen Besprechungsteil, der ber ECUE Bücher ZUr Theologie un
ZU Ordensleben informiert. In diesem Jahrgang erhalten auch dıie Mıiıt-
feilungen AUÜUN dem kirchlichen Un staatliıchen Bereich SOWILeE AUS den Or-
den un Ordensvereinigungen hre endgültige (rJestalt und ihren festen
Platz In der

Das, WdS dıie heute für die Orden Un Ordensvereinigungen LST, WAare
SIe nıcht Ahne iıhren Schriftleiter Dr arl Siepen Ss. R eıt der
Gründung der Zeitschrift liegt die Schriftleitung In seinen änden Um
eine Zeıtschri ber einen langen Zeitraum führen, iIhr Nıveau
halten, das Gespür für die rechte Auswahl der Beıträge haben, Un
Herdem och für das pünktliche Erscheinen der Zeitschrift SOTSCH, he-
darf eines unermüdlichen Lifers Un einer ausdauernden Beharrlich-



eıt Darüber AiInaus 1LS{ auch ern Verdienst des Schriftleiters die Leıt-
schrift mML Weitherzigkeit und Toleranz geführt haben daß die

Forum werden konnte auf dem unterschiedliche un auch DIE-
gensätzliche theologische und spirituelle Meıinungen Wort kommen
können Die VD  S weıß sıch iıhrem Generalsekretär aufrichtigem
ank verpflichtet und verbindet mMuft diesem ank den unsch daß
Siepen och viele re Kräfte den Dienst den en tellen
ann
Von den vielen Mitarbeitern der MUß hesonders erwähnt Wer-
den Seıt dem fünften Jahrgang werden die „Mitteilungen der rdenskor-
respondenz“ ununterbrochen VOo  _ Dr oSe Pfab SS redigiert In
mühsamer Kleinarbeit hat Pfab wieder alle wichtigen Informa-
HNonen AU.S dem kırchlichen Un staatlichen Bereich AUS den Orden
Un Ordensvereinigungen aufgespürt und zusammengestellt un
umfassenden Nachrichtenteil der geschaffen uch als Pfab
797/5 Z (reneralobern der Redemptoristen gewählt wurde, hat dıie
Redaktıion der „Mitteitungen“ dennoch beibehalten. Ihm gılt der heson-
ere ank der VD  ® für diese und beständige Mitarbeit.
ank gebührt schließlic auch dem Verlagshaus Wienand Öln das
VOoO  _ Bbegınn den FYUÜC. un die Auslieferung der besorgt hat und
ber den geschäftlichen Bereich Ahinaus die Zeıtschrı mıl freund-
lichem Wohlwaollen begleitet hat
Im Vorwort zZU. zweılen Jahrgang schriebh Flesch 7961 99-  3s WILF
März des VoOrıIsen Jahres das Heft herausbrachten gaben WIFr UNMS der
zuversichtlichen Hoffnung hin hei den Ordensgemeinschaften ern lIeh-
haftes cho finden (S
Heute LST die dank ihres speziellen epräges für die Orden eın NL-
behrliches Hilfsmittel Möge SIE auch Zukunft EeINE Zeitschri hleiben
die WIE iIhr Begründer gewünscht hat, „nach hesten Kräften dem (Janzen
der Ordensgemeinschaft dient‘“ (a



Grußwort

Sobald dıie Ordenskorrespondenz auf meiInem Schreibtisch landet, greife
ich In der nächsten freien Mınute danach, mich geistig, geistlich un
seelisch durch SIe hereichern Z Weiterschenken andere.
1e. ES 1st gZul, daß Dich DU
Behalte Dein InnNeres und äußeres Gewand un Gesicht!
an och recht oft auf meinem Schreibtisch!
Übersichtlich und klar, mit Verstand un Herz ausgesucht, vermuttelst Du
INDIIC. In hochwertige, aktuelle, spirtıtuelle Gehalte
Du suchst wiederum mıit schöner Balance Vo  z Kopf- und Gemütsanteınl
Deine Referenten un ihre Vorträge, Artikel, eJerate aUS, S1IE einem
breiten, ordensgeistlichen Publikum zugänglich machen.
Du schenkst In Deinen „Mitteilungen“ Zzute Un are Informationen hber
Ereignisse innerhalb der Orden INn aller Welt
Du bringst AUSSCWOSENE Rezensionen und auch alter, NEU aufgeleg-
fer Bücher, die UAaNFESEN, den einen der anderen and hald ZUFr Hand
nehmen.
ank Dir, liebe daß iıch 21Ot, daß Deine Herausgeber g21bt!
Lande weıterhin auf UNSEIN Schreibtischen!

Laß dıich Vo  - den weiblichen Ordensgemeinschaften In Deutschland
herzlichst beglückwünschen Deinem sılbernen Erscheinen.

Laß ich und alle Deine Mitarbeiter froh VOo.  - UnNnSs hbedanken!
Wır hleiben Dır ITreu und [un weiterhin EB
Bonn-Ahrweiler, Im Advent 1985

Benedicta Maintz, OSU
Ärste Vorsitzende der Vo  S



S re Ordenskorrespondenz
eleıtwort

Wır lehen In einer Zeılt, In der vielfach Jubiläen begangen werden. Sel
das Jubiläum einer un viel hekannten Einrichtung, einer (Jemeln-
schaft religiösen der weltlichen Charakters, VOoOr em aber dıie vielen Ju-
hıläen VOoO  s Personen IM geistlichen Stande.
Und AHNun begeht dıe „Ordenskorrespondenz“ ein Jubiläum, NnNam-
lich ıhr 25Jjähriges Erscheinen.
FEın Jubiläum gleich welcher Art verleitet ımmer dazu, einen UÜcKk-
hlick halten. Geschieht 1es hei der können WIr dem Be-
richt VOo  - Dr Michael Kratz, Ss.R CeuULLIC. erkennen, daß auch SIE
eine Entwicklung durchgemacht hat Diese Entwicklung aber hat SIE AZU
geführt, WdS SZe heute für UNS LSL. Ihre Vielfältigkeit macht SIEe ALEe einem
altgewohnten Heft, das ehen regelmähig erscheint, sondern 1st LMMEer WIE-
der HE hochinteressant und aktuell In der Zusammenstellung WILSSECNS-
erlter Berichte, Referate un Mitteilungen. Von vielen Ordensgemein-
schaften LSt MLr bekannt, daß die von Anfang gesammelten © der

regelrecht einem wertvollen Nachschlagewerk archiviert wurden.
Diese Tatsache zeigt deutlich, den praktischen Nutzen ihres Erscheinens
über viele Jahre hinweg.
Schauen WLr ach dem Rückblick aber auch wieder ach Die Kıir-
che LSt un hleibt ebendig. Wır egen auch weiıterhin die Hoffnung auf
Entwicklungsmomente, Neuerkenntnisse mehr, die UNMS durch die

mitgeteilt werden un erhalten hleiben
SO haben WLr ZU Jubiläum der dıie angenehme Pflicht, allen Betet-
ligten iıhrer Herausgabe ein überzeugtes „Dankeschön“ und ein herzli-
ches „Vergelts-Gott“ auszusprechen.
Aachen, den Januar 1984

Br Benedikt Kreutz, CfP
Erster Vorsitzender der VOB



UÜberblick über das Religi0senrecht des CI 1983

Paul Zepp SV  ® St{ Augustın

Am 25 Januar 1983 hat aps Johannes Paul I1 nach ungefähr zwanzıg]ährı1-
SCI Arbeıt den CX Iurıs Canonıicı publızıert der D 11 1983 den
(AIC VO  = 1917 abgelöst hat DIe Erkenntnis des 11 Vatıkanıschen Konzıls und
dıie nachkonzılıare Gesetzgebung en dem Gesetzbuch ihren Nıe-
derschlag gefunden, wobe!l CIn vorsichtiges Umgehen mıt dem tradıtionellen
Rechtsgut TOTLZ aller nderungen au Man könnte auch 1er Ius
NO facıt saltus (Das e macht keıne prünge).

andor der Ordensleute eılıgen olk (Jottes

Vor dem I1 Vatıkanıschen Konzıl wurde der Laıteratur sehr dıe
rage dıiıskutiert welcher Stelle innerhalb der Kırche dıie Ordensleute C111-

zureıhen sSınd Im Call 107 CC VON 191 / el CS „Nach göttlıcher nord-
Nung sSınd der Kırche dıie erıker und dıe Lalen voneınander verschıle-
den DIie Religi0sen können den Klerikern oder den Laılen gehören
Der Unterschıe innerhal der Relıgi0sen kam VOT em deutschen
Sprachgebrauch ZU USdTuUuC indem dıe erıker SOWEIT SIC schon Priester

als „Patres angesprochen wurden dıe Laıen qals „Brüder wobe1l
auch dıe Verdeutlichung „Laı:enbrüder hören WarT Hıer Wäal iımmerhın CIn

nterschıe VO  — der e her noch der Benennung gerechtfertigt
Schwieriger WAarTr Cc8 WENN be1l Schwestern VO Chorfrauen und VO  —_ Lalen-
schwestern gesprochen wurde denn dıe Chorfrauen ja rechtlich PCSC-
hen SCHAUSO Laılen WIC dıe Lai:enschwestern Auffallend WarTr jedoch WECNN CS

auch aum betont wurde daß Buch des @®8 dem Personenrecht TrTelI
Hauptteile dıe ESHKET dıe Relıgi10sen und dıe Laıen Damıiıt
WAal den Religi0sen des Cal 107 CIC CING Sonderstellung zwıschen Kle-
rıkern und Laılen ZUSECWICSCH dıe auch kırchlichen Bewußtseıin lebendig
Wal enn gewöhnlıch dachte INan nıcht Ordensleute weder Brüder
noch Schwestern WENN SCHMICC  ın VO  } Lalen dıe ede Wl Erwähnt SCI
daß den Relıgi0sen als CISCNCI 1(e dıe Gemeininschaften mıt SCM  CIM
en aber ohne OTIeNtTilıche Gelübde beigefügt Von den Säkuların-

konnte CIE VO 191 / och nıcht dıe ede SC1IMN Ebenso NeTI-

wähnt blıeben diıesem Zusammenhang dıe Eremıiten und dıe Jungfrauen
der Welt

Ausdrücklich wWwIrd Vatıkanıschen Konzıl betont daß dıe Ordensleu-
„keın Zwischenstand zwıschen dem der eriker un: der Laıen sınd

(LG 43 III) DIiese Erkenntnis kommt Schema des @ (8 VO  k 1980 ZU
USAruC Allgemeın SCI1 gesagt daß darın nıcht mehr VOoOnNn Personenrecht dıe
ede 1ST sondern dieser Teıl des Rechtes den 1te „Das olk (Jottes“



eım „Volk CGjottes“ fiiınden WIT wıieder dre1ı eile dıe Chrıstgläubigen, be1l
denen VO  > Laıen und Klerikern gesprochen wırd: „der hıerarchische Anıt-
Dau der Kırche"“, woDel die Gesamtkıirche und dıe Teilkırchen in ihrer TUK=-
tur und Leıtung behandelt werden;: Vereinigungen innerhalb der Kırche;
be1l diıesen Vereinigungen ist zuerst VO den „Instıtuten des gewelhten Le-
Dens  cc dıe ede Dieser USAaruC umfaßt dıe Ordensleute aufgrun ihrer
Gelübde fu dieser Gruppe werden auch dıe Säakularınstitute gezählt, nıcht
aber dıe Apostolıischen Gesellschaften ohne Gelübde, dıe in einer eigenen
ektion behandelt werden. An diese Gesellschaften schl1e sıch dıie Sektion
ber andere Vereinigungen
Diese Eınordnung dıe kırchliıchen Vereinigungen scheınt den en
den rechten atz anzuwelsen, denn S1e sSınd nıcht zwıschen erıker und
Laıen gestellt, Ssondern CS kommt ihr Verbandscharakter besonders ZU Aus-
rTuC wobel innerhalb der erbDande erıker WIE Laıen se1ın können.

Diese Eınteilung des Schemas VO 1980 wurde aber 1m CC VO  — 1983 nıcht
beibehalten Hıer sınd dıie allgemeınen Bestimmungen Der dıe Vereinigun-
SCH, besonders ber dıe reinen Laıenbewegungen, dem 1E ber dıe Chrıst-
gläubigen angegliıedert. ach der oben erwähnten hiıerarchıschen Struktur
und Leıtung der Kırche folgen ann als drıtter Teıl „dıe Instıtute des geweıh-
ten Lebens und dıe Gesellschaften des apostolıschen Lebens“, dıe ZWeIl DC-
rennte Abteilungen bılden DiIie Säkularınstitute werden den „Instıtuten
des geweılhten Lebens“ ezählt. Sicher ist diese Eınteilung besser als dıe VON

1917, wei1ıl 1er eutlc wırd, daß sowochl dıe Ordensgemeinschaften WIEe dıe
Gesellschaften des Apostolischen Lebens nıcht mehr zwıschen den Klerikern
und Laıien stehen, sondern ach beıden folgen, klarzustellen, daß S1e hre
Miıtgliıeder dUus»$ beıden Gruppen des (Gottesvolkes nehmen.

I1 Eınteijlung
Auffallend im Ordensrecht ist dıie für alle gemeIınsame Benennung als
„Instıtute des geweıhten Lebens“ (Instituta vıitae consecratae) Can 573 Der
us:  KG 5  tan der Vollkommenheıt  66 wırd nıcht mehr gebraucht. Wenn
hıer VO  - geweiıhtem en dıe ede IsSt: ann muß dıe SN oder Hıngabe

den Herrn erfolgen ın der Befolgung der evangelıschen Räte und deren
Befestigung UÜre® dıe hl Gelübde Oder andere heılıge Bındungen. Was mıt
eIu  en gemeınt Ist, braucht nıcht rklärt werden. Der USdTrTuC „ande-

heıilıge Bındungen“ alıa lıgamına Can 5/3 2 ist nıcht eutlc
und erhält auch 1m CIC selbst keıine Erklärung. Eın Versprechen alleın der
Gemeinschaft gegenüber annn 1er ohl nıcht genugen, enn be1l einer eılı-
SCH Bındung ist dıe Hıngabe Gott mıt eingeschlossen. (Gedacht könnte
hıer einen Eıd se1n, der (ott gegenüber emacht wırd und die Bindung
eiıne Gemennschaft festigt Ausdrücklic wıird Jer gemä den Konzıilstexten
(LG 44, IV) gesagl, daß der an dieses „geweıhten Lebens“ Z en



und ZUT Heılıgkeıt der Kırche gehöre und schätzen SC 1 (can 574 1) WeIl-
ter wırd betont, daß eine spezıelle erufung für dıese Lebenswelse Voraus-
Setzung SEe1 (can 574 Z
Den einzelnen Instıtuten (dieser USATUC wiırd durchgehend für en oder
Kongregationen gebraucht) kommt eıne gerechte Autonomie VOT em hın-
sıchtlıch der Leitung daß dıe eigene Dıszıplın und das Erbe der (srün-
der bewahrt werden können. Diese FE1igenständıigkeıt ist VOoONn den Bıschöfen

achten und schützen (can 586)

Instıtute päpstlıchen un bischöflichen Rechtes

Im e ist dıe wesentliıche Unterscheidung innerhalb der Institute
des gweılhten Lebens Jjene päpstlıchen Rechtes und bıschöflichen Rechtes

a) Päpstliıchen Rechtes sınd dıe Instıtute, dıe VO Apostolıischen C1-
richtet oder urc eın Approbatıonsdekr anerkannt wurden.

Im bisherigen C6 wurde be1l den Gemeninschaften päpstlıchen Rechtes
och zwıischen den en mıt feierlicher Profeß, dıe alle päpstlıchen Rechtes

und den Kongregationen päpstlıchen Rechtes mıt einfacher Profeß
unterschieden.
Diıeser Unterschıe taucht wenı1gstens dem Namen ach 1M eCcC
nıcht mehr auf. Wohl kennt das ec 1m Can 1192 noch den uSs:!  TUC
der feierlıchen Profeß (vota solemn19), doch wırd diıeser USdrucCc 1im (Or-
densrecht nıcht verwendet. Lediglıch be1 den Bestimmungen ber dıe 1gen-
tumsirage wırd unterschieden zwıschen Gemeinschaften, ın denen dıe Miıt-
lıeder ihrer Natur nach völlıg auf zeıtliıche (jJüter verzichten und darauftfhın
auch eigentumsunfähıg Sınd und solchen, dıe VOoN Natur AaUs nıcht eigentums-
unfähıg sınd, denen aber der höchste GE dıe Erlaubnıiıs geben ann
(can 668 auf E1gentum verzichten. Miıt dem Verzicht, mıt den
ew1ıgen elübden, verlheren dıe Eirsteren dıe Fähigkeıt, späater E1ıgentum
erwerben (can 668 >5 Be1 den Folgen des eIu  es der Keuschheit wırd
keın Unterschıe zwıschen feierlıchen und einfachen eiIu  en mehr DC-
macht ach Can 1088 (CAC ist eıne Ehe ungültig, WECNN einer der Partner
Urc das ew1ge Gelübde der Keuschheıit In einem religıösen Instıtut gebun-
den ist Früher kamen diese Eıgenschaften 1Ur Ordensleuten mıt feierliıcher
Profeß Auffallend ist, daß VO  S der Möglıchkeıt eıner Exemtion Uurc den
aps VO der bıschöflichen Jurisdıktion dıe ede Ist und eıner unmıttelbaren
Unterstellung den aps (can 591) Es wırd aber nırgends gesagtl, daß
Gemeıininschaften 1DSO Jure exem sınd. uch werden dıe näheren Rechtsaus-
wirkungen eiıner olchen Exemtion nıcht umschrieben. Hıer scheınt eıne
MEUEC Rechtslage eingetreten sSe1IN.
Ausdrücklic wiıird erklärt, daß alle Ordensleute Ta ihres eIiu  es des Ge-
horsams dem aps gehorchen (parere) en (can 59() 2



Be1 den Gememnnschaften bischöflichen Rechtes wırd betont, daß S1E De1l
Wahrung der Autonomıie (can 586) der spezliellen UÜbsorge des [DIÖze-
sanbıschofs stehen (can 594) Hıerbeil steht dem Bıschof des Mutterhauses
daseZ dıe Konstitutionen approbıieren und Anderungen bestäti-
oCNH, soweıt der Apostolıische sıch nıcht inge reservıiert hat Auf FKın-
zelrechte des 1SCHNOIS wırd verschiedentlich verwliesen (can 595)

Klerikale un alkale Gemennschaften

Diıese Unterscheidung zwıschen kleriıkalen und aıkalen Gemeınnschaften hat
immer wıeder nla Dıskussionen gegeben.
Im CIC VOIN 1917 werden die kleriıkalen UOrdensgemeinschaften 1n defi-
nlert, „daß S1e der Hauptsache ach AUs Priestern besteht‘‘. Es er dann:
„Andernfalls sınd S1e aıkale UOrdensgemeıinschaften“ (Secus est laıcalıs), CIC
1917 Call 488 Nr
Im CC befaßt sıch Cal 588 mıt dieser Unterscheidung. el wırd in

gesagtl, daß er an: des geweılhten Lebens seiner Natur ach weder
erıka noch laıkal‘ ist Posıtiv ausgedrückt en dıes, daß sowochl erıker
W1e Laı1en der Natur ach 1m an:! des geweihten Lebens SseIn können und
daß dieser an für keıne Gruppe reservıert ist
In den beıden tolgenden Paragraphen dieses Kanons folgen dann dıie Um-
schreibungen der klerıkalen und der aılıkalen Institute. Diese Beschreıibun-
SCH gehen ber das ın Can 4858 des (AC VO 1917 hinaus und geben VOT em
den alkalen Instituten eine eigene Note und Umschreıbung. Das bıllıge
„SONS sınd S1e laıka mußte einer posıtıven Umschreibung weıchen.

a) Für dıe klerikalen Institute werden als Kennzeıichen angegeben Dıie Le1-
tung urc erıker gemä dem Zıel, dem posıtıven ıllen des GGründers
und der legıtımen Tradıtion, die usübung der eıhen und ferner dıie An-
erkennung als solche Instıtute seıtens der Kırche

b) Be1l den aikalen Gemeinschaften wırd angegeben Die Anerkennung der
Gememschaft selıtens der Kırche und eiıne VO (Gründer oder der Iradıtion
umschriebene Aufgabe, dıe ıhrer Natur und dem 1e1 nach dıe usübung der
eılıgen eıhen nıcht einschlıe
He 7 weıfel sınd mıt diıesen Umschreibungen nıcht AUuUs der Welt geschafft;
können CS auch Sal nıcht se1n, da tradıtionell als erıka geltende (Geme1ılnn-
schaften melst auch Laıen als Miıtglieder en und ın manchen Laienge-
meınschaften auch Priıester Sınd, dıe aber tradıtıonsgemäß nıe ere werden,
sondern 11UI der Seelsorge dıenen.
Wenn dıe rage ach den sSogenannten „indırferenten“ Gemennschaften BC-
stellt wırd, dann ist bemerken, daß 1im CIC VO 1983 davon nıcht dıe ede



ist.1 uch der des Can 588 g1bt aliur keinen Ansatzpunkt, WENN 1INan In
dıe Worte nıcht hineminterpretiert, Was nıcht darın steht
Dieses Wort „Indıfferens“ taucht ohl einmal in dem Sıtzungsbericht der
Vorbereitungskommission VO Maärz 1979 auf.2el ist beachten, daß
das Wort nıcht 1m Dıiskussionsbericht selbst auftaucht, ort ohl aber SC-
braucht worden seın muß, denn in der Abstiımmung darüber, ob dıe einzel-
1CIM Institute In ihren Konstitutionen erklären sollen, ob S1e erıkal, laıkal
Ooder indılferent selen, Ist diese vorgesehene Norm mıt Stimmen durchge-
tfallen
Wenn ber eiıne rage In der Dıskussion gesprochen wurde, diese aber 1Im
endgültigen Jlext überhaupt nıcht erwähnt wırd, ıst keıine rechtliıche Girundla-
SC vorhanden, sogenannte indıfferente Gemeininschaften bılden, selbst
WENN rechtspolıtisch 1€eSs angestrebt wırd und vielleicht für dıe Zukunft och
CIn 1e] bleibt

Es Ist er 1ler nıcht nötıg, dıe Folgewiırkungen eıner olchen Umstellung
und dıe Eınschränkungen, dıe damıt gegeben sınd, erortern

Einsi:ediler und Jungfrauen
Neu 1m e e VON 1983 ist dıie Erwähnung der Eremiten und der Jungfrauen 1N-
nerhalb des Standes des geweıihten Lebens Diese treten neben dıe Instıtute
mıt gemeıinschaftliıchem en Von den FEFremiıten wırd gesagl, daß S1e sıch
radıkaler VO  a der Welt zurückziehen sollten, dıie Stıille der E1nsamkeıt
chen, uUurc dauerndes Beten und en ihr en dem Lobe (Jottes und
dem eıl der Seelen weıhen (can 603 1) Um ZuU an des geweıihten Le-
ens gehören, mMuUuUusSsen S1e sıch der Befolgung der dre1 evangelıschen Räte
befleißigen und sıch in diesem an Urc Gelübde oder andere heıilıge Bın-
dungen, dıe S1e öffentlich In dıe and des 1SCHNOIS ablegen, bınden Unter
der Führung des 1SCHNOIS sollen S1e In ihrer Lebensart auch bleiben nen
gleichgestellt sınd dıe Jungfrauen, die sıch In einem VO Dıiıözesanbıschof be-
wiıllıgten lıturgischen Akt Giott weıhen. Sie werden Chrıistus anvertraut und
angetraut und dem Dıienst in der Kırche zugewlesen. Diese Jungfrauen kÖön-
1CNHN sıch auch zusammenschließen, ihre Aufgabe eichter und treuer C1-
füllen können (can 604)

Säkularınstitute

WAährend dıe Eremiten und Jungfrauen 1mM einleıtenden ersten 1te ber die
Instıtute des geweılihten Lebens erwähnt werden, sSınd den Ausführungen

IKTOR Dıie Institute des geweihten Lebens Im Kirchenrecht, ın
RDENSKORRESPONDENZ 1982, eıte 269
OMMUNICATIONES AlL, 61



ber dıe relıg1ıösen Instıtute als 1fte die Bestimmungen für dıe Säkuların-
stıtute eigefügt (can 710—730) Damıt sınd jene erbande gemeınt, dıe
Uurc die Konstitution 1US X I1 „Provıda Ecclesiae“ VO iıhre
kiırchliche Anerkennung fanden, und In denen Leute ıIn der Welt, und ZW al

Priester WIEe Lalien, uUrc die eılıgen Bındungen dıe NachfTfolge OChristı in der
Beobachtung der evangelıschen Räte verwirklıchen und (} ihr spezıelles
Apostolat ausüben. en Teilen des Ordensrechtes gelten TÜr sS1e eigene
rechtliche Bestimmungen, dıe och besprochen werden.

Die Gesellschaften des Apostolıischen Lebens

1 den Instituten des geweihten Lebens werden dıe Gesellschaften des
Apostolıschen Lebens ezählt, dıe ZW arlr eın gemeiınsames en führen, aber
keine Gelübde wenı1gstens keıne öffentlıchen Gelübde ablegen. Ihr Auf-
gabenbereıc 1E 1im seelsorgerlichen Apostolat. Die Sonderstellung 1mM

CIC auf, denn ın der Praxıs werden diese Gesellschaften kaum
VO den Relıgi0sen unterschieden, und ın den meılsten Ländern sınd ihre
Oberen ebenfalls Miıtgliıeder der Ordensoberenkon{ierenzen, während die Sa-
ularınstıtute bıs jetzt nıcht dazu ehören. Diese Gesellschaften sınd als

Sektion dem Teıl des Buches ber das olk (Gjottes beigefügt (can 79i
746)
Es wırd In diıesen Bestimmungen wıederholt auf dıe Normen für die Institute
des geweıhten Lebens verwlesen. DIies zeigt dıe Nähe, dıe S1E diıesen Instı-
uten aben, doch ist Ure diıese Eınteijlung 1mM ec eıne größere DI-

gekennzeıchnet, als S1e im CC VO  s RO Wa  ®

IL1 Wesentliche Anderungen 1m Ordensrecht

Wenn hıer auf einzelne Anderungen iın den Normen aufmerksam emacht
wird, dann SCe1 vermerkt, daß eıne allumfassende arstellung diıeser nde-
TuNgcCh ın einem Artıkel nıcht möglıch ist Es sollen hervorstechende Punkte
herausgehoben werden.

Die Häuser und Provınzen

Dıiıe Errichtung VO  = Häusern steht den ıIn den Konstitutionen genannten o_
densıiınternen Instanzen Der Ortsbischo ist ach WIEe VOT iragen, dıe
Erlaubnıs ist SCAT1  1C geben Be1i einem Kloster VO  —_ Ordensfrauen (Non-
nen) ist dıe Erlaubnıiıs des Apostolischen tuhles auch heute och nOtT-
wendig (can 609)

AAS 9/1947, 4124
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Neu ist. daß In jedem Hause eiıne Kapelle mıt dem Allerheihgsten se1ın soll
(can 608) Dies stand bısher 11UTI den klerıkalen Ordensgemeinschaften
(CIC VO O17 Can 497
Unverändert bleıbt, daß mıt der ründung auch dıe spezıliıschen ufgaben
eiıner (Gremennschaft ausgeübt werden dürfen (can 611) Ferner ist be1l einem
Wechsel der apostolıschen Tätıigkeıt der Bıschof iragen (can 612)
Be1 der ufhebung eInes Hauses sSınd dıe ordense1genen Instanzen gestärkt,
da der Generalobere SIn Haus uftfheben ann nach Besprechung mıt dem Bı-
SC (can 616 Früher Wal dıe Gutheißung des postolıschen tuhles
notwendig, WE CS sıch eın Haus eiıner exemten Ordensgemeinschaft
andelte (CIC VOon 191 7 Cal 498)
Es sınd also hier ebenfalls alle Institute päapstlıchen Rechtes gleichgestellt.
Be1 der uflösung des einzıgen Hauses eines Inst:tutes Ist nach WIE VOT der
Apostolısche uhl zuständıg, der auch alleın eın SaNZCS Instıtut ufheben
ann (can 616 und Can 584)
Da eın Nonnenkloster eigenen Rechtes LU mıt apostolischer Erlaubnıs quft-
ehoben werden kann, erg1bt sıch AUS der notwendıgen Erlaubnis Del dessen
Errichtung (can 616 und Caln 609 Z Der Bıschof annn eın Haus mehr
auflösen WIe Iruüher (vgl. CAC 91/ Can 498)
Eıne Zusammenfassung mehrerer Klöster L einer Provınz kommt der legıit1-
LICII Autorıtät £,  $ dıe nıcht näher umschrıieben ıst, aber sıcher eine ordense!1l-
DCHNC Autorität se1ın muß (can 621 und 581) Im Kırchenrecht VO 1917 WäAdl
der Apostolische zuständıg (vgl Can 494..) Dıiıese Bestimmung WAar al-
lerdings bereıts 1m nachkonziliaren ee geändert (AAS 62/1970, 549)
Beı eıner /usammenlegung verschiıedener Instıtute oder deutlicher geSsagt
verschıiedener Urdensgemeinschaften, ist der Apostolısche zuständıg.
Ebenso be1 der Bıldung einer Konföderatıon (can 582)

Dıie Leıtung
A) die Obern
Ausdrücklich wırd erwähnt, daß dıe ern der Ordensinstitute ihre uifga-
ben nach den Normen des allgemeınen Rechtes und des Sonderrechtes der
Gemennschaften eriIulien sollen (can 617)
An sıch ist dies selbstverständlich Die Ermahnung, das Amt 1Im Gelste des
Dıenstes auszuuüben (can 618) Ist eher eın asketischer als eın e  iıcher Hın-
WEeISs. Die höheren ern der klerıkalen Instıtute päpstlıchen Rechtes en
dıe kırchliche Leiıtungsgewalt, dıe jetzt nıcht mehr mıt „Jurisdict10““, sondern
mıt„ eccles1astıca reg1imınıs“” bezeıiıchnet WITrd. Diese kommt jetzt
auch den bısher nıcht exemten Gemeinnschaften päpstlıchen Rechtes DIe-

(Jewalt gılt für das außere WIE für das innere Forum (can 596 und
Can 129 1)



Als höhere GTE gelten WIE bısher dıe General- und Provinzialoberen und
dıe ern eINes Hauses eıgenen Rechtes, ferner ihre Stellvertreter, dazu
kommt der Abtprimas und dıie ern einer monastıschen Kongregatıion,
WECNN auch De1l diesen SEWISSE Eınschränkungen gegeben sınd (can 620)
Für dıe ern wırd keın bestimmtes er mehr verlangt, ohl aber eıne A
zahl VO Jahren, dıe S1e In den ew1gen eIiu  en gelebt en mussen. DIe
ahl dere Ist 1m Eıgenrecht Lestgelegt (can 623)
Soweıt für Generalsuperioren und für bte keıine anderen Bestimmungen
bestehen, werden erEe LL1UT auf Zeıt bestimmt. Neu ist dıe Bestimmung, daß
Ordensleute nıcht ohne Unterbrechung VO einem Obernamt ZU anderen
wechseln sollen (can 624 Z S1e sollen also zwıschendurch auch wıeder als
einfache Ordensleute en können, ohne tändıg dıe Lasten des Amtes ira-
SCH ZUuU mMussen Be1l der Wahl der ern ist beachten, daß ach Can 119,1
eine geforderte absolute oder höhere ehrner nıcht mehr VO den gültiıg aD-
gegebenen Stimmen berechnen Ist, sondern VO der Anzahl der Aa WESECN-
den Stiımmberechtigten. Ungültige Stimmen oder leere Wahlzettel gelten da-
her als negatıve Stimmen und werden mıtgezählt. Das, soweıt das Fıgenrechtnıcht anders Destimmt.
Die Anwesenheiıit des Ortsbischofs Ist HR mehr notwendıe Del der Wahl der
Oberen eines selbständıgen Klosters, das keinem Verband angehört, oder De1l
der Wahl eınes Generaloberen der eıne Generaloberin des diözesanen
Rechtes (can 625 Dies trıfft nıcht mehr be1ı der Wahl VOoO General-
oberinnen päpstliıchen Rechtes
Die Viısıtationspflicht wırd den ern ach den Normen des Eigenrechtes
eingeschärft (can 628 1) Das Vısıtationsrecht und dıe daraus olgendePfliıcht der Dıözesanbischöfe ist geworden. Das e besteht 1Ur für
dıie selbständıgen Klöster und für dıe Häuser der Dıiözesanınstitute, dıe in der
Diıiözese ihren S1t7 en (can 628

D) Die Kapıtel
Die ufgaben des Generalkapıtels werden 1ImM Can 631 umschrieben. Seine
Zusammensetzung nd Vollmacht richten sich nach dem Fıgenrecht. Das
e der einzelnen Mıtglieder der Instıtute, sıch freı das Generalkapitelwenden., wırd eigens betont. Im Eıgenrecht sollen weıtere Normen ber
andere Kapıtel und Versammlungen enthalten se1ın (can 632)
Hıer werden nebén den apıteln Versammlungen eigens erwähnt.

Zeıtlıche Güter

Dıie Bestimmungen ber dıe zeıitlichen (jüter sınd In einigen Punkten gean-dert worden gegenüber dem früheren CO 7 war wırd dase auf zeıtlı-
che (Gjüter und deren Verwaltung nach WIE VOT betont. soweıt dıe Konstitutio-
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1CH dıes zulassen (can 634 1) Es wırd aber darauf verwlesen, daß jeder u-
XUS, jedes ungezügelte Gewinnstreben und jede Güterhäufung vermıleden
werden sollen (can 634 2 DiIie Gefahr des Reichtums wırd esehen.
DiIe allgemeınen Normen ber dıe Kırchengüter gelten auch, VOIN Ausnah-
TILCIN abgesehen, für dıe Ordensgüter. ESs wırd jedoch verlangt, dalß in den
einzelnen Instituten eigene Normen geschaffen werden, andbücher
für dıe Verwaltung der zeıtliıchen CGjüter (can 6395) In ihnen sollen auch dıe
Kompetenzgrenzen klar aufgezeichnet se1n (can 638 QQ und 2
Für dıe Verwaltung der zeıtlıchen CGjüter werden eigene Okonomen gefOr-
dert Strikt gefordert sind dıese für das Generalat und das Provınzıalat; für
dıe Häuser, sSOWweıt C möglıch ist (can 636 1) Im alten eCc (TE 1917,
Can 516 Wal eın Hausökonom dıiırekt verlangt.
DIie selbständıgen Klöster mussen einmal 1m Jahr dem Bischof Rechenschaft
geben uch be1l den Diözesangemeinschaften ann der Bıschof Erkundıigun-
SCH einziehen. Be1 Veräußerungen hat ET eıne schrıftliıche Erlaubnis geben
(can 638 4 In den anderen Gemeinschaften wırd dıe schriıftliche Erlaubniıs
der ern und der Räte verlangt (can 638 5 DiIe VO den Bischofskonfe-
PE ZEN festgelegten Grenzen, be1l denen der Apostolische iragen ist,
gelten auch für dıe relıg1ösen Instıtute. Was dıe Haftung be1l Fehlverhaltun-
CN und Verschuldungen angeht, wırd jetzt auch erwähnt, daß dıe Ordens-
PCISON selbst haften muß, WE s1e. auch mıt Erlaubnis des ern, mıt dem
eigenen Vermögen chulden emacht hat (can 639 Z Sonst bleiben dıe al-
ten Bestimmungen. Z Vorsıcht beım Schuldenmachen wıird eigens SgeWarnNtT
(can 639 5 und wırd auch auf dıe Mildtätigkeıt hingewlesen (can 640)
ESs auf, daß Der dıe Mıtgıft 0N nıchts 1im Gesetzbuch steht

Zulassung und Ausbildung der Miıtgliıeder

A) IDıe Zulassung Z Novizıat
Eın Postulat, das früher für Laien verlangt wurde (EIC 191 / Cal 539 1)
wırd 1m e nıcht mehr verlangt. ESs ist hıer eın nNntiterschıe ZWI1-
schen Klerikern und Laıen weggefallen. IIDIie einzelnen Ordensgemeinschaf-
ten oder Instıtute en natürlıch dıe Möglichkeıt, 1mM Eigenrecht eın Postu-
lat verlangen.
DıIie uiInahme 1Ns Novızıat ist das ec des höheren ern ach den Nor-
ImMen des Eıgenrechts (can 641) Es wıird darauf hıingewlesen, daß dıe Cn
auf Gesundheıt. egabung und eıre achten sollen can Be1l den ZUTLT

Gültigkeıt der uiInahme gemachten Bedingungen sınd Anderungen be-
achten (can 643) Das Eintrittsalter ist VO auf Tre erhöht DıiIe TrTunNne-

Bındung eiıne andere Ordensgemeinschaft ist eın Hındernis mehr,
ohl aber die bestehende Bındung Dies gılt auch, WECNN och eine Bındung

eine Gesellschaft des apostolıschen Lebens gegeben ist Als Hındernis



wırd NCUu erwähnt dıe Verheimmlıichung der Zugehörigkeıt einem anderen
Ordensınstitut Ooder eliner Gesellschaft des apostolıschen Lebens INNVO
scheıint dies 11UT1 se1nN. WCNN auch eiıne rühere Zugehörigkeıt verheimlicht
wırd. Als Hındernisse werden nıcht mehr SCNANNL: dıe rühere Zugehörigkeıt

einer nıchtkatholischen chrıistliıchen Relıgionsgemeinschaft, das 1SCNOLIIUN1-
che Amt und dıe el  IC Verpilichtung eines Priesters, späater eiıner Dıözese
oder 1Ssıon diıenen. Wıe früher sollen Dıiıözesankleriker ohne Befiragung
des Ortsordıiınarıus und verschuldete Personen nıcht aufgenommen werden
(can 644)

D) Verlauf des Noviziats
DiIie Errichtung eines Novızıatshauses steht dem Generaloberen Er ann
auch gestatten, da ß 1mM Eınzelfall eın NovIıze In einem anderen Haus des Instı-

gediegener Führung eiınes erprobten Relıgi0sen se1ın Novızılat
macht Außerhalb des Novızıatshauses können Novızen während der eigent-
lıchen kanonıschen Novızıatszeıt 1U in einem Haus des eigenen Instıtuts VCI-
weılen (can 647) S1e mMusSsen dort mıt dem NovIizenmeiıster se1InN. Die Erlaub-
NIS dazu ann der höhere eTe geben
Die Dauer des Novızlates ist Monate, dıe 1m Novızıatshaus verbringen
SIınd. Zeıten, die für Tra außerhalb des eigenen Ordenshauses emacht
werden., mMussen nachgeholt werden.

ngültıg ist das Novızılat, WECNN dıe bwesenhe1 ber dre1 Monate dauert.
Eıne bwesenhe1 DIs dre1 onaten ann der höhere Cre heute nıcht
mehr sanıeren, WIE dies noch In Renovatıonıs Causam No D möglıch Wa  -
Der höhere ere kann 1Ur 15 Tage sanlıeren. Er ann auch erlauben, dıe
Gelübde S Tage vorzuverlegen (can 649)
Vom Novizenmeister wırd neben der Qualıifikation 1U verlangt, daß GT eın
Miıtbruder In ew1gen e  en ist (can 651) Eın Gehiilfe soll ihm De1gegeben
werden, doch g1bt CS keıne kollegiale Leıtung des Noviızlates.

€) Profeß
DiIie zeıtliche Profeß, dıe nach dem Noviızlat abgelegt wırd, soll wenıgstens
dre1ln und nıcht länger als sechse dauern (can 655) S1e kann jedoch
VO dem ach dem Eıgenrecht zuständıgen STrn AdUus entsprechendem
TUn verlängert werden, aber nıcht ber weıtere dre1ı TE hinaus
(can 657) Hıer tınden WIT eiıne Modifizıerung VO NO 37 Die ewıge
Profeß kann VO höheren ern dre1 Monate vorverlegt werden
(can 657 5 Auffallend ist, daß 1m CI 1Ur mehr VO  = der Profeß die ede
ist, nıcht mehr VO Versprechen oder Bındungen anderer Art, WIE dies In
egeben Wadl (RC No 34 Diese anderen indungen scheinen sıch nıcht De-
währt en.

Z/ugelassen wırd eın No(zize den zeıtlıchen eIu  en VO zuständıgen
ern mıt dem Votum se1Ines Rates (can 656 NO O CS sıch eın Votum
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delıberatıvum oder consultatıyvum (vgl Cal 127 handelt. das der eGTe
vorher erbıtten muß, wırd nıcht gesagt und muß im E1igenrecht geregelt\
den Be1l einem Votum delıberatiıvum ist der S dıe Abstimmung Se1-
11C5 Kates gebunden. eım Votum consultatıyvum muß CI 11UT iragen. Die Miıt-
wirkung des Rates be1 der Zulassung den zeıtlıchen eIu  en WAarTr 1im alten
CC nıcht eindeutıg hervorgehoben (CIC 1OTR Can 5 72 No Q
Fuür dıe Zulassung ZUT ewigen Profeß werden 22 Lebensjahre und wenıgstens
dre1ı 10 der zeıtlıchen Profelß verlangt (can 658) Welchen en dıe /Su-
assung zusteht ist 1m FEıgenrecht geregelt. DiIie kanoniısche Prüfung urc den
Bıschof (vgl Can 553 CIC ist im CIC VO  z 1983 nıcht mehr vorgesehen.

i1ichten und Rechte der Ordensleute

a) Als oberste Pflicht der Ordensleute werden dıe Betrachtung und das Ge-
Det 1M CIC erwähnt (can 663 1) und als Apostolatspflicht das Zeug-
N1ıS ihres geweıhten Lebens tür dıe Welt
Dieses Zeugnı1s soll Urc das und dıe Buße gefördert undn
werden (can 673)
An einzelnen relıg1ıösen Verpfllichtungen werden nach WIE VOT dıe täglıche
heılıge Messe, Kommunıon un dıie nbetung des Eucharıistischen Herrn
verlangt. Dazu kommen das Stundengebet, dıe Betrachtung und dıe Schrift-
lesung. Ferner eiıne gediegene Marıenverehrung mıt dem Rosenkranzgebet
und dıe Jährlıchen Exerzıtien (can 663)
DıIie Hınwendung (rJott ordert dıe täglıche Gewıssenserforschung und dıe
WwWIliedernNolte oder häufige Beıichte (frequenter Can 664)
Eıne DCNAUC Zeıt für dıe Beıchte wırd nıcht mehr angegeben, doch dürfte
ach dem allgemeinen Sprachgebrauch dıe monatlıche Beıichte damıt D
meınt SeIN. DiIie ern selbst sınd nach Can 630 aufgefordert, den Ordensleu-
ten Freiheılt hınsıchtlich des Empfängers des Bulßsakramentes gewähren,
doch sollen für dıe Kkommunıiıtäten Beıchtväter aufgeste werden, be1i denen
dıe einzelnen Miıtglieder Öfters beichten können. Feste Beichtväter werden
LLUT In den Klöstern Von Ordensfrauen (Nonnen) und iın den Ausbıildungshäu-
SCIN SOWIE in Häusern mıt einer größeren Anzahl VO  Z) Ordensleuten, dıe Laı-

sınd, verlangt, dıe eine Anerkennung VO Ortsordinarıus benötigen.
Be1l der Auswahl soll mıt der ommunıtät gesprochen werden, doch besteht
keıine Verpflichtung, be1l diıesen Beıichtvätern auch WITKIIC beıiıchten
(can 630 3 Hıer ist also eıne großzügigere Handhabung egeben als 1M
früheren ec Die ern selbst dürfen 1Ur ihre Miıtbrüder beichthören,
WEeNN diese AaUus eigenem Antrıeb darum bıtten. uch Del der vertraulichen
Aussprache dürfen diese keıne Fragen, dıie das (GewIlssen berühren, tellen
(can 63() 8S 4,5) In diesen beıden etzten Punkten ist das alte SS ewahrt
geblieben.



b) Das gemeiInsame en
Das gemeinsame en verlangt den Aufenthalt In einem Haus. el MUS-
SC dıe ern den gegebenen Notwendigkeıten entgegenkommen. Sıe kÖön-
1918| für eın Jahr erlauben, außerhalb der Kommunıität wellen. FEın äange-
1° I: Aufenthalt außerhalb des Hauses ist NUuTr ann VO höheren ern DC-
statten, WE Jemand Tan ist oder WE das Studium oder seelsorglıche
ufgaben 1eSs ordern (can 665 1)
Da 1er auch dıe Krankheıt genannt wırd, geht ber das rühere eCc hın-
Au  N Be1l einer eigenmächtıgen Entfernung AdUus dem Hause (fuga) ist der
eTre verpflichtet, der Ordensperson nachzugehen und S1€e wıleder ıIn das
Haus zurückzuführen, den CI bewahren und stärken (can 665
Z ur'‘ sıch eıne ‚Tuga oder Ordensflucht ber sechs Monate ausdeh-

NCH, dann ist eıne Entlassung AaUus dem Instıtut möglıch (vgl Can 695) Zeıtge-
mäß ist CS auch, daß darauf hıingewlesen wırd, dıe edien, denen heute
dıie meılsten /ugang aben, dıiskret gebrauchen, damıt dıe Berufe nıcht
Schaden leiden uch 1er en dıe Hausobern eiıne besondere erpflich-
Lung (can 666)
Innerhalb der Häuser soll eın Teıl 1U den Ordensleuten selbst reservlert
se1n, AS soll In jedem Haus eiıne Klausur geben
Für dıe Ordensfrauen (moniales) mıt kontemplatıvem en Dlie1bt dıe
päpstliıche Klausur, WI1IEe nach dem Konzıil geregelt, erhalten. Andere Ordens-
frauen mussen dıe Klausur en Umständen (can 667)

C) Ve?mögensfragen
DIie egelung der Vermögensverhältnisse bleibt wesentlıch WIe bısher, doch
muß das lestament erst VOT der ewigen Profeß emacht werden. Kıne nde-
IunNng des Testaments bedartf der Erlaubnis des VO Eıigenrecht estimmten
ern Neu ist, daß ausdrücklich erwähnt WIrd, daß nıcht 1U In das 1gen-
iu  3 des Klosters übergeht, Was Jjemand MN seıne Arbeıt erwırbt, sondern
auch, Was Jjemand als Pensıon, Versicherungssumme oder sonstige Subven-
t1on erhält Allerdings könnte das FKıgenrecht 1er eine andere erfügung
reifen DIie Bestimmung bleibt ebenfalls, daß Jjene Ordensleute, dıe aus der
Natur des Instıtutes auf iıhr Eıgentum verzichtet aben, eın mehr C1-

werben können (can 668 S

d) Kleidung
Was dıie eıdung der Ordensleute angeht, wırd unterschieden zwıschen sol-
chen, dıe eın eigenes Ordenskleıd en und jenen, dıe keın eigenes Ordens-
er en Jene, dıie eın eigenes Ordenskleıid aben, sSınd verpilichtet, dıes
auch tragen. Andere, die sıch ach der Art der Diözesanpriester kleıden,
sollen sıch dıe VO den Bıiıschofskonferenzen gegebenen Weisungen für dıe
Dıiözesanpriester halten (can 669 2 Es wırd ohl Aufgabe des Eıgenrech-



tes SCIN festzustellen ob e1INe Gemennschaft CIn CISCNCS Ordenskle1ıd hat
der ob bısher das el der Diözesanpriestergworden 1ST In
diesem Fall muß gefolgert werden daß auch dıe Miıtglıeder dıe nıcht Priester
sınd asse1lbe el tragen WIC die Priester

Das Apostolat
Wenn auch dıe Apostolatsaufigabe der Ordensleute das Zeugn1s IST das
SIC den anderen Chrısten und der SaNZCH Welt geben sollen werden doch
dıe anderen Apostolatsaufgaben WIC dıe Kontemplatıon das seelsorgerliıche
Apostolat und dıe karıtatıve Tätıigkeıt ausdrücklıch hervorgehoben (can 6 /73—
676) In diesem Apostolat wıird C1INC Anpassung dıe Forderungen der Zeıt
verlangt (can 677) Es wird er besonders Au{fgabe der Kapıtel SCIMH WTr
nıcht bloß den Buchstaben sehen sondern auch für dıe Entwicklung CI1I-

halb der menschlıchen Gesellschaft CIM offenes Auge en Im Apostolat
stehen dıe Ordensleute WIC bısher untier der und Leıtung der 1schole
DIes gılt der Seelsorge be1l der usübung des öffentlıchen Kultes und be1
den anderen apostolıschen Tätıgkeıiten 1SCHNOTIe und Ordensobere sollen
sıch el absprechen undgberaten (can 678) Erstmals wırd auch
C1in Gestellungsvertrag De1l Amtsübergabe MS den Biıischof erwähnt
(can 681 Es dürfte Jer CIM Anklang finden SCII das Jus cContrac-
{us WIC WIT CS heute den Missionsgebieten en

Anstellung und Entfernung AaUus dem Amt bleiben WIC bısher daß sowochl
der Bıschof WIC der Ordensobere abberufen werden ann nach Verständti-
SunNng des anderen Vorgesetzten Neu 1st jedoch daß der Bıschof (Jr-
densperson C1in Aufenthaltsverbot SCINCTI DIiözese geben kann Für dıe
Durchführung dieses Verbotes muß der rdensobere SOTSCH CS dıiıesem
nıcht möglıch 1ST der GT sıch weligert geht dıe aCcC den eılıgen
(can 679)
Im seelsorgerlichen Bereıich wıird zusätzlıch das Visıtationsrecht der 1SCANOTIe
für alle Kırchen un: apellen betont dıe regelmäßıg VO  —; den Gläubigen De-
sucht werden [Dies gılt auch für dıe öffentliıchen Schulen und dıe karıtatıven
Anstalten der Ordensleute (can 683)

Irennung VO Instıtut

a) UÜbertritt
Be1l Übertriıtt UOrdensperson CWISCH eiIu  en VOoON (Jre
densınstıtut ZU andern, muß nıcht mehr WIC bısher der Apostolısche
dıe Erlaubnıs geben, sondern CS genuügt, daß dıe beıden Generaloberen der
Instıtute oder dıe bte der Abteıen damıt einverstanden Ssiınd. Nur be1l
Überrtritt VO Ordensıinstıtut Säkularınstıitut oder
Gesellschaft des apostolıischen Lebens oder umgekehrt 1sST der Apostolısche



einzuschalten (can 684) Fın Übertritt zeıtliıcher Professen 1ST nıcht VOI-

gesehen

b) Austrıtt
Einem zeıtweılrsen Austrıiıtt dus relıg1ösen Instıtut 1st dıe Exklaustration
hnlıch dıie 1er urz besprochen werden soll

Für C1INe Exklaustratıon bIs TrTel Jahren ann der zuständıge Generalsupe-
L1IOT dıie Erlaubnıiıs geben Für CIMNC ängere Zeıt 1St der Apostolische uhl
ständıg DIieser 1ST auch anzurufen be1 Exklaustration VO  - Ordenstifrau-

(moniales) gemä Can 686
Be1l DIiözesanınstituten ISTt der Bıschof anzugehen Damıt CINE exklaustrierte
UOrdensperson sıch DIiözese aufhalten ann 1St dıe Zustimmung des
Ortsbischofs notwendiıg (can 686
Eın Generaloberer kann mıt Z/Zustimmung SC1INCS Rates be1l scchweren Grün-
den C1NC Zwangsexklaustratıon VO erbıtten DZw VO Bıschof
WECNN CS sıch CIn Diözesanınstitut handelt |DITS 1e und dıe Bıllıgkeit IST
allerdings De1l olchen Aktıon beachten (can 686
Wıe bısher bleıbt der Exklaustrierte VO ern WIC VO Bıschof a  äangıg,
besonders WEeNNn CS sıch erıker handelt Das Ordenskleıd annn
der Exklaustrierte ablegen muß CS aber nıcht außer CS wırd 1€e$ CISCNS VCI-

ang Das aktıve und PaASSIVC Stimmrecht für das Instıtut verlhert A auch ISst
CT ire1 VO den Verpflichtungen dıe SCINCIMN mMmOomentanen Zustand nıcht ent-
sprechen (can 687)
Eın Austritt während der zeıtlıchen Profeß ann der Generalsuperior mıiıt /u-
mmung SCINCS Rates geben Von den eIu  en wırd dann 1PSO JUIC dıspen-
sıert. Be1 dıözesanrechtlichen Instituten muß der Bıschof das Austrıttsdekret
bestätigen (can 688
ach Ablauf der zeıtliıchen Profeß ann CIM ıtglıe relıg1ösen nstıtu-
tes dUus»s gerechtem Tun VO der /ulassung ZUI Profeß VO dem
kompetenten höheren Oberen ach nhörung SCINCS Rates VO den 1iere
eiIubDden ausgeschlossen werden (can 689 Es auf dalß der Rat
diesem Fall 1Ur anzuhören 1St

Wıe bereıts der nachkonzılıaren Gesetzgebung bestimmt wurde rechtfer-
Ugl C1INEC während der Profeßzeıt aufgetretene physısche der psychısche
Krankheıt dıe ZU Ordensleben ungee1gnetl macht dıie Nıchtzulassung ZUTr
zeıtlıchen oder CWISCH Profeß Eıne Ausnahme 1ST 1U ann egeben WECNN
dıe Krankheıt auf C1INC Nachlässıigkeıt des Instıtutes zurückzuführen ISL der
WCNNn SIC C1INe olge des Arbeıtseinsatzes WalIc (can 689
Neu und Schema VO 1980 nıcht enthalten 1St dıe Bestimmung, daß SIn

Relıgi0se der während der zeıtliıchen Profeß amentıa (Wahnsinn) gefal-
len 1St auch selbst ann WECNNn C} keıine Profeß mehr ablegen kann nıcht VO



Institut entlassen werden darf (can 689 3 Es wırd allerdings 1er eın medi-
zinısches Problem se1n, zwıschen Amentıa und anderen psychıschen rank-
heıten unterscheıden.
DıiIe Wıederzulassung nach einem legıtimen Austrıtt, und ZW al ohne eın NCU-

CS Novızıat, steht dem Generalsuperior mıt Zustimmung se1nes ates L, WIE
dI1es bereıts In 38 geregelt Wd  b Allerdings wırd A erdeutlıchung DC-
Ssagl, da auch eın Austriıtt unmiıttelbar ach dem Novızılat, also VOT ble-
SUuNg der Profeß, eıne solche Wiıederzulassung ohne Novızlat recht-
fertigt DiIe Bestimmungen ber dıe Prüfungszeıt und dıe Zeıt der zeıtlıchen
Gelübde bleiben W1e bısher (can 690)
DIe Dıspens VON der ewigen Profeß ist nıcht den ordensınternen Instanzen
zugestanden worden. Der Generalsuperior der päpstlıchen Institute mu ß das
Gesuch mıt seınem und dem Votum se1INeESs Rates den Apostolıschen
weiıterleıten. Be1l den bischöflichen Instıtuten muß das Gesuch den Ortsbi-
SC des Hauses weıtergeleıtet werden (can 691) Wırd dıe Dıispens gewährt,
muß das entsprechende Dekret VO der Ordensperson unterzeichnet werden.
Dieses unterzeıiıchnete Dekret befreıt VO  = den eiIu  en und en Verpflich-
tungen des Ordenslebens (can 692)
Eın erıker muß erst einen Bıschof gefunden aben, der ihn wenıgstens ZuUuT

TO aufnımmt. Dıie Probezeiıt ist VO  — dre1 auf füntfeverlängert worden.
ach tüunf Jahren erfolgt 1DSO Jure die Inkardınation. außer der Bıschof welst
den Kandıdaten ausdrücklıch zurück (can 693)

eın Ordenspriester keinen Bıschof fiındet, müßte der Weg ber dıe IL al-
sıerung gehen, denn eın ‚cleriıcus vagans’ darf CS nıcht geben

C) Dıie Entlassung
Be1l einer Entlassung AaUus$s einem relıg1ösen Institut ist unterscheıden ZWI1-
schen der Entlassung, die 1DSO facto, also W dıe 1lat selbst, eıintrıtt, und
eıner Entlassung, die einen Admuinistrationsprozeß voraussetzt

IDSO facto O1g ach Can 694 WIeE bisher dıe Entlassung, WE olgende Fak-
ten vorlıiegen: Abfall VO katholischen Glauben und CDC
1C mehr erwähnt wırd, WIE 1m CAC 191 Can 646, dıe Flucht miıt einer Tau
oder dıe Flucht eıner Ordensfrau mıt einem Mann. Hıer hat CGS starke
Schwierigkeıiten ıIn der Klärung des Faktums gegeben. In den beıden oben DC-
nannten Fällen muß das Faktum selbst VO höheren OIn geklärt werden.
Eıne Entlassungsdeklaratıon muß der höhere ere mıt seınem Rat erlassen.

Eıne Verpflichtung, Ordensleute aus der Gemeininschaft entlassen, g1bt CS
in einıgen VO ecCc eigens aufgezählten Fällen (can 695 1)
Hıer sınd NCUC, are Bestimmungen getroffen worden. (GGenannt werden fol-
gende Delıiıkte Mord, Menschenraub und Verstümmelung (vgl. Can
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Ferner Abtreibung (vgl Cal Konkubinat und andere schwerwılegen-
de länger andauernde andale Ü Sunden das (vgl
Can Be1l anderen Sıunden das (vgl Can 1395 kann
C11C Entlassung möglıch SCIMN WENN das Urteiıl des ern diıeser Entsche1-
dung kommt Eıne Verpflichtung Z Entlassung NI Jjedoch den etzten Fäl-
len nıcht gegeben WECNN dıe aCcC MK C1INC andere Lösung bereminigt WCCI-
den annn uch anderer zurechenbarer schwerer Delıkte 1ST CGS

Entlassung möglıch WIC be1l dauernder Vernachlässigung der ()rdens-
verpilichtungen be1 wılıederholter Verletzung der Gelübde be1l schwerem
andauerndem Ungehorsam be1l schuldhaften Skandal der Offent-
1C  el be1l hartnäckıgen Festhalten und Verbreıten VON Lehren die
VO der Kırche verurteiılt sınd be1l öffentliıchem Bekenntnıiıs materIlalıst1-
schen und atheıistischen Ideologıen WIC WIT SIC Marxısmus en
Hıerher gehört auch C1INEC unerlaubte bwesenheir VO Haus über C110 halbes
Jahr hinaus, WIC bereıts erwähnt wurde (can 696 1)
Diese Aufzählung kann natürlich I11UT beıispielhaft SCIMN, da CM Ööffentlicher
Skandal Aus verschliedenen Quellen kommen kann.
Be1l zeıtliıchen Professen SCHUSCH SCIINSCIC ergehen (can 696
Prozessual esehen muß der höhere ere tür dıe des Can 695 be1l
denen C1INC Entlassung gefordert wırd alle Beweıismiuttel über dıe ergehen
und dıie /urechnungsfähigkeıit ammeln und dem beklagten ıtglıe die Kla-
DC überreichen damıt SCIiNEeE erteidigung möglıch 1sSt Ile en USSCHM
dann VO ern und Notar unterschrieben werden und mıt der Ver-
teıdıgungsschrıift des Beklagten den Generalsuperior esandt werden
(can 695
Be1l den ergehen des Caln 696 De1l denen C1INC FEntlassung möglıch I1ST
muß der höhere ere ach Anhören SCINCS Rates entscheıden ob der Pro-
zeß eführt werden soll Er hat alle Beweınsmuttel ammeln und MN-
7Z7enNn und CT mu den Beklagten SCANT1  1C oder VOT ZWCC]1]1 Zeugen mahnen
ter Androhung der Entlassung und ıhm den Klagegrund angeben Der
eklagte hat dıe Möglıchkeıt sıch verteidigen dıe Mahnung
nıcht fruchtet kann erst ach IS agen C1INEC zweıte Mahnung erfolgen ach

15 agen Ersi ann der HE mıt SCINCIN Rat feststellen ob Unver-
Desserlıc  eıt vorliegt und ob dıie Verteidigung ausreıcht DIieser Termın VO  —_
15 agen der zugunsten des Beklagten eingefügt wurde 1ST NCUu

dıe Unverbesserlic  eıt und dıie mangelnde Verteidigung feststehen
UuUsscmhm alle en VO ern und Notar unterzeichnet dr den Generalsupe-
LIOT geschickt werden (can 697)
Der eklagte hat dase sıch unmıiıttelbar den Generalsuperior

wenden un sıch be1l ihm vertelidigen. eım Prozeß auf Generalatsebe-
USSsSCIl neben dem Crn VIeT Räte das Kollegıum bılden, das SCMECINSAM

Bewelse, Argumente und Verteidigung überprüft. ber die Prüfung erfolgt
GINe® Abstimmung, und ZWarTl kollegıal und geheıim. Es ist JeT der CINZILC
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Fall, be1l dem eın m collez1ale‘ gefordert wırd, daß der Generalobere
nıcht persönlıch dıe a entscheıden hat ach eiıner Abstimmung für
dıe Entlassung muß das Entlassungsdekret mıt summarıscher arstellung der
Rechts- und Beweıislage ausgefertigt werden (can 699 1)
Be1l selbständıgen Klöstern gehen dıe en den Bıschof ZUu!T Entscheidung
(can 699 Z der dann dıe Entscheidung den ern muıtteilt. FEın Entlas-
sungsdekret De1l Relıgi10sen päpstliıchen Rechtes bedarf noch der Bestätigung
des Apostolıschen Stuhles, dem alle en übersenden SInd. Be1 DIiöze-
sanınstıtuten gehen dıe en den Bischof
Im Entlassungsdekret muß dıe zehntägıge Frist angegeben se1n, die einem
Entlassenen ZU Rekurs zusteht. Eın eingelegter Rekurs hat In diıesem Fall
suspensIıve Wırkung, chıebt a1lsSO dıe Entlassung auf (can 700)
Ist dıe Entlassung rechtskräftıig, dann ist der Entlassene VO  - den eIiIu  en
entbunden, ebenso von en Rechten und Verpflichtungen, dıe sıch AaUuS$s den
eIiu  en ergeben. Fın entlassener erıker ann dıe eılıgen eiıhen nıcht
ausüben, bIıs CI wıeder einen Bıschof gefunden hat, der ıhn aufnımmt oder
der ıhm das e ZUT usübung der eıhen zugesteht (can 701)
DıIe finanzıellen Folgen sınd hnlıch WIE beım Austritt. Es g1bt eıneauf
Entlohnung, ohl aber eın Anrecht auf karıtatıve 1  c dıe das Institut
elsten hat (can 702)
Wiıe früher kann be1l schwerem außerem Skandal oder ogroßer Gefahr für das
Instıtut der Hausobere, der höhere ere nıcht ANSCBANLCH werden
kann, eiınen Religiosen AdUus dem Haus schicken. Er braucht die Zustimmung
des Ortsbischofs nıcht mehr einzuholen (vgl CIC 191 7 Call 653) Er muß al-
lerdings die Zustimmung seINESs Rates en Der höheres ist verpflich-
vEL, den Entlassungsprozeß einzuleıten, WECNN dieser nötıg ist, oder dıe (CCausa
dem Apostolıschen melden (can 703)
Im Jahresbericht, den dıe Generaloberen den Apostolıschen ach
Cal 5972 einzureichen aben, muß ber dıe entlassenen oder ausgetrete-
nenNn Mıtgliıeder Nachricht egeben werden.

Ordensleufe als Bıischöfe

Be1l den Relıgiosen, dıie ZUT Dbıschöflichen ur:! rhoben werden, bleiben
dıe fIrüheren Bestimmungen (vgl. CIC 1917 Can 626—629).
Es g1bt Jjedoch ZWeIl kleine Anderungen be1 den resignierten Bıschöfen So
kann dıe Ordensgemeinschaft für den Unterhalt selber SOTSCNH. 1€e6Ss
nıcht möglıch ist, ist der Apostolısche oder dıe Bıschofskonferenz aliur
zuständıg (can 707 Z 1C mehr erwähnt wiırd, daß das aktıve un: passıve
Stimmrecht nıcht egeben ist (vgl CIC 1917 Can 629 Z Damıt annn den
resigniıerten Bıschöfen, die Ordensleute SIınd, In ihrem Institut das Stimm-
recht egeben werden.



Ordenskonferenzen

Neu ist 1im CIC VO 1983 auch dıe Erwähnung der Konferenzen der höheren
ern (can 708) Diese Ordenskonferenzen sollen In en 1Ländern einge-
richtet werden, WIE CS Ja auch überall Bıschofskonferenzen o1bt, denen im

CC eın breıter Raum egeben ist (vgl Can 447—459). Geschichtlich
gesehen, gehen el Konferenzen in ihrem Anfang auf Vereinigungen in
Deutschland zurück.
uUrc diese Konferenzen sollen dıe Zusammenarbeıt, dıe gemeiInsame Pla-
NUunNg, dıe Koordinatıon un Kooperatıon In der Arbeıt und das Zusammen-
wıirken mıt der Bischofskonferenz gefördert werden.

Diıe Oberenkonferenzen sollen eigene Statuten aben, dıe VO postoli-
schen approbiert se1ın mMuUuUsSsSen Der Apostolısche uhl ann ıhnen auch
dıe Eigenschaft der ‚Jurıdıschen Person:‘ geben Notwendie ist dies jedoch
nıcht (can 709) Den Ordenskonferenzen ann der Apostolısche Weı-
SUNSCH geben Auf dıe Sonderbestimmungen für dıe äakularınstitute
(can 710—730) und dıe Gesellschaften des apostolischen Lebens (can TE
746) soll Jer nıcht näher eingegangen werden.

Säkularıinstitute un postolısche Gesellschaften

Da 1m CIC eigene Bestimmungen für dıe Säkularıinstitute und dıe
Apostolıschen Gesellschaften dem Religiosenrecht beigefügt sınd, sollen die-

urz behandelt werden.

Säkularıinstitute

a) tellung Im Gottesvolk
Es en ın den Sonderbestimmungen für dıe Säkularınstitute, daß eın Mıiıt-
glıe eiınes Säkularınstitutes Ta se1ıner Weıihehingabe seıinen an: 1m Vol-
ke Gottes, gleich ob Laıe der erıker, nıcht andert. Im bisherigen an:
und Aufgabenbereıich sollen dıe Verpflichtungen des gottgeweıhten Lebens
In der Welt beobachtet werden (can 711)

D) Art der Bindung
Die Konstitutionen sollen dıe eılıgen Bındungen näher festlegen, In denen
dıe evangelıschen Räte an ZCNOMM werden. Es ist also WT eıne Verschie-
denheıt ach dem Eigenrecht möglıch uch dıe Verpflichtungen AaUuS$Ss diesen
Bındungen mussen umschrieben werden, wobel dıe Weltzugehörıigkeıt (sae-
cularitas) bewahren ist (can /712) Gerade UuUrc dıe en und eltzuge-
hörigkeıt sollen S1e ın der Welt eın Sauerte1g se1n, damıt es mıt dem Ge1lst
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Chrıstı durchsetzt werde. Laıen WIE erıker sollen nach iıhrer Weiıse diese
Verbindung (can /13 Von Konsekratıion und Weltzugehörigkeit verwirk-
lıchen

C) (TeEmMmeInNSAMEeS en
Es wırd erwähnt, daß Miıtgliıeder der Säkularınstitute alleın. oder aber In iıh-
ICH Famılıen Oder In Gemennschaften en können, ]Je ach dem EFıgenrecht.
Eın oroßher Spielraum WIrd hıer eingeräumt.

d) Stellung Z Bischof
Dıözesanpriester
KMECStET, dıe In eıner Diıözese inkardiniert Sınd un einem Säkularınstitut
gehören, sınd dem Bischof unterstellt, abgesehen VOoNn dem institutseigenen
spırıtuellen en (can SIM 1)
Verbandspriester
Priester, dıe dem Säkularınstitut inkardiniert sınd Tra apostolischen Privı-
legs stehen ZU Bıschof WIEe Relıgi0sen, S1e für instiıtutseigene ufga-
Den bestimmt sınd (can 517 Z

e) Leitung (can /17)
Im Eıgenrecht mussen dıe Art der Leıtung, dıe Dauer des Leıtungsamtes, dıe
erufung ZU Leıtungsamt festgelegt werden. Voraussetzung für das höchste
Leıtungsamt ist, daß eın ıtglıe dauernd dem Instıtut eingegliedert ist Daß
S1€e für den u  n Geist und dıe Erhaltung des Charısmas SOTSCH mussen, wırd
eigens erwähnt.

f) (Jüter der Institute (can /1I6)
Es gelten dıe allgemeınen Normen ber Kırchengüter und das E1ıgenrecht. Es
ıst besonders auf dıe wiıirtschaftlichen Verpflichtungen der Instıtute den Miıt-
gliedern gegenüber achten.

2) Religiöses Leben
Ausdrücklich wırd hervorgehoben, daß dıe apostolische Aktıvıtät ın der Welt
VO begleitet se1n mMUSSe, ıIn der Eıinheıt mıt Chrıistus han-
deln Im einzelnen werden die Hınweise für dıe Religiosen wıederholt, hne
daß der Rosenkranz eigens erwähnt wırd.

h) Zulassung (can /20)
@) Das ee ZUr uiInahme In das Institut und den eılıgen zeıtlıchen
und ewigen Bindungen steht den héheren ern mıt dem Rat ach Maßgabe
A



der Konstitutionen Es 1er auf, da CS nıcht e mıt dem Votum
des Rates

(2) Voraussetzungen für dıe /ulassung (can 710
ngültıg werden zugelassen ZUF ersten Probatıon:
MiınderJährige (strenger als beim Novızlat);
WCI In einem anderen Instıtut des gottgeweıhten Lebens gebunden ist oder ın
eıner Gesellschaft des Apostolischen Lebens:;:
eiıne noch verheiratete Person.
DiIe Konstitutionen können andere Bedingungen auch tür dıe Gültigkeıt der
uInahme aufstellen DIe notwendige e1ıle wıird e1igens noch erwähnt.

L) Probatio Inıtialis (nicht Noviztat) (can 22
Als 1e] der Probationszeit wiıird geNaANNT, daß die Kandıdaten die eıgene Be-
rufung prüfen und die E1ıgenart des Instıtuts kennenlernen sollen Ferner sol-
len S1e In den Gelst des Instituts Urc dıe praktısche ınübung hıneinwach-
sen Es wırd eiıne gediegene Eınführung verlangt, WI1Ee CS be1l den NOovIı-
ziatsbestimmungen steht Im Eıgenrecht sollen Bestimmungen
geordnet werden. Als Miındestzeıiıt für dıe Erprobung werden NS ANSCOC-
ben (can HD 8 3)
]) Bindung (can Z
ach Ablauf der ersten Probationszeit muß der als gee1ignet befundene Kan-

dıe dre1ı evangelıschen Räte ME eıne heılıge Bındung lestigen,
sSo CI gehen
Dıe Bındung soll nıcht kürzer als fünf re SEe1IN; ach Ablauf dieser
zeıtliıchen Bındung soll eine ew1ge Bındung eingegangen werden oder eiıne
endgültige, definıtıve, ın der dıie zeıtlıche Bındung aufend wırd. DIe
definıtive Bındung besteht ohl In der Wiıllenserklärung der ständıgen KEr-

der zeıtliıchen Bındung
Diese endgültige Bındung ist hinsıchtlich der Juristischen Wırkungen der EeWI1-
SCH gleichgestellt (can 723)

kK) Wartere Ausbildung (can /24)
ach der ersten Bındung soll dıe weıtere Ausbıildung entsprechend den Kon-
stıtutionen erfolgen. er ist eiıne Weıterbildung 1m geistlıchen en
WIEeE iın den menschlıchen Wiıssenschaften gedacht. Dıe ern sollen sıch dıe-
SCT rage annehmen.

Assozuerte Mitglieder (can Z
Den Instıtuten können sıch äubıge uUrc eıne in den Konstitutionen fest-
elegte Bındung anglıedern, sofern diese ach evangelıscher ollkommen:-
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eıt streben und ach dem Geilst des Instıtutes en und wırken wollen FKıne
annlıche Norm wiırd be1l den Religi0sen nıcht ausgesprochen.

m) Austrıtt

(1) ach Ablauf der zeıtlıchen Bındung ann eın ıtglie das Instıtut fre1l
verlassen oder aber VO höheren Oberen, ach Anhören des Rates, VON der
Erneuerung der Bındung ausgeschlossen werden. Wer ın zeıtlıcher Bındung
steht, annn AaUus$s gerechtem rund dıe Entlassung VOoO höchsten ern mıt
Zustimmung se1INESs Rates erbıtten.

@) Eın ıtglıe ın ew1ger Bındung muß dıe Entlassung ber den höchsten
ern VO apostolıischen oder dem Diözesanbıischof erbıtten, Je nach-
dem, ob das Instıtut päpstlıchen der bıschöflichen Rechtes ist

(3) Miıt dem Indult, weggehen dürfen, erlöschen alle Verpflichtungen und
Rechte 1m Instıtut.

N} Entlassung (can /29)
Hıer wırd auf dıe Bestimmungen Del den Religi0sen verwliesen.

O) Übertritt (can /30)
uch Jjer gelten dıe Bestimmungen für dıe Religiosen. Apostolısche Erlaub-
N1s ist erforderlıch, WECNN der Übertritt nıcht einem Säkularıinstitut der
VO  Z einem Säkularınstitut erfolgt.

Gesellschaften des postoliıschen Lebens
DiIe Bestimmungen ber dıe Gesellschaften des Apostolıschen Lebens sınd
als Sect10 I1 ZUT ars 111 des Buches ber das olk (jottes hne Unterabtei1-
lung angehängt In keinem Teıl des (1 gibt viel Verwelse auf andere

hatte
Canons WIEe hier, Wäas ze1ıgt, daß dıe Codexkommıission einıge Schwierigkeıiten

a) Stellung
Im Can 731 wırd ausdrücklıiıch gesagl, daß S1e den Instituten des geweıihten
Lebens hiınzukommen , ohne ihnen ehören. Sıe unterscheıden sıch VO

diıesen, weıl In ihnen keıiıne relıig1ösen Gelübde abgelegt werden. Ihr 1e]1 ist
dıe apostolısche Tätigkeıt. Wıe dıe Relıgiosen führen S1€e eın gemeinsames
en gemä ihrer Lebensaufgabe ach den Konsti:tutionen. Es wırd e1igens
erwähnt, dalß CS unter ihnen GGemennschaften g1bt, dıe dıie evangelıschen Räte
annehmen urc eiıne ın den Konstitutionen festgelegte Bındung Vom „heılı-
SCH Band“ wiıird 1er nıcht gesprochen.
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Was be1l den Instıtuten des gottge£weihten 1Lebens ber ihre tellung ZU

Apostolischen un den Ortsordinarıus, ferner ber dıe Leıtung gesagt
wird, gılt auch für diıese Gemeninschaften (can 792) Das leiıche gılt auch für
dıe ründung eıner Hauskommunıität (can 733)

D) Zulassung der Mitglieder (can /35)
Die Zulassung VO  —_ Mitglıedern, iıhre Ausbildung, Eıingliederung wırd 1m Fı-
genrecht geregelt. Be1l der Zulassung sınd dıe Normen {ür dıe Relıgi0sen
beachten.

C) Kleriker
Bel den klerıkalen Gemeıninschaften erfolgt dıe Inkardınation der Priıester
nıcht ın dıe Diıiözese, sondern in dıe Gemeinschaft selbst, dıe Konstitu-
t1ionen CS nıcht anders bestimmen. Hınsıchtlich der Studıen gelten dıe Be-
stımmungen für dıe Säkularınstitute (can 736) DiIe Inkorporation in dıe (Ge-
meıinschaft bringt alle Rechte und iıchten ach den Konstitutionen. Dıiıe
Gemeınnschaft muß ihre Miıtglıeder ZUuLl Erfüllung der eigenen eruflung ach
den Konstitutionen ausbılden

d) ere (can /36)
Eıgens wırd erwähnt, daß dıe Miıtglıeder un der inneren und dıszıplınären
Führung ihrer Vorsteher gemä den Konstitutionen stehen.

In der tellung Z Bıschof gelten dıe Bestimmungen für dıie Relıgi0sen.
eıne Inkardınatıon ın dıe DIiözese besteht, sınd dıe Konstitutionen und

Vereinbarungen beachten. Es ist bemerkenswert, daß 1er euilic ZWeIl
verschliedene Gruppen unterschıeden werden.

e) Gemeinschaftliches en (can /40)
Dıiıe Miıtglıeder mussen dıe Vıta COomMmunIs halten und ıIn der ommunıtät
wohnen gemä dem Eigenrecht, das auch dıe Anwesenheıt regelt. Hıer ist
eiıne weitergehendere egelung 1im Eigenrecht möglıch als be1l den Relig10-
SC  —;

f) Eigentum (can /41)
Dıie Gemeiminschaften sınd, dıe Konstitutionen nıchts anderes bestiımmen,
Juriıdısche Personen und eigentumstähıg. Es gelten dıe Bestimmungen ber
dıe Kırchengüter.
uch dıe einzelnen Mitglieder sınd ach den Bestimmungen des Eıgenrechts
eigentumsfähıg. Was ihnen allerdings 1m Hinblick auf ihre Gesellschaft
kommt, erwerben S1e für dıe Gesellschaft
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2) Austrıtt (can /42, /435)
Das Eıgenrecht iIst maßgebend be1 dem Austriıtt oder der Entlassung eINes
Miıtgliedes, das noch nıcht definıtiv inkorporiert ist. Be1l einem ıtglıe mıt
dauernder Bındung ist der Generalobere mıt seiInem Rat zuständıg, WE dıe
Konstitutionen diesen Akt nıcht dem postolıschen reservleren. Be1l
einem erıker ist beachten, daß C einen Bıschof gemä Can 693 en
muß

A) Übertritt (can /44)
Der Generalobere Kann mıt Z/ustimmung se1INeESs Rates einem ıtglıe ın dau-
ernder Bındung den Übertritt einer anderen Gesellschaft des postolıI-
schen Lebens gestatten. FKın Rücktritt VO eıner endgültigen Bındung
ist möglıch FKın Übertritt oder VON einem Instıtut des geweılhten Lebens
bedarf der Erlaubnıiıs des Apostolıschen tuhles

[) Leben außerhalb der Gemeinschaft (can /45)
Wiıe be1l den Religi0sen kann der Generalobere mıt Zustimmung des Rates
einem ıtglıe mıt dauernder Bındung erlauben, dre1ı WG außerhalb der
Kommunıität en Rechte und iıchten sınd suspendiert, SOWeıt S1E mıt
dem Lebensstand nıcht vereiınbar SInd. Be1 Klerikern ist auch dıe Fr-
aubnıs des Ortsordinarıius, In dessen Gebilet dieser en will, notwendig.
Er bleibt auch In der Obsorge und Abhängigkeıt des Ortsordinarlius.
Be1l eıner Entlassung eiınes Miıtgliedes mıt ewliger Bındung gelten dıe Normen
der Instıtute des geweıhten Lebens

Bewertung

Klarheıit

Sıcher Wal CGS das Bestreben des Gesetzgebers 1m Ordensrecht WIE 1m SAaNZCH
Kırchenrecht. eine größere arneı schaffen, auch dıe Wırksamkeit
der Kırche in ihrer seelsorgerliıchen Aktıvıtät stärken.
Es sınd 1im Ordensrecht Cu«c egriffe eingeführt worden. Vor allem, daß für
alle Gemeinschaften der Terminus ‚Instıtut" gebraucht wiırd, und dıe Ver-
schıiedenheiten der einzelnen Gemeinnschaften nıcht mehr stark ın den Vor-
ergrun treten und auch eutlic wırd, daß sowochl für dıe männlıchen WIE
für dıe weıblichen Gemeiinschaften die gleichen Bestimmungen gelten,
weıt be1l den einzelnen Canones VO der Natur her das Gegenteıl nıcht klar
hervorgeht. Wenn auch das Wort ‚Instıtut‘ zunächst nıcht en gefallen May,
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dürfte dıe Interpretation sıch dıie (l Terminologie bald gewÖöhnen
und auch dıe damıt gegebene Gleichschaltung der Gemeınnschaften.

Die rühere starke Irennung zwıschen en und Kongregatıon, die für das
praktische en ohnedies aum mehr verständlıch Wäal, ist weggefallen. DIie
Unterscheidung zwıschen den Instituten päpstlıchen und bischöflichen ech-
tes ist deutliıcher hervorgehoben.
Schwierigkeıten dürfte der Begrıff der Exemtıion och mıt sıch bringen Er
wırd 7W al erwähnt, aber ın seıner Rechtswirkung nıcht näher umschrieben
un auch nıcht gesagl, WE die Exemtion zukommt. Rechte, dıe fIrüher mıt
der Exemtion gegeben sSınd heute In klerıkalen Gemeinnschaften
päpstlıchen Rechtes fast genere gegeben. Hıer muß eiıne Entwicklung och
abgewartet werden.
Bedeutsam ist Tür dıe äkularınstitute und dann auch Tür dıe Einsiedler und
Jungfrauen In der Welt, daß S1e den Chrısten des geweıhten Lebens TC-
79 werden. Hıer kommt der Weıiıhecharakter der Gelübde DZW eiınes ande-
ICH eılıgen Versprechens eutlic 7u USdAruC 1C SahnzZ einleuchtend
Nal Cs se1n, daß dıe Gelübde des apostolıischen Lebens nıcht den nstıtu-
ten des geweıihten Lebens ezählt werden, obwohl auch 1er meıst prıvate
Gelübde gegeben SINd. Allerdings wırd das Versprechen der Gemeıninschaft
gegenüber emacht. Damıt wıird aber deutlicher auf ihren rsprung als Welt-
priestergemeinschaften hingewlesen und ihre seelsorgerlichen Funktionen
noch tiefer herausgehoben, W1e dıies auch be1l den apostolıschen, relıg1ösen
Instituten der Fall ist Für dıe einfachen Chrıisten wırd allerdiıngs diese Unter-
scheıidung nıcht Danz faßbar se1n. Bedeutsam ist auch, daß die aılkalen Insti-
tute eine besondere Definıtion erhalten en und damıt auch ihre 1gen-
ständıgkeıt stärker hervorgehoben wurde. S1ie sınd nıcht mehr ınfach als
‚nichtklerıkal" klassıfızıert. Für einzelne Institute wırd CS bedeutsam se1n,
daß klar herausgestellt wurde, daß dıe Oberen den eiIu  Cn zulassen
nach dem Votum ihres Rates und daß nıcht ınfach der Rat als olcher e_
g1al zuläßt FKıne gEWISSE Verwırrung mMa darın bestehen, daß ZW ar 1im (D
och VOoON feierlıchen eIiu  en dıe ede Ist, diese aber De1l den Relıgi10sen
überhaupt nıcht erwähnt werden. Welchen Sınn dıe fejerlıchen Gelübde heu-

och aben, ist 1m eX nıcht mehr rklärt

Spiırıtualıtät
Stärker als 1m früheren S® kommt die spırıtuelle Seıte auch des Rechtes
1mM CC ZU Durchbruch
Das Kırchenrecht hatte immer eıne pastorale Note, doch kommt diese ın den
Bestimmungen des Ordensrechtes heute deutlicher Z USdATUuC als ın CIC
191 /.
Dies gılt VOT em in der SaNnZCM Umschreıibung des Lebens 1m geweıhten
an: (can 573—-578), in der Erklärung der evangelıschen Räte (can 599—601)
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SOWIE be1l den Ausführungen ber das gemeınsame en (can 602) und dıe
Hıngabe (Gjott (can 607)
uch dıe Aufgabe der ern In ihrer diıenenden Funktion bringt diese SpIr-
tuelle 1C Zzu USdarucCc Die wırd VOT em eutlic In der Verpflichtung,
eıner Urdensperson nachzugehen, dıe unerlaubt das Kloster verlassen hat
uch dıe rößere Freıiheıit der einzelnen Ordenspersonen 1m Empfang des
Bußsakramentes zeıgt, daß den indıvıiduellen seelischen Bedürfnissen der
einzelnen Ordensleute echnung werden muß
Es Sınd das 11UT einzelne Beıspiele, dıe aber doch symptomatısch sınd tfür den
SaAaNZCH JTenor, der sıch UuUrc das rdensrecht zıeht Dıie Ordensleute können
gerade diese spırıtuelle 1C mıt Dan  arkeıt teststellen

Subsıdıarıtät

An verschıiedenen tellen konnte festgestellt werden, daß dıe einzelnen
rdensobern heute Entscheidungen reffen können, dıe 1m früheren e
dem Apostolischen VorbeNnalten Es ist damıt eıne gEWISSE De-
zentralısatıon egeben, und In der Abfassung der Normen ging INan VO
(Girundsatz der Subsıdıiarıtät dus, ach dem eıne untergeordnete (Geme1ıin-
schaft selber ordnen und bewerkstelligen soll, Was ihr möglıch ist, und daß
dıe höhere nstanz erst dann eingeschaltet werden muß, WENN CS sıch
schwerwiegendere handelt der WEn eiıne Ordensgemeıinschaft selber
nıcht zurechtkommt. Daß auch ın finanzıeller Hınsıcht eıne weıtere Aktıons-
breıte gegeben Ist, Ist be1l der heutigen wirtschaftlichen Sıtuation ınfach NnOTL-
wendiıg. Es wırd auf die einzelnen en und ihre ern ankommen, dıe iıh-
1CH zukommenden Vollmachten auch 1m Sinne ihrer ufgaben und 1m Sınne
des ohles der einzelnen Ordensmitglieder au:  S

Es ist hoffen, daß sıch das Cu«c Kırchenrecht WITEKIIC ZU Wohl der rel-
g1Öösen Instıtute auswirken WIrd. Es wırd einen Nıederschlag in den Konstitu-
tiıonen und den anderen Bestimmungen des Eıgenrechtes finden mussen, und
WIT können erWwarten, daß auch VO 1ler her eine stärkere Aktıvıtät der Or-
densgemeıinschaften un eıne tiefere Verinnerlichung kommt /7u wünschen
ware CS lle Ordensleute können denen danken, dıe der usarbeıtung
mıtgewirkt en
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Das Grundrecht der utonomıe 1im rdensrecht

Audomar Scheuermann, München

Es verdient NaC.  altıge Beachtung, daß nunmehr auch in den lexten des
Ordensrechts dıe hohe Bedeutung und Unantastbarkeıt der klösterl1-

chen Autonomie betont Sınd.

Das hat sıch 1m CX lurıs Canonicı VO  = 1917 über-
aup nıcht gefunden. Im CIC VON 1983 iiındet CS menriac Verwendung,
viermal 1m Tdensrec (cc 580, 586 1, 586 Zn 708), außerdem 1m Ver-
einsrecht (c 323). 1im chul- und Hochschulrecht (cc S06 1, 809), 1im Stıif-
tungsrecht (cc 115 S 1303 8Q 1°2)
Häufig trıtt das Wort „Autonomie“ ıIn den Dokumenten des 11 Vatıkanıi-
schen Konzıls auf, 1m Dekret über das Apostolat der Laıen, die ede ist
VO  —; der „Autonomıie vieler Bereiche des menschlichen Lebens“ (Art
Abs 2 VO  —; der Autonomie der „zeıtlıchen Ordnungen“ (Art ADs 2
von der Autonomie der „Famıiılıe“ (Art 11, Abs und VON der Autonomie
der „verschıedenen Vereinigungen und er der LaJien“ (Art Abs 1
In der Pastoralkonstitution „Die Kıiırche In der Welt vVon heute‘ ist lesen
VO „Streben ach menschlıcher Autonomie“ (Art HM) Abs Z VON der
„richtigen Autonomie der irdıschen irklichkeit“ (Art 36 ADbs 1'2)% VO
der „richtigen Autonomıie der chöpfung  66 (Art 41 Abs 2 vVvon „Talscher
Autonomie“ (ebd Abs S VO „Sıinn für Autonomıie und zugleic. für Ver-
antwortlichkeıit“ (Art SS VO  — der „Autonomıie der Kultur“ (Art 56
Abs > VON der „rechtmäßigen Eigengesetzlichkeıit“ (lat autonom1a) der
Kultur un VOI em der Wissenschalften (Art 59 Abs 3 VOINl der „Autono-
mıe SOWIEe der Entfaltung der Person“, dıe be1ı einer Sozlalısatıon gewahrt
bleiben mMuUussen (Art 7 Abs 3 Vvon der „Unabhängigkeıt un Autono-
mıe  “ ın der polıtische Gemeinschaft und Kırche zuelınander stehen (Art 76
ADbs

11

Dıie ist selbstverständlıch dem bisherigen ec
nıcht TeEeEmM:! DEWECSCH. So hat S1e siıch In der Doktrin gefunden, weıl jeder Jur1-
stiıschen Persönlic  eıt eın es Maß VON Autonomıie zukommt und emge-
mäß auch dıe klösterlichen Instiıtute sıch der Autonomie erfreuen. Es ist aber
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bemerkenswert, daß iıhr 1m rdensrecht nıcht dıe hınreichende Aufmerk-
samkeıt geschenkt ist Im Werk des Altmeıisters des Ordensrechts Timotheus
chaefer OFMCap*! ist 1U vereıinzelt VO  —_ Autonomie dıe ede In der ANSC-
sehenen ordensrechtlichen Zeitschrift „Commentarıum PIO Relig10s1s” ist TC-
mäß dem Inhaltsverzeichnıs für dıe Jahrgänge 0=T das Wort „Autono-
mıe  C6 NUur zweımal genannt; In den weıteren Jahrgängen findet sıch, qaußer im
ahrgang 1977, VOL Autonomie der Welt, der Lalen, der zeıitliıchen ruk-

dıe ede ist, dıe Autonomie behandelt 1m ahrgang Erst ach
Publıkatıon des CC ist 1m ahrgang 1983 VON Dominicus Andres und Joseph
Fuertes? dıe Autonomie behandelt worden. Es ist bemerkenswert, daß ın
derem Zusammenhang VO  S Matthaeus C onte Coronata* festgestellt ist CS

se]len deutsche utoren, welche den Begrılt des „1US autonomum“ gebrau-
chen, doch Nl diese Terminologıe ungebräuchlich und könnte einen alschen
Sınn aben, wenngleıch keinerle1l ırtum darın stecke. aUsSs Örsdor hat
bereıts 1957 die kirchenrechtlich: Autonomie als das Selbstbestimmungs-
recht kırchlicher Körperschaften, dıe mıt hoheıtlıchen Befugnissen ausgestat-
teit SIınd, bezeıchnet und in diesem Zusammenhang ausdrücklich dıie klösterli1-
chen erbande neben den Domkapıteln und Universıtäten als Beispiele RE-
nannt; diese sSEe1 Jeweıls egrenz Urc das vorgegebene und übergeordnete
gemeinkirchliche und teilkırchliche ec und verleihe den Körperschaiften
dıe efugnI1s, ihre inneren Angelegenheıten MG Satzung, Selbstverwaltung
und erichtsbarkeıt selbst ordnen:?. In seinem Artıkel „Autonomıe der
Ortskırche“ bemerkt C daß mıt dem Begriff „Autonomie“ sıch unterschied-
ıche, ja gegensätzlıche Vorstellungen verbinden, daß das Vaticanum I1
mıt seınen Bezeiıchnungen „lusta“ oder „legıtima autonomıl1a“ SEWISSE Be-
STENZUNSCH eutlc mache. Autonomie ist nıcht ach der Vorstellung des
weltliıchen Bereıichs verstehen, sondern auszurıichten dem eologı-
schen Wesensverständnıis der Kırche Autonomıie 1m HecC  iıchen Bereıich be-
zeichnet keine allseıtige Ungebundenheıt, sondern einen auf dıe (GJeme1ınn-
schaft bezogenen Freiheitsraum, näherhın eın Beziehungsverhältnıis, ıIn dem
der einzelne ZUT Gemeininschaft oder eine bestimmte Gemeinschaftsgruppe
A höheren Gruppe oder Z (Janzen der Gemeininschaft stehen und das
SC en soll, dıe eigenen Angelegenheıten selbst ordnen. Autonomie
ist somıt eın Begriff, der das Jeweılıge Maß eiıgener Gestaltungsmacht und
mıt ihr das Maß der Unabhängigkeıt 1mM gesellschaftlıchen (Janzen bestimmte®.

Timotheus CcChaelier OFMCAap., De Relıg10s1s ad NOTINAaM (ACS ed 47 Rom 194 7
IS 180, 425 7 C 7 x 191

Comm. PTO Relig10s1s Indices generales ANNOTUM 12 Rom 1969; eb  © 59
(1978) 230, 2725
Ebd (1983) 5—/2, Z05— 222
Institutiones Iurıs Can., vol ed 1949 no  — 17 no  —

Sp
Archiıv kath Kırchenrecht 138 (1969) 388—405, hiıer 301

27



Ich selbst habe schon VOT 35 Jahren!/ dargelegt, daß jeder klösterliche Ver-
band, auch der dem Bıschof unbeschränktesten unterworlifene Verband
diıözesanen Rechts, seıne Selbständıigkeıt als kırchliche Rechtspersönlichkeıit
gemä 99ff besıtzt. Der Verband rag seiıne Autoriıtät In sıch. Die (Jr-
densoberen handeln auf TUN:! ıhrer hausherrlichen Gewalt ıIn Sachen des 1N-

Regiments 1mM allgemeınen freı AUuS$s sıch, ohne dıe Zustimmung und
Miıtwıiırkung des Ortsbischofs gebunden seIn. Schlie  1C selen Ziel Inter-

und ufgaben eines klösterliıchen Verbandes primär der UObsorge der
verbandszugehörigen Oberen überantwortet. Dıie Hoheıtsrechte des Ortsbi-
schofs ber dıe Ordensıinstitute und selne besondere Vollmacht be1l den Ver-
bänden des bıschöflichen Rechts bestehen immer 1Ur ach Maßgabe des all-
gemeınen un besonderen Rechts Nıemals könne dıe bıschöfliche Gewalt
dıe hausherrliche Gewalt des Ordensoberen auslöschen oder ın den Hınter-
grun elıner UTr subsıdıären Geltung rücken. Jurisdiktion urie nıcht mıt All-
gewalt verwechselt werden, W ds geschähe, WE dıe UOrdensoberengewalt
VOon der bıschöflichen Jurisdiktion ZUI Scheingewalt entleert würde. DıIe Or-
densoberen en insbesondere die Verwaltungsbefugnıis, dıe S1e In Aufnah-
IM  ’ Erzıehung, Ausbildung, Arbeiıts- und Amterverteilung, Versetzung der
Ordensmitglieder und In der Güterverwaltung selbständıg, WENN auch
ufsıcht, ausuüben.

111

Diese orüberlegungen dıenen dem Verständnıiıs dessen, Was Autonomie
1m rdensrecht allgemeın bedeutet.

a) Vorstehender Überblick ber den eDrauc des Terminus „Autonomıie“
In Dokumenten der Kırche und ın der ordensrechtlichen Doktrin ze1gt, daß
dieses Wort eiınerseıts In einem allgemeınen, keineswegs Juristischen Sınn,
andererseıts aber in einem Streng recCc  ıchen Sınn gebraucht wIrd. Erstere
Art Von Autonomıie bezeıiıchnet ınfach das E1igense1n, dıe besondere ruk-
tur eiıner Instıtution, ihre AaUus der Natur der ac 1ebende Unterschıiedlich-
keıt gegenüber anderen Instıtutionen, VOIN Staat und Kırche, VON zeıtlı-
cher und übernatürlicher Ordnung, VO  —; Eınzelpersonen und Gemeinschaft.
In diesem Sınne gebrauchen dıe Konzılsdokumente diesen Begrıff. Von
recCc  ıcher Relevanz aber ist dıe eigentliche Bedeutung VOon Autonomıie: 1er
ist der Selbstand, dıe Eıgenberechtigung, das umschriebene Maß Von nab-
hängigkeıt, Selbstbestiımmung und Eıgenrecht Juristischer Persönlichkeiten
gemeınt.

Ep1scopus. Studiıen über das Bıschofsamt Festschrift ard VO  — Faulhaber ZuU

Geburtstag, Regensburg 1949, Art - Jer Bıschof als Ordensoberer“ 33/-3061, hıer
3472345
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D) Hıer geht dıe Autonomiıe rdensrecht Ihre Magna Carta
1ST 586 „Den einzelnen Instıtuten wIrd S16 gebührende Autonomıie ihres
Lebens insbesondere ihrer Leıtung, zuerkannt Ta derer SIC der Kırche
ihre CISCHC Ordnung en und ihr Erbgut Sınn des 578 unversehrt be-
wahren können Wesen der Autonomie 1st also dıe INNETC Ordnung
Ordensıinstıituts dıe ıhm eingeraumt wırd damıt das Erbgut des Instıtuts
erhalten annn Von diesem Erbgut sagt 5/8 „Der Stifterwille und dıe VON

der zuständıgen kırchlichen Autorıtät anerkannten Ziele 1 ezug auf Natur,
Zielsetzung, Geilst und Anlage des Instituts dessen esunde Überhefe-
TUuNSCH dıe alle das Erbgut (patrımon1um) eben dieses Instituts bılden, sınd
VOoNn en getreulıch wahren

C) 1el und MC dertT Autonomiıte 1ST die Bewahrung des „Patrımo-
1uUm  o des Jjeweılılıgen Instıtuts DIieses Deutschen „Erbgu genNannt
macht dıe Fıgenart jeden Ordensınstituts Aus AUS der sıch dıe iıhmm-
lıchen ufgaben ergeben on das Konzilsdekre über die zeitgemäße Er-

des Ordenslebens® hat Art Abs diıeses Erbgut umschrieben
CS besteht AaUS dem „Geıist und den eigentlıchen Absıchten der (jründer WIC

auch den gesunden Überlhefierungen‘ diese sollen tireu erforscht und festge-
halten werden In den Konstitutionen jeden Instıtuts usscmhm dıie bıblıschen
und theologıschen allgemeınen Grundlagen des Ordenslebens eutlic MC
macht werden zugle1ıc aber auch geei1gnete und are Aussagen ber Gelist
und Absıcht der Gründer erfolgen” dıe ann entsprechenden Rechtsnor-
Incen ZU USATUC kommen Erneut wırd dıe Tendenz des Gesetzgebers des
A eutlic. daß dem besonderen VO Stifter und TIradıtiıon estimmten
Profil des einzelnen Instıtuts Aufmerksamkeıt geschenkt werden muß un
ZWarT näherhın der Natur (apostolisch kontemplatıv laıkal klerikal) der
Zielsetzung (dıe besonderen apostolischen Aufgaben) dem (Geıilst (dıe CN-
tümlıche Spiritualität) und dem Charakter (siıchtbar den besonderen We1l-
SCI1 des gemeıinschaftlichen Lebens der apostolischen Arbeıtsweılise us  S
Darüber hinaus sınd aber auch dıe gesunden dıe mıt Gutheißung der
Kırche bewährten UÜberlieferungen prägend für das Profil des Instıtuts In
diıeser Summierung hat 5/8 das Erbgut umschrieben en der ewah-
rung des Ursprünglıchen also wiıird dıe spezıfische kıgenart Instıtuts
NIn weıltere Entwicklung bestimmt WEeNN diese NUr irgendwelcher
WeIlse kırchliche Anerkennung efunden hat

1STt der Innenbereich des Ordensınstituts SCIMN

inwendıiges en VOT em SC1IMN NNECICS Regıiment WIC 586 bestimmt
gleichbedeutend etiwa auch ausgedrückt 593 mıt „Interne Leıtung und
Rechtsordnung“!9

AAS 58 (1966) 702 Alr

Motuproprio „Ecclesiae Sanctae‘“ aps Paul VI VO 1966 I1 AAS (1966)
A

So nach der gutgeheißenen deutschen Übersetzung, wıewohl gegenüber dem Wort
„Rechtsordnung“ der Ausdruck „Diszıplın“ treffender erscheınt.
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Autonom 1STt also die Le S nämlıch das Handeln des Oberen
und der Kapıtel Cal der ihnen zugestandenen persönlıchen Ooder kollegialen
Befugnisse — zugestanden uUrc das allgemeıne Kırchenrecht und das beson-
dere Instiıtutsrecht.
Autonom 1st das n 11 das VOoN der Gesamtheit der Konstitu-
LLOoNen und SOnNstıgen Urdnungen und Statuten geregelt wırd dem
WEC daß das iInstıtutse1gene Erbgut gewahrt und en der einzelnen
Miıtgliıeder verwirklıcht wırd Normen für dıe Apostolatstätigkeıt und Tür dıe
Zusammenarbeıt miıt instıtutsifremden Miıtarbeitern gehören nıcht ZU Be-
reich des ernen Lebens

e) Wıe sehr der Gesetzgeber um diıese Autonomiıe besorgtist kommt
ZU USATUC 586 CS 1Sst aCcC der Ortsoberhirten diese Autono-
IN1IC wahren und schützen Der Ortsoberhirte also soll selbst der
Wahrung der Autonomie C1inN essentıielles ıttel der Selbstverwirklıchung der
Ordensınstitute respektieren und zugle1ic jede VO außen kommende Beeı1ın-
trächtigung dieser Autonomıie abwehren und sıch dadurch als Protektor der
Instıitute

Dıiese der internen Leıtung und dem Nntiernen en zuerkannte Autonomie
der Ordensıinstitute auch der Weltlichen Instıtute un der Gemeinschaften
des apostolıschen Lebens hat

a) S1e bındet dıe Instıtutsoberen und dıe Kapıtel auftf en Ebenen PI1LMAaL
das für das Instıtut Seitemde SC DIieses sıch AdUus dem
allgemeınen ecC des CIE dem Fundamentalgesetz der den Konstitut10-
1918| des Instıtuts welches JC nach dessen Charakter der bischöflichen oder
päpstlichen Gutheißung bedarftf und ohne CN erneute Gutheißung auch
Eınzelheiten nıcht veränderbar ist) den geltenden iINnsSUututfsel-

Statuten Weısungen Gebräuchebüchern (welche VO den azu eauf-
tragten Instıtutsorganen Ta CIECNCN Rechts festgelegt und geändert werden
können aber der vorliegenden OoOrm verbın  ich SIN (C 587)

b) S1e bemißt sıch Aalc esehen Fıgenrecht hler wırd dıe
Autonomıie der obersten Leıtung des Instıtuts der Oberen und Kapıtel der

11 Dıe Begrıffe „TCSIMCNH und „dıscıplina“ 586 und 593 dürfen nach dem
618 des en @18 als Aufsıcht über dıe Oberen un! dıe Instıtutsmıitglieder

1INSOWEIL verstanden werden als sıch dıe Beachtung der Konstitutionen und SON-
St1ger interner atuten dıe Bewahrung der Glaubenstreue dıe chrıstliıche Le-
bensführung und dıe Teiılnahme sakramentalen Leben handelt
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Jeılverbände, der einzelnen Niederlassung, dıe Autonomie also auf verschle-
denen Ebenen, festgelegt, SOWeIıt nıcht 1m allgemeınen( bereıts derartı-
DC Regelungen erfolgt SIınd, indem bestimmte Entscheidungen NUrTr dem Ge-
neraloberen mıt oder ohne seinen Beırat zugewlesen sSınd (z 699

®) S1e bemißt sıch allgemeınen ec und
kırchlichen Partiıkularrecht, welche dıe Abhängigkeıt der Ordensınstitute

VOonNn den außeren kırchlichen Oberen festlegen; CS SEe1 hingewlesen auf dıe
Approbationsbedürftigkeıit der Konstitutionen (c 587), auf dıe bıschöfliche
/ustimmung De1l Errichtung der einzelnen Nıederlassung (c 609 1)

Sie kommt edem Ordensınstitut jedem Weltlichen Instıtut und Je-
der Gesellschaft des apostolıschen Lebens uch das Institut des 1SCNOIIlI-
chen Rechts ist davon nıcht ausgenommen‘*“, Mag auch dıe Autonomıie einNes
Instıtuts des päpstlıchen Rechts umfassender erscheinen, weıl die Unterstel-
lung dıe Gewalt des Apostolıschen tuhles gemä 593 das nächste
Aufsıchtsorgan entfernter se1ın äaßt als dıie örtlıche (GJewalt des Dıiıözesan-
1SCHNOTIS Heute kommt dıe Autonomıie der Institute päpstlıchen Rechts ach

593 weıtgehend der Exemtion der Klöster und der klösterlichen erbDande
ach 615 des iIrüheren CIC nahe. Autonomiıie ist aber keıne Fxem-
t1on sondern dıe Anerkennung jedes Instituts ın der ıhm wesensgemälßs e_
forderlichen Selbständigkeıt. Exemtion 1Im Ordensbereıic als Eınzelprivıle-
lerung ist ZW al immer och vorgesehen (c 591), verleıiht aber nıcht mehr
und nıcht wenıger Autonomıie, sondern unterstellt eın Kloster oder eın Insti-
tut NUur ber dıe ıhm eigentümlıche Autonomıie hinaus einem anderen als dem
Ortsoberhıirten:; denn grundsätzlıc SsSınd Ordensleute ber dıe Autonomie
hınaus r{ und unterstehen der bischöflichen
UIS1IC iın den VO eCcC vorgesehenen Fällen, WEeNN S1e päpstliıchen Rechts
Sınd, darüber hınaus aber auch hiınsıchtlich der Institutsdiszıplın, WENN S1e
diıözesanen Rechts sınd (c 30 / oder ıIn rechtlich selbständıgen Klöstern
eben, dıe außer dem eigenen keinem anderen höheren ern unterstehen
C 628); denn unbeschadet ihrer Autonomıie verbleıibt das Instıtut dıiıözesa-
NCNn Rechts der besonderen orge des Dıiözesanbıschofs (c 594)
€’) Sıe kommt den Ordensınstituten us  z Nu TÜr den nnenbereıch
In der usübung des Apostolats, nämlıch der Seelsorge, dem Gottesdienst
un: den sonstigen erken des schulıschen, erzieherıischen, pflegenden und
irgendwiıe soz1al tätıgen Apostolats überschreıiten S1e den Innenbereıich iıhres
Instıtuts und unterstehen dem Oberherrn der Teiulkırche, dem DıözesanbIı-
schof (c 678 1)

Im alten CI hat ‚.WaATl 4972 uch dıe Autonomie im Auge gehabt, WEn dıe d1ö-
zesanrechtliche Kongregatiıon dem Bıschof 1U Jad 1NOTINAaM 1ur1s‘ unterworfen De-
trachtete: doch WarTlr das verdunkelt durch dıe Aussage, dıese Kongregatıion SEe1 dem Bı-
schof „plane subıiecta“, W d ben doch als iıne vollkommene Unterstellung verstanden
wurde.
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In eiıner gewIssen Mıttelstellung zwıschen Innen- und uben-
ch stehen dıe den Ordensınstituten eigentümlıchen erke, dıe ZU-

ben ın der schrıftliıchen Genehmigung des 1SCANOTIS ZUT Nıederlassungsgrün-
dung enthalten ist, nıcht besondere Auflagen emacht sınd (c 611
fu diıesen ehören dıe kırchlichen dıe der
Spirıtualität des Instituts nachfolgen, Duritte rden, Oblaten der sonstwıe
geNanNnNtT (c 303) Diese Sınd der Obsorge der Instiıtutsmitglieder besonders
empfifohlen (cc 311., 677 1) Be1i1 der eigenen Niederlassung können solche
angeschlossenen Vereıine hne besondere bischöfliche Genehmigung errich-
tet werden (c 3172 2 Wenn also auch das kırchliche Vereinsleben der
Oberleıitung des Diözesanbıischofs verble1bt, trahlt doch in der geistliıchen
Betreuung und In der Errichtung De1l der eigenen Nıederlassung dıie dem In-
stıtut gewährte Autonomie Aul  S

Iräger der Autonomierechte sınd dıe Oberen und die Kapıtel.
a) Allgemeın sagt 596 J daß sıch dıe Oberen und dıe Kapıtel jener

1t ber ihre Untergebenen erfreuen, dıe VO allgemeınen Kır-
chenrecht un: VON den Konstitutionen festgelegt ist Wenn dazugefügt Ist,
daß ere und Kapıtel sıch ın den klerıkalen Instituten des päpstlıchen
Rechts darüber hınaus („insuper“‘) der „kırchliıchen Leıtungsgewalt sowohl
für den außeren als auch für den inneren Bereich“ erfireuen (ebd dann
ist eutlıc. daß VON ZWel Arten VON Gewalt dıe ede ist Im irüheren CIC
wurde dıe Gewalt der Oberen und der Kapıtelödominatıva“,
errlıche Gewalt also, genannt (c 501 SI Diese Bezeıchnung SC-
braucht das CUuU«CcC e nıcht mehr:; dennoch ist dıe ıIn 596 gemeınte
„potestas” nıchts anderes, als dıe bisher hausherrliche (jewalt Es
ann also nıcht überzeugen, WENN Anastasıus Gutierrez} VO dieser (Gjewalt
annımmt, S1e se1 kırchliche Leıtungsgewalt, mıindestens, 1m Sınne VOonN 129

Z Miıtwirkung daran, daß also auch La1ıenobere teilhaben der kırchlı-
chen Jurisdıktion, WECNN S1e diese auch nıcht voll innehaben, sondern 11UT als
ausführende Gewalt Es dürfte vielmehr richtig se1n, WE ILal annımmt,
daß sıch 1m Ordensrecht hinsıiıchtlich dieser Gewaltenlehre nıchts geändert
hat, qußer daß dıe Bezeıchnung „hausherrlich“ gefallen ist Sıe ist eintachhın

alt weıl VOIN der Kırche umschrieben und mitgeteıilt.
b) Die Amtsgewalt, dıe ZUI Verwirklichung der Autonomie verliıehen ist,
steht ach Maßgabe der Ordenssatzungen den Z den
höchsten Oberen, den Oberen der Teiılverbände, den Hausoberen. Diese

anones CIrca instıituta vitae cCONsecratae ei socletates vıtae apostolicae vagantes exIira

partem propriam, 1N ; Comm. PTIO Rel1ig10s1s (1983) 73—96, 255—280, Jer
84—96
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handeln el Tra iıhrer Vollmacht entweder alleın oder 1mM Zusammenwir-
ken mıt den Beiratskollegien, dıe ZUT1 Beratung der Zustimmung este
sSınd (cCc 119, 62 / 1) Wann diıese Mitwirkungsrechte bestehen, ist entweder
demedes CI entnehmen (z 686 1) oder dem Eıgenrecht des
Instıtuts, das seinerseıts entweder In den Konstitutionen oder 1n sonstigen
Statuten enthalten ist (c 627 Z
C) nhaber dieser Amtsgewalt Sınd auch apıtel. on 1m alten ec WAaT

6S nıcht zweıfelhaft, daß Kapıtel In damals exemten Priesterordensver-
bänden auch JTräger Von Jurisdiktion seın können, daß 6S auch Jjetzt keıine
Schwierigkeıt bereıtet. Kapıtel in kleriıkalen Instıtuten des päpstlichen ech-
tes als nhaber VOIN Jurisdiktionsgewalt anzuerkennen!*.

DDen apıteln kommt das hauptsächlichste ec eıner utonome KÖT-
perschaft £,  s nämlıch das Dieses ist eın eigentliches (Je-
setzgebungsrecht, WEn S VO  > den Generalkapıteln 1m eSCHIL. der Kon-

des Fundamentalrechts des Jjeweılıgen Instıtuts, wahrgenom-
INEeCN WIrd. Be1l untergeordneten apıteln, WIE Provınz- und Hauskapıteln,
1eg nach Maßgabe der Konstitutionen ebenfalls das CC verbindlıche Sat-
ZUNgCH, Statuten, Normen erlassen. In dieser gesetzgebenden Funktion
unterscheıden sıch dıe Kapıtel VO  — den Oberen, denen das Gesetzgebungs-
recht nıcht zusteht, dıie vielmehr das gESC ec vollzıehen en Be1l
der Bedeutung der Konstitutionen ist CS verständlıch, da S1€e VOIN der zustan-
1gen kırchlichen Autorıtät genehmigt se1ın mussen, ebenso WI1e jede nachfol-
gende Anderung desselben © 587/ SS 1 Z Zuständıig ist der für In-
stıtute des päpstliıchen, der Diözesanbıischof für Instıtute des bischöflichen
Rechts Inhalt dieser Konstitutionen sınd dıe Grundnormen für dıe Leıtung
des Instituts und die Lebensordnung der Miıtglıeder; 1er sollen die e1istlı-
chen und rec  iıchen Elemente In gee1gneter Weıse zusammengefaßt werden
(cC 583, 587 SS l 3
e) Weıl dıie Normen, WIEe 587 Ssagl, aber nıcht unnötig vermehrt werden
dürfen, sollen alle anderen etiwa erforderliıchen

zusammengestellt werden. Derartıge /usammen-
stellungen sınd völlıg der Institutsautonomie überlassen; S1e edurien keiner
Gutheißung eines außerklösterlichen (O)beren und können VON den Instıituten
selbst geändert werden. So wırd CS derartıge Satzungen oder Statuten ZWEI1-
ten Ranges (neben den Konstitutionen) sowochl auftf der CNe des Gesamtın-
stituts geben als auch iın dessen Teileinheıten. (jerade letzteren, den Provın-

K Gutierrez, aq.a.0 meınt, dıe Kapıtel se1l1en, weıl s1e das Weıhesakrament nıcht CMP-
fangen aben, 11UT aufgrund positıver Gewährung Iräger VON Jurisdiktionsgewalt. Da-

ist edenken, da in einem klerıkalen Priesterinstitut des päpstliıchen Rechts
dem Kapıtel überwıegend Geiunstliche angehören, daß, uch WEINN sıch hıer ıne An-
zahl VOIN Lai:enbrüdern fände, das Kapıtel ebenso eınen Jurisdiktionsakt setzen kann,
W1e eın kırchliches Kollegialgericht uch mıiıt einem LaienrIcChter besetzt se1n
kann und einen echten Jurisdiktionsakt (c 1421 Z
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Zn nämlıch und Niederlassungen, kommt eın eıgentliches Gesetzgebungs-
recht L wenngleıch S1e aufgrun der Ermächtigung U die Konstıitutio0-
1CcCHN verbindlıche Normen für ihren Bereich und ihre Miıtglieder erlassen kön-
1eCcN (c 587 4 Dalß inner alb der Instıtute wıeder eiıne unterschiedliche
Autonomie bestehen kann, ze1gt sıch immer dann, WEeNN etwa dıe Konstıitu-
tionen vorsehen, daß dıe In Provınzen erlassenen Statuten ihrer Verbıiınd-
IC  el der Bestätigung der obersten Ordensautorität edurien FKıne solche
Bestätigung wırd be1l bestimmten Materıen ZUrTr Erhaltung der FEinheit des In-
stituts erforderlich se1In. och ist 6S sehr ohl denkbar, daß Konstitutionen
den untergeordneten Teileinheiten auch eın utOnOMEeEes Satzungsrecht, ohne
daß dıe Bestätigung eıner übergeordneten Obrigkeıit erforderlıiıch ist, einräu-
INECN

VI

Abschließend selen och m ı besonders hervor-
ehoben:
a) Es 1st nunmehr aCcC der Ordensınstıitute , Ta eigenen Rechts dıe Kın-
teılung 1ın eılverbände, Provınzen, Regjionen vorzunehmen; der im
bısherıgen @8 494 dıiesbezüglıch begtehende Vorbehalt des Hl Stuhls
ist weggefallen. Ebenso bleıbt auch jede Anderung dieser Einteilung aCcC
des betreffenden Instituts ( 621 75 mıt 585)

DIe Errichtung der einzelnen Nıederlassung bedarf nıcht mehr der
Genehmigung des HI Stuhls (c 609 1) diese WarT bısher VON 49’7 für
exemte Klöster gefordert. In gleicher Weılse erfolgt dıe ufhebung der e1In-
zelInen Nıederlassung urc den höchsten Institutsoberen ach Befragung
des Diözesanbıschofs (c 616, auch 585) Eınzıg dıe Errichtung und ufthe-
bung eines Nonnenklosters bedarf der Erlaubniıs des Apostolıschen Stuhls
(cCC 609 Z 616 4
C) Bezüglıch der Amtszeıt der Ordensoberen nthält sıch der CC YC-
NauecTeT Festlegungen, entgegen 505 des bısherigen CC Es werden 11UT1

allgemeıne IC  inıen gegeben In 624, daß nämlıch dıe Ordensoberen
11UT auf Zeıt 1m Amt sınd, 1m Institutsrecht eıne ängere Amtsdauer ohne
nterbrechung nıcht vorgesehen se1ın soll, NUur für den (Generaloberen und
dıe Oberen rechtlich selbständiger Nıederlassungen andere Bestimmungen
getroffen, auch lebenslängliche rdensobere vorgesehen se1ın können
(c 624) ach dem CGIC ist die Lebenslänglichkeıit ın dieser Weılse als möglıch
vorgesehen, wenngleıch 1ın den Konstitutionen überwiıegend, VOT em be1l
den zentralıstiıschen Verbänden, dıe Amtszeıt und Wiıederwahlmöglichkeıit
des Generaloberen eingeschränkt ist Was Provınz- und Hausobere angeht,

bleıibt CS be1l begrenzten Amtszeıten, dıe entsprechend 624 1m allge-
meınen eıne nıcht ber e ununterbrochene Amtszeıt vorsehen. Der
Autonomie der Ordensıinstitute ist hıer Spielraum gegeben.
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DiIe Zugehörigkeıt ZU Ordensıinstitut „bringt jene Irennung VOINN der Welt
mıt sıch, dıe der Eıgenart und dem WEC eines jeden Instituts eıgentümlıch
ist““ (c 607 3 er wırd 1m Institutsrecht eine entsprechende Klausur
festgelegt, dıe mındestens vorsehen muß, daß eın Teıl der Nıederlassung e1in-
zZ1g den Instıtutsmıtghıedern VOrbDeNalten ist (c 66 / Klausurbestimmun-
SCH des HI Stuhls o1bt CS I11UT mehr Tür Nonnenklöster, dıe AauUSsSSC.  1eßlıc
kontemplatıv Sınd (© 66 / 2 In den viel zahlreicheren Nonnenklöstern, dıe
auch außere apostolısche en ausüben, bleıibt CS diıesen überlassen, In iıh-
Iecn Konstitutionen dıe Klausur Testzulegen (c 66 / 3 Damıt ist dıesen KIö-

eıne größere Anpassungsmöglıchkeıit egeben; S1€e en die Klausur al-
lerdings In den Konstitutionen festzulegen, dıe der Gutheißung der zuständi-
SCH Autoriıtät edurien

e) Wegegefallen Ist auch dıe nach alteme (c 454 1) für den Ordensver-
band des päpstliıchen Rechts geforderte Erlaubnıs des HI Stuhls ZUT Errıich-
t(ung des Novızıatsh Errichtung, Verlegung und ulhebung eines
Novızıatshauses stehen nunmehr dem (Jeneraloberen mıt Zustimmung SeINES
Rates ZUT Verfügung C© 64 / 1)

Es Ist eıne bedeutende Errungenschaft für dıe klösterlichen Kommunıiıtäten
und darf als USATuC der Autonomie verstanden werden, daß 609 1UN-
mehr für jede klösterliche Kommunität wünscht, daß S1e wenıgstens e1in (Jra-
torıum habe. ın dem dıe ucharıstıe gefeler und aufbewahrt WIrd,
‚damıt S1e WITKIIC die Miıtte der Kommunlıität ist“

g) Die Autorität darf auch nıcht gemindert werden, WECNN Ordensınstitute
und einzelne Klöster In Beziehung zueiınander und in Bezıehung mıt den DIÖ-

treten

Solche Beziehungen werden aufgenommen in der (aS E U DIC atıo) eines Ordensınstituts eın anderes. Hıer werden ja 1Ur eıstlı-
che Beziehungen zueinander aufgenommen, daß, WE VOT em CAWE-
sternverbände einem männlıchen Ordenszweıg angegliedert werden, dem
entsprechenden Priesterinstitut eıne besondere Aufgabe in der geistlıchen
Obsorge Zuliallen ann Be1l derartıgen nglıederungen ist jedoch ausdrück-
ıch betont, daß davon dıe Autonomıie des angeglıederten Instıtuts keınes-b w

D D  ——
WCBS beeminträchtigt werden darf (c 580)
Soweıt onnenklöster ırgendwıe In Verbindung mıt einem entsprechenden
Priesterinstitut sınd, eNnNalten S1Ie in gleicher Weıse, WdsS den internen Bereıich
C  > ihre Autonomie be1l (c 614)
ach unsch des kırchlichen Rechts schlıeßen sıch die

B DE  1a
der Instıtute In Z Behandlung DO-

meılınsamer Angelegenheıten und ZUT Zusammenarbeıt mıt den einzelnen Bı-
chöfen und Bischofskonferenzen ach Norm des 708 dürfen VOoON dıesen
Zusammenschlüssen der höheren Ordensoberen keıne Eınschränkungen der
Autonomıie des einzelnen Instıtuts erfolgen.
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Dies gılt auch für alle sonstigen Kontaktnahmen VO Ordensınstituten mıt
dem Weltklerus, mıt den apostolıschen erken und Aktıvıtäten der eINn-
zelInen Dıözesen (C 680)

Das GE Ordensrecht hebt dıe Autonomıie der Instiıtute des geweıhten Le-
bens und der Gesellschaften des apostolıschen Lebens betont hervor, daß
S1e keineswegs als Bevorrechtung, vielmehr als Verpflichtung verstanden
werden muß 586 hat dıe Aufgabe der Autonomıe, den Instıtuten eıne
eigene UOrdnung geben un S1€e ZUT Bewahrung iıhres rbgutes befähli-
SCH, klar gekennzeıichnet. Es ist eın USATrTuC des Vertrauens des kırchlichen
Gesetzgebers, daß C diesen Instıtuten ehesten dıe Fähigkeıt zutraut,
selbst das regeln und normieren, Was 95 Beachtung der Eıgenart
und der eigenen Ziele“ ZUT Verwirklıchung der evangelıschen Räte und des
gemeınschaftlıchen Lebens und Wiırkens erforderlıich ist (c 598) Fuür die In-
stıtute ist das eıne Chance, für den Gesetzgeber eın Rısıko Das NECUC Or-
densrecht SETIZ fort, Was$s das Konzılsdekre „Perfectae carıtatıs“ sıch ZU 1e]
geSEeIZT hat das Ordensleben der Kırche zeıtgemäß Diıese Br-

geschıieht nıcht 1m Abbruch alter Formen und 1mM Hereıinlassen der
Weltlichkeıt, sondern geschıieht in der Erkenntniıs der Erfordernisse der (Je-
geNWart und der gleichzeıtigen Rückbesinnung auf dıe Absıcht der tıfter
und ıIn der Auswertung der gesunden Überlieferung (C 578) Vor 5() Jahren
hat Peter Lippert SJ einmal bemerkt, daß dıe unterschiedlichen en und
Kongregationen urc das geübte Apostolat In Seelsorge und 1Ssıon dıe
Unterschiedlichkeiten allzusehr eingeebnet und damıt auch einen Teıl des ih-
11  —; AdUus den nfängen mıtgegebenen Profils verloren en SO kommt 1U
1m Ordensrec en Instituten Verpflichtung und Chance £ ıIn der
Besinnung auf das Erbgut sich VO  —_ innen heraus Das Geistliche
und das Rechtliche In den Konstitutionen SıInd NUur Wegweilsung und
Das E1igentliche muß VON den Ordensleuten selbst geschehen.
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Ignatianısche Spirıtualiıtät

7Zwischen Reform und ystik zwıschen Luther und leresa

OSsSe raC 5} München

Miıt dem ema „Spirıtualität des Ignatıus VO Loyola“! habe ich unmıiıttelbar
Hugo Rahner, den Ignatıus-Kenner und -Verefirér‚ vor Augen. Ich durfte

ein1ge Te mıt ıhm zusammenleben und WarTr tändıg HC beeindruckt urc
dıe ynthese VO  — Verstand und Herz, VOIN Wissen und Engagement, VOIl Ak-
tıvıtät und Gelassenheıt, dıe CI ıIn seıner Tausamlen Todeskrankheıt
Miıt seiıner 1e und Kenntniıs des Ignatıus hätte C uUuNsSscCICI Ordensgemeın-
schaft Entscheidendes gehabt“. Das Wiıchtigste ware der Hınweils
auf dıie geistlıche Gestalt des Gründers der Jesulten SCWESCHH, der VOI fast 500
Jahren eboren wurde etwa zehn ne nach Martın Luther, dessen Jubıi-
läum WIT 1mM vVETrgaANSCNCNH Jahr feierten, etiwa 20 Tre VOT leresa VO vıla,
der Kirchenlehrerıin der ystık.
Hugo Rahner WIES immer wıeder auf dıe aum fassende Spannweıte VO  —_

olen hın, dıe Ignatıus VO  —; Loyola glaubwürdıg ıIn einer Person und
Haltung verband; oftmals Sag CI , daß Darstellungskuns und Sprache fast
kapıtulıeren müßten VOT dieser exıistentiellen ynthese.

ystık und Klugheıt
Tgnatıus Wr eın ystiker WIEe leresa VO V1la Diıe etzten Te sSeINESs Le-
ens In unmiıttelbarer äahe Gott; mußte NUur aufbliıcken,
(Jott sehen, spüren, erfahren, 1C VONN ıhm empfangen Der
Satz „Gott in en Dıngen iinden“, WAaTlT für ihn keıine spekulatıve Theorıe
WIEe eher be1l elister Eckhart, der ih auch aussprach. „Gott in en Dıngen
finden“ Wl für den Gründer der Jesulten ständıge Aufgabe un alltägliıche
Erfahrung, Warlr der Gottes, den Ignatıus überall an

S  F —
*  WE Z

Vorliegender Beıtrag ist dıe leicht überarbeıtete Fassung eıner Predigt während des
Österreichischen Katholıkentags 1983 in Wiıen. EKın Großteiul des Materı1als befindet sich
ın meınem Aufsatz Ignatıus VO  5 Loyola und se1n en rsprung Aaus der Erfahrung,
ın GuL 5 9 1983, 267283 Daher wırd hıer auf dementsprechende Belege verzıchtet.
eın frühes Buch, Ignatıus VO  S Loyola un: das geschichtliche Werden seıner Frömmıig-
keıt, Graz-Salzburg mıt seiner bedeutenden Aufsatzsammlung Igna-
t1us VO  — Loyola als ensch un eologe, reiburg 1964, stellt immer och ıne der be-
sten Vısıonen des Heılıgen dar

Coreth, In actıone contemplatıvus, ıIn KTIh 76 (1954) 592

472A E E e Ma



Im 1C dieser Gottesnähe chrıeb CT das Gesetzeswerk der Konstitutionen,
dıe uge, überraschend moderne Lebensordnung der Jesuıluten. Seine Miıtar-
beıter schafften das Materı1al herbel, halfen be1l den Formulierungen aber
dann tellte Ignatıus Kapıtel für Kapıtel 1Ns 1C seiner Gotteserfahrung,
prüfte dıe Konstitutionen VOT dem Angesıcht Gottes, Trhıelt VOoON (Gott und
nıcht 11UT WG Juristische Stimmigkeıt der Übereinstimmung mıt der Tadı-
t1on dıe Bestätigung des Entwurfes*.
Glücklicherweise en WIT ein1ge Seliten se1Ines Tagebuches, dıe in gEWISSEN-
hafter, fast pedantıischer Weiıise diesen mystıschen Entscheidungsprozeß VOT
(jott nachzeıchnen.
Dıiese Art der ystık versinkt nıcht in Irratıonalısmus, 1ImM Gegensatz VIe-
lem, W as heute un „Mystı läuft> Diese Mystık reicht klar und bestim-
mend ıIn den Alltag hıneıln. Der Gott Jesu Chrıstı, den Ignatıus erfahren durf-
te, der wahre Gott, ist keın nebulöses Etwas Er hat ıIn dıe Geschichte hıneılin-
gesprochen; A spricht weıter In dıe Geschichte hıneın; C: nımmt unNns Men-
schen und UuNscCIC Freiheıit

Ignatianısche Spirıtualität wırd dieses Ursprungs beım lebendigen
Gott Handlungsanweısung für E für meın en seIn.
Damıt stehen WIT anderen Pol der ignatıanıschen ynthese: seiner hand-
[ungsorientierten ughelt. on seinen Lebzeıiten versuchte die
kırchliche Behörde dıe Grundıintention des Ordens Jesulten Bı-
chöfen So sollte eın Miıtarbeıter des eılıgen Bıschof
Von Trıent werden. aps und Landesherr, der Önıg VON Österreich, hatten
sıch ın dieser Absıcht verbündet. Hätte das sıch gegrıffen, waren dıe Dbe-
Ssten Jesulten 1SCANOTIe heute könnte INan transponleren: Professoren 0)5
densfremden Hochschulen geworden, ware dıe Ordensgemeıinschaft C
blutet, hätte S1e ihre Eıinsatzkraft für dıe Kırche verloren. Iso versuchte
Ignatıus mıt seliner VaNzZCH dıiplomatıschen Kunst, dıes verhındern. Er antı-
chambrierte VOT Kardınälen. Gesandten und Würdenträgern. Als dies nıchts
half, rang DIS Zzu aps persönlıch VOL, doch der gab ıhm 1Ur bıllıze Ver-
tröstungen. Ignatıus machte dann och eiınmal dıe un: be1l Vertrauten VO  —;

aps und Ön1g Erfolg aber hatte erst ber se1in Beıichtkınd, Margarıta
VOT Austrıa, einer uneNelıchen Tochter arls V dıe mıt einem leibliıchen
Enkelsohn des regierenden Papstes, Paul L1L., verheıratet Wa  — S1e WAar der
ebel, aps und Önıg VO ihrem Entschluß abzubringen.

NSeıt kurzem TST besıtzen WIT in dem VO  — Stierl1 ausgezeichnet übersetzten uch VO  >

Ravıer, Ignatıus VO Loyola gründet dıe Gesellschaft Jesu, ürzburg 1982, einen
fundıerten Eınblick In dıese eıt des Jungen Ordens.
Vgl L WAU dıe laufenden IL ıteraturberichte ın G(uL über: unger ach Gotteserfahrung,
5 9 1981, 305—315; 5 9 1982, 70—78, 310—319; Christliıcher Glaube und Nıchtchristliche
Erfahrungen, 5 E 1983, 228—-232; Bılder Vısıonen Begegnungen Erfahrungen, 5 E
1983, 306—309; 7 wischen Psychologıe und Relıgion. Neue Bücher ZU ema „Spirıtu-
elle Erfahrung‘“, 5 R 1983, 386—395
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Natürlıch ste1gt dıe rage hoch Was ıng da VOT sich? War das raffinıerteste
Diplomatıe, dıe keinen Schleichweg, der Z Jele führen könnte, unbeach-
tet War das eltklugheıt ? der hat CS mıt der Konkrether ignatlanı-
scher ystık tun, dıe in dıe Welt hıneın ührt, dıe (jott und Gotteserfah-
rung nıcht absetzt VO Polıtık und Dıplomatıe, sondern damıt vereınt: „Gott
ıIn en Dıngen finden“ Wal für Ignatıus keıne sentimentale Rührung, SO11-

dern Lebensmaxıme.

Ignatıus esa dıe „Gabe der ranen  .. aIsSO jene ra innere ErgriffenheıitS” S CO SIR I_ ganzheıtlıch, pyschosomatısch rleben Er konnte sıch mıt se1ıner SaNZCH
Emotionalıtät, mıt seinem geistigen und leibliıchen Gemut In dıe (otteserfah-
rung hineinbegeben ber als ihm dıe Iranen beım tudıum der Theologıe,
beım Hören auf (jott hinderlich wurden, tellte CI S1e gleichsam auf Befehl

ab; auch als später eın Arzt ıhn arnte VOI dem gesundheıtlıchen chaden
des andauernden Weınens, tellte 6S ınfach ab

Wıe Sanz anders verhielt sıch Franz VO Assıslı, dessen Augenkrankheıt eben-
mıt der abe der Iränen tun hat Im Bericht der Dre1i-Gefährten-Le-

gende spricht „Ich weılne das Leiıden uUuNsSsSeCTICS Herrn Jesus Chrıstus,ä  X und ich dürfte miıch nıcht schämen, laut klagend seinetwiıllen Uurc dıe
- : Welt ziehen.“ „Da kamen auch den anderen dıe Jranen“, e CS

weıter, „und CN weınte gal sechr mıiıt ihnen.‘‘® Unsere eılıgen sınd nıcht ber
einen Kkamm scheren! Wır aber suchen nach dem geistlıchen FEıinheits-
pun be1 Ignatıus, sublımste Mystık und raffiınıerte ugheıt
stoßen: „Eınfältig WI1IEe dıe Tauben, Klug W1e dıe Schlangen“, Sagı dıe Heılıge
chrıft
Erst ın der Weıte dıeser exirem auseinanderliegenden Pole wırd dıe Gestalt

1 des eılıgen sıchtbar. So verhıelt sıch Ignatıus In seliner Befehlspraxıs oft
pedantisch-autorıitär gegenüber seınen unmıttelbaren Mıiıtarbeıtern. Er CXA probte“ ihren Gehorsam in einer Weıse, dıe für uns heute menschenunwürdıeg
WAare Und zugle1ic gab CT seinen Gefährten ın entscheidenden ufgaben
eıne solche Freıiheıt und eıne solche Entscheidungsbefugnıis, daß VO üblı-
chen ehorchen aum etwas übrıg 1e Verständlich wiırd diese zwiespältig
scheinende Haltung erst ın der bısher angerissenen Polarıtät: „Gehorsam“
WaT für Ignatıus „Mystisches“ daß nämlıch eın ensch alleın da-
urc. daß CT se1ıne Freiheıt In den Gehorsam hinemgıbt, sıch wıllentilic mıt
(Jott vereine: Gehorsam als „UN10 mystıca voluntatıs Cu Deo‘* och kon-
trabalancıert wırd 1es MC dıe „Klugheıt“: Der ensch sıch
besser e1n, „gehorcht“ mehr seıinem göttlıchen Auftrag, Je mehr CT AUusS$s

reiftem Wiıssen und Freıheıt se1ıne Entscheidung trıfft

Diese ynthese VO ystık und ugheıt bestimmt auch dıe „Ordnung“ des
Betens, dıe Ignatıus seinem en vorschreı1bt. eNnrmals amlıch Sagl der
Heılıge, daß eın reıfer Jesult eigentlıch keıne Gebetsordnung brauchte CI

Zitiert nach der schönen ammlung, dıe Karrer ın der Manese Bıbliothek der Weltlı-
eratur herausgegeben hat
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sSEe1 CN mıt (Gjott verbunden, In seinem ıllen lesen, und darauf
alleın komme CS Im Gesetzeswerk der Konstitutionen bestätigt A dıese
Auffassung. ST wahre Jesult soll „Gott In en Dıngen finden“
also och Vorschriften ZU[ Gebetsordnung und Gebetsmethode?
In dıeser „mystıschen“ Auffassung VO Beten seıner Miıtbrüder hat Ignatıus
sıch getäuscht übriıgens verhielt CT sıch selbst auch anders und betete sehr
ange ber seıne Spirıtualıtät verstehen, mMussen WIT der urzel des
Gesagten nachgehen.

ı81 Martın Luther und Jleresa VO  b vVıla

Dıiese urzel ist In den Exerzıtien, den Geilstlichen Übungen des l1gnatıus,
finden Was dıe Regula Benedicti für dıe Benediktiner, Was dıe Briefe des nl
Augustinus ber se1ın Gemennschaftsieben für dıe große Famılıe der Augusti-
NCTI, Was dıe Gestalt des Franz für se1ıne Minderbrüder, das sınd die Exer-
zıtien für den en der Jesulten!/. Ihre Grundsıcht entspricht dem reforma-
torıschen Ansatz Martın Luthers und der ystık Teresas VO V1la Es geht
nämlıch eıinen Dıalog mıt Jesus. Dıe Ssogenannte OC der ExerzIi-
tıen ist ja NUr eıne exıstentielle Hınführung. Im Hauptgeschehen der Z
und OC aber schaut der Meditierende ausschließlic auf den Jesus VON

Nazaret, den ulls dıe Heılıge chrift VOT ugen stellt Selbst Pfingsten wırd
nıcht meditiert NUr Jesus. Und das andere die „Unterscheidung der (7Jje1-
ster  6 und WdS$ noch tinden Ist ıll diese Grundausrichtung auf Je-
SUus, diıesen Dıalog mıt ıhm. gleichsam hörbar, verständlich, umsetzbar ıIn die
konkrete Sıtuation machen. Der Dıalog mıt Jesus VOoN Nazaret nıcht mıt Ir-
gendeiınem kosmischen Chrıstus macht dıe Grundstruktur der Exerzitien
Au  N

(Janz Entsprechendes finden WIT be1l Martın Luther® Se1in berühmter NSatz
VO „sımul lustus ei peccator“” gılt als Kurzformel seiıner Spirıtualität. Das
er Blıckt der ensch auf sıch, „findet C nıchts als Schu „vertraust du

Dazu der drıtte eıl meınes Buches, en ın geistlıcher Gemeininschaft. Eıne Spirıtuali-
tat der evangelıschen ate für heute un! MOTSCH, Würzburg 1983
Der Vergleıch, den Moltmann zwıschen leresa und Luther anstellt, weıst auf Ahn-
lıches, Dleıbt ber blaß und zeıigt sıch wen1g bewandert in den Fragen der mystıschen
Theologıie: Dıie Wendung ZUuUT Christusmystıik be1l Jeresa VO Ayvıla der Teresa VO
Ayvıla und Martın Luther, in ott alleın, (hrsg Herbstrith) Freiburg 1982, 184=
208; sachlıch trıfft Moltmann etiwas Rıchtiges, WE leresa lobt, weıl Ss1e sıch VO

„mystischen Drang  CC ber dıe „Menschheıt Christı“ MC hat „hinaufzıehen“ lassen;
ber dıe Abwertung das protestantische Miıßverständnıiıs der chrıistliıchen Mystık
VOTAUS, das sıch her eiıner buddchıiıstischen Entleerung (wıe S1e 1Im uch 1iwa 25
Jleresa parallelısıer wiırd) als der tradıtionellen Begegnungsmystik des Christentums
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aber auf Gott, wırd dır Ta: VO Hımmel zuteiıl‘‘. Das letztere. wörtlich Z
tierte g1bt den Wortlaut des lutherischen Axıoms wıeder, WIE Luther CS schon
ın der Imıiıtatıo Chrıstı finden konnte?. Es ist tradıtionelles (sut Luther schaut
DanzZ eindeutig auf Jesus: Dort ındest du deın eıl!

Das ogleiche besagt dıe berühmte „Extra‘“-Dimensıiıon der evangelıschen
Rechtfertigungslehre (deren dıalogischer Grundgehalt leider in der spateren
rthodoxı1e scholastızıert., verfestigt und damıt verfälscht wurde). Für Luther
el CS Du iındest deın eıl nıcht In der Welt eigener Spekulatıonen, e1gE-
MT er oder auch eigener Erfahrungen; du mußt AUS dır heraustreten,
SEXAT A, ach außen gehen; du mußt auf Jesus schauen., ort ist eın
eıl und deıne Rettung Be1l dır ist 11UT Unheıl

In heutiger Sprache gesagt nade, Erfahrung des Göttlıchen, Sınn des Le-
bens ist „Dıalogisches”. Und der Dıalogpartner ist Jesus VO  —_ Nazaret,
des Vaters ewlger Sohn ETr wurde ensch., uns seinen Schwestern und
Brüdern machen.
Ich möchte miıch och deutlicher INns moderne espräc mıt Luther eInm1-
schen und CS In eıner Terminologıe AaUuSs dem Dıalog der Weltreligionen
Y Cuttat pricht VO  —; „einsamer“ und „wechselseıtıger Innerlichkeit‘ .10
Luther Wal eın Mann der Innerlichkeıt: INan darf ıhn 1im klassısch-christliıchen
Sınn des Wortes eines ystiker NECNNECIN ber seine Innerlichkeıit WarTr nıcht
einsam, nıcht nach innen bezogen, sondern „extra  cc gerichtet, ach außen,
auf Jesus hın oder mıt einem Grundbegriff des mystischen uCcC VON der
,5  O des Nichtwissens‘“‘: DiIe Innerlichkeıit Luthers Wal „intentional” auf
Jesusit.
Aus dieser „dıalogischen Innerlichkeıit“ heraus wurde Luther der Reforma-
tOor Er fand nämlıch In der Kırche allzuviel Pochen auf menscNliche Gelehr-
samkeıt auf das Hören des Wortes; allzuviel eigene Leistung Off-
nNnung ZUT nade; allzuviel DEl sıch bleiıben“, STa auf Jesus schauen.

orlentiert. Dazu der 1984 1im @ eck Verlag erscheinende and Von „Klassıker
der christlıchen Mystıik“ (hrsg Ruhbach, Sudbrack). /Z/um Vergleıch: Luther
Johannes KrTreuz Teresa Ignatıus, siehe: Der Mensch 1im Überstieg. eresas Go0t-
teserfahrung In Öökumeniıischer Besinnung, ın Der Weg ZU Quell leresa VON Ayvıla
S (hrsg Kotschner), Düsseldorf 1982, 52—-89, 200

Dazu: Personale Meditatıon. DIe 1er Bücher VO  — der Nachfolge Christı 11C  e betrach-
LEL, Düsseldorf 1973
In dem wichtigen uch VO  — Y A Cuttat, Asıatische Gottheıit Christliıcher Gott DıIie

Spirıtuahtät der beiıden Hemisphären, Eıinsıedeln, .}
11 Vgl jetz dıe leicht zZUu erreichende krıtısche Ausgabe VO  — Phyllıs Hodgson, The Cloud

of Unknewing and elated treatıses, alzburg 1982 (Analecta Cartusiana, 3) Be1l
Ruusbroec he1ißt dıeser Z/ug, der Aus einer Naturmystıik, WIEeE ein1ıge Theologen als
„Kontemplatıo“ lehren, TSLI Gottesmystik mac| meynighe; vgl Mommaers,

GuL 5 9 1984, 4—12, Der Mystiker und das Wort
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leresa VOI V11a ebt AUuUSs dem gleichen ezug auf Jesusl2. So rzählt die He1-
lıge mehrmals VON eıner Befreiung. Geistliche atgeber CS ANCTI-
kannte Männer hat S1e elehrt, ‚alles Körperliche“ (in moderner Sprache
es Gegenständlıche, Gegenüberstehende; Luther würde jeden EX-
tra-Bezug) Aus ıhrem Beten verbannen; eCs könne „dıe vollkommene Be-
schauung 11UT hemmen und hındern INan So sıch darum auf en Seıiten
VO (Gjott umgeben und SahnZ In ıhn versenkt betrachten‘‘.
Heute nenn INan das „Bewußtseinserweıiterung‘“, „Neue Religiosität“. Der
ensch ruht in sıch und rfährt dıes WIE einen unen:!  iıchen See: es egen-
ständlıche., jedes Personale iIst In der Weıte dieses ze1lt- und raumlosen Ru-
ens untergegangen. leresa schıildert diese Erfahrung als schön und ANSC-
ehm och (Gjott hrt S1e welılter ın eine Du-Erfahrung des gegenüberste-
henden Jesus, W äds dıe Nıcht-Iheologın leresa in unmıiıttelbarer Sprache schiıl-
dert „O meın Herr! Ist CS möglıch, daß auch 11UT eiıne Stunde lang der (Je-
an ın mMI1r atz fand, du könntest MIr der Erreichung eiınes größeren
(Jutes hınderlich se1n. Ich hätte se1ın Bıld immer VOT meınen ugen en
möÖögen, da ich CS noch nıcht test, als ich CS gewünscht, me1ılner eeilj/e e1IN-
drücken konnte.
Der ückgang In dıe Unendlichker der eigenen Innerlichkeit wırd überstlie-
SCH VON der Unendlichke1i der Begegnung mıt Jesus Und dieses Hınschauen
auf Jesus, das Faszınıert-Sein VO ıhm macht dıe Girundstruktur der rfah-
IUNg dUus, dıe en dreı „Mystikern“ gehört: Jeresa, dıe schaut, Luther, der
Ort und eben auch Ignatıus. Wenn INan seiınen Lebensweg betrachtet.
hat 11a zuerst den INATuUuC eiınes Zickzackkurses dıe Bekehrung auf
dem Krankenbett in Loyola; die erneute Bekehrung in Manresa; dıe ersten,
ZU Teıl mıßlungenen Predigtversuche; dıe Absıcht, 1mM eılıgen Land den
Wohnsıtz aufzuschlagen; erneute, nıcht immer erTfolgreiche „Erweckungs“-
Predigt In Spanıen; Studium; lockerer Gefährtenkreıs, der zuerst auch AdUuSs-

einanderfiel; und ann immer geschlossener, immer bewußter e1in Hınfinden
ZUr strait organısıerten (rjestalt des Ordens der Gesellschaft Jesu mıt ihrem
ersten Generaloberen, Ignatıus, der VO  =' 1U  —; völlıg aufgeht In der Struktur
se1nes Ordens
Dieser /iıckzackweg steht aber einem einzıgen Rıchtungssinn: Jesus, ın
dem Gottes mıt dieser rde konkret geworden ist
Diıeser Jesus SahnzZ konkret, nıcht eın verschwimmendes Eınheıitserlebnıis,
keıne christologische Spekulatıon VON Theologen, nıcht Iräume VO  — eiıner
kosmiıschen Christusgestalt, ne1n, dieser Jesus VO Nazaret, VONn dem das
Evangelıum berichtet, ist der Bezugspunkt der Eixerzıitien. es andere in
diesem schmalen uchleın ist 1U eın Instrumentarıum, auf daß dıe CeLgEH-
NUunNng mıt Jesus richtieg und richtungweısend geschieht.

Vgl Erfahrung einer 1e€ leresa VO  - vılas Mystık als Begegnung mıt Gott, Te1-
burg
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Diese Begegnung ist be1l Ignatius der Eınheıitspunkt, In dem sıch Mystık und
dıplomatısche Raffınesse reffen

ystik: denn geht ja dıe Begegnung mıt dem menschgewordenen
Wort Gottes, mıt (Jott selbst, der sıch dem Menschen zuwendet.

Dıiplomatische ugheıt: denn dieser (rJott ist ensch geworden Dıs In cdıe
letzte Materılalıtät und (Geschichte des Menschliıchen hıneıln. Dem, der sıch
auf Jesus einläßt. kommt CS £,  „ es Menschenmöglıiche ergreifen.

Formelhhaft gesprochen ist dıe ynthese der beiıden Extreme VOoONn mystischer
Gotteserfahrung und menschlıcher lugheıt einfachhın dıe Entfaltung des
Grunddogmas VO halkedon Danz Gott und SahnzZ ensch, unvermischt und
unvermındert, aber Yanz und Sal eın einZIger, Jesus.

Und WIe WIT das Gehemnıis der Person Jesu stehenlassen mMUuUSsSsen und ulls ıhr
11UT vorsichtig nähern dürfen, ollten WIT auch dıe ıgnatıanısche ynthese
stehenlassen; WECNN WIT chnell funktionalısıeren., erklären, harmonıisıieren,
annn verfehlen WIT das lebendige Zeugn1s der ignatıanıschen Erfahrung VO

Jesus?®.
S1e ist doch auch der TIun für den ungewöhnlıchen Namen der Gesellschaft
Jesu, der Jesuılten; also nıcht Ignatıaner nıcht WI1Ee dıe Benedıiktiner oder
Franzıskaner nach dem UOrdensgründer oder dıe Passıonisten, Missıiıonare
VO eılıgen Blut nach eiıner Idee sondern ınfach Jesulten: faszınıert VO  i

Jesus! Man we1ß, W1e sehr Ignatıus diıesen Namen kämpfite und dıes
auch anders lıegende päpstlıche Absıchten

111 Jesus In seiner Kırche

och WIT mussen noch eıne ulTfe tiefer ın die ignatıanısche Spirıtualität e1IN-
driıngen, und iın ann das ufmerken auf den nterschıe zwıischen den
W VO Jesus faszınıerten Mystiıkern führen

Dieser Funktionalısıerung Stehen-Bleiben VOT dem Gehehmnıis, Sıch-ımmer-
neu-anrühren-lassen un deshalb uch immer wıeder Ausbrechen-aus-billiıger-Harmo-
niısıerung scheıint MIr auch dıe vorsichtige Kriıtıik ZU pfer gefallen se1n, dıe

Lıippert ın seıiner grundsätzlıch sehr OoDenden un dankbar ANSCHNOMMECNCNH Bespre-
chung me1nes Buches ber dıe „Geıistlıche Gemeininschaft“ einschloß (vgl Ordenskor-
respondenz 2 9 1983, INa  > sıch NıC doch VO  — den Anlıegen der „grunen
Parteı1“ und der „Friedensbewegung“ ANTCSCH lassen darf? das 1e€. eines „Tamı-
hären“ /Zusammenlebens In eiıner UOrdensgemeıinschaft wıirklıch 1U Ilusıon st? dıe
VO  — Schürmann vorgelegte und breithin ANSCHOMMEN Unterscheidung VO  — einem
„CNSCICH und weıteren“ Jüngerkreıs nıcht doch als neutestamentlıche Basıs ZUT Über-
legung ber das Ordenslebengwerden an Wer dıe exegetischen Bemü-
hungen uUNseTIeT eıt VO  = Lohfink, engel, ‚gger, Strunk, Theıßen
beobachtet, wırd Lippert aum zustiımmen können.
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Tleresa VvVon V1la steht Ignatıus nahe. Sıe Wal eın ensch von theologischen
oder handlungsorientierten Synthesen!*. S1e ihre Erfahrungen und han-

unmiıttelbar AdUus ihnen. ber INan ann De1l ihr DIS in den Wortlaut INan-
cher ahnungen spuren, daß Jesuıten-T’heologen S1e begleıiteten >  ‚ WENN
S1€e VO eıner CEXSÜCH: unreflexen und eT gewIlssen Gotteserfahrung und
einer darauffolgenden „zweıten“ Zeıt spricht, In der dıe Fragen und Unsı-
cherheıten entstehen.
Sıe spricht allerdings ihre Mystık In Formulıerungen dUus, dıe sıch wıder-
sprechen scheıinen. SO annn S1E beteuern, daß S1e sıch der ähe Gottes SeW1
Sse1 und wenıge Zeılen später S1€e davor, daß 1IL1Lan sıch nıcht sıcher füh-
len urTe SO we1ıß INan nıcht recht, ob ach iıhr alle oder 1Ur eın eıl der
Menschen ZUT mystischen Gotteserfahrung berufen SInd. In ihrem Verhalten
reffen seltsam unvermiıttelt das unumstößlıche (Gew1ßsein VO  5 derel
ihrer Gotteserfahrung mıt dem Wiıssen hne dıe offizıelle Bestä-
tıgung kırchlicher tellen bleibt es ungewıß
Dieses Dılemma genuügt mMI1r dıe persönlıche Erfahrung oder brauche ich das
Urteıil der Kırche löst Luther In avorem persönlıcher Erfahrung und PCI-
sönlıcher Glaubensgewißheit. Ignatıus geht den Weg der ynthese. ber
Luthers Theologie ann dennoch helfen, die ıgnatıanısche Spirıtualität In iıh-
ICT wırksam gewordenen kırchlichen Zuspitzung begreifen.
Luther we1ß ebenso WIE Ignatıus da Jesus, der Gottessohn, ber der
menschlichen Ratıonalıtät steht Und S drückt dıes mıttels der damals üuD-
lıchen nomiınalıstischen Theologıie ZU eıspie folgendermaßen Aau:  N

Daß ZWeIl und fünf sıieben sınd, annn ich fassen mıt der Vernunft;
WECNN CS aber VO oben era| en Neın CS sınd acht, soll ich’s
lauben, wıder meıne Vernunft und Fühlen iın geht der Teufel Al-
leın u daß dıe römischen Pfaffen (rJottes Werk CsSsSCnNH mıt der Ver-
nunft!>.

Dieser Satz erinnert dıe berühmt-berüchtigte dreizehnte egel, dıe ıIn dem
Fxerzıtienkapitel ZU Gespür für dıe Kırche steht Das schreıbt Ignatıus,
INan MUSSe festhalten.,

VO dem eıßen, das ich sehe, lauben, daß 6S schwarz ist, WENN dıe
hilerarchische Kırche C655 bestimmt.

Das menschnhlıiıche Ratıonalıtät übersteigende Geheimnıs, das Luther ın Gott
und seinem Sohn Jesus findet, sıcht Ignatıus VO  = Loyola auch ıIn der WIE ST
S1e hierarchischen Kırche Man muß dazu WISsen, daß „Weıb-für-

Vgl das mıt Münzebrock herausgegebene uch (Eıinleitung Hınrıcher) leresa
VON Ayvıla Der Dıienst des Betens, Eınsıedeln 1983

S Zıtiert ach der Wochenendbeılage der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung, VO

ugust 1983 Reumann, Wıe dıe Finsternis 7U Licht Luthers Schmähung des
Arıstoteles und dıe Wıttenberger Bıldungswirren.
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Schwarz-Halten  66 eın uDlıches Paradox ZUT Umschreıibung der göttlıchen UUn-
begreılflıc  eıt SCWECSCH se1ın muß eıster Eckhart gebraucht diese FOormu-
herung, und Ignatıus hat S1e ohl ın der Auseinandersetzung mıt dem WIE
ST Jlaubte Ratıonalısmus des Errasmus VON Rotterdam gefunden (der Ja
typıscherweise In eıner ahnlıchen rage auch mıt Luther übers Kreuz kam)
Für Ignatıus spıtzt sıch also das Geheimnıis Gott, das In Jesus sıchtbar. aber
nıcht begreifbar geworden ist, 1Im Geheimnis der hıerarchıischen Kırche,
dıe WIEe schreıbt VO Geist Jesu Chrıstı elenkt ist
Und damıt schauen WIT auf dıe Mıtte der ignatıanıschen Spiırıtualıität:
a) Ignatıus ebt AaUus dem Glauben, da (Jott In Jesus ensch wurde. Und
deshalb sSınd Begegnung mıt dem Göttlichen, alsSO ystık, und Ernstnehmen
des Menschen, also Einsatz der entsprechenden ıttel, keıne Gegensätze,
sondern laufen 1Im Glauben Jesus.

Gotteserfahrung, Iranszendenz, Jenseıitigkeıt und Dıplomatıie, Reiorm, Ver-
besserung der Welt. Reform der Kırche ın eıne bessere mıt en ZUT eriu-
SUuNg stehenden Kräften das sınd keıne Gegensätze, sondern 6S Ist 1m Her-
zZzen das Gleiche Wer Gott hın strebt, 1e nıcht dıe Welt, sondern bejaht
S1e, weıl (rJott In Jesus eın ucC der Welt geworden ist
Bıs hıerher hätte Martın Luther zustiımmen können.

och Ignatıus geht eiınen chriıtt weıter, und dieser In dıe iıchtung,
dıe sıch ıIn der teresianıschen Erfahrung nıedergeschlagen hat Er ebt und
handelt Aaus dem Glaubenswissen heraus, daß das Gott-Menschliche ıIn Jesus
Chrıstus, diese ynthese des Mystischen, das VON (rJott kommt, mıt dem
Menschlıchen, das uns In dıe and egeben ist, weıterlebt ıIn der katholi-
schen Kırche
Und ihr chenkt CI einen Gehorsam VO der Qualıität des Unbedingten, dıe
11UT In Gott ruünden kann!

Ignatıus kannte dıe chwächen des Papsttums und der Päpste ZUT Genüge
und ıng diplomatıisch-geschickt mıt ıhnen Wır duürfen heute und mussen
mıt uUuNscIcm theologıschen un glaubenden Wıssen die ırklıchker der Kır-
che CuUu«c überdenken (Es ist ZU eıspıiel recht eutlıch, daß dıe Theologıe
ZUr Zeıt des lgnatıus eiıne recht nomiımnalıstische und Juristische, aber wenıger
organısche Auffassung VO der Struktur der Kırche hatte.)
ber dıe Grundsäule der ıgnatıanıschen Spiırıtualität bleibt wesentlich und
maßgebend für den en der Jesulten:
Weıl (ott ensch wurde, g1ibt keinen Gegensatz zwıschen Mystik und
Weltzugewandtheıt, zwıschen Gotteserfahrung und Engagement, zwıschen
der Stille des Gebets und dem Eınsatz für dıe Gerechtigkeıit; aber auch ke1-
HIIC  —_ Gegensatz zwıschen TOMMEer Innerlichkeit und ezug ZU Wort Jesu.
Wiıle das Verhältnıs zwıschen beıdem ordnen ist, muß NECUu überdacht
werden, denn Jesus bleıibt Geheimnnis; daß aber dıe Polarıtät bestehen ble1-



ben muß, liégt ın der Hınwendung auf Jesus, den Gott-Menschen, der den
Namen der Jesulten rag
Und das Zweıte ist nıchts Neues, sondern akzentulert das Erste, den chrısto-
logıschen Grundansatz, aut dıe Kırche Jesu Chriıstı hın Dıie gott-menschlıche
Wiırklıiıchker Jesu sıch fort ın der Gegenwart des unsıchtbaren Geilistes
(GJottes In der sıchtbaren Kırche der WIE Ignatıus CS beschreıbt

Zwischen Chrıstus, uULNsScICM Herrn, dem Bräutigam, un der Kırche,
seliner Braut, Ist der leiıche Geilst, der auch uns leıtet un en ZuU
eıl seliner Kırche

Es g1bt also letztlich keinen Gegensatz zwıschen Mystık und Kırchengehor-
Sd zwıischen Innerlichkeitserfahrung und gehorsamem Dıienst. Ignatıus
weıß, daß ich Jesus iın voller Weıse 1Ur begegne, WECNN ich ıh als Mıtte des
Kreıises ınde, der In Umfang und Ausgliederung seıne hıerarchıisch geordne-

Kırche darstellt
Hıer 162 der Glaubensgrun für den olft mılbverstandenen SOgenannten
Papstgehorsam der Jesulten.
Hıer 1eg aber auch dıe letzte Ursache afür, daß ın der ıgnatıanıschen parı-
tualıtät das mystısche und das aktıve Element, dıe Gotteserfahrung der Exer-
zıt1en und das Engagement für Gerechtigkeit untrennbar eINs sSınd.
Wır wollen Gott bıtten, daß CN dem en der Gesellschaft Jesu Mut un
Gelassenheit schenkt, auf dem Weg des Ignatıus weıterzugehen, Mut und
Gelassenheıt, der Kırche seinen Dıenst schenken. Mut und Gelassenheıt,
mıt der Kırche für (Jottes Welt un Menschen dazuseın.

51



Von der versorgten ZUT missıonarıschen Gemeinde

Paul ulehner, Passau *

Missionarıisch VO  — Anfang
Eın 1C In dıe Pastoralgeschıichte aßt keinen 7Zweıfel DIie frühen Christen-
gemeıinden en sıich als miıssıonarısche Geme1ıinschaiften verstanden. Ergrif-
fen VO der Erfahrung der Auferweckung Jesu ist ihnen klar geworden, daß
darın (Jottes menschheıitsalte Absıcht für alle iıhr unwiıderrufliches Ziel SC-
ang ist Daß nämlıch (rJott selbst unausdenkbare, ausufernde Erfüllung des
menschlichen Sehnens se1ın wiıll, indem CI nıcht irgendeıne abe o1bt, SOTI-

dern sıch selbst Urc dıe glaubende Gemeninschaft mıt dem Auferstande-
NCI, Ü das mystische Inseın ın Jesus, dem Auferweckten, dem zweıten
„Adam“, wußten S1€e sıch (verborgen) selbst schon 1m anderen Aon, Was CI1I-

kennbar wurde VOoN der Art und Weıse, WI1Ie S1Ee mıteinander lebten Ihre Ver-
wurzelung in der In Jesus für S1e schon angebrochenen Auferweckung (damıt
dem „Hımmel l‘) machte S1e freı1 eiıner entsprechenden „Praxıis des Hım-
mels  o (Pesch Z Praxıs der 1e In hymniıscher Sprache konnten da-
her die ersten Chrıisten Wır sınd (schon Jetzt) VO Tod ZU en
übergegangen also auferweckt), weıl WIT einand;r hıeben (vgl Joh 3,14)
Davon erzählen, und ZW arl en Menschen, 1e6Ss ın den rıtuellen Handlun-
SCH, ın den „präsentatıven ymbolen der Liturgie“, zumal der Eucharistıie
darzustellen, un daraus eıne aANSCMECSSCHNC Lebenspraxıs entfalten, wurde
als Grundaufgabe der Chrıisten verstanden. So wußten sS1e sıch berufen, en
Menschen anschaulıch machen und voranzutreıben, W ds$S Gott mıt en
vorhat, nämlıch Errettung Aaus den vielen en VOT und ach dem Tod, also
Überführen VO Tod eben, kurz: Auferweckung. alur sollte Kırche eın
verläßlicher, trugloser („unfehlbarer‘“‘) Erfahrungsraum Se1N: „Zeıchen und
erkzeug“ wırd spater das I1 Vatıkanısche Konzıl > un dıes ın dıe
überkommene Vokabel „Sakrament“ fassen (Lumen Gentium Die DbI-
1schen Bılder sınd dementsprechend: DiIe (Gemeılinden der einen Kırche Je-

verstanden sıch als 1C der Welt (damit anschaulıch wırd, W as (Jott mıt
der Welt vorhat) und Salz der Erde (damıt dıes auch vorankommt |Mt
So ist offenkundıg, da diese Kırche, dıe ın vielen einzelnen (Gemenmden sıch
ereignete, missionarısch Wadl, VO  —_ Tun auf Anders wurde Kırche nıcht DC-
21 S1e Wal nıcht alleın Ort der KRettung der Chrısten, sondern arischaulit-
che und wıirksame Verheißung der Errettung der vielen urc Gott

Dazu kommt, daß auch dıie einzelnen Miıtglieder dıiıesem missıonarıschen
rundzug der Kırche beteıulgt TZumindest indırekt. 16 alle wurden
(wıe Paulus oder Barnabas) VO den Gemeıhinden ausgesandt, in en

Der Beıtrag geht zurück auf eın Referat, das 1983 auftf der Miıtgliıederversamm-
lung des DKMR ın Würzburg gehalten wurde.
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Natıonen, DIS dıe GGrenzen der rde das Evangelıum VO der ulerwek-
kung verkKundıgen ber alle irugen uUurc die In Glaube und aule SCHC-
ene Geıistgabe (Cihr Charısma) dazu bel. daß c diese Gemeıhlnden als „Sta
auf dem Berg“ überhaupt gab und S1e handlungsfähig wurden (Lohfink).
SO ze1gt dieser bıblısche Befund Erstens War 1sSsıon eın unverzıchtbarer,
kırchenkonstitulerender Z/ug, wobe1l dıie 1SsS]1ıon überall stattfand, In der Näa-
he also ın der eigenen Umwelt, In der eıgenen Kultur), aber auch ıIn der Fer-
191 „1Nn er elt‘‘ Z/weıtens WAar VO  = diesem missionarıschen Charakter der
Kırche jedes Kırchengemeindemitglied geprägt. en Warl In seiner Weılse
m1ss1oNarısch, indem C dıie missıionarısche Gemeıunde mıtbaute Oder Sal (als
VO  —_ der Gemeıinde gesandter Miıssıonar) spezıfische miıissionarıische ufgaben
eriullte

Das pastorale Schısma
Wır machen (1im Rahmen eines der Küuürze gebotenen typologıschen
Arbeitens) eiıinen historischen Sprung und sk1ızzi1eren dıe Sıtuation der Kırche
In Jjener Zeıt, In der S1e sıch immer mehr mıt der römiıschen Welt11-
fand, dıe römıschen Organısationsformen annahm, ogroße Massen sıch ZUS
DZW Heıden kurzerhand etauft wurden, WIE CS be]l den Germanen eschah.
Jetzt andert sıch dıe Gestalt der Kırche Eıne fatale Zweıteılung sıch
Uurc „Subjekt der deelsorge“ wurden die (gemessen der Masse WEeNnI-
gen) „relıg1ösen Vırtuosen“, also Ordensleute, erıker, und ein1ige bevor-
u  e Lalen. Sıe wurden eiıner Art „Gemeindeersatz“ (Audet Das,
Was ursprünglıch Aufgabe Cn Wadl, wurde nunmehr dıese „verdıchtete
Kırche“, den Klerus In erster Linıe, abgegeben Diese Masse des Volkes,
ohl rasch und SC  1e  ich auch nıe Sahnz chrıstlich geworden, IS 1Im ZA1=
stand der Unvollkommenheıt; CS genügte, WECNN diese glaubten, WädsS dıe Kır-
che laubte (fides qua), ohne daß ihnen dies 1Im einzelnen auch bekannt Wal

(fıdes quae Eıne annlıche /weıteılung finden WIT hınsıchtlich der Spırıtuali-
tat en den ollkommenen er zumındest dazu Verpflichteten) gab CS
eıne große ar VO  —; Unvollkommenen Das en Adus den Nachfolgeforde-
TuUuNgCH dıe Jünger wurde VO  = der ogroßen Masse nıcht mehr9SOMN-
dern die Vırtuosen delegiert.
Mıtgewandert ist auch dıe miıissıonarısche Aufgabe. SO WI1IEe dıe Seelsorge 1UN-
mehr beim Klerus sıch sammelt, dort gleichsam monopolısıert wırd un: auf
diese WeIlse Kırche immer mehr VOT em 1m Klerus wahrgenommen wırd
also die Ekklesiologie als Hierarchologie eSteE W1e dieser Klerus ın der
Art eines „Charısmenschwamms ‘ alle ufgaben der vielen Charısmen
sıch zıeht, wodurch eiıne schwerbefrachtete Amtsrolle entsteht, wırd auch
dıie mi1issionarısche Aufgabe nunmehr beim Klerus angesiedelt und VO  —; dıe-
SC (Ordensleuten un: Priestern) auch 1SC wahrgenommen. Aposto-
1SC ist Jetzt dıe Kırche, also der Klerus er wenıger das o  » heılıg soll
VOT em der Klerus se1n, das olk chafft CS Ja doch NUTr recht und schlecht;
miss1ıoNarisch ist dıe Kırche, also der Klerus
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Dazu kommt, da dıe 1SS1ıonN AaUus der eigenen Umwelt ımmer mehr nach
draußen, ın dıe fernen Länder abgeschoben wIrd. DIes ist pastoralgeschicht-
ıch leicht einsichtıig. ur doch ın den 1Ländern des „chrıstlıchen endian-
des  CC Urc dıe CHNEC Verflechtung VO Kırche, Staat und Gesellschaft ohne-
dies polıtiısch un kulturell sıchergestellt, daß jeder Burger auch Chrıst ist
und sıch in dem VON der Kırche erwünschten Ausmaßb Glauben und Le-
ben der Kırche beteilıgt. 1SS10N 1m eigenen Land WAadl damıt überflüssıg. S1e
wurde „draußen“, be1l den Heidenvölkern angesiedelt (und dort oft auch in
der Allıanz VO Polıtik und Seelsorge durchgeführt).
KUurz: DıIe ursprünglıche Lage hat siıch dramatısch verändert, sehr, dalß
manche VO einem „pastoralen Schısma “ reden (Weß Was Aufgabe
der gesam Kırche und ıhrer Gemelnden Wadl, wurde eingezäunt 1m kırchlı-
chen Amt, den Spezıalısten des Christentums. Das olk verlor se1ıne MI1ISS1IO-
narısche Qualität, bzw wurde umgeformt ZU tinanzıellen und spırıtuellen
Unterstutzer und Freund der Arbeıt der anderen. em wurde dıe M1SS10-
narısche Tätıigkeıt auch In unbekannte Ferne verlagert. 1Ssıon Wl somıt dıe
acC anderer und erfolgte anderswo.

nde der obrigkeıitlıchen astora
Dıieser ZTustand geriet In die Krise, als dıe „heılıge Allıanz“ zwıschen Ton
un ar zerbrach. Tiefgreifende geistige (Nominalısmus, Aufklärung),
ökonomische (Erfindung der Dampifmaschine, Aufschwung VO  s NaturwIs-
senschaft und echnık), sozlale (Verstädterung, Bevölkerungsexplosıion,
Entstehen eiıner sozlalen und polıtısch rechtlosen Masse des Industrieproleta-
rlats, für das ın der herkömmlıchen ständıschen Gesellschaft als „vlerter
tand“ keın atz geschaffen werden konnte) und polıtısche (man en
dıe Revolutionen VO 1789, 1830, 1848 i Umwälzungen en dazu SC
ührt, daß dıe geschlossene, obrıgkeıtliche Gesellschaft unterging und In har-
ten Kämpfen nach ustern des gesellschaftlıchen Lebens und 7Zusam-
menlebens esucht wurde. UDYSIEAUS und sozlale Ideale spielten eım Entste-
hen dıeser Gesellschaften eıne unterschıiedliche Diese gesell-
schaftlıchen un kulturellen Veränderungen u aber ıIn uUuNscICH

ehedem „Chriıstentümlıchen“ (nachreformatorischen) Gesellschaften der Pa-
storal ihre Grundlagen. Eıne „obrigkeıtliıche Pastoral“ der Zuwelsung VO

christlıcher Kırchlichkei verlor immer mehr Wiırkkraft SO W1Ie viele Be-
reiche VOI em des prıvaten Lebens ın dıe egıe des einzelnen Bürgers ent-
lassen wurden (damıt die sozı1alen Freiheitsgrade vermehrt und eiıne 1e
VO Deutungen und Stilısıerungen des Lebens eröffnet werden konnten),
wurde 1SC. auch dıe elıgıon immer mehr Privatsache. Der hartnäckıge
Wiıderstand der (katholischen) ırche konnte diese Entwicklung lediglich

rzogern.
Der j @ In NECUCIEC Forschungsergebnisse (Schmidtchen ber dıe elı-
g10N 1im en der Menschen und ber den rad der Kıirchlichkei dieser Re-
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lıg10s1tät ze1gt, daß dıe „Entkırchlichung“ der Relig10s1tät der Leute weıt VOI-

angeschrıtten ist olgende Grobtypologıie alst sıch entwıckeln:
Da sınd zunächst Kırchenmitglieder, deren Relıgi0s1ıtät 1m Sınn der Kırche

eIormt ist Im Sınn der Kırche meınt el nıcht unkrıtiısche Kırchlichkeıt;
vielmehr ist CGS eiıne Relıigijosıtät, dıe dadurch kırchlich wırd, daß der Betref-
en sıch ın den formenden Gesprächs- und Lebenszusammenhang der Kır-
che hineinbegıbt, wobel normalerweıse der Sonntagskıirchganeg eıne zentrale

spielt.
Daneben g1bt CS ın den (Giro  iırchen eıne Mayorıtät, dıe relıg1Öös nıcht 1mM

Sınn, ohl aber In der Kırche SINd. Wır werden weıter diese Leutereli-
o10N ın der Kırche, dıese Relıgi0s1ität der „Auswahlchristen“ (Zulehner 197/4,
1978, 1981, 1982, 1983b) urz sk1ızzleren. Festgehalten soll aber hıer schon
werden, daß diese Relıgi0sıtät In einem Zustand ist, der siıch den Provoka-
t1onen der stark reibt rkennbar wırd 1e6S daran, daß solche Kırchen-
miıtgliıeder (dıe zumal auch 11UT wenı1g Austausch mıt der konkreten Kırchen-
gemeınde pflegen) eher selten VO sıch S1e waren ogläubıge Miıtglıeder
der Kırche und stünden iıhrer ehre: dennoch halten S1e sıch melst urch-
Aaus als „rel1g1Öös“ (vgl Abbildung )

Dazu kommen heute Personen., deren persönlıche Religjosıtät nıcht mehr
VO den herkömmlıchen (GIro  1FrCHenNn aufgehoben un organısliert wIrd. In
diesem Sınn ist solche Religi0sität „unbehaust“, dıe GIro  ırchen sınd für S1€e
keın Haus mehr. anchma ble1ibt S1e ber ange Zeıten der einzelnen Bıo-
graphie „unbehaust“, manchmal sucht S1e sıch aber auch LECUC „Behausun-
.  oCNH , in Jugendreligionen, ın polıtıschen Parteiıen (Schmidtchen 197/4,
In den ewegungen gesellschaftlıchen UTIDruCASs WIE Frauen-, Umwelt- un
VOT em In den Frıiıedensbewegungen.

Schlıe  IC aber g1bt CS (vor em In den Wohnwüsten der Städ-
C In einzelnen VO Prozeß der Produktion un Konsumption besonders C1-

faßten Personengruppen) Leute. welche sıch selbst für arelıg1Öös halten und
ihr en auch ohne dıe Wohltat der eligıon deuten un gestalten.
Nımmt INan alleın dıese knappe Bestandsaufnahme , kommt INan ZuU

Schluß, da WIT heute ZWarTtr In Deutschland och viele Katholıken und Prote-
tanten en obwohl der Anteiıl der nkırchliıchen stetig zunımmt, indem
einıge austreiten, andere nıcht mehr getauft werden: ın einıgen deutschen
tädten SsSınd e1in Vıertel der Neugeborenen nıcht mehr ZUT au{lie gebrac
worden), daß aber dıe Christen iıhnen ın der Mınderheıit SINd. S
wırd INa  —_ doch eınmal iragen, wıeweılt iıhrem eigenen Selbstverständnıs ach
viele Kırchenmitglieder Chrısten se1ın wollen, ohne CS seIN. Fuür manche ist
(1im Rahmen unseTCI abendländisch-christentümlıchen Kultur verständlıch)
eben Jjeglıche Religlosıität auch schon „Christlıch“‘. Ist INa aber WITr.  1C
Christ, WENN Jesus nıcht mehr ist als e1in gewöhnlıcher ensch, WECNN INan

keıine Auferweckung glaubt (unbeschadet der rage, Wds$s Ila  = sıch darunter
vorstellt: aber für sehr viele ist eben „mıt dem lod es aus“), WECNN jede Re-
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Abbildung Kıirchgangshäufigkeit und (Gresamtwirklichkeit Kırche
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Diıeses agı 1St zusammengestellt nach Daten AZUS Schmidtchen, Zwischen Kirche
und Gesellschaft. Ahnlıch CN 1St der Zusammenhang zwiıschen Kirchenbesuch un —
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lıgıon gleich wahr und gul ist, WENN INan auch hne Eucharistiefeier eın
Chrıst se1ın kann’? Als Theologe kommen einem angesichts olcher Befunde
Zweıfel, ob dA1ese relıg1ösen Katholıken und Protestanten, deren Religi0sität
ın einem dramatıschen Ausmaßl „privatısıert“ ist, Christen SINd. Man muß
vielmehr annehmen, daflß ın uUuNseTeET Gesellschaft, In der dıe OTIiIentlıche Me!ı1-
Nung, dıe herrschende materielle Kultur bürgerlich, aber eben nıcht unbe-
ng chrıstlich Ist, Christlıic  eıt dort mehr Chancen hat vorzukommen,
e1in mehr oder mınder Austausch mıt der konkret erTahrbaren Kırchen-
gemeıinde stattfindet. diıeser, ist der Konformitätsdruck „kolle  1ver
Gegenstimmungen“ den chrıstliıchen (Glauben und eıne entsprechende
Lebensstilısıerung vermutlıch stark, daß viel Chrıistlic  eıt verloren
geht
Daraus O1g Deutschlan: ist Miıssıonsland. /u missıonleren ist innerhalb der
sOz1lalen (Girenzen der (sıchtbaren) Kırche ebenso W1Ie außerhalb /u MI1SS10-
nıeren ist schlıeßlich auch UlNSCIC Kultur uch WIT brauchen eiıne CUG nkul-
turatıon ErItSC. noch mehr, WIT Chrısten sınd aufgefordert, der
Entwicklung eıner Kultur mıtzuarbeıten, In der auch für das cANrıstlıiıche
en wileder atz ist Dıie$auf materiıelle (Güter eingeengte Indu-
strıe- und Fortschrıttskultur Dblendet elıgıon cschr AUS$S oder deutet diese
schamlos u als daß sıch eıne Inkulturation lohnen würde. Vermutlich muß
Kırche dieser herrschenden Kultur „ungleıichzeıtig“ Metz bleiben
und mıt C T.A} der Weıterentwicklung dieser Kultur arbeıten.

Man hörte in selbstzufriedenen Kreıisen der deutschen Kırche das Wort VO

Miıssıonsland nıcht SCIN. Ist CS nıcht ungerecht angesichts der großen Leıistun-
SCH der deutschen Kırchen? 1bt 6S nıcht auch viel eben, auch ufbrüche?
Wer wollte dıese nıcht sehen! SIıe andern aber nıchts daran, daß diese aufbre-
henden Kreise nüchtern besehen eın sınd (und kleiner werden), daß dıe
nächste (Generatıion immer och In abständıgem Miıßtrauen ZUT Kırche steht,
daß viele einen oroßen ogen uns machen und WIT wen1g ausriıchten 1im
en der Menschen. en nıcht doch Jene recht, dıe UNSCICIN deutschen
Christentum einen „katastrophalen angel Folgen“ bescheinigen? en
WIT denn ernsthaft azu beigetragen, daß dıe Unrechtsverhältnisse In der
Welt siıch andern? Was en WITr Christen erreıcht, daß WIT nıcht weıterhın
unaufhaltsam jene knappen Lebensmiuttel der Menschheıt In eiıner wahnsınnı-
SCH Veruntreuung atıkan verruüsten und damıt dıe Armen in hımmel-
schreiender Weıse töten? EWI1 WIT en Misereor und Advennynat. ber
WIT tellen auch Regilerungen, ın denen Christen Ssınd. Wıe gefährlıch ist für
UNsSscCIC Polıtiık dıe Utopie VO Frıiıeden und Gerechtigkeıit? en nıcht WIEe-
der Jene recht, daß das Evangelıum eben doch SC geworden ist und seıne
Ta verloren hat? erfen CS deshalb viele Menschen AdUus iıhrem en
hinaus?
Wır kommen nıcht herum, eiınen lext AUS der Geheimen Offenbarung als
Gewissenserforschung : uns deutsche Chrıisten lesen: „An den nge der
(Jemelnde ın Laodızea (man lest der Gemeınnden ın der Bundesrepublı
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Deutschland, ın Köln, ın München, In Passau) schre1ıbe: So pricht ET der
„Amen  c. Cn der und zuverlässıge euge, der Anfang der Schöpfung
Gottes: Ich kenne deiıne er Du bıst weder kalt noch heıiß Wärest du
doch kalt oder en Weıl du aber lau bıst. weder he1ß noch kalt, ıll ich dıiıch
AaUus meınem Mund ausspeıen. Du behauptest: Ich bın reich und wohlhabend.
und nıchts mIr Du we1ßt aber nıcht, daß gerade du elen und erbärm-
ıch bıst. AImı, 1n und nackt Darum rate ich dır aufTtfe VO mMIr Gold, das
1m Feuer geläutert ist, damıt du reich wiırst; und auTtTe VO MIr we1l1ße Kleıder,
und zieh S1e d  , damıt du nıcht nackt dastehst un: dıch schämen mußt; und
aufTfe für deıne ugen, damıt du sehen kannst. Wen ich 1ebe, den WEI1-

ich zurecht und nehme iıh In ucC Mach aISO rnst, und kehr um! Ich
stehe VOI der Tür und klopfe Wer meıne Stimme hört und dıe 1Iur öÖffnet,
be1l dem werde ich eintreten, un WIT werden Mahl halten, ich mıt ıhm und C

mıt mMIr Wer sıegt, der darf mıt MIr auf meınem Tron sıtzen, WIE auch ich
gesiegt habe und miıch mıt meınem Vater auf eiınen Ton gesetzZt habe Wer
ren hat, der höre. Wäds der (Ge1lst den Gemeılnden sagt“” (Offb 3,14-22)
Wıe sehr eıne solche nüchterne Analyse ber Deutschland als Missiıonsland
zutrıfft, kann nıcht zuletzt auch daran abgelesen werden, daß ın den etzten
Jahren In Deutschland dıe ahl derer. dıe iıhr en SahzZ In den Dienst die-
SCT missionarıschen Kırche gestellt aben, bedrohlich zurückgegangen ist
Wır en wen1g Priester, viel wenıge Ordensfrauen un: (Irdensmän-
NCTI, dıie ahl der Missionare schrumpft. In all dıesen Gruppen Ist eiıne fatale
Überalterung gegeben. Nun kann IHNan> dies läge der Krise des TIE-
steramtes, der Missionsıdee usft ber ist eben der entscheıdende TUunNn:
nıcht darın sehen, daß WIT wenıge Chrıisten und vıtale Christengemeın-
den haben? Wıe soll eın aum Frucht tragen, WENN dıe urzel tOT ist? Wıe
soll Missiıonare geben, Apostel des auDens be1l unls und anderswo, WENN

der oden, AUS$s dem S1e wachsen sollen, verödet ist? Man soll sıch nıcht dar-
ber hinwegtäuschen: dıe personelle und finanzıelle Pa deutscher Mis-
s1ionsarbeıt steht auf sehr scchwachen Beıinen, WECNN CS nıcht elıngt, dıe deut-
sche Kıirche, Deutschland selbst miıissiıonNIleren. Damıt keın Zweıfel bleiıbt
uch dıe finanzıellen Beıträge der Deutschen sınd ungesichert, WECNN dıe
Entkirchlichung welılter voranschreitet. Dıe Synodenumfrage des Jahres 1971
INa 1eSs belegen Je stärker der Austausch mıft der Kırche ist (damıt dıe
Kırchlichkeıt, hıer erkennbar 5Symptom des regelmäßıgen Kirchgangs),

er iIst eben auch dıe Bereıtschaft, finanzıell dıe Arbeıt dieser Kır-
che mıtzutragen (vgl. Abbildung

DiIie missionarısche ra wiedergewıinnen
Was also wlederzugewinnen Ist, ist dıe Grundgestalt neutestamentlicher Ge-
meınden. Das pastorale chısma ist überwınden, welches dıe Eıngrenzung
der mıissıonarıschen Ka anderswo und UÜre andere gebrac hat Es muß
Gemeıilnden geben, welche sıch ıhres miıissionarıschen uftrags wıieder voll
bewußt sınd, und ZWaTr be1ı uns und anderswo, und In denen dıe vielen Kır-
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chenmitglıeder (alle werden CS ja nıe se1n, weıl dıe Glaubenswege komplıi-
zierter und mehrdeutiger werden) diese mıssıionarıschen Gemeılnden eDen-
dıg machen un iıhre Arbeıt mıteiınander verantworten KUurz: Aus den üDer-
kommenen Gemeıninden, dıe sıch pastoral versorgen lassen (und dıe 1ssıon
MO andere anderswo machen lassen und bestenfalls „Missıonsfreunde“
SIn MUSSeN miıssı1onarısche Gemeılnden werden.

Abbildung Kırchenbesuch un Hilfsaktionen
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Dieses Programm der inneren Umegestaltung der TO3- und Volkskırche AUus

eiıner versorgten Kırche für das olk eıner missionarischen Kırche des Vol-
kes ist auf dem I1 Vatıiıkanıschen Konzıl und der darauffolgenden (Geme1insa-
NCN Synode der Bıstümer in der Bundesrepublı Deutschland OINzıe be-
schlossen worden. „Da der missionarische Dıenst der Kırche selbstverständli-
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cher USdruCcC christliıchen auDens ist, ann Cr nıcht als eine Aufgabe VCI-
standen werden, dıie 1Ur VO Spezıalısten rfüllt und VONn ‚Mıssıonsfreunden‘
unterstutzt WITrd. S1e SInd der Welt und iıhres e1lls wiıllen VO  = Gott Deru-
fen und esandt. Eıne Gemeıinde Ooder eın Christ, dıe sıch nıcht dieser Sen-
dung beteiligen, en 1m Wıderspruch 7U Wesen der Kırche“ (Missionari-
scher Dıienst der Welt, 197/5, 2
Dennoch ist dieser eschliu aum INs olk gedrungen (wobeı wıederum
rühmlıche Gegenbeıispiele rzählt werden könnten). enDar o1bt CS
ihn hartnäckıge Wıderstände DIe unmissionarisch-versorgte Kırchenvorstel-
lung ebt unvermiındert be1l vielen weiıter. Wenn WIT recht sehen, sınd CS VOT
em ZWwel Momente, die S1e tutzen und en erhalten und der e_
wünschten missionarischen Gemeinde und dem missionarischen Chrısten
entgegenstehen: da ist zunächst dıie festverwurzelte „Leutereligion“; diese
wırd ihrerseıts gestutz e das überkommene odell der Theologie der
„Versorgung“. Wır skizzieren 1mM Folgenden urz dıese vielTac wen1g2 each-
eten Kräfte, dıe das Autfkommen des miss1onarıschen Grundzugs 1m en
der Kırchenmitglieder und damıt der Kırchengemeinden verzögern. ADb-
schließend sollen ein1ge praktısche Konsequenzen angedeutet werden.

I1 Leutereligion
Lebensambivalenz

Dıie Religiosität der Leute, WIE ich S1e in den etzten Jahren exemplarısch
Osterreichern studieren konnte (Zulehner 1981, ist getrieben VO  z
eıner tiefen Zwiespältigkeıt des Lebens Menschen rleben sıch eingespannt
zwıschen maßlose Hoffnungen und tiefe Bedrohungen. Erhofft wıird eın Zall-
ZC5S, heıles en ın Frıieden (1 Kor 715 „Heılıg ist, gesund se1In, le-
ben und elıebt werden;: also „Ansehen“ erleben: machen
können, also freı und selbstmächtig se1IN; SOWIE dazuzugehören und eNel-

seIn. Der ensch will, WI1IEe der einzelne Baum, wachsen un WUlI-
zeln (Schmidtchen 1979; ulehner 1983a) Bedroht sınd diese maßlosen
Wünsche WE Vergänglichkeıit, UuUrc Zerstörung schuldhafter Art, UrG
tragısche Lebensverhältnisse, Urc dıie „VOoN den Vätern ererbte siınnlose Le-
bensweise‘“‘ etr 1,18)

Der heılıge Schiıld (Berger 197/3,
Wenn immer NUuUunN Leute relig1Öös sınd (und dies trıflft ın einem ıMN usen Sinn
auf dıe eNrza uUuNscTeTrT Bürger immer noch Zu), dann en S1e Erwartun-
SCH dıe elıgıon. DiIie „Funktionen“ dieser Leuterelıgıion sınd gut erkenn-
bar Wiıe eın eılıger Baldachın soll elıgıon dıe Hoffnungen beschirmen un:
WIEeE eın eılıger Schild dıe Bedrohungen abwehren und zurückdämmen. Das
en soll auf dıe Seıte der oflfnung gebrac werden.
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DiIe heıilıge Welt CGjottes

elıgıon „kann“ dıes, weıl S1e das Wissen einen „Wiırklıchkeitsbereich“
bereıt hält, den INa  s ıIn uUullseTrer Kultur mıt Gott und dem en nach dem
Tod In Beziehung Dıiıese Welt gılt als unbegrenzt, test und heıl, S1e Ist
aber auch anders als bedrohter Alltag, also außeralltäglich. (Jeder von
ulls Mag einmal se1ne Vorstellungen VOoO Jenseıts, VOoO Hımmel., VO ara-
1e$ damıt vergleichen; eW1gES en gılt uns als schlechthin sınnvolles Le-
ben.)

Fahrzeuge
Mıt dieser anderen (wir auch „transzendenten“‘) Welt soll eben,
zumal selinen verdıchteten Stellen, den Übergängen, den Knotenpunkten
(wie Jahreswechsel, Geburt, Heırat, JTod, Krankheıt, rieg etci); ertfahrbar
ın Berührung gebrac werden. el ist edenken, daß hochge-
schätztes und doch bedrohtes en In Raum und Zeıt (Gesellschaft und (rie-
schichte) stattfindet, damıt ın der leibhaftig-sinnenhaften Sphäre der Wiırk-
lıc  Sl Gottes Welt aber gılt als „unsınnenhaft‘‘. SO braucht dıe relıg1öse
Berührung mıt der anderen Welt Gottes Erfahrungsmöglichkeiten, „Fahr-
ZeULEN. Seı1t eh und JE o1bt CS aliur dıie Rıten, welche einerseıts dıe Lebens-
zwliespältigkeıt ausdrücken (und darın schon ansatzhaft therapeutisch WIT-
ken Lorenzer zugle1c aber dıe heilıge Berührung mıt der bergenden
Welt (GJottes sinnenhaft erfahrbar machen.

Rıten sınd gesehen siınnenhafte (symbolische) Präsentation VO Unsiınnen-
haftem SIie drückt sıch nıcht zuletzt In der sinnlichen Inszenierung dieser relı-
o1öÖsen Rıtuale AuU!  S ihre überlieferten und unentbehrlichen Gestaltungsele-

sınd aubßergewöhnlich ausgestattieter Raum, us1 eıliger Art, 1C.
eine außergewöhnliche Sprache (als Fremdsprache oder Lıturgiesprache),eın iremdartiger „Stallgeruch“; dazu gehören aber nıcht zuletzt auch dıe
Fahrzeuglenker, dıe Dıener der eılıgen Fahrzeuge, dıe Rıtendiener, die
„Priester“, als Jene: welche den Weg WwIsSsen iın die andere Welt und sıcher
und verläßlich den Unwissenden dorthin geleıten können. Von ihm
INan füglıch, daß se1ıne eıdung, seın Lebensstil, se1in Lebensstand erkenn-
bar machen, daß CT der anderen Welt partızıplert; ist „Mann Gottes‘“‘,
„heıuliger Außenseıiter“ (Lindner

Heılskonsum
Von hier Aaus ıst klar, daß eıne solche Gestalt der elıgıon aum mI1ss10na-
rısch ist Der Heıilssuchende sucht das eıl für sıch un: dıe Seinen: für se1n
Kınd, se1ıne Ehe, als Hınterbliebener, als Kranker, als VO reg Bedrohter
Gesucht wırd eıl für sıch. Natürlıich ist dies nıchts Schlechtes, sondern CS of-
enbart sıch dıe bedrängende ucC vieler Menschen ach relıg1öser Heılungihrer Lebenszwıiespältigkeıt. ber CS wırd verständlıch, Arbeiter
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äaßlıch einer Tautfkatechese Pfarrer, meın ınd sollst Du taufen, miıch
aber laß In uhe Wır begreifen auch, dıe Menschen mehr das Rıtual
wünschen und selne ausdeutenden Erzählungen, wenıger aber dıe erkundı-
ZUNS des Evangelıums und se1ıne auf Umkehr bezogenen Provokatıiıonen. Wır
verstehen, viele auch dann nıcht AUSs der Kırche austreften, WENN S1E
mıt ihren Lehren nıcht übereinstımmen, Jesus Chrıstus kaum eine

In diıeser menschheiıtsalten Relig10s1tät spielt. Natürlich ann INan ın
dieser Religiosität immer noch dıe Heıilssuche des Menschen entdecken un
wırd theologısc ec annehmen , daß siıch darın eıl ereıgnen kann; die-
SCS aber geschıieht dann weıthın In nıcht thematısch-chriıstlicher Weılse. Was
diese Menschen. dıe zweiıftelsire1ı rel1g1Öös Sınd, VO  —_ der Kırche9 ist,
daß S1e dıe relıg1ösen Rıtuale und dıe Rıtendiener bereıt und darüber hınaus
das Wissen (Gjottes Welt In einer sakularen Welt In Erinnerung hält „Sie
soll sıch edanken ber (rJott machen‘‘). All dies Ist "ıhre  D der Kırche Sa-
Che, nıcht aber derer. dıe relıg1öse Bıtten dıe Kırche herantragen. Kırche
sınd S1e e1gentliıch nıcht, S1e SsSınd Miıtglieder der Kırche, we1l S1e für sıch Er-
wartungen en Und weıl diese relıg1ıösen Erwartungen sechr tıef 1Im en
der Leute verwurzelt sınd, Ist dıe Kırchenzugehörigkeıt, der
Orlentierung diıeser Menschen der 1bel, erstaunlıch stabıl (Wıe stabıl

Fuür uUuNseIec Überlegungen ist aber VO  — hler Adus$s klar Missıonarısche Ta
kommt MG diıese elıgıon der Leute nıcht In dıe Giro  ırchen Was tabılı-
sıert wırd, ist eiıne (iestalt Von S_ und Großkırche, In der dıe relıg1ösen
Wünsche der Gesellschaf: angesiedelt siınd. Anderswo raucht diese Kırche
auch nıcht m1ssıONIeren, enn tür dıe Leuterelıgıon sSınd alle Religionen
gleich wahr und gut (Zulehner CS genugt, WEeNN S1e. be1l Nachfrage tätıg
wırd. alur wırd auch dıe Miıtgliıedschaft aufrecht erhalten.
1C übersehen werden darf, daß solche Relıgi0osität heute starkem
Verdunstungsdruck steht, SEe1 UTC eın vertflachtes posıtıvistisches Den-
Ken. das VO den Studıiıerstuben der Phılosophen nunmehr auch das Bewußt-
se1ın vieler Bürger erreicht, SEe1 CS urc uUuNseIec technologısch-materielle Kon-
sumkultur.

111 Theologıe der Versorgungspastora

Der andere Wıderstand dıe Wiıedergewınnung der missı1onarıschen
H der Christen und der Christengemeinden sıtzt eiıner oftmals 11VCI-

muteten Stelle In der Theologıe selbst Wır NENNECN dıesen Iyp der Iheolo-
g1e vereinfachend Versorgungspastoral und SICHZCH S1e VO Konzept der
mystagogıschen Pastoral ab (Viel ZU) Napp sollen diese beiden Konzepte
skızzıert werden.
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Theologıe der Versorgung
SI1e geht davon dUus, daß dıe Sıtuation des Menschen heıllos ist Auf Tun
des Suüundenfalls un der andauernden erbsündigen Iradıtion wırd jeder hın-
eingeboren In einen heıllosen Z/ustand, acnNlıc ausgedrückt, GT bekommt
schon Anfang se1ınes menschlıchen Lebens das „Exıistential der Erb-
schu mıt, welches ihn (im Normalfall vgl die IS VOoO  —_ Marıa) 1m Lauf
seINES Lebens unweıgerlıich (auch) ZU (aktuellen) Sunder macht
Jesus stırbt 1NUN für diese (durch und durch) Heıllosen Von seinem l1od
kommt e eıl In der Geschichte wırd dieses eıl aufgehoben WG dıe
Kırche und zugänglıch emacht UT ihre Sakramente, welche dıe Priıester
verwalten. Außerhalbh der Berührung mıt dieser sıchtbaren Kirche (vor em
UrcC dıe heilsnotwendige Taufe) o1bt CS keın eıl Und weıl nachweiıislich
viele Menschen ohne dıe auTtTe gestorben sınd (einschließlich der ungetauf-
ten Kınder, dıe VOT oder nach der Geburt umkommen), wırd das eologıi-sche Denken VO einem tıefen Heılspessimismus beherrscht Die überwIle-
gende ehrnheı der Menschen 7al deshalb für Augustinus ZUT „INAaSs dam-
nata  ..

elche Ta hat diıese Theologıie In der 1ssıon entwiıckelt! Wıe viele An-
Strengungen wurden nte  mmen, daß Ja keın ınd ohne auTtfe stırbt: DIS In
den Mutterscho hıneın wurde dıe aulfe vorgerückt, eiıne Geburt
schwierig un: deren Ausgang ungewıß Wa  - Natürlich wurden immer wılıeder
Hılfskonstruktionen entwickelt, welche dıe ungeheuren Folgen dieser (dıeWiıchtigkeit der Arbeıt der Kırche un ıhrer Priester unerme  ıch ste1gern-
den) Theologie mıldern ollten Man entwickelte Heılschancen füur dıe ANH=
NCN, dıe Vorfahren; INan Ssetifzte auf eıne unbekannte egıerde nach der Tau-
S: INan ertfand den Papagenohimmel für dıe ungetauften Säauglinge, dem lım-
Dus parvulorum.
Beıbehalten wurde aber, daß dıe Heıilswege CHS und MNUr ber den
Weg der VO  - den Priestern verwalteten Sakramente ührten Das Olk mußte
damıt werden. Und eben dadurch wurde ber Jahrhunderte und
wırd auch heute noch dıe Wiıedergewinnung des bıblıschen Bıldes VO Chriı-
Sten und VO der Christengemeinde verhıindert, nach welchem eben nıcht Al-
lein die Priester missionarısch un andelnde sınd, sondern Iräger der mI1S-
s1ıonarischen und pastoralen Arbeıt dıe Kırchengemeinde als SanzZ Ist, also
Jjeder Christ ın seiner eiıgenwilligen Weise. Das Konzept der Versorgungs-
theologie macht das olk DasSıV, unmıiıssionarisch. Natürlich wußte INa  s
praktısch auch, daß dıe Eltern, dıe Mütter, dıe ersten „Missionare“ ihrer
Kınder Ssind. Sobald 6S aber das „Eıgentliche“, dıe nade, das eıl gIng,

Ende doch alleın dıe Priester un ihre Sakramente wırksam. Laıen
können dann bestenfalls 1Im Notfall miıthelfen; dann, WENN keın Priester da
ist, mMUSsSen S1e€ taufen (konnten manchmal auch vergeben un Eucharı-
stie felern); selbst der Normalfall besagt aber noch eınmal: Das eıl kommt
11UT MC das „raumzeıtlıche“ Handeln der Kırche, ihrer Priıester (oder im
Notfall eben anderer Christen) zustande. Laıen können esehen auch NUr
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Miıtarbeıter der Priester se1n (was im Rahmen des Versorgungsdenkens VOI

em für dıe Lai:entheologen g1 WeTI 1m Versorgungsdenken Hause ist,
annn mıt den Laienmitarbeıitern nıcht mehr viel anfangen, WECNN CGS eiınes 19-
SCS wieder Priester geben sollte I[DDann werden diıese den Sakramen-
tenunterricht ebenso wlieder selbst machen W1e S1e auch dıe Verkündigung
des Wortes wıeder voll in dıe and nehmen werden.

Seelsorge als Mystagogie
Ausgangspunkt mystagogischer Pastoral iıst eıne andere Bestimmung der
Heılslage des Menschen. Am Anfang steht (jJottes Absıcht, sıch als eıl und
Selıgkeıit jedem Menschen, der SaNzZCh Menschheıt schenken. Deshalb hat

dıe Schöpfung iın Gang gesetzt und damıt der Fähigkeıt, „CaDdX ıntınıtı",
ähıg se1in für dıe Selbstgabe (Gjottes den Menschen, ausgestatiel. uch
diese Möglıchkeıt, (jott aufzunehmen, ist für das eschöp ensch eın ExI1-
stentıial, das Rahner das „übernatürliıche Exıstential“ Dieses
ang selbst noch das erbsündlıche, ist als Sehnsucht des Menschen nach dem
SaNZCH, dem unzerstückelten eben, nach dem eıl erahnbar. Es ist dıe
ablässıge, auch iınmıtten der Süundentradıtion nıcht verstummende Verlok-
kung (jottes nach dem ahren, dem Guten, ach dem en SCHICC  1ın

Daß CS sıch nıcht NUTr eiıne mensc  iıche Möglıchkeıt handelt, dıe, weiıl Ja
nıcht geschuldet, vielleicht Nnıe rfüllt wWiırd, wIissen WIT Chrısten verläßlıch AdUusS$s

der Menschwerdung (Gjottes In Jesus Chrıstus und der Auferweckung Jesu
HIO seinen Vater Hıer kommt (Jottes uralte Absıcht erstmals und endgül-
1g alls 1el Jesus ist dıe Vollendung der Schöpfung, der Schöpfungsabsıcht
Gottes, C ist damıt auch dıe Überwindung der Sunden- und Todestradıtion,
welche dıe Absıcht (jottes VO Anfang durc  reuzt hat

Kırche g1Dt SCs NUunNn, diese unwiıderrullich in Jesus begonnene Beselıgung
der Menschheıit ıIn der Auferweckung Jesu als erufung GT Menschen ıIn
der Erinnerung halten und voranzubringen. Dies macht S1e, indem S1e
ablässıg öffentlich davon rzählt (Verkündigung), diese Auferweckung fejert
(Liturgie und Sakrament) und auch ÜUTre das 1eDende Miıteinander noch
leibhaftıg bezeugt, Was S1e glaubt (Dıakonia, Koinonin1a, Heilen) Ur die-
SCS raumzeıtlıche Handeln der Kırche mıt den freien Menschen wırd aber
(rJott nıcht erstmals „Importiert‘. 1elimenNnr geschieht Mystagogıe: DiIie Men-
schen werden eingeführt ın Jenes Geheimnnıs, welches (verborgen und be-
droht) iıhr en ımmer schon ist, nämlıch (Jottes Liebesgeschichte mıt unls

en Dıe Möglıchkeıt, dıe ın jedem menschlıchen en drinnensteckt, und
dıe eıne Unruhe ist. dıe danach verlangt, in Gott ruhen (Augustinus) (- und
Gott ruht nıCcHt, DIsS CI 1m Herzen des Menschen ruht!), ist Ja zunächst och
gleichsam „embryonal“ und muß des leibhaftıgen, raumzeıtlıchen,
freiıen Lebens des Menschen och entfaltet, ANSCHNOTMMIN oder verworftfen
werden.
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Eben azu o1bt CS dıe Kırche, und iıhr Handeln ın Raum und Zen ıIn Wort,
Sakrament un: gelebtem Zeugn1s Das Heıl, das als Möglıchkeıt da Ist, erhält
seıne christlich geformte („erwachsende‘“‘) (rjestalt [Das Namenlose bekommt
eınen amen un: kommt el seıner menschlıchen Vollgestalt.
el darf aber nıcht übersehen werden. daß CS neben der christliıch-kırchlı-
chen Vollgestalt viele andere Formen der Entfaltung der Heılsmöglıchkei
AdUus der einen Begnadıgung e (Jjott in Jesus Chrıstus g1bt Wo ımmer
eıner das en tapfer annımmt, wıder alle offnungo ZAR lod bereıt
ist und siıch In das dunkle und selıge Geheimnıiıs se1Ines Lebens hıneinfallen
läßt. immer alsSo ahres un (Jutes 1m en eiınes Menschen geschıeht,
ist (jott Werk., auch WCECNN dieser ensch auf Tun seiner lebensge-
schichtlichen und gesellschaftlıchen Voraussetzung meınt MUuUSSeN,
daß CS (Gjott und seın ew1geESs en gal nıcht g1bt (Lumen Gentium 16)
Wenn eine solche Theologıe der Seelsorge stimmı1g ist, dann olg daraus VIe-
lerle1ı der ererbte Heıilspessimısmus wırd überwunden und weıcht einem un1-
versellen Heilsoptimismus; dıes ist vielleicht dıe weıtreichendste Aussage des
zweıten Vatıkanums (Rahner Die Kırche wırd In iıhrer Heılssorge entTl-
lastet. uch CNrıstlıche Eltern, deren Kınder nach einer gediegenen elıg1Öö-
SCI1 Erzıiehung plötzlıch „ıhre eigenen co gehen, können en DC-
roöostet einschlafen, weıl S1€e beten dürfen Gott, WIT können Jetzt nıchts
chen, aber WIT wIissen ıch uUuNscCcICIN ınd wırksam ahe Jetzt 1ist Du alleın
dran. ugle1c bleibt aber dıe Arbeıt der Kırche wichtig, auch WE S1e NECUC

/üge erhält anche en ja ach dem Konzıil gemeınt, dıe 1ssıon se1 Jjetzt
Ende Es genuge Ja, WCI1 eın en eın er Ssen. e1in Atheıst eın

Atheıst, und eın Chrıst e1in u Chrıst werde. Man MUSSE also edig-
ıch be1 unls noch eın wen1g Seelsorge machen. Denn irgendwıe komme (jott
be1l en Aalls 1e1 Man hat dıe re VO unıversellen Heıilsoptimısmus
die bedro  1C| (irenze eINeEs spießbürgerlichen Heurigengottes gerückt,
nach dessen „erforschlıchem“ Ratschluß „WIT alle ıIn den Hımmel kommen‘‘.
Dies O1g aber nıcht AaUus dem Konzept der Mystagogıe. DiIie Bedrohung UTE
dıe Iradıtion des Bösen ist immer noch egeben, dıe Freiheıt des Menschen
Wn sınnlose, VO den Vätern ererbte Lebenswelsen etr ICS) immer
noch gestort. Das, W ds$ qals Möglıchkeıit angelegt ist, erstickt auf den Steinen
einer materılalıstıschen Konsumkultur.
Es ist 1Im Rahmen der mystagogischen Pastoral nach W1Ee VOI wichtig, daß In
Raum un: Zeıt dargeste wırd, W d (jott mıt en vorhat. Dies geschıeht
aber eben 1m Sınn bıblıscher Tradıtionen, In dem CS Christen un Chrıistenge-
meınden o1Dt, deren eben, deren gläubigen Erzählungen und ıturg1-
schen Felıern jeder ensch erkennen kann, Was (jott auch mıt ıhm vorhat.
Damıt wırd aber der missionarische rundzug der Christengemeinden WIE-
der voll erkannt WIEe auch klar ist, daß diese (Gemeıhnnden NUur dann iıhre M1SS10-
narısche Ta entfalten, WECNN S1e sınd NC viele missıonarısche
Kırchenglieder.
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Fınige praktısche Folgerungen
DiIe Folgerungen, dıe sıch daraus für dıe Arbeıt der Kırche hıierzulande CISC-
ben, sınd klar Ziel ist dıe innere Erneuerung der ererbten TO3- un Oolks-
kırche, und ZWäal } daß dıe omente einer missionarıschen Kırche des Vol-
kes zunehmen, daß alsSOo immer mehr Kırchenmitglieder begreıfen, daß dıe
Arbeiıt der Kırche und ihrer Gemeılnden damıt steht und a ob S1€e selbst
missionarısche Christen Sind. el soll wıeder pauscha vOTWESSCHOMMECN
werden, daß CS sehr viele Ansätze alur be1 uns g1bt
Was aber rıngen (weıiterJentwickelt werden muß, ist dıe Erfahrung mıt
Glaubenswegen, sSe1 VOT oder ach der autfe el ist Wege gedacht,
dıe nıcht einen privatıstischen Glauben (man mußte Jer konsequent Relig10-
sıtät sagen) entfalten, sondern eınen gemeındlıchen Glauben, dessen
Frucht das geschwisterliche Mıteinander der laubenden untereinander und
mıt vielen Mıtmenschen iın der eigenen Lebenswelt ist
Täuschen WIT Uuns, daß ZUT Zeıt ıe UOrtsgemeıinden kaum dıe Fähigkeıt besıt-
ZCU, ungetaufte, nıchtglaubende Erwachsene („Neuheiden“ CS wırd davon
IMNOTSCH In WITSCIECEN tädten große Anteıle geben) ZU christlichen (slauben

fuüuhren? nıcht auch dıie Fähigkeıt der Gemeıinden, hre „relıg1ösen
Mitglieder“ ZUT bıblıschen Umkehr bewegen, eınen Stellungswechse VOI-

zunehmen VO  —; iıhrer relıg1ösen Heıilsuche hın Z „heilsvergessenen“
(Röm 9,3) Miıtarbeıit der Absıcht Gottes, für dıie vielen eıl se1in (und
168 MR uns Chrıisten nıcht In Vergessenheıt geraten lassen)? 1ele (Orts-
pfarreıen schıieben diese Aufgabe pastorale Sondergruppen, Cursıllos,
charısmatısche Gruppen, en eic ab SO gut deren Arbeıt ist ber dıe
ünftige Ortsgemeinde un: ihre Seelsorgerinnen und Seelsorger werden sıch
VOT em darın verstehen, (erwachsene, oftmals auch schulpflichtige) Bürger
auft dem langen Weg der Eınführung in den Glauben und der schrıttweisen
Eingliederung In dıe Kırche begleıten.
In diesem Z/Zusammenhang könnten auch dıe Gemeılnden selbst lebendiger
werden. Es tate vielen Gemeıinden gut, würden ihnen jedes Jahr eine and-
voll (im rühling der Kırche sollen 6S oftmals Tausende SCWECSCH SeIN:
Apg ZZ 47 $ @; /) Junger Christen (was keine rage des Lebensalters
ist) zuwachsen!
Aus olchen Gemeinden würden dann aber wıieder mehr Menschen kommen.
dıe sosehr VO ın Jesus angebrochenen und urc ıhn ın der Kırche ANWESCII-
den eıc (Jottes epackt Sınd, daß S1e anfangen, In der Nachfolge Jesu PIO:
phetisc. eben, alsSOo ehelos, machtlos., Desıtzlos. und dies inmıtten der (ie-
meınde. Dıiese Christen waren dann eıne der heute me1st verlorenen er
oft chnell In Stäande abgezweigten) en Gottes seine Gemeıinden.
Sıe waren (jottes charmante Art, sıch als Seligkeıt Jjedes Menschen In Erinne-
rung halten (Zulehner 1983b).
Aus olchen erneuerten Gemeinden würden nıcht zuletzt auch andere TIE-
ster hervorgehen. Es genugt Ja nıcht, daß WIT MOTSCH lediglich wılıeder mehr
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Priester haben Was WIT brauchen, sınd probatae, also auch VITI PIO-
Datı, dıie aber In eıner eigenwillıgen Weise „probatı", Dewährt sınd: bewährt
äamlıch In chrıistliıchem, aIsSO gemeıindliıchem en Es sınd Menschen, die
Erfahrung en 1m en eıner Christengemeinde, und diese Erfahrung De-
kommt INan NUur, WCNN 1I1Lan einıge Zeıt In einer Gemeinde gelebt und mıtge-
arbeıtet hat Die viellac „gemeındefreıien Zonen“ uUuNnscIiIeTr Priesterseminare
edurien Von da AaUuUSs gleichfalls einer tiefgreifenden Erneuerung. Es könnte
dann auch se1n, da ß solche missionarısche Gemeinden den Satz der S5Synode
begreıfen, dalß S1e auch selbst mıtsorgen mussen, Junge Menschen tür das
Priestertum und Iür alle Formen des pastoralen Diıienstes gewınnen (Die
pastoralen Dıienste S Z Vıelleicht kommen S1e eiInes ages Z Bıschof,
un Bıschof. Du hast für uns keinen Pfarrer. alur aber hast Du
schlaflose Nächte Wır C ebetel un gefastet, und da hat uUulls (Jott CI-
kennen lassen., da Herr Pfarrer werden könnte. aCcC ihn also

unNnseTeMm Pfarrer un: leg ihm deshalb mıt anderen dıie an auf Dann
könnte 8 auch se1ın. da diıeser Bıschof dıe schon bestehenden Ausnahmen
ZU Zölıbatsgesetz eıne bescheıdene weıtere vermehrt, indem CT sagt
ange ich keınen anderen (ehelosen) Pfarrer inde, un: weıl diese Gemeinde
ebt und sıch deshalb auch mıtsorgt iıhren RIanren. deshalb MO einen

Pfarrer nıcht gehindert wırd auf dem Weg VO  s der versorgtien ZUT mI1S-
sıonarıschen Gemeıinde, deshalb soll dieser (unter Beıbehaltung des Ol
batsgesetzes) ausnahmswelse eweıht werden (wie ja ausnahmsweIılse auch
evangelısche Pfarrer, dıe katholisch wurden, tfortbestehender sakra-
mentaler Ehe Priıestern eweıht und Pfarrern este wurden) (Zuleh-
1ICT 1983b).
lle diese Überlegungen sollen verdeutlichen, daß das Problem der-
wärtigen deutschen Kırche 1m angel lebendigen, miss1ionarıschen also
selbstvergessenen) Gemeılnden 1egt, und da VO  = da her auch Priesternot,
noch mehr aber auch dıe bedro  1C Krise der Miıssıonsarbeit der deutschen
Kırche ZUuU verstehen ist 1SS]ION ebt künitıg VO  = der Erneuerung der Cn
stengemeınden In uNnseTITem eigenen Land DiIe 1Ssıon draußen ebt VO  —_ der
1ssıon 1im eigenen Haus. Wer diese /usammenhänge übersıeht, verschuldet
heute fahrlässıe auch den morgigen Kollaps der missionarıschen Arbeıt die-
SCT Kırche ın CT Welt
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Miıtteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember

ERLAUTBARUNGE form auslegten, vermiıttelte ıne Toncol-
DES VATERS lage alle Nöte, Sorgen un TODIeme der

heutigen Welt Anschließend stellten dıe
Der aps 1n OÖOsterreich Jugendlichen Johannes Paul IL In Bıldern,

Pantomiımen und selbstverfaßten lexten
aps Johannes Paul ı81 Wal Sep- iıhre Anlıegen VOLIL, darunter dıie sıch
tember 1983 auf dem Wiener Flughafen
Schwechat seıner Auslandsreıse eINn- greiıfende Sınnleere, dıe drohende Krıegs-

gefahr, dıe orge cdıie mwelt, dıe drıt-
getroffen. In Wıen wurde VO Vorsıit- Welt und dıe rage ach größerer Mit-
zenden der Österreichischen Bıschofskon-

verantwortung in der Kırche Kıne „gr0ß'terenzZ: ardına Franz Könıg, und VO zügıge un gelassene Kırche“ erbaten dıe
Öösterreichischen Bundespräsıdenten DDr
Rudolf: Kırchschläger begrüßt, der dem Jugendlichen, dıe uch VOT heıklen Fragen

nıcht ausweıcht und anstatt vorgefertigteraps versicherte, daß jede Öösterreichıische Antworten eın gemeInsames Suchen ach
Regierung eute und künftıg dem Frieden Ösungen anbıete
1im eigenen and un in der Welt dıenen
würde. Der aps selbst betonte be1ı seiıner Ar wollt iıne Gesellschaft mıiıt mehr
Ankunift, se1n Besuch in ÖOsterreich AaUS$s Wahrhaftigkeıt, Gerechtigkeıit un: Barm-
Anlaß des Katholıkentages So Zze1- herzigkeıt“, nahm der aps dıe Anlıegen
SCNH, WIE sehr sıch 1NSs WISSe mıt den der Jugendlichen auf un ermahnte S1e,
Glaubenden und etenden, „dıe In der schon heute beginnen, dıe Kırche VO  —

problembelasteten Welt eute offnung MOTSCH bauen. In ihren Jjeweılıgen Le-
leben und offnung geben wollen‘‘. Vom bensräumen, Arbeıtsplatz und In der
Flugplatz AaUuUs$s fuhr der aps anschlıießend Schule müßten S1e das „Bekenntnis
1mM olfenen agen Tausenden VO  r JU- Chrıistus“ leben un durch ıhre gute Arbeıt
belnden Menschen vorbeı In dıe Wıener In- Zeugn1s VO  — ıhrem Glauben geben. Daher
nenstadt, der VO Öösterreichischen sollten dıe Jugendlichen iıhre Verantwor-
Katholıkentag veranstalteten EuropaVves- tung uch nıcht auf andere, den aat, dıe

Gesellschaft der dıe Kırche schıeben.PCI teiılzunehmen.
„Bleı1ıbt N1IC sıtzen iın Bequemlıchkeıt,Der Wiener Erzbischof, Kardınal Franz bleibt nıcht sıtzen mıt 7 weıfteln und

König, erinnerte dıe Offenheıt Öster- Angsten, sondern geht Ihr 1ßt den
reichs für alle Flüchtlinge. e2",; rief Johannes Paul Il den Jjungen

Leuten un WIEeS darauf hın, daß uch
S1e spater einmal gefragt würden, Was S1e

Begegnung mut der Jugend AU$Ss iıhrem Leben un:! der Welt gemacht ha-
nter dem ema „Jesus Christus ist ben
Weg“ traf sıch Johannes Paul I1 mıt rund

Jugendlichen 1im Wıener Pratersta- Okumenische Inıtiativen
107 Zentralsymbol der Veranstaltung Walr

eın VO  ; den Jugendlichen auf eın mal Als „beıspielhaft” hat der aps dıe Ööku-
efer großes weıßes uch gelegtes Blu- menıschen Inıtiatıven Osterreichs beı der
menkreuz. ährend dıe Jugendlichen dıe Begegnung mıt Vertretern anderer christlı-

her Kıiıirchen bezeichnet ach ahrhun-mıtgebrachten Blumensträuße In KTEeUZ-
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derten des polemiıschen Gegeneimanders tember hat aps Johannes Paul Il seinen
der kühlen Nebeneıinanders hätten sıch viertägigen Österreichbesuch anläßlıch des
dıe chrıistliıchen Kırchen 1m wahrsten Sınne Wiıener Katholıkentags abgeschlossen.
des Wortes wıederentdeckt Mehr als 100000 Menschen hatten den

aps In dem Marıenwallfahrtsort erwartetl,
Ehe Un Famulıe der Messe, dıe besonders für Priıe-

Ster und Ordensleute gedacht Waäl, teılzu-
Am Sonntag, VOT der Eucharistiefeler 1m nehmen. In seiner Ansprache WIEeS Johan-
Donaupark unterhalb der UNO-City, hın- 11C5 Paul Il auf dıe Bedeutung des Zölıbats
SCH regenschwere Wolken ber den Hü- hın, der Priester un! Ordensleute „Ireıer
geln Jenseıts des Flusses Weıt über 200000 für dıe Gemeinschaft mıt Christus und für

den Dienst den Menschen“ mache.Menschen hatten sıch 1ler versammelt,
dıesen Höhepunkt des Katholıkentages “Laßt uch VO  > nıemandem und VO  . nıchts
miıtzufelern. versuchen, dıese hochherzige Verfügbar-

keıt mındern der zurückzunehmen“,Johannes Paul I: der be1l diıesem Gottes- forderte der aps VOT den versammeltendienst In Konzelebration mıt en 1WC- Priestern und Ordensleuten SOWIEsenden Kardınälen, den Öösterreichischen Bıschöfen.Bıschöfen und den Vorsiıtzenden mehrerer
Bıschofskonferenzen, den Tassılo-Kelch Er WISsSe dıe Einsamkeit vieler Geistlı-
AdUus$s dem Jahr T verwendete, g1ng anhand cher, dıe aufgrun: des Priestermangels In
des Gleichnisses, VO verlorenen Sohn ihrer Tbeıt Ooft alleın stünden, fügte der
hıer auf dıie öte der Famılıe en Seine aps hınzu. Gerade deshalb ber müßten
Forderung galt der betenden Famılıe und S1e dıe Aussagen des Konzıls über dıe (rie-
verantworteter Elternschaft: meıinschaft unter den Priestern bedenken

und „dıe 1m Weıhesakrament grundgelegte95  he und Famıulıe sınd in Gefahr. we1l OTft
der Glaube und der relıg1öse Inn ın ihnen beglückende Wiırklıiıchkeit in lebendiger

priesterlicher Gemeinschaft leben  Derstorben sınd, weıl Ehepartner selbst und
damıt uch ihre Kınder ott gegenüber Der Wıener Erzbıischof, Kardınal Franz
gleichgültig geworden sınd.“ König, WIEeS In seıner Ansprache darauf

hın, welche großen Erwartungen viele
Auf dem Kahlenberg Menschen in dıe geistlıchen Berufe setzten,

dıe „1N der Geschichte der Kırche immer
Bevor der aps Wıen verließ, machte vielen Gefahren ausgesetzt sınd“‘. ach
eınen Abstecher auf den nahen Kahlen- dem CGjottesdienst traf Johannes Paul I1
berg. Von dort soll VOT 300 Jahren Polen- mıt kranken und alten Priestern und (Jr=
könıg Jan II1 Sobileski den Entsatz VO  = densleuten und q [3 anschlıiıeßend
Wıen eingeleıtet haben Neben Jugendli- mıt Prıesteramtskandidaten und OVIzen
hen AdUus den kırchlichen Schulen Miıttag.
Jer VOT em Miıtarbeiter un: elfer des

In einem besonderen gedachte Jo-Katholıkentages ZUSCOCNH. Ihnen dankte
der Papst für das, W d Ss1e geleistet hatten, hannes Paul Il In Marıazell aller Opfer
un: ügte hınzu: „Die Arbeit danach 1st Von Gewalttaten. Insbesondere forderte

der aps dıe Gläubigen auf, für dıe e1d-mındestens SCHAUSO wichtig.“ tragenden des Libanonkrieges, der bürger-
krıiegsähnlichen Auseinandersetzungen inIn Martazell
Lateinamerıka und für dıe Opfer des VO  —_

Miıt einem Besuch in dem Österreichischen sowjJetischen Abfangjägern abgeschosse-
Natıonalheıilıgtum Marıazell ep- e  — südkoreanıschen Verkehrsflugzeugs

beten
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Abschiedsworte stTe Hoffnung mıt ach Hause nehmen, daß
In der Schlußpredigt versicherte der Heılı- dıese Brücken uch halten werden (RB

30 5)ater, daß „Marıa In vorzüglıcher Weıse
uch dıie utter derjenigen ist, dıie dıe Sen-
dung ihres Sohnes In der Geschichte fort- Empfängnisverhütung
seitzen In ihrer Berufung, in ıhrem vorbe- mpfängnıisverhütung ist nach den Wortenhaltlosen Ja ZUT Botschaft des Engels, in iıh- Johannes Pauls I1 VO
IC Lobpreıs auf das gnädıge Erbarmen theologischen
(Gjottes erkennen WIT das Gehemniıs und Standpunkt her „derart zuueis unzulässıg,

daß S1E nıemals und AdUuUus keinem Grund g -dıe Größe uUuNnscIeET eigenen Berufung . Ja
selıg ist AIe, dıe geglaubt hat und selıg uch rechtifertigt werden ann  “ Dies betonte

der aps VOT rund [ünizıg Priestern, dıeWIT, dıe WIT geglaubt aben, WEEN WIT WIEe
Marıa Adus UuUlNsceiIeTr persönlıchen Begegnung einem Studiensemiminar über „verantworrtlı-

che Fortpflanzung“ teilgenommen hatten.mıt Gott aufbrechen, den Bewohnern
der erge und aler aller Länder und Kon- Denn WENN dıe Eheleute durch dıe Emp-

fängnısverhütung iıhrer ehelıchen Sexualı-ınente heute verkünden, Was sıch im
tat dıe potentielle Zeugungskraft nähmen,Marıens, in Christus ihrem Sohn,

un in uns, seıinen Brüdern, Großtaten schrıeben S1e. sıch selbst eın Vermögen L
das 11UT (rJott zustehe, nämlıch dıe ewalt,(Jottes ereignet Johannes Paul I1

sprach in dieser Predigt jeden einzelnen in etzter nNnstanz ber die Exıstenz eines
Menschen entscheıden mpfängni1sver-der geistlıchen Stände in besonderer Weıise

und ermutigte S1e Zum Schluß or11f hütung für möglıch halten, wäre daher
gleichbedeutend mıt der Ansıcht, Önn-nochmals das Katholıkentagsthema auf

un „Um zusammenzufgssen 5 W dsSs
1im menschlichen Leben Sıtuationen g -

ben, „1n denen erlaubt ware, (jott nıchtich uch VO  — Nserer gemeiınsamen Wall- als (jott anzuerkennen‘“‘.fahrt mıtgeben möchte, Was Marıa selber
uch un mMIr VO  = diesem ıhren Heılıg- Der Papst erinnerte dıe Seelsorger daran,
tum mıt auf den Weg geben möchte., wähle daß das eset7z7 (Gottes 1im Neuen und
ich ein Wort, das S1e siıcher selbst oft ın ih- durch dıe (inade belebt wurde, und fügte
e Leben gebetet hat, einen Vers Aaus dem hınzu: Z glauben, daß Sıtuationen
heutigen Antwortpsalm. Miıt ihm nöchte g1bt, ın denen den Eheleuten nıcht mMÖg-
ich nochmals das große Ihema des O> iıch sel, alle Forderungen der Wahrheıit
lıkentages aufgreıiıfen und Uurc Marıa ber die ehelıche Liebe erfüllen he1ißt,
einem jeden VOoO  — uch 1INs Herz egen las- den Beıtrag der (mnade VEISCSSCH (Pauli-
SCH auft den Hern SEI stark! Hab NUuUS 39 4)
festen Mut und holfe auf den Herrn!
Amen. 4A4

Dıe katholische Presse
Seine tıefe ewegung konnte der Oster-

In einer Ansprache dıe ıtalıenıschen Bı-reichısche Bundespräsıident aum verber-
SCH, als beIl der Verabschiedung des Heı1- chöfen der aps „Dıie katholıische
lıgen Vaters „Wohl och nıe hat eın Presse ist für dıe Verbreıtung christlicher
Mensch auft österreichiıschem en inner- Grundsätze und dıe Verteidigung der
halb VO  — 1Ur Jer agen viele tragfähige Standpunkte der Katholıken ıIn der esell-

schaft ebenso wichtig WIEe ZUT Bıldung einerBrücken gebaut, als Eure Heılıgkeıt
tun vermochten.“ gesunden und für jede gute aC|  e aufge-

schlossenen Ööffentlıchen Meıinung. In eiıner
Übereinstimmend konnten dıe Beobachter Gesellschaft mıt gehobenem Bıldungsstand

ist dıe Präsenz einer qualifizıerten undÖsterreichischen Katholıkentag dıe fe-
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ach verschıiedenen Gattungen aufgefä- eıner Weılse Z Wort kommen lassen, dıe
cherten kırchliıchen Presse absolut NOtWeNnN- törderlich für dıie Eıinheıt der T1isten se1in
dıg Diese Presse ist aZu estimmt, dıe soll Ich begrüße diese Intention und C1-
(Gewissen erleuchten und alsche nier- kenne darın ıne brüderliche Eınladung für
pretatiıonen, Unterstellungen und Manıpu- eın gemeiInsames Bemühen sowohl eın
latıonen zerstireuen In Achtung VOT vertieftes un vollkommeneres 1ıld der n1-
deren Meınungen un 1m vertrauensvollen storıschen Ere1ignisse als uch ıne krı-
Dıalog. Sıe ist azu aufgerufen, 1Im Leser tische Auseimandersetzung mıiıt dem INan-

jenen Urteilsprozeß In Gang setizen, der nıgfachen rbe Luthers.
ıhn Z befreienden un! erlösenden Wahr-

In der Jat haben dıe wissenschaftlichen Be-heıt hınführt“ (RB 30 2)
mühungen evangelıscher WI1e katholiıscher
Forscher, dıe sıch In ihren Ergebnıissen 1n-

Brıef 7A1 Lutherjahr zwıschen weıtgehend egegnen, einem
vollständıgeren und dıfferenzierteren ıldAm 31 Oktober 1983 sandte der Päpst
VO  — der Persönlichkeıit Luthers WIEeE uchden Vorsıtzenden des Sekretarıates für dıe
VO  = dem komplızıerten (Geflecht der histo-Eıinheıt der Chrısten, ardına Jan Wiılle-

brands, folgenden Brief riıschen Gegebenheıten ın Gesellschaft, Po-
lıtık und Kırche der ersten des

Am November 19823 Jährt sıch der 500 Jahrhunderts geführt Überzeugend
Geburtstag VO  S Doktor Martın Luther daus sıchtbar geworden Ist dabe1 dıe tıefe ell-
Eıusleben 1ele Chrısten, ım besonderen o10s1tät Luthers, der VO  — der brennenden
evangelısch-Ilutherischen Bekenntnisses, Leiıdenschaft für dıe rage ach dem eWI1-
erinnern sıch AdUus dıesem Anlaß Jjenes SCH Heıl getrieben WaT Deutlich geworden
Theologen, der auf der Schwelle ZUuUrTr Neu- iıst freılıch auch, daß sıch der Bruch der
eıt wesentlıich den tıefgreiıfenden Ver- Kırcheneinheıiıt weder auf Unverständnıis
änderungen der kırchlichen un: säkularen seıtens der ırten der katholıschen Kırche
Wırklıiıchkeit des Abendlandes mıt beige- och auf mangelndes Verstehen des wahr-
tragen hat Unsere Welt erfährt uch heute ICH Katholizısmus auf seıten Luthers alleın
och seılne Geschichtsmächtigkeit. zurückführen läßt, sehr Olches mıiıtge-

spielt haben INa DIie Entscheıde, dıeFür dıe katholische Kırche ist mıt dem Na-
INen Martın Luther durch dıe Jahrhunderte o1INng, reichten tiefer. Be1l dem Streıt

das Verhältnıiıs VO  — Glaube und Überliefe-hındurch dıe Erinnerung ıne leidvolle
eıt verbunden, VOT em Der das Wiıssen Iung Grundfragen der rechten Aus-

legung und Aneıgnung des chrıistlıchenden Begınn oroßer kırchlicher Spaltun-
SCNH Der 500 Geburtstag VO  — Martın ILut- Glaubens 1Im Spıiel, deren kırchentrennen-

de Wırkung Urc bloßes hıistorisches Ver-her soll daher für uns 1ne Gelegenheit stehen nıcht überwınden istse1nN, in Wahrhaftigkeıit un:! chrıistliıcher
Liıebe über dıe geschıichtsträchtigen Ere1g- So ist 1im Blıck auf Martın Luther un Innısse der Reformationszeıt nachzudenken.
Gerade Adus der zeıtlıchen Dıstanz heraus der Suche ach Wiıederherstellung der E1n-

heıt eın zweıfaches Bemühen nötıg. Zul-lassen sıch hıstorische orgänge oft besser
verstehen und darstellen. nächst ist das Fortgehen sorgfältiger hısto-

rischer rbeıt wiıchtig. Es geht darum,
Namhafte Persönlichkeiten und remılen durch unvoreingenommene ö alleın VO  —; der
ın der lutherischen Christenheit haben sıch Suche ach Wahrheıit geleıtete Forschung
dafür ausgesprochen, das Luther-Gedenk- eın gerechtes 1ld des Reformators WIEe der
Jahr In echt ökumenischem Geiste BE- SaNzZCH Epoche der Reformatıon und der ın
talten und Martın Luther besonders In ihr wirkenden Personen gewıinnen. Wo
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Schuld ISt mMu. SIC anerkannt werden Be nhlıegen der Eıinheıt er Christen mıt

gleich welche e1te S1IC trılit Polemik LMEC1INECIN besonderen Gebet un egen
dıe Sıcht vVverzerIr hat muß SIC riıchtigge- (L’Osser Rom 256 v 16l 83
stellt werden wıederum unabhängıg da-
VO  — welche e1ıte sıch handelt Da-

Besuch der evangelısch-be1l kann unNs NIC! dıe Absıcht leıten uNlls

Rıchtern der Geschichte aufzuwerfen lutheriıschen Christuskı:ırche
Romsondern das 1e] darf CINZI£ SCIMN Dbesser

erkennen un amı wahrheıtsfähıiger In den edien wurde der Besuch des Pap-werden Nur solchen Haltung, dıe STES der evangelısch lutheriıschen hrı-
sıch der Reimigung durch dıe Wahrheit oh- stuskırche Rom als „Ere1ign1s VO  —_ hıstorI1-

Vorbehalte stellt können WITL scher Iragweıte gefelert Johannes
SCMEINSAMECN Verstehen des Damalıgen Paul I1 hat mıiıt SCTHNGCT Teilnahme
iiınden un! uch 1ICUC Ausgangspunkte Wortgottesdienst ach lutherischer Ord-
für das Gespräch VO  — eutfe NUNS, der mıiıt dem vatıkanıschen Eınheıits-

sekretarıat abgestimmt worden Wal der
DIies ber 1ST das /weıte Was IST DIe recht umfangreıichen Lıste SC1IHNECTI erstmals
hıstorische Klärung, dıe sıch dem Damalı- VO  — ıhm als aps gesetizten Gesten Hın-
SCH SCINCT weıterwırkenden Bedeutung blick auf S Annäherung der gespaltenenzuwendet muß Hand and gehen mıt Christenheiıt damıt 16 eıtere „Premie-dem Dıalog des Glaubens dem WITL hlıer hınzugefügt Mıt SCIHNCTI Predigt VON
un ach Eınnheıt suchen Er findet lutherischen Kanzel und dem g-este Grundlage dem W dsS uns g - INECINSAaIleEN (Jebet mıt der lutherischen Ge-
mäß den evangelısch-Ilutherischen Be- meınde un! ihrem Pfarrer zeıgte WdsSs
kenntnisschriften uch ach der Trennung
verbındet Wort der Schrift den

beım gegenwartıgen Stand der Bestrebun-
BCH dıe Enunheıt der Chrısten möglıchGlaubensbekenntnissen den Konzılıen 1ST un WIC das Okumenismusdekret des

der en Kırche Ich vertraue darauf daß I1 Vatıkanıschen Konzıls dıe Wırklıiıch-
das Eıinheıutssekretarliat unter Ihrer Le1- keıt umgesetzt werden kann
tung, sehr verehrter Herr Kardınal diesen

Deutschland schon VOT dem Vatıkanı- Daß auft dem Öökumenıschen Weg och
schen Konzıiıl mıiıt großem TNSsS begonne- mancherle1 Stolpersteine lıegen wurde Al-
1IC  — Dıalog fortführt dem Geiliste der SC1- lerdings anhand dieses Besuches uch
NC  - Grundlagen entspricht der Ireue deutlich Vorangegangen CINLSC

Querelen auftf evangelıscher Seıte Besorg-ZU geschenkten Glauben dıe Bußfertig-
keıt un Bereıtschaft hörenden ernens auf katholıscher Gekränkthe1i be1l
sıch schlıeßt Waldensern un Methodisten dıe sıch Of=

fenbar VO  — den CISCHNCNH Leuten übergan-
In der anbetenden emu VOI dem yste- SCH ühlten So sah sıch der Pfarrer der
11U1MMN der göttlıchen Vorsehung un ehr- Christusgemeinde un zugleıc an der
fürchtigen Hınhorchen auf das Was der Evangelısch Lutherischen Kırche Ita-
e1Is ottes unls eute der Erinnerung len Chrıstoph eyer dazu das

dıe Oorgänge der Reformationszeıt Ere1ign1s „herunterzuspıielen Wds ıhm al-
strebht dıe Kırche danach dıe lerdings VO  =; den Medien nıcht abgenom-

(GGrenze iıhrer Liebe weıterzuziehen un auf INeN wurde Der Geme1hindevorstand CI-
dıe Eıinheıt er zuzugehen dıe als etauf- klärte WENLSC Tage mıiıt dem apst-

den Namen esu Chriıstı tragen Ich De- besuch SCI keıne Anerkennung des mties
gleıte dıe rbeıt nes Sekretarıates und Al- verbunden Daß der aps TOotzdem kam
le ökumeniıschen emühungen für das SEO- ogroße emu Er nahm uch
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kelinerle1 Sonderrechte für sıch In An- wesenden un den Abwesenden‘‘. Die he1-
spruch. Als allerdings Pfarrer eyer In se1- lıge Hedwıig, „JTochter der deutschen Na-
NCr deutschen Predigt dıe orte „Eure tıon  “ habe genannt als „eme Brücken-
Heılıgkeıit“ nıcht über dıe Lıppen brachte, gestalt, welche dıe beıden Natıonen mıtein-
sondern sıch des ıtalıenıschen „Santıta“ be- ander verbindet‘‘. Der Heılıge ater, el
dıente, schmunzelte der aps her pelIn- weıter. WISSe „besonders das große
ıch wırkte annn dıe Reaktıon VO  — Fried- e1d der AdUus den Ostgebieten vertriebenen
rich Könı1g In der „Lutherischen Welt In- Deutschen un! ist davon tıet betroffen“
formatıon“ ın Gen(d, der VO  S einem „hap- (ID Nr 1460 2516185
penıng“ un einer „Ökumenıischen Sho'  C6
sprach. An dıe Ordensobern
7 weli eıtende Mıtarbeıiıter des Weltbundes
dıstanzıerten sıch VO cdieser Krıtik un: Tiefgehende Irennung besteht nıcht 11UT

zwıschen den verschiedenen chrıstliıchen l — — * A . —
kündıgten ıne offizıelle Erklärung ıhres
mties Vor den Kırchenfeinden In ert Konfessionen, sondern uch innerhalb der

katholischen Kırche und selbst in den „„Ka-Welt wurde damıt ber das, Was dıe tholıschen Ordensgemeinschaften, dıeSchriuft als das Kennzeıichen der IchrIı-
sten-Gemeıhunde nenn „Secht W1e S1e einan- Polarısıerung eın nıcht unbedeutendes

Hındernis ZU Zeugn1s der brüderlichender lıeben“, her 1INs Gegenteıl verkehrt
Es cheınt ben ıne Stimme dUus dem Liebe“ ist Das unterstrich aps Johannes

Paul I1 gegenüber europäıischen (Jr-Eıinheıitssekretarıat eıchter se1n, sıch densoberen, dıe iıhrer Jahresversamm-auftf der Straße für den Friıeden In der Welt
engagleren, als Frieden unfer den hrı- lung ın Kom anwesend Der aps

zeigte sıch besorgt über dıe AushöhlungSten halten. Das wichtigste 1e] der Be-
SCANUNg wurde trotzdem erreıicht: Eıne der relıg1ösen Praxıs und bedauerte, daß

nıchtkatholische Gemeıinde hat sıch im der kırchliche Charakter der Evangelısa-
t1on zurücktrete; dadurch nähme dıe Iren-Rıngen dıe Eıinheıt der Chrısten mıt

dem ALr nıcht unter ihm, WIeE VO  — NUuNg unter den Katholiken Dıi1e lat-
sache, daß In etlichen Ländern Furopaskatholischer eıte uch nıcht verlangt wırd,

1m (Gebet versammelt ıne „Entchristianisierung“ verzeichnen
sSe1 und (jetaufte praktısch außerhalb der
Kırche lebten, stelle Chrıisten, und VOT al-

IDas e1ı1d der deutschen Ver- lem Ordensleuten, nachdrücklich dıe Auf-
trıiıebenen gabe, ihr Glaubenszeugnis und ihr Aposto-

lat intensivieren (RB Sal 83,
aps Johannes Paul I1 hat aus Betroffen- 10)
heıt über Miıßverständnisse, die ein1ıge Se1-
1CT Außerungen während seiner Jüngsten Der kırchlıche Charakter desPolenreise unter deutschen Vertriebenen rdenslebenshervorgerufen hatten, eiınen Briıef den
Vorsiıtzenden der Deutschen Bıschofskon- Auf den wesentlichen Charakter des O:
ferenz, Kardınal Joseph Höffner, gesandt. denslebens WIeSs der aps VOT amerıkanı-
In dem VOoN Kardınal-Staatssekretär asa- schen Bıschöfen hın Zur ruppe der
rolı unterzeichneten Schreiben wırd rich- Oberhıirten, dıe ihren „Ad-lımına“-Besuch
tiggestellt, der aps habe seiıne polnıschen abstatten, gehörte uch der Vorsitzende
Landsleute ZUT aufrıchtigen Aussöhnung der bıschöflichen Kommıission ZUT
mıt dem deutschen olk eingeladen: ZUT Überprüfung des Ordenslebens 1ın den
Versöhnung damals der aps wörtlich USA, der Erzbischof VOoO San Francısco,

mıt „den In dıesem and (Schlesien) An- John Quıinn Vgl 2 E 1983, 451)
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BISCH  DE 1983 VO  a} Maıland, führte schlıeßlich In das I he-
„Versöhnung und uße  C6 eın und bot

1Nne knappe Synthese der ZAUTE Behandlung„Versöhnung und uße 1m Sendungsauf-
trag der Kırche“ Wal das Ihema der Bı- stehenden Fragen.
schofssynode, dıe VO September DIS

(Oktober 1983 In Rom Das 5>ynodenthema
In den nahezu 200 Wortmeldungen der

Eröffnung Synodenväter leuchtete während der C1I-

aps Johannes Paul IT nannte „eıne sten Synodenwoche dıe Bandbreite
wunderbare Frügung des vorausschauenden des Synodenthemas auf. Von der Atom-
Ratschlusse: Gottes“,; daß dıe Bıschofifs- bombe ber den Rassısmus, dıe Ausbeu-

tung der Drıtten Welt, der Okumene DISsynode sıch gerade 1m Heılıgen Jahr der
Erlösung mıt dem Thema „Versöhnung innerkırchlichen Streıtfragen WI1IEe dıe Stel-
un uße 1Im Sendungsauftrag der Kırche“ lung der Frau der der wıederverheılirateten

befassen hat Geschiedenen g1bt aum eın aktuelles
Thema, das nıcht Derührt wurde.

Der Generalsekretär der S5Synode, OZe
Omko, Tıt.-Erzbischof VO  - Doclea, gab Dennoch SIn eın rotfer Faden durch dıe
einen Überblick ber dıe Aktıvıtät des Wortmeldungen: Wıe kann dıe Kırche ZWI1-
ständıgen Synodenrates während der VCI- schen den T1iısten un In der Gesellschaft

Versöhnung schaltfen? Wıe kommtTreı re Er begründete dıe
Wahl des Ihemas und erläuterte dıe VCI- eıner echten Bekehrung und Versöhnung
schıiedenen Phasen der Vorbereıtung der mıt
Synode 1983 Der Generalrelator zeıgte, daß be1ı der
TStmals wurde eın Rückblick auft dıe VOTI- Vielseiutigkeıit der Aspekte, hauptsächlıch
ausgehende Synode, dıe das Thema „Die TEe1 Punkte gehe:
Aufgaben der christlıchen Famılıe in der Beziıehung zwıschen Sunde und denheutigen Welt“ bearbeitet a  e’ vorgelegt. Spannungen in der Welt:;:Durch den Weıhbischof VO  — MexIı1Cco, Javıer
Lozano Barragan, Tiıt.-Bıschof VO  = TIhınısa Notwendigkeıt der ‚Umkehr des Her-
in Numuidıa, der während der Synode dem zens’, damıt dıe Spaltungen überwunden
Generalrelator als Mıtarbeıiıter beigestan- werden;:
den hatte, wurde eın weltweıter Überblick Auftrag der Kırche, den Menschenvermiuttelt, inwılıefern dıe Impulse Jjener durch dıe uße jener VersöhnungSynode konkreten Inıtiatıven und Ak-
tionen geführt haben Das Bıld, das VCI-

führen, nach der sıch im Grunde sehnt

mıttelt wurde, ist ermutigend; doch WarT Fuür dıe Trbeıt in den Sprachgruppen
nıcht nur posıtıv. Der Kölner Erzbischof, wurden dreı Ihemen benannt, dıe VO  S Je-
ardına Joseph Höffner, registrierte VOT der Sprachgruppe notwendigerweılse be-
allem ın einıgen fortgeschrıittenen Indu- handeln un: beantworten Der
striestaaten ıne Verschlechterung der Begrıff der Sünde;: dıe rage der Beıchte
Lage VOoN Ehe und Famılıe, 1im Gegensatz un der eneralabsolution; dıe usbıl-

den Ländern der sudlıchen Hemisphäre. dung der Beıichtväter.
Er forderte eın „prophetisches Wort“ der ndere Ihemen konnte jede Sprachgrup-Synode ZU Schutz VO  — Ehe un: Famılıe

DC ach eigenem Belıeben aufgreıfen.
Der Generalrelator der Synode 1983, Kar-
dıinal Carlo Marıa Martinı S 9 Erzbischof
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Das rdensleben 1n seinem Be- Mar Gregor10s arghese
ZU Z 5>ynodenthema thıl (Indien) SOWIE der Bıschof VO  = ME

Paulo Man)jate (Mozambique). Der Bı-
Kardınal Pıron1o der Präfekt der Kon- SC VOoNn Nanterre, Francoı1s
gregatıon tfür dıe Orden und Sakularınstitu- wünschte, die Klöster ollten Orten der
C sprach VO versöhnenden Eıinfluß, den Versöhnung werden, Zentren für uße
dıe Erneuerung der Konstitutionen inner- un: Beıchte. Im selben Inn außerte sıch
halb der UOrdensgemeinschaften ausübe. Er der Generalobere der Passıonisten, Paul
Iud ZUT Förderung des Ordenslebens eın Michael oyle Über dıe Aufgabe der
und mahnte dıe Ordensleute, sıch nıcht geistlıchen Führung durch Ordensleute,
Ideologıien verschreıben. Erzbıischof un: In diıesem Zusammenhang über Prie-
Paulos 0 , VO  S Addıs bezeıch- Ster- und Ordensberufe, sprach der (Gene-
efe dıe Ordensleute qals „Zeıichen der L1Ie- ralsuperi0r der edemptorıisten, Joseph
be“ In der Welt; diese Zeıichenhaftigkeıit Pfab Im Berıicht der englıschen Sprach-

den Menschen, (Jott wıederzufinden. STUPPDPC WarT VO  — der prophetischen AufT-
Der Erzbischof VO  — eoul, Kardınal Ste- gabe der Kommunıiıtäten VO  — Ordensmän-
phan Sou Hwan Kım, erwähnte dıe Be- NETIN un -frauen in bezug auft uße und
deutung des Ordenslebens 1im Versöh- Versöhnung dıie ede Zur Wiıederbele-
nungsauftrag der Kırche. In äahnlıcher We1l1- bung un Sınngabe der Schuldkapı-sprach über den Beıtrag der Relıgi10sen tel in den Ostern außerte sıch dıe deut-
ZUT Versöhnung der Erzbischof VOoO  —_ San sche Sprachgruppe. Dıe Verantwortungalvador, Arturo Rıvera Damas. Von der Ordensoberen tfür dıe Ausbıildung der
Spannungen mıt den Religi0osen sprach der Beıichtväter wurde VO  —_ der spanısch-portu-Erzbischof VO  — Cebu, Rıcardo Vıdal giesiıschen Sprachgruppe erwähnt. DIe-
Auch der Erzbıischof VO  S Port Moresby, SC Sprachgruppe wünschte, daß Laıen-
eifer adelte dıe Relıgi0sen, Relıgiosen für den 1enst der Versöhnungdıe lıturgischer Experimente oder und uße ausgebildet werden mOögen. KrI1-
geEWISSET charısmatischer Praktıken Spal- tiısche Außerungen In Hınsıcht auf dıe @
(ungen In Miıssionsgebiete gebracht hätten densleute enthielten dıe Berichte der ıtalıe-
Der Erzbischof uclano Jose Cabral nıschen Sprachgruppe SOWIE der spanısch-

VO  — AracaJu erwähnte eiınerseılts portuglesischen Sprachgruppe Der TSLT-
dıe viele gute rbeıt der Ordensleute; genannte Bericht spricht VO  — Ordensmän-
gebe ber uch ıne Reıihe VO  S Relıgi0sen, NECIN, dıe nıcht N Beıichte hören und
dıe sıch ıdeologisch iixieren und Spaltun- sıch NıIC. das Lehramt halten. Der
SCH 1ın dıe Ortskirche tragen. In ahnlıcher AD Bericht spricht ebenfalls VO Unge-Weıise außerte sıch der Generalsekretär des horsam der Relıgiosen un VO  —_ Relıgi0sen,AM, Darıo Castrıllon OYyOS, dıe in der „Volkskırche“ tätıg selen und
Bıschof VO  — Pereıra. Kardınal Eduardo sıch damıt ın Gegensatz stellen Zn Hıerar-
Pıro hob das gute Beıspıel vieler elı- hıe Der Bıschof VO  S Keta-Ho, Francıs
og10sen hervor SOWIEe ihren authentischen of1l Ananı LO WIeSs darauf hın, daß
Dıienst der Versöhnung; viele se]len uUuNeTI- in irıka das monastısche eben, 1mM Ver-
müdlıch in der Spendung des Bußsakra- gleich ZU Wachstum der Kırche, NıC. g -
mentes Der Apostolıische Vıkar VO  S Chı1- nügend wachse.
quıtos Friedrich Bonifatıus

OFM, Tit.-Bischof VO  — ulla, fOr- Dıe Ordenssynodalen und iıhrederte dıe Indıenstnahme der Laıien-Relıi-
Q10sen als „Minister poenıtentiae“. Vom Beıträge
erfreulichen Anwachsen der Ordensberufe Überblick über dıe Themen, dıe 1im Zen-
sprach der Metropolıt VO  —_ Irıyandrum, trum des Interesses der ehn Ordenssyn-
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odalen tanden uße un! Versöhnung iIm der Tätigkeıt ihrer Gemeıninschaft ZU Syn-
Bezug ZUT Kultur (Don Eg1d10 Vıganö odenthema.
SDB) Versöhnung un: uße in der Aus-

Der „Audıtor“ Pjotr Rostoworowskıbıldung des Priesters Die Volksmissıon (Kamaldulenser), Spırıtual In Krakau, C1-als vorzüglıches Angebot VO  z Versöhnung
und uße Joseph Pfab C.Ss.R.) DiIe wähnte In seinem Refierat, daß nıcht 1U

einzelne Wahrheıiıten des Glaubens ANSC-Mıiıssıonstätigkeıt 1m 1enst der Versöh-
NUuNng In der Welt aDrıele Ferrarı oriffen seılen, sondern der Glaube als sol-

her und dıe menschlıche Natur als solcheS.X DıIe Ordenshäuser als rte der Bu- Dıie Versöhnungsaufgabe der Kırche ertfül-Bße un: Versöhnung; das gute Beıspıel der
Ordensleute 1mM Gehorsam ZUT Lehre und le sıch NIC. L1UT in 1eDeE) sondern UrcC

L1ebe 1m Gehorsam. Der Bericht des CI-Rechtsprechung der Kırche (P Paul MIi-
krankten „Audıtors“ TM1NI1O Leonar-424e oyle CP) Bußsakrament und Eu- dellı, Pönıtentilär in St eter: ROm, wurdecharıstie (Abtprimas Vıktor Dammertz durch den (Jeneralsekretär der S5Synode VCI-OSB) Dıi1e Bedeutung der Generalabsolu-

tion für dıe Miıssıionsgebiete Robert lesen.

Gay KEınsatz für dıe Armen, für Frie-
de und Gerechtigkeıit (B Anthony Dıe deutschen, Osterreıch1-

schen und Schweilizer BıschöfeMcSweeneyvy SSS) Bekehrung durch Men-
talıtätsänderung Calısto Vendramo und ihre Beıträge
MI) uße und Versöhnung ım kulturellen Kardınal Joseph Erzbischof
rbe der Völker Pluralısmus In der Feılıer VO  = Köln machte ein1ge Ergänzungsvor-des Bußsakramentes Frans I11ımmer- schläge ZU Arbeıtspapıer der 5Synode:
I11anlls C.S-Sp.) Dıie Botschafit des hl Franz Dıi1e Probleme dürfen nıcht 11UT dus UTro-
VO  S Assısı qals Anruft einem Leben der päıischer Sıcht erortert werden. DIe Moral-
uße Der rıtte Orden als Ort der ate- prinzıplıen SsSınd verdunkelt und müßten
chese der uße DiIe Franzıskaner qals Bo- klargestellt werden. Auch über den
ten des Friedens und der sozlalen Versöh- ist handeln, WECNN VO  — uße dıe ede
NunNng (P John Vaughn OFM) Vorschläge 1Sst
Zzu ußsakrament ( Joseph Pfab
C.Ss.R.) Bıschof oachım Apostolıscher

Admıinıstrator VO Erfurt-MeiningenAußer den ehn VO  > der USG gewählten sprach VO Rückgang der Andachtsbeich-
Synodalen Warl VO aps der Abt VO  - Eın- Eıne Weıterung des Bußbewußtseins
sıedeln als Miıtgliıed der Synode eingeladen un eın Gespür für die Vıelfalt der
worden. Abt Georg Holzherr sprach ZU Bußformen sSe1 notwendıg. DiIie SynodeIhema uße un Versöhnung 1m Wandel
der Zeıten Hınweise ZUT Geschichte des

musse ıne Botschaft der Hoffnung geben;
unter dieser Rücksicht mOge uch das Pro-

Bußsakramgntes und der Beıichte. blem der ungülfig Wıederverheirateten DC-
nier den VO aps ZUT Synode eingela- prü: werden.

denen Audıtoren befand sıch der General- Der Bıschof VO  z Daer,; ermann Josef
Dr10T des Ordens VO hl Johannes VO  - Spıtal, iprat für ıne Neugliederung der
Gott, Pıerluig1 Marchese. Er hlıelt einen Vorlage des Arbeıtspapleres en
Vortrag über dıe Bedeutung des Bußsakra-
mentes in der Krankenseelsorge. Der Weıhbischof VOoN Münster, Ludwig

Tit.-Bıischof VON Thapsus,
DiIie Generaloberin der Dominıiıkanerinnen sprach über dıe Notwendigkeıt der pastora-
VO  = Bethanıen (Frankreıich), ebentfalls len Begleitung der Jugendliıchen und KEr-
„Audıtorin“ gab einen Erlebnisbericht AaUs wachsenen ın Hınsıcht auf das Bußsakra-
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Kırchenrecht sSe1I aC) der Bı-ment Dıie Bußgottesdienste könnten 1ne
eC| Hılfe se1n. DiIie „gemeınschaftlıche schofskonferenzen, dıe Normen bezüglıch
Feler der Versöhnung mıt Bekenntnis un der Generalabsolutionen festzulegen.
Lossprechung der einzelnen“ musse ın 1h-
He pastoralen Bedeutung erkannt und g —-

Der Vızepräsiıdent des Päpstlıchen ates

OÖrdert werden. für dıe Laıen, Paul COr1des; 16 ==Bi-
schof on Naı1ssus, sprach VO  — der indıvıdu-

Bıschof tto W üstf VON ase sprach über ellen Beıchte, dıe nıcht aufgegeben werden
das Bußverfahren und über dıe Kırche als dürfe zugunsten der (Generalabsolution. Er
Vergebungsgemeıinschaft. ETr erwähnte dıe vVerwıies auf dıe Entwicklung ın Te1 nıcht-
pastoralen Erfahrungen der Bußfeijern mıt katholischen Konfessionen (Luther, Calvın
eneralabsolution, WIe S1e in der Schwe17z un Altkatholiken). Aus der Befragung
aufgrun des „Ordo Poenıitentiae“ durch- Dıblıscher exte (Mk 135 Apg 19,18;
geführt werden. Angesıchts der Krise der Joh 175 Jak 5,16) ergebe sıch, daß dıe
Eınzelberichte dürfe nicht auf cdıe Bußfe1i- frühe Kırche 1mM Anschluß das Judentum
C verzıichtet werden. schon das indıvıduelle Bekenntnis konkre-

ter Sünden praktızıert habe
Der Bıschof VO  — Innsbruck, Reinold In eıner schrıftlichen Eıngabe außerte sıch

untersuchte dıe Ursachen für der Bıschof VO  S TTIeT, ermann Ose
dıe allgemeıne Krıise des ulßsakramentes. Spıtal ber den Formalısmus beım Bulß-
Eın (Grund sel In der tradıtionellen Oralt- sakrament SOWI1E Z rage VO  —_ schwerer
heologıe gegeben, dıe unbedacht und läßlıcher Sunde Hılfreich sel, VOT er
mentlıch 1Im Bereıch des Gebotes sehr Dıfferenzierung in scchwere der läßlıche
chnell ıne „Verpflichtung unfer Todsün-
de“ statulere. Sünden, den Begrıff eiıner „Lebensfüh-

rungsschuld“ einzuführen.
DIe Notwendigkeıt der persönlıchen Der Kölner Erzbıischof, Kardınal Höff-
Beıchte schwerer Sünden uch ach eiıner
Generalabsolution hat der Präfekt der

NC gab ın eıner schrıftliıchen Eıngabe
bedenken, daß dıe 1Im „Ordo poenıtentiae“Glaubenskongregation, Kardınal Joseph

unterstrichen. DIe Kırche —-
genannten Bußtformen nıcht gleichrangıg
ZUT „freıen Auswahl“ nebeneinander stun-

he dıe Generalabsolution uch im den Ordentliche Form ist cdıe persönlıcheKırchenrecht 1UT 1n estimmten Fällen Beıchte; dıe Generalabsolution se1 außer-
VOT, {iwa be1l Lebensgefahr der WENN Ka- ordentliche Form ın Notftällen Er gab fer-
Olıken lange eıt auf den Kommunion-
empfang verzichten mußten. Dennoch se1

HGT einıge Klarstellungen ZUT sogenannten
„strukturellen Sunde‘‘

das persönlıche Bekenntnis eın wesentlı-
hes Element des ußsakramentes.
Gleıichzeıintig hob der Kardınal hervor, daß Statıiıstische Angaben
der pastoralen Phantasıe deswegen nıcht
unbedingt TtTeENzen gesetzt selen: ber Aaus-

Der 5Synode gehörten 222 Miıtglieder
Bıschöfe der Ost-Kirchen, 153 Delegierteschlıeßlich ZUT Generalabsolution Zuflucht

nehmen wollen, sSe1 eın Weg ZUT Entper- der Bıschofskonferenzen (38 Aus irıka, 4S
Aaus Amerıka, aus Asıen, AauUus Europa,sönlıchung. AaUSs Ozeanıen), Generalsuperioren,

Be1l der Generalabsolution, würde eın eIN- Vertreter der römıschen Kurie und VO
zelines Element, nämlıch dıe Absolution, aps ernannte Mıtglieder. 141 der S5Syn-

odalen nahmen ZU ersten Mal eiınerherausgehoben: die übrıgen emente des
Bußsakramentes müßten Jjedoch möglıchst Bıschofssynode teıl An der Synode nah-
bald nachvollzogen werden. ach dem iNeN ferner Fachberater und Beobach-
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ter (Auditores) teıl Den Fachberatern und riınnen VO  — Bethanıen; Pıerluigi Marchesı,
Beobachtern Wal die volle Miıtwiırkung In Generalprıior der Barmherzigen Brüder;
den Arbeıtskreisen der Sprachgruppen g —- Pjotr Rostorowskı OSB Cam.., Geistlicher
geben. Leıter In Krakau: ST gnes als Gene-

raloberın des irıschen Zweıges der IBMV.ntier den Bıschöfen der 5Synode befanden
sıch 5 $ dıie Ordensfamıiılıen gehören; Z7u den Miıtgliedern des Informationskomi-
hınzu kommen ehn Generalobere und e1in tees gehörten oOse Sarvaıa Martıns OCMEF
VO aps berufener Abt DIie Ordensge- un! Romeo Pancırolı MCCIJ
meıinschaften In folgender Weıse

Dem neugewählten al gehö-vertreten Franzıskaner: Je Jesuılten
ICMH folgende Bıschöfe Aaus Ordensfamilienun: Salesıaner Don Boscos; Je Benedikti-

1CT un Spırıtaner; Je Claretiner, Weıiße Kardınal Paul Zoungrana W  r Erzbi-
schof VON OQuagadougou; Stephen Na1dooater und Redemptoristen; Je Eucharı-

stiner, Kapuzıner, Oblaten VO  —_ der Unbe- CSSR..; Tıt.-Bischof VO  s Aque flavıae und
Weıhbischof in apstadt; Kardınal Alo1sıofleckten Jungfrau un Assumptionisten; Je Lorscheider OFM Erzbischof VO  — Fortale-eın Unbeschuhter Karmelıit, Monf(ortaner,

Passıonist; Xaverlaner, Kamıllhaner, Vın- £ Kardınal Paulo Evarısto Arns OFM
Erzbıischof VO  —_ Sao aulo; ardına asızentiner, Herz-Jesu-Prıiester, Oongrega-

t1on VO KreuZz, Parıser Mıssıionsge- Hume OSB, Erzbıschof VO  — Westminster;
Kardınal Carlo Marıa Martını S $ Erzbi-sellschaft, Sulpizinaer, Kongregatıon der
SC VO  = Maıland: Maxım HermanıukNachfolge Christiı, Merzedarıer, NSLtiu

des Patrıarchalklerus VO  —; ZOmMMaAar un Ss.R.., Ukraimnischer Metropolıit VO  ;

Wınnipeg.Kongregatıon des hl Inzenz VO  — Paul

In verschiedenen Aufgabenbereichen Abschluß

der 5Synode folgende Relıgiosen tA- Dı1e 5Synode hat Proposıtionen erarbe1ı-ug tet Sıe bılden das kKkernstück der Synoden-
Generalrelator der 5Synode War der Erzbı- arbeıt. Dıiese Proposıtionen werden nıcht
schof VO  — Maıland, ardına Carlo Martını veröffentlicht, sondern wurden dem aps

Ihm W äalr als spezıieller Sekretär der übergeben ZUT weıteren Bearbeıitung. Der
Rektor der Päpstliıchen UniıLversıtät Urba- aps WaTlT be1l fast en Sıtzungen der oll-
nıana, OSEC Sarvala Martıns CMF, be1- versammlung in der Aula anwesend.
gegeben.
nter den Experten befanden sich arl Dıe Botschaft der 5Synode
Becker GJ (Theologieprofessor der (Gre- Das menschliche Herz ruft unablässıg ach
gorlana); nsgar Chupungco OSB (Leı- Befreiung VO  = seıinen Angsten und SUC.
ter des Liturgischen Instıtuts e1m Ansel- Erfüllung. Wır Biıschöfe AUSs en Teılen
mı1anum); Maurıice Gilbert (Rektor der Welt, mıt dem Heılıgen ater ıIn der
des Bıbelinstituts); E,douard Hamel Sl Synode versammelt, sınd uch in Schmerz
(Theologieprofessor der Gregorlana); un Hoffnung verbunden. oll Irauer ha-

Alfredo Marranzını SJ (Theologiepro- ben WIT dıie Miıßstände dieser Welt 1WO-
fessor in Neapel); ace. Salı) (Patro- SCNH, dıe den Menschen unmöglıch
logieprofessor In Warschau). chen, wahre Befreiung un dıe Fülle

menschlıchen Lebens iinden Nament-nier den Audıtores befanden sıch: Er-
M1IN10 Leonardello OFMConv.., Beıchtva- ıch bedauern und verurteılen WITr
ter in St eter: ROom ; ST Catherine Mag- dıe Verweigerung der Menschenrechte, dıe
deleıine, Generaloberin der Dominıiıkane- Beeıinträchtigung der Menschenwürde, des
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Lebens un der Handlungsfreıiheıit der So erfüllen WIT geme1ınsam mıt der SaNnzZCH
Kırche den uns VOINI Chrıstus übertragenenMachtlosen;:
Sendungsauiftrag, ıne gespaltene und ZC1-dıe Einschränkung der Religionsfreihelt, rissene Welt heılen, versöhnen,dıe den Gläubigen nıcht erlaubt, ihre

Pflichten und Aufgaben erfüllen: einıgen und 1ne Zivilısatıon der L1Iebe
Sschalien Als Christen bıtten WIT

jegliıche Rassendiskriminierung; nächst Vergebung uUunNnseICI eiıgenen Sun-
den und Nachlässıgkeıten, der Ursachenkriegerische Aggressıivıtät, Gewalt und

Terrorismus; vieler Spaltungen.
dıe Anhäufung konventioneller un iInsbe- Hırten und äubıge erfüllen chesen Sen-
sondere nuklearer Wafliten SOWIe den skan- dungsauftrag 1Im Namen Chrıstı geme1n-
dalösen Waffenhandel: Sa ach seinem Beıspıel identifizıeren

cdıe ungerechte Verteilung der Gjüter der WIT uns mıt den Armen, den Leiıdenden,
mıt den Unterdrückten, mıt der SanNZeCHWelt und dıe Strukturen, dank derer dıe

Reıichen immer reicher und dıe Armen 1mM- Menschheıt. DIe Nn Welt mu mehr

INeT armer werden. und mehr eıner versöhnten Ölkerge-
me1ıinschaft werden. Als Sakrament der

In uUuNsSsSCICI Welt herrscht 1e1 Ungeréchtig- Versöhnung für dıe Welt muß dıe Kırche
keıt und wen1g Friede. och dıe Hoffnung eın echtes und wırksames Zeichen der gött-

Sokann nıemals ausgelöscht werden. lıchen Barmherzigkeıt se1InN. Das göttlıche
schwer uch leiıdet, das menschlıche Vergeben felern un:! empfangen WIT VOI-

nehmlıch 1Im ußsakrament; äßt unsHerz hört nıe auf, sıch ach en und
1e sehnen. TIrotzdem ist der Mensch Seıne heılende Liebe erkennen. Dieses Sa-

krament stellt dıe persönlıche Freundschaftın sıch selbst gespalten und sündhafit. Da-
her omm oft uch dıe Grausamkeıt und des einzelnen mıt (Jott wıeder her und VCI-

Ungerechtigkeıit uUuNseICI Gesellschaft. Das tıeft S1€ ; macht uns fre1, Ihm dıenen.
Wort spricht A Menschheıt über deren
öte un: Hoffnungen. Es ruft uns Um- DiIe persönliıche Heılıgkeıt wächst mıt Ge-

Sıekehr und Z Rückkehr CGjott Das Wort bet, Fasten un! Almosengeben.
des Hern das Begınn se1nes TIÖ- braucht als unerläßlıche Ergänzung das
sungswerkes sprach, richtet sich gerade In gläubige un geduldıge rtragen der täglı-
dıesem eılıgen Jahr mıt besonderer hen ühsal DiIe Kraft des Heılıgen (e1-

stes ist gerade In eutiger eıt spürbar. ErDringlichkeıit Glaubende und Nıcht-
glaubende: „Kehr und glaubt das ruft tıiefgehender geistlıcher Erneuerung
Evangelıum  !“ (Mk LALS) un:! ZUT Einheıt 1mM Glauben Das 7 weıte

Diıieses Wort ruft uns uße und Gesin- Vatıkanısche Konzıl hat klar gEeSagT, Was

werden muß, damıt sıch der göttlıchenungswandel, ZUT Vergebung un: Plan für das Gottesvolk In dieser unNnseICI
ZUTI Versöhnung mıt dem ater Der eıt erfüllt Wenn WIT dıesem endungs-Plan und Ratschluß des Vaters für UNsSCIC

Gesellschaft ist, daß WIT WIe ıne Famılıe ın auftrag entsprechen wollen, mussen WIT e1in
Herz un: ıne egeile seInN. eswegen rufen

Gerechtigkeıt un Wahrheıt, In Freıiheıt WIT alle Getauften auf, gemeınsam den
un LiJebe leben Weg sichtbarer christliıcher FEinheıit
Das Wort (Gjottes führt uns ıIn das eheım- suchen, iındem sıch alle der Wahrheıt des
NISs der Liebe ottes und damıt ZU Ver- Evangelıums hıingeben. Wır möchten mıt
ständnıs des göttlıchen Gebotes im E van- den anderen Religionen un mıt en
gelıum, daß WIT umgekehrt ihn lhıeben sol- Menschen ıllens 71 Wohl der O
len und uNsCcCICI Nächsten WIe unNls selbst. samten Menschheıit zusammenarbeıten.
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Dazu rufen WIT nıcht in eigenem Namen Die VO aps approbierte un in /usam-
menarbeıt mıt über ıschofskonieren-auf. „Wır sınd (Gesandte Christı

und Gott ist C der durch uns mahnt; WIT ZCI1 zusammengestellte Charta rag das
bıtten Christı al3t uch mıt (rJott atum VO ()ktober 1983, dem fünf-
versöhnen!“‘ @ KOT 5,20) ten Jahrestag des Pontifikats Johannes

auls ı88 Es ist 1eSs das erste Mal, daß derDie Kırche möchte helfen, dıe Spaltungen
un! Spannungen dıeser Welt überwın- Heılıge Stuhl sıch mıt einem derartıgen

Dokument dıe internatıonale (Gemeın-den Wır werden unermüdlıch nach Frıe- schaft wendet.den un Abrüstung und insbesondere nach
Dıe staatlıchen Behörden müßten ürde,Entspannung zwıschen (Ost und West STTe-

ben Wır haben keine polıtısche AaCı gesetzliıche Unabhängıigkeıt, Privatsphäre,
och WIT können unl gegenüber den aft- Einheıt un Festigkeıt jeder Famılıe achten
lıchen Mac!  abDern ZU Sprecher der ban- und Ördern und ıne in wiırtschaftlıcher,
SCH Sehnsucht ıhrer Völker ach einer S1- Jurıstischer und sozlaler Hınsıcht ANSCHLICS-
cheren un friedlicheren Welt machen. DIie SCI1IC Famılıenpolıitik schaffen, dıe jede Be-
Kırche ann sıch nıcht mıt wirtschaftlıchen nachteiliguné ausschlıeße. Die Ehesche1l-

dung wırd als „Angrıff auf dıe Institutionund polıtıschen Strukturen abfinden, dıe
selbst VO  = Ehe un Famıhe“ bezeichnet.Unrecht andauern lassen. Wır werden, 1€eSs

11UT als eıspıel, uUuNscTICN SaNZCH Eintfluß en dem „unveräußerlıchen eC| der
eleute, über Kınderzahl und Abstandgeltend machen, damıt dıe Ungleıichheıt

zwıschen ord und Sud ausgeglichen wırd der Geburten entscheiıden“, spricht sıch
Die Kırche ordert, VOT allem mıt der Stim- der Vatıkan mıt Nachdruck für absoluten

des Heılıgen Vaters, ständıg Gerechtig- Schutz un Achtung des menschliıchen Le-
keıt und Friıeden ın uUunNnNseTeEeT Gesellschaft bens aus Er wendet sıch Abtre1i-

bung, Sterilısation, mpfängnısverhütung,Die Bıschofssynode we1ßß csehr wohl, dalß
viele Menschen den Wıllen, ber N1IC dıe experiımentelle Manıpulationen un Ver-

wertung des menschlıchen Embryos SOWIEaC| aben, dıe ınge andern. Des-
appellıeren WIT dıe Machthaber, Gen-Manıpulatıionen. Alle Kınder, ob ehe-

S1e möÖögen den nötıgen Wıllen aufbringen, iıch der unehelıch geboren, hätten dassel-
be Recht auf sozlalen Schutz un persönlıi-uns ıne gerechtere un Irıedvollere (rJe-

sellschaft bereıten. che Entfaltung. Zum Famılhenrecht gehö
weıterhın das erste un unveräußerliche

AUS DE  z BEREICH
ec auf Erzıehung, auf freıe Schulwahl
und Relıgionsausübung. „Famılıen haben

DE  z BEHÖRDEN DES das Recht, den Glauben Öffentlich De-
APOSTOLISCH STUHLES kennen un verbreıten, öffentliıchen

Charta der Famılıenrechte (Gottesdienst und fre1 gewählten Pro-

Miıt einem Forderungskatalog für dıe at- STAMMINCHN relıg1öser Unterweısung teılzu-
nehmen, hne dadurch benachteılıgtlıche Famılıengesetzgebung, dıe den werden.“ „Gastarbeıter und FlüchtlingeSchutz und dıe unveräußerlichen Rechte haben das Recht, Dald WI1IeE möglıch mıtder Famılıen garantıeren, hat sıch der Vatı- ihren Famılıen zusammenleben kön-kan dıe Vereıinten Natıonen und dıie

Reglerungen ın en Welt gewandt. In NC  $ 66 Dıie „Famılıencharta"“ geht zurück
auftf dıe Weltbischofssynode 1980, übereiner „Charta der Famıiıhliıenrechte“ ruft der „Dıe Rolle der chrıistlıchen Famlılıe in derHeılıge Stuhl dıie Gesellschaft auf, dıese modernen(Famıhlienrechte alle Verletzungen Z

verteidigen und S1e ın SaAaNZCH! Umfang Der Vatıkan unterstreıicht, daß dıe Ehe dıe
achten und Ördern. Grundlage der Famılıe bıldet un daß dıe
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Sıtuation nıchtverheıirateter Paare nıcht Kırche ausschließlich 1m Schoß der Famılıe
mıt eıner gültıg geschlossenen Ehe gleich- stattfiınden sollte
gesetzt werden dürtfte. Als schweren Ver-
stoß menschliche Würde un Ge- Im etzten Kapıtel mıiıt der Überschrift

„Eınige Eınzelprobleme“ tindet der Katho-rechtigkeıt bezeichnet dıe C’harta dıe 99: lık strıttıge Fragen präzıse behandelt, dıe
ıvıtät öffentlıcher Autorıtäten und prıva-
ter Organıisationen“, dıe Freıiheıit der Ehe- nıcht 11UT dıe Erzıehung VO  — Jugendlichen

betreffen Allgemeın: Voreheliche Bezıle-ın der Entscheidung über dıe ahl
ihrer Kınder einzuschränken. Internatıona- hungen bleıben verboten; 1L1UT ın der Ehe

dürfen sıch Intımbezıiehungen entwıckeln:;:le Wirtschaftshıilfe darf „NIC| dıe An- daher sınd geschlechtliche Beziehungennahme VO  —_ Programmen für Empfängnis-
verhütung, Sterilısatıiıon und Abtreıibung außerhalb der Ehe ıne schwere Veriırrung.

Im einzelnen:gebunden werden‘‘.
Liebesspiele unter Jugendlichen un! Her-

Dıe Famılıe habe das ec. ihre sozlale anwachsenden, Ww1ıe „Petting“, sınd
un polıtısche Funktion beım Aufbau der iıne sıttlıche Unordnung, weıl S1E qußer-
Gesellschaft auszuüben;: azZzu gehöre auf halb des ehelichen Bereıichs stattfinden.
wirtschaftlıchem sozı1alem uristischem

Selbstbefriedigung ıst ıne „Sschwere sıttlı-und kulturellem ebılet uch der Beıtrag
der Famılıenverbände. Der Arbeıtsliohn che Verfehlung‘. Das Problem wırd mıt
musse ausreichend se1N, ıne Famılıe ıIn den folgenden Worten präzıslert: „Der Er-
würdıger WeIlise gründen und unterhalten zieher mu WISSeN, daß dıe Selbstbefriedi-

können, unterstreıicht das Papıer Sung und andere Formen der Selbsterotik
Zeichen für 1e1 tiefere Probleme sınd: des-MKK 265 5}
halb mu das erzieherıiısche Bemühen mehr
auftf dıe CGründe als auf dıe diırekte nter-GesSscChlechtserzIEehH uN® rückung olcher Verhaltensweıisen gerich-

DiIie Kongregatıon für das katholıiısche Bıl- tei se1ın.“
dungswesen veröffentlichte Novem:-
ber 1983 eın Dokument über dıe Ge- Homosexuelle Beziıehungen sınd „„Hand-

lungen, dıe ihrer wesentlichen und uUNCI-
schlechtserziehung ıIn chrıistlıcher Sıcht
Das Dokument nenn sıch „OUOrientierung läßlıchen Regelung beraubt sSınd“. Ihre

Schuldhaftigkeıt soll mıt Klugheıt beurteilt
ZUT Erzıehung In der menschlichen Liebe‘‘ werden. Es kann ber keıne pastorale Me-
Das Dokument ste auf der Basıs der En- thode angewandt werden, dıe diese Hand-
zyklıka „Humanae vitae“ aps auls VI lungen moralısch rechtfertigen würde.
(25. 7. 1968), ist ber uch wesentlich RO
prag VO  —_ der „Theologıe des Leıbes“, dıe Künstliche Empfängnisverhütung wıird ab-
aps Johannes Paul Il während der (Ge- gelehnt. Ausdrücklich wırd jedoch auf dıe
neralaudıenzen 1m VErSANSCHNCH Jahr VOI- Wiıchtigkeıt der natürlıchen etihoden der
trug Famılıenplanung un dıe verantwortete El-

ternschaft aufmerksam gemacht.1e1 der Kırche ist C durch dıeses EJ-
tern W1Ie Erziıeher und Lehrer gerichtete In dem Dokument wırd ıne maßvolle Nut-
Dokument der „gegenwärtigen Orilentie- ZUNg der Massenmedien, dıe oft den richtı-
rungslosigkeıt auf sıttlichem Gebiet“ ent- SCH Blıck auf dıe Sexualerzıiehung verdun-
gegenzutreften. Damıuıt wiırd, WI1e In dem kelten, gefordert Ww1ıe uch Protektion
Apostolischen Schreıiben „Famıilıarıs Con- durch dıe Gesetzgebung, welche für den
sort10“, erneut dıe Miıtverantwortung der Schutz der öffentlıchen UOrdnung SOTZCNH

musse. Insgesamt gehöre eiıner posıtıvenLehrer uch bei der Geschlechtserziehung
bekräftigt, dıe vorher nach dem Wıllen der Erzıehung der Jugendlichen dıe Erzıehung
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ZUT kKkeuschheit und ZUT Beachtung VO  s der damalıge Präfekt der Glaubenskongre-Werten, WIeE der Achtung des menschliıchen gatıon, Kardınal Fran]jo Seper, Julı
Lebens Vvon der Empfängnıs d VOT der 197/4 eiınen Brief dıe Vorsıtzenden 1N1-
Ehe als unauflösbarer Instıtution und VOT SCI Bıschofskonferenzen gerichtet. Darın
der Würde der menschlıchen Person heı1ßt C dıe unterschıedlichen Verhältnisse

in den einzelnen Natıonen heßen nıcht
L,  y daß der dıe DIS Jjetzt gültıge

Kırche und Freimaurerei allgemeıne Kechtsprechung andere. Diese
bleiıbe daher ın Kraft, bıs das CC KIr-Im Kırchenrecht werden dıe Freıi- chenrecht veröffentlicht werde. Weıter

INauTer ‚War nıcht mehr namentlıch DC- hıeß „Beıl der Betrachtung der Ennzel-
nannt, ber dıe einen Jag VOT Inkrafttreten
des Codex publızıerte Erklärung der

fälle mu IHNan sıch VOT Augen halten, daß
das Strafgesetz einer strıkten Auslegungrömiıschen Glaubenskongregation, daß Je- unterliegt. Daher darf mıt Sıcherheit dıeder Katholık, der einer Loge angehört, 1m Meınung jener vertreten und gelehrt WCI-Zustand der schweren Sünde Sexr hat dafür den, ach denen sıch der nnte Kanon

geSOTZL, daß dıe Frage Kırche und Fre1l1- 2335 11UT auf jene Katholıken bezıeht, dıemaurerel eın heißes Eısen bleibt. Gesellschaften beıitreten, dıe wırklıch g-
SCH dıe Kırche arbeıten .“Der Präfekt der Glaubenskongregation,

Kardınal Joseph Ratzınger, Derıief sıch auf
dıe oberste iırdische nstanz der Kırche. Im Sieben Jahre später, Februar 1981

(vgl 2 $ 1981, 321), 1eferte KardınalSchlußsatz der Erklärung he1ißt AUS$S-

drücklich, der Kardınal habe dem aps dıe Seper 1ne authentische Interpretation Se1-
1CSs Brıiefes, der Z eıl alsche un: g —be1ı eiıner ordentlichen Sıtzung der Glau- fährlıche Auslegungen erfahren habe Kar-benskongregation beschlossene Erklärung

1m Rahmen eıner Audıenz vorgelegt. Jo- dınal eper tellte zunächst fest, dıe Ex-
kommunikation und dıe übrıgen VOISCSC-hannes Paul Il habe dıe Erklärung bestä-

tigt und ihre Veröffentlichung angeordnet. henen Strafen selen nıcht aufgehoben, weıl
Eınen dırekten Gegensatz ZUT Nıchterwäh- sich der kanonischen Rechtslage nıchts
NUunNng der Freimaurer 1Im Kırchen- geänder habe Dann INg dırekt auf SEe1-
recht vermögen Kanonisten nıcht ent- 1918| Brief VO Julı 1974 eın Was sıch ın

dem genNannten TIE auf dıe Auslegungdecken. Dıiıe Nichterwähnung bedeutet
NUT, daß Z/ugehörigkeit einer Freimau- des iraglıchen Kanons bezıeht., muß auf-
rerloge nıcht mehr automatisch WIE VO gefaßt werden, WIE dıe Absıcht der hl
Kkanon 2335 des alten Kodex vorgesehen Kongregation Wäadl, un ‚WarTr gleichsam 11UT

Exkommunikation ach sıch zıiıeht In der als erwels uf dıe allgemeinen Grundsät-
für dıe Auslegung VO Stratbestimmun-Erklärung heı1ßt wörtlich „Die Gläubi-

SCH, die freimaurerischen Vereinigungen SCNH De1l der Lösung einzelne Personen De-
angehören, befinden sıch 1im /ustand der treifender Rechtsfälle, dıe dem rteıl des

ÖOÖrdinarius vorgelegt werden können. Esschweren Süunde un können dıe hl Kom-
munıon N1IC. empfangen.“ Das bedeutet, WAar ber nıcht dıe Absıcht der Kongre-

gatıon, den Bıschofskonferenzen dıie MöÖg-daß diese Katholiken ‚WarTr als schwere
Sünder, doch als innerhalb der Kırche Ste- lıchkeit geben, Öffentlich allgemeıne Vr
hend, betrachtet werden. eıle bezüglich des Wesens der Freimaurer-

gesellschaften abzulehnen, die den VOTSC-Akzentverschiebung hatte während der nannten Bestimmungen Abbruch tun  .6
etzten ehn Jahre 1Im Hıntergrund des 1N- Auf diese Erklärung se1ınes Vorgängers De-
tensivierten Dialogs zwıschen Kırche un! ZO9 sıch nunmehr uch Kardınal Katzınger,Freimaurerei mehrmals gegeben. So hatte der ausdrücklich testhält, daß den Oka-
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len kırchlichen Autorıtäten N1IC: zukom- Generalobern) un UISG (Unione ntier-
IN be1l der Beurteijlung der freimaurerI1- nazıonale delle Superliore Generalı Ge-
schen Vereinigungen einem anderen KTr- neraloberinnen), des Europäischen FOo-

gebn1s kommen als dıe Glaubenskon- LUMS der Laıen, der Europäischen Priester-
gregatiıon konferenz, der Kanadıschen Ordensobern-

konferenzen un:! derjenıgen der USA, der
apostolische Nuntıius in Italıen, Megr RO-

AUS DE  Z BEREICH DER molo Carbonıu. Der Erzbischof VO  — Turın,
ORDENSOB  REINIGUN  EN Kardınal Anastasıo Alberto Ballestrero

OCD, selber eın Ordensmann, sprach Zzu

achtagung für Prokuratoren Tagungsthema „Dıe erantwortung der
Ordensleute ıIn der Evangelisierung Furo-

Vom bıs ()ktober 1983 fand dıe pas gestern und heute  .. Die „Commu-
Ellwanger Fachtagung für Prokuratoren Nn10  66 mıt den Bischöfen wurde durch dıe
un Cellerare 1im Exerzitienhaus Schönen- Anwesenheıt des Bischofs VO  . J]bano,
berg (Ellwangen) Als Referenten Mgr ante Bernin1i, und dıe engaglerte
tanden Dırektor (Gassenhuber VO  — der Mitarbeıit VO  — Dr Ivo Fürer, ekretar des
Bayerıischen Versicherungskammer Mün- CEELE (Rat der Europäischen Bıischofs-
chen, regor egner OSB (Steuerbera- konferenzen), unterstrichen. Kardınal
ter In der Abte1 Marıa Laach) un: Dr Paul Eduardo Pıronio, Präfekt der Religi0sen-
Zepp SV  — (Rektor der Hochschule St kongregatıon SCRIS), dıe Unıion
Augustin) ZUTr Verfügung. se1ıt iıhren nfängen wohlwollend und tat-

Themenkreıise, dıe behandelt wurden: FKın- kräftig gefördert. Er begleıtete uch diese

führung ın das Ordensrecht des (IC Generalversammlung als oberster Vertre-
ter derKlösterliche Bılanztechnik IDEN (rJe-

meinnützigkeıitsrecht nach Le-
DiIie Unıion der Höhern Ordensobernver-bensversicherung als Altersvorsorge der
einıgungen Europas UCESM) soll dıe 7 u-Kapıtalanlage Rahmenverträge Tfür Sach-

versicherungen Eınführung ın das Wırt- sammenarbeıt und dıe gegenseltige ntier-
stutzung der natıonalen Vereinigungen KOT-schaftsrecht des CI Rundfunkge-

bühren Krankenversicherung für Miss10- dern, Kontakte den Bischofskonferen-
ZCI, 1m besondern Z Rat der Bıschofs-

NaTiec Krankenversicherungsbeıträge konferenzen E uropas, und andern inter-Unfallversicherung. Die Tagung stand
ter der Leıtung VO  —; Dr Bernward Hege- natıonalen remılen Öördern Sıe soll sıch

ferner mıt konkreten Vorschlägen befas-
Ianl OP- öln

SCH, dıe den Ordensleuten in Europa hel-
fen können, „Zeugn1s geben VO  — der

Ordensleben 1n Europa Botschaft des Evangelıums In den Jeweıl1-
Vom bıs November 1983 tagten ın SCH kulturellen un: sOoz10-Okonomischen

Gegebenheıiten UuNsSeTETI Zeıt“ (Statut der
Rom/Grottaferrata (Vılla Cavalletti) über

Vertreter und Vertreterinnen natıonaler Union, 112) Der UnıLion sınd 1m Laufe der
ersten wel Jahre ıhres Bestehens natıo-

Ordensobernvereinigungen. DıiIe europäl- nale Vereinigungen VO  $ Ordensfrauen und
sche Union dieser Vereinigungen Wal 1981 Ordensmännern beigetreten. Dıiıese Konfe-
gegründet worden.

TENZEN umfassen {wa 500000
Dıe Ordensleute Es fehlen ein1ıge Länder (Jst-eingeladenen aste garantiıerten
Querverbindungen andern remilen CUTODAS (Ungarn, Tschechoslowakeı, Bul-
un: kırchliıchen Stellen dıe Vertreter VO garıen, Rumänıien, dıe baltıschen Staaten),
USG (Unione de1 SuperlorI1 Generalı da dort keıne Konferenzen exıistieren.
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In der dıesjährıgen ersten ordentliıchen (rie- heutigen Gesellschaft, ohne dabe1ı dıie {Ta-
neralversammlung beschäftigten sıch Ver- dıtionellen Aufgaben der Ordensıinstitute
trefer un Vertreterinnen AaUus europält- außer acht lassen. Die damıt verbunde-
schen Ländern zunächst mıt der ere1n1- 1NEeCN Probleme reichen ber dıe Landes-
SUuNg der Statuten VO  — der ad SICHZCIH hınaus und sınd ıne Herausforde-
experımentum approbiert) und mıt Fragen I[ung für alle Ordensleute INn SanzZ Europa.
der eigenen Identıität; das ist verständlıch

Der IICU gewä  C Vorstand der Unıion, derfür iıne Vereinigung, dıe TSit och iıhr (rie-
sicht bekommen muß In der spezıfıschen dıe Anregungen der Generalversammlung

aufzunehmen un! nach Möglıchkeıiten derSıtuation, In der sıch heute Kırche und Or-
densleben In kuropa befinden, können Verwirklıchung suchen hat, sıch
ıne größere Gemeinsamkeiıt, das Wiıssen W1Ee olg Pıer G10rdano (3=

bra, Italıen, Präsıdent; ST Marıa Luz (ral-dıe Schwierigkeıten der andern und der
Austausch VO  — Erfahrungen verschiıeden- Va  = de Grande, Spanıen, Vızepräsidentin;
Sster Art einem besseren Verständnıiıs der ean Bonfils, Frankreıch, Generalsekre-

Sendung, ZUT gegenseıtigen Ermutigung tar; ST Marıa Crucıs Doka, Schweız, ZWEI-
und ZUurTr Entdeckung Wege führen. Sekretärin.
Es geht den Dıienst Menschen auf Es wırd ın den folgenden Jahren notwendıg
dem europäıischen Kontinent un keınes- se1n, ach egen der Kkommunikatıiıon un:
WCBS einen iragwürdıgen EurozentrIis- der Kooperatıon suchen. Es ogeht ferner
INUSs darum, gemeınsame Probleme wahrzuneh-

INE  — und Möglıchkeıiten finden, beIı
DIe Thematık des Symposiums der Euro- deren Lösung siıch gegenseıtıg helfen
päıschen Bischöfe VO erbst 1982 „Die können. Es werden bescheıidene, mühsa-
Evangelısıerung Europas“ WaTl wegleıtend IN ber uch gemeınsame CNrıtte se1n
für dıe Fragen, denen sıch ın diesem Zl auf dem Weg In dıe Zukunft (Maria CTrucLis
sammenhang dıe Generalversammlung Doka) (SKZ 50U/1983, /45)tellte, dıe ber uch für dıe künftige AT-
Deıt der wegleıtend seın sollen. In
seiliner französıschen Ansprache anläßlıch NAC  "TEN AUS DENder Priıvataudienz Tür dıe Teilnehmer der RDENSVERBANDENGeneralversammlung kam aps Johannes
Paul Il auf dıe besondere Au{fgabe der
Unıion und der Ordensleute 1m Rahmen Franzıskaner
des Sendungsauftrags der Kırche SPIC- Dıie Interfranzıskanıiısche Arbeıtsgemeıin-hen Es geht ach den Worten des Pap-
sStes darum, nach Wegen suchen, schaft INFAG) 1e ihre diesjährige Miıt-

glıederversammlung 1m Kloster Reute/Badsıch gegenseıtıg tutzen und ermut1- aldsee VO 26:=29 September 1983 ab
SCH in einer überzeugend gelebten Beru-
fung. Johannes Paul Il unterstrich dabe1 Dıie NFAG ist der Zusammenschluß fran-

zıskanıscher Gemeınnschaften (Franziska-INn besonderer Weıse das Zeugn1s des g —-
meılınsamen Lebens 1m Zeichen der Liebe NCI, Kapuziner, Mınorıten, Franziskane-

rınnen, Brüdergemeıinschaften, Franzıska-un der Versöhnung. nNnier den Men- nısche Laı:engemeinschaft des Drıtten Or-Sschengruppen, denen dıe Ordensleute In
Furopa ihre besondere Aufmerksamkeit dens, Säkularınstitute) 1im deutschen

Sprachraum.zuwenden sollten, nannte der aps dıe
Flüchtlinge, die nıchtchrıstlıchen Fremdar- Dıe Miıtgliederversammlung wählte als
beiter, dıe soz1al Benachteılıgten un VCI- Vorsiıtzenden des Miıtglıe-
schıedene andere Randgruppen ın UuNscCICTI der zählenden ereıns den Provınzıal der
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Kölnıschen Franziıskanerprovınz, Dr „Sühne“; das heı1ßt, ZUT Ver-
Herbert Schneıder, ZUI estellvertretenden söhnung iıst 1Ur dann echt, WE WIT bereıt
Vorsıtzenden ST Beatrıx Kaczmarek, Dial- Sınd, hebloses Handeln wıedergutzuma-
lınger Franzıskanerin. chen, Sühne leisten, Streıt beızulegen,

auszugleıchen, Verzeiıhung schenken
DiIe NFA unterhält In Waldbreıtbach be1ı un Verzeihung anzunehmen. Der Satz
den Waldbreıtbacher Franzıskanerinnen
ihre Geschäftsstelle „Miıt dem all ich nıchts mehr tun ha-

ben  . ist 1eblos und unchrıistliıch Wır ken-
1910 dıe unheılvolle Kettenreaktıion: Un-Der bisherige Vorsitzende olykarp

Geıiger, Kapuzıner, wurde VO  —_ seinem Or- friıede mıt Gott, Unfriede 1m eıgenen Her-
den iın cdie Missıon nach Indonesıien beru- ZCI1, 7 wietracht In der Famıulıe, In der Ver-
fen wandtschalit, unter den aC  arn, untfer

den Gruppen un Klassen, unter den VÖöl-
Dıe NFA besteht jetz wel Jahre Auf ern un! KRassen. Die Yündstelle ber SITZ!
dem Katholıkentag in Düsseldorf konnte im eigenen Herzen.
s1e ZU ersten Mal mıt Erfolg In dıe Of-
fentliıchkeıt treten Gut entwıckeln sıch Das Wort der deutschen Bischöfe „Gerech-
einıge Projekte, dıe S1e. inzwıschen einge- tigkeıt chaffit Frieden“ hat, ich,
leıtet hat Franzıskanıscher Fernkurs, Ex- dıe in uUunNnseTET Kırche aufgebrochene Bewe-
erzitienkurse, dıe VO  —_ Brüdern und Schwe- gung für den Frieden gefördert und auf che
sStern gemeiınsam geleıtet werden, eic FKın biblischen Grundlagen verwliesen. Ich hof-
INFAG-Mitteilungsblatt erscheımnt ın fe, daß d1eses Wort azu beiıtragen wırd,
Ausgaben PIO Jahr dıe ın dıiıesem (I)ktober erwartenden

Auseinandersetzungen ber Frieden un
„Nachrüstung  e versachliıchen und VOT

BL  HOFSKONFERLENZ Emotionen und Kurzschlußhandlungen
bewahren.

Das Bekenntnis ZU Frieden un: das tat-Herbst-Vollversammlung der
Deutschen Bıschofskonferenz räftıge FEıntreten für dıe Versöhnung ist

unabdıngbare christliche Pflicht. Nıchts WI1-Vom 19 bıs September 1983 fand In derspricht der Botschaft Christı sehr,Fulda dıe Herbst-Vollversammlung der WIE Feindschaft, Haß und Vernichtung.Deutschen Bıischofskonferenz DiIe 1a Wıe das Versöhntseıin mıt ott und das
gesordnungspunkte grupplerten sıch Versöhntselin 1Im eigenen Herzen, ist
olgende Themen Weltkırche; Pastorale uch das Versöhntsehln unter den Menschen
Fragen das UG Kirchenrecht); Okume- un Völkern durch menschlıches Planen
nısche Fragen; Gesellschaftspolitische Fra- und Iun alleın nıcht erreichbar. anche
SCNH, Wissenschaft und Kultur:; Liturgische
Fragen; Publızıstik; Personalıen. scheinen meınen, der Friede lasse sıch

durch polıtische Klugheıt, durch geschick-
tes Verhandeln oder durch TOTLeSte VCI-

AUS der Prediei des Vorsıtzen- wirklichen. Ich Taue diesem Optimısmus,
den der Deutschen Bıscholis- der Ausdruck aufklärerischen Denkens ist,
konferenz N1ıC Be1l Friede und Unfriede geht

nıcht eınen bloß innerweltlıchen Horı-
Es g1bt eın untrügliches Zeichen dafür, ob

ZONL, sondern (ut und Böse, Heıl
und 1eweıt WIT Herz der erbarmen- un Unheıl VOT (jott
den Liebe ottes geöffnet aben, nämlıch
NSsSCIC Bereıitschaft ZUT Versöhnung mıt Sıe werden, lıebe Brüder un: Schwestern,
dem Nächsten. „Versöhnen“” kommt VO  > dıiesen grundsätzlıchen Erwägungen

S6



stımmen, ber mıt Recht darauf hınweısen, eInes Krıeges verhındern. DiIe einen leh-
dalß viele Menschen über dıe ungeheuren NCN dıe Abschreckung als Wıderspruch ZUuUT

ager konventioneller un atomarer Waf- Bergpredigt ab DIe anderen tellen fol-
fen, dıe heute In vielen Ländern angehäuft gende Überlegung ätten England un:
werden, SInd. Auf welche Weılse Frankreıch In den Jahren VOT 1933, als Hıt-
ann diıeses den Frieden bedrohende Ar- ler ZU Krıeg ustete, abwehrstarke Arme-
gernI1ıs beseıtigt werden? Ich gebe sechs aufgestellt, ware der Z weıte Weltkrieg
Hınweilse: mıt Mıllıonen Otfen wahrscheimnlich VOCI-

Wır werden als Chrıisten zunächst dafür mıeden worden. Man wırd solche Überle-
SUNSCH, dıe mıt aufriıchtiger Friedensgesin-eintreten, daß dıe Ursachen. dıe ZU Aus-

bruch eines Krieges führen können, bese1l- NUNg verbunden se1ın können, nıcht als
chrıstlıch zurückweılsen können. aps JO-tıgt werden, un daß der (Greist der Versöh-

NUuNg ewalt über dıe Herzen der Men- hannes Paul Il erklarte In der Botschaft,
schen gewınnt. Von ınd mu der die unı 1982 dıe / weıte SOonNn-

dergeneralversammlung der Vereınten Na-ensch das Ausgleıchen, das Verzeıhen,
das Friedenstiften persönlıch erfahren und tiıonen gerichtet hat „Unter den gegeENWÄT-

tıgen Bedingungen ann ıne auftf demeinüben: in der Famlıulie, beım Spıel, e1m
por uUSW Der große Friede In der Welt Gleichgewicht beruhende Abschreckung
beginnt mıt dem kleinen Friıeden daheım. natürlıch nıcht als 1el sıch, sondern als

eın Abschnıiıtt auf dem Weg eiıner fort-
Verwandelte Herzen sınd ıne geschichtlı- schreıtenden Abrüstung och für 1INOTa-
che Macht S1e vermögen dıe gesellschaftlı- lısch annehmbar gehalten werden.“
hen Verhältnisse andern. Hexenwahn, Keıner wırd leugnen, daß das eichge-Sklavereı un Kolonıialısmus sınd auf diese
Weise überwunden worden. Wır hoffen wıcht des Schreckens gefährlıch und ZCI-

brechlich iıst Es kann NUr ann VOTeEersSt g -„BCOC alle Hoffnung“ (Röm 4,18), daß duldet werden, WEn dıe Bereıtschaft be-eın n überall auf Erden machtgewiın-
nendes Bewußtseıin uch dıe Krıiege ste durch völkerrechtliche erträge dıe

Küstung schrıttweise allseıtıg und gleich-möglıch machen wırd zeıtıg beschränken un: dıe Waltfenvor-
Eın weltweıter und dauerhafter Friede rate abzubauen hoffentlich DIS ZU ull-
ann L11UT ann erreıicht werden, WE ın al- pun DIie ngs der OÖlker voreinander
len Staaten dıe Gerechtigkeıt verwirklıcht VEIIMAS den Frıiıeden auf dıe Dauer N1IC
wırd. Dıe Elendsverhältnisse In vielen Län- siıchern. An dıe Stelle der ngs muß dıe
dern der drıtten Welt sınd ıne dauernde Liebe Gott und zueiınander treten
Bedrohung des Friedens. Der ()Ist-West-
Konflıkt kreuzt sıch heute mıt der OTd- Be1l den Auseinandersetzungen die ADb-

schreckung als ıttel der KriegsverhütungSüd-Spannung. Eıne schwere Bedrohung handelt sıch ıne rage, in der hrı-des Friedens ist auch, WECNN Krıege, dıe sten „beı gleicher Gewiıssenhaftigkeıit“1m Dıienst estimmter Ideologıen stehen, verschiedenen Urteıulen kommen können.als gerecht hingestellt werden. Ferner ist
unglaubwürdig, große Friedensaktionen In den Fragen, qauf welche Weıse dıe Abrü-

d besten durchgeführt werden soll,starten, dıe massenhafte Vernichtung auf welche Weıse der Friıede wıirksam-geborener Kınder jedoch schweıigend hın-
zunehmen. SsSten gesichert werden kann, o1bt einen

berechtigten Spielraum der Meınungen.
Nıemand VO uns sollte 1eblos se1N,Sı1e wWIissen, hebe Brüder un Schwestern,

daß heute besonders eiıdenschaftlıch dar- denjenıgen, der ın diıesen Fragen ıne
über gestritten wırd, oD die Abschreckung eTre Meınung vertritt, als umm oder OSse
eın gee1gnetes Miıttel ist, den Ausbruch der unchristlıch hınzustellen. Es würde
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sıch verhängnisvoll für dıie gesellschaftlıche och SS 3’74 ın Europa. Der Kardınal be-
Ordnung In unseTeEM olk auswiırken, zeichnete als entscheıdend Tür dıe Zukunft
WEeNN einzelne Gruppen ihre prıvaten Me1ı- der Kırche dıie Glaubensstärke der Katholı-
NUNSCH über Friede un! Abrüstung für ken, das Apostolat des christliıchen Lebens
absolut un: eINZIE richtig hielten., daß S1e. un dıe mıssıoNarısche Ausstrahlungskraft.

„Vieles deutet darauf hın, daß uch dieseAndersdenkende ewalt anwenden
würden der demokratıische Mehrheıitsent- .intensive Katholizıtät‘ in den nıchteuro-
scheidungen durch Wıderstand all päıschen Ländern tärker ist als be1l uns  >
bringen uchten DiIe Kırche wachse durch dıe ahl der Jau-

fen und Konversionen. Im Jahr 1981 hättenDas Heılıge Jahr der Versöhnung soll, WIe
WIT Bıschöfe in unNnseTCEM Friedensdoku- 158 149 Kınder unter sıeben Jahren das

Sakrament der Taufe empfangen. Außer-ment gesagt haben, 99 einem Jahr der Bu-
e un uch des (Gebetes den Frieden dem selen 1 308 154 Erwachsene täglıch
werden‘. Ich ade S1e eın, 1Im Rosenkranz- 3580 getauft worden. Davon allerdings
mona: dıe (Gottesmutter Marıa, dıe Frıie- 11UT ın Europa, während Zzu Be1-

denskönı1gın, Fürsprache be1ı ihrem spiel In 1981 Südkorea beı rund 1’ Miıllıo-
HE  s Katholıken 179 ErwachsenentaufenSohn bıtten, der uns „das Evangelıum

VO Frieden“ gebracht hat Eph 6,15) registriert habe In Irıka und Asıen, mıt
rund 125 Miıllıonen Katholıken, wurden
4181 882 Taufen gespendet, mehr als ın Eu-
rODAd, das mıt rund D Mıllıonen Kathaoli-Aus dem Eröffnungsreferat ken In demselben Jahr 3592016 Taufen g-des Vorsıtzenden
zaählt habe Auch das Ansteıigen der Prie-

Mıt einem umfassenden Referat ZU The- steramtskandıdaten VON (4973) auf
ADie Weltkirche nımmt Gestalt an  66 hat (1981) se1 VOI em den Ortskıirchen

der Vorsitzende der deutschen Bıischofs- In der Drıtten Welt verdanken.
konferenz, Kardınal Joseph Höffner, dıe Ausführlıiıch sprach Kardınal Höffner In
Herbstvollversammlung der Bischöfe In seinem Refiferat uch dıe gesellschaftlıcheFulda eroiIiIne Vor den Miıtgliedern der Sıtuation in der Bundesrepublık Deutsch-
Vollversammlung entwickelte der Kölner and Dıie relıg1öse Krıse hıer se1 1mM 7u-
Erzbıischof für dıe Zukunft der Kırche fol- sammenhang mıt der „gesamtmenschlıchengenden Irend DIie katholische Kırche ist Krise“ sehen, die sıch se1ıt dem nde der
NıcC. mehr „europälsch“‘. /war besiıtzen 60er Jahre in der Bundesrepublık bedenk-
VO  z Europa ausgehende ewegungen nach ıch ausgebreıtet habe Auf vielerleı Weıise
WIe VOT weltweıte Ausstrahlungskraft. Bı- außere sıch dıese schwere Lebenskrise in
schöfe, Priester und Gläubige der Jungen
Kırche in den Ländern der Drıtten Welt der Abnahme der Geburten, in der Zerrut-

(ung zahlreicher hen un Famılıen, ın der
sınd ihrerseıts Jjedoch dabe1l, mıt be- Zunahme der Ehescheidungen, In der
ebenden Elementen der (Gesamtkırche fr1- Schwächung des menschlichen Lebens, 1im
sche Impulse geben Zertall des sıttlıchen Bewußtseins. „Auch
Das Anwachsen der Kırche außerhalb Eu- Adus den Vereinigten Staaten wırd berichtet,

belegte Kardınal Höffner mıt detaıl- daß 1982 iwa 17 Mıllıonen Paare hne
1erten Zahlen. Von den 2688 Bıstümern, Ehe zusammenleben. Di1e Zunahme der
apostolıschen Vıkarıaten und Präfekturen Ehescheidungen hat dazu geführt, daß dıe
befinden sıch och 735 in k uropa, un VO  b ahl der Kınder, dıe ın unvollständıgen Fa-
3844 Biıschöfen wirken och 1264 1m en mılıen heranwachsen, in den Veremigten
Erdteıil Von den 368088 Pfarreıen un Staaten VO 8! Miıllıonen (1970) auft S

Mıllıonen (1982) gestiegen e In dersonstigen Pastoralstationen hegen freılıch
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westliıchen Welt hätten Sakularısmus und schen Befre1iungs- un Revolutionstheolo-
Konsumısmus während der etzten Jahr- gien dıe Anderung der gesellschaftlıchen
zehnte eiıner Geisteshaltung geführt, dıe Verhältnıisse mıt der Evangelisiıerung
sıch auf das relıg1öse Verhalten nachteılıg gleichsetzen und das uns In Chrıistus g -

Hınter derausgewirkt habe „totalen schenkte Heıl auf diesseltige Dımensionen
Emanzıpatıon“ ste. eın erschreckendes einschränken.“ Dıiıe Evangelısıerung urie
Menschenbıld, das der ardına ın seinen nıcht In Sozliologıe un Entwicklungshilfe
Ausführungen umschrieb: „Das ıld aufgelöst werden.
eines Menschen, der sıch nıemandem Seıit dem Vatıkanıschen Konzıl un mıtverdanken hat, der nıemanden braucht, der zunehmenden Verlagerung der (e-der auf keiınen angewlesen ist, der keınen
hebt und VO  = keinem gelıebt wıird.“ DIie wıichte in andere Erdteıle gewınnen dıe

Ortskırchen In er Welt, und damıt uchEmanzıpatıon TO dıe Menschen der
Manıpulatıon auszuhefern. Auch dem dıe Verwurzelung der Botschaft Chriıstı in

Marxısmus erteılte Kardınal Höffner ıne der jeweıligen Kultur, für e Zukunft der
Kırche immer mehr Bedeutung. Diedeutliıche Absage: AB ist 1ne Miıschung

VON affektgeladenem Atheısmus, Inner- brüderliche Verbundenheıit unftfer den Orts-
kırchen der SaNZCNM Welt sSe1 keıine Eın-weltlicher Heılsverheißung, polıtıscher un:

mılıtäriıscher aCcC Zentralverwaltungs- bahnstraße mehr. „Gew1 ist ach W1e
VOT ıne Pilicht der Kırchen der westlıchenwirtschaft., und stutzt sıch auf eın- Welt, dıie 1m raschen Aufbau egriffenenschiges etz der Überwachung.“ Kırchen der Drıtten Welt durch Entsen-

Dıesen ausufernden Entwicklungen der dung VO  — Miıtarbeitern un durch finanzıel-
etzten Jahrzehnte stellte der Vorsıiıtzende le Z/Zuwendungen helfen. Aber dıe west-
der Deutschen Bıschofskonferenz dıe lıchen Kırchen sınd uch Empfangende.“
„Wahrung der Eıinheıt 1m (‚lauben“ ge- Die Ortskırchen in der Drıtten Welt Ze1Z-
SCH Dıi1e Kırche verkünde der Welt dıe (emn, dalß ıne Verkürzung des Menschen
Botschaft, „daß ott sıch en Menschen ser. WENN INan In der Gilaubensverkündiıi-
1mM personalen Sich-Offnen erbarmend Sung und 1ın der Lıturgıie den krıitisch es
gewandt Kardınal Höffner nannte hınterfragenden erstan einseıltig In den
das Eınswerden der Welt iıne „Herausfor- Vordergrund rücke. „Zum SAaNZCH Men-
derung für che Kırche“. DIie Botschaft schen gehört nıcht 190088 der erstand, SOT1-

Christiı wende sıch uch den gesell- ern uch das Hertz, das Gemüt, das (Ge-
schaftlıchen Bereıch, daß dıe katholı- fühl Im Herzen geschieht dıe (Gjotteserfah-
sche Sozlallehre als integrierender eıl der rung.“
Lehre der Kırche bezeıiıchnet werden mMUuUS- Nachdenklıch sollte nıcht 1U den Orsıt-Dabeı se1 dıe katholıiısche Sozlallehre zenden der Deutschen 1schofskonferenzsıch bewußt, daß Weltzugewandtheıt hne jene nachfolgende Außerung gestiımm ha-Zuwendung (jott Verweltlichung ware. ben, dıe eın Bıschof der Drıtten Welt g-Auch WISSe der Christ, daß VOT dem
üngsten Jag eın Paradıes geben werde, genüber Kardınal Hö{ffner hatte

„Ihr se1d In der alten chrıistlıchen Welt
AUKOUZ er Propheten AUSs dem Osten un: nıcht NUur durch Materıjalısmus und Über-
AUSs dem Westen‘“. fliuß Tanı geworden, un ihr se1d nıcht 11UT
Angriffe auf dıe katholıische Sozlallehre, durch Säkularısmus verunsıchert, sondern
dıe dıe Absıcht verfolgten, ihre”Stelle ıhr leıdet uch 1m relıg1ıösen Bereıch
dıe „I1heologıe der Befreiung“ der „1heo- ICH eigenen /weıflteln und einer selbst-
ogıe der Revolution“ rücken, WIEeS der zerstörerischen Kuıtik.
ardına entschieden zurück: S ist be-
dauerlich, daß einıge Vertreter der polıtı-
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September dıe Herbstvollversamm-Lıturgische Erneuerung
lung der Deutschen Bıschofskonferenz be-

„Wır Bıschöfe haben uch der Veröffentlı- endet Der Bıschof VO  S Limburg, Dr
chung der Konstitution über dıe heılıge -
turgıe des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils Franz Kamphaus, ahm in eiıner Predigt

be1ı der Schlußfeier das 1I1ICUC Kırchliche
VOI ZWaNnZzıg Jahren gedacht. el Gesetzbuch 2A0 nla verdeutlıi-
WIT uns bewußt, daß N1ıC. alles, Was dıe chen, daß hne (resetz keine Gerechtig-ater des Konzıls damals erhofft aben, keıt g1bt. Bıschof Kamphaus WIES darauf
schon In Erfüllung ist Wahrung
der Kontinuıltät der Lıiturgie un zugleıch hın, daß der Evangelıst Matthäus ın Kapı-

tel deutlich WEeIl Gruppen VOT ugen g -ogrößere Durchsichtigkeıt und Verständ- habt habe, mıt enen sich auselinander-
lıchkeıit ıhrer Formen. In den VETSANZCNCH seizte Er wende sıch E, dıe NUT noch
WeIl Jahrzehnten gab ber uch Mıßver- das esetz sehen, dıe der Bıschof In seiınerständnısse und Fehlentwicklungen, MI1ß-
verständnısse bel den Gläubigen un be1 Betrachtung dıe „sogenannten Iradıtiona-

lısten“ nannte, und dıe, dıe das (ie-
den Priestern. Wır Bıschöfe bedauern che

SEeIZz egraben haben, „clie sogenannteneingetretenen Fehlentwıicklungen, WIT VCI- Progressisten“‘. Dıiese sınd dıe „Mertreterstehen jene Gläubigen, dıe sıch verunsı- e1ınes gesetzfireien Christentums“, dıe Jesus
er fühlen, weıl S1e durch Eıgenmächtig-
keıten ein1ger verunsıchert worden sınd als den großen „Liıberalen“ für sıch in An-

spruch nehmen, als den „Revolutionär für
Worum ber geht der Liturgjiekonstitu- ıne CUE Welt hne Gesetz‘‘. Jesus bertiıon? Vor ZWaNnZzlıg Jahren en WIT In habe das (jesetz nıcht durchgestrichen.einem Hırtenbriefl dıe (Gemeinden DC- Ihm se1 dıe „weıt ogrößere Gerechtig-schriıeben: Es geht ‚nıcht zuerst ıne
AÄnderung der außeren Formen, NıC. keıt“ „Jesus hat das (Jesetz auf

eınen gemeınsamen Nenner gebracht: dıe
moderne Methoden der Seelsorge. Es geht 1e S1e ist dıe Erfüllung des (Jesetzes.
vielmehr dıe Erneuerung der Kırche Man ann N1IC. das Gesetz dıe LiJebe
und, we1ıl WIT dıe Kırche sınd, ISCIC ausspielen.“ (Pressedienst der DB  R VO
Erneuerung'‘. Diese Aussage hat Aktua-
lıtät und Bedeutung bıs heute nıchts einge- 83)
büßt C

ERLAUTITBARUNGE DER
DEUTSCHEN BISCHOFE

Vıdeo-Markt

Im Rahmen des Berichtes der Publızısti- Kardınal Höffner Über den
Frıedenschen Kommissıon wurden uch dıe Pro-

bleme des Vıdeo-Marktes angesprochen. In einem Brief dıe Priester un Dıakone
Es wurde darauf verwıiesen, daß dıe Ent- 1im Erzbistum öln schreıbt der Kölner
wicklung eıner „Mediengesellschaft” e1in Erzbıischof September 1983
Faktum sel, mıt dem INan sıch auseiınander- „Das Bekenntnis ZU Friıeden und das tat-
seizen musse. Allerdıngs se1 dıe ufga- kräftige Eıntreten für dıe Versöhnung ıst
be der 1SCHNOTIe und der Kırche, nach- unabdıngbare Pflicht. Nıchts wıderspricht
drücklich auf Auswüchse hınzuweılsen. der Botschaft Christı sehr WIE Feınd-

schaft, Haß und Vernichtung. Wır dürfen

Aus der Schlußpredigt des Bı- freılıch nıcht beım Vordergründigen stehen
bleıben. Der Friıede, der UuNlls ın Jesus IM-schofs VO Limburg STUS verheißen ist, erschöpft sıch nıcht iın

Mıiıt eıner feierlıchen Schlußandacht 1mM der Entspannung zwıschen den Staaten Er
Fuldaer St.-Boniıfatius-Dom wurde ist der Inbegriff uUNsSsSCICSs Heıles; der Friıede
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mıt Gott, der Friede 1Im eigenen Herzen SCI Erzbischof „Wır mussen umkeh-
un der Friıede unter den Menschen. 7u- ren! In dem Maß, als WIT DIS INn dıe kon-
tiefst gründet der Friede ın der L1ebe (rJ0O0t- kreten Entscheidungen hineıin, dıe WIT Tag
LtEsS: enn (jott ist ‚der (jott des Friedens‘ für Jag relifen haben In (jott den Miıt-

hes 5A2 Hebr 35.20) (Amtsblatt telpunkt uUuNsSCcCICS Lebens erkennen, werden
öln 1983, 180) W1Ie VO  — selbst uch dıe anderen un! WITr

selber den richtigen atz erhalten. Nur
Erzbıschof egenhardt T1e- dıese Ordnung der Dınge verbürgt den
densdıskussıon und Frıedens- Friıeden mıt (Jott un den Friıeden unter
aktıonen den Menschen“ (Amtsblatt Freıiburg 1983,

133)Am September 1983 gab der Erzbischof
VO  — Paderborn Hınweise für dıe Friedens-
dıskussıion un Friedensaktionen. Der Dıa- Erzbıschof Wetter Frıiıedens-
log In den einzelnen (GGemeilnden musse eın sıcherung als Aufgabe des
chrıstlıcher Dıalog se1n, in dem jeder eıl- Chrısten
nehmer „wiıllens und täahıg ist, uch andere Für ıne entschıedene Beteılıgung katholi1-Entscheidungen über den rıchtigen Weg
ZUI Förderung des Friıedens respektie- scher Chrıisten A den prıvaten und öffent-

lıchen Dıskussionen u den Frıeden unren  6 „Gottesdienste dürfen nıcht als De-
monstrationen mıßbraucht werden. Sıe sOl- seıne polıtısche Sıcherung hat sıch der Brz-

len dem Hören auf (jottes Wort dıenen bıschof VO  — München und Freisiıng, Dr
Friedrich Wetter, ausgesprochen. In einemund dıe Gemeinschaft mıt Jesus Chrıstus

un: der gesamten Kırche Zu Ausdruck TIE alle Geistlichen un: Miıtarbeiter
1m pastoralen Dıenst se1ines Erzbistums riefbringen“ (Amtsblatt Paderborn 1983, LZZ) der Erzbischof azu auf, 1im IC auf dıe
Abrüstungsverhandlungen INn Genf in den

Erzbıschof Dyba Bewußtseırn kommenden Wochen verstärkt den
der Mıtte Frieden beten SOWIE das Wort der eut-

schen Bıschofskonferenz ZU Frieden InDer Bıschof VO  - u  a’ Erzbıischof Dr Jo-
hannes Dyba, nahm in einem Interview der

der Verkündıgung un! im (Gottesdienst den
Gläubigen nahezubringen. ErzbischofKN  > ZUT Lage se1nes Bistums diesseılits un! Wetter wendet sıch In seinem BrietJenseıts der DDR-Grenze Stellung: „Das jede Form der Gewaltanwendung und derBistum Fulda lıegt in Deutschlands Miıtte KRepression in der polıtıschen Auseınander-

VO  z der Bundesrepublık AdUus$s gesehen ber
der Peripherie. Diıiese polıtısche Gege- setzung dıe Friedensfrage und erinnert

dıe Geilstlichen ihre Verpflichtung, sichbenheit mussen WIT, Wäas iıhre terrıtorialen einseıtig-politischer Stellungnahmen ausun Juristischen Konsequenzen betrıfft,
aushalten.“ Die Fuldaer Christen dürften seelsorgerischen Rücksichten enthalten

(RB 30 8 9 16)Jjedoch das Bewulßltseın der Mıtte MI VCI-
heren un:! müßten dıe offnung wachhal-

Bıschof Lettmann ZUT Rea-ten, eiınmal VO en deutschen Stämmen
umgeben uch wıeder Miıtte se1ın genzglasbefruchtung

Bıschof DDr Reıinhard eitmann hält das
Erzbıschofif Saler Den Frié:den medizinısche Verfahren eiıner Zeugung VON

erbıtten menschlıchem Leben im Reagenzglas
ethısch un: moraltheologisch für bedenk-

In einem Schreiben se1ne Dıiıözesanen lıch, da menschlıches Leben ufs Spıel
VO September 19823 sagt der Freıbur- setize und dıe Möglıchkeıit Manıpulatıo-
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NS  — eröffne Dies betonte der Bıschof VOT STUS getauft se1d, habt Chrıstus (als Ge-
dem Dıiözesanpastoralrat In Münster. Eıne wand) angelegt. Es g1bt nıcht mehr Juden
extrakorporale Befruchtung hatte kürzliıch und Griechen, nıcht Sklaven und Freıe,

der UnıLhonversıität Münster einer nıcht Mann und Frau; enn ihr alle se1d
Schwangerschaft geführt Damıt ist Mün- ‚emer: ın Chrıistus Jesus“ Gal
ster nach Erlangen, Lübeck und 1e] dıe Es gelıngt N1IC| immer, diıese Einheit 1Imvierte bundesdeutsche Universıitätsklinik,
In der Reagenzglasbefruchtungen VOTSC-

Gottesdienst bewahren über dıe polıtı-
L1OTININEN werden. schen JTagesauseinandersetzungen hınweg,

dıe ıne chrıstlıche Gemeinde DIsS den
Der Bıschof außerte Verständnis dafür, and des Zerreißens fiühren können. Aber
daß Eltern be1l ihrem Wunsch ach einem ben diıese Einheıit mMu. dıe Aufgabe se1InN.
ınd „auch diesem Miıttel greifen“. Das Es Wal eın beeindruckendes Zeıchen, als
Verfahren SEe1 der Uniiversıität Münster aps Johannes Paul Il während des Falk-
„olfensıichtliıch behutsam und verantwor- land-Krieges argentinische un: brıtische
tungsvoll“ praktızıert worden. Der Bıschof Bıschöfe sıch ach Rom gerufen hat und
betonte ferner, daß eın 1Im Reagenzglas g - gemeInsam mıt ihnen Eucharıstie fejerte!
zeugtes ınd uch VO  — ott gewollt, g - Im Gottesdienst mussen sıch Christen uch
hebt und ANSCHOMMECN werde. Das medizı- ann och mıt ihrem Herrn und untereın-
nısche Verfahren ermöglıche ber uch den ander 1NSs wIssen, WE ın polıtıschen
Weg eiıner außerehelichen Schwanger- Lebens- und Überlebensfragen s
schaft und Manıpulationen. Deshalb sätzlıchen Auffassungen kommt Be1l der
stelle sıch dıe Frage, ob überhaupt prak- rage des Frıedens angesıchts der atoma-
1zlert werden SO „Oder besser BDar nıcht“, ICNH Rüstung ist 1€eS$ bereıts (1OT-
weıl eın Mıßbrauch möglıch se1 Seıine Be- den Hıer hılft 1L1UT Umkehr.
denken ıchten sıch uch das medizı1- Christlicher Glaube ist N1IC. unpolıtisch,nısche Verfahren sıch. Wenn ehn DIS chrıstlicher Gottesdienst nıcht weltlos DIeBefruchtungen 1m Keagenzglas nötıg selen, Fragen, dıe dıe Gemeıinde bedrängen, dür-ıne Schwangerschaft einzuleıten, WCI-
de menschlıches Leben ufs Spıel SESETZT.

fen nıcht AaUs der lıturgischen Feılıer dUSLC-
sperrt bleıben. och wichtiger ber als u/war entwiıickele sıch eın befruchtetes FEı In SN Lösungsversuche bleıbt das Vertrau-der Ehe uch nıcht immer Le- C daß Gott selbst mehr Friıeden wırkt un:ben, doch se1 1eSs eın moraltheologischer durch seine Vorsehung ermöglıcht, als WITund ethischer Unterschied. Be1l einer eXIira- selbst durch MNSCTE Bemühungen erreichenkorporalen Beiruchtung „wırd durch das können. In der Eucharistie ann das Anlıe-Eıngreifen des Menschen Leben aufs Spıel SCH des Friıedens ausgesprochen werden ıngesetzt“ (RB I6 12285 15) den Eröffnungsworten, In der Predigt, In
allen TEXtEN, dıe Jeweıls AD formuliert

Bıschof Moser ottesdienst werden können, das he1ßt iın den Fürbıitten
WI1Ie ın den Jlexten Schuldbekenntnis un

Der Bıschof VO  — Kottenburg-Stuttgart yrıe un ıIn der Eınleitung ZU Friedens-
schreibt Gottesdienst 1st ıne Felıer gebet Darüber hınaus g1bt uch andere
tıefster Eıinheıit. Schon Paulus warn davor, persönlıche und gemeiınsame Formen des
„daß Spaltungen unter uch g1bt, WECNN Gebets den Friıeden: Gebetsstunden,
ihr als Gemeıinde zusammenkommt“‘ Meditationen, Bıttandachten, den KRosen-
(1 Kor’ Besonders im Gottesdienst Kranz, Wortgottesdienste, in denen INan
muß erkennbar bleiben, daß „alle durch Gottes Wort hören un sıch davon betref-
den Glauben Söhne Gottes In Christus Je- fen lassen soll Auch das „Gotteslob“‘,
SUS  66 SInd. „Denn ıhr alle, dıe ihr auf hrı- Nr 789 © und 6), biletet Gebete
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Nıemals darf Altar ar gekehrt Bıschof Stımpfle Dıe Heıiılı-
werden, der Gottesdienst der einen SCH
den (Jottesdienst der anderen stehen. Es Der Bıschof VO  S Augsburg schreıbt Vıeleg1bt Berichte, nach denen während des C1-
sten Weltkrieges fIranzösısche un deutsche Menschen fragen heute Wozu brauchen

WIT eigentlich noch Heılıge und Heılıgen-Gemeıunden ın iıhrer Liıturgie jeweıls ihre
polıtıschen Interessen eingebracht und Feste‘? Genügt unNns enn nıcht der heılıgste

dreıifaltige Gott un:! der menschgewordene(rJott dafür seıinen Segen gebeten ha- Gott Jesus Christus? Und beten WIT nıchtben Angesıchts des heutigen Verhältnisses
dieser Völker zueınander kommt unNns das 1im Gilor1a: „Ju solus Sanctus‘“‘, du alleın bıst

der Heılıge”?geradezu als absurd VOT Und doch besteht
heutzutage 1Im eigenen and un:! olk dıe Ja, im vollen INn des Wortes ist letztlich
Gefahr, äahnlıches wıederholen. Auch in NUr Gott der Heılıge. Denn heılıg bedeutet
der heutigen polıtıschen Auseımanderset- zunächst einmal das SallZ andere, das nıcht
ZUNg dürfen CGjottesdienste nıcht De- Weltliıche, ben das Göttliche. Und heılıg
monstratiıonen einseıtiger Willensbildung ach der ist (Jott insofern, als der
umfunktioniert un: verzweckt werden. unvergleıchlich Große ist, der sıch In der
Das Wort der deutschen Bıschöfe „Gerech- Geschichte der Menschheıit olfenbart g —-
tigkeıt schafft Frieden“ macht 1im Anschluß SCH alle Gewalten der Finsternis un SUün-

dıe Pastoralkonstitution des Zweıten de So hat schon dıe Jungfrau un utter
Vatıkanıschen Konzıls „Gaudıum ei Spes  CC Gottes Marıa 1m Magnıfikat gebetet: „GrTo-
(Nr 43) deutlıch, daß IN Fragen des Frıe- Bes hat MIır der Mächtige, heıilıg
ens unterschıiedliche Urteıle und Wege Ist se1ın Name Er vollbringt mıt seinem
denkbar sınd Nıcht ZUT Dıskussıion stehen Arm machtvolle Taten Dı1ie Mächtigen
darf allerdings das 1el Erhalt und Wie- sturzt VON ihrem TIhron, dıe Kleinen
derherstellung des Friedens (RB aber, dıe richtet alf.

%D Wenn WIT 1U  = 1mM Apostolıschen Credo
trotzdem bekennen: „Ich glaube dıe Ge-
meıinschaft der Heılıgen“, ann wollen WITr

Bıschof Müller Kırche und damıt n obwohl dıese Heılıgen 1im
edıen Grunde schwache un:! armselıge Menschen

Der Kegensburger Bıschof KEr- N, hat sıch in ıhnen doch wunderbar
und oft in faszınıerender Welse durchge-schütternd für uns ist dıe Emnıd-Umfrage, die Größe un:! aC| des Erbarmensdıe 1m Auftrag der Gewerkschaft der un:! der Liebe Gottes. In ihnen können WITRundfunk- un! Fiılmschaffenden durchge- sehen und greifen, Wads der unendlich guteführt wurde und das Ergebnıis erbrachte,

daß Prozent der ın diesen Medien atı- Giott mıt unl Menschen eıgentlich VOT hat
un! W1Ie uns alle hebtSCNH konfessionslos SIınd. Daß 1€eSs für deren

Medientätigkeıt Folgen hat, wissen WIT al- Natürlıch dıe Heılıgen zunächst eIN-
le Und VON daher gesehen ist sıcher be- mal Menschen WIT WIT alle Sıe reuten sıch
rechtigt, daß uch WIT darauf driıngen, daß über Erfolg un! Anerkennung, hatten
dıe Kırche ihren Beıtrag eıstet und Jungen
Journalisten

Sehnsucht ach Freundschaft un! L1ebe:
Ausbıiıldungsmöglichkeiten konnten lachen und uch andere Zu Ia

g1bt, ihnen Wege öffnet, dıe S1e ann später hen bringen, konnten auch weınen VOT
1m beruflichen Leben In der Standfestigkeit Schmerz Die Heılıgen selbstver-
des Christen uch uUuNseTrenN Standpunkt als ständlıch uch Versuchungen ausgesetzt;Kırche wahrnehmen äßt (RB S1e mußten mıtunter durch schwere Krıisen
n 3 hındurch.
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Aber eines unterscheıdet den Heılıgen EUROPAISCHE
doch wesentlıch VOI jedem Durchschnuitts- BISCHOFSKONFERENZ
menschen: Der Heılıge o1bt se1ne Schuld
VOI ott ehrlıiıch und bekehrt sıch radı- DIe Vollversammlung des ates der
kal (rJott und seinem Evangelıum hın Europäischen Bıschofskonferenzen (CCEE)
Der Heılıge behält ın seinem Leben eın fe1l- kam erstmals nıcht in Rom, sondern ın der
11C$5 Gespür für ott Er hört immer wıeder kroatıschen Hauptstadt Zagreb
(Gottes Nru und geht! Der Heılıge un damıt in einem kommunıistısch regler-
glaubt unerschütterbar dıe Wiırklichkeıit
un Wiırksamkeıt ottes und überläßt sich

fen and Damıt sollte uch eın „Zeıchen
für die Ortskırche In Jugoslawıen“ gesetzt

ohne Vorbehalte ottes Führung. Er un gleichzeıltig den dortigen Katholiken
weıcht dem Prozeß der Heılıgung N1IC. Ermutigung und Unterstützung gegeben
dUus, sondern g1Dt sıch immer mehr in dıe werden, enn In Jugoslawıen gehörten FKEın-
Hand ottes, damıt (rJott ihn forme nach
seinem ıld un seinem Herzen. Der Heılıi- schränkungen der Relıigionsfreiheıit ZUT

Tagesordnung, erklärte Prälat Rudolft
DE Ist eın gläubıger und zutiefst lhıebender appes, Vertreter der Deutschen Bı-
Mensch. Er kreıst nıcht mehr das Wohl schofskonferenz. Wıe lebendig INan-
und Wehe se1iner eigenen Person. Er schaut gelnder Religionsfreiheit der Glaube In Ju-
wachsam auTt das, Was se1ıne Mıtmenschen goslawıen ist, zeıgte sıch der Teilnahme
brauchen, und ist Dvereıt, für S1e ein Leben VO  —_ über 5000 Jugendlichen der T
hinzugeben, WI1Ie der heilıge Maxımıilıan NUNSSMCSSC für das Bıschofstreffen. dıe
Kolbe hat 1Im Auschwıtz VO  — Erzbischof Alojzı1] Sustar VO  —_ Ljublja-

(Laıbach) gefeler' wurde. Der CEE isteılıg sınd MSCTE eılıgen, weıl in ihrem
eın beschlußfassendesGlauben, In ihrer Tapferkeıt, In iıhrer (‚üte eın beratendes,

aufblıtzt und aufleuchtet dıe TO des Kr- rTremıum. Im Rahmen des gestellten Ihe-
INas „Evangelıisatıon und dıe Jugend ANSC-barmens und dıe aC der unendlıchen

IL1ebe (Jottes Und heılıg In diesem Innn siıchts der Sıtuation 1m säakularısıerten Fu-
ropa” wurde dıe Forderung aps Johannessınd uch WIT un dıe Kırche, WENN

WIT uns VO TOom der überfließenden LIEe- Paul Il nach einer Evangelısıerung Euro-
be (Jottes erfassen lassen un: dıe empfan- pas auf das Jahr 2000 hın aufgegriffen und

uch das Problem der Evangelısatıon durchDCHC Liebe weıtergeben UuNsSseTC Mıtmen-
schen. dıe Medien erortert. Dıi1e publızıstıschen

Kommıiıssıonen der einzelnen Bıschofskon-
DiIe eılıgen zeıgen uns, WOZU WIT eigent- ferenzen wurden ermächtıigt, ihre Arbeıt
ıch ın dieser Welt berufen Ssiınd. Das Konzıiıl 1Im Sinne der Medientagung in Bad Schön-
hat telerlich erklärt, daß alle Chrısten, egal brunn/Schwe1lz VO Aprıl dieses Jahres
welchen an und Rang S1e einnehmen, fortzusetzen. Den Ortskırchen wurde da-
einem en der SaNnzZch JC einem beı breıtester Spielraum In der Gestaltung
eDbEeEN, das etwas siıchtbar machen darf VO  > dıeser Aufgabe eingeräumt.
der Größe und Herrlichkeıit uUNsSseTECS Got-
tes DiIe eılıgen machen uns Mut Du Auf eın gemeinsames Friıedenspapıier eIN1E-

ten sıch dıe Bischöfe nıcht, uch WEn 1n1-kannst eın Heılıger werden! Du mußt eın
Heılıger werden! Du sollst wenıgstens Biıschofskonferenzen 1€eS vorgeschlagen
eın Heılıger werden wollen! Denn Gott ll hatten und dıe Friedensproblematık ANSC-

sprochen wurde. eobachter hıelten dıeuch ın deiınem Leben Großes tun, C der
Heılıge ın Ewigkeıt DDKK 2 9 November LÖsung, daß dıe Ortskırchen ın eigener

Verantwortung Aaus iıhrer konkreten Sıtua-1983, : 3) tıon heraus Stellungnahmen ZU Frieden
abgeben, angesichts der Ost-West-Proble-
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matık für glücklıcher. Weıteres Ergebnıis: Eıne allgemeıne Abne1igung der Frauen hat
In Vorbereıtung auf das im (Oktober 1984 sıch entwiıckelt, dıe ast der Empfängnıisre-
stattfıiındende ökumenische Ireffen ZWI1- gelung alleın tragen.
schen dem CEF un: der Kommissıon Eu- Aus diıesen un anderen Gründen lehnen
ropäıischer Kırchen In Rıva (Jar- immer mehr Frauen dıe künstlıche ntier-
dasee stimmte der CEEFE den Arbeıitsvor- drückung ıhrer Fruchtbarkeit ab
schlägen der Gemischten Kommıiıssıon

Z dıe ein gemeinsames Pa- Gleichzeıitig ist der Wiıssenschaft gelun-
SCN, cdie natürlıche Famılıenplanungpıer ZU Nıcaeno-Konstantinopolıtani- einer siıcheren un deshalb uch mehr unschen Glaubensbekenntnis erarbeıtet hat

Das Konzept der „Dezentralıisiıerung auf mehr akzeptierten Alternatıve weıterzu-
entwıckeln. Von der Weltgesundheıtsorga-Rom hın“ soll uch künftıig verfolgt WCI1-

den Im nächsten Jahr soll dıe Bıschofsver- nısatıon gefördert, ist diese Me-
thode inzwıischen In England, Irland, densammlung ıIn Lıssabon, In naher Zukunft in USA un: einıgen Ländern der DrıttenGriechenland stattiinden
Welt VO  = breıten reisen der Bevölkerung
ANSCHOIMMMC worden.

DIie Wıssenschaft o1bt heute den Eheleuten
AUS DE  z BEREICH zuverlässıge Krıterien dıe Hand,

DE  — DEUTSCHEN EN durch Beobachtung des weıblichen Zyklus’
dıe Zeıten natürliıcher Fruchtbarkeıt un!
Unfruchtbarkeit präzıse erkennen kÖön-Famılıenplanung ın der Bundes-
NCN Dadurch werden sowochl dıe Vermel -republık dung eıner Schwangerschaft (durch Ennt-

Vor Jahren bekräftigte aps Paul VI haltsamkeıt) als uch dıe bewußte Herbe1ı1-
mıt seiner Enzyklıka „Humanae vitae“ dıe führung eiıner Schwangerschaft möglıch.
kırchliche Ablehnung jeder künstlıchen Dıie inzwıschen weıte Verbreıtung dieser
Geburtenregelung und Orderte gleichzel- Methode in verschliedenen Ländern hat all-
tıg dıe Wıssenschaftler auf, dıe Möglıchkei- gemeın posıtıve Veränderungen In der
ten der natürlıchen Geburtenregelung Partnerschaft verursacht: Gesprächsbereıt-
studieren un einer sıcheren Methode schaft und dıe gegenseıtıge Verantwortung

entwıickeln. Vom vielstimmıgen hor der Partner füreinander wurden gefördert,
emporter Krıtik dıeser Enzyklıka hob Al Formen der Zartlıchkeit gefunden,
sıch seinerzeıt iıne weltweiıt beachtete Sexualıtät und Fruchtbarkeıt VON beıden
Stimme ab dıe des inzwıschen verstorbe- Partnern zunehmend als integraler Be-

standteıl iıhrer Persönlıichkeıit erkanntNCNn atheıstischen Frankfurter Phılosophen
Prof. Dr Max Horkheımer. Mıiıt seiınem
Satz „Die Pılle ote dıe Liebe“ gab dem In der Bundesrepublık steht dıe Verbrei-

tung der natürlıchen Famılıenplanung nochaps rec eute: Jahre danach, hat
sıch das Festhalten der Kırche ıhrer nfang. Vor TEeI Jahren beauftragte

dıe eutfsche ıschofskonferenz ıne Ar-Lehre als riıchtıg, hat sıch das Wort Hork-
heimers als „prophetisch“ erwlesen. beıtsgruppe, Hılfen ZUT Verbreıtung dieser

Methode über dıe Erwachsenenbildung in
Die „Pılle“ hat den Frauen nıcht dıe erhoff- den Dıözesen entwıckeln. DiIie Ergebnis-sexuelle Befreiung un Gleichberechti- ıhrer bısherigen rbeıt, dıe unter
Sung gebracht, sondern Ss1e. mehr denn Je Beteıulıgung der Max-Planck-Gesellschaft
den Männern „ausgelıefert”. für Psychıiatrıe ausgewertet wurden, wırd
Nebenwirkungen der /Pılle“ sınd allge- diıese Gruppe auf dem Kongreß der Inter-
meın bekanntgeworden. natıonalen Veremiugung ZUT Örderung des
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Famıiıliıenlebens vorstellen, der ın Hong- 9ISSIO un!
kong stattfindet. entwıckelt dıe Ar- dıe deutsche Bıischofskonferenz 1982 für

dıe Reısen VO  — Urlaubermissionaren einenbeıtsgruppe einen Unterrichtsplan, nach
dem 1m schulischen Biologieunterricht TZuschuß gewährt haben VO  — 2’ Mill.
über dıe natürlıche Famılıenplanung infor-
miıert werden kann. Studıentagungen des DKMR
Eın wichtiges Hındernis für dıe Verbre1i- TUr Urlaubermissıi:onare 1984
t(ung der natürlıchen Famılıenplanung ın unı bıs unı 1984 Kardınal-Döpf-der Bundesrepublık besteht nach Erkennt-
nıssen der Arbeıtsgruppe darın, daß dıe ner-Haus, Freising; Julı bıs Julı

Arzte über den Stand der wissenschaftlı- 1984 Bonifatıiuskloster ın Hünfeld; Sept.
bıs Sept. 1984 Exerziıtienheim Hım-

hen Forschung auf internatiıonaler ene
meıst L1UEF ungenügend informıiert SInd. In- melspforten, Würzburg.
folgedessen werde ın kaum eıner gynäkolo-
gischen Praxıs dıe natürlıche Famılhlıenpla- 1.age der OM EN CN TÜr bel
Nung ernsthaft als Alternatıve ZUI1 künstlı- und ISSIO
schen Empfängnisverhütung empfohlen.
Dıie Voraussetzungen dafür, daß sich 1e6Ss Am TI unı und Sept. 1984

sınd JTage der „oflfenen Tr“ dıe Jeweılsaändere, selen indes günst1g, we1l dıe natur-
lıche Famıiılıenplanung zunehmend uch In nachmıttags 15.00 Uhr be1ı MISE-

REOR, Moxzartstr 97 ın Aachen beginnen.nıchtkırchlichen, femnıstisch der uch
ökologısch orlıentilerten reisen Anklang
finde Bıblisch-pastorales Semıinar

Seı1t über ehn Jahren veranstaltet das 1933
In Stuttgart gegründete Katholıiısche Bıbel-MISSION werk e.V. dıe „Bıblısch-pastoralen Semina-

für Missionare 1im Heıimaturlaub“‘. Dıiıese
Missı:0-Aachen einwöchıgen Feriensemmnare werden VOIN

qualifizierten Fachkräften und promovıler-Wer gul informıiert seın ll über ISSIO ten xegeten des Katholischen Bıbelwerks
und ihre Geschichte., der annn Jetz dıe
Neuerscheinung lesen: ADer lange Weg e.V. 1m Bıldungshaus St Augustinus In Es-

sen-Heıdhausen durchgeführt, un:! WaTl ın
ach Ua Pou'  <& Der utor, Dr Konrad einem derartıgen didaktischen Programm,S1ıemons, geht den ganNnzCh Werdegang VO  — daß Ordensschwestern, Ordensbrüder und
ISSIO nach, VO  — der irühesten Kındheıt Ordenspriester AUs den Missıonsländern,DIS 1Ns hohe eute Den aktuellen dıe ZUT eıt einen Heimaturlaub in der
Stand VO  — Personal, Ereignissen und (Je- Bundesrepublık Deutschland verbringen,rüchten erganzt ‚MISSIO intern“ ständıg daran teilnehmen können, hne über{for-
für den hause1genen Gebrauch Kürzlıch dert oder gelangweılt seInN.
W al hierın lesen, daß das ISSIO-
Reısebüro RAPTIIM 1982 8601 Eınzel- un 1984 fiındet das Seminar VO bıs Ju-

1ı 1m Exerzitienhaus St Augustın ın Eissen-65 Gruppenpassagen vermuittelt hat,
PTIO Arbeıtstag fast Reısen. Dazu darf Heıdhausen und behandelt das The-
noch vermerkt werden, daß RAPIIM aus „Evangelıum“ (Frohbotschaft), dıe
Zuschüssen, Gewiinnanteılen und 7Zusam- Freude 1Im Neuen Jlestament Hauptre{fe-
menarbeıt mıt anderen RAPTIM-Partnern rent ist ater Dr Ose Heer MCCJ, WI1s-
für Missıonsreisen ıne Beinhilfe Von 2’ senschaftlıcher eieren des Katholischen
Miıll geben konnte un! daß außerdem Bıbelwerkes C Va Stuttgart.
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AA UND KIRCHE FUHS kırchlicher Schulen (5A
(mıtgeteilt VO  - der Veröffentliıchungskom-
mission des OV:!  e NW)Abbruch baulıcher Anlagen

Urteıiıl des Oberverwaltungsgerichts für das Leıtsatze
and Nordrhein-Westfalen VO Maı Es sSte 1im Ermessen der Behörde (S
1982 ZUrTr rage des ADbruchs haulicher An:- Abs EFG), ob und In welchem Maße S1e
lagen (hier Abbruch eines’niıcht mehr be- dem Schulträger ıne höhere als dıe DESETZ-
nötıgten Kırchengebäudes) (11 15/80) ıch vorgesehene (S ADbs EFG) Sub-
(mitgeteılt VO  —_ der Veröffentlichungskom- vention gewährt und dabe1 dıe funktionel-
1SS1ON des FVG NW) I6 sozlale und finanzıelle Eınbettung der

Schule phäre berücksıichtigt.
Leıtsatze Keın Schulträger, uch keın Dn

Der Abbruch baulıcher Anlagen ist eın Träger, kann sıch durch Zwischenschaltung
orhaben 1m Sınne des BBauG „annmer- Jurıstischer Personen eiıner Be-

rücksichtigung sSeINES Vermögens generell
[)Das gerechter Abwägung der VO  > entzıehen: dıe Bedürftigkeıt mu beı kırch-

der Planung berührten Ööffentlıchen un: lıchen Schulen uch in ezug auf ihre Sphä-
prıvaten Belange gılt über den Anwen- argetan werden.
dungsbereıch des Abs BBauG hınaus

entsprechend dem Wesen jeder rechts- Den Kırchen ist, WENN S1e in kırchlichem
Geist geführte Schulen betreiben lassen

staatlıchen Planung allgemeın. un damıt iıhr Glaubensgut festigen und
Das Merkmal „Dienen“ in 301 Abs verbreıten SOWIE ihre Erzıehungszıiele C1-

reichen wollen, zuzumuten, uch Kırchen-Nr BBauG MUu. VO Schutzzweck die-
SGT Vorschrıiuft her weıt ausgelegt werden. steuermuttel für diese selbst ogewä  e kırch-

lıche Au{fgabe ZU1 Verfügung tellenDer Wunsch eiıner Kıirchengemeinde, e1in
nıcht mehr benötigtes Kirchengebäude ab- Art Abs gebietet keıne vol-
brechen lassen, äl3t nıcht notwendiger- le der nahezu VoO Finanzıerung kırchlı-
Wwelse dıe „dienende“ Funktion entfallen. her Schulen, sondern älßt ıne Begren-
Vıelmehr ist in diıesen Fällen ausreichend, ZUNS der Subventionierung und dıe Be-
da das kırchliche Bestimmungsrecht über rücksichtigung der tatsächlıchen und wirt-
das Gebäude AaUusSs pastoralen Gründen quf- schaftlıchen Verhältnıisse 1m FEıinzelfall
recht erhalten bleiıben soll

Be1l der Prüfung der Hılfsbedürftigkeıt
301 Abs BBauG dıe Be- 1m Rahmen des Art Abs ist über

zeichnung eInes Gebietes durch rechtsgül- den rechtlichen Schulträger hınaus auf cdıe
tıgen Bebauungsplan der sonstige Satzung tatsächlichen, wirtschaftlıchen und gesell-
VOTausSs Scheıtert dıe ortsrechtliche Festle- schaftlıchen Verhältnisse der Schule e1iın-
Zung Satzungsmängeln, kann uch kel- schlıeßlıch ıhres sozlalen un Interessen-

Erhaltungspiflicht des Bedarfsträgers hıntergrundes abzustellen
entstehen

Z „Sphäre“ einer Privatschule kırchlıi-
her Ausprägung gehört dıe Kırche In derFınanzıerung kırchlicher

Schulen SaNZCH Viıelfalt iıhrer Institutionen. Dem-
gemäß sınd grundsätzlıch dıe Vermögen ql-
ler kırchlichen Institutionen berücksıch-Urteıil des Oberverwaltungsgerichts für das

and Nordrhein-Westfalen VO Maı tıgen, dıe dem Fortbestehen der Schule
1982 2A00 rage der staatlıchen Fiınanzle- interessiert sınd.
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Kırchenautonomie un: Kırchensteuer- Protokollıerung muündlıcher
Ireiheıt (Art 140 1. V.m Art 137 Prüfungen
WRV) stehen dem Verlangen nach Offen- Urteıil des Bayer. Verwaltungsgerichtshofslegung der Hılfsbedürftigkeit 1m Rahmen
der Sphäre nıcht Damıt greıift VO März 1982 ZUT Protokollierungs-

und Begründungspflicht Del mündlichender aa nıcht IN dıe Kırchenhoheit e1n,
insbesondere macht keinen Leıistungsan- Prüfungen ach den SS 34171 BıG (22
spruch die Kırche geltend. Br be 81 (Bayer. Verwaltungsbl. 113

404—406):grenzt lediglıch se1ne eigene Subvention
un! ze1gt den Weg aul auf dem S1e

Leıitsätze:erweıtern gewillt ist
Zur Protokollierungs- und Begrün-

dungspflicht be1ıl mündlıchen PrüfungenVorbehalt Lehramts- ach den SS 34171 BıG
bewerber

rteıl des Verwaltungsgerichts Freiburg BıG raumt dem Prüfungsausschuß
VO Aug 1981 über den Vorbehalt der zuständıgen Stelle ıne Beurteiulungser-

mächtıigung e1n, dıe uch VO  —_ der Wıder-eInes kath Lehramtsbewerbers, daß se1ıne
Pflichten als Beamter mıt seinen relıg1ösen spruchsbehörde 1U ıIn emselben mfang

WIE durch das Gericht nachgeprüft werdenÜberzeugungen vereıiınbar se1ın mussen
annn(6 K 64/81) (abgedruckt in AIkkR 150

593—596): rechtskräftig durch üuck-
nahme der erufung (NIW 35 Entlassung AdaUu Ersatzschule

Beschluß des ayer. Verwaltungsgerichts-
OrgeTECHT für Kınder hofs VO Jan 1982 ZUT Unzulässıigkeıt

des Verwaltungsrechtswegs Del EntlassungBeschluß des Amtsgerichts Solingen VO
AaUSs staatlich anerkannter ErsatzschuleMaärz 1982 über dıe rage der Sorge- (7 x 1 (Bayer. Verwaltungsbl.rechtsentscheidungen betreffend ägyptisch- 113 408f. ; NJW 35 1982|muslimısche Kıiınder durch eın deutsches

Famılıengericht (16 (Fam Leıtsatz
[1982] Diıe Beendigung des Privatschulverhältnis-

SCS einer staatlıch anerkannten Privat-Leitsätze: schuleFür Entscheidungen ber dıe elterlıche (hier Realschule, dıszıplınäre
Gründe) durch die Schule ist In Bayernorge tfür agyptische, als Muslıme geltende keın dem Ööffentlichen Recht unterliegen-Kınder sınd deutsche Famılıengerichte der Vorgang. Für die Gewährung VOach Al MSA (Aufenthaltszuständig- Rechtsschutz hlergegen ist der Rechtswegkeıt) L1UT dann international zuständıg,

WECNN dıe Anwendung aägyptisch-ıslam1- den Verwaltungsgerichten nıcht PCLC-
benschen Rechts besonders gelagerter

Umstände der deutschen Rechtsordnung
eklatant wıderspricht. Ausstattung der OchHsSchul-

lehrer
Wenn dıe utter Christin ist, dıe Kınder

und der ater ber Muslıme sınd, gılt 1I1US$S- rteıl des Verwaltungsgerichtshofs VO  > Ba-
lIımisches Recht, da nıcht-musliımisches den-Württemberg VO Jan 1982 UuUum

l1g1ÖseEs eCcC 1UT anzuwenden ist, WEn ecCc der Hochschullehrer auf ANSEMESSE-
alle Beteıligten denselben (niıcht-muslimi- Ausstattung (95S 549/80) (Deutsches
schen) Relıgıonen angehören. Verwaltungsbl. |1982] 454—457):
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e1utsatzı voller gerichtliıcher Nachprüfung. Im üÜDrIi-
Eın berechtigtes Interesse der est- SCH steht den zuständıgen UOrganen der

stellung der Rechtswidrigkeıt des mıt zuläs- Universıtät ein gerichtlıch nıcht vollüber-
sıger Anfechtungsklage angefochtenen prüfbarer Beurteiulungs- und Ermessens-
Verwaltungsakts ist immer dann gegeben, spielraum
WE dıe Rechtswidrigkeıit des Verwal-
tungsakts den tatbestandsmäßıgen VOT-
aussetzungen zählt, dıe ZUT Geltendma- Fri_e_dhofsrecht
chung eines Folgenbeseıtigungsanspruchs Normenkontroll-Urteil des ayer Verwal-
herangezogen werden können. tungsgerichtshofs VO Sept. 1981 ZUT

Aus Artf: Abs Satz olg für /ulassung gewerblicher Tätigkeit auft C
meındliıchem Friedhof (81 78) (Bayer.den Hochschullehrer zunächst e1in An-

spruch auf Mindestausstattung, nämlıch Verwaltungsbl. 113 [1982] 594—-597).
Leıitsätzeeın subjektives Recht, beı der Verteilung

der vorhandenen Stellen un: ıttel nıcht Bestimmt dıe Gemeıinde Urc Satzung,
VO  z jeder nennenswertfen Ausstattung ent-
blößt und damıt seiner wıissenschaftlıchen

daß für dıe Ausübung gewerblıcher ätıg-
keıt auf dem Friedhof eın „Berechtigungs-

Arbeıtsmöglıiıchkeıiten beraubt werden; scheın“ erforderlıch ist, mussen dıe VOor-
darüber hınaus äßt sıch AduUus Art Abs aussetzungen durch den Friedhofszweck
NSatz 1V mıt Art Abs 1L1UT e1in gerechtfertigt se1ın un dürfen die (GJewer-
ec des Hochschullehrers auft ANSCINCS- betreibenden nıcht unverhältnısmäßig De-
SCIIC Berücksichtigung be1ı der Verteilung lasten
der Adus dem Staatshaushalt ZuUurT Verfügung Zur Befristung eInes solchen Berechti-gestellten ittel; nıcht dagegen eın dem
selbst eingeschätzten Bedarf des Hoch- gungsscheıns un ZUT Erhebung eiıner Ver-
schullehrers Orlentierter Anspruch auft 1Ne waltungsgebühr für seine Ausstellung.
Grundausstattung herleıten (im Anschluß Z Z/ulässigkeıt eInNes „Taktıschen Be-

BVerGE 5 9 339; B VeriGE 26R Z32 5 C‘ nutzungszwangs“ bezüglıch der Beschrift-
505) tung VO  s Verschlußplatten für rnenn1-

Dıie /uordnung eines wissenschafltichen schen Nıiıschenmauern un bezüglıch
Assıstenten gehört nıcht schon allgemeın uUurc dıe Gemeinde bereıtgestellter Fun-
ZUT Mındestausstattung des Hochschulleh- damentbänder (Streifenfundamente) Tür

Grabsteine SOWI1Ee ZUT Erhebung VO  S enut-TeITIS Be!l der Prüfung, ob der Hochschul-
lehrer beı der Verteilung der Assıstenten- zungsgebühren hlierfür.
tellen 1im Vergleıch anderen Hochschul- Die Gemeinde kann dıe Grabmalgeneh-ehrern ANSCMECSSCH berücksıichtigt worden mıgungsgebühr als Wertgebühr ausgestal-ist, ıst auf dıe Verhältnisse der statusrecht- ten Zur Höhe eıner solchen ebühr
ıch vergleichbaren Hochschullehrer der-
selben Fakultät abzustellen. Vergleichskri-
terıum iıst 1Im Bereıich der Lehre dıe Beteıilı- PERSONALNACHRICHTEN
Sung der vergleichenden Hochschulleh-
HCT vorgeschrıebenen, uch kapazıtäts- Neue Ordensobererechtlich berücksichtigungsfähigen ehr-
aufwand (Pflichtlehrveranstaltungen) - Nur atfer kgon Färber MSF (46) wurde ZU
iInsoweıt unterliegen dıe auf dıe Ausstat- Generalobern der Miıssıonare VO  =

(ung des Hochschullehrers bezogenen, der Heılıgen Famılıe gewählt. Dıie Mis-
nıcht auf Ausstattungszusagen beruhenden sıonsgesellschaft wurde 1m re 1895 DC-
Verteilungsentscheidungen der UniLnversıität gründet und zahlt derzeit 1047 Miıtglıeder.
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Am ()ktober 1983 hat das Provınz- den, der seın Entstehen auf den Propheten
kapıtel der Deutschen Provınz der Miss10- KElıas zurückführt, zaählt 1989 Mıtglieder.
dIiC VO Kostbaren lut ater Josef Schwester Immacolata ul AUuSs rgen-Eppıng PPS ZU Provınzıal g-
Wa| Er ist Nachfolger VO  — atfer ntiton tinıen wurde ZUT (Generaloberın der

Miıssıiıonsschwestern des ( Claver1{1 CPPS, der auf dem (Gieneral-
kapıtel der Miıssıonare VO Kostbaren Iut gewählt. ntier den 1er neugewählten Ge-

neralrätinnen befindet sıch dıe deutsche
ZU Generalsuperior gewählt worden ist Schwester Marıa Cäcılıa Maıiır.DIie Missıonäre VO Kostbaren lut WUuT-

den 1im re ISS gegründet und zaählen
derzeıt HAA Miıtglıeder. Berufung In dıe Hıerarchie

Das Generalkapıtel der Pallottiner hat Pa- Der Heılıge ater ernannte ater Jan
ter Dr artın Jurıtsch SA  (F Z7U ICM ZU Tıt.-Bıschof VO  — Sıllı
Generalsuperior der Gesellschaft VO Ka- und Vızepräsıdenten des Päpstlıchen ates
tholıschen Apostolat gewählt. atfer Ju- „Justitia ei Pax  ..
rıtsch WarT se1ıt 197/7) Provınzıal der Suddeut- Der Prälat VOT Irondheiım mıt dem Recht
schen Pallottinerprovinz. DIe Gesellschaft der für (GJerhard
VO Katholischen Apostolat wurde 1m Jah- Nachfolge OUOslo,

SSCC, wurde ZU Bıschof1835 gegründet un: zählt derzeıt 2178
VO  z} slo ernannt (L’Osservatore RomanoMiıtglıeder. Z HA 27.11.83).

Das Kapıtei der Bayerıschen Provınz der
Barmherzıgen Brüder wählte Frater Bern- Berufungen und ErnennunNgZeN
hard Bınder ZU Proviınzoberen

Zum Vızepräsıdenten der Unıon der (Gene-(RB 29) ralobern wurde November 19823
DDas Generalkapıtel der Barmherzıgen Abtprimas Dr Vıktor riz OSB

gewählt.Brüder VO  — Marıa-Hılft 1im November
1ın Rom, der (asa Domiutilla. Dabeıl ähl- Als Vertreter der „Mönche‘ wurde
ten dıe Generalkapıtulare Bruder Wolf- der (Generalabt der Trappısten, Ambrose
Salg “mer) ZU Generalobe- Southey, ın den KRat der USG und ın den
ICN iıhrer Brüdergemeinschaft. Ferner WUuT- Rat der „16“ gewählt.den in dıe Generalleıtung der Brüderge-
meınschaft gewählt: Bruder Benno Kardınal Joseph I, Präfekt der
retschmer ZU Generalassıstenten und Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, WUT-

Stellvertreter des Generaloberen und Bru- de VO  —; aps Johannes Paul I1 ZU Mit-
der Justus Hınder (beıde Trier) ZU (Jene- glıed des ersten kırchlichen Gerichtsho-
ralassıstenten und Generalsekretär Zum fes der Apostolıschen ı1gnatur und ZU

Generalökonom wurde Bruder Bernward Mitglıed der Kongregatıion für dıe mıt Rom
Elsner Trier) gewählt. DiIie Kongregatiıon unlerten orlentalıschen Kırchen ernannt

der Barmherzıigen Brüder hat Nıederlas-
SUNSCH ın verschiedenen Ländern Kuropas Pıetro Chıocchetta MCCJ 63) WUTI-
SOWI1E in Brasılıen und Malaysıa. de ZU Rektor der Päpstliıchen Unit-

versıtät Urbanıana ernanntater John Ma lle Carm 55)) Psycho-
loge und ehemalıger Provınzıal der nord- ater Dr arl üller SV  S (65) Mis-
amerıkanıschen Ordensprovınz der Be- S1OoNswIssenschatftler, wurde ZUuU 1reKioOor
schuhten Karmelıter, wurde ZU des Anthropos-Institutes ın St Augustın
Generalprior des Ordens gewählt. Der (Ir= be]l Bonn ernannt
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Zu Konsultoren der Päpstlıchen Kommıiıs- Auszeichnung
S10N für dıe Pastoral Menschen unfer-

Hans S 9 Bıschof VO  —_ Kopen-WCBS wurden ernannt Laurındo
Gulzzardı S Bıschof VO  — Bage (Bra- hagen, erhıelt dıie Ehrendoktorwürde der

Katholisch-Theologischen Fakultät dersılıen); ean ever S 9 Grazıano ag
Rheinischen Wılhelm-Universıität in Bonns e C Sılvano Toması iın

Daly OFMCAap. (AAS 7 , 1983, 786)
Z/u Relatoren beı der Kongregatıon für dıe

HeimgangHeılıgsprechungen wurden ernannt
Yvon Beaudoın OMI ; Ambrosıus Am November 1983 star In Düusseldorf
Eßler Ö urt GEr Gumpel SJ:; Pater Urban OYLZ Der Verstorbe-

Valentino Macca OCD:; Don Frances- stand im Lebensjahr und 1m S@e1-
Moccıa SAÄAC (AAS VE 1983, 8566) 1165 Priıestertums. Seıt November 1950 bIs

seInem lod Wal Domprediger ın öln7u Konsultoren der Kongregatıon für dıe
Glaubenslehre wurden ernannt Prosper Im er VO  —; Jahren STar'! NOoO-
Trec OSA:;: Jesus Castellano Cer- vember 1983 In Wıen dıe AUus Ebersberg
CT a OCD; lgnace de la erıe (München-Freising) stammende Schwester
(AAS 7 9 1983, 866) Pasqualına Le l cdıe FEugen10 Pacellı

als Nuntius un als aps 41 Jahre lang DISAls Konsultoren für dıe Kongregatıion seinem Tlod den Haushalt führte. Infür dıe Glaubenslehre wurden für weıtere Rom Wal sS1e danach zunächst Oberın desfünf Jahre In ihrem Amt bestätigt: Lucas VO  S ıhrer Ordensgemeinschaft betreutenMoreıra Neves 1Tıt.-Erzbischof von
Feradı Maıus und ekKretar der 1ISCHNOIS-

amerıkanıschen Kollegs, dann in einem
VON ihr gegründeten Seniı0renheim ihrenkongregatıion; Augustın OSB, Lebensabend verbringen MK VOTıt.-Erzbischof VO  =) Satryanum und Sekre- 11 8 ‚ 28)tar der Kongregatıon für dıe Orden und SÄä-

kularınstitute; Jan Vısser CSR} Am November 1983 wurde ın Bonn
Benoıit Duroux Marcelıno Frau Dr Marıa Alberta 1im Alter
S: Umberto Bettiı OFM (AAS 7 E VON Jahren VOonNn Gott heimgerufen. Frau
1983, 866) Dr Lücker gehörte als Leıterin des Au-

Benamtes des ZdK 1953 den ersten Miıt-
ardına Marıo Lu1g1 Clapp1 wurde glıedern des Katholischen Miıssıonsrates
VO aps ZU Mıtglıed des Obersten un War VO  — 1955 als natıonale Präsı-kırchlichen Gerichtshofes der postol1- dentın des Gral in Deutschland fast Fah-schen Sıgnatur ernannt (L’Osservatore ROo- Mitglıed des Erweıterten Vorstandes des
INanO 280 4.12.83). Missıonsrates.
7u Mıtglıedern der Kongregatıon für die Seıt 1970 wıdmete sıch Frau Dr LückerOrıientalıschen Kırchen wurden CI - VOTI allem den internationalen Aufgabennann Benedict arghese Mar Gregor10s des Giral und gründete dıe „InternatıonalThangalathıl O.I1 Syromalankarı- Teams“ e.V. Bonn, dıe S1IE seıt 1972 1m
scher Metropolıt VO  S Irıyandrum: Metodio KMR vertrat Von 1ler Adus arbeıtete S1eDımıitrow A  9 Apostolıischer
Exarch VO  =) Sofla:; Eg1d1i0 Sampieri Tür dıe „Weltkonferenz der Relıgiıonen für

den Frieden“, deren Sekretarıat S1e fürOFM, Tıt.-Bıschof VO  = Ida ın Mauretanıa Deutschland eıtete un deren Vizepräsi-un Apostolıscher Vıkar in Alexandrıen, dentin S1e bıs ihrem ode Wal
Helıopolıs und Port Saıd (Ägypten) (L’Os- R.I
Servatore Romano 280 Joseph Pfab
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Neue Bucher
Bericht

Paulus als eologe un! sein Einfluß In der frühen Kirche

Neue Bücher ZUT paulınıschen Theologıe und ihrer Wiırkungsgeschichte
vorgestellt VO  S Heınz Glesen CSSR, ennef (Sıeg)

el

Ulrıch Wılcke SS hat mıiıt dem drıtten Teıilband seiınen Kommentar Z 0N Römerbrieft
abgeschlossen. Den ersten un: zweıten Teıilband haben WIT bereıts vorgestellt (OK 21

Z und 102) In ewährter Weılise werden Röm 176 ausgelegt und da-
durch dem Leser erschlossen. In einem Exkurs über dıe Wırkungsgeschichte VON

Röm 13,1—7 ze1ıgt der Kommentator, welchen Eıinfluß diese Verse auf dıe re ber den
Staat gehabt haben un: och immer haben Daß jer nıcht 1L1UT exegetische Liıteratur, SOMN-
ern uch Quellen AUS der Rechts- und Sozlalgeschichte berücksichtigen sınd, 1eg auf
der Hand Besonders reı wırd dabe1 dıe Staatslehre der Reformatoren und der katholi1-
schen Theologıe dargestellt. Der Leser erhält einen übersichtliıchen Überblick ber dıe
Fragen, dıe sıch iın bezug auf den aat, seine Autorıtät, seiıne Bürger und auf dıe Bezıe-
hung VO  = Staat ZUI Kırche ergeben haben DZW ergeben. Dal be1l der ExXxegese VO  z

Röm 13,1—7 immer wıieder ıne Wechselbeziehung zwıschen den vorgegebenen Verhält-
nıssen bzw den vertretenen Theorien un dem ext selbst gegeben hat, wırd dem Leser
deutlich VOT ugen geführt.
In einem zweıten Exkurs rag Wılckens danach, WeT dıe „Starken“ und „Schwachen“ ın
Rom selen (Röm_- Dabe!1l vertritt dıe überzeugende ese, daß dıe ‚Schwa-
hen  C6 In Rom ohl solche Christene dıe sıch scheuten, Fleisch 5 da ja in
iırgendeıiner Weılse mıt heidnıschen Opferhandlungen in /usammenhang SCWESCH seın
könnte Be1l der Beobachtung estimmter Tage lasse sıch ehesten den Sabbat und
asttage denken. Beıde, die skese WIEe dıe Beobachtung der Jage ber sınd Jüdıschen
Ursprungs, weshalb gnostischer Eıinfluß N1IC. anzunehmen ist Auf dem Hıntergrund die-
SCT These versteht 190028  — ann auch, daß dıe „Schwachen“ dıe „Starken“ der Verlet-
ZUuNg VO  — (Geboten verurteilten und dıe „Starken“, dıie sıch VO  i der chrıistlıchen re VO

solchen Gesetzesvorschriften befreıt wußten, dıe „Schwachen“ verachteten Diese
Interpretation der „Schwachen“ un der AStatken“ ın Rom TruCcC S1e iın dıe ähe der
„Starken“ nach Kor 8—10, uch WECNN sıch dıe genannten Gruppen 1Im einzelnen unter-
scheıden.

Der Kommentar schließt abh mıt einem Stichwortregıister un mıt einem Stellenregıster,
das sıch Jeweıls auf alle Teiılbände bezieht Auf diıese Weıse wırd der Z/ugang den 1Im
Kommentar behandelten Themen und Bıbelstellen erheblich erleıichtert. Mıiıt seinem
Kkommentar ZU Römerbrief hat Wılckens der Exegese einen oroßen Dıenst

Ulrich: Der Brief die Römer L Z Reıhe Evangelıisch-katholischerKkommentar ZU Neuen Jestament, I3 Z/ürıch, Einsiedeln, Öln 1982 BenzigerVerlag Neukıirchener Verlag, Neukirchen. 16() S K, 36,80
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In den deuteropaulınıschen Briefen spiegelt sıch der große Einfluß des Paulus auf dıe
TU Christenheit ın posıtıver Weıse wıder. /7u dıesem Schrifttum gehört uch der Ephe-
serbriet Eph) II g6 bestimmt In seinem Kommentar dıe ıte-
rarısche Form dieses durch und durch VO  — der Ekklesiologıe her gepragten Schreibens als
„eınen theologısch fundıerten, pastora ausgerichteten Brief‘‘. Der erit. des Briefes ann
AdUu$s wortstatistischen, stiılıstıschen, VOT em ber theologıschen Gründen nıcht Paulus
sSe1IN. „Kırche“ wırd 1er anders als bel Paulus immer als Gesamtgröße verstanden. DiIe
Apostel un: Propheten sSınd nach Eph Z Z Fundament der Kırche, gehören Iso schon
der Vergangenheıt d. Chrıistus gılt als der Eckstein der Kırche. Eıne Auslegung des Eph
MU. nach em davon ausgehen, daß der Brief nıcht den echten paulınıschen Briefen
zahlt Die mpfänger lassen sıch nıcht mehr identifizıeren. Der Eph ist ehesten als
Rundschreıiben verstehen, in dem ursprünglıch dıe Adressenangabe fehlte Die Pseu-
donymıtät des Eph wırd durch se1n Verhältnis ZU Kolosserbrief Il Kol) bestätigt. Denn

ist deutlıch, daß der ert. den Kol gekannt hat, den immer wıeder nklänge gıbt
Dabe!I omm allerdings erhebliıchen Akzentverschiebungen, dıe sıch theologısch IN
der Wende VO  i der Chrıistologie ZUuUT Ekklesiologie und In der Paraklese 1mM echsel VO  =)
der Forderung, einen himmlıschen Wandel auf Eirden führen, eiıner Konfrontation
mıt der nıchtchristlichen Umwelt, zeigen. Beı all dem g1bt der Verft. jedoch dıe theozentrI1-
sche un christologische Sıcht nıcht auf

Der Eph wurde Chr geschrieben. Der Brıief älßt wWwe1l Grundtendenzen erken-
1ecn dıe Eıinheıt der Kırche soll eingeschärft un dıe AaUSs der erufung (Jottes kommende
Verpiflichtung einem chrıistlıchen Lebenwandel 1m Kontrast ZUT christlichen Umwelt
unterstrichen werden. ach Eph 4,11 älßt sıch ıne Führungskrise vermuten, dıe iıhren
Grund 1m Übergang VO  S der apostolischen ZUT nachapostolischen Zeit hat Indızıen WEe1-
SC[MI darauf hın, daß der Vert eın hellenıstisch gebildeter Judenchrist ist Innerkirchlich
1eg dem ert daran, Paulus qls (GGJaranten der apostolıschen eıt herauszustellen 3,1—
13) In Anlehnung Paulus entwiıckelt allerdings seine eigene Theologıie. Seine her-
vorragende theologische Leistung W äal iıhm offenbar NUur möglıch, weıl als Lehrer der
Gemeinde atıg WLr Wenn sıch nıcht vorstellt, lhıegt das MIC! seinem mangelnden
Selbstbewußtsein, sondern daran, daß sıch als Iradent und Interpret der paulınıschen
JIradıtion weıß un zugleich dıe Autoriıtät des Apostels ın Anspruch nehmen ıll
In einem Exkurs legt Schnackenburg dıe Sıcht der Kırche 1m Eph dar Sıe ist durchweg als
Gesamtgröße verstanden. Das gılt ann selbstverständlich uch für dıe Symbole, dıe der
erf für dıe Kırche verwendet Im einzelnen bespricht der Kkommentator dıe Aussagen,
dıe VO  —_ der Kırche als Bau sprechen, dıe S1E. als den 99  0l  ul Menschen“ bzw als ‚den voll-
kommenen Mann  66 charakterisıeren un dıe S1e. als Braut und Ehefrau Chriıstı bezeiıchnen.
Von besonderer Bedeutung ist anerkanntermaßen das ıld VO  — der Kırche als dem e1b
Christı, insofern sıch gerade hıer dıe Akzentverschiebung VON Paulus ber den Kol Z
Eph beobachten äßt Schnackenburg behandelt 1m /usammenhang mıt der Erklärung der
5Symbole für dıe Kırche uch relıgıonsgeschichtliche und tradıtionsgeschichtliche Fragen,
dıe als hılfreich für ihr Verständnıis hält, wenngleıch letztlich cdie /Zusammenhänge, ın
denen dıe Symbole 1im Eph verwendet werden, entscheıdend für ihren Siınn SInd. (inosti-
scher Eıintfluß äaßt sıch nıe beobachten, dagegen sınd Jüdısche Eınflüsse erkennbar, dıe al-
lerdings wıederum ıne Sınnverschiebung in ihrem christlıchen Kontext erhalten. Schwıe-

CHNACKENBURG, Rudoaolf: Der Brief die Epheser. Reıihe Evangelısch-katholi-scher Oommentar ZU Neuen Jestament, Z/ürıch, Eınsiıedeln, öln 1982 Benzı1-
SCI Verlag (1em Neukırchener Verlag, Neukirchen. 363 S ‚ Kt= 59,—
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rıger noch als dıe symbolhaften Aussagen über dıe Kırche ist dıe Redeweılse VO  — der Kır-
che als der Fülle Chriıstı. Innerhalb des Herrschaftsbereiches Christı, der das All umfaßbt,
ist dıe Kırche se1ıne uüulle, der Kaum, der VON ottes Heıls- un Segenskräften erfüllt
ist Aus dıesem Verständnıs erg1ıbt sıch dg daß Kırche und Welt keıne getrennten Bere1-
che SINnd. Abschlıeßend sucht Schnackenburg cdıe Bedeutung der Kırchenkonzeption des
Eph auch für dıe heutige eıt aufzuzei1gen.
Entsprechend einem Schwerpunkt der kKkommentarreıhe beschreıbt Schnackenburg dıe
Wiırkungsgeschichte VON Aussagen des Eph, Ww1e S1e. sıch VOT allem se1ıt der Reformatıons-
eıt ze1gt. Dabe1 beschränkt sıch auf dıe thematıschen Schwerpunkte der Prädestina-
tıon, der Anakephalaı10sıs, der Gegenwart Chriıstı ıIn den (Glaubenden und der Theologıe
der Kırche, wobe1l das Verhältnıs 7z7u Judentum ebenso ZU1 Sprache omm WI1IEe dıe Am:-
terfrage. Ethısche Fragen beschließen den wirkungsgeschichtlichen Überblick. Dıie Über-
sıcht über dıe 1m kKkommentar behandelten Fragen ze1ıgt bereıts, welche Hılte für das
Verständnis des Eph bletet Den Eınzelnachweiıls für dıe Zusammenschau der Theologıe
des Briefes muß natürlıch dıe Eınzelerklärung erbringen, dıe In der In den „Evangelısch-
Katholıschen-Kommentar“ ewährten Weılse ın der Abfolge VON Übersetzung, Analyse
un /usammenfTfassung geschieht. Z7/u den Eınzelabschnitten wırd uch dıe einschlägıge -
eratur angegeben, dıe dıe Begınn angegebene Lauteraturliste och erganzt Hılfreich ist
uch das knappe Sachregister un das Regıister wichtiger Bıbelstellen außerhalb des Kol
und Eph

Paulus hatte schon seiınen Lebzeıten egner; Antıpaulınısmus gab ber uch In
nachapostolıischer eıt Diıesem Phänomen geht n / 1Im zweıten and
seıner Paulustrilogie (zum and vgl OrdKor 1981| nach. In krıtiıscher Be-
sprechung der Geschichte der Erforschung des Judenchristentums se1ıt Baur versteht

unter Judenchristentum jene Gruppen, dıe ıne Gesetzesobservanz ausübten. Damıt ist
nıcht notwendıg e1in Antıpaulınısmus verbunden. Der Verft beschränkt sıch auf solche
CXTE. dıe eindeutig antıpaulınısche Tendenzen aufwelsen. Be1l der Durchführung der
Analysen sınd Jjeweıls aJer Fragen klären: a Warum hegt Antıpaulınısmus vor? b)
elches Verhältnıs hat ZUT Theologıe seiner Träger? C) Ist Judenchristlıch? Wıe
äßt sıch hıstorisch verständlıch machen?“ S7) Schließlich ist iragen, ob dıe antıpau-
Iınıschen Phänomene einen genetischen Zusammenhang haben

Im ersten Hauptteıl behandelt Lüdemann zunächst den Antıpaulınısmus auf der Jerusale-
INCeT Konferenz. Die „Talschen Brüder“ Gal hätten ohl uch nach der Vereinbarung
in Jerusalem für dıe Beschneidung der Heıdenchristen gekämpft. Dıie Eınıgungsformel,
wonach das Miıssıonsfeld aufgeteılt wırd Gal 279) ’ berge eınen potentiellen Antıpaulınıs-
I11US ın sıch, da S1E ıne Missıonierung VO  — Juden und eıden durch Paulus I1-

det werden konnte. Auch dıe Nıchterwähnung des Apostolats Paulı habe Antıpaulınısmus
gefördert. Der Antıochenische /wischenftfal lasse erkennen, daß akobus dırekt Antı-
paulınısmus beteıiligt SCWECSCH se1 Als Paulus nach Jerusalem kam, habe dıe Helleni-
sten, dıe VOT allem iıhrer Gesetzeskritik dıe verlassen hatten, nıcht mehr ANSC-
troffen. Auch der /wölferkreıs dürfte damals nıcht mehr exıstiert en Eın entscheıden-
der Eınschnitt in der Jerusalemer Gemeinde Se1 der Weggang des Petrus DEWECSCH
Apg 2r da NUu  > akobus die entscheıdende Autorıtät der Urgemeıinde wurde. Aus

Gerd Paulus, der Heidenapostel. Il Antıpaulınısmus 1m frühen
Christentum. Reıihe Forschungen ZUT Relıgion un! Literatur des Alten un Neuen Te-
stamen(ts, 130 Göttingen 1983 Vandenhoeck Ruprecht. 3727 S 9 ms 82,—
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Apg ZAl| sSschlıe Lüdemann, dıe Jerusalemer hätten dıe der paulınıschen Ge-
meınden nıcht ANSCNOMMCN, da der ext anders als erwarten ware nıchts über dıe

Sagt Di1e Gemeınunde Jerusalem habe sıch nıcht VO Judentum gelöst un SC 1 In
Solıdarıtät mıt den Juden 1im Jüdıschen Krıeg umgekommen.
Antıpaulınısmus g1bt uch In den paulınıschen Gemeıninden. ach Kor 9,1—-18 un
’  : wırd Paulus das Apostolat streıtiıg gemacht, wenngleıch mıt unterschıiedlichen Ar-

JIräger des Antıpaulınısmus In Korinth scheıne dıe Kephasparteı SCWESCH
se1n. Dıie Gegnerschaft Paulus außert sıch nach Kor In dem OrWurfl, mangle
ıhm Pneumatıkertum. Tradıtionsgeschichtlich lasse sıch zeigen, daß der Antıpaulını1s-
INUS ın Korıinth ıne CNLC Beziehung ZUT Jerusalemer Konferenz gehabt habe

In Galatıen autete der gravierendste Orwurt Paulus, se1ın Apostolat se1 VO  — den
Jerusalemer Autorıtäten N1IC anerkannt worden, da dies Ja der atsache entsprochen
habe

Aufgrund der Eınzelanalysen kommt Lüdemann dem siıcheren rgebnıs, dıe Antıpaulı-
MCH: ın (1Jalatıen und Korinth selen L1LUTI auf dem Hıntergrund der Jerusalemer Konferenz
verstehen. Dem hıeßen sıch uch dıe Informatiıonen AdUus Phıl un Röm einordnen. Dıe -
tıpaulınısche Ton der fün{fzıger Jahre habe theologısch 1m Wıderspruch eines nomıstıisch
orlıentierten Christentums das chrıistologısch fundıerte Christentum des Paulus be-
standen.

Der zweıte Hauptteıl des Buches behandelt den Antıpaulınısmus In nachneutestamentlı-
her eıt Dıi1e Untersuchung der Mr Hegesıipp un Julıus Afrıcanus bearbeıteten Iradı-
t1ıonen über dıie Desposynoı Verwandte Jesu) führt ZUT Hypothese, daß dıese Dereıts
Paulus ablehnten, als S1e ach Kokabe kamen un: sıch dort den Ebıjonıten anschlossen.

Antıpaulınısch uch dıe Elkaısıten, WIe Origenes eindeutıg bezeugt. Diese se1
als Fortbildung des Judenchristentums anzusehen. Im Jak und lem spiegle sıch keın
Antıpaulınısmus, da eın prinzıpleller Gegensatz Paulus testzustellen sSe1

Dıiıe VO  —; Justin beschriebenen Judenchristen lassen WAarT keiınen Antıpaulınısmus erken-
NCN, WOTAdUus allerdings nıcht schlıeßen sel, daß ihnen fehlte, da se1ın Verschweigen
auft dıe Tendenz ustins zurückgehe. Aus Hegesıipps Schriften erg1bt sıch, daß der Antı-
paulınısmus nıcht Zu festen Bestand seiıner Theologıe gehört. Wenn die Aussa-
OC VO  — Kor 2,9 polemisıert, geschieht das 1m /Zusammenhang seiner Krıitik einem
gnostischen Paulusverständnıs. In den pseudoklementischen Schriften ist der Antıpaulı-
NnISmUuUS In den griechischen Homiuiulien (H) den (ursprünglıch griechischen) VO  —_
Rufın Ins Lateimische übersetzten Recognitionen (R) und In den syrıschen Klementinen
untersuchen. Hıer sınd zunächst hlıterarkrıtische und tradıtiıonsgeschichtliche Fragen 1Ö-
SC In der 1-Quelle sollen Teıle der Apostelgeschichte korriglert werden: Wenn Jako-
bus nıcht alle Jerusalemer Juden ZU Christentum bekehrt habe, se1 das Paulus schuld,
lautet der Vorwurft. Das ist erstaunlıcher, da Paulus als Strenger Judenchrist charak-
terisiert wird, während akobus eınen gesetzesfreien Universalısmus verirı |DITS theolo-
gische Kınstellung des ert. ist somıt eindeutig gesetzeskritisch. In dıiıesem all WIEe in der
Anabathmo1 Jakobou-Quelle kann man VO  — einem vulgären Antıpaulınısmus sprechen,
dem alleın Polemik, nıcht Auseinandersetzung geht DiIe Homiuilien sprechen
Paulus Jegliche Legıtimatıon ab, da nıcht VO hıstorıschen Jesus unterrichtet worden
se1 Durch dıe Vısıon sSe1l nıcht ZU Freund, sondern Z Feınd Chriıstı geworden. Er
verdrehe dıe petrinısche Posıtion und damıt das wahre Evangelıum, indem dıe Auflö-
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SUNg des (Jesetzes re Lıterarısch-tradıtionsgeschichtlich lassen dıe Homuilien Verbın-
dung mıt den elkesaıtıschen Überlieferungen erkennen. Dıie ITräger der Judenchristlichen
Theologıe der Pseudoklementinen sınd 1mM Unterschıied den konkreten Gegnern des H1-
storıschen Paulus Heıdenmissionare.

Der nachpaulinısche Antıpaulınısmus sSe1 besten als Ableger des irüheren Jerusalemer
Antıpaulınısmus erklären. Die hınter iıhm stehenden Judenchristlıchen Gemeinden hät-
ten nach der Zerstörung Jerusalems dıe acken der Urgemeıinde fortgesetzt, dalß 00
genetischer /usammenhang erkennbar se1 In der Spätzeıt habe allerdings ıne kzent-
verlagerung gegeben, Insofern N1IC. mehr das Heı1ıdenapostolat des Paulus angegrıffen
worden sel, da ein1ge Antıpaulıner selbst Heıdenmissıon betrieben hätten.

Der Wert der Pella-Tradıtion, dıe Lüdemann in einem nhang behandelt, bestehe darın,
daß sıch ıIn ihr dıe Ansprüche eıner chrıistlıchen Gemeıinde des Jhdts in oder
wıderspilegelten. DıIe Iradıtiıon verdanke sıch wahrscheımlich dem Bestreben des frühen
Chrıistentums, sıch se1ınes apostolıschen Ursprungs versichern, Iso desselben Phäno-
MECNS, das sıch uch 1mM pseudonymen Schrifttum des erkennen lasse.

Die VO  — Lüdemann Vorgetragenen Hypothesen ‚UT Antıpaulıinısmus sınd weıtgehend
plausıbel. Dennoch sSınd manchen Eınzelheıiten krıtische Fragen richten: Ist wirklıiıch
Aaus Apg Z herzuleıten, daß dıe In Jerusalem nıcht akzeptiert wurde, der kÖön-
NCN Tür dıe Nıchterwähnung der Kollekte in Apg 20 uch andere (Gründe namhaft ZO-
mMaC werden? Auch hınsıchtliıch des genetischen Zusammenhangs des späteren Antıpau-
Iinısmus mıt der Jerusalemer Konferenz, insbesondere mıt den „falschen Brüdern‘, dıe
für dıe Beschne1idung eıntreten, dürfte och nıcht eindeutig erwıesen sSeIN. IIie VO  ; Lüde-
INann vorgetragenen Hypothesen und Thesen sınd auft jeden Fall azu angeftan, der FOTr-
schung (l Impulse geben. Eın Autoren- und Stellenregıister sınd der Arbeıt mıt dem
uch sehr dienlich.

Wiıe dıe vorgestellten Bücher zeiıgen, hat Paulus mıt seıner Theologıe nıcht NUrTr In seiner
eıt weıtreichenden Einfluß ausgeübt. Dieser Einfluß zeıgt sıch In Aufnahme und Aktua-
lısıerung seiner Theologıe, aber uch ın deren Ablehnung. Der Antıpaulınısmus wurde ın
der frühen Kırche, spatestens be1l Irenäus überwunden. Der Einfluß des Paulus In der
spateren Kirchengeschichte, VOT allem uch In der Reformatıon, ist bıs heute handgreıllıch
erfahrbar, wobel Ianl den Apostel allerdings N1IC. tür dıe Spaltung der Christenheit VCI-

antwortlich machen darf. Denn ihm Jag Ja alles der Eıinheıt, dıe nıcht 11UT in der einen
aufe, sondern uch ın der eınen Euchariıstıe begründet und realisıert wırd Das sorgfälti-

Hınhören aut dıe Botschaft des Paulus ann deshalb letztlich NUur ZUrT Einheıt der hrı-
stenheıt führen
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esprechungen

Geistliches en und CArıs  iıche Praxıs

Männerorden In der Schweiz. Hrsg Walter ND Zürıch, öln 1982 Benziger Ver-
lag 294 S 9 K 19,80
Im Auftrag der Vereinigung der Höheren Ordensobern der Schweilz gab 1n ıne Aaus’  Wla=
che arstellung VO mehr als In der Schwei1z vertiretenen UOrdensgemeıinschaften heraus. Eıne
Eınleitung (Sınd Ordensleute bessere Chrısten?, 9—20) und ıne „kleiıne Ordensgeschichte“
erlen, gehen dem Hauptteıl VOTaus Das Buch geht VO  — der Erfahrung dUus, daß dıe Or-
den neuerdings ıne gEWISSE Attraktıvıtät für eıinen gewIssen eıl der Zeıtgenossen, gerade uch
der Jüngeren Generatıon, hätten, dem aber eın weıtgehendes Informationsdefizı SC
genüberstünde (vgl Vorwort) SO wırd 1er „über Jele und Tätıgkeıiten tast er In der SchweIlz
vertretenen Männerorden“ berichtet, un! ZW al sınd dıe eıträge, ın der Form der Selbstdarstel-
lung, ach einem einheıtlıchen Schema geglıedert, vergleichendes Lesen ermöglıchen. Das
macCc das Buch einem echten Nachschlagewerk; 1ne fortlaufende Lesung wırd dadurch eher
erschwert, s1e hegt ber egenüber der Antwortmöglıchkeıt auf gezıielte Suche ach Informatıon

einzelnen Gemeıinschaften wenıger ın der Absıcht des Herausgebers. {)Das Buch wırd NIC|
eiz der Mıtbehandlung VO ründung, Entwıcklung und Spirıtualität der Jjeweılıgen (7e-

Lippertmeınschaftt uch ber dıe Schwe1lz hınaus als Nachschlagewerk dıenen köt?nen.
ARING., ernnar:! Ihr seid das Salz dieser rde Gedanken über dıe erufung der
Christen ZUT Heılıgkeıt. Reıihe Spirıtualität ılfen ZU christliıchen Leben,
München 1983 Verlag Neue 144 S E Kt<) 15,80

DIe Bücher des bekannten NT sınd eıgentlıch immer ıne Verbindung VO  — theologıscher und AauS$s-
drücklıch geistlıcher ede Im vorlıegenden Büchleıhn 1eg der Akzent Sanz eindeutig auf dem SpI-
rıtuellen. Härıng legt ıne lose olge VO  — Kapıteln VOT, dıe das Grundthema der Berufung A
ler ZUT Heılıgkeıit kreisen. Den Überlegungen wıird Je e1in längeres zugeordnet Einzelthe-
LNCN sınd Liebe ist dıe Antwort; Der Weg des aubens; Herr, 1eTr bın Ich: Zur TeINET De-
rufen; Heılıge und Sünder zugleıich:; Heılıgkeıt edeute Sendung; Einheıt VO  —j eten un: en
Wer St1l und Schreıibart des N ennt, wırd 1er eın pragnantes Beıspıel VO  —; Härıings Außerungen
Iiinden Auf ıne ausgepragte Schreibweise dürfen dıe Reaktıonen, Je ach emperament der
Leser, recht unterschıiedlich ausfallen Inha  iıch wırd INan sıch dem esagten ohl SCIN anschlıe-

LippertBen können.

rBarbara: Taufe und Ordensleben. Reihe Meıtinger Kleıinschrıften Fre1l-
SINg 1982 Kyrıos-Verlag. S 9 Kt:: SE 2U
Das kleine eft scheıint unNs eın gelungener Versuch se1IN, VOIl der Taufe ausgehend ber (:
densspirıtualıtät schreıben. Wenn 190028  > anstelle der Oorte AOTAEN- der „Ordensleute  66 dıe
orte CS der „Chrısten“ eınsetzte, könnte das uch ebensogut den Tıtel tragen X  aufle und
christliches eben  o uch die Sprache ist NIC gerade einfach Das omm schon ın der Kapıtel-
eintellung ZU Ausdruck emente eıner Menschwerdungsspirıiıtualıtät Aus Taufentschıiede  @  1t
emente einer Kreuzesspiritualıtät AUS$S Taufentschiede  ıt emente eiıner AuferstehungsspirI1-
ualıtät aus Taufentschiedenheıit emente eiıner Heılıg-Geıistspiritualität AUS Taufentschieden-
heıt Aus Taufentschiedenheit en für und als Kırche Jesu Chrıistı

Mıt einer Fülle ausgewählter Texte sucht dıe Autorın ihre Ausführungen belegen Weniger
/ıtaten ware uch 1er mehr SCWECSCHH. Irotz dıeser Krıtik, das kleine eft könnte Exerzitienme1l-
stern der solchen, dıe orträge ber das genannte ema ın der ben abgewandelten Form
halten aben, rauchbare Anregungen geben
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BONNELT, erge OULEY, Bernhard: (r‚elebhte Einsamkeit. FEFremıiıten eute Freiburg
1982 Herder Verlag. 192 . kt., 19,80
7’wel Forscher, der Sozlologe und Dominıkanerpater Bonnet und der Journalıst Gouley, en
sıch autf Entdeckungsfahrt begeben, e1n ın Frankreıch wiıederaufgelebtes Phänomen, das Lre-
mıtentum, erforschen. Das Ergebnıis ihrer Entdeckungsfahrt egen S1e ın vorlıegendem uch
VO  S DIie esseIln: geschrıebene Darstellung bringt 1Im eıl Portraıits VO eute eDenden Erem1-
ten Der eıl nthält 1Nne kurze Darstellung der eremıtischen Lebensform In Vergangenheıt un!
egenwart. Im eıl schheblıc werden verschiedene Aspekte des Fremitentums behandelt WIE

der Werdegang eines Eremiten, dıe 1e des eremıiıtischen Lebens und dıe Eınstellung der
Kırche den Eremiten.

Außerlich erscheınt das en der Eremiten WwW1ıe ıne Flucht Adus der Welt mıt all iıhren Verunsıche-
TuNnscCHh und Unwägbarkeıten. ber 1m Grundegsuchen dıe Männer, che dıesen Lebens-
stıil rwählt aben, Gotterfahrung un! 1ın dieser Gotterfahrung sıch selbst Das Buch ll keıne
Werbung für das Eremiutentum machen; aTiur ist viel nüchtern. och all mıt dem, W ds$S

sagl, aufzeigen, daß alle Menschen, immer S1E stehen, dıe otterfahrung und Gottbegegnung
brauchen, ZU) Wesen der eigenen Exıstenz vorzustoßen. DIie 1er gebotene solıde Informatıon
ber das KG Eremitentum Frankreıchs ist darum N1IC. Selbstzweck, sondern zugleıc Anstoß,
ber das eıgene en und dessen Ausrichtung auf ott nachzudenken. Bock

RAHNER., arl Das Ite HEU' ede des Ignatıus VON Loyola einen Jesuılten VO  —
heute Sammlung erle., Freiburg, Heıdelberg 1982 erle S 9 Kl

12,80
Der next,; der se1inerzeıt ın der Herder-Bildbiographie ber gnatıus VO'  = Loyola veröffentlicht WOI-

den Walr (von UunNs besprochen), ist eın Kabınettstüc geistlich-aktueller ede DıIies gılt VO  — der (ın
zwıschen gelegentlıch koplerten) Form und VO Inhalt Den Jesuılten, ber uch anderen en
ware wünschen, daß dıe weıtere Entwicklung der nächsten re möglıchst eIN1gES VO  = dem 1eTr
esagten verwirklıicht. Inzwischen ann dıe Lektüre sehr ZUr[r Orlentierung dıenen. Fın Lesegenuß
ist Ss1e uch

REPGES, Walter Un Freiheit den Gefangenen. Alfred Delp freı in Fesseln Reihe:
Theologıe un: eben; Freising 1982 Kyrıos-Verlag. S kt., O,—
DIie vorlıegende Kleinschrift ng eine kurze Lebensbeschreibung VO ater Delp ] und VCI-

SucC and VO  k Aufzeichungen AUuUs dem Nachlaß des neuzeıtlıchen Märtyrers seinen Lebens-
WCR In der eıt der Gefangenschaft nachzuzeıchnen. eın eben, seıne Ofscha: se1in Vermächt-
N1S, das sınd dıe behandelten Ihemen Das Nnapp Seıten umfassende uchleın ann helfen dıe
Erinnerung ater Delp nıcht 1Ur beı seiınen Freunden un: ekannten, sondern uch ın der
Nachwelt lebendig erhalten

HERBSTIRITH, Waltraud Vor (rJottes Angesicht. etien mıt Jeresa VO  —; Avıla München
1981 Verlagsgesellschaft Gerhard altke 104 S > Kts 14,80
TERESA VO  Z „Ich hıin ein Weıih Un obendrein keıin C& Eın Porträt der
Heılıgen in ihren lexten. Reıihe Herderbüchere1 99  exte ZU Nachdenken“, 920
Freiburg 1982 Herder Verlag. 144 D Kit.., 6,90
7u den erfreulichsten Entdeckungen der etzten re dürfte für nıcht weniıge rel1g1ös interes-
sıerte Menschen gehören, daß Jubiläumsjahre mehr se1ın können als Formalıtäten der Selbstgefäl-
lıgkeıten. Wır hatten Jüngst e1in Benedikt-Jahr, zwel Franzıskusjubiläen und das Gedenkjahr des
400 Todestages der „großen“ Teresa VO  —; vVıla anche hılfreiche Veröffentlichungen werden das
ıld dıeser wahrhaft großen Frau, Beterın, eılıgen und Kırchenlehrerıin iın einem 1C ersche1l1-
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11CIH lassen, dem egenüber das herkömmlıche Vorstellungsbild blaß und verzerrT! erscheınt. In dıe-
eı fügen sıch dıe beıden Bändchen mıt lexten der Heılıgen. DiIie amburger Hıspanologın
Lorenz legt ıne kleine Jextsammlung VOLI, ach bıographıschen Gesichtspunkten geglıedert.

ıne knappe, ber gediegene Eınleitung bıldet ıne gute Hınführung den Jextbeıspielen. DiIe
übınger Karmelıtın Herbstrıth baıetet ıngegen eın kleines Buch, In welchem dıe Beschrei-
bung der theresianıschen Spirıtualıtät Iiwa dıe einnımmt, dıe übrıgen Seıiten sınd EXÜE.,
dıe sıch urchweg mıt dem Gebetsleben befassen, das Teresa auf einzigartıge Weılse beschre1l1-
ben und en WU| en Bücher eıgnen sıch für Nıchttheologen, wobe1l das Von EG
1117 her eın Gesamtbild, das VO  = Herbstrith ıne Gebetsliehre der Jleresa o1bt Iso erganzen
sıch beıide gut Lippert

FELDMEIER, Marcellus Zur T.iehe berufen. Leben und Hıngabe der heıilıgen Therese
VO  = 1S1eUX. Reıihe Das relıg1öse Buch, München 1982 Verlagsgesellschaft (jer-
hard altke 95 S 9 Dt.., 14,80
Zr Liebe beruftfen“ lautet der Tiıtel eines kleinen Büchleıins VO Marcellus Feldmeıer arm
Der Verfasser SUC das relıg1öse en der kleinen Theresıjna den Menschen uUuNseTET eıt ahe

bringen Der „kleıne Weg“ der Jebe, den S1e DIS ZUT etzten Konsequenz ist, hat S1E
bereıts Im er VO  = 25 Jahren ZUT Vollendung geführt Das uch ann Priestern, Ordensleuten
WIE Laien eıinen Anstoß für das relıg1öse en geben

CLEMENT, Olhlivier: Patriarch Athenagoras. Porträt eiInes Propheten. Muünchen 1982
erlag Neue Stadt 12 S 9 Kıit. 12,80
Das Buch gılt dem Andenken des ökumenischen Patrıarchen Athenagoras VO  ' Konstantınopel,
der VOT Jahren gestorben ist Athenagoras’ apostolısches ırken, seın Zusammentrefifen mıt
aps Paul VI und alle seıne persönlıchen Begegnungen miıt führenden Vertretern der römıschen
Kırche VO dem ernsten Wıllen gen, dıe gespaltene Kırche In Ost und West der Einheıit
näher bringen Das Buch nthält neben einer kurzen Lebensbeschreibung Aufzeichnungen und
Interviews, die VO  —; der großen Ausstrahlungskraft des Patrıarchen Zeugn1s ablegen und doku-
mentarıschen Charakter besıtzen. Athenagoras War ach eigenen Aussagen fest davon überzeugt,
daß dıe Einheıt der Kırchen kommen werde, weıl S1e der Chriıstı se1 en, die 1im Dienste
der ÖOkumene stehen, sSEe1 das mıt WaIrImMen Herzen geschriebene Buch empfohlen.

Zeugen der Wahrheit. große Gestalten. Hrsg. VO  z Waltraud HERBSTIRITH München
1982 Verlagsgesellschaft (Gerhard Kaffke 174 SE DI. 19,80
Hıer werden Kapıtel ber große rısten, meılstens AuUus der katholıschen Kırche, vorgelegt.
„Klassıker“ der Heıulıgengeschichte (z Antonıus der Eınsıedler, enedi ernhar'! Franz,
Caterina VO  — Sıena, aus VO Flüe, Ihomas Morus, Teresa), ber uch Nıchtkanonisıerte sınd da-
be1ı (Elisabeth VO  b 1J0n, Johannes Paul VI e1ın, Ihomas Merton); ein1ıge davon
„gefrennte: Brüder, In Geist und Glaube ahe onhoeffer, Sımone Weıl, artın er Sıe
alle werden beschrieben als Menschen, denen Anteıl gegeben wurde der ahrheiıt, dıe ott
ist b „Beı der Darstellung der verschiedenen Persönlichkeiten ın diıesem Buch soll weniger
Bıographien gehen als das Sıchtbarwerden dieser innersten Wahrheıit“ (8) Es werden her Z=-
sammenfassungen Von „Gedankengut“ und /Zıtate geboten als Lebenswege. Der Leser wırd gut
daran tun, sıch darauf einzustellen.

NIGG, Walter: Diıe stille Kraft der Legende. Reihe Herderbüchereı, 924 reiıburg
1982 erder Verlag. 2974 S 9 K, 8,90
Der eKannte uftor wendet sıch In seinem schon 1964 erschıienenen und 1eT In einer verkürzten
Fassung wıeder aufgelegten uch eiıner eıte der Hagıographie Z dıe ange eıt unterbewertet
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der Sanz abgelehnt wurde: der Legende Gedacht ist €1 dıejenıgen eılıgen, für deren Le-
ben sıch eın geschichtlıcher Nachweıls erbringen läßt, dıe ber dennoch Urc. viele Generationen
1INCUTC VO gläubıgen olk verehrt wurden. Dem einfachen olk ging nıcht dıe geschicht-
aCchE; sondern die relıg1öse ahrheıt, dıe e1in VO ıhm gewünschter der iın der Legende eDen-
der Heılıge verkörperte und dıe ein Ausdruck seıner eigenen Gläubigkeıt W  —

In der Ekınleitung bringt der Verfasser e1in Kapıtel ber „Legenden In legendarıscher Sıcht"“ DıIe
sıch anschließenden Kapıtel befassen sıch mıt Geschichtlichem und Legendärem der eılıgen
Marıa Magdalena, Veronıika, Sebastıan, eorg, Katharına, Chrıstophorus, Eustachius, Marıa VO  —_

AÄgypten und Johannes dem Almosengeber. DiIie unstler der Frühzeıt und besonders des ıttel-
alters en sıch 1e] mıt dıesen Heıilıgengestalten beschäftigt. Ihr Bıld findet sıch ın vielen Kır-
chen, und viele T1ısten und (Jotteshäuser tragen ıhren Namen. DıIe egenden, dıe VO ihrem Le-
ben handeln, sind selbst WI1eE Gemüälde, dıe bestimmte Seıiten UNsSeTES Lebens ansprechen, uns
Wahrheıten verkünden und kındlıcher Gläubigkeıt einladen. In vielen Detaıiıls geben uUulls diese
Erzählungen e1in anschaulıiches und lebendiges Bıld VETSANSCNCH und weıthın uch VEITBCSSCHCNH
aubens, der verdıient, IICU entidecC werden. Das meısterlich geschriebene Buch ann beı

Bockdieser Entdeckungsreise einen brauc.  aren Wegwelser abgeben

LUÜUBICH. Chlara: Worte, dıie das Leben verändern. edanken Worten AUus der Heılıgen
Schrift, el Spirıtualıität. Hılfen 7U chrıstlıchen eben, München
1982 Verlag Neue Stadt S E K, 9,80
Die Autorin, Gründerın der Fokolar-Bewegung, Sschre1ı In dem Vorwort iıhrem Buch „Das
Evangelıum en ist eiıner der Grundgedanken der Spirıtualıtät der Fokolar-Bewegung“. Ent-
sprechend dıiesem Programm wa Ss1e Oorte AUS dem Neuen Testament und MmMac| S1e ZU Aus-
gangspunkt persönlicher Meditatıiıonen, dıe VO eıner tıiefen Religiösıtät ZCUSCH. S1ıe geben allen.
dıe aufnahmebereıt den edanken der Verfasserıin folgen, Anregungen und Anstöße eigenem
Handeln lle Tisten sınd aufgerufen, das Evangelıum immer wıeder NC  s ach dem ıllen (jot-
tes und Jesu efiragen. Das CC Buch der eıbßıgen Autorın ann dabe1 iıne brauchbare Hılfe
seIn.

AR THERESE (Schwester): Das Wort (rJottes als Offenbarung. Meıne Erfahrungen.
Aschaffenburg 1981 Pattloch-Verlag. 208 . geb., 24 ,—
Das vorlhiegende Buch bletet ıbelstellen Aus dem Neuen lestament kurze Betrachtungen und
fügt als Ergänzung ZU jeweıilıgen Kapıtel selbstverfaßte Gebete hınzu. Von ıhren eıgenen rtiah-
TuNgcCNHh ausgehend, entwiıckelt dıe Autorın 1n ihrer Darstellung ıne Aszese., dıe Adus tıefer Gläubig-
keıt erwachsen ist, dıe ber gleichzeıt1g leider VO  s eiıner gewIlssen negatıven Eınstellung geprägt ist
und manchen eutigen Menschen estimm: N1IC anspricht. Dıie Bemerkung der Autorın, daß dıe
Leser ın ihren Darlegungen sich selbst wiederfinden könnten, erscheımint un dıeser Rücksıcht
raglıch. och manch anderes klıngt übertrieben un: VO einem Selbstbewußtsein, das her
abstoßend als einladend ist er dıe Eınführung och der mschlag lassen erkennen, welchem
en dıe Autorın angehört. Ist S1e selbst der der Verlag überzeugt, daß das längst jeder Wissen
müßte?

FRANCISCO de Versenkung. Weg un Weısung des kontemplatıven (Gebetes.
Reihe Herderbücherel, 99  (DA ZU Nachdenken“, 038 Freiburg 1982 Herder Ver-
lag 114 S 9 Kıt. 6,90
DıIe Eınleitung des Taschenbuches erinnert dıe nıcht gerade unbekannte atsache, daß Medita-
t1on nıcht eın rıviıleg fernöstlıcher Relıgionen ist, sondern qals fester Bestandteıl ZUT geistlıchen
Iradıtion des Abendlandes gehört, dıe VOT em ın der ystık des Miıttelalters hre Blütezeıt hat-

Francısco de Osuna, eın Franzıskanermönch, der 1492 In Spanıen geboren wurde, hat
durch seiıne Schriften alle erühmten spanıschen ystıker tief beeinflußt. Teresa VO  — vıla, Jo-
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hannes VO Kreuz und andere fanden uUurc iın eiınen /ugangZ inneren Leıider sSınd 1Im
deutschen Sprachraum dıe Schrıften dieses Mystıkers der spanıschen Kırche bısher wenıg der Sal
nıcht bekannt BCWCSCH. Um erfreulıcher ist C daß dıe 1er vorgelegte Übersetzung auige-
schlossenen Chrısten UNsSCcCICI A  eıt eiınen /ugang ZU! Meditatiıon ZUT ‚9:  uns! des Betens“ und
eıner vertieften Gotteserfahrung bietet Wer immer und Anleıtung auf dem Weg Zu einem
inneren en SUC| wırd UTC dieses kleıne Buch wertvolle Eıinsiıchten gewıinnen.

HINRICHER., Gremma: Freundschaft muit ‚ott un den Menschen. Gedänken un Medi-
tatıonen. Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 152 Sı Kl 12,80
In unvergleıichlıcher Weılse hat dıe Autoriın, Karmelıtin in Dachau, In der vorlıegenden Schrift ihr
bısher1ges en eingebracht. In knappen rıchen beschreıibt S1e ihren Weg ZU armel, nach-
dem S1e eın Kapıtel ber leresa VO  — Avıla vorausgeschickt hat Wıe S1e selber ausführt, sınd dıe
eıträge dus der Erfahrung des eıgenen Lebens im Karmel VO  = Dachau und AUs der Begegnung
mıt vielen suchenden Menschen entstanden, mıt denen S1e brieflichen der uch persönlıchen
Kontakt pflegte Ihre eigenen Glaubenserfahrungen möchte S1€. anderen mıtteıulen, S1E einladen,
mıt ıhr dıesen Weg gehen Besonders eindrucksvoll sınd die Ausführungen ın den apıteln: Auf
der UG ach dem INn des e1ds, Klagen VOT ott eıne Meditatıon Ps 69), ber ne und
Stellvertretung, Von der Versöhnung. In den darauft folgenden rel Meditationen führt dıe uto-
rın dus, dalß Chrıstsein 1Im wesentlichen ın der Nachfolge Chriıstı besteht uch Jjer ist der
Ausgangspunkt der Überlegungen immer wıeder der Karmel in Dachau, der mıt seıner Spırıtuali-
tat er WIE eute das innerste Wesen des Menschen, se1ıne u un: schlechten Seıiten autfzu-
decken versucht. In einem etzten Kapıtel beantwortet dıe Autorın dıe rage: Was miıch als kon-
templatıve Ordensfrau gerade eute optimıst1isc. mMacC Bewundernswert ist dem uch dıe 1N-
GTE Heıterkeıiıt und Gelassenheıt, mıt der ber ı1eie theologısche Wahrheıiıiten geschrıeben wırd,
zugleıc aber uch der rnst, den dıe behandelten IThemen erftfordern. Seelsorgern und (Ordensleu-
ten, Religionslehrern und Katecheten, Der uch en Chrısten, die den 1eTr behandelten
Grundfragen UNsSCICS auDens interessiert sınd, annn dieses Buch empfohlen werden. ock

PEGUY, C’harles Im Schweigen des Lichtes. Reıhe Herderbüchere1l, extfe Z ach-
denken, 986 Freıiburg 1982 Herder Verlag. 144 S L K6:- 6,90
Daß uch 1mM chrıistliıchen Raum einen großen Propagator der offnung g1bt und NIC. 11UT den
Marxısten TNS O06 ist wen1g bekannt Charles Peguy (+ der utor des „Mysteriıum der
offnung“, ber notwendiıg auch andere Akzente offnung ist nıcht zuerst 1ne Schwester
der ernun: NIC: als „Quartiermacher der Zukunft“ Bloch) auf eın utopısches, innerweltliches
1e] ausgerichtet. Wohl ist S1Ce die treibende Da schlec|  1n, „Keım einer jeden geistigen Ge-
burt“ VO  ' ostitz), dıe egele uch VO  — (Glaube und 1e ber ın dıeser Welt hat S1E als stan-
igen 1derpart dıe Gewohnheıt un! Alltäglıchkeıt; muünden Peguys Erlebnıisse und edanken
In einen obpreıs der aC der Weg der offnung in das „Schweigen des Lichtes‘ In
dem 1eTr besprochenen Band sSınd eıle AUuUS dem 99  ysterıum der Hoffnung  b  , dem 99  ysterıum der
Unschuldıgen Kınder“ und AdUus dem Versepos ABVe  . aufgenommen. Dıie hılfreiche Eınführung ın
das Werk Charles Peguys stammt VO  — Oswald VO Nostıtz

Exegese un:! biblische Theologie

CHARBERT, Josef Sachbuch zZU. Alten Testament. Aschaffenburg 1981 Pattloch
Verlag. 531 S 9 QeD., 64 ,—
Der Münchener katholıische Alttestamentler legt mıt dem 1er angezeıigten uch ZU drıtten Mal
ıne Eınführung ın die Bıbel VO  > Vorausgegangen „Einführung 1n dıe Heılıge Schräts,
Aschaffenburg Aufl 1965 und „Das aC.  UuC| Z Bıbel“ Aschaffenburg Aufl 1969 nla:
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der Neuausgabe ist ach uUuskun des Vorwortes dıe atsache, daß dıe Irüheren Auflagen vergrif-
fen sınd und dıe Fortschritte der Bıbelwıssensenschafit SOWIE dıe zunehmende Spezılalısıerung der
Wiıssenschaliten VO en und Neuen lestament ıne Neubearbeıtung nötıg machten Hınzu kam
der unsch, den Theologiestudenten der verschıiedenen Studiıengänge ine umftfassende Eınfüh-
rTung ın dıe anzubieten, dıe modernen Ansprüchen gerecht wırd. Der Umfang des eNan-
delnden Gegenstandes 1e 3 den Verlag den Plan fassen, den auf Trel anı aufzuteılen, VO  -
denen das Jer vorgestellte Werk der erste Band ist Eıngrenzung und rweıterung zugleıc. sınd
demnach das Kennzeıchen der Publiıkatıon.

Gleich geblieben ist dıe Gliıederung des Stoffes In sechs elle; dıe teıls AUuUs der en Auflage des
achbuches übernommen, eıls mehr der wenıger überarbeıtet wurden, W1IE schon dıe
Überschriften des ersten, vierten und sechsten Jeıles erkennen lassen. Der sechste eıl „Dıie (e-
schıchte der Gotteserfahrung Israels“ ist zweıfellos eın Gewiınn, weiıl dieses d  WIC  1ge ema In den
vVOTANSCKANSCHECH Auflagen völlıg gefehlt Der ufor verirı ZWAaT, VOI em hınsıchtliıch der
Frühgeschichte Israels, einen her konservatıven Standpunkt (Frühisraelıtische Nomaden und
Jahweamphiktyonie, vgl azu neuerdings „Bıbel und Kırche“ 1983, eit der In einzelnen Par-
tıen siıcher modifizıeren waäre, ber ufs (Janze gesehen erhält der Leser einen zuverlässıgen
Überblick ber ıe (Genese der Gotteserfahrung Israels, der wesentliıche Erkenntnisse moderner
Exegese berücksichtigt. 7u bedauern ist das Fehlen eINnes eıgenen apıtels ber cdıe verschıiedenen
exegetıischen Arbeıtsmethoden, mıt denen sıch doch ohl jeder Theologiestudent, Sanz gleich
welchen Studiengang einschlägt, befassen müßte Der Anhang ist gleichfalls überarbeıte und 1ın
dem ausführlichen Literaturverzeıichnis auf einen an: gebrac worden. In der Sparte
„Eınführungen, Eınleitungen“ vermi1ısse ich dıe „Einführung In das alte Testamen VO'  +

Schmuidt, dıe „Bıbelkunde des en und Neuen lTestaments } i VO TeNn und Kl Berger,
dıe „Kleıne Bıbelkunde ZU en Jlestamen VO  — Rıebl und Stiglmaıir, den „Abrıß der Bı-
elkunde  66 VO  — C Westermann und „Das Ite Jlestamen VOINN Fr olz, ıe ihres geringe-
CM mfanges sıcher Von vielen en Jlestament Interessierten VOTSCZORCNH werden. ıne
Sparte „Geographie des en Testaments“ Deshalb ware ın dem Abschnuıtt „Welt und Um-
elt der Atlanten“ wenigstens och das Jüngst erschıenene „Orte und Landschafiten der Bı-
C6 VO  S eel und Küchler nachzutragen SOWIE In der Sparte „Archäologıe, Kulturgeschich-
te das Werk VO Kenyon „Archäologıe 1Im eılıgen Land‘‘ Da der UfOr 1m Anhang Beıispiele
verschiedener Schriften des en Orıients niührt, ware vielleicht uch angebracht SEWESCH,
einıge —  WIC:  ıge Grammatıken und Eınführungen ın dıe hebräische Sprache NENNCN, mıt denen
der alr heute reich ist

Das uch ist 1Im übrıgen großzügıg gestaltet, der ext gul leserlich und übersichtliıch geglıedert
WIE UTC| reichhaltıges Karten- un: Bıldmaterial abgerundet. eın erster TESSa sınd ZW dl

Theologıiestudenten, das el ber N1IC} daß nıcht uch jeder andere en lestament 1N-
teressierte Leser Aaus der überarbeıteten euauflage cdAeses bewährten erkes Gewinn zıiıehen
könnte Heinemann

ELLERMANN, Mechthıiıld MEDALA, Stanıslaw PICCIRILLO, Miıchele
STIARZ, ugen: Welt, UU der die Bıbel kommt. Bıblısche Hılfswissenschaften. Kevelaer
1982 Butzon Bercker Gem Verlag Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart. 26() S 9
K, 28,—
Wıill IN  — dıe Schriıften des en und Neuen lestaments verstehen, ist eın Mındestmaß Wiıssen

hre Entstehungssiıtutation notwendıg. Denn CGjottes Wort annn den Menschen nıcht anders
enn als Menschenwort vermuittelt werden. Deshalb können dıe Geographie, dıe Archäologıe, dıe
Geschichte des Gottesvolkes, ber uch dıe Sprachen, deren sıch dıe utoren bedienten, einem
tieferen Verständnıiıs der bıblıschen Botschaft beıtragen. Im zweıten and der _  ıblıschen Basısbür-
her'  66 werden dıese er Hılfswıissenschaften für dıe bıblısche Theologıe vorgestellt.
Miıchele Pıccıirıllo g1bt 1ıne instruktive Übersicht ber dıe bıblısche Geographie. Diıese ıst notwen-
dıgerwelse hıstorisch darzustellen Denn 1im Wechsel der Geschichte Palästinas anderten sıch dıe
reNzen des Landes, das VO den Israelıten bewohnt wurde. uch dıe Infrastruktur des Landes
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unterlag Veränderungen. Der Bau VOIN Straßen 1eß das Olk teiılhaben Handel mıt anderen
Völkern Das Verstehen der Ausführungen Pıccırıllos wırd durch fünf geographıische Karten CTI-
leichtert

Ahnlich WIE dıe bıblısche Geographie WEeNnN uch aut andere Weıse 1eN dıe bıblısche rchäo-
ogıe der besser dıe Archäologıie Palästinas der besseren Kenntniıs der geschichtliıchen Sıtuation,
der Lebensbedingungen und Möglıchkeıiten, der Umwelt der Menschen, dıe ıhr Leben VO  = der Bı-
bel estimmen heßen Bevor Stanıslaw edala und Eugen Sıtarz dıe Ergebnisse der Archäologiefür dıe unterschiedlichen Epochen Palästinas vorstellen, besprechen S1e dıe Arbeıtsmethoden, dıe
Problematık der Datiıerung SOWIE dıe Schwierigkeiten, In der genannte rte mıt der
Archäologıe identifizieren. Mehrere Karten erweılsen sıch uch ın dıesem Z/Zusammenhang als
hılfreich In seiner „Geschichte des Volkes Gottes zeichnet ugen Sıtarz das Auf und des Al-
ten Gottesvolkes bıs ZUT Synode VO Jamnıa ach ach der Zeıtenwende gılt selbstverständlıich
dem Gottesvolk, der Kırche, eın besonderes Augenmerk.
Mechthild Kellermann MacC| schlıeßliıch mıt den Eıgenarten der bıblıschen prachen (hebräisch,
aramäısch und griechisc vertrau Dıe Kenntni1s der Struktur der bıblischen prachen gewährteınen Eıinblick in dıe Denkweise des Volkes sraels und der ersten Christen. eachte INan dıe
Ausdrucksweisen des bıblıschen Menschen, ist 11a Dereıts VOT mancher Fehldeutung bıblıscher
exte bewahrt.
DıIie eıträge sınd allesam: in gemeınverständlicher Sprache geschrıeben. Fachausdrücke werden
gemileden der rklärt Der interessierte Leser wıird für dıe weıterführende Liıteratur, dıe nde
jedes eıtrags vermerkt ist, dankbar SeInN. Eın Namen- und Sachregister n  WIC|  1ge Stichwörter
chnell finden (Hesen

UNGS, Franz-Josef Einführungskurs Bıbel erprobte Lernemnmheiten. Zürich, öln
1982 Benzıger erlag. 226 Koplervorlagen, kt., 32,—
An Büchern, dıe ıne Eınführung In das exegetische TDeIten anbıeten, besteht eın angel.
Dennoch ist das 1er angezeıgte Werk NIC. überflüssıg, enn wendet sıch N1IC| 1heologıe-studenten der Fachleute, dıe sıch berufsmäßig mıt dıeser Thematık auseınanderzusetzen aben,
sondern Menschen, dıe 1Im Rahmen der theologischen Erwachsenenbildung iıhr Wiıssen TWEI-
tern möchten

Der erlt. hat be1 seiner mehrJjährıgen Bıbelarbeit mıt eın und demselben Personenkreis dıe ıtTah-
Iung gemacht, daß dıe Erörterung eiInes vorher gemeınsam ausgewählten Bıbeltextes NıC. selten

Enttäuschungen und Frustrationen {ührte, weıl sıch dıe Teilnehmer in Unkenntnis der Eıgenart
bıbliıscher Literatur bereıts eın Urteıiıl gebilde hatten, das sS1e MNUuUr UNSCIN der Sal NIC| aufgeben
wollten Dıesem 1lstan: ist 11UT dadurch begegnen, daß den diıeser Arbeıt Interessierten

ıne solıde Eınführung ın dıe Entstehung und Besonderheıt der Schrift geboten wiırd, dıe
TSLI den Zugan g' zum Verständnis bıblıscher exte ermöglıcht. ungs bletet diese Eınführung In
ehn Lerneinheıiten, dıe anhand neutestamentlicher exte Fragen der bıbliıschen Eınleitung, der
Hermeneutik un: der bıblischen Theologie behandeln DıIe erste Lerneinhetr befaßt sich mıt der
Beziehung der E vangelısten zueınander (synoptische Frage), dıie TEeIN folgenden machen mıt der
Eıgenart der Form- und Redaktionsgeschichte Dıiıe fünfte Lerneinheit stellt dıe Botschafit
Jesu als Glaubenszeugnis der Evangelıen dar, dıe echste dıe Beziehung VO  — em und Neuem Te-
Stament, dıe sıebhte dıie Person Jesu ın der zeıtgenössischen Auseinandersetzung und dıe aC
Schwierigkeiten, Jesus verstehen. Diıe beiden etzten Eıinheiten behandeln wıeder Fragen allge-
meınerer atur, nämlıch dıe Schwierigkeıiten, die Schriuft lesen und verstehen SOWIE das 1e]
und dıe Absıcht der Schrift

Die einzelnen Lernehimheıten sınd methoéisch gleich aufgebaut un: ın Lernschritten gegliedert,
WIe S1IC sıch se1ıt langem In der Erwachsenenbildung bewährt en Dem Textvorschlag olg eın
Abschnıiıtt „fachwissenschaftliche Fragestellung“. Daran schließt sıch der „relıgıonspädagogische
Einstieg“ und „exegetische Überlegungen ZU lext‘ KEıne „Verlau{fsskızze der Lerneinheıit“ faßt
dıe einzelnen Lernschritte übersichtlich und mac| Vorschläge für dıe praktısche
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Durc:!  rung, dıe durch dıe „dıdaktıschen Ekrwägungen näherhıin erlaute: werden Darauf fol-
SCH „spırıtuelle-"" und „alternatıve Anregungen“ und ZU Schluß „Materıialıen" dıe hılfreiche I6ı
eratur und edien ZU) behandelten ema NECNNECMN

uch WEeENN I1a  . dıe 1ler unterbreıteten Vorschläge N1IC! alle sklavısch befolgt C111 dıszıphniertes
TDeIten 1st jedem Fall notwendıg, das gesteckte 1e] der einzelnen Lerneimheıten C1-

chen Eın mıiıt „Vorüberlegungen“ überschriebenes und mıl zahlreıchen ubnoten versehenes und
NnıIC| leicht lesendes Kapıtel blıetet theoretische Erwägungen ZU| ema allgemeınen und
SCHHGT Behandlung Es 1sSt ohl her für den Leıter olcher Veranstaltungen gedacht der bereıts
CISCHC Erfahrungen gesammelt hat und cdhese mıt der Jer vorgetragenen edanken krıitisch
überprüfen soll Mır scheınt, S1C den Rahmen des Buches und darum besser als
parate theoretische Studıe erschienen. Als (GGanzes bletet jedoch diese Neuerscheimung ı sachlıi-
cher WIC methodischer Hınsıcht wertvolle Informatıonen und Hılfen, dıe geschickt geNUTZL dıe Ayıs
beıt mıt bıbelınteressierten Gruppen wesentliıch erleichtern können Heiınemann

EHM artın Das zwelıle uch der Önıge Eın Kommentar Würzburg 1982 Echter
Verlag 74 kt

Nur TEe1I re ach Veröffentlichung des Kommentars ZU) ersten Buch der Könıge olg! u  —_ dıe
Auslegung des zweıten Buches Eın Werk das VOT 2500 Jahren entstanden IST un:! VO' en un!
Denken der Menschen vETrgaNgCNCI Jahrhunderte berichtet nthält manches Was uns eutfe als
TeEMm:! und sonderbar erscheınt Dıie Geschehnıisse und das Verhalten diıeser zurückliegenden eıt
und ihrer Menschen AauUus ihrer Lage und Denkweıse verständlıch machen 1St 1e] dıeser-
TuNg, dıe dankbar dıe andgwırd zumal alle anderen modernen deutschsprachigen
und wissenschaftlıchen Kommentarreıhen DIS eute keıiıne Auslegung dieses alttestamentlichen
Buches vorgelegt en

ehm 1Sst mıt anderen Forschern der Meınung, daß den Büchern der Könıge 11NC unte amm-
lung VO  ; lexten verschıiıedener Arft und Herkunft vorhegt, VO denen viele 110 CIBENC lıterarısche
Entwicklung erkennen lassen, uch WEINN einzelnen schwer ist, dıe einzelnen Schichten C:

abzugrenzen und ihre Entstehungszeıt estimmen. Ebentfalls ı UÜbereinstimmung mıt
der übrıgen Forschung schre1ı deuteronomistıiıschen reisen dıe Hauptredaktıion der Buücher

en el allerdings her 10C und nıcht mehrere Personen weıl das Werk be1l er
Mannıgfaltigkeıt der exte doch sehr einneıtlıc. ausgerichtet SCI In ZW1 Abschnitten dıe der An-
lage des zweıten Könıigsbuches folgen legt der ert gul esbare Auslegung VOT Der er‘
behandelt den zweıten eıl der Geschichte der getrennten Reıiche (Kap 17 der zweıte dıe WeE1-

tere Geschichte des Reıiches Juda (Kap 15 25) DıIe unterschiedliche ange der gewählten ext-
abschnıtte 1st nıcht erster L ınıe inhaltlıch sondern lıterarkrıtisch begründet wobel cdıe getroffe-
nen Entscheidungen gewöhnlıch mıtgeteilt werden. Der ufor varılıer‘! übrıgen SCIM Arbeıts-
schema und paßt den sıch AUs dem ext ergebenden Notwendigkeıten Durchweg ste.
Anfang Abschnittes der 1nweIls auf HNEUEGCTE .„Luteratur“. Es O1g dıe „Ubersetzung  .. und
WECENN für das Verständnıiıs wichtig — Anmerkungen s ZUur UÜbersetzung”. In der „Analyse“ wırd Aus-
kunft gegeben ber Entstehung und Herkunft des Jjeweılgen Textabschnıittes, während sıch dıe
sıch anschließende „Auslegung“, JC ach Notwendıigkeıt länger der kürzer mıt den einzelnen
Aussagen befaßt Am kompliziertesten un! arum uch „fragwürdıgsten sind sıcher dıe der
Analyse aufgegriffenen TODIEmMe dıe zweıftellos gelegentlich uch anders beantworte werden
könnten In Anhang behandelt der Verft Einleitungsfragen dıe siıch auf el Königsbü-
cher beziehen darunter dıe rage ach den Quellen der Bücher und ihrer Verwertung, ach dem
Verfasser und der Chronologıe DıIie Behandlung des gesam Stoffes daß ehm eın
Freund voreılger Schlußfolgerungen der kühner Hypothesen 1ST Seıne Darstellung 1St nüchtern
und streng SaC)  ezogen S1C ıll keıne revolutionären Perspektiven eröffnen SONMN-

ern Was CIMn Kommentar eigentlıch sollte den gegenwartıgen an! der Forschung sach-
ıch referlieren Das 1st Jer zweıftfellos gelungen und darum wırd dıeseA Auslegung ber re

Heinemannhinweg iıhren Wert behalten

114



Künder des Wortes. Beıträge ZUT Theologıe der Propheten. OSsSe Schreiner ZUuU (Ge-
burtstag. Hrsg. Lothar RUPPERT, Peter WEIMAR, Erich ZENGER Würzburg1982 Echter Verlag. 337 S 9 L: 48 ,—
Man INAas ber den Wert un! Nutzen VO  = Festschrıiıften streıten, unbestritten ist, daß der urc die-

estgabe geehrte )Jährıge katholısche Alttestamentler dus Würzburg seliner langJjährı-
SCH erfolgreichen Forschertätigkeıt ber natıonale un:! konfessionelle TeENzZeEN hınaus großes An-
sehen genießt. Das Verzeıchnis seiner Veröffentlichungen nde des sta  ıchen Bandes äaßt C1-
kennen, der Arbeıtsschwerpunkt VO Prof. Schreiner ın den etzten Jahren lag un! och hegtIn der Exegese und Theologıe der Propheten. Von er erschıen SINn Voll, uch dıe Festschrift
unter diese Thematık stellen, zumal aut diese Weıse ine geWwIsse Geschlossenheit der eıträge
ermöglıcht wurde. Es erscheıint NIC| ratsam, alle ufsätze, dıe ollegen, Freunde und Schüler
des Gelehrten d us Deutschland und anderen Ländern beigesteuert haben, einzeln vorzustellen.
Schreiner selbst Wal zeıtlebens daran interessiert, dıe wıssenschaftlichen Erkenntnisse SeINES Fach-
gebietes einer größeren Offentlichkeit vermiıtteln, WIEe seine zahlreichen eıträge in „Bıbel und
eben  66 zeıgen. Man INa U1l darum nachsehen, WCNN 1er 11UT dıe überwiegend bıbeltheologıi-schen und für dıe Verkündıgung bedeutsamen eıträge vorgestellt werden.

Hentschel AuUs Erfurt analysıert ın seinem Aufsatz „Dıie Heılung aamans urc das Wort des
Gottesmannes‘“ (2 KOÖönNn ıne Bekehrungsgeschichte des Alten Jestaments, dıe etwas VO  _ den
Auseinandersetzungen mıt den In Israel lebendigen Vorstellungen bezüglıch des eigenen Gottes-
glaubens erkennen äaßt Haag AUuUs Irıier geht dem wichtigen Paradıesmaotiv VO Baum des Le-
ens 1Im uch Jesaja nach, das dort nıcht wenıger als sıeben Stellen egegnet. ach Meınungaags ll das häufig gebrauchte OLIV ZU Ausdruck bringen, daß ott De1l der Offenbarung sel-
HGT endzeıtlichen errlichkeıt den TIOSten im Zusammenhang mıt der ufhebung des Gerichtes
einen Zugang ZUT Lebensgemeinschaft mıt sıch Ort seiner Heıulsgegenwart gewährt Kılıan
Aaus ugsburg befaßt sıch mıt dem bekannten Vers „Baut 1ne Straße für uUNSCICNHN (jott“ Jes 40 ,3—

Im Unterschıed ZUT bısherigen Forschung, dıe diese Aufforderung 1m ınn eines Exodus-
geschehens verstand, verweıst der uUfOor auf dıe großen Unterschiede, dıe einer anderen nter-
pretatıon zwıingen, und omm dem Ergebnıis, daß dieser ext nıcht VO: der Heımkehr des Vol-
Kes,; sondern VOon der uUuC| Jahwes ach Jerusalem handelt Unter der Überschrift „Abgewıe-
SCI1IC age und untersagte üurbıtte  C6 sıch Fohrer, Jerusalem, mıt dem schwıerigen ext
Jer 14,2-15,2 auseınander, der VO  >] der Überzeugung des Propheten Ssprıicht, daß WEe seinen
Entschluß das Gericht der Uun! vollstrecken, nıcht andern wırd. Der ext ist 1ne PIO-phetische ıturgıe In WEeI1 Teılen, ın der Jeremia das Hıer und eftz des Glaubens un! Ge-
horsams, das Verhältnis der Menschen ott ın der Gegenwart des Propheten geht Mıt der

Ezechiels beschäftigt sich Sımılan- Yofre dUus Rom In seinem Artıkel „Wächter, Lehrer
der Interpret?“, dıe alle Treı Aufgabe und Funktion der prophetischen Tätigkeit umschreıben.
Um das Verständnis des prophetischen Amtes im Hoseabuch uht sıch ın seiInem Aufsatz Zen-
SCI Aus Münster, der in dıe immer och mstrittene rage ach dem Amtsverständnis der klassı-
schen Schriftpropheten 1C) INg Eınen sehr schönen un: aktuellen Beıtrag hefert
Wahl AUus Benediktbeuern, der 1m NSCHIU: die Nachtgesichte Sachar]as ber dıe unterschıedli-
chen Maßstäbe Gottes und der Menschen Schre1i Schöpfung, Gericht und eıl sınd zentrale Be-
griffe alttestamentlicher Theologıe, deren Bedeutung ın der prophetischen Liıteratur in dem Be1-
trag „Anfang un! Ende“ VO  b roß AdUus Kegensburg untersucht wırd. Er omm dem rgeb-
NIS, daß Anfang und nde das Handeln Gottes ın Schöpfung, Gericht und eıl erfassen und
umfassen. Sıe markıeren als Anfang 1m Begınn des Schöpfungswerkes Gottes den Übergang Aaus
der wigkeit 1n dıe eıt und als nde das 1e] der eıt un:! das Hınüberschreiten aus der eıt in
dıe bleibende Zuständigkeit der Vollendung.
Diese zwangsläufig iragmentarısche Übersicht äßt hoffentlich genügen: VO  $ dem Reıichtum der
unterschiedlichen Beıträge erkennen, dıe entweder Eınzeltexte und Schlüsselworte eines Prophe-
ten der Prophetenbuches der auch übergreifende esiıchtspunkte prophetischer Theologıie CI-
schlıeßen. Den Herausgebern gebührt ank für iıhre verdienstvolle Arbeıt Wır können uns 1U
ihrem unsch anschlieben „Möge ose Schreiner och lange gegeben se1n, Künder jenes Wor-
tes se1n, das ordert un Ördert, das eı un: heıilgt“ 10) Heinemann
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WACKER, Marıe-Iheres Weltordnung un Gericht. Studien Henoch Reihe FOor-
schung A0 Bıbel, Würzburg 1982 Echter Verlag. X 315 S 9 Kl 48 ‚—

DıIie israelıtisch-jüdısche Eschatologıe hat ıne ange Entwıicklungsgeschichte. Trst allmählıch Setz-
sıch In ihr dıe Hoffnung auTt Überwindung der Todesgrenze und qauf Eınbeziehung der Verstor-

benen in dıe endzeıtliıche Vollendung der Welt durch Der TuhNeste euge diıeses aubDens ist das
Kapıtel des äthıopıischen Henochbuches, das ıne Vısıon Henochs VO Aufenthaltsort der

Verstorbenen bıs ZU Gericht ZU Inhalt hat DIe Bedeutsamkeıt dieses apıtels iıst se1ıt langem
bekannt, Eınzelaspekte und dıe Gesamtdeutung der darın entwıckelten Konzeption ber sınd
weıthın umstrıtten Dasselbe gılt VO  — den text- und lıterarkrıtischen, VO  = den tradıtions- und relı-
gionsgeschichtlichen Voraussetzungen. Dıiıe lJler vorgestellte Dıssertationsschriufi versucht, den DC-
samten Fragenkomplex LICUu durchleuchten und eiıner Klärung näherzubringen.
Dıe Arbeıt besteht AaUsSs ZwWel Teılen Der erste befaßt sıch mıt der Textgeschichte VO Hen 2 9 alls
vorrangıg behandeln Ist, da 1ne zuverlässıge Textedition des Henochbuches, dıe uch dıe A1d-

mäılschen Fragmente AUus Qumran T1USC auswertel, bısher fehlte 1C. mınder wıchtig ist
des komplıizıerten Rezeptions- und Überlieferungsprozesses dıe sıch daran anschlıiıeßende ıterar-
rıtısche Analyse des Wextes: dıe VOTI em dıe bısher umstrıittenen Fragen aufgreıft. Der zweıte,
ängere eıl der Untersuchung gılt dem alttestamentlichen Motivhintergrund und dem relıg10nsge-
schichtlichen Vergleichsmaterıia VO  —_ Hen DIe Verfasserıiın ann 1er nachweısen, daß der AD-
stan:! den außerisraelıtischen Tradıtionen doch reCc beachtliıch ist, uch WENN eın gEWISSET Fın-
Muß VO dieser eıte NnıIC. bestritten werden annn uch der Kontext wırd In cdıe Untersuchung
einbezogen. Hen ist eıl eines größeren Zyklus’, der durch thematisch-motivliıche Verbindungs-
Iınıen zusammengehalten WwITd. SO verweıst das ıld einer „Prozeßvorbereitung“ In Hen ,93—1.8—

auft dıe andere Vısıon VO „Gerechten Gericht“ ın Hen dıe ın einem eıigenen Abschnıiıtt
behandelt wırd Das abschließende Kapıtel dieses zweıten Teıles greıft schließlich qauf dem Hınter-
orun! der gesamten alttestamentlıch-jüdıschen Auferstehungshoffnung und der einschlägıgen Pa-
rallelen das Problem der Auferstehung aut und omm: ın dıesem Zusammenhang beachtlichen
Eınsıchten, dıe für ıne Anthropologıe des „Lebens ach dem lode“ VO' großer Bedeutung sınd.
Weıtere mıt dieser emaltı verbundene Fragen werden ın einem cdhie Arbeıt abschließenden Ka-
pıte „Weltordnung ın der Krise“ untersucht. Dıie Autorın beschränkt sıch €e1 hauptsächlıch auf
„das Buch der Wäaächter“, WIE 111a se1ıt byzantınıscher eıt dıe ersten Kapıtel des Henochbuches
genannt hat

DıIie theologıische Forschung hat sıch seıt einıger eıt verstärkt dem Phänomen der jüdischen
„Apokalyptık" zugewandt, hne daß bereıts VO einer Gesamterfassung dieses Phänomens SC-
sprochen werden könnte Für ıne übergreifend-systematisiıerende Bestimmung dessen, Was Jüdı-
sche „Apokalyptık“ ist, fehlen och immer Eınzeluntersuchungen, dıe dıe verschliedenen ext-
zeugn1ısse selbst ZU) prechen bringen. Hıer 169 das Verdienst vorlıegender Dıssertation, dıe für
eın wichtiges Kapıtel des ZU)] Kronzeugen vorchristlich-jJüdıscher Apokalyptık avancılerten He-
ochbuches dıese Arbeıt geleıistet hat Sıe gewinnt A Gewicht, WEeNN I1a  — bedenkt, daß das 10-
pısche Henochbuch nıcht NUTr dıe umfangreıichste außerbıiblische Schrift des irühen Judentums ist,
sondern uch aut zahlreiche deuterokanonische, pseudepıigraphische und neutestamentlıche
Schriften ausgestrahlt hat, VO'  —_ den Kırchenvätern reziplert wurde und dıe Produktion weıterer
ter dem Pseudonym „Henoch“ verfaßter Jüdıscher ] ıteratur inspırıert hat Heinemann

Die ehn Gebote heute Wegweılsung uch für MSCIE eıt erhaltensforscher, sycholo-
DCH, Juristen, Medizıner, Phılosophen, Theologen un Publizısten geben Antwort Reihe
Herderbüchereıl, 975 Freiburg 1982 erder Verlag. 208 S E Kit.., 9,90
Das Buch bietet ıne bunte Palette VO Autoren Adus den Reihen der Theologen, Psychologen, Phı-
losophen, Medizıner In verschiedenen Aufsätzen, cdie zuerst als eıträge eıner Serlıe iın
„‚Chrıst und Welt Rheinischer Merkur“ erschıenen sınd, wıird jedem einzelnen der ehn ebo-
e dıe heutıge Bedeutung und Relevanz bedacht uUurc dıe unterschlıe:  ıche geistige erkun der
Beteiligten dus verschiedenen wıissenschaftlıchen Branchen entsteht eın reiches, hne yStemMAa-
tische Ansprüche gefächertes Gedankenfe Die einzelnen Aufsätze sınd sehr urz gehalten,
daß S1E hne Anstrengung leicht un! WE notwendıg In Etappen lesbar sind.
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LAPIDE, Pınchas: Die Bergpredigt Utopie oder Programm? Grünewald Reihe Maınz
1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 114 s 9 kt., 19,80
Rıchtschnur für das Verstehen der „Berglehre“ Jesu ist für den Jüdıschen Neutestamentler Lapıde
„ Jesu Judeseın und dıe grundlegende eDrTraızıta seiner Frohbotschaft‘‘ UrCc das Übersetzungs-
griechıisch hındurch musse 111a ZUT Jjesuanıschen vorstoßen. Der Evangelıst verstehe Jesus
NıC. als Gesetzgeber, sondern als legıtımen usleger der Weısung DZW der re Jesus
könne dıe gottgewollte reıiınelr des Xegeten In Anspruch nehmen, dıe ıhm WIE jedem
erlaube, den Bıbeltext umzuschreıben, WECNnNn 11UT dem Geist der Bıbel treu bleibe ufgrun
dieser Prinzıplen beurteilt Lapıde ann den Bıbeltext. SO se1 „erfüllen“‘ ıne unjüdısche Vokabel,
dıe Jesus deshalb NıIC verwendet en könne. Er mMuUsSse VO' Aun  6C „Aufrıchten“ der Gerechtig-
keıt gesprochen haben Mıt eC| hebt hervor, daß dıe größere Gerechtigkeit iıne qualitativ
bessere Gerechtigkeıit me1ne, alle 1im /usammenhang mıt Jesu „Hımmelreichs-Strategie“ und
dem Liebesgebot S1e. DiIe Antıthesen se]len in Wiırklichkeit Superthesen, da S1e dıe bıblıschen
(Jebote radıkalısıerten und NIC| verdrängten. Jesus bediene sıch be1 den Antıthesen uch des Miıt-
tels „des Zaunes dıe Jora'  ““ amı das Kerngebot nıcht verletz werde. Daß Jesus sıch dieses
Prinzıps bedient habe, ist jedoch ußerst zweılfelhafit Ihm zIng vielmehr iıne Verinner-
lıchung der In der These genannten Gebote, nıcht 1Ur einen Schutz dieser Gebote Eıne Spıt-
zenthese Lapıdes ist seine Interpretation des Feindesliebesgebotes als Entfeindungslıebe. Es gehe
darum, den e1InN! dadurch gewinnen, daß 11a se1in Verlangen mehr als daß mOÖg-
lıchst als Freund werde. DIe Entfeindung ist siıcherlich eın wichtiger Aspekt des ebo-
tes der Feıindesliebe, ber aum das eıgentlich angestrebte 1el Der Jünger soll vielmehr den
e1nN! hıeben WI1EeE SseIN himmlıscher ater, der N1IC. danach ragt, ob Jjemand verdient, gelıebt
werden.

Lapıde entdec sicherlich viele Aspekte ın der Berglehre, dıe ZU eıl wen1g Beachtung in-
den Er zeıgt, daß Jesus verstanden werden muß Im Kontext se1nes Jjüdischen Lebensraumes. In
der Beurteilung der Berglehre wırd der Chrıst sich jedoch ın manchen Eınzelpunkten VO  —_ Lapıde
unterscheıden. Der TIS weıß 1mM Unterschie: ZU] uden, daß mıt Chrıistus bereıts 1ıne grund-
egende en! In der Heılsgeschichte egeben hat, WEINN uch dıe Vollendung och ausste. Er
wırd ıhm uch aum zustiımmen können, daß Jesus In seinen Scheltreden seıne Gegner
(Mt 23,13—38) seiıne eıgene ergrede gehandelt habe DIe angemeldete TIL1. soll iın keiner
Weıse dıe Bedeutsamkeıt des Buches schmälern. Lapıde vVeImMaS nämlıch VOT em zeıgen, daß
dıese Forderungen der ergrede realısıerbar SINd. Dem wırd der Chrıst SCIN zustimmen, zumal
weıß, daß der Forderung Jesu dıe Befähigung deren üllung vorausgeht. (1esen

H. Rudoltf Z wischen Karfreitag un Ostern. Die mkehr der Jünger esu öln
1983 Benziger Verlag. 100 S Kl 13,80
Rudoaolf escC) verfolgt ın dieser Meditatıon den Weg der Jünger, den Ss1e VvVomn Karfreitag DIsS Ostern
zurückgelegt en Was In diesen agen geschehen ist, ann 1908088 als Umkehr bezeichnet werden,
dıe ott ın ihnen SC} Dıiıe Jünger hatten Jesus während seiner Passıon eıge verlassen. Was hat
ihre Umkehr ECWIT. Dreı grundsätzlıche Reaktiıonen auftf das Kreuzesgeschehen den Jün-
SCIN en S1e hätten dem (Gresetz zustimmen können, wonach eın Aans Kreuz Gehenkter eın Von
ott Verfluchter War (Dtn Die Jünger hätten uch ott f{luchen können, W d S1e €e1-
sten gemacht Denn 1U  — S1e weder dıe utorıta:| Jesu och dıe der lora bınden können.
DIie Jünger hätten schlhelBblıc uch dıe 9!  aC| Jesu‘: uch WENN unverständıg, weıter‘  Te kÖön-
nen Das ann ber N1IC| ZUT Kırche, sondern einer Jüdıschen geführt Dıiıe Jünger
ber führen den Bewels anders: Für S1e gılt, daß der gekreuzıigte Jesus NIC. VOoNn ott vertflucht ist,
daß ott ıh: vielmehr auferweckt und amı recCc gegeben hat Der Tod Jesu habe ach dem Wıl-
len Gottes Inn als Sühnetod Man könne davon ausgehen, daß der Gekreuzigte sıch In den Er-
scheinungen als der Auftferweckte VO  —_ den Jüngern sehen 1eß Dıie Jünger haben uch dıe drıtte
Reaktionsmöglichkeit, wonach dıie 9l  aC)| Jesu weıtergehe“, nıcht ergriffen. Vıelmehr wurde der
INnnn des es Jesu urc dıe auf Jesus selbst gegründete eigene Geschichte VO) ott zugespielt.
Dıie Dıssonanz Destehe zwıschen dem vorläufigen Nıchtverstehen und dem späateren Verstehen der
Jünger. DIie Sınnkrise des Karfreitags ist 1ne Glaubenskrise der Jünger. DIie Jünger Jesu sınd DC-
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ragt, ob S1€e azu Dereıt sınd, den ınn des es Jesu übernehmen. Ostern erhielten dıe Jünger
dıe arnhneı ber den Sieg Jesu. In den Visiıonen gıng den Jüngern auf, WCI Jesus TISLTUS in Wahr-
heıt WAarTr und ist In ıihnen erfuhren S1e iıne CuG erufung. DıIie Auferweckung esu g1bt seinem
lod NIC| nachträglıc ınn Nur wurde UTC| den Auferweckten der ureigene Inn SeINES es
den LICU ZU (Glauben ommenden eutlc|

Diıe Umkehr der Jünger bedeutete 1ne Umkehr ZUT Kırche, &3  seinem Leıb, den der e1s beseelt
DIie (Jemeılnnde wurde das e1ıgentlıche Subjekt des Osterglaubens.
Die eindringlıchen Meditationen Peschs, dıe exegetısch 1im VanzZCch gul begründet SInd, können
dem TISTEN eute eutilc VOT ugen ren, welche Verantwortung dıe christliıche Gemeıinde
In der Welt hat und WIEe der einzelne Chrıst dieser erantwortung in der Gemeılinde eılhat
Denn dıe Umkehr der Jünger, dıe ZUT Kırche ührt, Wal VO  = ott gewirkt; dıe Umkehr der hrı-
sten eute ist ebentTalls alleın das Werk Gottes, dem sıch der Chrıst allerdings Ööffnen muß

(nNesen

SCHEDL, Claus Als sıch der Pfingsttag erfüllte. Erklärung der Pfingstperıkope Apg 2,1—
Wıen, Freiburg 1982 Herder Verlag. ] 72 S 9 Kr 25 ,—

aus Schedl untersucht mıt seıiner alttestamentlichen lexten CWONNCHNCH logotechnı-
schen Methode dıe Pfingstperıkope (Apg Der Untersuchung lıegt nıcht 1ne moderne
Jextausgabe des griechıschen Neuen Jestaments, sondern der ext des eX Vatıcanus (3./4 Jh.)
zugrunde. Literarısche er sınd ach Schedl ach den Odellen VO Raum, eıt und Wort DC-
baut Entsprechen 7A der ert. dıe Satzgefüge ach Hauptsätzen, Nebensätzen, Partızıpıen
un! Infinıtiıven SOWIE ach lıstenartıgen /usätzen Il Apposıtionen). Aus den Zahlenverhältnissen
leıtet annn theologısche Aussagen ab Um auftf dıe entsprechenden Zahlen kommen, legt
einmal das griechische Alphabet, eiınmal das hebräische phabe und seinen ahlwer zugrunde.
Die Gesamtsumme der Buchstaben 1mM ersten Abschnıtt der Pfingstperıkope ist 1062 Da das Wort
„Brausen“ den anlıwer'! hat, bleiben 1000 Buchstaben übrıg olglıc| sSE1 1er eın 1NnweIls auft
den Chıllasmus anzunehmen. Mıt dem Brausen VO Hımmel her begänne der Zeıtraum des tau-
sendJjährıgen Reıches, der den 6000 Jahren der Weltwoche olge Diese Art der Argumentatıion,
dıe WT 1Ur angedeutet werden kann, ist bestimmend für dıe Auslegung der SaNZCH er1ıkope. Sıe
hat jedoch keıinerle1l Beweiıskraft; enn der Leser bZzw Hörer der Pfingstperikope ıne solche
unstsprache ohl aum durchschauen können. Wer 7A| schon eım Vorlesen eINeEs Textes dıe
aupt- und Nebensätze, Sanz schweıgen VO Zählen der Buchstaben, hnlıch tieischür-
fenden Erkenntnissen kommen WIE der erl. dieses Buches? Das uch hat seinen Wert darın,
daß der erIt. immer wıeder seıne kKkenntnıs der rabbinıschen Liıteratur einfließen äßt CGIesen

Kirchen- und Theologiegeschichte

KÖHLER, ar Kleine Glaubensgeschichte. Christsein 1im Wandel der Weltzeıt Her-
derbüchere!1l, 087 Freıburg 1982 erder erlag. 43° S Kl 16,90
Der eKannte utor, Professor für nıversalgeschıchte ıIn reıburg BT...; hat Tür dıe erderDu-
chere1l eıne Glaubensgeschichte geschrieben, Was mıt ecCc| eın Wagnıs genannt werden annn
Nıcht 11UT weıl Ss1e. den SaAaNZCH Zeıtraum des Christentums darstellt, sondern weıl Ss1e sıch dabe!1 be-
ußt VO  —_ eıiner Kırchen- der Theologiegeschichte unterscheıden wıll, ındem S1C den Glauben der
Glaubenden beschreıbt, WIE sıch ıIn der seIner Außerungen greiıfen äalßt ıIn den Bekennt-
nıssen, ın der Praxıs, In den Lıturgıen, 1ın Theologıe un: Bräuchen. Er schreıbt Iso ıne chrıstlıche
Geıistesgeschichte.
Vom Anfang der Urgemeıinde In Jerusalem spannt sıch der ogen ber „Die Entfaltung des chrıst-
lıchen auDens In seInNerT Geburtswelt“ und „Die abendländiısche Epoche der chrıistlıchen lau-
bensgeschichte“ bıs einem etzten Abschnıtt, der 1Ur och andeutbar „Chrıstwerden ın künftı-
SCI Zeıt“ umschreıbt
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Aus einem erstaunlıchen Kenntnisreichtum entste eın Überblick ber den eıiıchtum des cnNrıstlı-
chen aubens In seiner geschıchtliıchen Entfaltung Urc en und Tiefen, der uch dem ıcht-
theologen verständlich un hılfreich SeIıIn wırd. Sıcher wıird dıeser Überblick auch azu verleıten, In
bestimmten Fragen sıch weıter umzusehen; auf alle ll un! annn dabe!1 helfen, In der (re-
sSschıchte dıe durchhaltende Ta des Geıistes (‚jottes entdecken un:! 1m persönlıchen Glauben
gestär. werden. ahn

SIRIL, Joseph: Gethsemanı. Überlegungen ZUTI theologıschen Bewegung uUuNscTeT eıt
Aschaffenburg 19872 Pattloch-Verlag. 3972 S En 38,—
„Gethsemanı Überlegungen ZUT theologıischen ewegung uUuNnseTeT Zeıt“ VO  — OSsSe Kardınal IT1
wırd VO  — einıgen Pu  1zısten als ıne der bedeutendsten theologischen Neuerscheinungen der (Ge-
geNWart bezeıichnet Das ist etiwas 1e] LobD für 1ne kontroverstheologische Schrift, dıe ın Sprache
und Darstellung NIC: zımperlich mıt modernen Theologen WIE Rahner, De ubac, mulders
uU.d umgeht. Die Krıtik Ist nıcht immer SsIne ira ei studı1ı0O und verher‘ darum Aussagekraft.
Das Aulftreten eines iingıerten „Jungen Mannes‘“, der sıch ber dıe theologischen Neuerungen VCI-
wundert und verwiırrt ze1ıgt, der durch dıe Darlegungen des Verfassers ZUT besseren 1NSIC| B

wırd, einen eıgenartıg und alßt wissenschaftliche Ser1l1ösıtät vermissen.

Im eıl seiner Schrift „Fundamentale Krıterien“ echnet der utor aD mıt den Theologen
HenrIı De ‚ubac, arl Rahner u.a Im eıl „Geschichtsfälschung un! ewı1ge efreiung‘“

sıch der Verftlasser mıiıt phılosophischen Zeıtströmungen auseiınander, dıe angeblıch eınen VCI-
derblichen Eıinfluß auf dıe theologische Entwicklunggl aben, besonders ihren Eıinfluß
auf dıe moderne Bıbelwissenschaft, die VO  —; ardına 1r 1 in Bausch und ogen verdammt WIrd.
Von den deutschen Xegeten sınd VOT em Rudoltf Schnackenburg, der VO  — ihm angegriffen
ırd

Zum ıtel des Buches „Gethsemanı“ waäare dıe Erklärung anzufügen, dıe der Verftfasser selber gıbt
„Nur ın dem eiCc| VO ethsemanı dıe Theologıe gereinıgt werden VO'  —_ er eıtlen
Selbstgefälligkeit des Intellekts, VO  _ Jjedem Buchstaben, jedem erstarrtiten Denkschema, VO  = jeder
Rohheıt des erzens.“

ine Bereıicherung für wıissenschaftlich ausgerichtete Büchereıen ist das uch VO OSe ardına
171 nıcht 1C| vorgebildete Laıen werden keinen Zugang dem uch finden ock

eter Kirchengeschichte In Schwerpunkten. Eın Öökumeniıscher Versuch
Graz, Wıen, Öln 1982 Verlag Styrıa. 297 S $ In 49,80
LÄPPLE, Alfred: Kirchengeschichte. Impulse ZU[I Kurskorrektur. Muünchen 1982 Don
BOosco erlag. 124 S 9 kt.., 14,80Sl aaı ı © WB 8a aaa ı A FEITWEIS, elmut HIL  ND, arl Kirchengeschichte. Durchblicke
Eınblicke Begegnungen. Würzburg 1982 Echter erlag. 416 S Klr 14,80

arl DENZLER, Georg Worterbuch der Kirchengeschichte. München
1982 Kösel Verlag. 650) S ' YeD.; 48 ‚—
DıIe 1er vorzustellendenerA Kıirchengeschichte wenden sıch alle eın breıteres Publıkum .
Von er sınd Ss1e In der Sprache allgemeınverständlıc und nıcht mıt einem wıissenschaftlichen
Apparat elaste Im einzelnen gıbt jedoch beträchtliche Unterschiıede zwıschen den erken
Das Werk etfer Meınholds verdient In besonderer Weıse hervorgehoben werden. Dıiese Ka
chengeschichte erschıen posthum, jedoch konnte der Kıeler Kırchenhistoriker das Buch bis in dıe
Druckphase hıneıiın selbst betreuen. So 1e2 mıt dıeser ırchengeschıiıchte Wa WI1IEe das Ver-
mächtnis dieses engaglerten ()kumenikers VO  _ Dıe ökumenische Ausrichtung ist das besondere
Kennzeıchen dieser Kırchengeschichte. Dies Okumentıier sıch uch ıIn den beiden Vorworten VO  S
Kardınal Önıg AUus Wıen und VO Bıschof der Bayerıischen Landeskırche, Dıietzfelbinger. Das
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uch ist AUs Vorlesungen erwachsen und stellt somıt das Ergebnıiıs jahrelanger Beschäftigung mıt
der Geschichte dar Dennoch ist gut lesbar un: allgemeın verständlıch. Dıieses uch ist für Laıl-

empfehlen, dıie auft anspruchsvollem Nıveau ine FEınführung In dıe Geschichte der Kırche
erhalten wollen, dıe dennoch ireı ıst VO  —_ fachwissenschaftlıchem Jargon.
Sechr 1e]1 schlichter ıst das chmale andchen VO  s Alfred Läpple Hervorzuheben sınd in dıesem
dünnen broschıierten Büchleın dıe vielen Grafiken, Zeichnungen und Übersichten. Der ext ist
atıv ınfach ausgefallen. Weshalb das uch den ıtel „Impulse ZUT Kurskorrektur“ Tra bleibt
unerfindlıch Als erste Hinführung 7A00 Kirchengeschichte, VOT em für üngere Schüler, hat das
Buch ber durchaus seıinen Wert

FEınfach und SCHIIC. ist uch dıe Kirchengeschichte AUS dem Echter Verlag. Der erste Teıl, der
eınen Überblick ber die gesamte Kirchengeschichte g1bt, ist NnıC besonders anspruchsvoll und
stellt dıe Kirchengeschichte hauptsächlıch Aus katholischer 1C| dar Die Reformatıon be1ispiels-
welse omMmMm: reCc| urz WCB, un: dıe Aussagen dıiıesem ema sınd her unn 1C| unınteres-
sant ist der zweıte Teıl, einıge Schwerpunktthemen der Kırchengeschichte durch den gesamten
Verlauf der Geschichte verfolgt werden. DDas Buch ist bewußt Journalıstisch aufbereıtet und et
leicht und (lüssıg lesen.

Das Wörterbuch der Kirchengeschichte VO arl Andresen und eorg Denzler ist ebentfalls für
Nıchtfachleute estimm: DıIe ber 700 Artıkel VO  — „Aachener Regek hıs „Zwinglianısmus“ Sınd
gut ausgewählt. DIie Artıkel sınd leicht aßlıch und mıt knappen Literaturhinweıisen versehen. Eıne
1STe integrierter Stichwörter erhöht dıe Benutzbarkeit des Buches FKıne knappe, ach Sachgebie-
ten gegliederte Bıblıographie ist ebenfalls sehr nutzlıc. Das Wort „Wörterbuch“ 1Im Titel ist CNg
ausgelegt. Es werden Begriffe und Ere1ignisse AdUus der Kırchengeschichte dargestellt, völlıg SC-
schalte sind alle Personennamen. Für diesen Mange!l wırd INan ber Verständnıiıs aufbringen mus-
SCI1, enn das uch ware SONS 1e] umfänglıch geworden. Insgesamt ist dıeses Werk sehr
empfehlen. en der Taschenbuchausgabe hat der OSse Verlag ıne inhaltlıch völlıg identische
Buchausgabe ın festem Eınband herausgebracht. eCco'

HORN, Stephan tto Petrou Kathedra. Der Bıischof VO  —_ Rom und dıe Synoden VO  —

Ephesus un: Chalcedon Reıihe Konfessionskundliche kontroverstheologı1-
sche Studıien, 45 Paderborn 1982 erlag Bonifatius-Druckerelil. 2972 S 2 B

28,—
Das Konzıil VO C'halcedon ist ın dıe Kırchen- und Theologiegeschichte eingegangen VOT al-
lem 1m Hınblick auf seine chrıistologısche Fragestellung und deren Beantwortung In der eruühmten
christologischen Formel dieses Konzıils. Wenıiger bekannt und ın den wıissenschaftlıchen Veröffent-
lıchungen weniıger eachte ist dıe atsache, daß 1m Umifeld cheses Konzıils ebenso das ekklesiolo-
gische Problem der und tellung des römischen Bıischofs als Nachfolger des Apostels Petrus
umstritten WaTr

In der vorlıegenden Habilitationsschrift geht der V1 dieser rage ach und untersucht das Selbst-
verständnıs aps Leo des Großen SOWI1eE cdıe Rollenerwartung, dıe Vertreter der Ööstlıchen Kırchen
auftf den Synoden VO  — Ephesus und Chalcedon ın ezug auf den Bischof VO Rom hatten und artı-
kulierten. Auf der Basıs eıner umfassenden ichtung und gründlichen Interpretation der Quellen
zeichnet ach eıner kurzen Eınführung ın sıeben apıteln dem zeıtlıchen Ablauf folgend dıe
Ere1gn1isse ach €l trıtt N1IC| NUTr das primatıale Selbstverständnıs Leo des Großen zutage, das
auf der altkırchlıchen Entwicklung der römıschen Praxıs und Theorıe aufbauend diıese vollendet,
sondern auch, mıt welcher theologıischen Begründung 1scholie des (Ostens sıch den Bıschof VO  —

Rom wenden der sıch VO  —_ ıhm abwenden, sıch dıe kaliserliıcheCanlehnen der die-
mıt der Autorıtät der sedes apostolica verbinden suchen. Eın Kurzer, ber dramatıscher KOon-

{lıkt zwıschen petrinıscher und kaıiserlicher uftforıta: ıIn kırchliıchen Angelegenheıten entzündet
sich schließlich der rage, welche tellung der Kırche Vvon Rom un! Konstantınopel innerhal
der Gesamtkirche ukommt Am nde der vielschichtigen Ere1ignisse und des zähen Rıngens
mMac. eın zusammenfassender Rückblick deutlich erscheınt sowohl dıe tellung der römischen
sedes innerhal eines ökumenischen Konzıls gefestigt, als uch dıe Eigenständıigkeıit des Konzıls
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gesıichert. Kırchliche Einheit ann sıch TEeINC 1U ann verwiırklıchen, WECENN beıde Größen In
iIiruchtbarem Mıteinander, nıcht ber 1m Alleingang der gegeneinander agıeren.

Revermann

BOSS, Gerhard A Hans Jörg: Zum Thema „Martin Luther‘“. Reıhe Handre!1-
chung für Erwachsenenbildung, Relıgionsunterricht und Seelsorge. Paderborn 1983 Ver-
lag Bonifatıius-Druckerel. S 9 Kl 8,90
Das vorlıegende andchen ist In Weıise für den ‚WEC| gee1gnet, für den geschrıeben ist,
nämlıch als Handreıichung für dıe Teilnehmer Erwachsenenbildungsveranstaltungen und
Religionsunterricht. Der eıl g1bt ıne sehr knappe, ber brauchbare Eıinführung ın Luther
un se1ine eıt €e]1 werden dıe hıstoriıschen /usammenhänge W1e auch dıe Theologıe Luthers
urz dargestellt. Der zweıte eıl behandelt das katholische Lutherbild dıe Grundanlıegen Martın
Luthers und Eınzelfragen der Theologie Martın Luthers Dıieser eıl ist VOT em deshalb werti-
voll, weiıl sehr viele Orıiginalzıtate nthält Grafische Darstellungen den jeweılıgen Kırchen-
organısatıonen SOWIE ıne kurze Literaturliste beschlıießen dıeses hilfreiche andchen Decot

Renaissance des Islams. Weg ZUT Begegnung oder ZUT Konfrontation Hrsg Miıchael
FILTZGERALD, Adel KHOURY, Werner ANZURA Reıhe siam un westlıche
Welt, Graz, Wiıen, öln 1980 Styrıa erlag. 180 Sr Kt.; 25 ,—

Muhammad Geschichte des Islams In Deutschland. el siam und
westliche Welt, (GraZz, Wiıen, öln 1981 Styrıa Verlag. 270 S 9 K 29,80
In der geistigen Auseıinandersetzung der Gegenwart nımmt dıe Beschäftigung mıt dem siam ıne
bedeutende eın nier weltweıter Rücksicht ist notwendig, daß sıch dıe TIsten un! dıe
Iheologen verstärkt mıt der elıgıon des siam auseiınandersetzen. ber uch In der Bundesrepu-blık mac dıe hohe ahl muslımiıscher Gastarbeiter ıne Beschäftigung mıt diıeser elıgıon NOTL-
wendiıg. DiIie VO Styrıa Verlag herausgegebene eı „‚Islam und westliche elt“ IST ıne
dieser Auseınandersetzung. Insbesondere gılt 168 auch Tür dıe beıden 1er vorgestellten an
Der Band ist e1n Sammelband und nthält sechs Aufsätze Wiıchtig ist der erste Aufsatz, der sıch
mıt der Renaılssance des eutigen siam befaßt Für Theologen dürfte uch der Aufsatz ber relı-
g1ÖSE loleranz In Christentum und slam, Eemente einem Vergleıch, interessant seIN. Beıde
stammen VO  - del Khoury. Hıngewlesen se1 uch auf den Aulfsatz VO' Werner Wanzura.,
Christlich-islamische Begegnung, ZUT Haltung der katholischen Kırche
Der Band der el stammt VO  —_ uhamma:a. der als Journalıst beı der Deutschen

arbeıtet Das uch Okumentiert, daß der siam In Deutschland ıne Tradıtion hat, dıe be-
reıts 1INs zurückreicht. Der größere eıl des Buches befaßt sıch jedoch mıt den Gastarbei-
CM besonders den Jürken, ın der Bundesrepublıiık, Ür dıe der siam ıne große ahl VO  . An
hängern ıIn uUuUNseTeMmM ‚an: hat Sehr informatiıv ist dıe usammenstellung relıg1öser un: polıtı-
scher erbande des slam, eın Überblick ber den iıslamiıschen Weltkongreß SOWIE verschıiedener
Organisationen, dıe uch ın der Bundesrepublik 1V SINd. 1C.  1ge  i Informatiıonen un: bessere
Kenntnis ber dıe geistigen Hıntergründe Andersdenkender helfen Mıßverständnisse abzubauen.
In diesem Sinne sınd dıe beıden Bände empfehlen. Decot

Rom Meın Pıilgerbuch. reiburg 1983 Herder Verlag. S 9 arte, ZEeD.:, 980
Das Besondere dieses Rom-Buches besteht nıcht 1U darın, daß sachkundıg auswählen durch
dıe verwırrende römiıscher Eindrücke führt Hıer wıird überdies ın geglückter Weılse
versucht, Hılfen einem geistlıchen TIEDNIS Koms bieten: In der Vorbereıtung der Romfahrt,
während des Aufenthaltes in Rom und ın der vertiefenden Nachbereıtung sollen Anregungen SC
geben werden, Rom nıcht NUTr als Tourıist, sondern In echt chrıistlıchem Verständnıis als Pılger CI-
eben, dus der OmfTahr' 1ne wirklıche Wallfahrt machen. in zehn apıteln werden die wichtig-
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SsSten Pılgerstätten und Sehenswürdigkeıiten ın Jeweıls TEI Schriıtten besprochen: In Meditationsım-
pulsen Aus JTexten der ıbel, der ıturgle, des Konzıls uUuSW ın schwerpunktartigen Kurzeiführun-
SCH und In informatıven Eınzelerläuterungen. Dem mehr meditatıiıven Erleben sollen uch dıe
Abbıildungen d1enen. Eıne gute Idee sınd dıe jedem Abschnuitt angefügten Schreıibzeılulen für PCI-
sönlıche Eıntragungen, Jeimne nregung für jeden einzelnen, AUus diesem Pılgerbegleıiter ‚meın Pıl-
gerbuch‘ machen‘“‘ ©) uüller

Homuiletik un! Religionspädagogik
Handbuch ZUr Predigt. Hrsg. (Ju1do SCHUEPP Zürıch, öln 1982 Benziger Veflag.
496 S 9 CD 63,—
Eın ‚B  andbuc ZUrTr Predigt“ Wdl überfällıg. /war Wal 1m Herder Verlag 1970 das zweıbän-
dıge -  anı  ucC. der Verkündıgung“ VO Dreher: Greinacher und Klostermann herausge-
geben worden, ber dıe schnelle Entwicklung innerhalb der Homuiletik gerade während der Ss1ez71-
DCTI ahre, dıe VOT em uUurCc| dıe Rezeption der Ergebnisse der Humanwiıssenschaften geprägt
WäaLr schon bald dıe TENZEN dieses Handbuches erkennen lassen. Den ZU eıl hektischen
Rezeptionsversuchen, dıe Ergebnisse der Sozlologıe, der Linguistik, der Kommunikationswissen-
schafit und VOT em der humanıstischen Psychologıe ın dıe Homuiletik einzubringen, ist ıne ZUiE
e1ıt ruhigere ase gefolgt ber ist bereıts che eıt reıf, dıe „Früchte  ‚6C der unruhıgen sıebziger
Tre ernten? Dıieser 1L1UI UTZ angedeuteten Sıtuation möchte vorliegendes andbuc gerecht
werden, ist doch das Hauptanlıegen des Herausgebers, das Verhältnıs zwıschen „einem theolo-
gischen un: einem anthropologischen Verständnıiıs der Predigt“ bestimmen. ber ist 168 nıcht
eıne zumındest mıßverständliche Fragestellung? Kann [1UI darum gehen, VO  = den anthropologı-
schen Wiıssenschaften einıge dıdaktısch methodische Hınweise für dıe ermittlung einer ansonsten
„Zanz anderen ache'  C6 übernehmen? Dıieser erdac! wırd och verstärkt, WE Schüepp
schreı daß diıese Argumente be1ı der Bearbeıtung der Themen „grundlegend VO  —_ der Erfahrung
chrıstlichen Lebens SOWIEe Von der Praxıs der Predıgt un! NUr untergeordnet VON wissenschaftlicher
Theorie“ ausgehen (S 13) DıIie Ausführung der Ihemen UuUrc qualifizierte Autoren der verschıe-
denen Fachbereiche äßt ann ber dıe anfänglıchen Befürchtungen weıtgehend, WE uch leiıder
N1ıIC. Sanz schwınden.

Wıe ist das uch aufgebaut? Im ersten eıl geht cdıe übergreifenden Voraussetzunéen der
Predigt, WIeE S1e ın der Gegenwartssıtuation und ın den anthropologıschen Bedingungen der Pre-
dıgt gegeben SINd. DIie Gegenwartssıtuation ann verständlicherweise 1Ur ın sechr groben ügen
und damıt weıthın unbefriedigend dargestellt werden. uch sınd dıe anthropologıischen Be-
dingungen der Predıigt oft her L1UT angesprochen als wissenschaftlıch begründet dargestellt. ber
1€6s INag VOT em in dem orhaben selbst egründe se1n, ıIn einem einzıgen Band dıe eute
fallenden Themen einer Verkündıigungslehre ehandeln. Eın eıgenes Kapıtel wıdmet sıch dem
Problemfeld „Verkündıgung ın eiıner Welt technıscher Kommunikation“‘. kıchenberger bringt
als Leıter des Fılmbüros der schw. Kath Filmkommissıon 1e] Sachwıssen ın se1ıne Ausführungen
ein, ber auch hier werden Zu oft TODIeme her 1UTr genannt als wıirklıch behandelt. Zugege-
ben, gıbt auf weıten Gebileten des modernen Lebens eute mehr TODIeEemMe un Fragen als LÖ-
SUNSCH und Antworten Der zweıte, umfangreıchste eıl des Handbuches befaßt sıch mıt den In-
haltsaspekten der Predıigt Bıblische Botschaft, gegenwärtige Lebenswirklichkeit und auDens-
überlieferung der Kıirche sınd dıe Tel Dımensionen der Verkündıgung, deren spannungsreıches
Verhältnıis zueınander odellen VO Verkündıgung aufgezeı1gt wiıird. Der T1  S, abschließende
eıl bearbeitet das Grundverständnis un Gestaltungsformen der Predigt als Kommunikatıionsge-
chehen

Wer sıch eınen Gesamtüberblick ber dıe Problemfelder, in denen heute dıe Verkündıgung ANQC-
1edelt ist, verschalifien wiıll , sollte dieses Handbuch unbedingt studieren. Er ırd €e1 viele Z0=
sammenhänge erkennen, sehr viele Herausforderungen se1ıne eıgene Predigtpraxıs erfahren, In

Z/Zusammenfassungen hılfreiche Anregungen bekommen, wırd aber auch N1IC wenıgen
Stellen enttäuscht se1n, weıl dort nıcht f[ündıg wırd, W1ıe aufgrund der Überschrift ehofft
hatte Jockwiıg
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LAUIER, Hermann-Joseft: Den Menschen ChAhristus bringen. Theologıe Tür dıe Verkündi-
Sung reiburg 1981 erder Verlag. 144 S E kt., 16,80
ater Lauter veritrı dıe Verkündıigungslehre Kölner Priesterseminar. Von dıesem Fach her ist
einer seiner wichtigsten ufgaben, dıe wıissenschaftlıche eologıe In dıe Sprache der erKundı-
SuNng umzusetizen (Jenau dıesem 1e] wollen dıe 1er gesammelten Aufsätze dıenen. In der Ans-
anl der Ihemen ist Lauter keineswegs den eıchten Weg CHANSCH, greift vielmehr dıe schwIıe-
rıgen unter den theologıschen Themen auf, iwa das gegenwärtige Verständnis des Erlösungs-
opfers, dıe paulınısche Rechtfertigungslehre In ihrer eutigen Bedeutung, dıe rage ach Wahr-
heıt und Geschichte der das zentrale Glaubensthema In der Tre VO  — der Dreienmigkeıt. Als PO-
SItIV empfinde ich C  y daß Lauter be1l dıesen TIhemen bewußt dıe eutigen Blındpunkte innerhal
der Verkündıgung aufgreıft. Zudem ist sehr wohltuend, WIE sachkundıg der ufor dıe moder-
LICIH theologıschen Ansıchten den verschıiedenen Ihemen darstellt un! sıch mıt ihnen auselinan-
ersetz

Was mMI1r ber durchgehend 1er urz OomMm: und dort, geschıeht, miıch weıtgehend NIC|
überzeugt, das ist ben dıe „Übersetzung“ der Theologıe In dıe Verkündıgung. Ich vermiısse C:
daß sıch Lauter durchgehend und konsequent dem Erfahrungsraum un!: dem erstehenshinter-
grun: des eutigen Menschen be1l seınen Überlegungen aussetz!

Mıiıch würde interessieren, WIE der ufOor dıe theologıisc sehr schlüssıge un!: insofern miıch
sehr überzeugende „Kurzfassung des aubens  C6 unfer der alles umfassenden Aussage „Gott ist dıe
LIebe“ den Menschen „hörbar“ vermuittelt Jockwıg

Miıt der (G(remeinde predigen. Beıispiele Berichte Überlegungen. Hrs’g. VO  - olf ZER-
ASS (G‚ütersloh 1982 Verlagshaus Gerd Mohn 144 S 9 kt., 22,—
„Miıt der (Gemeıinde predigen“ unter dıiıesem behandelte dıe Arbeıtsgemeinschaft der Homiıi-
etiker auf ihrer JTagung 1m Herbst 1980 eın zentrales Thema ihres Faches Im ersten eıl des Bu-
ches werden dıe Grundsatzreferate veröffentlicht Der Ausgangspunkt er Überlegungen ist das
Selbstverständnıs VO  —_ (jemeınnde. Vom (GGemelmdeverständnıs her estimmen sıch nämlıch uch
das Verständnıis un! der Vollzug der Grundfunktionen der Gemeınnde. Metz entfaltet in se1-
11C Referat das basıskırchliche Gemeindemodell mıt den sıch daraus ergebenden Verkündigungs-
merkmalen, dıe notwendıgerweılse anders ausfallen als be1ı Scholz, „der 1m 1C| auf UNSCIC

Verhältnisse ın der Bundesrepublık entschıeden eiıner (modifiziert) volkskıirchlichen KOonzep-
tıon für Predigt und Gemeıunde esthält“ (S 10)
Diıie 1er aufscheinende Gegensätzlichkeıt wırd überwunden, WENnNn INa  — bedenkt, dalß (GemeıLnnde
N1IC 11UT „ObjJe der Verkündigung, sondern immer uch Subjekt und JIräger ın sıch und für dıe
Gesellschaft ist Zerfaß entfaltet annn ın seinem Vortrag umftfassend dıe 1er angezeıigte ema-
t1k, indem Predigt 1Im gesamten Prozeßgeschehen VO  —; Gemeıhinde darstellt

Die Materialsammlung 1mM zweıten eıl des Buches rıngt, entsprechend den verschiedenen Ge-
meındesıtuationen, sehr gegensätzlıche Verkündıgungsmodelle. Eınige Predıigten werden ın ihrer
Vor- un!: Nachgeschichte exemplarısch dokumentiert. Dıiıe Auswahl und Gliederung der Modelle
ll dıe wıichtigsten Lernziele gemeiındebezogener Verkündıgung aufzeigen.
FEın sehr gehaltvolles und anspruchsvolles Buch 1eg 1er VO  s Wer sıch den SI dargelegten ber-
legungen und rfahrungen aussetztl, ırd versuchen, och intensiver mıt der Gemeinde ber dıe
Verkündıigung in iıhr und UrCcC| S1e 1NSs espräc) kommen. Jockwiıg

HOFFSUMMER, Wıllı 114 Zeichenpredigten durch das KirchenjJahr. Miıt Gegenständen
AdUus dem Alltag. Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 160 S ‚ Kl 19,80
Anhand VO Gegenständen Aaus dem alltäglıchen eben, VO Zeichen un: ymbolen soll dıe Wort-
verkündıgung anschaulıcher und tiefgehender vermuittelt werden. Dies gılt NIC 11UT für dıe Ver-
kündıgung beı Kındern, sondern generell. Unermüdlich hat offsümmer In den etzten Jahren
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praktısche Hılfen für den Gottesdienst, für dıe Verkündıgung und Unterweisung gesammelt und
veröffentlicht In dıesem /usammenhang ist uch das 1er vorliegende uch sehen. 1ele Anre-
SUNgCH und Hılfen ann INa  —; uch diıesem uch entnehmen. Vor eıner großen Gefahr mu €e1
immer wıeder gerade der ne] Beschäftigte ecWwarnt werden: Dıie edien erseizen nıcht dıie homıiıle-
tische Arbeıt ach dem Hauptsache, ich habe iıne gute Geschichte und eiınen Me-
dieneımnfall, eın paar theologische Gedanken kommen ann schon VO Sanz Jleıin! ach diıesem

sollte NnıcC gehen, und azu ll dieses Buch\in seiner Intention auch N1IC. verführen.

UrC. Schriftstellenverzeichnıs, Zeıichenregıister, Lıteraturhinweise SOWIle einem Verzeichnıs der
Gegenstände erhält dieses Buch och 1ne zusätzlıche Praxısnähe. Jockwıg

Gemeindekatechese. Dıenst Glauben der Gemeıhnnde durch dıe (jJemeıninde. Österreichi-
sche Pastoraltagung VO bıs 31 Dezember 1980 Hrsg. 0OSsSe WIENER un: elmut

Wıen, Freıiburg 1981 erder Verlag. 144 S „ .. 21,80
Dıie Jjeweıls ZU Jahresende stattfiındende Österreichische Patoraltagung behandelte 1980 das I he-

„Gemeıindekatechese“. Hıer 162 1U der Tagungsbericht VOT, ın welchem neben den fünf
Hauptreferaten (Johann eber, Die Sıtuation UNSCICT Gemeinden VOT dem Hıntergrund des kon-
zıllaren Kirchenbildes; Kxeler., DiIe orge einen dıalogfähigen Glauben; Karl Heınz
Schmutt, Grundformen der Gemeiundekatechese-Elemente eiInes Gemeindekatechumenates; Wıl-
helm /Zauner, DiIie Feıer des Oonntags als Katechese für dıe Gesellschaft; OSse üller, Perspekti-
vVemn eines gemeındekatechetischen Programms für dıe &0er Jahre) und den wel Erfahrungsberich-
ten ber „Brautgespräche uUrc epaare‘“ und „Glaubensgespräche VO Jugendlichen“ uch dıe
In den TEL Plenumsdıiskussionen gemachten Aussagen SOWI1eEe dıe Ergebnisse der Q Arbeıtskreise
un! Auszüge AUS den rel gehaltenen Predigten veröffentlich werden. Das Referat des Grazer Bı-
schofs Johann eber, der aut TUN: seıner umfassenden Seelsorgserfahrung dıe Glaubenssitua-
t107 der Gemeılnden aufzeigte, für den Verlauf der Tagung geradezu 1ne katalysatorısche
Wırkung. Dıie beıden Erfahrungsberichte oreıfen bewußt ZWweIl Bereıche auf, dıe bisher der
Bedeutung der Beıicht-, Kommunılon- un Fırmvorbereitung innerhalb der Gemeijnndekatechese
wen1g berücksichtigt wurden.

Dıeser Tagungsbericht ist eın weıterer Beweiıs afür, daß dıe Österreichische Pastoraltagung Je-
weıls mehr als ıne unter vielen agungen ist; S1C bedeutet vielmehr eın Forum für den lebendigen
Austausch gegenwärtiger Seelsorgserfahrungen mıt eutigem theologıschen Denken Jockwıg

MA  JE: Elısabeth Erziehung für das Heil der Seele Kritische Lektüre des ka-
tholiıschen Pädagogen Alban Stolz Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. S22 S 9 kt

29,80
DIie Autorın Setiz sıch mıt dem FEınfluß des katholischen Pädagogen an OIZ auseiınander.
OlIzZ WAar DIS weıt 1ın Jahrhundert hiıneın der meılsten gelesene ädagoge. (Gerade dıe
Volkstümlichkeit seiner Schriften hat ihm ıne große Breitenwirkung verschafift Mıt folgenden
TEl Merkmalen der 1eTr beschriebenen Pädagogik sıch Frau Mackscheın: kritisch auseınan-
der: sSınd einmal dıe Stärke der Autorıitätsgläubigkeit, sodann dıe „Permanenz des chuldge-
fühls“ SOWIEe das „narzıßtische DefNtizıt‘ Gerade in dıesen pädagogischen Schwerpunkten sıecht dıe
Autorin ine Erschwernıis, WECNN NIC| al eine Blockıerung für dıe Entfaltung jener Fähıigkeıiten
1m Menschen, UTC dıe cdıe HMerausforderungen eiıner demokratischen Industriegesellschaft
nehmen und bewältigen annn An olgende erKmale und Fähigkeıiten der Person ist hıerbel SC-
aCcC Jem es Maß Ichstärke, Selbständigkeıt des Denkens, Bereıutscha un: Fählg-
keıt, CUu«c Erfahrungen verarbeıten und uch (l Wertungen integrieren, Toleranz WIıeE
überhaupt ooperationsfähigkeıt“ (S 142) Gerade solche Eıgenschaften wurden Uurce dıe
„Verdrängungspädagogik“ VO  — an OIZ wen1g gefördert.
Das uch bietet ıne sehr interessante und b  WIC|  ıge Auseinanderéetzung mıt der rage ach den
Defizıten eıner fIrüher sogenannten katholıiıschen Erziehung SOWIE darüber hinausgehend mıt der
grundsätzlıchen rage ach dem Verhältnıs VO Gesellschaft un Kırche 1Im Erziehungsbereich.
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DIie 1er angesprochenen und behandelten TODIeEmMe gehören keineswegs L1UT HS Geschichte
der Pädagogık vielmehr wırd manches ‚kırchliıche Verhalten“ heute och VO  S den tiıeisıtzenden
Nachwirkungen katholıiıschen Erzıehung gesteuert das den Anforderungen der Gegenwart

den Auftrag der Kırche nıcht gerecht wırd Jockwıg

Religionslehrer Person Un Beruf. Hrsg Hans (Jünter HEIMBROCK Göttingen
1982 Vandenhoeck Ruprecht 214 kt

In dıesem Buch soll VOI em der Relıgionslehrer als Person Wort kommen Deswegen begınnt
das uch mıiıt relıgıonspädagogischen Bıografien VO  —_ fünft Relıgionslehrerinnen und Relıgionsleh-
ICIN DiIie einzelnen berichten ber iıhren beruflichen Weg, ber ihre Arbeıt Erfolge und Freuden

ber dıe Schwierigkeiten Enttäuschungen und MıBerfolge ihrem eru als Kelıgonsleh-
FT Diese Beıspıiele wollen uch andere Aazu eiınladen ber den SaANZCH Weg als Lehrer nıcht
etz als ber che Jjeweılıge Lebensgeschichte einzelnen nachzudenken Dıe weıteren Kapıtel
des Buches befassen sıch mıt der Bestimmung des Berufsifeldes WIC SIC mıt den nstıtutionellen
orgaben des Relıgionsunterrichts mıt den Erwartungen der Schüler iıhre Relıgionslehrer
gegeben sınd Der drıtte un:! größte Abschnıiıtt analysıert einzelne TODIeEemMe des Religionslehrers
dıe mı17 dem Lernprozeß der indıyıduellen Persönlichkeit und den Bezugspersonen des Jeweılıgen
Lehrers gegeben SInd

ıturgie und Volksfrömmigkeit
MA AS-RD, Iheodor Die Krise der liturgischen Bewegung Deutschland und
Osterreich. /u den Auseinandersetzungen dıe „hıturgische Frage“-3 den Jahren 1939
DIS 1944 Reihe Studıen ZUT Pastoraltheologıe, Regensburg 1981 Verlag F. Pustet
72A S 9 K 98,—
Daß dıe lıturgısche ewegung Deutschland und Osterreich den Jahren VO 1939 bıs 1944 1Ne
Krise durchgemacht hat WaTl ZWAarTr manch bekannt doch W ds sıch einzelnen zugeiragen
hat WU. aum Jjemand DiIiese C IST 1U  = durch Maas wWer'! geschlossen worden der
SCINET abılıtatiıonsschrift dıe Auseinandersetzungen schıldert und erläutert dıe damals Stattge-
funden haben Dabe1 STULZT sıch VOT allem auf bısher nıcht veröiffentlichte Okumente VO de-
NCN e wıchtigsten Dokumentationsteli wortlıc. wıedergı1ıbt Der Autor geht SCINCT [Dar-
stellung ber NIC| 1Ur auft dıe Argumente un: Gegenargumente sondern uch auf dıe Methode
C1nNn MMI1t der dıe streıtenden Parteıen DZw dıe den Streıt hineingezogenen Personen und nstıtu-
tıonen agıert und1'en Er sıcht den Auseinandersetzungen dıe „lıturgısche Frage“
nämlıch 99 Wwas WIC Modellfall“‘ für dıe Bewältigung Krise theologıschen Pd-
storalen und lıturgiıschen Fragen (Vorwort) DIe verdienstvolle Arbeıiıt g1bt er keineswegs
bloß 1NDIl1ICcC 1NEe der entscheıdenden Phasen der Liıturgischen ewegung, SIC vermuttelt dar-
ber hınaus Anregungen für eute und INOTSCH Schmuitz

Schott Meßbuch für die Sonn- und esttage des Lesejahres Orıiginaltexte der authenti-
schen deutschen Ausgabe des Meßbuches un des Meßßlektionars mıt Fınführungen hrsg
VOoO den Benediktinern der Erzabtel Beuron Freiburg 19823 erder erlag S48 Pa-
perback Kunstleder 2 —_ Leder/Goldschniıtt

Der Herder Verlag hat sıch dankenswerterwelse entschlossen neben dem großen Sonntagsschot
für alle TEL Lesejahre auch 116 separate Ausgabe für cdıe einzelnen LeseJjahre herauszugeben
Das erschıienene „Schott Meßbuch für dıe ONN- und esttage des LeseJjahres A nthält dıe
endgültige extfassung der Lesungen Sprechzeiuen CUG Eınführungen dıe Lesungen GuUbc
Fürbıitten NEUu ausgewählte edıtatıiıonstexte Antwortpsalmen dıe ZU Sıngen eingerichtet sınd
und alle eltexte Das es 1st dank verschiedener ypen und Farben cehr übersichtlich und gul
lesbar gedruc daß uch diese Ausgabe azu beitragen wırd den Gläubigen dıe ıturgıe C1-
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schlıeßen und den persönlıchen Miıtvollzug erleichtern Das handlıche Format un: der günstıge
Preıs SsInd e1in zusätzlıches rgumen TÜr dıe Anschaffung des Buches, das seı1ıt seinem ersten Er-
scheınen VOITI hundert Jahren viele Freunde gefunden hat

Zeichen. em1011 In Theologıe und (Gottesdienst Hrsg VO  S Raıner OLP Maınz 1982
Matthıas-Grünewald-Verlag Gem CHhr Kaıser Verlag, München. 316 S kt.,

38,—
Bücher ber em1011 (Lehre VO den Zeichen als Grundlage VO Sprache un: Kommunikatıon)

lesen, ist teilweise eıne Qual: enn dıe Sprachwissenschaft hat sıch einen elıtären Fachjargon
zugelegt, den anzue1ıgnen NIC| SallZ ınfach ist Das vorlıegende uch ist eın typısches Beıispıiel da-
für Allerdings ze1g! der Aufsatz „Die Rezeption eıner Dorfhturgie“ VO Muck, daß 111a dıe
gemeınten Sachverhalte uch allgemeınverständlıcher ausdrücken ann. Im ersten eıl des UuC|
werden Fragen der Grundlagendiskussion behandelt, 1mM zweıten eıl folgen nalysen VO (Jottes-
dıensten bzw (Gottesdienstelementen Aus dem ersten eıl möchte ich besonders dıe Ausführun-
SCH ZU ema „‚Zeichen, Symbol un Iranzendenz“ VO Fleischer, AUS dem zweıten dıe eIn-
gehende Untersuchung des Eröffnungsteıls der erneuerten römiıschen MeMßfeier VO Bıerıitz
hervorheben Als unbefriedigen muß der Artıkel „Eucharıstische Gebete' VO Perrin gelten:
Dıiıe Analyse stutzt sıch auf dıe lexte des französıschen uchs, dıe ZU eıl VO deutschen ab-
weıchen. uberdem besıtzt dıe Autorın mangelhafte lıturgiewıssenschaftlıche KenntnIi1s, daß
immer wicder Fehliınterpretationen omm

TOLlZdem verdient das Buch insgesamt eIne posıtıve Beurteıilung. Von ıhm können ıturgle-
wıssenschafitler Impulse erhalten, sıch tärker als bisher den Zusammenhängen VO Raum, Zeit,
Sprache, Bıld, usı ewegung und Meditatıon zuzuwenden. Schmitz

9Gerhard Messe für mich? Antworten auf Fragen Junger Menschen. Frel-
burg 1982 erder erlag. D kKıt.n 6,80

RICHTER, Klemens Was ich Vo.  n der Messe WIiSSsSen wollte. /u Fragen Aaus der Gemeinde
VO  —; heute reiburg 1983 erder Verlag. 144 S Kif. 16,80
KAIZER, OSE Messe feiern Messe verstehen. Würzburg 1982 Echter Verlag. S 9
geb., 19,80

Debrecht geht 1er in Briefform auft Fragen eın, deren Beantwortung für ıne ANSCINCSSCHNC 1N-
KT und außere Teilnahme der MeAMßfeier wichtig ist kommen olgende Aspekte ZUuUrTr Spra-
che Schwierigkeiten mıt der Sonntagsmesse Zur Entstehungsgeschichte der Messe ufbau der
Eucharıistiefeler Grundgedanken der Eucharistiefeier Göttliche Gegenwart 1m Sakrament Au-
Berdem bietet der Autor Hılfen ZU Mıtvollzug un: g1ibt Tiıps ZUT Vorbereıtung VO Jugendmes-
SCH Eın hılfreiches Buch, daß nıcht 11UT Jugendlichen, sondern auch Erwachsenen empfohlen WCI-

den ann

Das Buch VO  —_ Rıchter ist Adus einer Artıkelserıie in der Zeılutschrı „Chriıst in der Gegenwart“
entstanden. In Abschnıiıtten g1ibt der Autor als kompetenter Fachmann Antwort auf Fragen, dıe
VO  - Lesern gestellt worden sınd DIie ematı ist sehr weıt S1e reicht VO der rage
ach dem INn der eblteıer Sonntag ber dıe Erläuterung einzelner emente der MeMßfeıier
bIs hın der rage: „„Was soll enn eın Wettersegen?“ Eın Buch für alle , dıe mehr ber dıe Messe
WIsSsen wollen Insbesondere eıgnet C sich gul als Handreıichung für dıe Aus- und Weıterbildung
VO  —_ Gottesdiensthelfern

Zu einem tieferen Verständnis und einer intensıveren ılleLET der Messe hinführen ll uch
dıe Publıkatıon VON Katzer. Darın erläutert In Wort un Bıld dıe einzelnen eıle der Meß-
teler. Allerdings enthalten dıe Ausführungen zahlreıiche Mängel, VO  > denen 1er MNUr ein1ge BC-
nann werden sollen Der Gesang ach der zweıten Lesung stellt nıcht 1Im eigentlichen ınn ıne
Antwort auf das verkündete Wort (Jottes dar, sondern ist Vorbereıtung, Einstımmung ıIn das
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nachfolgende Evangelıum. 1C L1UT 1im Evangelıum ist TISTUS gegenwärtig und spricht uns,
168 ist uch ın den übrıgen Lesungen der Fall (vgl Allgemeıne Eınführung iın das Römische Meß-
buch Nr 33)
FEıne Sınndeutung des wichtigen, ıIn der Praxıs Jjedoch oft mißgestalteten Fürbıittgebets
DiIie Interpretation der Händewaschung ist unzutreffend (vgl OSsSEeE Andreas Jungmann, Missarum
Sollemnia 1L, Wıen 95—103) Dies gılt ebenso für dıe Deutung der Präfatıon als „Vor:
Rede“ (vgl Jungmann, Präfation 1963| Das Sanctus wırd 1Ur In seinem CI -

sten eıl rklärt, obwohl doch gerade 1m zweıten eıl das spezıfısch Christliche aufscheıint DIie
Ausführungen ınn und (Gestalt des Hochgebets werden der \a nıcht gerecht Schmiıtz

KE Franz RASKE. aus olt befreit durch Jesus Christus. eıl Kındergottes-
dıiıenste München 1982 I)Don Bosco Verlag. 132 SE kt., 22,80
Das Buch der beıden ekannten Verftfasser bietet Modelle VO  ‘ Kındergottesdiensten den I he-
menkreıisen i  AC) VO Licht“ (Kindheitsgeschichte), „Eın-leuchtendes en  CC (Selbstverständ-
NnIS Jesu) und 9:  e  en Aaus Jesu Wort“ (Gleıichnisse). S1e ergaben sıch Aaus dem Bemühen, ıne (e-
samtschau des christlıchen Lebens ach dem Vorbild der Person un: re Jesu entwıckeln
Idıe Modelle gehen VO' iınd Aaus un:! versuchen auf der Handlungsebene das ınd in seinen eX1-
stentiellen Erfahrungen anzusprechen. Gedacht ist el Kınder 1m er VO {iwa sechs DIS
ZWO. Jahren DıIie einzelnen nNntwurie berücksıchtigen NIC 11UI dıe verschıliedenen Phasen des
Gottesdienstes, sondern uch e Eınstımmung und orbereıtung. DıIie den meısten ohl unbe-
kannten Lieder sınd mıt Hınweisen ZUT musıkalıschen Begleitung versehen und sollen Begınn
der Feıer eingeübt werden, dıe (jemeılnde einzustimmen. |DITS dem Stichwort „Kate-
chese“ gebotenen Geschichten und Erzählungen sSınd durch Spielanleitungen für dıe szenısche und
musıkalısche Aufführung eingerichtet und werden, da S1E dıe Kınder 1V in das eschehen e1In-
beziıehen, sıcher Anklang finden Kurze atze SOWIE anschaulıche un: kındertümlıche Formulıe-
runNngcCnh ıIn en lexten und Gebeten erleıchtern das Verständnıs und schaffen dıe Voraussetzung
für einen kındgemäßen (Gottesdienst DiIie Modelle Sınd als Felılern In Kındergärten, Schulen und
Gemeıinden entstanden Da Ss1e auf Tagungen mıt Erzieherinnen und Erzıehern, mıt Priestern und
Eltern zusätzliıche Vertiefung und nregung erfuhren, ollten S1Ce uch andernorts erfolgreich e1In-
gesetzt werden können. FEın zweıter, später erscheinender eıl wırd dıe Zeichen un! under

HeinemannWI1ıe das en Aaus Jesu Tod un: Auferstehung aufgreıfen.

PATZEK, Martın: Gottesdienste nicht HUr für Junge eulte Paderborn 1982 Ver-
lag Bonifatius-Druckerelil. 166 S Plastıkeinband, Z2. 50
Der drıtte and 39}  ottesdienste NIC| 11UT für jJunge Leute  s entspricht sowohl ın der Abfolge
(Kırchenjahr Marıa und Heılıge Themen) als uch 1m ufbau der Modelle seiınen Vorgängern.
Wiıchtiger als 1€6S cheınt MIr jedoch se1n, daß der Autor wıederum dıe Möglıchkeıiten genutzt
hat, dıe das Meßbuch und das .„„Gotteslo bıeten, Mas uch vielleicht der ıne der andere SS-
schlagene Gesang ın diıeser der jener (Gemeıinde nıcht bekannt se1n. Der Vorschlag könnte dort
als nregung dıenen, den betreffenden Gesang einzuüben. Wenn ım Vorwort heißt „E1n prak-
ıscher 1nweIls Begınn weıst wıeder auft Möglıchkeıiten mıt audıovisuellen Mıtteln VOT, wäh-
rend und ach dem (GGottesdienst hın  \ darf 111a 1es nıcht wörtlich nehmen;: enn der praktı-
sche 1INnwels STeE nıcht Anfang der Modelle, sondern olg ihnen. Schmiutz

BERGER., Rupert: Ihr seid muit Christus auferweckt. Wortgottesdienste MelNßtfeiern
für Verstorbene München 1982 Don Bosco Verlag. S 9 ln 9,80
In der Praxıs erlebt INa  = immer wieder, daß beı Begräbnisgottesdiensten einıge wenıge exte stan-
dıg wıederkehren. Es wıird och nıcht eıiınmal der eiıchtum des uC Oratıonen der dıe

der Lesungen 1im Lektionar genutzt. Hıer Abhıiulfe schaffen, ist das nlıegen, das Ber-
SCI mıt dem efit „ se1d mıt TIStUS auferweckt“ verfolgt Er Dbietet darın Modelle für den
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Wortgottesdienst der Begräbnıismesse (Einführung, Kyrıe-Rufe, Jagesgebet, Fürbıtten und Hın-
welse ZUl Schriftlesung). Darüber hinaus iinden sıch Jeweıls eın Vorschlag TÜr dıie Eınladung ZU

Herrengebet un! der erwels auf ıne gee1gnete Präfation Das eit wıird siıcherlich VOonNn vielen
Seelsorgern dankbar begrüßt werden, da CS gute Dıienste eıstet Schmutz

ARY, Othmar Fürbitten Un Einführungsworte den Gedenktagen Un Festen der
Heiligen. Graz, Wıen, Öln 1983 Styrıa Verlag. 214 S 9 CDE, 34 ,—

Paul Kleines Fürbitthuch. Fünfte erweıterte Auflage. aderborn 1981
Verlag Bonifatius-Druckerei. 204 S C Plastıkeinband, 16,80
Der Verfasser des ersten Buches, Benedıiktiner der €l Seckau, hat bereıts TEI andere anı
mıt Fürbıtten und Eınführungworten für dıe Onntage, dıie Festzeıten und dıe Wochentage des Kır-
chenjahres veröffentlich Dıesmal bletet Vorschläge und Beıispiele für dıe Gedenktage und
este der eılıgen aut der Grundlage der Regjionalkalender für dıe Bıstümer des deutschen
Sprachraumes. Die Fürbıitten richten sıch ach den Lesungen, dıe das deutsche Lektionar für dıe
betreffenden Tage angegeben hat, obwohl uch andere Auswahlmöglichkeiten estehen DiIe KUur-
Zzen Eınführungen wollen mıt den wichtigsten biographischen aten des jeweıligen Heılıgen VCI-
Tau machen und cdhie Bedeutung des Gefelerten für Kırche und (Gremeninde aufzeıgen. Als Quelle
dıenten der Von OTSYy herausgegebene a  TO. Namenstagskalender“ SOWIEe „der große WOo-
chentags-Schott“. Der ext der Fürbıitten ist zeıtgemäß formuliert, hne modischen Jlorheıten
erhegen. Urc mehr Varıatiıon 1ın der Struktur hätten S1eE TEMNC och abwechslungsreicher AUSs-
fallen können.

Das ewanNnrte kleiıne Fürbıittbuch VO  —; Bıschof Norchues ist In seiner Auflage &/ Fürbittfor-
mulare vermehrt und In den Gebetsintentionen aktualısıe: worden. en den allgemeınen Für-
bıtten der umfangreıchste eıl bletet Fürbıitten für dıe Advents-, Weıhnachts-, Buß- und
ÖOsterzeıt, Tür dıe TIStUS-, Marıen-, eılıgen- un Engelfeste SOWIEe Fürbıitten In verschıiedenen
nlıegen. DıiIie erhebliche Erwelterung des Stichwortregisters erleichtert den Gebrauch des Buches
und chafft bessere Möglıichkeiten für 1ne abwechslungsreichere Kombinatıon VONN Fürbıitten Aaus
verschıedenen Formularen. Der Verfasser befolgt cdie Rıchtlinien ber das Fürbittgebet
VO 1966, W dsSs ahl und Inhalt der einzelnen Fürbıtten angeht. DiIie ist für dıe nlıegender Gesamtkirche, dıe zweıte für dıe Völker und Staaten, dıe drıtte für Jjene, dıe einer Not
leiden un: dıe vierte für dıe anwesende Gemeinde. DıIie extife sınd napp und nüchtern formuliert,

daß dıe (Gefahr des Verschleißes geringer seın dürfte. Z begrüßen ist das kleine Format des
HeiınemannBüchleins, das leicht überallhın mitgenommen werden annn

Taborstunde. Das wıge Licht. Fürbıtten be1l Gedächtniısmessen für Verstorbene Freiburg
1982 Herder Verlag. Sa ogeh., 50
Dıie ın diıesem kleinen eft vorgelegten Fürbıtten sınd In sehr bıldhafter un! gewählter Sprache
tormuhert. Der vorgegebene Rahmen des Vaterunsers, dessen Bıtten sıch dıe einzelnen Fürbıit-
ten anschlıeßen, bedeutet ber uch ine Eınengung, dıe der be1i lotenmessen gegebenen Sıtua-
tıon nıcht immer gerecht wird. Gerade be1ı dieser Gelegenheit ber sınd dıe Gläubigen hellhörıg
und offen für einen persönlıchen ezug iın den Fürbitten. Dıie ußere Aufmachung des Büchleıins
ıst N das Bıldmateri1al und dıe begleıtenden exie reC| ansprechend, doch Tag sıch, ob Ss1e
uch sinnvoll ist, da Ja wahrscheimnlıich NUr der Priester, der das JTotengedenken feiert, das eft ın
dıe and nımmt. Dennoch, in kleinerem Kreıls lassen sıch diese Fürbıitten sıcher gut verwenden.

BUCHER, urt Bausteine. Gottesdienstmodelle als Hılfen ZUT Gemeindebildung. -
ZCIN, Stuttgart 1982 Rex Verlag. 197 S E Dr 26,—
DIie 1ler vorgelegten „‚thematıschen (Gjottesdienstmodelle wollen mıthelfen, dıe Chance der Ge-
meındebıldung 1m un! uUurc den sonntäglichen Gottesdienst nutzen“ (Vorwort). Der utor
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bletet dafür gut formuherte Gebete und treffend ausgewählte Lesungsvorschläge Allerdıngs wek-
ken 111C el Fürbıittexte und Orationen nbehagen weıl dıe Gebetsform 11U1 dıe für Be-
ehrung und Mahnung darstellt uberdem sınd CINISC Oratiıonen überlade und werden dadurch
ihrer un  10N SC| und Zusammenfassung des persönlichen Gebets der versammelten eıl-
nehmer SC1MI N1IC| gerecht Hıer sıch wıeder einmal mehr daß (Gottesdienst dıe (Gefahr

SCI1 1e1 verfehlen W INa  —; ın als ıttel ZU) WeCc eINSETZ! Geme11inschaftsbildend
wiıirkt CIM (Gjottesdienst WCNISCI UurCc Thematık als vielmehr durch dıe Förderung der aktıven

SchmutzTeilnahme und dıe konsequente Durchführung der Rollenverteiulung

Die liturgischen Dienste ıturgle als Handlung des SaNZCH (jottesvolkes Hrsg VO  — Alex-
ander UH Paderborn 1982 Verlag Boniftfatıus Druckereı 204 kt

Es IST zahlreichen Priestern und Laıen ga nıcht bewußt wıieviele lıturgische J1enste g1bt un:
WIC SIC CINgESETZT werden können Deshalb IST egrüßen dal das vorhegende efit T{9=
keln UÜberblick ber dıe verschıedensten Dıienste g1bt und Anregungen für den praktıschen
Vollzug vermiuttelt Darüber hinaus 1ST dıe Absıcht des Herausgebers ZUT bernahme ıturg1-
scher Dıienste ermutıgen ufgrun cdieser Zielsetzung wendet sıch das Buch N1IC| bloß
aupt- und ehrenamtlıche Mıtarbeıiter sondern alle Gemeindemitglieder

COENEN, ermann Josef Schatten-Bılder. Bußgottesdienste. extie ZAN Besinnung.
Düsseldorf 1982 Patmos Verlag. 157 S E Dıas, kt 24 —

Coenen hat Jler die extie VOIl 13 Bußgottesdiensten zusammengestellt dıe mıf JUNSCH Er-
wachsenen er VO 18 bıs Jahren Mar/ gehalten hat DıIe (‚jefahr der Verwortung, der
Bußgottesdienste leicht erlıegen 1st Urc dıe Verwendung VO Dıias und Fılmen dıe Jeweıls ANSC-
geben sınd (4 Dıas liegen dem uch be1) VOI em ber durche gepflegte musıkalische Gestal-
tung der Feıern vermıeden worden Wer Anregungen für lebensnahe und ansprechende Bußgot-
tesdienste SUC. sollte dıe vorlıegenden Modelle auf jeden Fall dıe and nehmen

RUF Gerhard Christ LST erstanden Eıne Betrachtung der Bılder des echten Chorfensters
der Oberkırche VO  — Francesco Assısı Freıburg 1983 erder erlag Papp-
band

Gegenstand dieses Bıldbandes sınd eıle der altesten talıen erhaltenen Glasfenster und ihre
Aussagen Abbildungen ZCI8CN dıe einzelnen Szenen AUS dem echten Chorfifenster der Oberkıir-
che VO  - San Francesco Assısı AUus dem sogenannten Passıonsfenster In diesem zweıbahnıig
gelegten gotischen Kunstwerk sınd Szenen Aus dem Neuen un! en lestament typologısc! C11N-

ander zugeordnet „Jona wırd VO 1SC| AauSgCeSPICH und „Christus entste1gt dem Ta
In SCIMCIN Erläuterungen zeichnet Gerhard Ruf OFMConv dıe einzelnen Szenen anhand der Bı1-
belstellen ach und dıe Entsprechungen 1C 11UT für Besucher der Kırche Assısı 1st 1€6S
C1inN ansprechendes und hılfreiches Buch

Lauda Sıon Betrachtungen un Bılder Eucharıistischen ymnen Hrsg VO  — nfifon
A und Werner Stuttgart 1981 Verlag Relıgiöse Bıldungsarbeıt

Dıas Dr

Es 1St sıcherlıch nıcht MG der unbedeutendsten Aufgaben eutiger Seelsorge aNgCMCSSC-
NCn eucharistischen Frömmigkeıt hınzuführen €1Nnalte Gesänge gute Anregungen
bıeten WIC das elit „‚Lauda 107  i Im Anschluß Überblick ber dıe Geschichte der
eucharıstischen römmıiıgkeıt werden darın sechs Gesänge „ıhren Hauptgedanken vorgestellt
und ausgelegt“ (Vorwort) „Deinem Heıiıland deinem Lehrer“ (Lauda Sı0n) „Das Geheimni1s
aßt uns künden“ (Pange lingua) „Das Wort des Vaters, (jottes Sohn“ (Verbum supernum)

„Das eıl derer tief verborgen (Adoro devote) „Got SC1 gelobet und gebenedeıe'
elt“ er Betrachtung ISt A Abbildung Aaus dem „Stuttgarter Bılderpsalter beigefügt die

Bezıehung dem jeweıliıgen Hymnus Sstel und CIBCDNS erschlossen 1st Das eit
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eıgnet sıch sowochl für dıe prıvate Meditatıon als auch TÜr gottesdienstlıche Feılıern, zumal dıe den
SchmuiıtzBetrachtungen beigefügten Abbıildungen uch als [Dıias erhältlıch SInd.

NOUWEN, Henrı Gebete au der Stille. reiıburg 1982 Herder Verlag. 136 S „
geb.; 15,80
Eın zweıtes Mal hat HenrIı Nouwen, bıs 1981 Professor für Pastoraltheologıie ın Connecticut/
USA, mehrere onate In dem Trappistenkloster enesee 1n der ähe VO New Ork verbracht
Auszuüge AdQus dem Tagebuch, das während SeINES ersten Aufenthaltes dort 1Im re 1974 nıeder-
schrıeb, erschıenen inzwıschen ın 1ebter Auflage (unter dem Tıtel „Ich orte auft dıe Stille“, eben-

1Im Verlag Herder, Freiburg). War der erste Aufenthalt be1ı den Trappısten ıne FEınführung ın
das monastısche en un: ıne eıt spiırıtueller Formung, War dıesmal der eInNZIgE trund das

An dıe Stelle der Aufzeichnungen ber dıe täglıchen Ere1ignisse des monastıschen Lebens
trıtt dıe schriıftliıche Fixierung VO Gebeten Nouwen ist sıch der Problematık eiıner Veröfifentlı-
chung olcher persönlıcher Gebete bewußt und möchte S1e uch N1IC: als Belehrung ber dıe rich-
tıge Methode verstanden WISSeN. In iıhrer unbeholfenen NMAaAaC| sınd S1C vielmehr Hınweılise auf
dıe wirklıche Gegenwart des Geıistes, ihre Unmiuittelbarkeı tıltet ZU eıgenen Weıl
Grun  emen menschlıchen Lebens in ihnen angesprochen sınd Furcht und Ooffnung, Bıtte
Erbarmen un: Erfahrung VO  - bleiben dıese Gebete nıcht reıin subjektiv, sondern können
uch VO Leser mıtvollzogen werden.

Eingesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.
Anstiftung ZUF Zivilcourage. Hrsg Karın SCHUNK und Rudolf WALIER Herderbü-
CHerEN, 1050 Wegzeıchen. Freıiburg 1983 Herder erlag. 128 S 9 Kit.. 6,90
berg Athos DiIe Klöster der Stille. ext Enrıico RodolforPhotographien
NIco AVROYENIS Reihe Di1e Welt der Relıgıonen, Freiburg 1983 Herder
Verlag. 140 S 9 ZeD..; I8,—
BOHM, Wınfrıed Wer Ist der Mensch? Was Theologıe, Sozlallehre un Pädagogık
uns CN el Theologıe 1Im Fernkurs, Freiburg 1983 erder Verlag. 1472 S 9
K 24 ,80
Botschaft AU.S$S raumen. Aulftrag Anruf Geschenk. el Herderbüchere1l, 1062
extie Z Nachdenken. Freiburg 1983 erder Verlag. 128 S E RL 6,90
BUNDSCHUH, Alkuın ÜHLEIN, Polykarp: Die Erfüllung meılınes Lebens hist Du Je-
SUS un:! seıne Botschaft St Ottilıen 1983 EOS-Verlag. 176 S kt., 12,60
CARRETTO, arlo Ich habe gesucht un gefunden. Freiıburg 1983 erder Verlag.
200 S 9 Kl 19,80
DÖRR, Friedrich In ymnen und Liedern ott Ioben Geinstliche extife Zzu etfen un
Sıngen. Regensburg 1983 Verlag Fr Pustet 203 S 9 K 16,80
Edith Stein EKın Lebensbiıld in Zeugnissen und Selbstzeugnissen. Hrsg. Waltraud
HERBSIRILIH el Herderbüchere1l, 1035 Freiburg 1983 erder Verlag.
192 S E kt., 9,90
Das Fischernetz Gottes. Vom Gehehmnıi1s der Beziehung. Hrsg Johannes UR Freıi-
burg 1983 erder Verlag. 162 S 9 Kl 19,80
FLESSENKEMPER, Reinhard: Die Päpste UNSECVES Jahrhunderts. TIreuhänder der Troh-
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botschaft. Wegführer ZU heılıgsten Herzen. Wıen 1983 Famılıenapostolat. 168 S kt.,
13,—

FRANKEMÖLLE, Hubert: Bıblische Handlungsanweisungen. Beıispiele pragmatıscher
Exegese. Maınz 909853 Matthıas-Grünewald-Verlag. 248 SEr kKt..; 42,—

Heıinrich RAHNER., arl INIZUNg der Kırchen reale Möglichkeit. Reıhe
Quaestiones dısputatae, 100 Freıburg 1983 Herder erlag. 160 S E K 26,80
Geschichten VO.  - ırten, Heiligen Un Narren. Das große uch der Legenden AUs unNnserer
eıt Hrsg Erıich OO reıburg 1983 Herder erlag. 3°7() S E SCD.), 26,80
9Romano: Vom Geist der ıturgle. Reihe Herderbüchereı, 1049 Freı1-
burg 1983 Herder Verlag. 158 S kit. 6,90
HAERING, ernhar:'‘ Die Welrtr braucht Heilige. Der Chrıst in der Gesellschaft en
Spiırıtualıtät, München 19853 erlag Neue S82 S 9 Kit. 15,80
q Anton Der Sakrıstan. Freiburg 1983 erder Verlag. S S E JD

38,—.
Herr, Ore meıine Stimme. (Jebete der lateimnıschen Kırche ın rtext und Übertragung.
Hrsg. Nıels RANEMAN Regensburg 1983 erlag Fr Pustet 16() S > RE

14,80
UNGS, Franz-Josef Meın dein ott. Bıbelarbeit ZU IThema Gottesbild. Öln
1983 Benzıger erlag. 190 S S K 32,—
JELICH, Georg: Kirchliches Ordensverständnis Im Wandel. Reihe Erfurter Theologıische
Studıen, Leıpzıg 1983 St Benno-Verlag. 290) S., K 24 ,30
JOSSUA, Jean-Piıerre: Eın Mensch sucht ott. Öln 1983 Benzıger erlag. 144 S „ Kt.?

24 —
JUNGEL, Eberhard RAHNER, arl her dıie (seduld. Freiburg 1983 erder erlag.

S 9 kt., 8,80
LIEBALL, OSsSe ermann: Der gerade Weg. Betrachtungen Joseph VO  e}
Führichs Ilustrationen ZUT „Nachfolge Christı“ des Ihomas VOoN Kempen und ıne Aus-
anl VO  —; Versen ın „deutschen Reimen‘“‘. Aschaffenburg 1982 OC Verlag. 160) S E
DT.. 19,80
LIES, Lothar: Ignatius VOoO  - Loyola. Theologıe Struktur Dynamık der Exerzıtien. Inns-
Dbruck 1983 Tyrola Verlag. 144 S 9 K, 26 ,—
LOHFINK, Norbert Geschmack der Hoffnung. Christsein un chrıstliıche Orden Fre1-
burg 1983 Herder Verlag. 128 S 9 Kitßs. 12,80
Unsere großen este. Meditationen. Freiburg 1983 Herder Verlag. 12 S „ K 12,80
Mexıiko. Die Sonnenpyramiden. ext VO  — Guglıelmo GUARIGLIA, Photographien VO  —_
Masakatsu Reıhe Die Welt der Relıgıionen, Freıburg 1983 Her-
der Verlag. 140 S 9 geb., I8 ,—
9Herbert Haben die Priester Zukunft? Untersuchungen Beıspiel des
französiıschen Klerus Befragung Aaus dem Jahre 1982 Speyver 1983 Pılger Verlag. 166 S ,
K Preıs wurde nıcht mıtgeteılt.
Miteinander feiern. Famılıenmessen. Hrsg. Rudoaolf RUPPERT München 1983 Don
Bosco Verlag. 176 S 9 K 28,—
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Johannes Paul I1 dıe TdensoDern Europas

Anläßlich der ersten statuarıschen Generalversammlung der Vereinigung
der Superiorenkonferenzen Europas UCESM) empfing aps Johannes
aul die Teilnehmer In Audienz ( November Un hielt ıhnen
folgende Ansprache:

Herr ardınal, Te) Brüder und Schwestern,
Ich freue miıch sehr, S1e empfangen dürfen Das ist dıe ers offızıelle

Begegnung des Papstes mıt den Vertretern annern und Frauen der
ropäıschen Konferenz der Höhern ern relıg1öser Gemeinschaften, dıe sel-
ber noch ın ihren nfängen steckt.
Wır sınd 1ler versammelt In den agen, In denen sıch dıe Kırche auf das est
des Weltenkönıigs Jesus Chrıistus rustet Er ist das IC das 1e] des
menschlıchen eges leuchtet. Er alleın VCEIMAS en Völkern dıe Wohltaten
der Einheıit und des Friedens vermitteln. Ihre erein1gung hat ausgerech-
nel dıe Aufgabe, dıe Ordensleute Europas anzuleıten, immer intensiıver un
den Bedürfnissen der Menschen immer entsprechender das Zeugnıi1s des
Evangelıums erbringen, das IC (Jottes aufzurıichten.

Wıe ollten Sıe nıcht urc dıe VETSANSCHC Erfahrung ermutıgt seiın? Ihre
Vorgänger, dıe Ordensleute Europas, en tatsaächlıc eın Werk der E van-
gelısıerung 1m vollen Sınne des Wortes vollbracht Sıe en nıcht 1L1UI iıhre
Brüder, dıe ihnen geographıisc nahestanden, begeıstert, sondern S1e en
das Evangelıum und dıe Botschaft Christı ıIn zahlreıiche Länder IC  9 dıe
dank iıhres Eınsatzes echt CANrıstliche Länder geworden sınd, geistlıch reich
und fruchtbar
S1e eiinden sıch ın der bevorzugten Lage des Europäischen Kontinents mıt
spürbaren Schwılierigkeıiten Je nach Gegend, allerdings. Irotz des Rückganges
relıg1öser Berufe in zanlreıchen Ländern weılst dıie überkommene der
Ordensleute ıhnen ernste und schwerwiegende Verpflichtungen in der E van-
gelisıerung

Ihre erufung ist In sıch selbst für Sıe, Männer und Frauen 1m Ordens-
stande, eın bevorzugtes ıttel der Evangelıisierung. S1e bezeugen dıe Heılıg-
eıt der Kırche, indem Sıe ihre tıef verankerte Sehnsucht verkörpern, sıch
Sanz den radıkalen Forderungen der* Selıgpreisungen (der Bergpredigt
tellen uUurc Ihr en sınd S1e Zeichen totaler Verfügbarkeıt für Gott, für
dıe Kırche un: für dıe Brüder (Evangeli nuntiandt, Apostolısches Schreiben
auls VI 1976, 69) Das erste ıttel der Evangelısıerung besteht für dıe
Ordensleute darın, ihr en ımmer mehr auf dıe Person und dıe Botschaft
Jesu Chriıstı auszurıichten. Vor jeder Verkündigung des Wortes muß ihr Le-
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ben selbst Jesus Chrıistus und se1ın Evangelıum offenbaren In gewIlssen Pha-
SCII ihres Lebens und iın den kontemplatıven Gemeininschaften fortwährend
wırd dieses Zeugni1s dıe eINZIgE Oorm der Evangelısıerung se1In. Diese Ist üb-
rıgens sehr fruchtbar, WIEe dıe Gestalt der hl Theresıa VO 1n Jesus be-
weıst, die In iıhrem Karmel In der Provınz draußen dıe Patronın der MiI1ss10-
1918 geworden Ist; Was auch dıe zanNnlireıchen Ordensleute bezeugen, dıe wäh-
rend iıhres Lebens unbekannt geblieben Sind. deren und deren pfer,
dıe manchmal nıcht VOT dem Tode zurückschreckten, In lat und ahrhe1ı eın
bewundernswertes Zeugn1s für dıe Fruchtbarkeır des Evangelıums und Saat-
gut der Christen SEWESCH SINd. Es IMNay genugen, die Person des nl Maxımli-
lıan un: dıie der selıgen Trappıstın Marıa Gabriella, der Botın (Apo-
stel) der Eınheıt, NeENNECN In dıesem Sınne sprach ich den relig1ösen
Frauengemeinschaiften In Lourdes ber dıe Ungeschu}detheit der 1e

Die erstrangıge WEl erein1gung muß also darın bestehen, den
annern und Frauen 1m relıg1ösen Stande iın Europa behiuilflich se1n, iıhre
evangelısche Sendung Desser verwirklıchen, indem S1e ihre eigene eru-
fung umfassender en Ihre natıonalen Konfiferenzen und dıe Gesamtheıt
der Ordensleute en eın Anrecht auf 1  ( Ermutigung und kolleg1ale
Unterstützung VO  —_ seıten der Brüder und Schwestern anderer Natıonen, da-
mıt S1e die TODIEemMe meıstern, dıe dıe (Grenzen überschreıten und das relı-
g1ÖSE en des SaNZCH Kontinents beeıiınflussen. SO werden Siıe besser 1mM-
stande se1n, eine wirksame Zusammenarbeıt der natıonalen Konferenzen der
Ordensleute iın dıe Wege leıten. DIieses Unternehmen muß sıch selbstver-
ständlıch Wahrung der berechtigten Selbständigkeıt der natıonalen
Konferenzen und der Ordensgemeinschaften SOWIE auch der berechtigten
T VO  S Kulturen, Sıtten und Gebräuchen und VO Lebensstilen vollzie-
hen und obendreın außerhalb er usrichtung auf polıitische Konzepte.
Überdies soll dieses Unternehmen A Entfaltung und AT ahun des
Eiıgencharakters des rdenslebens beiıtragen.
Was tatsaächlıc dıe Glieder der Kırche voneınander unterscheıdet, stellt eıne
gegenseıtige Ergänzung dar und ist auf die einzıgartıge Gemeinschaft und auf
die Sendung ausgerichtet, dıe dem SaNZCH Leıb (Christi) zukommt. Es gılt
deshalb darüber wachen, daß das Ordensleben seıne eigenen Wesenszüge
und se1ıne Siıchtbarkeıit bewahrt Wenn dıe Kırche der Sıcherheit bedarf., soll
S1e Zeugni1s geben gılt das ebenfalls für das Ordensleben DiIie Abschwä-
chung dessen, Was das Ordensleben kennzeıchnet, eın Vorgang, der fast bıs
ZUT völlıgen Auslöschung ın den ugen der Welt geht, ist weder für dıe (Jr-
densleute noch für dıe Kırche och tür dıie Evangelısıerung eın CGut Diese
Wahrung der jeweaıuligen Reichtümer des Ordenslebens muß der besonderen
Natur der Ordensgemeinschaften echnung tragen, WIEe S1e Von der Kırche
offizıell anerkannt worden ist

DiIe Tatsache der zunehmenden Entchristliıchung iın mehreren europäl-
schen Ländern mıt Getauften, dıe praktısch abseıts VO der Kırche eben.
stellt die Chrısten und dıe Ordensleute mıt erhöhter Schärtfe VOT dıe rage
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nach ihrem Zeugn1s und ihrem Apostolat. eW1 sınd die GGründe vielschich-
tig und kommen ZU Teıl VON Schwierigkeıten Her dıe außerhalb der Kırche
lıegen. ber I1a ann sıch füglıch iragen: Sınd dıie Christen genügen Kun-
der des Evangelıums und ist iıhr Zeugnis WIEe auch das der Ordensleute E.uro-
pas hınreichend echt und siıchtbar gewesen? Mehr als alle andern mMussen die
Ordensleute alur SOTSCH, daß „das Salz des Evangelıums nıcht SC wırd“,
und das nfolge VO verweltlichenden Lebensgewohnheıten und Haltungen,
dıe das Gebetsleben einer Zu menschlichen Tätıgkeıt opfern und dıe SOZ1IO-
polıtıschen Verhaltensweisen annehmen, die VO nıcht immer evangelıschen
Kriterien bestimmt SINd. Ich we1ß wohl, daß Sıe davon überzeugt sSınd. Ist das
nıcht eines der E,lemente der geistlıchen Erneuerung, die Sıe suchen, wäh-
rend S1e ihre Konstitutionen überholen? Das echte evangelısche Zeugn1s der
Ordensleute berührt auch eine äglıch bedeutender werdende Anzahl VO

Gastarbeıtern, dıe nıcht christlıch sınd und Adus andern Kontinenten kommen
und In Europa günstigere Arbeıtsbedingungen suchen. Es ist VOoO großer Be-
deutung, daß diıese Armen be1l den Ordensleuten einen Wıderscheıin der
1e Christı iiınden Damıt wiırd auf eıne neuartıge Weıse weıtergeführt, W ds
dıe Missiıonare VEISBANSCHCI Generationen In der Ferne vollbracht en

Diese brüderliche 1e muß zuerst den Ordensleuten selber gelebt
werden. Der Kanon 602 (des Kirchenrechts sıcht In der „Dbrüderlı-
chen Gemeinschaft, dıe ıIn der e gegründet und verwurzelt ist, das Be1-
spıe der allgemeınen Versöhnung In Chrıistus“, eın nlıegen, das In der
Jüngst stattgefundenen Bıschofssynode tiefgründig behandelt worden ist
Wenn dıe Eınigkeıt ın der Ordensfamılie eın mächtiges evangelısches Zeugnıi1s
ist, annn ist dıie 7Zwietracht unter Brüdern und Schwestern e1in Stein des
Anstoßes 1m 1INDI1IcC auf dıie Evangelisierung. Nun aber findet INan dıe Un-
einigkeıt nıcht 11UT den verschliedenen kırchlichen Gememninschaften Fu-
> S1e trıfft INan auch den Gläubigen der katholiıschen Kırche und
zuweılen De1l den Ordensleuten d  , be1l denen dıe Polarısıerung eın
nıcht unterschätzendes Hındernis für das ZeugnI1s brüderlicher 1e ist
Diese Entzwelungen rühren übrıgens meılstens VOIN einem praktıschen ber-
sehen der kırchlichen Natur der Evangelısıerung NEer: diese muß siıch immer
1m Namen der Kırche vollzıehen, ın Gememninschaft mıt ihren Hırten und nıcht
nach indıvıdualıstischen Kriterien und Ausrichtungen (cf Evangelii ANANUN-

fiandı, 60) Dıie brüderliche Einıigkeıit, dıe In Ireue ZU Lehramt gelebt
wırd, wırd azu beıtragen, dıe Kırche einzupflanzen, eıne Kırche., dıe nıcht
ohne Atem eXISHECTT, nıcht ohne das sakramentale eDEN! das in der Ku-
charıstıie gıpfelt (cf iıbıd., 28) Ja, iın Einheıt mıt der Sendung der Kırche
gılt CS, 1m 1C auf dıe dringliıchsten Bedürfnısse, WIEe S1e dıie verantwortlı-
chen Hırten sehen, dıe vielfältigen apostolischen Dıienste 1INs Auge fassen,
deren Ihre Gemeininschaften ähıg SINd. Dıie Kırche Za nämlıch auf Sıe, S1Ee
hat S1e nötıg und S1e weıß, daß S1e In nen, in ren Gemennschaften NCTI-
me  IC und wunderbare Kraftquellen findet für dıe verschiedenartigen
Formen iıhrer direkten und indırekten erkündiıgung des Evan-
gelıums.
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Heutzutage muß das Evangelıum eıner Welt gepredigt werden., dıe
Hunger und Entbehrungen leidet otz der spürbaren Unterschiıede VOoNn

Land Land bleıbt der europäıische Kontinent 1m wırtschaftlıchen Bereich
bevorzugt. ESs darft nıcht vorkommen, daß Ordensleute sıch VO  — der ucC
ach Komt{iTort und VO Ego1smus vieler Leute S1e herum erfassen lassen
und eı ihre ugen VOT den benachteılıgten sozlalen Schichten und VOT den
Gebieten, dıe 1m en stecken, verschließen. S1e MuUusSsen sıch UG ihre
Verfügbarkeıt und ihre Selbstlosigkeıt denen hılfsbere1i anbıeten, dıe In 11L1Aall-

nıgfacher Hınsıcht mıttellos SINd.
ber ich beharre nıcht darauf, denn ich we1ß W1e zahlreıich dıe rdensge-
meıinschaften und dıie (Ordensleute Männer und Frauen sınd, dıe heutzu-
Lage bereıt Sınd, Ar  Z und den Armen ebeN. dıe UuNseTIC Ge-
sellschaft a1;_sscheidet. Diıeses Zeugn1s ist eın Hındernıis., 1m Gegenteıl, CS

Ördert dıe ernahme echter Verantwortlichkeıiten, dıe eın Dıienst Ssınd. DıIe
erzieherıische und sozlale Tätıgkeıt der Ordensgemeinschaften bleıibt STEeE ak-
ue soweıt diese ihrem JE eigenen Charısma entsprechend und VO der Kır-
che anerkannt und In organıscher Zusammenarbeıt mıt der Welt der Laıen
geschieht. Das ist VOT em der Fall, WENN dıe Ordensleute C dıe orge

dıe Armen, Außenseıter, Eıngewanderten und Flüchtlinge uUuSW wachhal-
ten Ihre Tätigkeıt ist In dieser Hınsıcht notwendıiger als Je für die vangelı-
gierung, weıl S1e eiıne siıchtbare Bekundung der 1e CGottes Z Menschen
1STt

Der weıltere IC den ihre erein1gung auf dıe Welt hat, und dıe TUC  a-
ICI Beziehungen, dıie S1e mıt dem Rat der europälschen Bıschofskonferenzen
knüpfit, mussen ihr erlauben., dıe natıonalen Ordenskonferenzen und dıe
geistlichen Gemeninschaften anzuleıten, immer besser dem Evangelıum C
mäß Zeugn1s abzulegen, ıindem diese dıie verschiedenartıigen Kulturen mıt
der Frohbotscha durchdringen, dıie Jesus Chrıstus gebrac hat S1e dürfen
sıch aber VO  —_ keıner Kultur versklaven lassen.
Am orgen des Pfingstfestes WarTl Marıa, dıe Mutltter der Kırche, mıt ihrem

be1ı den nfängen der Evangelısıerung abel, die sıch der Wiır-
kung des hl Gelstes vollzog Möge S1e immerzu der Stern se1IN. der dıe Or-
densleute In ihrer Sendung leıtet und S1e hochherzıg und ireudıg dem Evan-
gelıum und der Kırche tireu se1ın
Im Vertrauen darauf, daß Ihre erein1gung CS verstehen WIrd, dıe (I)rdens-
leute des europäıischen Kontinents : zu immer glaubwürdigeren Zeugen des
Evangelıums werden lassen, ich S1e VOIN SAaNZCHN Herzen.
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DIiee der Kırche
über das Ordensleben NCUu verkünden

Schreıben des Papstes Johannes Paul I1 dıe 1ScChole
der Veremmigten Staaten VO Amerıka VO prı 19853

An meıne lheben Brüder iIm Bıschofsamt In den Vereinigten Staaten VoNn
Amerıka!

In dem soeben begonnenen außerordentlıchen eılıgen Jahr ist dıe
Kırche bestrebt, das Mysteriıum der rlösung intensıver rleben und le-
ben Sıe trachtet, dıe unermeßlıiche 1e Jesu Christı, des Eirlösers der Welt,
immer erwıdern.
In der Verkündıgungsbulle des Jubiläums)ahres WIeSs ich darauf hın, daß INan

„1n der Neuentdeckung und 1m lebendigen Vollzug der sakramentalen e1ls-
ordnung der Kırche, urc welche dıie na (Jottes ın Christus den e1n-
zeinen und den Gemelinden kommt, dıe tiefe Bedeutung un erhabene
Schönheıt dieses Festjahres erblıcken kann“ Aperıite DOFLAS Redemptorit,
Nr 3 Während diese Worte Tür jeden eıne persönlıche Bedeutung besıtzen,
sınd S1e für dıe einzelnen Ordensmänner und Ordensfrauen und für Jjede Or-
densgemeınschaft VO besonderem Belang. Es ist meıne tiefe offnung, und
ich ete inständıg darum, daß dıe na der rlösung dıe Ordensleute iın
großem Umfang erreichen, VO iıhren Herzen Besıtz ergreiıfen und für S1e
einer Quelle Öösterlicher Freude und offnung werden mOge daß das He1-
lıge Jahr für S1e Neubegınn werde, „als CC Menschen Sn  C6
(Röm 6,
Ordensleute sınd ÜLG ihre erufung CHE mıt der rlösung verbunden. In
iıhrerel Jesus Christus sınd S1e eın Zeichen der rlösung, dıe GE voll-
Dbracht hat Im sakramentalen Heılsplan der Kırche sınd S1C Werkzeuge, dıe
dıe rlösung Zolk (jottes bringen sollen S1e tun das mıt der lebendigen
ra dıe VO dem en ausstrahlt, das S1e In der Verbundenhe1i mıt Jesus
erfahren, der immer wıeder seınen Jüngern sagt „Ich bın der Weınstock,
iıhr se1d die en  66 (Joh S, 5 Ordensleute bringen Ün das evangelısche
und kırchliche ZeugnI1s, das S1e ın Wort und e1iıspie VO der Botschaft Jesu
geben, dem olk dıe rlösung nahe. Ihre Gemeisnchaft mıt iıhren Ortskır-
chen und mıt der Universalkırche hat UuUrc dıe rlösung übernatürliche
Wırksamkeıt Dıe wichtige Miıtarbeıt, dıe S1e iın der kırchlichen Gemeınnschaft
leisten, dıeser, das Erlösungsgeheimnıs en und immerzu fortzuset-
AD insbesondere uUurc das euchariıstische pfer, In dem das Werk der EIO-
SUuNng immer wıiıeder vollzogen wırd.
Dıie Kırche empfiehlt das Jahr der rlösung dem SaNZCH Gottesvolk als einen
Appell ZUur Heılıgkeıt, einen Appell ZUT Erneuerung und einen Appell
Buße und Umkehr, enn „„CS ann keıne geistıge Erneuerung geben, die sıch
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nıcht ın Buße und Umkehr vollzıe  CC (Aperite DOFLAS Redemptori, Nr 4
ber dieser Appell ist In besonderer Weıise mıt en und Sendung der Or-
densleute verbunden. IDarum hat das Jubiläums)jahr für dıe Ordensleute
eınen besonderen Wert; CS erı S1e In besonderer Weıse; stellt beson-
dere Forderungen hre 1ebe, indem 6S S1e daran erinnert, WIE sehr S1€e
VO Erlöser und selner Kırche gelıebt werden. Von besonderer Bedeutung
für dıe Ordensleute sSınd dıe folgenden Worte der Apostolischen „Di1e
besondere na des Jahres der rlösung ist also eıne Neuentdeckung der
1! des sıch schenkenden (Jottes“ (ebd., Nr 8 In diıeser Hınsıcht mMuUusSsen
WIT als Hırten der Kırche immer wıeder verkünden, daß dıe erufung 7z7u

Ordensleben, dıe e1in eSCHEN Gjottes Ist, verbunden ist mıt seiner persönli-
chen S jedem Ordensmann und jeder Ordensfrau Es ist meılne echte
offnung, daß das Heılıge Jahr der rlösung für das Ordensleben wahrhaftıg
eın Jahr fruc  AT Erneuerung In der 1e Christı se1ın wırd.
Wenn alle Gläubigen W1IEe CS der Fall ist eın ec auf dıe chätze der
na: aben. dıe eın Appell ZUrTr Erneuerung In der 1e bietet, dann en
dıe Ordensleute besonderen nspruc auf diesese

Ihr werdet 1m Verlauf des Jubiläumsjahres der rlösung „ad-
ımına“-Besuch ach Rom kommen, und ich werde Gelegenheı aben, mıt
euch einıge der Aspekte des Ordenslebens, WIE ihr S1e seht, besprechen.
Darum wenden sıch dıiıesmal meıne edanken in besonderer Weıse den (-)r=
densleuten der Veremigten Staaten Wenn ich iıhre Geschichte enke,

ihren großartıgen Beıtrag für dıe Kırche In Land, das große MI1S-
sionarısche ırken, das S1e 1mM aulfe der Te entfaltet aben, den Eın-
fluß. den S1e auf das Ordensleben in der DanzcCch Welt ausgeübt aben, SOWIE

dıe besonderen Bedürfnıisse, die S1e gegenwärtig aben, bın ich über-
Z  u  9 daß WIT als 1SCNOTe ihnen Ermutigung und den Beıistand uUuNnsceIeceI Hır-
tenlıebe anbıeten mMussen
Das Ordensleben In den Vereinigten Staaten WarTr ın der Jlat eın ogroßes (Ge-
schenk (jottes dıe Kırche und CT Land Seıt den frühesten agen der
Kolonialzeıt hat uUurc Gjottes na der Evangelısıerungselifer hervorragen-
der Ordensmänner und UOrdens{frauen, dıe VO den beharrlıchen Bemühun-
SCH der 1SCHNOTIe ermutigt und unterstutzt wurden, der Kırche geholfen,
IC Land dıe Früchte der rlösung bringen Ordensleute gehörten
en Pionieren. S1e bahnbrechend In der katholischen Erziehung auf al-
len Ebenen. S1e trugen entscheidend Z Entstehen eines großartıgen Erzie-
hungssystems VO  > der Elementarschule bıs ZUT Universıtät be1 Sıe riıefen
Einrichtungen der Gesundheıtsfürsorge INs eben. dıe sowohl iıhrer
Anzahl als auch iıhrer Qualıität bemerkenswert Sıe leisteten
eınen wertvollen Beıtrag ZA UG Bereıitstellung sozlaler Dıienste. em S1e auf
dıe Verwiırklıchung VO  —; Gerechtigkeıt, 1e und Frieden hinarbeıteten, ITru-
SCH S1e ZUuU ufbau eiıner Sozlalordnung bel, dıe 1im Evangelıum wurzelt, und
bemühten sich. (Jjeneratıon Generatıon reıten Chrısten machen. Ihr
Zeugnı1s für den Vorrang der 1Ce Chriıstı kam ın ıhrem Gebetsleben un
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dem hingebungsvollen DIienst den anderen AA USArTruC Angehörıge
beschaulıicher enen unerme  ıch Z Lebenskra der kırc.  ıchen Ge-
meıinschaft beigetragen. DiIe Kırche ın Natıon, dıe eıne bemerkens-

Ireue Z Petrı kennzeıchnet, Wadl In jeder ase iıhrer Entwiıick-
lung iıhren Ordensleuten tiefem ank verpflichtet: Priestern, Schwestern,
Brüdern DIie Ordensleute Amerıkas sınd auch eın eschen dıe Univer-
salkırche SCWECSCH, denn S1e außerst hochherzıg gegenüber der Kırche
ıIn anderen Ländern: S1e en überall In der Welt mıtgeholfen, den Armen
das Evangelıum verkünden und dıe Botschaft Chriıstı VO Frieden VCI-
breıten. Diese Hochherzigkeıt zeugte VO einem starken, lebendigen Or-
densleben, das urc einen ständıgen Zustrom VO Berufen gesichert Wa  Z

Und da ich den pastoralen Charakter und dıe VO Beteılıgung der (Orts-
kırchen der Feıler des eılıgen Jahres betont habe, wende ich miıch 1U  —_

euch, 1ScholTe der Vereinigten Staaten, und bıtte euUcCht! während dieses He1-
1gen Jahres eınen besonderen Hırtendienst für dıe Ordensleute DIıöze-
SCIl und Landes eısten. Ich bıtte euch, ihnen iın jeder 11UT möglıchen
Weılse beızustehen, damıt S1e dıe Turen ihrer Herzen dem Erlöser Ööffnen Ich
bıtte euch, daß ihr U dıe usübung pastoralen Dıenstamtes als Bı-
schöfe und gemeınsam als Bıschofskonferenz dıe UOrdensleute, hre Instıtute
un Genossenschaften ermutıigt, das eheımnıs der rlösung voll eben,
In Verbundenhe1i mıt der SanNZCH Kırche und entsprechend dem besonderen
Charısma ihres Ordens Dieser pastorale Dıenst annn auf verschıedene Weıse
erwıesen werden, aber SI} ScCAI1eE SEWL dıie persönlıche Verkündıigung der
evangelıschen Botschaft S1e und dıe Feıler des eucharıstischen Opfers mıt
ihnen eın
Das ıll auch bedeuten, daß dem olk (jJottes dıe re der Kırche
ber das Ordensleben auf NENUE Weıse verkündet werden muß Diese re
ist In den großen Dokumenten des Z weıten Vatıkanıschen Konzıls, Deson-
ders ıIn Lumen gentium und Perfectae Carıtalis, dargelegt worden. SIe wurde
weıter entwickelt in Evangelica testificatio, ın den Ansprachen me1nes Vor-
angers Paul VI und In den Ansprachen, dıe ich selbst be1 zahlreıchen An-
lässen gehalten habe Erst UZE 1st vieles VO  —; dıiıesem Lehrreichtum ach
gründlıcher Überlegung ın das revıdierte Kırchliche Gesetzbuch aufgenom-
INECNMN worden, dessen Promulgjierung Begınn dieses Jahres erfolgte. Dıie
wesentlichen Elemente werden In den einzelnen Instıtuten auf verschiedene
Weıse gelebt. Ihr selbst nehmt dieser reichen Viıelfalt 1m Kontext der AINeCc-
rıkanıschen Wırklichkeir teıl Dennoch g1bt CS Elemente, dıe en Formen
relıg1ösen Ordenslebens gemeınsam sınd und dıe dıe Te als wesentlich
betrachtet. 7u ihnen gehören: dıe VO (jott geschenkte erufung, dıe ırch-
IC en Jesus Chrıstus MO das e1I0DNIS der evangelıschen Räte In
orm öffentliıch abgelegter Gelübde, eıne VON der Kırche gebillıgte feste
orm des Gemeinnschaftslebens, JIreue ZU besonderen Gründungscharısma
und gesunden ITradıtiıonen, Teılnahme der Sendung Christı Urc g -
meılnsames Apostolat, persönlıches und lıturgisches ebet, besonders dıe
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charıstische nbetung, öffentliıches Zeugn1s C1INe lebenslange Fort  ıldung,
CN orm der Ordensleıtung, dıe auf den Glauben gegründet IST C1INeC Deson-
D Beziehung ZUI Kırche DIie Ireue diıesen grundlegenden Elementen
dıe den VO  — der Kırche approbıierten Konstıiıtutionen nıedergelegt Sınd, e
währleistet den Bestand des Ordenslebens und begründet UNsScCIC offnung
auf SCIMN künftiges Wachstum.

uberdem bıtte ich euch Brüder Bischofsamt dıe tıefe 1e und
Wertschätzung der Kırche für das Ordensleben erkennen lassen das ja auf
dıe getreue und hoc  erzige Nachfolge Christı un: dıe Gemeinschaft mıiıt
Gott ausgerichtet 1ST Ich bıtte euch alle Ordensleute Land
IHNC1NECIN Namen und Namen als 1ScChOolie Namen der Kırche und

Namen Jesu C1IN dıese Gelegenheı des eılıgen Jahres ergreifen
als CC Menschen en Solıdarıtä mıt en Hırten und Gläubigen
auf dem für uns alle unerläßlıchen Weg dem Weg der Buße und Umkehr

In ihrem en der Armut werden Ordensleute entdecken daß SIC für dıe
Armen sehr wıchtıg sınd Urc Keuschheıt sSınd S1IC der Lage mıt der
16 Chrıstı lhıeben und 1e für SIC erfahren Und urc (rie-
horsam finden SIC ihre t1efste Gleichförmigkeıt mıl Chrıstus dem rundle-
gendsten USdruCcC SCINCT Einheıit mıf dem Vater nämlıch der Erfüllung
SC1INCS Wıllens we1l ich das tue Was iıhm gefällt“ (Joh 29)
(Janz besonders urc den Gehorsam bietet Chrıstus selbst den Ordensleu-
ten die Erfahrung voller christliıcher Freıiheıit Wenn S1IC Friıeden ıhren
Herzen und dıie Gerechtigkeıt (jottes Aaus der dıeser Friede 1e besıtzen
können SIC für CN Welt Not zuverlässıge Verwalter des Friıedens und der
Gerechtigkeıt Christı SCIMN

uch Fällen einzelne oder Gruppen AUus$s welchen Gründen auch
VO den unerläßlıchen Regeln des Ordenslebens abgewıchen sSınd

oder Sal ZU Argerni1s der Gläubigen Standpunkte CINSCHOMIM en
dıe mıt der re der Kırche unvereiınbar SINd bıtte ich euch Brüder

Bıschofsamt dem festen Vertrauen auf dıe Ta der na Christı und
die Erfüllung echten Hırtendienstes och eınmal den unıversalen Auf-
ruf der Kırche ZUT Umkehr geistlicher Erneuerung und Heılıgkeıt VCOI-
künden Und se1d SEWI1 daß EeTrsSseIDe Heılıge Gelst der euch als 1SCANOTIe
este hat damıt ihr als Hırten für dıe Kırche (vgl Apg 20 28) bereıt
Nı sıch CUCI: Dıienstamt Zzunutze machen helfen dıe VO  —; ıhm

en der vollkommenen J1e berufen wurden dıe wıederholt
dıe SCINCTI na: erfahren en und en C1in Verlangen das wıeder
MNCUu belebt werden muß den Tag gelegt aben, UÜbereinstimmung mıiıt
ihrem CISCHCNH kırchlichen Charısma Sanz für Chrıstus und Kırche le-
ben In den Ortskıiırchen iıst dıe Unterscheidung der ung diıeser Charısmen
VO  Z den Bıschöften ı Einheıt mıt dem Nachfolger Petri verbürgt. Dıiese AT-
beıt 1St CIM wahrha bedeutender Aspekt bıschöflichen Dıenstamtes
CIn Aspekt dem iıhr darum bıttet euch dıe Gesamtkıiırche ÜTr mich
diesem Jubiläums)ahr besonderen Vorrang 1INTaumMmMe müßt
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Als USATUC meılner Solıidarıtä mıt euch INn dıesem Bereıich Hırten-
dienstes und Anerkennung der besonderen an zwıschen dem (J)r-
densleben und dem HI EINECNNC ich hıermıt Erzbischof John Quinn
VOINNl San Francısco Zzu Päpstlıchen Delegaten, der einer AdUus TrTeN Bischöfen
bestehenden Sonderkommissıon vorsteht, deren Aufgabe CS seın wırd, dıe
Pastoralarbeıt ihrer bischöflichen Brüder in den Vereinigten Staaten dadurch

erleichtern, daß S1e den Ordensleuten Landes, deren Instıtute
apostolıschen erken dıenen, helfen, ihre kırchliche erufung voll en
Mıiıt ıhm ehören dieser Kommissıon Erzbischof CIUY VO  —_ Louiisviılle
und Bıschof Raymond Lessard VO Savannah.ı. DiIe Kommissıon, dıe 1ın
SCI Verbindung mıt der Kongregatıon für dıe Ordensleute und Säakularınsti-
t{ute ach den Rıc  inıen eiınes Dokuments arbeıtet, das dıe Kongregation
iıhnen und euch bereıtstellt, ist befugt, eın gee1gnetes rbeıtsprogramm
erstellen, das, hoffen WIT, eine nuützlıche für dıe einzelnen 1SCAHNOTe
und dıe Bıschofskonferenz se1ın wırd. Ich möchte dıie Kommıissıon außerdem
ersuchen, sıch mıt eiınerel VON Ordensleuten beraten, AaUus$s den Eın-
siıchten Nutzen zıehen, dıe AdUus$s der Erfahrung eiınes In Eıinheıt mıt der KIFr-
che gelebten Ordenslebens kommen. Ich darauf, da dıe Ordens-
leute, dıe sıch dem kontemplatıven en eweıht aben, diese Arbeıt mıt
ihren Gebeten begleiten werden.

Wenn ich dıe Kommıissıon ersuche, euch in pastoralen Dıenstamt und
Verantwortung beiızustehen, we1ß ıch, daß S1e sehr betroffen se1ın

wırd ber den deutlıchen ückgang der ahl Junger Menschen, dıe ın den
etzten Jahren In das Ordensleben eintreten wollen, besonders 1m Fall der In-
stıtute des apostolıschen Lebens Dieser zahlenmäßıige ückgang ist für miıch
eın nla ernster orge eıner orge, dıe \ TS ich weıß, auch ıhr und dıe
Ordensleute teılt Als olge dieses Rückganges ste1gt das Durchschnittsalter
der Ordensleute, und ihre Fähigkeıt, den Bedürfnissen der Kırche dıenen,
wırd zunehmend begrenzter. Ich bın ıIn orge, daß viele Ordensleute ın dem
hochherzigen Bemühen, vielfältige Dıenste ohne entsprechendes Personal
weıterzuführen, überlastet werden, Was In der olge ihre Gesundheıt und
ihre geistlıche Lebenskraft gefährdet. Angesıichts dieser gemeiınsamen orge
möchte ich dıe Kommissıon ersuchen, ın Zusammenarbeıt mıt den Ordens-
leuten und Auswertung der im CWONNCHECN Einsiıchten eiınzel-
HCT Ordensleute und höherer Oberer dıe Ursachen für diıesen ückgang
Berufen analysıeren. Ich bıtte S1e, das in der Absıcht tun, einem C1I-
neuten Anwachsen und einem Neuautfbruch ın diesem höchst wichtigen
Bereıich des kırc  iıchen Lebens ANZUIFCSCH und ermutıgen.
Und WEeNN sıch diese 1SCHNOTIe den vielen Fragen und roblemen zuwenden,
dıie das Ordensleben und dıe kirchliche Sendung der Ordensleute betreffen,
werden S1e CN£ mıt euch, iıhren Brüdern 1im Bıschofsamt, zusammenarbeıten.
er der ılfe, dıe euch urc das VO der Kongregatıon für dıe Ordens-
leute und Säkularınstitute erarbeıtete Dokument ber dıe wichtigsten Punkte
der ne der Kırche über das Ordensleben zuteıl wird, werdet iıhr un: S1e
meıne VO brüderliche und VO getragene Unterstützung en DIie
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„ad-limına“-Besuche der amerikanischen 1SCAHNOTIeEe werden In der lat euch
und mIır eıne hervorragende Gelegenheı bıeten, persönlıch ber den 0_
ralen Dienst sprechen, den WIT mıteinander 1im Namen Jesu, des obersten
Hırten der Kırche und Erlösers der Welt., eısten wollen

Während ich darum bıtte, daß diıeser Appell ZUT Heıilıgkeıt, ZUT geistlıchen
Erneuerung und ZUTI Umkehr und Buße 1m Jubiläums)ahr der rlösung aufge-
rılfen werde, ich darauf, da der Herr Jesus, der SI Arbeiıter ıIn
seıinen einberg sendet, dieses orhaben mıt seiner erlösenden 1e SCONCH
wIrd. Die na des eılıgen (Je1ilstes annn diesen Appell für alle , dıe ıhm fol-
gl  3 eiıner lebendigen Erfahrung und einem Zeichen der offnung Tür
dıe Zukunft des Ordenslebens ıIn an machen. Möge Marıa, dıe Pa-
tronın der Vereinigten Staaten, dıie Erste der Erlösten und das Vorbild er
Ordensleute, CUGCT bischöfliches Dienstamt mıt ıhrem mütterlichen
terstutzen, damıt 6S se1ine erreıcht und en Ordensleuten In Amerıka
NCUC Freude und Frieden bringt und der Heılıgsten Dreifaltigkeıit immer oTO-
eCre hre erwelst.
Aus dem Vatıkan, OchIies der uferstehung des Herrn, prı 1983

aps Johannes Paul I1
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Eınleitung
Die Erneuerung des Ordenslebens während der etzten ZWaNnZzıg Te WarTr

ıIn vieler Hınsıcht eiıne Glaubenserfahrung. Es wurden mutıge und hochher-
zıge Anstrengungen gemacht, In und Reflexion erkennen, Was
CS Dedeutet, das gottgeweıhte en nach dem Evangelıum, dem Gründungs-
charısma eiınes Instıtutes und in Offenheıt für dıe Zeichen der Zeıt en
Dıie Instıtute, dıie sıch apostolıschen ufgaben wıdmen, en darüber hın-
Aaus versucht, sıch den Veränderungen stellen, dıe sowohl ÜE den
schen andel der Gesellschaft, In dıe S1e esandt SIınd, als auch Urc die Ent-
wicklung der Kommunikationsmiuttel, dıe ihre Möglıchkeıiten der Evangelısıe-
I1UuNng beeıinftflussen, gefordert werden. Gleıichzeıutig mußten sıch diese Instıtute
mıt oft plötzlıch eingetretenen Veränderungen ın ihrer internen Sıtuation aus-
einandersetzen: steigendes Durchschnuittsalter, wenıger Berule, abnehmende
Miıtgliederzahl,1e 1im Lebensstil und In der Tätigkeıt SOWIE häufige Unsı-
cherheit ın ezug auf dıe eigene Identıität. Ile diese Elemente en eıne S1-
uatıon geschafifen, dıe viele posıtıve Züge aufweıst, aber auch ernste Fragen
aufwirtt.

143



ach Ablauf der Zeıt des Experimentierens, dıe Urc Ecclesiae AancCc-
Iae II vorgesehen Wäal;, überprüfen 1U  —_ viele apostolısche Instıtute ihre riah-
TuNgCNH. Miıt der Approbatıion der überarbeıteten Konstitutionen und dem In-
krafttreten des LICUu verfaßten Kırchenrechts beginnen dıe Instıtute einen

Abschnıtt ıhrer Geschichte An diesem un des Neubegıinns hören
S1e dıe wıederholt geäußerte pastorale Aufforderung VO aps Johannes
Paul .. „Aie I0S des Experimentierens objektiv und demütıig bewerten,

dıe posıtıven FElemente und etwalıge Abweichungen erkennen“ (an dıe
Internationale Vereinigung der Generaloberinnen 1979, dıe Höheren Or-
densoberen für Männer und Frauen in Frankreıch Ordensoberen und
Ordenskapıtel en dıe Kongregatıion für dıe Ordensleute und Säkularınsti-
tutfe Rıc  inıen gebeten, WIE S1e dıe üngste Vergangenheıt beurteılulen
und In dıe TZukunft blicken sollen uch 1SCANOTIe en 1m Bewußtsein ihrer
besonderen Verantwortung für dıe Förderung des Ordenslebens Rat gebe-
ten Im 1INDIIC auf dıe Bedeutung dieser Entwicklungen hat dıe Ongrega-
tıon für dıe Ordensleute und äkularınstitute auf Anweısung des eılıgen Va-
ters diıesen lext erarbeıtet, der wesentlıche Aussagen und grundlegende NOoOT-
INEeN nthält Er faßt dıe kırchliche re ber das Ordensleben ın dıesem
wichtigen und passenden Zeıtpunkt klar und gedrängt

Diese Te wurde ın uUNsSsScCICI Zeıt ın den großen Dokumenten des 7 wel1l-
ten Vatikanıschen Konzıls, besonders In Iumen Gentium, Perfectae C’arıtatis
und Gentes, dargelegt. Sıe wurde weıterentwıckelt In der Apostolıschen
Exhortatıon Evangelica Testificato VO  — Paul V, in den Ansprachen VO  -

aps Johannes Paul 11 und in den Dokumenten der Kongregatıon für dıe
Ordensleute und Säkularınstitute, 1m besonderen ıIn Mutuae Relationes, ıIn
„Das Ordensleben Un dıe Förderung des Menschen‘“ und ın „Die kontempla-
five Dımension des Ordenslebens‘‘ In Jüngster Zeıt hat der Reichtum dieser
100 seiınen Niederschlag 1m NeCUu bearbeıteten Kırchenrecht gefunden. lle
diıese Texte bauen auf der reichen vorkonzılıarene au[l, dıe Theologıe
des Ordenslebens, dıe sıch Urc dıe Jahrhunderte stetig entwickelt hat,
vertiefen und vervollkommnen.

Das Ordensleben selbst ist eıne hıstorısche und eiıne theologısche Realıtät.
Die elebte Erfahrung ist heute W1Ee In der Vergangenheıt mannıgfaltig, und
das ist wıichtig ugle1ic aber muß S1e ach der evangelıschen Grundlage,
dem kırchlichen Lehramt und den approbierten Konstitutionen eiınes nstıtu-
tes geprüft werden. Die Kırche betrachtet gewISsse Elemente als wesentlich
für das Ordensleben dıe erufung NC Gott und dıeel ıhn urc dıie
Profeß der evangelıschen Räte In Ööffentlichen elu  en eıne feste orm des
Gemeıinschaftslebens; für dıe apostolıschen Institute darüber hınaus eine Teıl-
nahme der Sendung Chriıstı in einem gemeınschaiftlıchen Apostolat, das ıIn
Ireue ZUTr besonderen Gründungsgnade und 7A0 gesunden TIradıtiıon des Insti-
{ufs ausgeübt wiırd; persönlıches und gemeıinschaftliıches eDet: Aszese;
öffentliches Zeugn1s; eıne besondere Beziehung Z Kırche; eıne lebenslange
Weıterbildung und eine orm der Leıtung, dıe eıne auf den Glauben grun-
en geistliche AutorıtätZ{ Hıstorische und kulturelle Wandlun-
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gCcn bewırken eıne Entwicklung ın der gelebten Realıtät, aber Weılsen und
ıchtung olcher Entwicklung sSınd bestimmt UuUrc dıie wesentliıchen Ele-
me hne dıe das Ordensleben seıne Identıtät verhert. Die Relıg10senkon-
gregatiıon beschränkt sıch 1mM vorlıegenden MExXt. der sıch dıe apostolıschen
Institute riıchtet, auf eiıne Klärung und erneute Betonung dieser wesentlichen
E lemente.

Das Ordensleben Eıne besondere Oorm derel ott
Dıie el ist das Fundament des Ordenslebens em die Kırche 1€6S$

hervorhebt, Taum S1e der Inıtiative (ottes und der verwandelnden Bezıle-
hung Inm, die das Ordensleben auszeichnet, den ersten Rang eın en
ist eın göttlıches Iun (Jott ruft einen Menschen, den CI für sıch aussondert,
damıt siıch ıhm in besonderer Welse hing1bt ugle1ıc chenkt (Jjott diesem
Menschen dıe nade., daß CT mıt einer t1efen und freıen Selbsthingabe ant-
orte(l, wodurch dıe en auf seıten des Menschen ihren USATuC findet
Die sıch daraus ergebende CUGC Beziehung ist reine na Sıe ist eın Bund
gegenseıtiger Je und Treue, der Lebensgemeinschaft und Sendung, der
ZUT Ehre Gottes, AA Freude des gottgeweıhten Menschen und Z eıl der
Welt geScChlossen wırd.

Jesus selbst ist derjen1ge, den der Vater In überragender Weıse eweıht
und gesandt hat (vgl Joh 5 Er vollendet alle eihen des en Bundes,
dıe seıne eigene el ankündıgten, und In ıhm ist auch das CUC ıhm S
heimn1ısvo verbundene Gottesvolk eweıht. UG dıe aufTle erhält jeder
Christ Anteıl Chriıstı en er ist geheılıgt 1mM Sohn er ist berufen
AA Heılıgkeıit. ST ist gesandt, der Sendung Chriıstı teılzunehmen, und
jedem ist dıe Fähigkeıt egeben, ıIn der Jje und 1m Dıenst des Herrn
wachsen. Diıese JTaufgnade ist dıe grundlegende CATrIS  1 @S eInhe. dıe urzel
er anderen eiıhen

Jesus se1ine Caı als Sohn (CGjottes: ıIn Abhängigkeıt VO Vater, den
C: ber es lıebte und iın totaler Hıngabe seinen ıllen An diesen Di-
mensiıonen se1Ines Lebens als Sohn en alle Christen Anteıl Eiıniıgen Je-
doch o1bt (jott ZU er dıe nade, Christus ın seiner Armut, seıner
keuschheıt und seinem Gehorsam nachzufolgen, indem S1e sıch urc
oIientliche Proifeß, dıe dıe Kırche entgegennımmt, auf dıese evangelıschen
Räte verpflichten. Diese ın der Nachfolge Christı vollzogene Profeß eKun-
det eıne besondere eıihe, „dıe zutiefst In der Taufweıhe wurzelt und diese
voller ZU us:  TUC bringt“ (PC > Der USarucCc „voller“ erinnert daran,
daß dıe göttlıche Person des Wortes dıe mMenscNiliıche Natur annahm, un fOr-
dert VO uns eiıne Antwort, W1e Jesus S1e gab eine Selbsthingabe Gott In
eiıner Weıse, dıe alleın ermöglıcht und dıe seine Heıligkeit und seiıne DSO-
utheıt bezeugt Eıne solche er ist abe Gottes, seiıne ireı geschenkte
na
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DIie In der Profelßß der evangelıschen RAäte als definıtiıve Antwort (jott
in öffentlicher Verpflichtung VOT der Kırche vollzogene CT gehört 7U Le-
ben und ZUT Heılıgkeıt der Kırche (vgl 44) DIe Kırche verbürgt dıe Echt-
eıt des (madenrufs und vermuiıttelt dieen DiIe geweılihten Chrıisten be-
mühen sıch, schon Jetzt das eben, Was 1mM zukünftigen en se1n wırd.
FEın gepragtes en „macht dıe hıiımmlıschen Güter, dıe schon iın diıeser
Zeıt gegenwärtig Sınd, en Gläubigen deutlicher kund“ (LG 44) In dieser
Weılse geben diese Christen „eIn klares und hervorragendes Zeugni1s afür,
daß dıe Welt nıcht ohne den Gelst der Selıgpreisungen verwandelt und (jott
dargebrac werden annn  66 (LG 31)

Die Urc dıeer gegebene erein1gung mıt Chrıstus, dıe ın der Profeß
der Räte erfolgt, annn mıtten In der Welt gelebt, In dıe Arbeıiıt der Welt über-

und Urc weltliche ıttel ausgedrückt werden.: Das ist dıe besondere
erufung der Säkularınstıitute, die UuUurc 1US XIL als „Weıhe (Gjott und
dıe Menschen“ In der Welt und Uurc dıe elt“ definıert wurde (Primo Feli-
Citer, und IT) An sıch trennen dıe Räte dıe Menschen nıcht notwendiıger-
welse VO  = der Welt ESs ist In der lat eın eschen Gjottes dıe Kırche, daß
dıe Urc die Profeß der Räte vollzogene el ın eıner dem verborgenen
Sauerte1g2 vergleic  arecn Lebenstorm verwirklıcht werden kann. DIie DC-
weıhten Chrısten führen das Werk der rlösung iort, indem S1e dıe 1e
Christı ÜUTC iıhre Gegenwart In der Welt und NC dıe Heılıgung der Welt
VO innen her mıiıtteılen. Ihr Lebensstil und hre Präsenz unterscheiden sıch
außerlich nıcht VO  S denen iıhrer Miıtchristen. SIie geben ihr Zeugn1s ın ıhrer DC-
wöhnlıchen mgebung. Diese diskrete Orm des Zeugnisses entspricht dem
Wesen ihrer Säkularberufung und ist Teıl der Art und Weıse., \ TS S1e ihre
(l en sollen (vgl. 11)

Das ist jedoch nıcht der Fall be1l denen, dıe Urc dıe In der Profeß der
Räte vollzogene el Ordensleuten werden. Die Ordensberufung
schlıe iıhrer Natur nach eın öffentliches Zeugn1s für Chrıistus und dıe Kırche
eın Dıiıe Ordensprofe wırd Ü Gelübde vollzogen, dıe dıe Kırche Ööffent-
ıch entgegennimmt. FEıne feste Oorm des gemeıinschaftlichen Lebens ıIn
einem ÜC dıe zuständıge kırchliche Autorıtät errichteten Institut stellt ın
siıchtbarer Weılse den Bund und dıe FEinheit dar, dıe das Ordensleben ZUuU
USdTruC bringt. Eıne gEWISSE Irennung VON der Famılıe und VO erulfsle-
ben ZUT Zeıt des FEıntrıtts 1INs Noviızılat pricht eindrucksvoll VO  = dem absolu-
ten Nspruc (Gottes. ugle1c ist eıne solche Irennung der Anfang einer ın
Chrıstus rIneuten und vertieften Verbundenhe1i mıt der Famılıe, dıe Nan VOI-
lassen hat Diese Bındung wırd stärker, Je mehr dıe Loslösung VO
SONS berechtigten Beziıehungen, Beschäftigungen und Formen der rholung
den Abolutheıtsanspruc (Jottes 1m SaNZCNH en sıchtbar wıderspiegelt. FKın
weıterer Aspekt des Offentlichkeitscharakters der er 1m en ist der,
daß das VO  5 Ordensleuten ausgeübte Apostolat In geWISsSemM Sinne immer eın
gemeınschaftliches ist DiIie Ordenszugehörigkeıt ist sıchtbar, da S1e dıe Art
und Weıise des andelns, dıe eıdung und den Lebensstil pr
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I Dıie el 1im Ordensleben wıird In einem Institut ach den Konstitutio0-
NCN gelebt, cdıe dıe Kırche aufgrun ihrer Autorıtät annımmt und approbıiert.
Das bedeutet, daß die en in bestimmten Formen gelebt wırd, dıe eıne Je
besondere Identität eKunden und vertiefen. DiIie Identıität entspringt dem
iırken des eılıgen Geıistes, das WIT als Gründungsgnade des Institutes be-
zeichnen un das eıne estimmte Art VO Spirıtualıtät, eben, Apostolat und
Iradıtıon bewirkt (vgl 11) Wenn 11Nan auf dıe vielen Ordensfamıiılıen
blıckt, Ist INan beeindruckt VO  — der großen 1e VO Gründungsgnaden.
Das Konzıl Detonte dıie Notwendigkeıt, diese vielfältigen en (jottes
Ördern (vgl 2b) Sıe bestimmen Wesen, Geıist, 1e] und Charakter, die
das geistlıche rbe eınes Instıtutes bılden, und S1e sınd grundlegend für das
Identiıtätsbewußtseın, das Cn wesentliches E.lement in der Ireue jedes
Ordensangehörıgen ist (vgl 51)

Für dıe apostolıschen Instiıtute hat dıieel 1m Ordensstand och einen
weıteren Aspekt: eine eıgene, konkrete Teilnahme Chriıstı Sendung PerT-
fectae Carıtatıs erinnert daran, daß das eiıgentliıche Wesen dieser Instıtute
„apostolısche Tätigkeıt und carıtatıven Eınsatz“ erfordert (PC 8 ufgrun
iıhrerel geben sıch dıe Miıtglieder hın und sSınd verfügbar für dıe Sendung
Ihre erufung Sschl11e dıe aktıve Verkündıgung der Frohen Botschaft A
„„Werke der L1ebe“ ein,. dıe ıhnen „vOon der Kırche anvertraut und In deren
Namen auszuüben“‘ sSınd (PC Aus diıesem (Girunde ist dıe apostolısche 1ä-
1gkeıt olcher Instıtute nıcht 11UT eın menschlıiches Bemühen, (Gutes tun,
sondern „Vvielmehr eın zutiefst kırchliches Iun  66 (EN 60) Sie wurzelt ıIn der
Verbundenheti mıt Chrıstus, der VO Vater esandt WAaIl, se1ın Werk voll-
bringen Sıe ist USdTrTuC eıner en Uurc Gott, dıe dıe Ordensleute SCI1-

det., Chrıistus ın seinen Jjedern In konkreter Oorm dıenen (vgl 69),
WI1Ie CS der Gründungsgnade des Instıtutes entspricht (vgl 15) „Das

Ordensleben dieser Ordensleute mu ß VON apostolıschem Geist urch-
drungen, und alle apostolısche Arbeıt muß VO Urdensgeıst geprägt seın“
(BC 8

I1 Kennzeıchen

en urc OTIeNLTCHE Gelübde
13 Es ist den Ordensleuten WECNN auch nıcht ausschließlic eıgen, sıch auf
dıe evangelıschen Räte UG Gelübde verpllichten, dıe dıe Kırche gE-
gennımmt. SI1e sınd eıne ntwort auf dıe nade, mıt der uns (jott OIlI-

kommt, dıe als abe der 1ebe., nıcht ratıonal begründet werden annn Sıe ist
das Gott in der Person bewirkt, dıe GT rwählt hat

14 Als Antwort auf dıie na (jottes sınd die Gelübde eın dreifacher Aus-
TI des einen „ Ja  cc ZUILI einzıgartıgen Beziehung der totalen Hıngabe Sıe
sınd der Akt, In dem sıch der UOrdensangehörıige urc „einen und De-
sonderen 1te auf (jott hınordnet“ (LE 44) Der UOrdensangehörıige überant-
Orteti NC dıe Gelübde se1n SaNZC>S en 1Im Diıenst (jottes und sıeht dıe
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Nachfolge Chriıstı „als das C1I1C Notwendige und sucht „Zuerst und CINZ1IS
Gott“ (PC /wel Giründe veranlassen iın dieser Hıngabe erstens das
Verlangen Ireı VOIN Hındernissen SCIMN dıe dıe Person VON der Jut der
Je und der Vollkommenhetr der Gottesverehrung zurückhalten könnten
(vgl C1IH Verlangen dem DDienst Gjottes INN1ISCI eweıht
werden (vgl 44) |DITS (Gelübde „stellen außerdem dıe unlöslıche Verbın-
dung Chriıstı mıt SCINCTI Braut der Kırche dar Je fester und beständıiger diese
an: sınd vollkommener 1ST dıe Ordensweıiıhe des Christen“ (LG 44)
15 DIie Gelübde selbst sınd dre1 besondere Weılsen sıch auf CIM en VCI-

pflichten WIC Chrıistus CS gelebt hat und ZWAal Dimensionen dıe das
en umgreıfen Besıtz 16 und Selbstbestimmung es Gelübde be-
font C1INC Beziehung Jesus SCINCTll und Sendung Er WAarTr reich und
wurde unseretwegen Al  3 gab es hın und hatte nıchts wohınn C SCIMN aup
egen konnte Er hıebte mıiıt ungeteilten Herzen CT hebte alle und bıs
Aalls Ende Er kam, den ıllen des Vaters rfüllen, der iıhn gesandt hat, und

eriIullte ihn ständıg.e Leıden lernte Gehorsam und wurde Ursache
der rlösung für alle, dıe gehorchen.
16 Das Unterscheidende der geistlıchen Instıtute iiındet sıch der Weılse
WIC diese Werte Christı sıchtbar emacht werden Aus diıesem (Grunde muß
der Inhalt der Gelübde jedem Instıtut SCINECIN Konstıiıtutionen klar und
unzweıdeutıig ausgedrückt werden Der Ordensangehörıige verzichtet auf den
fIreiıen eDrauCc und dıe freıe erfügung ber SCIN kıgentum em mate-
1ellen Bedart 1st Cr ber SCINCN rechtmäßigen Oberen VO Instıtut an-
D Geschenke und Arbeıtsentgelt bringt dıe SCINCINSAMEC Kasse als der
Kommunıität ehörıg CIn bejaht einfachen Lebensstil und rag auch

dıiesem be1l Er CS auf sıch Keuschheıit un S
dem des eIiIu  es en geweılhter Ehelosigkeıt des Hımmelre1l-
ches wıllen Das verlangt C1INC Lebenswelse dıe überzeugend und glaubwür-
dıg dıe totale Hıngabe dıe Keuschheıit bezeugt und dıe sıch Jegliches Ver-
halten persönlıche Beziıehungen und Möglıchkeıten der Entspannung VCI-

sagt dıe damıt unvereınbar sınd Der Ordensangehörıge 1sSt verpflichtet den
Anweısungen des rechtmäßigen ern den Konstitutionen des Instıtutes SC-
mäß gehorchen Ta des Gehorsamsgelübdes nımm CI auch be-
sonderen Gehorsam gegenüber dem eılıgen Vater auf sıch Zur Bındung
das Instıtut dıe mıf den eliIubden egeben IST gehört dıe Verpflichtung, CIM

SCINCINSAMCS en Gemennschaft mıt den Brüdern oder Schwestern der
Kommunıiıtät führen Der UOrdensangehörıige nımm CS auft sıch Ireue
ZU Wesen Ziel (Ge1lst und Charakter des Instıtutes en WIC SIC des-
SCI1 Konstitutionen Eıgenrecht und gesunden Iradıtiıonen ZU us:  TU
kommen Dazu gehört auch dıe Bereıitschaft CIMn en radıkaler und ständı-
SCI Bekehrung auf sıch nehmen WIC SIC Evangelıum gefordert und
Inhalt jedes en  es näher bestimmt 1St

I DIe el UG dıe Profeß der evangelıschen Räte Ordensleben
notwendıg Lebenstorm dıe C1INC Wırkung auft dıe Gesellschaft

ausuübt Der WEeC der Gelübde IST ZWar nıcht der gesellschaftlıche Protest
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aber zweiıfellos hat das en ach den eIu  en immer Zeugn1s Tür Werte
egeben, dıe dıe Gesellschaft WIEe auch dıe Ordensleute selbst herausfordern.
Ordensarmut, Keuschheıit und Gehorsam können kraftvoll und klar Z heu-
tıgen Welt sprechen, dıe sovıel Konsum1smus, Dıskrımmierung, Erotik,
Hal, (Jewalt und Unterdrückung leidet (vgl OFM 15)

Einheıt ın GGemeıuinscha
Die en 1m Ordensstand bewirkt eıne besondere Verbundenhe1r des

Ordensangehörigen mıt (Gott und ın ıhm auch mıt den Mıtglıedern desselben
Instituts. Sıe Ist das Fundament der Eıinheıt eiınes Instıtutes. FKEıne geme1n-
SdadIile Tradıtion, gemeıInsame Arbelıt, gul überlegte Strukturen, gemeiınsamer
Besıtz, dıe leiche Lebensrege und eiıne besondere geistige Ausrıchtung, all
das ann helfen, dıe Eıinheit aufzubauen und stärken. Das tragende unda-
ment der Einheıt aber ist dıe Verbundenher In Chrıstus, dıe ın der (rün-
dungsgnade egeben ist Diıese Kınheıt wurzelt in derel 1m Ordensstand
als olcher. S1e wırd beseelt UTC den (Gielst des Evangelıums, genährt NC
ebet, epragt ÜUTC. hoc.  erzige tötung und ist gekennzeıchnet Urc.
dıie Freude und offnung, dıe Aaus der Fruchtbarkeı des Kreuzes entspringen
(vgl 41)

Für Ordensleute kommt dıe Eıinheıt in Chrıistus ın dauerhafter und sıcht-
barer Weıise UuUrc das en In Gemeınnschaft Z USUTUuC Das en ın
Gemeninschaft ist für dıeel 1mM Ordensstand wichtig, daß jeder Trden-
sangehörıge, unabhängıg VO seiıner apostolıschen Tätıgkeıt, aufgrun der
Profeß dazu verplflichtet ist Das Ordensmitgliıed mu normalerweılse unter
der Autoriıtät eines okalobern In der Kommunıität des Instıtutes eben,
dem CS gehört. Gewöhnlich gehört 7U en ıIn Gemeininschaft auch eıne
täglıche Gemelinsamkeıt 1im en gemä den spezıflischen Strukturen und
Bestimmungen, WIE S1e In den Konstitutionen Testgelegt SInd. Gemeilnsame
Teilnahme ebet, Arbeıt, Mahlzeıten und rholung, Gemeinschaftsgeıst,
„Treundschaftlıche Beziıehungen, brüderliche Zusammenarbeıt ın demselben
Apostolat in gleicher Weıise WIEeE dıe gegenseılt1ge Hılfeleistung ın eiıner Le-
bensgemeıinschaft, dıe eiInes bDesseren Dıenstes COChriıistı wıllen vgewählt
wurde, sollen ebenso wertvolle Faktoren auf dem täglıchen Weg seın“
(ET 39) Eıne Kommunluität, dıe 1m Namen des Herrn als echte Famılıe VCI-

ammelt Ist, erfreut sıch seiner Gegenwart (vgl WRnC. dıe JS
Gottes, dıie Uurc den eılıgen Geilst (vgl Röm 5ES)) ın uns dUSSCLOSSCH ist
Ihre Einheıit ist eın Symbol für das Kommen Chriıstı und eiıne Quelle großer
apostolıscher Ta (vgl 15) In der Kommunität ann das gottgeweıhte
en Bedingungen wachsen, dıie ıhm ANSCMECSSCH sSınd (vgl 38); ın
iıhr ist dıe immerwährende Weıterbildung gesichert. Die Befähigung ZU Ge-
meıinschaftsleben mıt seinen Freuden und seinen Eiınschränkungen ist eiıne
Kıgenschaft, dıe wesentlıch ZUT erufung für eın estimmtes Ordensıinstitut
gehört; S1C ist damıt eın entscheidendes Krıteriıum für dıe Tauglichkeıit eines
Kandıdaten
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Die Ordenskommunität, in der das Ordensleben prıimär gelebt WIrd, muß
gestaltet se1n, daß S1e dıe Werte des Ordenslebens klar ZUuU USATrTuC

bringt. Ihre Miıtte ist dıe Eucharıstıiefeıier, der dıe Kommunitätsmıitglieder
sSOweılt als möglıch äglıch teilnehmen. Es Ist somıt Ehrensache der Kommunlıt-
tat, daß S1E. eiıne Kapelle hat, dıe Eucharıstiefeler stattfinden annn und das
Allerheıiliıgste aufbewahrt wırd (vgl 49) Das (GGemennschaftsieben wırd
g  r VQ Zeıten gemeınsamen täglıchen Gebetes, das VO Wort (jottes
ausgeht und In Eınheıt mıt dem der Kırche verrichtet wırd, WIE 6S Uulls
VOI em 1mM Stundengebet empfiohlen ist { )as gılt auch für In testgelegtem
ythmus beobachtete intensiıvere Zeıten des Gebetes auf.wöchentlicher
oder monatlıcher Basıs und für dıe Jährlıchen Exerzitien. Zum Ordensleben
gehört auch der häufige Empfang des Sakramentes der Versöhnung. er
dem persönlıchen Aspekt der Vergebung NO (Jott und seliner NCUu beleben-
den 1e 1Im einzelnen Mitglied, baut das Sakrament MC se1ıne versöh-
nende Ta dıe Gemennschaft auf und bringt auch dıe besondere Heılsver-
mıttlung der Kırche ZU USdAdTuC In Übereinstimmung mıt dem FKFıgenrecht
des Institutes Ist darüber hinaus Zeıt für das täglıche persönlıche und
für gute geistliche Lesung vorgesehen. Dazu werden Möglıchkeıten egeben,
dıe dem Institut eigenen Andachtsübungen vertiefen, VOT em dıe ereh-
rung Marıens, der Muttergottes. Dıie nlıegen des (Gesamtıinstitutes sınd 1m
Bewußtseıin der Miıtglieder wach halten und dıe Miıtglıeder, dıe MC den
Vater schon AdUus dieser Welt abberufen wurden, sollen 1mM In lhıebender
Erinnerung bewahrt werden. lle Miıtglieder der Kommunıiıtät tragen dıe Ver-
antwortung, diese geistliıchen Werte des Gemennschaftsiebens Ördern und
S1e urc eıne gee1gnete Lebensordnung sıchern. In besonderer Weıise aber
obliegt diese Verantwortung dem Lokaloberen (vgl 26)
Z Der St1l des Gemeninschaftsliebens als olcher äng VO der orm des
Apostolats ab, für das dıe Miıtgliıeder Verantwortung tragen, und VO der Kul-
Lur und Gesellschafit, ıIn der S1e. diese Verantwortung ausüben. Die TO und
der SIıtz der Kommunıität, hre besonderen Bedürfnisse und ihr Lebensstan-
dard werden sıch nach der orm des Apostolates richten mMmussen ber WIE
immer auch das Apostolat beschaffen se1n INaL, dıe Kommunıität wırd sıch be-
mühen. ınfach en gemä den auf Instıtuts- und Provinzebene testge-
legten Normen, dıe auf dıie Bedürfnisse der entsprechenden Oommunıtät
ewandt werden. S1e wırd die ZUT Ordensweihe gehörende Aszese In iıhre Le-
benswelse mıt einbauen. Sıe wırd für dıe Bedürfnisse ıhrer Miıtgliıeder 1mM
Rahmen der finanzıellen Möglıchkeıiten SOTSCNH. el wırd S1e sıch immer iıh-
CN Verantwortung gegenüber dem Gesamtıinstitut und gegenüber den Armen
bewußt SeIN.

Im 1INDII1IC auf dıe entscheıdende Bedeutung des Gemeninschaftsiebens
soll INan sıch bewußt se1n, daß se1In Nıveau VO  S ZWEI1 Faktoren DOSItIV oder
gatıv beeinflußt WIrd: VO  — der erschiedenheıt der Miıtgliıeder und der Ver-
schıiedenheiıt der Tätigkeıten. Der heılıge Paulus spricht davon 1m Bıld VO
Leı1ıb Chriıstı, das Konzıl 1m Bıld VO pılgernden olk (Jottes. el Male
wırd die erschiedenheiıt als eiıne 1e der Cn gesehen, dıe dıe eıne
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Wirklıichkeıit bereichern sollen DiIe erstellung der Eıinheıt ist deshalb das
Kriterium sowochl für dıe uInahme der Miıtgliıeder ın eın Instıtut als auch für
dıe Ubernahme VOoOnNn ufgaben (vgl 12) DiIie praktısche rage lautet: Be-
wıirken (Gjottes en In diıeser Person Ooder In diesem Projekt der iın dieser
Gruppe Einheıt und vertiefen S1e dıe Verbundenheıt? Wenn Ja, können S1e be-
Jaht werden. Wenn das nıcht der Fall ist, ann sınd S1E nıcht geeignet für dıe-
SCS konkrete Instıtut, moöOgen dıe en ın sıch och gul se1ın oder einıgen
Miıtglıedern noch wuünschenswert erscheınen. Es iıst eın Fehler u_

chen, mıt der Gründungsgnade es abzudecken Eıne Gabe, dıe das Miıt-
glıe praktısch VO der Eıinheıt mıt der ommunıtät trennen würde, ann
nıcht gerechterweıse gefördert werden. Es ist auch nıcht klug, stark dıvergle-
rende Entwicklungen dulden, dıe keın festes Fundament der FEıinheıt 1im In-
stıtut selbst en1e ohne paltung und Einheıt hne Reglementierung
sınd eın Reichtum und eıne Herausforderung, dıie das Wachsen VON (Jeme1ıln-
schaften des Gebetes, der Freude und des Dienstes als Zeugnıi1s für dıe Wırk-
IC  en Christı Öördern Die Oberen und dıe für dıe Ausbildung Verantwortli-
chen en dıe besondere Pflicht sıcherzustellen, daß dıe Verschiedenheıt,
dıie ZUT paltung ührt, nıcht irrıgerwelse mıt dem echten Wert der1e VCI-

wechselt wırd.

Dıie evangelısche Sendung
23 Wenn Gott eıne Person weıht, g1bt A ihr eıne besondere nade, seine el-

lhebevollen Absıchten verwirklıchen: dıe Versöhnung und rlösung
des Menschengeschlechtes. Er Wa nıcht 1U dıe Person, sondert S1e Aus und
weıht S1e, sondern SIl nımmt S1e auch mıt hıneın ıIn se1ın göttlıches Werk e1
SCA1L1eE unvermeıdlıch Sendung mıt eın Das sınd ZWEI Dımensionen eıner
einzıgen Wiırklichker Gott rwählt eıne Person der andern wıllen dıe e
weıhte Person ist gesandt, (jottes Werk In (jottes Ta vVo  rıngen. Jesus
selbst War sıch dessen voll bewußt Geweıht und gesandt, Gjottes eıl
bringen, Wal ın nbetung, 1e und Selbstübereignung Danz dem Vater

Welt
hingegeben un: ebenso vollkommen dem Werk des Vaters, der n ösupg der

DIie Ordensleute sınd aufgrun der besonderen Oorm ihrer Cn nOTL-

wendigerwelse der Sendung Christı t1ef verpflichtet. Wiıe C sınd S1e berufen
für andere: In 1e SahıZ dem Vater zugewandt und aufgrun dieser Tatsache
vollkommen Chriıstı erlösendem Dıienst ihren Brüdern und Schwestern
hingegeben seIn. Das gılt für das Ordensleben ın all seinen Formen. Das
en der klausurıerten Kontemplatıven hat se1ne eigene verborgene apOSTO-
lısche Fruchtbarkeı (vgl und verkündet allen, daß (rJott exıstiert und
daß (jott dıe 1e ist Dıie apostoliıschen Ordensleute seizen in unNnsceICeTI Zeıt
Chrıistus fort, „WIe S1- den Scharen däas eıiclc Gottes verkündet, WIE CI die
Kranken und chwachen el und dıie Süunder ZU (GJuten bekehrt. oder WIEeE
ST dıe Kınder segnetl und en Wohltaten erweıst, ıimmer aber dem ıllen des
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Vaters gehorsam ist, der ihn gesandt hat“ (LG 46) Der Anteıiıl Chrıstı KEr-
lösungswerk Desteht ın konkreten Dıiensten, dıe VO der Kırche be1l der Ap-
probatıon der Konstitutionen den Instituten anverfitraut wurden. Diese Ap-
probatıon bestätigt dıe AFt des übernommenen Dıienstes als übereıinstim-
mend mıt dem Ekvangelıum, der Kırche und dem Instıtut. Sıe auch DC-
WISSe Grenzen, denn die Sendung der Ordensleute wırd sowochl bestärkt als
auch beschränkt Uurc dıe Konsequenzen, dıe sich dUus derSl In einem be-
stimmten Instıtut ergeben. Darüber hınaus bestimmt das Wesen des Ordens-
apostolates, WIe dıe Sendung auszuführen ist In eiıner tıefen Verbundenhe1i
mıt dem Herrn und in Aufmerksamkeit auftf die Zeichen der Zient, dıe das Or-
densmiıtglıed befähıgen, „die Botschaft VO menschgewordenen Wort (jottes
weıterzugeben In einer Sprache, dıe dıe Welt verstehen annn  6C (ET 9
25 Um welche Dienste CS sıch auch handeln Maß, r die das Wort VCI-
kündet wiırd, dıe Sendung wırd immer als Verantwortung der Gemeinschaft
übernommen. Die Kırche überträgt dem Instıitut als (GGanzem Jjene el  aDe

der Sendung Christı, dıe ZU Wesen dieses Instıtutes gehört und dıe sıch
ın den VO Gründungscharısma inspırlerten erken ausdrückt. Diese C
me1lınsame Sendung bedeutet nıcht, daß alle Mıtglıieder eines Instiıtutes das-
se iun oder dıe en und Fähigkeıiten der einzelnen nıcht berücksıichtigt
werden. SIie bedeutet vielmehr, daß dıe Tätigkeıiten er Miıtgliıeder einen dı-
rekten ezug ZU gemeınsamen Apostolat aben, das dıe Kırche als konkre-
ten USdTuC des Zieles eines Institutes anerkannt hat [Dieses gemeınsame
und stegtige Apostolat gehört ZUL gesunden Iradıtion eines Institutes. Es SC-
Ort CN ZUT Identıität, da ß CS nıcht geändert werden kann, ohne das Wesen
des Institutes selbst in Miıtleiıdenschaft ziehen. Es ist deshalb eın Prüfstein
für dıe E In der Bewertung ufgaben, ob dıese e eıne
Gruppe der WTr einzelne ausgeführt werden. Die Bewahrung des gemeı1n-

Apostolates ist eıne besondere Verantwortung der höheren Oberen
Sıe mMussen darauf sehen, daß das Instıtut seiner überlieferten Sendung ın der
Kırche ireu ble1iıbt und gleichzeıt1ıg en ist für CUE Weısen., SIE ET
Dıie er mussen und wıederholt werden; das muß jedoch immer
In Ireue dem VON der Kırche approbierten Apostolat und In /usammenar-
eıt mıt den entsprechenden kırchlichen Autorıtäten geschehen. Eıne solche
Erneuerung muß UuUrc dıe große vierfache Ireue gekennzeıichnet se1n. dıe
das Dokument „Das Ordensleben un dıie Förderung des Menschen‘“ unter-
streıicht: „ cie Ireue ZU Menschen uns unNnseTIeTr Zeit, dıe Ireue Christus
und ZU Evangelıum, dıe Ireue ZUT Kırche und ihrer Sendung ın der Welt,
dıe Ireue ZU Ordensleben und ZU Charısma des eigenen Insıtutes“
(OFM 15)

Das einzelne Ordensmitglıed findet se1ıne persönlıche apostolische äatıg-
eıt innerhalb der kırchliıchen Sendung des Instıtutes. rundsätzlıc wırd 6S
eıne Tätigkeıt ZUT Evangelıisiıerung SeIN: eın en innerhalb der Kırche DC-
mäaß der Sendung des Institutes, mıtzuhelfen. „dıe Frohbotscha In alle
Bereıche der Menschheit tragen un dıe Menschheıit selbst Von innen her
umzuwandeln“ (EN 18; OFM, Eınführg.). In der Praxıs wırd das eıne ätıg-
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eıt se1n, dıe 1im ınklang mıt dem WEeC des Institutes steht und dıe TC-
WONNILIC mıt Brüdern oder Schwestern derselben Ordensfamıiılıie ausgeübt
WIrd. Im einzelner kleriıkaler oder Missıiıonsinstitute annn manchmal
auch einsamer Arbeıtseıinsatz gefordert seInN. Im anderer Instıtute ist sol-
cher Eıinzeleinsatz mıt Erlaubnis der Oberen möglıch, einer außerordent-
lıchen Not für eıne bestimmte Zeıt abzuhelfen egen nde des Lebens wırd
für viele das Apostolat 11UT eıne Sendung des Gebetes und des Leıdens se1ın.
ber In jedem er ist dıe apostolısche Tätigkeıt des einzelnen dıe eines (Or-
densangehörıgen, der ın Verbundenhe11i mıt dem ın kırchliıcher Sendung STE-
henden Institut esandt ist Eıne solche Tätıigkeıt hat iıhren rsprung 1m (Or-
densgehorsam (vgl und 10) Deshalb unterscheıidet S1e sıch ıIn iıhrem We-
SCI1 VO  —_ den tür dıe Lalen charakterıstischen Tätigkeiten (vgl OF  Z Z
Z Ü IS 25) (Gerade UuUrc ıhren Gehorsam In iıhren gemeınschaftlıchen und
kırchlichen Evangelisierungstätigkeit bringen dıe Ordensleute eıne der wıich-
tıgsten Dımensionen ihres Lebens Z USATuUuC S1e sınd echt apostolısch,
nıcht weıl S1€e ein „Apostolat“ ausüben, sondern we1l S1e en WIEe dıe ApO-
stel lebten Der Te der chrıft gemä folgen S1e Chrıstus In Gemeimnschaft
dienend in der VON ıhm gegründeten Kırche ach

7 weıtfelsohne stehen heute dıe apostolıschen Insıtute In vielen Gebiéten
der Welt VOT schwierigen und delıkaten Fragen ın ezug auf das Apostolat.
DıIe gesunkene Miıtglıederzahl, dıe geringere ahl VO Eıntrıtten, der Anstieg
des Durchschnuittsalters, der gesellschaftlıche HG zeiıtgenössischer Strö-
MUNSCH reifen mıt dem hrnehmen vielfältiger otlagen, mıt
eıner mehr indıviduellen Art der Persönlichkeitsentfaltung, mıt einem wache-
ICcCH Bewußtsein hinsıchtlich der Fragen VOIN Gerechtigkeıt, Frieden und FÖOÖT-
derung des Menschen. Es besteht dıe Versuchung, es tun wollen Es De-
steht auch dıe Gefahr, Tätıgkeıiten oderer aufzugeben, dıe dauerhaft und
eın echter USAruCcC des Charısmas des Institutes sınd, andere Tätıgkeıiten

übernehmen, dıe sozlalen Notständen unmıttelbarer entsprechen sche1l1-
NCN, dıe aber für die Identität des Instıtutes weniger bezeichnend Ssiınd. FEıne
drıtte (Gefahr besteht darın, dıe Möglıchkeıiten des Institutes in einer1e
VO kurzfristigen Tätıgkeıten verschleißen, dıe 11UTI wen1ıg ezug ZUT (irün-
dungsgnade en In en Fällen werden dıe Auswirkungen nıcht unmıiıttel-
bar siıchtbar, aber auf ange IC mMussen Einheit und Identıität des Instıtutes
leıden, und das bedeutet einen Verlust für dıie Kırche und iıhre Sendung

Das Ordensleben ann nıcht durchgehalten werden hne tiefes persönlı-
ches, gemeıinschaftlıches und lıturgisches Gebetesleben DiIie UOrdensperson,
dıe eın en vollkommener Hıngabe auf sıch nımmt, braucht eiıne inn1ıge,
persönlıche Kenntnis des auferstandenen Herrn. S1e mu ihn kennen als IC
mand, mıt dem S1e persönlıch verbunden ist „Das ist das ew1ge en dıch,
den einzıgen wahren Gott, erkennen und Jesus Chrıstus, den du gesandt
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hast“ (Joh 3) Dıie kKkenntniıs 1im Glauben ZUT S „Ihn habt ihr
nıcht gesehen, un dennoch 1e ihr ıhn; iıhr seht ihn auch Jjetzt nıcht; aber
ihr glaubt ıhn und Jubelt In unsagbarer, VO  —; himmlischer errlichkeıit VCI-
klärter Freude“ (1 etr 1,8) Dıiese Freude der 1e und Erkenntnis kommt
uns auf vlelerle1 Weılse Z letztlich aber UuUrc dıe unentbehrliche persönlıche
und gemeı1inschaftlıche Begegnung mıt (jott 1im Hıer rfährt dıe Or-
densperson „dıe Ausrıichtung des Herzens auf (jott“ (KDO 1) dıe en
und Sendung einem (Ganzen eınt.
29 Wıe bDe1l Jesus das als eigenständiges Iun eiınen groben und esent-
lıchen Raum 1im Sn einnahm, braucht auch dıe Ordensperson das (Iie-
bet, dıe Verbundenhei mıt (Jott vertiefen (vgl 5,16) Das ist
zudem eıne notwendıge Voraussetzung für dıe Verkündigung des Evange-
lıums (vgl 1,35—-38) Das ist dıe Atmosphäre Tfür alle wichtigen
Entscheidungen und Ere1ignisse (vegl. Lk 6,12-13). Wıe für Jesus Ist auch für
den Ordensangehörigen dıe Haltung des Gebetes notwendig, WECNN Jjene kon-
templatıve C der ınge werden soll, WG dıe sich (Jott 1Im
Glauben ıIn den gewÖhnlıchen Ereignissen des Lebens offenbart (vgl
KD  ® 1) Das iıst dıe kontemplatıve Dımensıion, dıie sıch Kırche und Welt VO
den Ordensleuten aufgrun iıhrerer mıt G dürfen Sıe muß
gestärkt werden M® äangere Zeıten, dıe ausschlıeßlic der nbetung des
Vaters gewıdmet SInd, seiıner 16 und dem schweigenden Hören auftf ihn
Aus diıesem Tun betonte Paul VI „Di1e JIreue 1m täglıchen bleibt
immer für jeden einzelnen VO  = euch eıne grundsätzlıche Notwendigkeıt und
mu ın Konstitutionen und ıIn en den ersten atz einneh-
men  CC (ET 45)
3() Wenn Paul VI Ssagt ll Konstitutionen“, erinnert daran, daß
für dıe Ordensleute das nıcht 1L1UT dıe persönlıche, 1eDende Hınwen-
dung Gott ist, sondern auch eiıne gemeıinschaftlıche Antwort der nbe-
Lung, Fürbıitte, des es und der Danksagung, dıe In eiıner festen Oorm VOI-

esehen werden muß (vgl 43) Das ann nıcht dem Zufall überlassen
bleiben Auf Instituts-. Provınz- un Hausebene sınd konkrete Vorschrıiıften
notwendig, WECENN das 1m Ordensleben persönlıch und gemeınnschaftlıcvertieft und ZUT Entfaltung gebrac werden soll Letztlich ist der Ordensan-
gehörıge 1Ur uUurc das ähıg, auf se1ıne eCh antworten Das DG
meınschaftlıche hat eıne wıchtige olle, weıl CGS den notwendıgen ge1st-
lıchen alt Dbletet. ST Ordensangehörige hat eın e auf dıe ıl  S dıe
ıhm Aaus der Anwesenheıit un dem eiıspie der anderen Kommunıtätsmitglıe-
der beim zukommt. er hat das Vorrecht und dıe Pfliıcht, mıt den
deren beten und mıt ihnen der Lıiturgie teılzunehmen, dıe der einende
Miıttelpunkt ihres Lebens ist Diese gegenseıtige stärkt das Bemühen.,
eın en der Vereinigung mıt dem Herrn eDenN., dem die Ordensleute
berufen SInd. „Die Menschen spüren, daß Uurc euch eın Anderer wıirkt
Denn In dem Maßß, ıIn dem iıhr CUTe VO Hıngabe den Herrn lebt, teılt ihr

VO  — ıhm mıt; und nach ıhm verlangt letztlich das menscnhliche Herz  C6
(Papst Johannes Paul 11 ın Altötting).
SA



Aszese
31 Das bedarf notwendig der Dıiıszıplın und des Schweıigens. Diszıplın
und Schweigen erinnern uns daran, daß dıe MO dıe Gelübde vollzogene
el der Ordensleute eiıne gEWISSE Lebensaszese verlangt, dıe „den SaNZCH
Menschen erfordert“ (ET 46) Chrıst1 Antwort der Armut, der 12 und des
Gehorsams führte ıhn In dıe Einsamkeıt der Wüste, In das Leı1d des 1deT-
spruchs und DIS ın dıie Verlassenheit des Kreuzes. Dıie en der Ordensleute
mundet In diesen seinen Weg e1In; S1e kann Chrıistıel nıcht wıderstrahlen.,
WECNN ıIn der Lebensgestaltung nıcht eın Element der Selbstverleugnung ent-
halten ist Das (Ordensleben ist ıIn sıch eine andauernde, öffentliche, siıchtbare
orm der christliıchen Bekehrung. Es verlangt, alle ınge lassen und se1ın
Kreuz auf sıch nehmen, Christus eın en lang Lolgen. Das
ScCA 1E Aszese e1n, dıe notwendıg ıst, 1Im Geılste und In der Lat Ar  3 le-
ben, lhıeben WIE Chrıstus © und selinen eigenen ıllen (Jottes

dem ıllen e1Ines anderen entwerfen, det, WE auch unvollkom-
INCH, Christı Stelle vertritt. Es verlangt dıe Hıngabe seiner selbst, ohne dıe
der eın u Kommunıitätsleben noch eıne fruchtbare Sendung gelebt WCI-
den annn Jesu Aussage, daß das Weızenkorn In dıe rde tfallen und sterben
muß, damıt CS Frucht bringen kann, beziıeht sıch ihrer Proifeß in Deson-
derer Weise auf die Ordensleute Es ist wahr, daß dıe Lebensumstände heute
viel Buße auferlegen, dıe auch ANSCHOIMMM werden soll Wenn dıe Ordens-
leute Jjedoch nıcht „eIne TO und wohlausgewogene Strenge“ (ET 30) und
einen treiıwıllıgen Verzıicht eiınbauen, laufen S1e GefTahr, dıie geistlıche Freıiheıit

verlıeren, dıe für das en der evangelıschen Räte notwendig ist hne
diıese Strenge und diesen Verzicht kann dıe el selbst gefährdet werden.
Deshalb ist e1in öffentliıches Zeugni1s für Chrıstus, der arm, keusch und gehor-
Sa WAal, nıcht möglıch ohne Aszese. Wenn die Ordensleute dıe Räte e
Gelübde öffentlich versprechen, verpflichten S1e sıch darüber hınaus, es
tun, Was notwendiıg ist, das, Was S1e geholt aben, vertiefen un: {ÖT-
dern, und das bedeutet, In Freiheıit das Kreuz wählen, damıt CS tür S1e „der
Beweıls für dıe größtmöglıche Je sel, WIEe CS das Kreuz auch Tür Christus
War  C6 (ET 29)

Offentliches Zeugni1s
Das Ordensleben ist seiıner Natur nach eın Zeugnı1s, das den Primat der

1e Gottes klar offenbaren soll mıt einer ra dıe VO eılıgen Geilste
kommt (vgl ID) Jesus selbst hat das In überragender Weılise „In der
Ta des (rJe1lstes“ (Lk 4,14) eete CI in seinem eben, Sterben und Auferste-
hen Zeugnıi1s für den Vater ab Und CI 1e auf immer der euge Er
sandte seiınerseıts In der ra desselben Gelstes die Apostel dUus, In Jeru-
salem, ıIn Sanz aa und Samarıa und DIS die Girenzen der Erde se1ıne Zeu-
SCH L se1ın (vgl Apg 1,8) Der Inhalt iıhres Zeugni1sses WAarTr immer ErSeIbe
‚„ Was VO Anfang WAdIl, Wäas WIT gehört, Wäds WIT mıt uUuNnseIenNn ugen esehen
aben, Was WIT schauten und Wa uUuNseTecC an betasteten VO Worte des Le=-
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ens  C6 (1 Joh aD Jesus Chrıstus, V der dem (e1lst der Heılıgkeıt ach einge-
SEeTIZ ist als Sohn (Jottes ıIn aCcC seıt der Auferstehung VO den loten  o
(Röm 1,4)
33 uch dıe Ordensleute sınd ın ihrer Zeıt berufen, Zeugni1s geben {Uur
eıne ähnlıche, tıefe, persönliche Chrıistuserfahrung und den Glauben, dıe
offnung, 1e und Freude, dıe diese Erfahrung schenkt, mıt andern tel-
len Ihre ständıge persönlıche Erneuerung des Lebens sollte eiıne Quelle für

Wachstum ın den Instıtuten se1n, denen S1e angehören, eingedenk des
Wortes VO aps Johannes Paul ı08 ‚„ Was meılsten zählte, ist nıcht, Was

dıe Ordensleute tun, sondern Was S1e als dem Herrn geweıhte Personen sınd“
(Botschaft dıe ollversammlung der März IC NUr In iıh-
HOT: Tätigkeıt, ın der S1C unmıttelbar ıe Frohbotschaf: verkünden, sondern
stärker noch in der Art und Weıse, WIe S1e eben, sollen S1e Stimmen se1n, dıe
mıt Vertrauen und Überzeugung versichern: Wır en den Herrn esehen.
Er ist auferstanden. Wır en se1ın Wort gehört.

Dıiıe Totalıtät der Ordensweıhe verlangt, daß das Zeugn1s für dıie Frohbot-
schaft Ööffentlich 1Im gesamten en abgelegt wırd. Werte, Haltungen und Le-
bensstıil bezeugen kraitvoll. den Stellenwer Christı 1im en Die IC  ar-
eıt des Zeugnisses SCAI1E den Verzicht auf Bequemlıichkeıiten und Annehm-
lıchkeıiten e1n, dıe sıch berechtigt waren S1e ordert Z/urückhaltung iın DC-
WIsSsen Formen der rholung und Unterhaltung (vgl e Z
Um dieses OlIfentliche Zeugn1s sıchern, nehmen dıie Ordensleute
eiıne Lebensform d dıe S1e nıcht fre1 bestimmen, dıe vielmehr weıthın für Ss1e
Testgelegt ist SIie tragen eın Ordenskleıd, das S1e als gottgeweıhte Person
terscheıdet, un: S1e en ın eıner Nıederlassung, dıe VO Institut dem Kır-
chen- und Eigenrecht gemä errichtet wurde. Angelegenheıten WIe Reıisen
und gesellschaftlıche Kontakte stehen 1mM ınklang mıt dem Geilst und C‘ha-
rakter des Instıtutes und mıt dem Ordensgehorsam. Dıiıese Vorkehrungen al-
leın sıchern das gewünschte OTIeNtilıche Zeugn1s für dıe Freude, offnung
und 1e Jesu Christı och nıcht, aber S1e bıeten wichtige ıttel dazu, und
CS ist sıcher, daß das geistliche Zeugni1s ohne S1e nıcht möglıch ist

35 uch dıe Weıse des Arbeıtens ist wichtig für das OTIeNtilıche Zeugn1s SO-
ohl das, Was DC  n wird. als auch dıe Art und Weıse, W1e wırd, sollte
Chrıistus verkünden MC dıe Armut dessen, der nıcht se1ine eigene Erfüllung
Oder Befriedigung sucht Heute ist dıe Machtlosigkeıit eiıne der Hauptiormen
der Armut Der Ordensangehörige ist bereıt, seinen Anteıl daran elıisten
MG großmütigen Gehorsam. Dadurch wırd CI In besonderer Weıise e1Ins mıt
den Armen und Machtlosen, WIEe CS Chrıstus WarTlT In seliner Passıon. Eın sol-
cher ensch weı1ß, Wäas CS el bedürftig VOT (sjott SCIM. hıeben, WIE Je-
SUuS 1e und ane (jottes nach seiınen Bedingungen mıtzuarbeiten. [Dar-
ber hınaus ebt CI in Ireue seiner Ordensweıhe dıie konkreten Weıisungen
des Institutes, dıie diese Haltungen Öördern

36 DIie Ireue gegenüber dem der eigenen Ordensgemeinschaft anveritrauten
Apostolat ist ebenfalls wesentlıiıch für eın echtes Zeugni1s Individuell Hın-
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gabe W3hi'genommene Not auf Kosten der dem Instıtut übertragenen 13-
igkeıt annn NUur chaden Es o1bt jedoch Lebens- und Arbeıtsformen, dıe eın
klares Zeugnıis Tür Chrıstus In UÜNSCIET gegenwärtigen Sıtuation ablegen. Eıne
der wıirksamsten Möglıchkeıiten der Ordensleute, dıe Gerechtigkeıt Christı ın
der heutigen Welt Ördern, ist dıie ständıge Überprüfung des Gebrauchs
der (jüter und der Art un: Weılse ihrer Beziehungen (vgl OF  Z 4e) FEıne
weıtere Oorm des Zeugnisses der Ordensleute ist dıe, Stixnme für jene
se1nN, dıe selbst nıcht Tüur sıch sprechen können, sofern CS in Übereinstimmung
mıt den Anweısungen der Ortskırche und dem Eıgenrecht des Instıitutes DC-
chıeht Das Drama der Flüchtlınge, der iıhrer polıtıschen oder relıg1ıösen
Überzeugung wiıllen Verfolgten (vgl 39), derjenıgen, denen das e
auf Geburt und en abgesprochen wiırd, das Drama der ungerechtfertigten
Eiınschränkung der menschlichen Freıiheıt. des Fehlens soz1laler Fürsorge, das
dıe Leıden der en, Kranken und den and Gedrängten och ste1gert:
all d1eses ist dıe heutige Fortsetzung der Passıon und eın besonderer Aufruf

dıe apostolıschen Ordensleute (vgl OFM 4d)
DiIie ntwort wırd Je nach der Sendung, TIradıtion und Identıität jedes In:

stitutes verschieden se1In. Eınıge werden dıe Approbatıon ufgaben ın
der Kırche erbıtten mussen. In anderen Fällen werden vielleicht CUC Instı
tutfe anerkannt, dıe diesen spezıflischen Nöten egegnen. In den meıisten Fäl
len wırd der kreatıve eDTraucCc der tradıtıonellenS, Anforde
Frungch entsprechen, eın klares Zeugnis für TISTUS gestern, heute und 1M-
INeT seIN. Das Zeugni1s der Ordensleute, dıe sıch ın Ireue ZUuUT Kırche und ZUr

Iradıtion iıhres Institutes tapfer und mıt 1e dıe Verteidigung der Men-
schenrechte und das Kkommen des Gottesreiches ın der gesellschaftlıchen
Ordnung mühen, ann eın wırksames cho des Evangelıums und der Stimme
der Kırche se1n (vgl OFr  Z 3 Es ist dies jedoch ın dem Maße, in dem CS dıe
umwandelnde aCcC Christı ıIn der Kırche und dıe Lebenskra des Charıs-
InNas des Instiıtutes den Menschen uUunNnseTeTr Zeıt Öffentlich ekunde Schlıelß-
ıch ist dıe Beharrlıc  eıt der Ordensleute, dıe ebentfalls eschen des Bun-
desgottes ist, eın wortloses aber beredtes Zeugni1s für den ffreuen Gott, dessen
J1e ohne nde ist

DIie Beziehung ZUT Kırche
38 Das Ordensleben hat seınen eigenen atz ın der göttlıchen und hıerar-
chischen Struktur der Kırche Es ist keın 7Zwischenstand dem der erıker
und dem der Laıien, sondern geht Aaus beiıden hervor als eıne besondere abe
für dıe Kırche (vgl 43 10) Das Ordensleben nımmt in ganz
besonderer Weıse sakramentalen (Charakter des Gottesvolkes teıl, weıl 6S

Teıl der Kırche ist. sowohl als Mysteriıum WIEe als sozlale Wirklichkeit Es ann
ohne dıe beıden genannten Aspekte nıcht gedacht werden. Das Ordensleben
ist ın der 1lat eın außeres und sozlales Zeichen des geheimnısvollen, eılıgen-
den ırken Gottes, das das en umfaßt, und dank der Vermiutt-
lung der Kırche Zeichen für das Wohl des SanzZcCh mystıischen Leiıbes
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30 Dıiıese zweıfache Wiırklıchkeıit unterstrich das 7Zweıte Vatıkanısche Konzıl,
ıindem CS den sakramentalen Charakter der Kırche betonte: Sıe ist notwendıg
eın Gehemnıs, unsıchtbar, eıne göttlıche Commun10 1m en des
Geıistes, und ebenso notwendıg eiıne siıchtbare SOzlale Wiırklıichkeıt, eıne
mMenscCcNHliche Gemeninschaft dem einen aupt, dem Stellvertreter hrı-
st1 Als Mysteriıum (vgl ist dıe Kırche dıe CC Schöpfung, dıe VO

Geilst beseelt und in Chrıstus vereınt ist, mıt Zuversıicht 7U (naden-
thron des Vaters hınzutreten (vgl ebr 4,16) Als sozlale Wiırklichkei
S1e dıe geschıichtliche Inıtıiatıve Jesu Chriıstı VOTIAUS, seıne österliıche eiımkenr
ZU Vater, seine objektive Autorıtät als aup der VON ıhm gegründeten Kır-
che und den hıerarchıschen Charakter, der AUS dieser Autorıität hervorgeht:
AaUus se1iner Eınsetzung eiıner 1e VO  —; Dıensten, dıe auf das Wohl des Sall-
Z Le1ıbes gerichtet sınd (vgl 18; 1—-5) Dıieser zweıfache Aspekt
des „Sıchtbaren gesellschaftlıchen UOrganısmus und der unsıchtbaren egen-
wWwart Gottes, el CN mıteinander verflochten“ (MR 3 verleıiht der Kırche
„Ihren besonderen sakramentalen Charakter, aufgrun dessen S1e en und
Jjedem das sıchtbare Sakrament dieser heilbringenden Eıinheıt ist  C6 (LG 9
S1ıe ist sowohl Subjekt als auch Objekt des auDens S1e überste1gt Wesent-
ıch alle arameter jeder reiın sozi10logıischen Betrachtungswelise, auch WE
S1e ihre menschlichen Strukturen 1m e der geschichtlıchen Entwiıcklung
und der kulturellen Veränderungen (vgl 3 rem Wesen ach
ist S1e gleichzeıt1ıg „das unıverale Sakrament des Heıles“ (LG 48); eın iıchtba-
ICS Zeiıchen des Geheimmnisses Gottes und hiıerarchıische Wiırklıchkeıt; eiıne
konkrete göttlıche Einrichtung, UuUrc dıe dieses Zeichen als echt bewlesen
und wırksam emacht werden kann.

Das Ordensleben umfaßt el Aspekte DIie Gründer un: Gründerm-
1910| der geistliıchen Instıtute bıtten dıe hıerarchische Kırche, dıe Cn der
na Gottes VON der dıe Exıistenz iıhrer Institute abhängt, Ööffentlich be-
stätigen. Auf diese Weıise geben dıe Gründer und Jene, dıe ıhnen Tolgen,
Zeugni1s VO Geheimnis der Kirche, enn Jjedes Instıtut ist azu ca den Leıb
Chriıstı In der Einheıt der verschliedenen Funktionen und Dienste aufzu-
bauen.
41 Von ihrem rsprung her hängen dıe Ordensınstıitute ın eiıner einz1ıgartı-
SCH Weise VON der Hıerarchie ab DiIie 1SCNOTeEe bılden In Gemeininschaft mıt
dem Nachfolger des eılıgen Petrus eın Kolleg1um, das In se1ıner Gesamtheıt
1m Sakrament Kırche dıe Funktion Chrıstı, des Hauptes, kundtut und wahr-
nımmt (vgl 6, UE 1 Z Z SIıe en nıcht NUur den pastoralen
Auftrag, das en Chriıstı In den Gläubigen fördern, sondern S1e en
auch dıe Pflicht, en und Befähigungen auf ihre el prüfen. Es
steht in ihrer Verantwortung, dıe Kräfte der Kırche koordinieren un das

olk (jottes leıten, daß CS als Zeichen und Instrument des Heıles
ıIn der Welt ebt Deshalb oblıegt ihnen In besonderer Weise der Dıienst der
Unterscheidung iın ezug auf dıe vielfältigen en und Inıtıatıven des (o0t-
tesvolkes. es geistlıche Institut en besonders reichhaltıges und wichtiges
eıspie für diese vielfältigen en ist für dıe Anerkennung derer

158



se1nes Gründungscharısmas dem VON (jott der Hıerarchıe übertragenen
Dıienst unterworfen.

Diese Abhängigkeıit besteht nıcht 1Ur für dıe Anerkennung eines
Urdensıinstıitutes, sondern auch für seline weıtere Entwicklung. Der Dıienst
der Kırche beschränkt sıch nıcht darauf, einem Instıtut ZUTr Exıistenz VCI-
helfen Sıe begleıtet, ührt, ermahnt und ermutigt 6S In seıner Ireue ZUT (irün-
dungsgnade (vgl 45), enn CS ist SIM lebendiger Teıl iıhres eigenen Lebens
und iıhrer eigenen Entfaltung. Sıe nımmt dıe In einem Instıtut abgelegten (Ge-

als Ordensgelübde mıt kırc  iıchen Konsequenzen und vermıiıt-
telt die VO (jott selbst Dewiırkte en (vgl 8 Sıe o1bt dem Instıtut
einen Öffentlichen Anteıl ihrer eigenen Sendung, und Z{W al konkret und SC-
meınschaftlıch (vgl IV 40) Sie überträgt dem Instıtut ıIn Überein-
stımmung mıiıt ihrem eigenen allgemeınen C und mıt den VO ıhr O_
blerten Konstıitutionen dıe geistliche Autorıtät, die tür das en unter dem
Gelübde des Gehorsams notwendig ist Kurz gESaALLT, dıe Kırche fort,
das heılıgende ırken Gottes In besonderer Weılise vermitteln, indem S1e
diese besondere orm des gottgeweıhten Lebens anerkennt und Öördert
43 Diese ständıge Bezıehung zwischen den Ordensleuten und der Kırche
vollzıeht sıch 1im täglıchen en melst auf Dıözesan- und Ortsebene. Das
Dokument Mutuae Relationes ist diesem ema AdUus der Perspektive VO
heute gewıdmet. Es genugt J1er dalß en und Sendung des (J0t-
tesvolkes eiıne Eıinheıt bılden S1e werden VO en gefördert, Je ach der SPC-
zıfischen und Funktion des einzelnen. Der einzigartıge Dıienst, den dıe
Ordensleute dem en und der Sendung des Gottesvolkes leisten, 1eg ıIn
dem ausschlıeßlichen und OÖffentlıchen Charakter ıhres christliıchen Lebens,
auf das S1€e sıch UuUrc Gelübde verpfilichten, dıe S1e entsprechend der gemeı1n-

UT dıe Kırche anerkannten. Gründungsgnade en

Ausbiıldung
Die geistliche Ausbildung Ördert das Wachstum des dem Herrn geweıh-

ten Lebens VO  = den ersten nfängen da sıch Z erstenmal eın ernsthaft-
tes Interesse kundtut, dieses en umfangen, DIS seiner etzten Vollen-
dung in der endgültigen Begegnung mıt dem Herrn 1m Tode Der Ordensan-
gehörige ebt eıne spezıfische orm des Lebens Das en ist In sıch ın stan-
1ger Entwicklung, CS steht nıcht ST1 Der UOrdensangehörige ist auch nıcht
11UT eın für Ilemal berufen und ewelıht. Dıe erufung Urc (jott und dıe
WG ıh bewirkteel sefizen sıch Urc das en fort, S1e können
wachsen und sıch in eıner Weise vertiefen, dıe Begreıfen weıt über-
ste1gt. Die ZWel Hauptgesichtspunkte der Ausbildung sınd dıe Prüfung der
Kıgnung für eın eDen: das dieses Wachstum ach dem geistliıchen rbe und
den Bedingungen des gegebenen Instıtutes fördert, und terner dıe Begleıtung
dieses Lebens in seıner persönlıchen Entfaltung In Jjedem einzelnen ıtglie
der Gemeinnschaft.
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45 Die Ausbıildung besteht für jeden Ordensangehörigen darın, mehr und
mehr Jünger Chriıstı werden, in der Vereinigung mıt ıhm wachsen und
INn ıhm umgestaltet werden. Es geht darum, immer mehr dıie Gesinnung
Chrıstı anzunehmen, t1efer teilzuhaben seiner Selbsthingabe den Vater
und seinem brüderliıchen Dıenst der Menschheıtsfamılıe, und al dıies
1m ınklang mıt dem Gründungscharısma, das den Miıtglıedern eInes gegebe-
NCN Instıtutes dıie Frohbotschafi vermuittelt. Eın olcher Prozeß verlangt eıne
echte Bekehrung. Das „Chrıstus-Anzıehen“ (vegl. Röm 1314 Gal 3,27;
Eph 4,24), ordert das Ablegen erSelbstsuc und alscher Eıgenliebe (vgl
Eph ’2_2 , Kole „Sich VO (Gre1lste leıten lassen‘“, bedeutet,
„das egehren des Fleisches aufzugeben“ (Gal 5,16) Der UOrdensangehörige
gelobt, dieses Streben, Chrıstus In seiıner Armut, seıner 1e und seinem
Gehorsam anzuzıehen, Z wesentlichen Inhalt se1nes Lebens machen.
Dieses en Ort nıe auf, 6S wırd immer vollkommener und erfaßt nıcht
1L1UT dıe geistlıchen Werte, sondern auch jene, dıe auf psychologıischer, uUu-
reller und soz1ı1aler ene ZUT Vollreıfe der menschlıchen Person beıtragen.
Der Ordensangehörige wächst dem eigenen Lebensstand gemä auf dıe
Christı hın Darın verwirklıcht sıch dıe Feststellung AaUus Lumen Gentium:
„Wenn das elI0DNIs der evangelıschen Räte auch den erz7ıe auf hochzu-
schätzende Werte mıt siıch bringt, steht 6S dennoch der wahren Entfaltung der
menschliıchen Person nıcht>sondern Ördert S1e aufs höchste AUus ih-
C Wesen heraus“ (LG 46)

Dıie ständige Umegestaltung ın Chrıstus erfolgt dem Charısma und den
Bedingungen des Institutes gemälß, dem dıe Urdensperson gehört. es
Institut hat seinen eigenen Geist und Charakter, se1ın eigenes 1e] und seıne
eigene TIradıtion. Im ınklang damıt wachsen dıe Ordensleute ın iıhrer Vert-
ein1gung mıt Chrıstus. Für apostolısche Instıtute SCAI1e dıe Ausbildung
Berdem dıe Ausbildung und ständıge Weıterbildung der Mıtglieder für dıe
spezıliıschen er des Institutes e1n, und ZWal nıcht 11UT ın beruflicher Hın-
sıcht, sondern als „lebendige Zeugen für eine J1e ohne Girenzen und für
uUunNnsern Herrn Jesus Christus“ (ET 53) Wenn jeder UOrdensangehörıige sıch
persönlich verantwortlich u wırd dıie Ausbildung nıcht 11UT persönliches
Wachstum bewiırken, sondern S1€e wırd eın egen für dıe Kommunıität und
eiıne Quelle Iruchtbringender Ta für das Apostolat seln.

Da dıe Inıtlative für die el 1m Ordensstand In der erufung uUurc
(Gjott 1egt, 01g daraus, daß (jott selbst., der Urc den Geilst Jesu wirkt, der
Sı und wichtigste andelnde In der Ausbildung der Ordensleute ist Er
wirkt UK se1ın Wort und dıe Sakramente, UuUrc das lıturgische ebet, das
Lehramt der Kırche und unmıttelbarer UuUrc Jene), dıe 1mM Gehorsam berufen
sınd, ın besonderer Weise be1l der Ausbildung iıhrer Brüder und Schwestern
helfen Als Antwort auf (Gjottes na und Führung übernımmt der Ordens-
angehörıge ın 1e dıe Verantwortung für se1ine persönlıche Ausbıildung und
se1ın Wachstum und beJjaht SCIN dıe Konsequenzen dieser Antwort, die Tfür Je-
den einmalıg und immer unvorsehbar Ssınd. Dıie Antwort g1bt der (Ordens-
angehörıge jedoch nıcht auf sıch alleın gestellt. Hınsıichtlich der geistlıchen
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Führung Lolgen dıe geistlıchen Instiıtute der Iradıtiıon der irühen Wüuüustenväter
und er ogroßen Ordensgründer. es Instıtut beauftragt besonders qualifi-
zierte Miıtglıeder, iıhren Schwestern und Brüdern auf diıesem Gebiet hel-
fen Ihre Aufgabe ist unterschiedlich Je ach der ule, dıe dıe Ordensleute
erreıicht aben, aber ihre Hauptverantwortung SINnd: das ırken (Jottes 1m
Ordensangehörıigen erkennen suchen; ıhn auft dem Weg, den (jott iıhn
ührt, begleıten; se1ın en mıt der gesunden re und der Praxıs des ebe-
tes stärken und besonders ın den ersten Stufen den bisher zurückgelegten
Weg bewerten. Der Novızılatsleıiter und der für dıe Professoren mıt zeıtlıchen
eIu  en Verantwortliche en weıterhın dıe Aufgabe prüfen, ob dıe
JjJungen Ordensangehörıige dıe erufung und dıe E1gnung aben, dıe
und ewige Profelß abzulegen. DIie gesamte Ausbildung, auf welcher ule
auch iımmer, vollzıeht sıch In der Gemennschaft. Eıne VOoO Geilst des Gebetes
und hochherzıger Hıngabe beseelte Gemeinschatfit, dıe In Chrıstus geeint ist
und gemeınsam se1iner Sendung teılnımmt, bletet eın günstiges ılıeu IUr
dıe Ausbildung. Sıe wırd ireu se1ın gegenüber den TIradıtiıonen un Konstitu-
tiıonen des Instıtutes und ohl integriert se1ın in das Gesamtıinstitut, WIEe auch
In dıe Kırche und In die Gesellschaft, der S1e dıent S1ie wırd ihre Mitglieder
tutzen und ihnen 1mM Glauben das en lang das 1e]1 und dıe Werte
ihrerel VOT ugen halten

DiIie Ausbıildung wırd nıcht eın für Nlemal bewirkt DDer Weg VOoON der CI-
sten bıs ZUT etzten ntwort umfaßbt. global gesehen, fünf Phasen das Vorno-
vizlat, ın dem dıeel der erufung weiıt als möglıch identifizıert wırd;
das Novızıat, das In eıne C Lebensform einführt; dıe Profeß und dıe
Zeıt des Reıifens VOT der ew1igen Profeß:; dıe ewı1ge Profeß und dıe ständige
Weıterbildung in den reitfen Jahren; schheblıc der en des Lebens, W1IEe
immer CT sıch aäußert, als Vorbereitung auf dıe endgültige Begegnung mıt dem
Herrn. Jede dieser Phasen hat ihr eigenes Ziel. ihren eigenen Inhalt und ihre
besonderen Verhältnisse. Dıie Phasen des Noviızlates und der Profeß werden

ihrer ichtigkeıt VO  —_ der Kırche In ihrem allgemeınen C in iıhren
wesentlıchen Liınıen bestimmt. TIrotzdem Ist noch viel In dıe Verantwor-
tung der einzelnen Instıtute gegeben. Diese sınd gebeten, ın iıhren Konstitu-
tionen konkrete Eınzelheıiten für eıne große Anzahl VO Bestimmungen
geben, dıe 1im allgemeınen Kırchenrecht 11UT in Grundlinien gezeichnet sSind.

Leıtung
Leıtung der Miıtglieder der apostolischen Instıtute ist W1e alle anderen

Aspekte iıhres Lebens begründet 1m Glauben un: In ıhrer (Jott ın derCH
ın eiıner Gemeinschaft und für eıne Sendung gegebenen Antwort Diıese Pert-

sınd Miıtglieder geistlıcher Institute, dıe in ıhren Strukturen dıe chriıstlı-
che Hıerarchıe wıderspiegeln, deren aup Chrıistus selbst ist Sıe en g —-
Wa. den gelobten Gehorsam als einen Wert iıhres Lebens vollzıehen
Das erfordert darum eıne Art der Leıtung, dıe diese Werte und eıne beson-
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dere orm geistlıcher Autorıität 7U USdTuUuC bringt. KEıne solche Autorı1tät,
dıe den geistlıchen Instıituten eıgen Ist, Sstammıt nıcht VO  —_ den Miıtgliıedern
selbst S1e wırd VO der Kırche be1l der Errichtung jedes Institutes und uUurc
dıe Approbatıon der Konstitutionen übertragen. Mıt dieser Autorıität werden
dıe ern für dıe Dauer ihrer Amtszeıt auf General-, mittlerer oder Okal-
ebene bekleidet SIe muß den Normen des allgemeınen Rechts und des Eı-
genrechts entsprechend 1im Geilst des Dienstes ausgeübt werden., ın Achtung
VOT der menschliıchen Ur jedes Ordensangehörıigen als ınd (Jjottes (vgl

14) Die OTrTMmM der Autorıtätsausübung soll dıe Zusammenarbeıt ZU

Wohl des Instiıtutes fördern, muß aber immer den ern das letzte CC ZUT

Unterscheidung und Entscheidung ber das, Was tun ist, einräumen (vgl
25) Strengo ist CS keıne kollegıiale geistliche Autoriıtät. S1e

annn den Konstitutionen gemä für bestimmte ufgaben delegiert werden.
ber gewöhnlıch besteht S1e Offiıcıo und ist dıe Person des ern DC-
bunden

5() Die ern ben ıhre Autoriıtät aber nıcht 1m Alleingang Au  N en
ere muß einen KRat Z Seıite aben, dessen Miıtgliıeder mıt ıhm nach den
ıIn den Konstitutionen festgelegten Normen zusammenarbeiıten. Die Ratsmıt-
glıeder en keıne Autorıtät VO Rechts oder Amts WIE dıe Oberen,
aber S1Ee arbeıten mıt dem (O)beren und helfen Urc ihre beratende
oder entscheıdende Stimme . entsprechend dem kırchlichen ec und den
Konstitutionen des Instıtutes.

Sl DiIie höchste Autorıtät in einem Instıtut wırd, WENN auch in außergewöhn-
lıcher Weıse, VO  =} einem tagenden Generalkapıtel ausgeübt. Dies geschieht
wıederum den Konstitutionen gemäßl, dıie dıe Autorıtät des Generalkapıtels
In einer Weılse bestimmen sollen, daß S1e sıch klar VON der des Generaloberen
untersche1idet. Das Generalkapıtel ist wesentlich eıne ad-hoc-Institution. Es
Seiz sıch AaUuSs den ex-officı0-Mıtgliedern und den gewählten ele-
gierten, dıe gewöhnlıch 11UT für eın Kapıtel zusammenkommen. Als eın Ze1-
chen der FEinheıit ıIn der 1 sollte dıe Durchführung des Generalkampıtels
eiıne Zeıt der na und des Wiırkens des eılıgen (Je1lstes ın einem Institut
se1n. Es sollte eıne rohe, österliche und kırchliche Erfahrung se1n, dıe dem
Instiıtut selbst WIEe auch der SaNZCH Kırche zugute kommt Das Generalkapıtel
ist azu da, das geistlıche rbe des Institutes und schützen,
WIE auch den höchsten Oberen und dıe Räte wählen, dıe wichtigeren DC-
schäftlıchen Angelegenheıten behandeln und Normen für das Instiı-
tuft erlassen. Die Kapıtel sınd VO  — olcher Wichtigkeıt, daß das Eigenrecht
des Institutes seıne Kompetenzen bestimmen muß, sowochl auft der (Je-
neralebene als auf anderer ene ihr Wesen, iıhre Autorıtät, iıhre /7/usammen-
SCIZUNg, Verfahrenswelise und dıie Häufigkeıt, mıt der S1e abgehalten werden.

Das I1 Vatıkanısche Konzıil und dıe nachkonzılıare re betonen be-
stimmte Grundsätze ıIn ezug auf dıe geistliche Leıtung, dıe In dene_
NCN ZWaNnZzıg Jahren beachtenswerten Veränderungen eIführt en S1e
rückten dıe fundamentale Notwendigkeıt einer effektiven, persönlıchen ge1st-
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lıchen Autorıtät auf en Ebenen der General-, mıttleren und Lokalebene
klar hervor, WE der UOrdensgehorsam gelebt werden soll (vgl 14;

25) Sıe unterstrichen ferner dıe Notwendigkeıt der Konsultatıon, eıner
ANSCMESSCHCNH Teilnahme der Miıtglieder der Leıtung des Instıtutes, der
Mıtverantwortung und der Subsıdiarıtät (vgl IL, 18) Dıie meı1ısten dieser
(Grundsätze sınd 19808  —; iın die überarbeıteten Konstitutionen eingegangen. Es
ist wiıchtig, dalß S1Ce verstanden und ausgeführt werden, damıt S1e den
WEeC der geistlıchen Leıtung erIiullen den au eıner In Chrıistus geeln-
ten Gemeinnschaft, ın der Gott VOT em gesucht und ber es elıebt und

dıe Sendung Christı hochherzıg rfüllt wIrd.

Marıa, Freude und offnung des Ordenslebens
53 (Gijerade iın Marıa, der Mutltter Gottes und der Multter der Kırche, kommt
das Ordensleben einem tieferen Selbstverständnıis. und 6csS iindet In ihr eın
Zeichen der sıcheren offnung (vgl 68) Sle, dıe unbefleckt empfangen
wurde, weiıl S1Ce aus dem (Gottesvolk auserwählt WAäTL, (jott selbst ın innıgster
Weıise In sıch tragen und der Welt schenken, wurde Urc. dıe Überschat-
tung des eılıgen (rjeistes selbst vollkommen eweıht. Sıe WAarTr dıe RC des
Neuen Bundes., dıe Magd des Herrn In der Armut der Anawım, dıe Mutltter
der schönen 1e VO Bethlehem DIS Kalvarıa und darüber hınaus, dıe SC-
horsame ungfrau, deren „Ja  6C (sjott unseTe Geschichte veränderte. dıe
kontemplatıve Frau, dıe es In ihrem Herzen bewahrte, dıe Mıssıonarın, dıe
nach Hebron Sullte, dıe Frau, dıe dıe Nöte ın Kana erkannte, dıe standhafte
Zeugın Fuße des Kreuzes, der Miıttelpunkt der Eınheıt, der dıe Junge Kır-
che ın ihrer Erwartung des eılıgen Geistes zusammenhıelt. Marıa In
ihrem SaAaNZCNH en alle diese Werte, auf dıe hın sıch das vgottgeweıhte en
ausrıchtet. Als Multter desjeniıgen, der eweıht und gesandt WAafl, ist S1e die
Mutter der Ordensleute In ihrem al und f1 al Iindet das Ordens-
en dıe seiıner Hıngabe das heiliıgende irken Gottes und die JU-
belnde Freude ıhm

I1T Eınige grundlegende Normen
Der NCUu bearbeıtete CX des Kırchenrechts überträgt dıe reiche konziliare
re der Kırche ber das Ordensleben ın Rechtsnormen. /usammen mıt
den Dokumenten des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls und den In den etzten
Jahren erfolgten Verlautbarungen der Päpste bıldet das Kırchenrecht das
Fundament, auf das dıe etzige kırchliche Praxıs hıinsıchtlich des rdensle-
bens gründet. Natürlıich wırd dıe ın em en notwendıige Entwicklung
dauern, aber dıe Zeıt der besonderen Experimente, dıe das Motu Proprio E
clesiae Sanctae für dıe geistlıchen Instıtute vorgesehen hatte, endete mıt der
Abhaltung des zweıten ordentlichen Generalkapıtels nach dem Sogenannten
Erneuerungskapıtel. Der NECU bearbeıtete CX des Kırchenrechts bıldet
Jjetzt dıe rechtliche kırchliche Grundlage des Ordenslebens, sowohl für die
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Bewertung der Erfahrungen aus den Experimenten als auch für den UuSDI1IC
in dıe Zukunft DiIie folgenden grundlegenden Normen enthalten eıne umfas-
sende ynthese der kırchliıchen Bestimmungen.

erufung und (S]L
[)as Ordensleben 1st ıne Lebensform, der einige Chrıisten sowohl AUsSs dem Klerı1-

ker- als uch AUS$s dem Laı:enstand VO  z (Jott in Freiheit berufen sınd, 1m Leben der Kırche
sıch einer besonderen Gnadengabe erfireuen und, jeder in der iıhm eigenen Weıse, der
Heilssendung der Kırche dıenen (vgl 43)

DiIie (nmade der Berufung ZU Ordensstand wurzelt ın der Taufgnade, ber S1e ist nıcht
allen (Getauften gegeben. S1e ist freiles un: unverdıientes Geschenk (Gjott biıetet S1e denen
d. dıe fre1 Aaus seinem 'olk und se1nes Volkes wıllen auserwählt (vgl 5)

Indem dıe Ordensleute (jottes Berufungsgnade annehmen, antworten S1€ dem gÖtt-
hen Anruf, der Süunde sterben (vgl Röm 610 der Welt un (Gjott alleın

leben Ihr BaANZCS en ist seinem Dienst geweıiht, und S1E suchen un hıeben über es
andere „Gott, der uns zuerst gelebt hat- (vgl Joh 4,10; vgl un 6) Der Brenn-
pun ihres Lebens ist dıe CNSCIC Nachfolge Chriıstı (vgl 7)

Die Hıngabe des SaNZCH Lebens den göttlıchen Dienst begründet für dıe (QOrdens-
eUTtTe ıne besondere Weıhe (vgl 5 ıne Weıhe der SaNzZch Person, dıe In der Kırche
einen VO  —_ (jott geschlossenen und 7U Ausdruck bringt, eın Zeichen des zukünftigen
Lebens Dıiese Weıhe vollzıeht siıch durch öffentlıche ewıge der zeıtlıche Gelübde, wobel
dıe letzteren Jeweıls ach ihrem Ablauf sınd Durch dıe Gelübde übernehmen
dıe Ordensleute dıe Beobachtung der Tre1 evangelıschen Räte; S1e werden Urc den
DIienst der Kırche (jott geweıht (can. 607 und 654) und ın ihr Institut mıt en VO Gesetz
estimmten Rechten un Pfliıchten eingegliedert.

Dıie Bedingungen für dıe Gültigkeıit der zeıtlıchen Pro{feß, dıe Dauer dieser Tpro-
bungszeıt und ihre möglıche erlängerung werden ın den Konstitutionen jedes Instiıtutes
In Übereinstimmung mıt dem allgemeınen Kırchenrecht festgelegt (can. 655—658).

Die Ordensprofeß wırd nach der Gelübdeformel abgelegt, dıe VO Heılıgen für
Jedes Instıtut approbiert wırd Dıie Gelübdeformel Ist für alle gleich, weıl alle Miıtglıeder
d1eselben Verpflichtungen auf siıch nehmen un mıt der vollen Eınglıederung dieselben
Rechte und Pflichten en Das einzelne Miıtglıed kann ıne Eınleitung der einen
Schluß anfügen, WE das VO  —; der zuständıgen Autorıtät gutgeheißen wırd

Jedes Instıtut MUu. unfer Beobachtung seiner ı1genart un se1ıner besonderen Ziele
ın seinen Konstitutionen dıe Ayt un: Weı1se festlegen, W1e gemäß seiner Lebenswelse dıe
evangelıschen äte der Keuschheıt, der Armut und des (Gehorsams befolgen sınd
(can. 598, 1

I1 Gemeinschaft
Das für dıe Ordensıinstitute charakteristische Leben ın Gemeininschaft (can. 607, 2)

ist jeder geistlıchen Famılıe eigen. Es vereinıgt alle Miıtgliıeder ın Chrıistus, un soll
geregelt werden, daß durch gegenseıtıge Unterstützung en azu verhıilft, ıhre persön-
lıche Berufung erTullen (can. 602) Es sollte em Beıpıel für dıe Versöhnung ın Chrıistus
un dıe In seiner Liebe wurzelnde Gemeinnschaft seIN.

FKıne Ordensgemeinschaft muß ın einem rechtmäßıige errichtetén Haus unter der Auto-
rıtät eines ach Maßgabe des Rechts bestellten ern wohnen (can. 608) Die Errichtung
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eınes (Ordenshauses bedarfi der schrıftliıchen Zustimmung des Dıiözesanbıschofs
(can. 609) Es soll in der Lage se1n, In ANSCHICSSCHCI Weılse für dıe Bedürfnisse der Mitglıe-
der SOTISCH (can. 610, 2) daß das Gemennschaftsieben mıt jener verständnısvollen
Herzlıichkeıt, dıe dıe offnung stärkt, wachsen un sıch entfalten kann (ET 39)

es Haus soll weniıgstens ıne Kapelle aben, In der dıe Eucharıistıe gefe1i1er un!
aufbewahrt werden kann, damıt S1e wiırklıch dıe Miıtte der Kkommunıiıtät ist (can. 608)

IL In en Ordenshäusern soll der ı1genart un: der Sendung des Instıtutes entspre-
chend und ach den näheren Bestimmungen des Eıgenrechts eın eıl 11UT den Miıtglıedern
vorbehehalten werden (can. 0O7: l Dıiıese rennung VO  s der Welt, dıe dem WEeC jedes
Instıtutes eigentümlıch ist, ist eın eıl des öffentlıchen Zeugnıisses, das dıe Ordensleute für
TISTUS und dıe Kırche ablegen sollen (can. 607, 5) Sıe ist uch notwendı für das
Schweıigen und dıe Sammlung, dıe das Gebet Ördern.

Dıie Ordensleute sollen In ihrem eigenen rdenshaus leben un: das Gemeinschafts-
leben beobachten. hne schwerwıegenden Grund ollten S1E N1IC alleın leben, VOT allem,
WENN In aANSCMESSCHCI ähe ıne Kommunıtät ihres Institutes sıch befindet. Wenn jedoch
dıe Notwendigkeıt eıner längeren Abwesenheiıit besteht. ann der höhere Obere mıt ZA-
stımmung se1INESs Rates dem Ordensangehörigen innerhalb der durch das allgemeıne Recht
gesetzten TeENzeEeEN (can. 665, erlauben, dus gerechten Gründen außerhalb eiıner Nıe-
derlassung des Instituts leben

I1T Identität
Dıie Ordensleute sollen dıe Nachfolge Christi, WwW1e S1e 1m Evangelıum dargelegt un

in den Konstitutionen des eigenen Instıtutes ZU Ausdruck gebrac Ist, als oberste Le-
bensregel haben (can. 662)

Wesen, Zael, Geilst un Charakter des Instıtutes, W1e S1e VO (Giründer der der
Gründerın festgelegt un:! VO  s der Kırche anerkannt wurden, sollen mıt der g -
sunden TIradıtion des Instıtutes VO  —_ allen gewahrt werden (can. 578)

Um dıe eigene Berufung und dıe Identıität der einzelnen Institute möglıchst getreu
erhalten, mussen dıe Konstitutionen Jedes Institutes aqußer dem unter 111 esag-

ten Grundnormen über dıe Leıtung des Instıtutes, über dıe Lebensordnung der Miıtglıe-
den ber ihre Eınglıederung un:! Ausbıildung und über den spezılıschen Inhalt der Ge-
lübde enthalten (can. S,

DIe Konstitutionen werden VO  = der zuständıgen kırchlıchen Autoriıtät approbıiert.
Für dıe Instıtute bıschöflichen Rechtes das der OrtsordinarIius; für dıe Instıtute näpstlı-
hen Rechtes ist der Heılıge Stuhl Spätere Anderungen und authentische Erklärungen
sınd derselben Autorität vorbehalten (can. 576 un 587, 2

Die Miıtglieder eiınes Institutes verpiflichten sıch durch dıe Urdensprofeß, dıe Konsti-
tutıonen treu und mıt Liebe beobachten, weıl S1E ın ihnen dıe VO  S der Kırche für das In-
stıtut approbıerte Lebensform un dıe authentische Darstellung se1nes Geıistes, seiner na-
dıtıon un seInes Rechtes sehen.

Keuschheıit
Der des Hımmelreiches wıllen übernommene evangelısche Kat der Keuschheıt

ist eın Zeichen der zukünftigen Welt un ıne uelle reicher Fruchtbarkeı eines ungeteıl-
ten erzens. Sıe bringt dıe Verpflichtung vollständıger Enthaltsamkeıt In einem ehelo-
SCH en mıt sıch (can. 599)
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In en Dıngen, dıe dıe Keuschheıit einer gottgeweılhten Person gefährden können,
ist Unterscheidung notwendı (vgl 1 9 Cal 666)

TImMuUu
Der evangelısche KRat der Armut In der Nachfolge Chrıstı verlangt eın In Wiırklıch-

keıt un: 1m e1iste eben, das unter dem (Jesetz der rbeıt ste un in Eınfac  eıt
un Freıiheıit VOoO  — materıellem Besıtz führen ist DIe Proteß der TIMU durch eın Ge-
lübde schlıeßt für den Ordensangehörigen Abhängigkeıt un: Beschränkung ın Gebrauch
und Verfügung über dıe zeıtlıchen Güter nach den Vorschriften des E1ıgenrechts des nstıtu-
tes eın (can. 600)
Z Durch das (Gelübde der Armut verzichten dıe Ordensangehörigen auf den freıen Ge-

brauch und cıe freıe Verfügung über Güter, dıe materıellen Wert haben Vor der ersten
Profeß ireten S1e dıe Verwaltung ıhres Vermögens ıne Person iıhrer Wahl abh un ern
SCH Ireıl über den eDrauc un dıe Nutznießung des Vermögens, sofern dıe Konstituti1o0-
N  — nıcht eIiwas anderes vorsehen (can. 668) Was immer e1in Ordensangehörıiger durch el-
Nn  n Eınsatz, durch Geschenk der als UOrdensperson erwiırbt, erwiırbt für das Instıtut.
Was als Pensıon, Unterstützung oder Versicherung erhält, gehört ebenso dem Instıtut,
WENN das Eıgenrecht N1IC. eIiwas anderes bestimmt (can. 668, 5)

VI Gehorsam
Der evangelısche Rat des Gehorsams AUus dem Glauben ist dıe 1ebende Nachfolge

Chrıstı, der gehorsam War bIsS In den Tod
UG ihr Gelübde des Gehorsams verpilichten dıe Ordensleute sıch, iıhren Wıllen

den rechtmäßıgen Oberen den Konstitutionen gemä unterwerfen (can. 601) Di1e Kon-
stitutionen bestimmen, WeI berechtigt Ist, kraft des Gehorsams befehlen und unter wel-
hen Umständen

DIie geistlıchen Instıtute unterstehen der höchsten kırchlichen Autoriıtät ın besonde-
1C1I Weılse (can. 590, Alle Ordensleute sınd Ta des Gehorsamsgelübdes verpilich-
tel, dem Heılıgen ater als ihrem höchsten Oberen Folge eısten (can. 590, 2

DIe Ordensleute dürfen hne Erlaubnis des zuständıgen Oberen außerhalb des e1ge-
e  —; Institutes keine Dıenste un Amter übernehmen (can. 671) Wıe dıe Kleriker dürfen
Ss1e keine öffentliche Amter annehmen, dıe 1Ne Teilhabe der usübung weltlicher
Macht mıt sıch bringen (can. 285, 39 vgl uch Can 672 mıt den ergänzenden Bestim-
INUNSCH, auft dıe sıch bezieht).

VII und Aszese
DıIie erste un vorzüglichste Pflicht aller Ordensleute ist dıe ständıge Verbindung mıt

(Gott 1m S1e nehmen SsOweıt als möglıch täglıch der Eucharıistiefelier teıl und
empfangen häufig das Sakrament der Versöhnung. Dıie Lesung der Heılıgen Schrıiuft, das
betrachtende Gebet, dıe würdıge Feler des Stundengebetes gemäß den Vorschriften des
E1ıgenrechtes, dıe Verehrung der Jungfrau Marıa und iıne besondere eıt Tür dıe Jährlı-
hen Exerzitien: all dıes ist eıl des Gebetes der Ordensleute (can. 663, 664 und

Das (Gebet soll sowohl persönlıch als gemeıinschaftlıch seIN.
Für dıe täglıche Bekehrung ZU Evangelıum ist 1Nne hochherzige Aszese ständıg nOTL-

wendıg vgl Poenıiteminl, E 17 C) Darum mussen dıe geistlıchen Gemeininschaften 1N-
nerhalb der Kırche nıcht NUTr Gemeininschaften des Gebetes, sondern uch aszetıische (Ge-
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meıinschaften seIn. Neben der inneren un! indıyıduellen uße mMu uch 1ıne außerl*1-
che un gemeınschaftlıch geübte uße geben (vgl KD  ® 1 E vgl 110)

1{11 Apostolat
Das Apostolat er Ordensleute besteht In erster [ ınıe im Zeugn1s ihres geweıhten

Lebens, das S1E durch Gebet und uße pflegen mussen (can. 673)
In den apostolıschen Instıtuten gehört dıe apostolısche Tätıgkeıt ZU Wesen des In-

stıtutes. Das Leben der Mıtglieder mu VO  — apostolıschem Geilst durchdrungen, un! alle
apostolısche Tätigkeıt muß VO Ordensgeıst geprägt se1ın (can. 0/S; 1

31 Dıie wesentlıiıche Sendung der apostolıschen Ordensleute ist die Verkündıgung des
Wortes Gottes jene, dıe der Herr ihnen auf ihren Weg schıickt, S1e ZAUN lauben
führen. Eıne solche Gnade erfordert ıne tıefe Vereinigung mıt dem Herrn, dıe dıe (Jr-
densleute befähigt, dıe Botschaft VO menschgewordenen Wort Gottes In einer Sprache
weıterzugeben, dıe dıe Welt VOoO  — heute verstehen ann (vgl 9)

Das Apostolat wırd INn Gemeininschaft mıt der Kırche un In ihrem Namen und Auf-
rag durchgeführt (can. 6/S. 5)

Dıie Oberen und dıe Miıtglıeder sollen dıe Sendung un: dıe dem Instıtut eigenen Auf-
gaben treu bewahren. SI1e sollen S1e jedoch mıt Klugheıt den zeıtliıchen und örtlıchen TIOT-
dernıssen (can. O

In den das Apostolat betreffenden Beziehungen mıt den Bıschöfen sınd dıe Ordens-
leute dıie Canons 678—-683 gebunden. S1e haben dıe besondere Pfilıcht, auf das hlıerarchiı-
sche Lehramt hören, den Bıschöfen dıe Ausübung ihres Lehramtes erleichtern un
dıe göttlıche Wahrheıit authentisch bezeugen (vgl 3 9 vgl 25))

Zeugnis
Das Zeugnıs der Ordensleute ist öffentlich. Dieses öffentliıche Zeugn1s für Chrıistus

und dıe Kırche verlangt jene JIrennung VO  S der Welt, dıe der E1ıgenart un dem Zweck
eines jeden Instıtutes eıgentümlıch ist (can. 607/, 3

DıIie geistlıchen Institute sollen sıch bemühen, eın gleichsam kollektives ZeugnI1s der
Liebe un Armut abzulegen (can. 640)

Zum Zeıiıchen ihrer Weıhe und als Zeugn1s der Armut en dıe Ordensleute eın
nach der Vorschrift des kıgenrechts angefertigtes Ordenskleid tragen (can. 669, 1

Ausbıldung
Nıemand darf ohne ANSCMCSSCHNC Vorbereıtung ZU Ordensleben zugelassen werden

(can. 59 3)
Di1e Bedingungen für dıe Gültigkeıit der Z/ulassung, des Noviızlates, der zeıtlıchen

un ewıgen Profeß sınd 1m allgemeınen kırchlicheneun:! 1mM EFıgenrecht Jjedes nstıtu-
tes ausgewlesen (can. 641—658), uch dıe Vorschriften ın bezug auf OUrt, ZEIT, Ausbiıl-
dungsprogramm und Leıtung des Noviızlates WIeE uch dıie Anforderungen den NovIı-
ziatsleıiter.

Dıi1e eıt der Ausbildung zwıschen der ersten und der ew1ıgen Profeß wiırd in den
Konstitutionen iın Übereinstimmung mıt dem kanonıschen ec festgelegt (can. 055)

16 /



41 DiIe Ordensleute sollen iıhr BAaNZCS Leben hındurch ıhre spırıtuelle, wıissenschaftlıche
un praktısche Ausbildung fortsetzen, Sıe sollen dıe Gelegenheıiten un! dıe Zeıt, dıe dıe
Oberen ıhnen hlıerfür ZUTI Verfügung stellen, eıfrıg nutzen (can. 661)

XI Leıtung
Es ist Sache der zuständıgen kırchlichen Autorität, este Lebensformen durch kano-

nısche Anerkennung Schalien (can. 576) Dieser Autorıtät sınd uch dıe Anglıederun-
SCH (can. 580) un dıe Approbatıon der Konstitutionen vorbehalten (can. I8/7, 2) Z
sammenschlüsse und Vereinigungen, Föderatıonen und Kon{föderatıonen, Auflösungen
un die AÄnderung VO  — dem, Wds schon durch den Heılıgen Stuhl bestätigt wurde, sınd
ebenfalls dem Heılıgen Stuhl vorbehalten (can. 582—-584).

DiIe Leiıtungsgewalt in den geistlıchen Instıtuten ist den Oberen übertragen. S1ıe sol-
len S1e in Übereinstimmung mıt den Normen des allgemeınen und des Eıgenrechts AdUu$Ss-

ben (can. 617) Sıe empfangen iıhre Vollmacht VOIN Gott durch den vermiıttelnden Dıienst
der Kırche (can. 618) Die Autorıität des Oberen ist auf jeder ene 1ne persönlıche und
kann nıcht VO  = eiıner ruppe übernommen werden. Für ıne begrenzte eıt un für eiınen
vorgegebenen 7weck ann S1e ıne bestimmte Person delegıiert werden.

DiIie Oberen sollen sıch eıfrıg ıhrem Amt wıdmen un mıt iıhren Brüdern oder Schwe-
sStern ıne Geme1inschaft ın T1ISTUS aufbauen, In der ott VOTI em gesucht un! gelıebt
wırd Di1ie (OQberen en iın ihrem Amt dıe besondere Pfliıcht, dıe Leıtung in Übereinstim-
MUung mıt den Konstitutionen ıhres Instıtutes auszuführen un dıe Heılıgkeıt iıhrer Miıtglıe-
der Ördern. SIie sollten In ihrer Person Beispiel für dıe Ireue gegenüber dem Lehramt
der Kırche und dem eCc und der Tradıtion ıhres Institutes se1nN. Sıe sollen uch das gOLL-
geweıhte en iıhrer Ordensangehörigen durch iıhre orge un:! Korrektur, durch ıhre Un-
terstutzung und ihre eduld Ördern (vgl Can 619)

DıiIe Bedingungen für Ernennung der Wahl, dıe Dauer der Amtszeıten der verschle-
denen beren, dıe Durchführung der kanonıschen Wahl des Generaloberen werden ın den
Konstitutionen iın Übereinstimmung mıt dem allgemeınen Recht festgelegt (can. O23—
625)

DiIe Oberen mussen eınen eigenen Kat aben, der S1e ın der Ausübung ıhres mities
unterstutzt Außer den 1im allgemeınen Recht vorgeschriebenen Fällen bestimmt das Kı-
genrecht dıe älle, ın denen der Obere für dıe Gültigkeıt des Handelns dıe Zustimmung
der dıe Stellungnahme des afes braucht (can. 627, un 2)

Das Generalkapıtel soll eın echtes Zeichen für dıe FEıinheıiıt ın Liebe des Institutes
se1nN. Es repräsentiert das NsiUtu und während der Sıtzungsperiode übt dem all-
gemeıinen Recht und den Konstitutionen gemäß dıe höchste Autoriıität AaUus (can. 631) Das
Generalkapıtel ist keıne perm anente Eınrıchtung. Seine /usammensetzung, Häufigkeıt
und ufgaben werden in den Konstitutionen umschrıieben (can. 631, Z Eın Generalka-
pıte darf se1ne eiıgene Zusammensetzung nıcht ändern, ber kann Anderungen für dıe
/Zusammensetzung künftiger Generalkapıtel vorschlagen. Dıiese Anderungen bedürfen
der Bestätigung durch dıe zuständıge kirchliche Autorıtät Das Generalkapıtel ann jene
Elemente des FEıgenrechts aändern, dıe nıcht der Autorıtät der Kırche unterstehen.

Kapıtel sollen nıcht häufig einberufen werden, daß S1e. dıe gute Ausübung der g ‚-
wöhnlıiıchen Leıtungsautorität des höchsten Oberen behindern. Wesen, Zuständıigkeıt, Zu-
sammensetzung, Verfahrensordnung un: dıe Häufigkeıt der Eınberufung VO  —; Kapıtel und
ahnlıchen Versammlungen des Institutes werden 1m Kıgenrecht N festgelegt
(can. 632) In der Praxıs sollen die wichtigsten dıeser emente in den Konstitutionen ent-
halten se1n.
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Sowohl dıe Orschrıften für dıe zeıtlıchen (jüter (can. 634-640) un deren Verwal-
t(ung als uch dıe Normen bezüglıch der Irennung der Miıtglıeder VO Instıtut durch Über-
T1 Austriıtt oder Entlassung (can. 684—704) Iınden sıch ebenfalls 1m allgemeınen KIr-
chenrecht un mussen, WENN uch In kurzer Form, in den Konstitutionen enthalten se1InN.

Schluß
Dıiıese Normen, dıe in der tradıtionellen ehre, dem LICUu bearbeıteten Kodex des kanon1-
schen Rechts und der gegenwärtigen Praxıs begründet sınd, erschöpfen dıe kırchlichen
Vorschrıiften für das Ordensleben nıcht S1e zeigen Jjedoch, WIE sehr sıch dıe Kırche
daß sıch das Leben der apostolischen Instıtute immer reicher entfalten mOöge als iıne (Jabe
(jJottes dıe Kırche und dıe Menschheıtsfamılıe. uUurc dıe Abfassung dieses Jextes,
den der Heılıge Vater bestätigt hat, ıll dıe Kongregatıon für dıe Ordensleute und Sakular-
instıtute dıesen Instituten helfen, dıe für S1e bestimmten LICU bearbeıteten kırchlichen Vor-
schrıften übernehmen und S1E 1m Kontext iıhrer Lehre sehen. ÖöÖgen dıie Instıtute In
diesem ext ıne starke Ermutigung iinden, Chrıstus in der Hoffnung und Freude iıhres
gottgeweıhten Lebens Nn nachzufolgen.
Aus dem Vatıkan, est der Heimsuchung Marıens, 31 Maı 1983
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Ordensleben als ema theologischen ernens

Aspekte eiıner Theologie des Ordenslebens
innerhalb des theologischen ud1ums

Peter Lippert CSSR, Hennef{T/Sıeg

Vorbemerkungen
1e] dieser thesenartıg knappen Ausführungen ist C5S, einıge edanken dar-
ber vorzulegen, WIE und welchem Ort eiıne Theologie des Lebens 1mM Or-
densstand innerhalb des Theologiestudıiums Ordenshochschulen „VOIL-
kommt“. Es geht also dıie rage, welche Anregungen und Hılfen seıtens
des theologischen Studiums angehenden Ordensleuten und/’oder den mıt ih-
1CN studiıerenden „Externen“ vermuittelt werden sollten, und diıes eben inner-
halb des theologıischen Studiıenganges und als Element desselben, 1es 1m
nNntiterschıe ZUTr Noviızılatsausbildung Der Beıtrag‘ wırd sıch zunächst
mıt Ihemen eıner olchen Ordenstheologie befassen. In einem zweıten
Schriutt soll eıne Sıtulerung ın das Studium versucht werden.

Zur Theologie des Ordenslebens TIhemen, Tendenzen, Folgerungen
TIThemen

10 DiIe sıch zunächst aufdrängende der Aspekte unNnseceIcCcs TIhemas äßt
siıch recht gut In eıne 1e17za VO  —; Eıiınzelthemen aufglıiedern: dıe rage ach
eıner Theologıie der klassıschen „evangelıschen Räte“; des Gemeinschaftsle-
bDens; des Verhältnisses der en ZUT Großkirche und ZUT Ortskırche SOWIEe
des Verhältnisses ZUrT Gesellschaft, also ach „draußen“; des Selbstwerdungs-
PTITOZCSSCS des einzelnen UOrdensmuitgliedes. Ergänzend und begleitend waren
auch dıe Erfahrungen, dıe en in ihrer Sıtuation während eiıner den heutiIi-
SCH Ordensleuten überschaubaren Zeıt emacht aben, reflektieren, auch
theologisc reflektieren.* In meınen kurzen Erläuterungen ll ich miıch
VOT em auf dıe ersten vier genannten Themen beschränken
ö DIie Reflexion den Themen „Armut, Keuschheit und Gehorsam“ hät-

angesichts des relatıv Jungen Datums dieser Trıas 2 Jh.) sowochl den In-

Der hıer vorliegende ext lag einem Refierat zugrunde, das auf der Jahrestagung der Ar-
beıtsgemeıinschaft der Ordenshochschulen 1im November 1983 In Maınz gehalten wurde.
Eın Versuch einer nach Schwerpunkten un: Themenaspekten aufgegliıederten „theolo-
gischen Zeıtansage“ für dıe Orden 1eg VOT. Lippert, Ordensgemeinschaften Zeu-
SCH des Lebens ın der Kırche Chrıstı, ın 23 1982, 2823721

170



halt der einzelnen, eben genannten Kernworte edenken als auch das DC-
genseıtige Verhältnis der reıl ARaler. ihren Rat-Charakter> WIE SC  1e  e
auch dıe mannı1gfachen, oft Verständniıs erschwerenden Obertöne reflek-
tieren. Vıelleicht ollten S1e hlıerzu olgende Reihenfolge des Vorgehens be-
achten:

In einem ersten Schriutt sollte dıe klassısche, ererbte (rJestalt des Jjeweıligen
Rates herausgearbeıtet werden.
Eın zweıter chrıtt würde dıesem Verständnıiıs der Räte einıge heutige, ZESL-
cherte anthropologische Erkenntnisse konfrontieren aben;: diese WUr-
den gegenüber der Iradıtion teıls als Bestätigung, teıls jedoch auch als SC-
wichtiger Eiınwand erscheıinen.
Im drıtten Schritt ware angesichts der siıchtbar werdenden Problematıik
nach den biblischen, hesonders den ntl Grundlagen iragen; diese waren
als Basıs und Impulse sıchtbar machen, hne daß dıes auf diese Weılise
eines Belegstellen-Bıblizısmus geschehen müßte der geschehen könnte.
Der vierte Schritt hätte ann zwıschen der bıblıschen Grundlage und der
heutigen Sıtuation vermitteln, daß eutlic würde, in welcher Inter-
pretatıon, mıt welchen Schwerpunkten und mıt welchen Begründungen
dıese Impulse den Bedingungen des Lebens In einer religiösen (Gre-
meinschaft realısıeren ware, und ZWUUdFr ZUF gegenwärtigen Leıt el
sollte versucht werden, und meıner Überzeugung ach ist dieser Versuch
zielführend, dıe CWONNCNCH Markıerungen die Tradıtion zurückzu-
bınden; 1es wırd sıch allerdings nıcht als bloßes Fortführen des Eirerbten
verwirklıiıchen lassen, WIE auch e1in TIradıtionsabbruch Urc nıchts CIZWUN-

SCH wiırd. Eıne echte Umsetzung wırd allerdings Lallıg se1In.
Schlıe  IC wırd eın füniter, etzter Schritt von den CWONNCNCH rgeb-
nıssen her konkrete Folgerungen für die Praxıs, und bıs 1Ns Detaiıl
hıneın, ziehen en

| Eın weıteres ema sınd alle Fragen des Gemeinschaftslebens., soweıt S1e
Ordensgemeinschaften betreifen, mıkro- und makrosoziologische
Eıinsıchten; S1e können helfen, dıe Ursachen VO  = Beziıehungsstörungen, 1el-
konflıkten, Zufriedenheit und Unzufriedenheit der Miıtgliıeder, verschlıedene
Formen VON Außenbeziehungen und ihre wahrscheiminlichen Folgen Des-
SC verstehen. Hıerher gehören auch Überlegungen ber dıe Tragweıte
und Verbindlichkei bestimmter gemeinsamer ollzüge (Liturgie, ebet.
Formen der Eıinkehr und Besinnung, außere Umgangsformen und „Gebräu-
che“) und ihre Auswiırkung auf das gemeinsame en 1m (Janzen.

Vgl meınen Versuch einer Stellungnahme: Die „Evangelıschen Räte“ Grundprinzıp
oder Sonderform christlıcher Spirıtualität”? in TrTeıner (Hrsg.) Kırche im Wandel der
eıt (Festgabe für Kardınal Höffner), öln IOM 659669
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13 Das drıtte ema ware dıe theologıische Besinnung auf das Verhältnıis
en Großkıirche un Ordensgemeıinde Ortsgemeıinde. Hıer ware theo-
ogıisch dıe rage edenken, ob sıch en prıimär als systemstabiılısıeren-
de der als kritische Elıten Lohfink als „Gegenöffentlichkeiten“) verstie-
hen wollen; dıe Geschichte der einzelnen, VOI em der großen und markan-
ten Gemeninschaften SOWIE der Jeweıls eigenen Gemennschaft ware daraufhın

efragen.
Hıer ware auch theologısc iragen, WIEe sıch en heute dem Iyp VO

Gesellschaft ın Beziıehung setizen, In dem S1e eweıls en Diese rage wırd
sicherlich Von der großen Kompliziertheıit heutiger Gesellschaften SOWI1eEe VO

den nıchts mehr verschonenden Tendenzen ZUT „Ideologisıerung oder So  c
belastet. S1e wırd auch innerhalb der eigenen Gemeınnschaft ın verschiedenen
Ländern verschliedenen Eınschätzungen führen Sıe ist aber auf jeden Fall
eın uücC rdenstheologıie.

14 An vierter Stelle selen theologische und anthropologıische Fragen 7zu

Selbstwerdungsprozeß der einzelnen Ordensmıitglieder innerhalb ihrer Ge-
meıinschaften genannt, dıe rage ach der Beziehung zwıschen Re1-
fung und Spirıtualıtät, zwıschen Wohlbefinden und „Rıchtigkeıit“ des konkret
begangenen Berufsweges (hierin en INa auch dıe TIhemen über-
fordernde Arbeıt, ungewollte Versetzungen, Dauerbelastungen ın den Bezle-
hungen zwıschen einzelnen Ordensmitgliedern). Schließlic gehörte hıerhın
auch dıe Reflexion auf dıe Sınnhaftigkeıit VO  —_ lebenslangen Entscheidungen
und Bındung auf Lebenszeıt und deren Voraussetzungen 1im einzelnen.
Innerhalb dieses TIThemas wırd heutige Ordenstheologie auch dıe ematı
„Doppelmitgliedschaften“ überdenken en Zugehörıigkeıten ZUI e1ge-
193101 Gemeinnschaft und zugleıc eıner Gebets- der Meditationsgruppe,
eWweguUunNgen WIE den Focolarını1, Engagements polıtischer oder sozlaler Na-
tur außerhalb der eıgenen Gemeinschaft, ıIn leams mıt anderen Ordensleu-
ten

Ich habe 1U  = versucht, eiıne e1 Von TIhemen und spekten einer ITheolo-
gie des Ordenslebens aufzuzählen, die alle oder auch systematısch und
theologıisc bedacht werden verdienen und also innerhalb des eologıe-
studıums „vorkommen“ ollten

Tendenzen
Es g1bt eine el HWEeUCTEGEI Veröffentlichungen, dıe alle auf ihre Weise eınen
Beıtrag ZUT Ordenstheologıe bieten, und dıe gerade ıIn ihrer Unterschıiedlich-
keıt Denkanstöße geben können. S1ie bılden 1m gegenwärtigen Zeıtpunkt 1N-
1C eın Materıal, mıt dem sıch dıe rdenstheologie auseinanderzusetzen
hätte Sıe sollen urz beschrieben werden, eıne knappe Stellungnahme olg
KZ2



Beschreibung
DA 7 wel Synthesen auf Je ihre Weıse, iın denen Jjene Aspekte berücksich-
tıgt Sınd, dıe anfangs C114 DIS 1.1.4) geNaNnNtT worden SINd:

u  TaC  5 en ıIn geistlıcher Gemennschaft. Eıne Spiırıtualität der CValll-

gelıschen Räte für heute und MOTSCH, ürzburg 1983;
Rıebl/J Salmen , Ja Jlebe, eben, Freıheıt, Ehelosigkeıt, Armut, (Ge-

horsam Sınn und Praxıs, Innsbruck 1983

Z Eıne Lokalısıerung der en auf der Linıe seiıner Theologıe, dıe dıe
Kırche als Faktor eiıner nachbürgerlichen elıgı1ıon fordert, aber och nıcht
sıecht, ahm VOT einıgen Jahren Metz VOoO  — Zeıt der Orden? Zur Mystık
und Polıtiık der Nachfolge, reiburg 1977 Hıer sınd en krıtische Gruppen
und „Schocktherapıie des eılıgen Geilstes“ auch für dıe verbürgerlichte
Großkıirche, dıe Räte werden ZU USdArTuC der äahe den Zukurzgekom-

Z  ( 7 wel Dokumente der Aaus 1980, dıe gleichzeıtig erschlienen SInd,
behandeln |DITS Ordensleute und dıe Förderung des Menschen, un: DIie
kontemplatıve Dımensıon des Ordenslebens el Dokumente, dıe 1er sub
un  S genannt seıen, enthalten wichtige Aussagen.
Z Paul uleNnner hat In seinem Buch „Leute-Relıigi0n“, insbesondere
aber In einem zweıten Buch dıie evangelıschen Ratschläge als Aufgabenfelder
VO  —} Grundaspekten des Menschlıchen beschrieben (als „Kultur der Urwün-
sche‘“ un als gelıngendes Umgehen mıt aC| Besıtz und Sexualıtät/Zu-
wendung Leıbhaftıig lauben. Lebenskultur ach dem Evangelıum, reiburg
1983

Zl Dıiıe Brüder un Lohfink en ın mehreren Veröffentlıchungen
eiıne bestimmte Konzeption VO  —; Kırche entwickelt, welche die Kırche als
mess1anısche Alternative und Kontrastgesellschaft 1m stark abgesetzten (rie-
enüber ZUI bürgerlichen Gesellschaft sehen, als „Gesellschaftsordnung (Got-
tes  o Lohfink, Dıiıe mess1anısche Alternatıve, reiburg 1981; ders.. Kır-
chenträume. en den ren reiburg 1982; Lohfink, Wıe hat
Jesus Gemenlnde gewollt? Zur gesellschaftlıchen Dıiımension des chrıstliıchen
aubens, reiburg 1982; Lohfink, Der Geschmack der offnung.
Christsein und CArıstliche rden, reiburg 1983 Wo Dereıts dıe Gemeınnde
Jesu als (GGJanze primär im Kontrast und etiwa 1m Licht_ von Kor ’ 4_8’ SC-
sehen wırd, da wırd ZWarTt nıcht Abkapselung ewollt, aber dıe Sendung der
Kırche besteht gerade in ihrem aufleuchtenden Andersseın, auf das hın dıe
Heıden WIEeE VOIN selbst kommen werden. Gemehnnsames, Verbindung ach
draußen, aber auch 1Ssıon werden eher eın geschrıeben. Es dürfte eut-
iıch se1n, daß eıne solche 1C. auch S1e zunächst auf Kırche 1im (Janzen
und nıcht auf dıie en hın entworfen Wal, tıefgreiıfende Folgen für Sinnge-
bung, Tätigkeıiten und Lebensstil ın den en en muß
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Da FEın bereıts nde der sechzıger re ın französıscher Sprache erschie-
Buch VON Matura OFM nthält prımär Überlegungen ZUT Praxıs,

1ler wlieder ZU Gemeininschaftsieben ogroßer und kleiner Kommunıitäten: Die
en Scheideweg, dt Werl 1982

Z FEıne eindringlıche Analyse der geistliıchen Haltungen, dıe TUN und
Voraussetzung des Rätelebens Sınd, vgeben Bours amphaus, Leıden-
schaft für Gott, reiburg 1981

el  OO Rotzetter hat neuerdings eın Buch ZU allgemeın chrıstliıchen Ihe-
christliıcher Selbstverwirkliıchung vorgelegt, innerhalb dessen das en

ach den Räten, in Gemeinschaft und un eıner Lebensregel, einen breıiten
Raum einnımmt, wobel hıer VO „Ordensleben“ dıe ede ist, dieses aber als
en Weg unte mehreren esehen wırd und wobe1l das, Was VOon den Räten C
sagt wiırd, auf das gesamte Chrıistenleben hın offengehalten WIrd: Selbstver-
wirklıchung des Chrısten, Eınsıiedeln 1983

Stellungnahme
22 Dieer VO u  TaC  , Rıebl/Salmen, Matura SOWIE dıe beıden Do-
kumente der ollten allesamt inhaltlıch auifgegrıffen und verarbeıtet
werden. Sıe sehen das Ordensleben als Ganzes, dıe Räte als dessen wichtige
Ermöglichungen und Ausdrucksweisen un: berücksıichtigen dıe Querverbin-
dungen ZU1I Gesellschaft, ZUT Kırche, ZU einzelnen ıtglıed, WECNN auch frel-
ıch auftf einander ergänzende Weıse.

n Engaglerte Auseinandersetzung ist Tallıg mıt Metz, ulehner, den Brü-
CIM Lohfink Sıe annn ler nıcht geleistet werden. och Ssovıie]l als Nndeu-
tung

Metz Räte als ähe den unifreiwiıllig verzichtenden? Ja, doch
primär”? Das bezweiıfle ich, dem schhehbe ich miıch nıcht d}

den Brüdern Lohfink Ich teıle deren 1C VOoON Kırche nıcht. sondern
sehe eIN1gES daran 1U als einen Pol innerhalb einer spannungsreıcheren
1C. VO  = offener und zugleıc ausgesonderter Kırche Das muß annn auch
Folgen für dıe enen (vgl Lippert, Kırche als Kontrast und MoO-

PastBIl D 1983, 266—-271);
ulehner Wo dıe Räte 1m Grunde ınfach dıe Verantwortung des

Chrısten bzgl. der Grunddimensionen des enschseıins bezeıchnen, eiıne
Verantwortung, die nıcht egoınstisch, söndern evangelısch en SEe1 (Rat
der Fhelosigkeıt als Ansporn und Nru ZU rechten, SEIDSTIOSEN
Umgang mıt Sexualıtät und Z/Zuwendung, daß auch eleute den Gelst
und dıe Haltung VO  —; Ehelosıgkeıt hätten), ist 1G zweıftellos ültıges,
auch durchaus Iradıtionelles angesprochen, aber genügt nıcht, diese
Lebensform deuten.
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DIe zuletzt genannten Deutungen (von Metz bıs Zulehner) sSınd SI-
nell SIC en wıeder auch Ordensleute faszınıert ber S1C geben 11UT

Teilaspekte wıeder Von Lohfink abgesehen (Geschmack der Hoffnung) VCI-

SAdUuMCIl SIC CS dıe harte kantıge Alltägliıchkeıt des Lebens (GJemeınn-
schaft ZU Gegenstand ihrer Überlegungen machen SIC reden eher VON

großen dealen Das muß geistlıche Theologıe auch aber ihr anderer
Schwerpunkt muß dıe nüchterne Realıtät bleiben DIe rage drängt sıch auf
ob diese Sıchtbegrenzung nıcht doch damıt zusammenhänegt daß dıe Ver(tlas-
SCTI eben keıne Ordensleute sınd DZW WIC Bours-Kamphaus iıhre Betrach-
tungen ber dıe Räte für Nıchtordensleute erfaßt en Ich bın davon
überzeugt der Umgang VO Ordensleuten mıt diıesen Büchern un edan-
ken wırd demzufolge spannungsreich SCII S1e werden alur dankbar SCIMN

daß sıch wichtige Theologen für das ema en interessiere mehr och
daß SIC den en C1INC Chance geben daß SIC Tür Kırche und der Gesell-
schaft Urc dıe en C111C offnung sehen. ber dıe andere Seıte dieser
spannungsreıichen Rezeption olcher edanken sollte ach INC1INET festen
Überzeugung darın bestehen, daß Ordensleute unnachgıiebig auft ihre All-
tagsrealıtät und ihre Bewältigung hınblicken und davor nıcht ı angebotene
Ideale fhıehen Dort WIC be1 Lohfink dıese Realıtät ZW al g —
sehen ihren Schwachstellen teilweise auch treifsıcher benannt wırd dieser
Nru ZUT Vertiefung und Umkehr aber doch wıeder den Rahmen
ZWarl beachtlichen aber doch sehr dıskussionsbedüriftigen (Gesamtsıcht DC-
stellt wırd ort sollte auch C1NC SOIC übergreifende 1C krıitisch mıtbeur-
teılt werden Und ich möchte 1ler sechr persönlıch und angreıfbar hınzufü-
SCH gegenüber den Globalverurteilungen unNnseIeT „spätbürgerlichen Gesell-
cschaft“‘ dıe hıneıin sıch Inkulturation des christlıchen auDens nıcht mehr
ne un dıe den Menschen NUur unglücklıch mache ollten CS 1UN parado-

Ordensleute SCIMN dıe persönlıch und praktısch nıcht dieser Gesell-
schaft Sanz und gal angepaßt doch auch das (yJute ihr sehen bereıt sSınd
(jerade WECNN Ordensleute mehr als andere Menschen sıch wıewohl auch SIC

dieser Gesellschaft en den 1C für ihre Schwächen klar halten un
sıch ihr nıcht konformistisch verschreiben ollten SIC dem SIC dıftferenzle-
CN und ihren CISCHCH Standpunkt umschreıben Beıtrag eısten DE
SCH grassierenden Negatıvismus und JENC allgemeıne Schwarzmalereı
dıe ZWAarTr UTr dıe Gesellschaft ihre Mechanısmen un: Instıtutionen krıtisıert
dıe aber weıl SIC dıes allzuo total tut letztlich auch dıe Menschen trılft dıe
innerhal dieser Gesellschaft edlich menschlıch un oft auch christlich das
Zusammenleben mitermöglıchen daß CS ja de facto doch vielleicht nıcht
dıe schlechteste er denkbaren Lebensformen 1st

Als Ergebnisse könnten also notiert werden deutschsprachıigen
Neuerscheinungen dıe uns tast alle erst AaUuUs der allerletzten Zeıt vorlegen
hätte C1NC Theologıe des Ordenslebens sowohl hılfreiche Gesamtdarstellun-

Zr Eıgenart geistliıcher ede vgl Sudbrack en geistlıcher Gemeininschaft
ürzburg 1983
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SCH des Ordenslebens und seiıner Dımensionen als auch orıginelle, béfragens—
und diskussionswerte Eıiınzelentwürte, daß sıcher nıemand klagen
brauchte, auf dıesem Gebilet bewege sıch ZUT Zeıt nıchts.

Folgerungen
Aus dem bısher Gesagten möchte ich für das „Studıum der Ordenstheologie“
U  —; och ein1ıge Folgerungen zıehen, und 1eSs besonders 1im 1INDIl1c auf das
Stichwort der Spannungseinheıt, innerhalb derer Ordensleben (wie dıe Wiırk-
IC  er überhaupt) ohl erlebt und auch gedanklıch eingefangen werden
muß Die Spannungspaare, dıe ich im folgenden aufzähle, moögen helfen, das
Ordensleben besser begreifen un beschreıben, WECeNNn S1e auch, WI1IEe alle
Spannungsgefüge, emühung und Anforderung aufklıngen lassen.

31 Ordensleben zwıschen Spiritualität und Dıiıenst. Das ist nıcht zwıschen
Aktıven und Kontemplatıven aufzuteılen. Sowohl dıe Ordensgeschichte WIEe
auch die Gestalt des VO bezeugten dıenend-gehorsamen Jesus verwel-
SCI1 qauf dıe Spannungseinheıt beıder SO sSınd en weder 7weckverbände
och sSınd S1Ce der Selbstheilıgung ihrer Mitgliıeder da

Ordensleben zwıschen un Heutigkeıit. egen ihrer unverwechsel-
baren Ei1genschaften (Verzicht auf Ehe/Famıulıe, bewegliıche Selbstbestim-
IMNMUuNg un finanzıelle Eigenständigkeit) hat dıie Lebenswelse der Ordensleute
gegenüber derjenıgen der Laıen eın erhöhtes Potentıial Fragen ecken-
dem und Beifragbarem. Hıer kommt CS darum verstärkt darauf d daß eıne

größere Heutigkeıt eiıner STEeTS vertieften Beheimatung ın den (Jotteser-
ahrungen der Schrift en und Neuen Bundes’ paralle]l au DZW daß el
Grundinspirationen sıch egegnen und immer wıeder verbınden.

Ordensleben zwıschen Christsein und Ordenszugehörigkeit. Dıese Wech-
selbeziehung ist ach dem Il Vatıcanum, seinem ırchenbild und der Aussa-
DC ber dıie erufung er zur-Heılıgkeıit zweıftellos schwieriger geworden.
Sıe wırd immer NEeCUu und sorgfältig eıisten se1n.

Schließlic wırd N darauf ankommen, das Ordensleben als eiıne Lebens-
form zwıschen Faszınatıon und Kritikwürdigkeit sehen. Hıer werden
Psychologıie oder Kırchengeschichte efragt se1InN. Denn dıe konkrete Ordens-
geschichte ist beıdes, eiıne Geschichte kühnster Abenteuer mıt (jott ebenso
W1Ie eiıne Geschichte kläglicher Miıttelmäßigkeıten, VOT em aber auch eıne
Geschichte seelıscher und menschlıcher Verkrümmungen un Verkrampfun-
SCH, des verstandenen Evangelıums wıllen und doch darum nıcht
nıg zerstörısch. Heutige Ordenstheologie wırd also gleichermaßen dıe Bereıt-
SC  a siıch Von dieser Lebensform faszınıeren lassen, begründen un qak-
t1V Öördern sollen, als auch ZUT nüuchternen Wachsamkeıt gegenüber Ver-
krümmungen und Entstellungen anleıten und Krıterien 1efern mussen
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I1 rdenstheologıe 1m Kontext des eutigen Theologiestudiums

An sıch en  are Möglıchkeıiten
Es waren mehrere Möglichkeiten denkbär, dıe wichtigen nhalte eıner Iheo-
ogıe des Ordenslebens im (sesamt des Studienganges unterzubringen:
T Es würde eın eigener Iraktat „de vıta relıg10sa“ bzw „CONnsecrata ” gehal-
ten, etiwa innerhalb der geistlıchen Theologıe DZW der theologıschen
Diese Möglıchkeıit scheıdet Aaus Zwel (sründen au  N

dıe Jjetzıgen Studiıenordnungen bıeten aliur keinen ausreichenden Kaum,
außer Ian sıedelte ıhn 1m SOg Spezlalstudium d

wichtiger och eın olcher Iraktat hätte manches behandeln, das
derswo ın einem besseren Z/usammenhang steht (z das ema eNOT-
Sa und Gehorchen, aber viele andere Themen me  r

1 Eıiınzelne Ihemen dUus$s der rdenstheologie würden Je ın ihrem Zusam-
menhang behandelt, das christlich motivlierte helose en 1m Iraktat
ber dıe Ehe, der dann auch heißen hätte Ehe und Ehelosigkeıit als Le-
bensformen des Chriısten. FKın olches orgehen wırd siıch angesıichts einer
el VON Eiınzelthemen der UOrdenstheologie nahelegen. lle notwendıgen
Lehrinhalte ZUT rdenstheologıe wırd INan aber nıcht gut ber die
Theologie hın verteılen können.

1.3 Als drıtte Möglıchkeıt ware eın orgehen denkbar, das darauf vertraut,
daß CS 1mM Ordensleben sovlele allgemeın menscNilıiıche und allgemeın chriıstlı-
che Elemente g1bt, daß auf eıne ausdrückliche Behandlung des Themas Or-
densleben verzichtet werden könnte. Vermutlich geschieht das nıcht selten,
weıl INan dıe ordensspezıfische TIThemen nıcht für „theologiewürdig“ hält,
der we1l man sıch auf dıe Novızıatsausbildung verläßt Beıdes ware
Jjedoch falsch, weiıl CS auch eıne problemorientierte und bewußt sich auftf das
Ganze der Theologıe beziehende Reflexion auf das Ordensleben geben soll-
te Weıl diese Reflexion 1im Novızıat weder geleistet werden annn och
versucht werden sollte, muß S1e innerhalb des Studiums geschehen.

Folgerungen
Als Folgerungen erg1ıbt sıch für miıch Lolgendes:
Zl Es wiırd, Ausschluß der ben (1.1) genannten „Regijonalısıerung“
eine_n Verbund mehrerer Möglıchkeıiten geben sollen

Dieser Verbund dürfte sıch Aaus folgenden Elementen usammensetizen

Einzelne Themen waren deutlich und herausgehoben behandeln;
dürfte CS, WIEe ben angedeutet, keinen moraltheologischen Iraktat ber
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Sexualıtät und Ehe geben, der nıcht auf den rel1g1Ös motivilerten Lebens-
entwurt der Ehelosigkeıt des Evangelıums wiıllen in entsprechender
Breıite und Gewiıchtung einginge.
Andere Ihemen des Ordenslebens waren innerhalb iıhrer Jjeweılıgen Zu-
sammenhänge ZW arlr ausdrücklicher Nennung und Würdıigung, aber
eher als eine Realısiıerung bestimmter Grundthematiken behandeln Ich
en eiwa Möglıichkeıt, heutige Bedingungen, Sınnhaftigkeıit und Ar-
ten des Gehorsams, ann auch der Ordensgehorsam ZUI Sprache käme;
das, Was menschlıch und relıg1Öös „Gelübde“ verstehen ist, WIE dıe-
SCS sıch ZU Versprechen, ZUT menschliıchen Grundentscheidung verhält,
und in dıiıesem Zusammenhang das ema Ordensgelübde. Aus den Be1-
spiıelen wıird schon eultlıch, daß eıne allgemeın akzeptierte Zuweılsung
bestimmten Themen manchmal naheliegt, manchmal 1U schwer möglıch
ist die Behandlung VOIN Lebensentwurf, optiıon fondamentale, (Grundent-
scheı1dung könnte ıIn dıe theologische Anthropologıe gehören, das Gelübde
in den Traktat, der klassısch „de relıg10ne” hıeß

Dıie en kamen darüber hınaus den verschiedensten Stellen immer
wıieder VOL, WEINN auch NUuUr unte kurzen Hınweıisen; 1€e6S$ ware nıcht
deshalb der Fall, weıl INa solche krampfhaft erzwıingen wollte, sondern
weiıl dıie en auch ın der irklıchkei „Kıirche/Welt/Geschichte“ vielfäl-
tıg prasent sınd, etiwa ın der Kunst- und Musıkgeschichte, der CarıtaswIs-
senschafit, der Pastoraltheologıie. IDieses verbreıtete Vorkommen könnte
INan als „durchlaufende Perspektive“ bezeıchnen.

ber auch das Ordensleben als solches, als Lebensform und ın seiner
Bedeutung für dıe „Allgemeinheıt“ SOWIe in seinem Verhältnıs den übrı1-
SCH Chrısten ware eiıner Stelle innerhalb der Theologıe thematısıe-
1e®e  S Der gegebene Ort ware hilerfür dıe Ekklesiologıe, näherhın dıe re
VOIN den Charısmen. Dıiıese Thematisıerung könnte, Anderes anderswo
vorkommt, WITKI1IC urz geschehen, ware aber sehr wichtig
Es sSınd auch Fächer und Themen egeben, dıe ohne das Ordensleben di-
rekt anzuVvisieren, einen indırekten Beıtrag ZUT Ordenstheologie 1ın ihrem el-

Bereiıich eisten ollten Für eiıne fruchtbringende Reflexion dort,
Ordenstheologıe thematisch wiırd, ware eiıne bibeltheologische Be-
andlung und Klärung des nt! Nachfolgethemas eıne wertvolle

Schliıeßlic ame auch auf dıe Einstellung gegenüber dem Ordensleben
d dıe atmosphärısch und ın der Wahl VO  —; Beıspıielen, 1m Inhalt VO and-
bemerkungen des Dozenten sehr ohl miıtbestimmend wırken kann. Es
erübrıgt sıch wohl, 9 daß das keıine euphorisch-anpreisende FEın-
stellung seIn sollte, aber auch keıine gleichgültıge, herablassende Krıitische
Loyalıtät gegenüber dem Phänomen „Orden“ ware Tür diese ohl das
me1lsten Wünschenswerte., selen dıe Dozenten u  - Ordensleute ann
merkt der Student, S1e stehen ihrer Lebensform) oder Nıichtordensleute
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ann merkt der Student dıe für alle Christen gegebene Wiıchtigkeıt VOon

Ordensleben).
IDER Gesagte gılt uneingeschränkt auch für Jjene Ordenshochschulen,

denen Externe studıieren. In der Kırche Sınd dıe en Ja nıcht eine Teılrealı-
tat, cdıe tüur alle Anderen bedeutungslos Ware; S1e en vielmehr OIfentiliche
Bedeutung und soll diese Lebensform VON allen, dıe Theologıe studıeren,
bedacht werden. Hıer sSınd enn UNseCeIC utoren Metz und ulehNnner ANSPOT-
nende Beıispiele.
el wırd CS natürlıch auch wichtig se1n, sıch nıcht 1U iragen: WI1Ie

und mussen WIT eıne Ordenstheologıe unterbringen, VO  S der I1a VOTauUus-
S1e 1ege im Wesentlichen test und brauche 1Ur och vermuittelt WCI-

den, sondern daß INlan rag WI1e muß heute Urdenstheologıe se1n, damıt S1e
eıne gute Theologıe des Ordenslebens ist? Die ntwort hiıerauf ist immer NeCUu

versuchen.

eleDen Ordensleben
7 wel Berufungen, das en wählen

Vınzenz atz, onn  E

Meınen Ausführungen möchte ich zunächst einıge grundlegende Bemerkun-
SCNH A Spannungsverhältnıs zwıschen den beıden Lebensftformen Ehe und
Ehelosigkeıt vorausschıicken. Dıie Matthäus-Periıkope ‚3-1 ann aliur
Ausgangspunkt se1n. Insbesondere dıe 10—12 machen Ja diese innere
Verknüpfung der christlichen Ehe und Ehelosigkeıt eutlıch, wobel dıe FOr-
derungen dıe Ehe MC den Rat Z Ehelosigkeit radıkalıisıert werden.
Dıese Verse schlıeßen sıch das Wort Jesu d mıt dem GT dıe unbedingte
Einheit der Ehe wıederherstellt, aber auf einen erschreckten Vorbehalt
der geradezu schockıerten Jünger stölßt Ihr Erschrecken nımmt Jesus nıcht
Z nla se1n Wort relatıvieren, sondern CS auf e1in verläßliıches unda-

/ZusammenfTfassung des Vortrages VO Msgr. Inzenz atz, Leıter der Abteılung he
und Famılıe‘ in der Zentralstelle Pastoral der Deutschen Bıschofskonferenz,

unı 1983 iın Würzburg-Hiımmelspforten Del der Jahrestagung der Vereinigung
Deutscher Ordensobern
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ment tellen Er stellt nämlıch dıe erufung einem en AdUus der VON
ıhm ermöglıchten 1eDE, dıe CT gerade für dıe Ehe ohne jede Eınschränkung
ausgesprochen hat, noch einmal ın eıner spezlellen Lebensform VO  — Wenn
eın eheloses en das In jeder Hınsıcht CONTIre 00=008 ist als eın en In
171e für einzelne möglıch ıst, dann muß dıe Ehe die der naturgegebene
Weg der1 ist als eın en ın Ireue ZUT Je erst recht Verpflichtung
se1In.

Die Verse heißen „Da Ssagien dıe Jünger ıhm Wenn das dıe tellung des
Mannes In der Ehe ist, ann ist 6S nıcht gut heıiraten. Jesus ihnen:
1C alle können dieses Wort erfassen, sondern 11UT dıe., denen CS gegeben
ist Denn ist anche Sınd VO Geburt ZUT Ehe unfähıg, manche sSınd
VON den Menschen dazu emacht und manche en sıch selbst dazu emacht

des Hımmelsreiches wıllen Wer das erfassen kann, der erfasse es  .

er dieser Stelle waren natürlich dıe anderen bıblıschen Grundlagen mıt
heranzuzıehen, dıe dıe Armut und den Gehorsam mıit ezug auf Christus
ausdeuten und untereinander In Beziıehung setizen; denn dıe evangelıschen
Räte geben insgesamt dıe Basıs für das Ordensleben ab

Ich möchte eınen zweıten lext als Grundlage für UNsSscCIC aCcC empfehlen,
nämlıch das Apostolısche Schreıben „Famılharıs Consortio0‘®‘. Der aps hat
dort In anthropologıisc und theologisc fundierter Weıse 1m zweıten Kapıtel
herausgearbeıtet, da dıe Grundberufung des Menschen dıe Realısıerung der
1e ist Der ensch ann sıch als Abbild Gottes 1Ur verwiırklıchen, WE
CT dıe VON (Gjott ıhm geschenkte 1e iın einem umfassenden Sınn ZU

Grundmotiv se1nes andelns macht Dıiese 1e bleıibt 11UT ann realıstisch,
WEn S1e zugle1ic ıIn vielfältigen Formen eın Dıenst en ist eleute
beleben gewIıssermaßen einander Urc dıe gegenseıltige Z/Zuwendung. S1e f{Or-
CIn sıch ZU en heraus. Dies ist dıe Basıs afür, daß S1e nıcht 1Ur 1010-
9ISC en wecken, sondern CS auch SOzlal, kulturell, thısch und
l121ÖS ZUI Entfaltung bringen In einem WIE der aps sıch ausdrückt erzle-
herischen Austausch. In diesem Zusammenhang wırd zunächst ın
der Zıffer 11 gesagt „Die CATrTISUNCHNE Offenbarung kennt Zweı besondere
Weısen, dıe erufung der menschlichen Person ZUTFr 1eS ganzheıtlıch VCI-
wıirklıchen dıe Ehe und dıe Jungfräulichkeıit. Sowohl dıie eıne als auch dıe
dere ist In der ihr eigenen Weıse eıne konkrete Verwirklıchung der tiıeifsten
anrneı des Menschen, seINES ‚Seins ach dem Bıld Gottes‘.“ ach en
Überlegungen, dıe der aps immer wıeder anstellt, wırd dıe mıtmenschliche
16 eiıner erTahrbaren Kategorıe dessen, Wäds ın der Unmiuittelbarkei ZWI1-
schen ensch und (Gjott geschieht. el ist beachten, daß be1l jeder Orm
mıtmenschlicher Verbundenheıt eın gewichtiger Rest Eiınsamkeıt bleıbt,
gewIssermaßen das Negatıvbıi für dıe Je rößere Liebessehnsucht, dıe NUur
rfüllt werden ann In der Begegnung mıt (jott selbst Hıerbe1l muß also 1mM-
INCTI e1ın Wechselbezug esehen werden: Der ensch, der zutie{fist VO  s (Jott
her kommt, VO  — dort her ZUT 1e berufen un: begabt und efähigt ist, und
WIEe dies sıch mıtmenschlich auslegt.
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Dieser eınen Seıte entspricht die andere. Diese mıtmenschliche Erfahrung
stÖößt dann, WEeNN S1e dıe 1eie der Person erreıcht. eiıne Girenze. Kıne FTru-
stratıon ann 11UT vermıeden werden, WEn der ensch sıch auch und zutiefst
auf (rJott hın Ööffnet und auf ıhn inlaßt „Famılıarıs Consortio“ Ssagt hlerzu ın
der Zıiffer 16 Ausführlicheres Ich 1er 11UT ein1ıge Punkte 995  he und
Jungfräulichkeıit Sınd dıe beıden Weısen, das eıne Geheimmnis des Bundes ZWI1-
schen (jott und seinem olk darzustellen und eben  C6 Hıer kommt ber
dıe Schöpfungstheologie dıe heiılstheologische Linıe 1m Sınne des Bundes 1INSs
pıe „In der Jungfräulichkeıit steht der ensch auch e1DI1C In der ET-
wartung der eschatologischen Hochzeıt Chriıstı mıt der Kırche; (: chenkt
sıch Danz der Kırche undo daß Chrıistus sıch der Kırche schenken wırd
in der vollen anrheı des Ewigen Lebens Der JungTfräuliche ensch nımmt

ın seinem Fleiısch die CuU«c Welt der kommenden Auferstehung VOrTWCB.
Ta dieses Zeugnisses hält dıe Jungfräulichkeıit In der Kırche das Bewußlt-
se1ın für das Mysterıum der Ehe wach und verteidigt CS VOT jeder Verkürzung
und jeder Verarmung.“ Damıt wiırd auf der Basıs der Bundestheologıe der
eschatologische /eugnischarakter, der der Ehelosıigkeıt des Hımmelre1-
ches wıllen ın besonderer Weıse eıgnet, voll ZUuU USATuUuC gebracht. Daß dıe-
SCS Zeugnı1s herausfordernd gelebt wırd, ist eiıne ungemeın wichtige Provoka-
ti1on für dıe Ehe, damıt S1e als CANrıstliche Ehe dıe 1Ur ınfach mıtmenschlı-
chen Erfahrungen immer wıeder uberhno Sodann werden die einzelnen
omente aufgefaltet, nämlıch, daß der nıchtverheıratete und 1im bewußt
chrıstlıch motivierten Sınn Jungfräulich ebende ensch zutiefst fre1 se1ın
kann, dıe größere Je (Jott und den Menschen entzünden und

bezeugen. Der aps welst darauf hın, daß „die Kırche 1m autTte ihrer (Ge-
schichte immer dıe Erhabenheit dieses Charısmas über das der Ehe verteidigt
a eben aufgrun seiner Sganz einzıgartıgen Verbindung mıt dem eiIcClc
(Jottes‘‘ Ordensleute mMUSsSen natürlıch ständıg darum bemüuht se1n, dieses
Charısma in eiıner olchen Demut und Diıenstbereitschaft eben, daß Ehe-
leute ın der Heraushebung der Jungfräulichkeıit keıine Abwertung der Ehe CI-
fahren IC zuletzt In diıesem Sınne Sagl der lext weiıter: „Die christlıchen
eleute en er das ee| sıch VO  = den Jjungfräulichen Menschen das
gute eispiıe und das Zeugnı1s der Ireue ihrer erufung DIS ZU Tod CI-
arten

Es würde weıt ren, den lext mıt der erforderliıchen eologı1-
schen Eiınordnung TenT weıter analysıeren. Dıie en werden das selbst
ohnehın beı Gelegenheı ın ıhren ommunıtäten tun Dies scheınt MI1r nOTL-
wendiıg, damıt dıie Ordensleute für sıch selbst bewußt en und ın ihrem pa-
storalen Verhalten bezeugen: S1e selbst sıtzen mıt den Eheleuten, dıie ihre Be-
rufung ZUT 1e Chriıstı bejahen, 1Im selben o0ot Das Wıssen diıese
Grundverwandtschaft scheıint mIır dıe Voraussetzung afür, daß Ehe und Ehe-
Josıgkeıt als dıe beıden grundlegenden „Dienstordnungen chrıstlıchen Le-
Dbens“ (Max url1an erkannt und geschätzt werden und sıch gegenseıtig gof
Korrektur und in jedem Fall wechselseıtıg SsIınd.
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SUur allgemeinen Krıse zwıischen Niedergang und Erneuerufig
Fuür das Ehe- und Ordensleben ist gleichermaßen eıne Antınomie eobacht-
bar Es g1bt eıne Krıise der chrıistlıchen FEhe WIE auch der Ordensberufe
Gleıichzeıntig g1bt CS in beıden Bereichen deutliche Zeıchen, dıe eruflung dıe-
SCTI beıden „Dienstordnungen christlıchen Lebens“ (Max Thurian) NECUu und
Sanz bewußt begreifen und en

Das „quälende Dılemma eines ‚nachchristlıchen' Zeıtalters ist”“., daß „der
ensch VO COChristentum eröffnete Perspektiven und Erwartungen es  a  5
aber nıcht mehr den /ugang ihrer christliıchen Erfüllung findet Wırd CC

auf dıe IDauer deshalb diese seine Erwartungen und Perspektiven verabschıe-
den? DIie Faszınatıon eınes person-auflösenden östlıchen Denkens ware auch
in diıesem Zusammenhang edenken der entdeckt aufs CUu«CcC deren
tragenden Grund?“ örg Splett, Der ensch Mann und Frau, Frankfurt/
M., 1980, 92)
Stehen WIT also VOI eiınem Zerftfall der Lebenshoffnungen mıt tiefgreifenden
Erschütterungen der VOT eıner Erneuerung VOIN Ehe- und Ordensleben Adus

einem erneuerten aubDen

elche Anzeıchen für eiıne Erneuerung können WIT In etzter Zeıt feststellen?
Worın sehen WIT deren Ursachen? Worın deren Behinderungen”
Wıe können WIT S1e fördern?

Ich ll diese ese eın wen1g erläutern: Dıie allgemeıne Krise, In der WIT uns

efinden, aßt sıch ohl 1L1UI uUrc dıe weıt fortgeschrıttene Säkularısıerung
unNnseICecI Kultur und Zivılısatıon erklären. ufgrun eıner ahrhun-
dertelangen christlıchen Kulturgeschichte en dıie Menschen ın ihrer PCI-
sonalen und sozıalen Entwicklung Erwartungen, dıe ohne dieses christliche
Fundament weder verstehen noch realısıeren sınd. 1e1Ee Zeıtgenossen
en Jjedoch den /ugang ZU Glauben verloren. Sıe können ihn nıcht mehr
als überzeugende Lebensgrundlage realısıeren. So erstrebt INan weıthın
bewußt CIW VO dem INan nıcht weıß, WI1IEe INan CS erreichen soll Dıie große
rage, VOT der WIT stehen, ist somıt: erden WITr eiınen totalen kulturellen
Umbruch erleben? der ist eiıne Renatlissance möglıch” hne eine Erneue-
rung chrıstliıcher Lebenspraxıs ıst etztere nıcht denkbar

Dıie Problematık mOÖögen ZWEeI1 Beıispiele beleuchten

'ach einer Irauung heim Mıttagessen ein Junger Mann UU der och-
zeıtsgesellschaft, Er el seılt relı Jahren verheiratet; und mut einem Zögern nach-
ZESELZE: HUr standesamltlıch. Als Gründe nannte seıne FYAU zunächst das
ehtende eld für dıie Hochzeit. Wırd aber ann direkt: ‚ Jetzt kommt eine
kirchliche Irauung für UNMNS nıcht mehr In rage Denn überhaupt; ich glaube
Ja nıcht Gott. Fıne Welt, In der viel Unglück ist und viele Menschen
verhungern, also die annn nıicht VvVon einem Grott geschaffen sein. Gott ann C°

nıicht geben Im weıteren Verlauf des Gespräches kamen eine el VO
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posıtıven sıttlichen Haltungen, eın ausgesprochener INn für den anderen und
W1ie eine natürliche Gläubigkeit ZU. Vorschein. Christliche Lebens-

deutung und -DFAXIS aber erstickt den Umwelteinflüssen. Diese $
tuatıon dürfte für einen en Prozentsatz UNSerer Jungen Menschen gelten.
In einem anderen Fall kam eın Junges Paar, das aUUS8 überzeugt katholischer Fa-
mulıe Stamm , jedoch seıt Jahren keinerlei Beziehung ZUF Kırche mehr hatte,
muit dem Vorsatz: „Bevor WLr heiraten, wollen WLr klären, ob möglich LST, In
der heutigen Leıt muit Überzeugung und Vernunft Chrıst SeIn. Andernfalls
halten WLr einen Austrıtt UU der Kiırche für die eINZIE enrliche Antwort. Ins-
hbesondere die Erfahrungen iıhrer Jungen 1e. ermöglichten In mehreren Ge-
sprächen einen Durchbruch, daß SZE auch die Religiosität ihrer Eltern
„übersetzen‘“ ernten und einen Anfang fanden. Andere Junge Paare, dıe
hei iıhrer Hochzeit el sienalisierten: „Erst die Mitfeier dieser FAU-
UHS lLeß UNMNS verspuren, WAaS CAFLSElicChe Ehe LSL. Lın Paar außerte: „Richtig
verheiratet sınd WIFr erst seıt heute vormittag.
Hıerzu einıge Bemerkungen:

Sowochl 1im famılıären WIE 1im relıg1ösen en haften viele „überholten“
Formen der Eltern, der Greneratıiıon VOT ihnen. Sıe kommen ın unNnseTeTr

schnellebıigen Zeıt kaum vermeıdbar anderen Eınstellungen, Verhal-
tensweılsen, Lebensregeln. Dıiıe rage ist Lassen WIT dıe Jungen Menschen
ihre zeıtgemäßen Formen finden und helfen deren Vertiefung, daß
dıe unaufgebbaren Werte In Orm unverftfälscht und überzeugend ZC-
ebt werden?

unge Menschen wachsen AaUus Famılte, Gemeıhunde heraus. Gleichaltrige
sınd weıthın mehrheıitlic unreflektiert dem eschehen ihrer mgebung
ausgesetzl. Sıe suchen ihre Identität zunächst Elternhaus und Kır-
che, dıe Vorbilder und Autorıtäten der Undheıt. Jugend hat hre eigenen
Treifpunkte, eigene Gruppen und an Sıe en In der Schule In einem
eıgenen ılıeu, ebentfalls In den Betrieben. Dıi1e kommerzıialıisierte Freizeit

eigene Standards Dıe rage ist Können WIT wenıgstens „SINNnprovıin-
zen  co schaffen. den Lebensraum der Famılıe erweıtern, Jugendliche
chrıstliıchen Gruppen zusammenführen, zwıschen den Generationen VCI-
mıtteln? Dies verlangt viele Versuche bıs hın Famıhlıenexerziıtien für FI-
tern mıt ıhren Jugendlichen Kındern

In etzter Zeıt ist eıne erireulıche Absatzbewegung VO den Irends der
Zeıt beobachten Eın Contra Zu ängıgen, eın Übersättigtsein VO

Konsumverhalten, eın Suchen nach verbindlıcher Orlentierung. Jedoch
Von 25 Jugendlichen ın einem bestimmten Fall 1U dre1ı ähıg, eiıne
eıgene Wertüberzeugung aufzubauen und durchzuhalten Der Rest ist füh-
rungsbedürtftıg bzw manıpulıerbar. elche Schlußfolgerungen ziıehen WIT
daraus für eiıne Elıtebildung?
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Sur innerkirchlichen Krıse hzw ZUFYTel muit sıch selhbst

eIeute und Famılıen wurden früher vielTac. und werden auch heute nıcht
selten och immer VO  —; Geinistlichen (innerhalb und außerhalb VO Orden)
„VONn oben erab“ und „dus Dıstanz“ mıt einem „hierarchıschen Grundver-
ständnıs“ und bevorzugt „moralısıerend“ angesprochen. Jedenfalls empfin-
den S1e CS Diese Erfahrung wurde und wırd als Wiıderspruch chrıstlı-
chen Grundhaltungen, dıe das en fördern, WIEe Zuwendung und Nähe,
Brüderlıc  eıt und Primat der Verheibungen Gjottes VOT den (Geboten me
unbewußt als bewußt) erlebt

Dıies führt(e) Fixierungen olcher zumındest überholter, 1mM Grunde Je-
doch pseudochristlicher Fehlhaltungen innerhalb der Famılıen und einer
zumnerst wıdersprüchlichen Eınstellung gegenüber dem Priester- und ()r-
densstand. mıt Anzıehung und Ablehnung zugleıch.
Daß dıe christlichen Famılıen zunehmend weniger Hılfen „VOIN der Kıirche“

erfahren meınen, WIEe neueste miragen belegen, und als Feld VO  — eıstlı-
chen Berufen auszutrocknen drohen, ist dıe olge
Wıe können WIT eiıne eindeutige und posıtıve Beziehungsstruktur fördern?
Können etwa Grundstichworte VO (GJaudıum ei SCS hıerbel eıne se1n.,
WIEeE IDER wanhrha Menschliche @ und 12) Rettung der menschlıchen Per-
SON und rechter au der menschlıchen Gemeininschaft © und 25) Freıiheıt
(6 und 17 Ordnung 1im Dienst des Menschen (5 und (GewIlssen (16)
Menschenwürde ( und 2500 weltweıte Dımension des Geme1linwohls (26)

lebendiger und gereıfter (Glaube

uch hlerzu selen einıge Beıispiele angeführt:
Bel einer religiösen Freıizeıit muit Familien erga sıch eiIne Intensive Beschäfti-
SUNS mit en Altersgruppen der Kinder. In einem eigentümlichen Ton
eın ind. D Manma, 1st enn der Pfarrer hier 1eh UNS?“ AUuS
dem eSspräc mul der Mutltter wurde deutlich Das ind erlebt Hause HUr

einen ommandıierenden oder kritisierenden Pfarrer. Daß sich ein Geistlicher
interessiert und liebevoll den Kindern zuwendet, Wr für das iınd eine rfah-
run®, dıie nıcht ıIn sein Bild Da  © Es reagıerte oft schon mıiıt Ängsten.
Eın anderes eıspiel:
ach einer Fastenpredigt ZU. emad „Jugend auf dem Weg ZUFr FEhe‘“ enl-

schuldigte sıch der Pfarrer der Gemeinde zunächst von dem anschließenden
espräc mit interessierten Jugendlichen, da ein Brautpaar aufsuchen
wollte, muit ihnen bereinigen. Während des Gottesdienstes Wr

IM Kirchenschif) den Jugendlichen und hatte miıt Schrecken Ver-

spürt, „auf WEeIC unmögliche Art ıch diesem aar das Evangelium die Ohn-
ren geschlagen habe‘ Sıe muit einem hıtteren Gefühl ach dem Irauge-
spräch auseinandergegangen.
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Wır ollten edenken, WasSs tun Ist, daß dıe Menschen dıe Kırche als einen
„Bund der L1ebe“ ın SOTSSaMCT Zuwendung und Begleıtung erfahren.

DiIie jetzıge Großelterngeneratıon hat den gestrengen Pfarrer erlebt Mög-
lıcherwelse dıe Patres, dıe ZUT usN1ılie kamen, manchmal eiıne ahn-
IC Alternatıve WIE viele Junge Kapläne, dıe CS Sn Jjedoch heute 11UT In
geringer ahl g1bt Früher War dıe des Geistliıchen klar, dıe Dıstanz
jedoch oftmals oroß |DITS Bedeutung des Geinstlichen ist In der Gesellschaft
geschrumpftt, ach persönlıcher Begegnung besteht ein ogroßer Hunger.
Be1l vielen Geistlichen steht dıe geistlıche Reflexıion, das Moment der Anı-
matıon, dıe Eınladung spiırıtuellen Erfahrungen, wen1g 1m Vorder-
grun: (Gerade Junge Menschen rleben eher problematısıerende OTrDEe-

Es ware notwendig, die Hoffnungsbegriffe des modernen Menschen
Aaus ıhrer Ambiıvalenz herauszuholen und S1€e mıt christliıchen edanken
füllen, Zu vertiefen und autern. Hıerfür 1e2 ıIn Gaudıum el SCS noch
eın ungehobener Schatz
Vor einıgen Jahren konnte INan das Etikett „Chrıistlıch“ Tür Ehe und amı-
lıe aum verwenden. Statt VON der christlichen Ehe sprach INan VON der
Ehe Chrıisten. Inzwischen ist eın andel spürbar:;: ILanl möchte das
Christliche und das Katholıische ohne jede Verkürzung wıeder hören.
Wır ollten uns iragen, ob WIT innerhalb der Kırche eın richtiges Hıerar-
chlıeverständnıs en Oft steht wenıger das Dienen aufgrun göttlıchen
ulftrags 1im Vordergrund als eın unanfechtbarer Autorıitätsanspruch. Dies
ann Fixierungen eiInes Herrschaftsanspruchs Wr den Mann und den
Vater in der Famılıe verleıten. Wechselseıtıge Übertragungen AdUus»s der Fa-
mılıe In dıe Kırche und umgekehrt wırken verheerend.
Da dıe Ehe eın Fluchtraum VOI ZuUu vielen gesellschaftlıchen Ansprüchen
wurde, hat S1e sıch übermäßıg prıvatislert. Alleıne ist S1e jedoch noch mehr
den gesellschaftlıchen Tendenzen ausgeliefert. In der TT bestehen große
Erwartungen auf gerade VO  —; der rche; weıthın wırd aber eıne
nıg konkrete Kompetenz ZULI Begleitung ın praktıschen Fragen beklagt
Umgekehrt hat iın den etzten Jahrhunderten dıe CNrıstliıche Gemeılnde sehr
vie]l VOon der relıg1ösen Kompetenz der Famılıe übernommen, daß diese
heute mehr und mehr unfähıg ist, ZUT Weıtergabe des auDens ın einer
desinteressierten mgebung

ur Berufung einem christlichen Lebensweg In Ehe un FEhe-
losigkeit

Der Gedanke der „Berufung“ ist eine personale und gleichzeıt1ig dıalogische
Kategorie. Diese kommt nıcht In den 1C E 1U dıe Siıcherung Von
Miıtteln ZU eben, egozentrische jele: rıtualıstisch formalısıerte
Eınbindungen geht
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erufung ann 1Ur AUS$s erfahrener 1e wachsen und als Fähigkeıt ZUT Hın-
gabe 1m Sınne einer Sendung ergriffen werden.

Insbesondere Junge Menschen, dıe In eiıner Weılse ihr eng_
haflt erfahren, VON LIebes- und Glaubenserfahrungen urpersönlıicher Art fas-
zıniert SIınd, gewinnen damıt eın Gespür für das, Was erufung meınt. (Ge-
rade In MAeser Zeıt stehen jedoch viele vereinsamt, ohne solche nregung
und Begleitung; vielmehr werden S1e entweder iın kındhaften Imıtationen
festgehalten oder INSs Nıemandsland entlassen.

Wo SS elıngt, ihnen anzubıieten, Wds$S ihnen cho auf ıhre aufbrechen-
den Sehnsüchte und Hoffnungen und Fähıigkeıten bietet, gehen S1e begeıistert
und selbstlos mıt

In welcher Oorm können dıe Grundwerte, dıe „Famılıarıs Consortio“ heraus-
tellt, nämlıch „Liebe“ und „Dıenst en  c präzısiert und vermuittelt
werden, daß dıe Jungen Menschen sıch den „Plan (Jottes“ für iıhr en el-
SCH machen?

Die 1e als Dıienst en umfassend bejahen, ermöglıcht und verlangt
Ireue. Dies ist grundlegend chrıistliıches Kennzeıichen sowochl für das Ehe- WIE
das Ordensleben Urc welche spezılısche Formen, Ireue realısıeren,
können dıe beıden chrıstliıchen Lebensordnungen sıch gegenseıt1g tutzen
und fördern?

DiIie Überlegungen möÖögen olgende Beıispiele verdeutlichen:

Eın Mädchen, das nach dem Abıtur zunächst keinen Studienplatz fand, Zzıng
außerst mißmutig ZU. ‚„ Jobben In eın Pflegeheim m1t schwer pflegebedürfti-
SCH alten Menschen. Sıe kommt In der erstien feıt jeden en heim, erbricht
sıch und ıst fiX un fertig. Einıge Zeıt spater egegnet SLe MLr muit strahlendem
Gesicht. „Ich hin glücklich mut diesen alten Leuten. Es g1bt keine Sıtuation
mehr, In der MLr SCHAILEC: wırd. Ich ın  e das eiIne SUNZ ache, für diese
alten Leute In ıhrer Hilflosigkeit da SeIN. uch solche, die ge1istig schon da
neben sind, zeigen mMuit einer Dan  arkeıt, W1ie froh SLEe sind, daß mMan als JUn-
SCr ensch ihnen Jetzt weiß ich, daß meln en wertvoll LST. Gerade
da spure ich, W1Ie liebenswert jeder ensch LSt.

Unter Jugendlichen entsteht offensichtlich auch wieder eın Gespür afür, daß
die Zukunft nıcht einfach In einer Partnerschaft muit Freund oder Freundın he-
steht, sondern daß eine Alternative 21Dt SO Sagl ein Mädchen einer Referen-
tin während eiInNeSs Vortrages über Partnerschaft: ‚LE reden, WIE ennn das SUNZ
selbstverständlich wWwäre, daß Man AHAUNF eın voller ensch werden kann, wenn
Man einen Freund hat Un vielleicht mal heiratet. Für mich 21D0t vorher och
SUNZ andere Fragen. Läßt sıch enn 1€e. nıcht auch anders realisieren?
Daraufhin kam eın espräc. auf zur Grundentscheidung: OJUr will iıch enn
da sein? Was hin ich bereit, aJur einzusetzen? Welchen Verzicht schlie 1es
eın U  z
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Dıie rage, ob dıe Lebensberufung der Jungen Menschen sorgfältig gefördert
wiırd, scheınt mMIr lebensentscheı1dend

DiIe Jugend hat oftmals zuwen1g erwachsene Freunde, dıe tür S1e (rie-
sprächspartner se1ın könnten, dıe Zeıt für S1e aben, dıe mıt ihnen eben,
beten und felern.
Mıt der Pubertät gehen dıe Kınder Sanz selbstverständlıch gefühlsmäßıg
auf Dıstanz ihren Eltern Heute fehlen persönlıche Beziehungen ZU

Kaplan und Religionslehrer weıthın. Dıiıe rage ist Wer könnte heute dıe
Jugend „leıten“ WIEe 1eSs früher dıie Kapläne und geistlıchen Religionsleh-
ICcTI ın den GemeıLinden und Schulen taten? Könnten nıcht Junge epaare
efählgt werden. dıe Brücke zwıschen den Generationen herzustellen?
Wenn WIT keıne Identifikations- und Vorbı  1guren für dıe Jugend aben,
wırd Cs aum gelıngen, S1e auft breıter enNne wıeder erreichen. Wıe weıt
können Urdensgemeinschaften JeT eın Angebot machen?
Be1l Jungen Ehepaaren gewınnt INan den ındruck, daß S1e dıe 1e als
Dienst en zunehmend wıeder mehr akzeptieren. Das Ja ZU ınd
ordert jedoch eıne e1 VO  S Kontraentscheidungen, den
erul, eıgenständıge Alterssicherung der Frau, Karrıere des Mannes,
Ort- DZWw Weıterbildung uUuSW Wıe können WIT Urc. eiınen Lebens-
stıil In der Kırche Mut machen, Aaus Vertrauen heraus en und dıe VCI-

hängnısvolle Abkoppelung der J VO en nıcht weıter mıtzuma-
chen? Wıe äßt sıch Verantwortung für dıe Zukunft IICU verankern? Eıne
zentrale Aufgabe wırd mehr und mehr: eıne Erzıehung ZUT J1eDe, dıe ıIn
den verschiıedensten Weıisen dem en dıent

Dıie Bedeutung der Ursprungsgemeinschaften In einer Großgesell-
schaft

Dıiıe Menschen sehen sıch heute In eıne weıthın ANONVIMC, funktionale, e_
renzlierte Welt hineingestellt, dıe 11UT och eıne Teulıdentifikation ermöglıcht,
das Gefühl, das Nmac mıt sıch bringt und Lebensängste auftkommen
äaßt Demgegenüber suchen S1Ee eıne „kleine Lebenswelt“ (Paul uleh-
ner), In der S1e nıcht NUur ersorgt, sondern ohne Bedingung bejaht sınd, ihre
einmalıge Ur'! un Unaustauschbarkeıit erfahren, Geborgenheıt erleben,
urc ıhr Iun ausrıchten können.
Dies ist eıne Möglıchkeit VO Danz normalen Erwartungen her eiıner t1e-
fen Freundschaft mıt Jesus, dem Christus, hınzuzuführen. elche Elemente
des Evangelıums korrespondıieren mıt derartıgen Lebenshoffnungen?
In welcher Weıise .können Ordensangehörige iıhrer Kkommunıität und amı-
henmitglieder ihrer Famlılıe dıe Qualıität eıner „kleinen Kırche“ geben, ın der
geradezu „vOonNn Haus aus  co dıe gegenseıltıgen Beziehungen AaUuSs gemeiınsamen
Glaubensvollzügen heraus lebensfördernd gestaltet werden (und INan sıch
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nıcht mıt dem Funktionı:eren einer Instiıtution, nämlıch Kommunıiıtät derFa:
mılıe, begnügt)”?
elche können beım Gegenwärtig- und Wirksamwerden der Kırche in
dieser Ursprungsiorm des christlıchen Hauses dıe evangelıschen Räte spie-
len?

uch hıer se1 eın e1ıspie geNaANNT:
Als eine Art nachkonzıiliare Erneuerungsbewegung entstand In den SA die
Familienbewegung „Marrıage Encounter‘“ (übersetzt elwa Ehebegegnung
oder Ehetreffen oder Ehegruppe). hber amerikanısche Soldatenfamilien Un
VOo  s Belgien her kam diese ewegung ach Deutschland. Man hietet Ehepaa-
ren eın Wochenende d  ‘9 jedes Paar mut San z hesonderer orgfalt empfan-
sn wWIird. Man kann hier SUNZ Neu erleben, WdsS el einen anderen anneh-
ME  S Bel diesen Kursen erzählen einıge Paare muıt einem Prıiester In
durchaus diskreter Form eiıgene Lebenserfahrungen als Anregungen für einen
verlebendigten Dialog zwischen den Ehepartnern. In diesen Dialog werden
alle Lebensbereiche (die Paarbeziehung, das häusliche eben, das BerufSs- und
Arbeitsleben, dıie Kinder muıt Schule un Freundschaften, Freizeit USW.) einbe-

Dıie indıviduellen und kommunikatıven Aspekte gewıinnen eine SPLFLEU-
elle Dimens1ion. ESs geht darum, sıch einander mut der SUnzen irklichkeit
erschließen, sıch Christus öffnen und Gemeinschaft muıt anderen Paaren
finden. SO wird die eıgene Ehe, die Gruppe, das en muit der Gemeinde ZUF

Intensiven Erfahrung VO.  E Kıiırche Das en wırd einbezogen In eing
wahrhaftige Un liebevolle Zuwendung.
Es geht darum, WIE WIT davon wegkommen, dıe großgesellschaftlıchen Grup-
pCNHh immer mehr dıfferenzieren und dessen zurückzufinden den
Ursprungsgeme1inschaften, In denen INan WITKIIC en annn

Dem „Plan“ der Welt, dem CS immer und immer mehr enu
dıe Konsequenz einer eisern verfolgten Strategie als Weg ZU Erfolg

geht, steht der „Plan (jottes“ gegenüber; 1er wırd es einbezogen In eıne
wahrhaftıige Beziehung, In eiınen persönlichen Dıenst aneınander., In das
wirklıche Verstehen des anderen In seiner Einmalıigkeıt.
Das Zusammenleben ın eıner primären Gruppe WIEe Ehe und Famlılıe, aber
auch ın eıner ommunıtät, verlangt, daß hınter em Erleben des einzel-
9101 seıne wahren Bedürfnıisse ZUTr Geltung kommen können, daß masken-

Verfestigungen, dıe USdrucC VO  S Ängsten sınd, sıch auflösen kön-
11C  3 Dies NS dıe Erfahrung VOTaUS, daß jeder in seıner Eiınmalıgkeıt C
schätzt und für den anderen lhıebenswert ist

Es scheınt heute besonders wichtig se1n, daß eleute und ehelos Le-
en einander das Zeugni1s ihrer Je eigenen Spirıtualıtät schenken.

Famılıie als „Hauskırche“ und Ordenskommunität als Bruderscha 1m
Herrn en besondere Möglıchkeıten, humanıisıerend auf ihre Umwelt
einzuwiırken. Andererseıts sınd S1€e VON den gesellschaftlıchen ahnmenDe-
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dıngungen doch auch recht abhängig! er ist eiıne Sanz besondere Ver-
antwortung für dıe Miıtgestaltung des Lebens gegeben. Dies
er daß dıe einzelnen konkrete Verantwortung übernehmen müussen, 1e-
doch immer rückgebunden ihre Gemeıinnschaft. Für dıe Ehe ist Von be-
sonderer Bedeutung, daß S1E als Ehe, und für dıe Familıe., daß S1e als amı-
hıe dieses gemeınschaftlıche Zeugni1s ın iıhrer mgebung g1bt

Zum Sakrament des Dienstes
eleute und Ordensleute en geme1nsam, daß S1C ber aulife und Fır-
MUunNg hınaus UTC eın weıteres Sakrament, das der Ehe Oder der Priester-
weıhe bzw UuUrc das Sakramentale der Ordensprofeß, mıt Christus und der
Kırche ın einer spezıiellen Orm verbunden sınd, ja ZU Dıenst aneınander
und für andere In Fortführung selner vollen und auernden Hıngabe efählgt
un beauftragt SInd.
Sehr vielen Eheleuten ist der Charakter ihrer spezliellen erufung und Bega-
bung aufgrun des Ehesakramentes kaum bewußt och wen1ıger sınd S1e In
der Lage, dem Sakrament Ehe 1im Alltag eıne konkrete Bedeutung beiızumes-
SC  3 1elfac wırd INan auch iragen mussen, ob Priester und Ordensleute
ihr persönlıches und gemeıinschaftliıches en AaUus eiıner Sanz bewußt geleb-
ten, VO Sakrament Priesterweıihe bZzw VO Ordensgelübde her getragenen
Spırıtualıtät vollziıehen Famılıengemeıinschaften, dıe ihre sakramentale Ehe
bewußt eben, en eıne spürbare Ausstrahlungskraft. Ahnlich gılt 1e8s für
Priestergemeinschaften, dıie bewußt In Gemeımnnschaft mıteinander das Sakra-
ment Priesterweihe en Ahnlich dürfte 6S iın Ordenskommunitäten ständı-
DCI emühungen edürfen, ber den instıtutionell gesicherten Rahmen hın-
dUus dıe Ordensıdee eweıls ursprunghaft erwecken.
Was können Ordensleute AdUus einem Kontakt ZU famılıären en für ihre
eigene Spirıtualıtät gewınnen?
In welcher Weılse können Ordensleute eleute und iıhre Famılıen einem
spirıtuell gepragten Ehe- und Famıhlıenleben führen?
orauf kommt CGS d}  „ damıt die beıden Lebensformen nıcht verwischt WCCI-

den, sondern der eıne für den anderen eiıne „Katalysator‘“-Funktion en
kann?
JeIe eleute en erhebliche Schwilerigkeıten, den Sınn der Ehe als Sa-
krament begreifen und en
uch uns Priestern CS oft schwer, das Bewußtseıin uUuNsSseTECS Dıienstes, der
1m Weıhesakrament begründet ist, 1m Alltag realısıeren.

/wel Beıspiele mögen das belegen
VAT einem Pastoralkurs hatte ich einige epaare gebeten, muit denen ich VOr
den Seelsorgern un ihren Mitarbeitern bzw. Mitarbeiterinnen In der Pastoral
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eın geıistliches espräc über die Geschichte iıhres aubens, iıhrer Ehe und Fa-
milie, ihres Lebens muit der Gemeinde führen wollte Beıiım anschließenden
Auswertungsgespräch fragte eın Pfarrer ein Paar (der Mann Kraftwagenfah-
vVEr, dıie Frau Hausfrau, einfache Leute): „Miıch würde doch mal Interessieren:
Kommt enn In einer Famulie W1Ie heı nen VOVT, daß Sıe ÖNNn-
len Ja, die Ehe ıst für UnNns ein Sakrament?‘“ Die Antwort des Mannes ach
einer verzweifelten Besinnungspause: „Herr Pfarrer, das kommt Öfters
VOr, als Sıe denken Wenn Freitag der letzte Lastwagen abgekippt LST,
chen WLr meıstens einen rau Am etzten Freitag fiel MLVF ein, daß die Frau den
(Jarten umgraben will, und SIE hat Z Leıt den Bandscheiben.‘ Man
spurte, daß für ıhn eine Sar nıicht einfache Entscheidung WAdr, seine Ar-
beitskollegen lassen un nach Haus fahren: „Das eine annn ich nen
SCn Der Schritt IMS Auto, eım meiner Frau, ihr helfen das Wr ein
Sakrament. Vielleicht mühßten WLr tatsachlıc. olchen kleinen rJanhrun-
gen9 das „Mysterium magnumM “ konkret verkünden.

Zum Weiıihesakrament eiıne Danz andere ahrung:
Als WLr hei einem Kurs muıt Großstadtseelsorgern Z Familienpastoral auf
„Grundwasser“ gestoßen herichtet ein Pfarrer: „Vor einıgen agen
stand eine Frau muıt tief zerfurchtem sorgenvollem Gesicht In der Haustüre. Im
Sprechzimmer SIE annn AUYr noch: ‚Ach Herr Pfarrer, ich wollte bloß eine
Messe hestellen ach einıgen oberflächlichen Bemerkungen Wdar Sıe wieder
au dem Haus. Mır ırd Jetzt eufllic. on seıt einem halben Jahr hatte ich
eın WIFERIIC. tiefes espräc mehr miıt einem sorgenbelasteten Menschen. Mır
scheint, ich hıin iınzwischen eın Manager Un zölibatäarer Baumeılster WOFr-
den Vom Geistlichen 1st hei MLr aum noch lebendig Wenn 1es hei
den vielen einzelnen Verpflichtungen für einen Priester schon schwierig LST,
wievıel mehr heı einem Arbeıiter, der In einer Fabrik Eisenhammer hei
Hıtze und FaC. schuftet?
Darın besteht ohl der Kern unseTer Aufgabe, daß WIT das besondere Cha-
rısma uUuNsSseTITCS tandes bewußt und spürbar en versuchen. uch hıerzu
ein1ıge Anmerkungen:

In der heutigen Sıtuation scheınt mIır der Gedanke der Repraesentatıo
DZW der Stellvertretung besonders wichtig se1n, damıt WIT Dienst-
Amt eriIullen können. Je mehr WIT als Priester DZW Ordensleute diese Autftf-
gabe und Möglıchkeıit SI- und wahrnehmen, besser können WIT Cr

den Elltern vermitteln. Der aps sagt In „Famıharıs Consortio“: „Dıie KET-
zıehungsaufgabe (der Eltern) empfängt VO Ehesakrament dıeur und
eruflung, eın echtes und wirklıches ‚Amt‘ der Kırche Auferbauung ih-
ICI Glheder se1nN. Der erzieherıische Dıiıenst der christlıchen Eltern ist Von

olcher TO und ürde, dalß der hl IThomas nıcht zögert, ihn mıt dem
Amt der Priester vergleichen.“ (38)
Dıe beständıge Verlebendigung der eigenen erufung ist ohl NUTr möglıch
Aaus eıner Kommunität heraus, die eın wirklıches Gemeinschaftsleben
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plleg Wır dürfen weder menschlıch noch geıistlıch verhungert seIn. Es
geht ohl immer darum, im anderen Christus entdecken, eiıne tıefe Ver-
bundenheıt suchen, einer fireudıgen Hıngabe bereıt seIN.
FEFıne lebendige Kkommunıität braucht eıne Struktur; Jer hat die nachkonzıi-
lare Erneuerung des Ordenslebens in der Rückführung auft dıe Prinzıplen
des Jeweıligen 1Tters inzwıschen viel geleıstet.
Als e1ıspie möchte ich hınweılsen auf das Buch VO ardına ası Hume
mıt dem 1te „Gott suchen“, Johannes-Verläg Eınsiıedeln, 1979 (Reihe:
Chrıistlıche elıster Band 1)
Hıer wırd eutilic gemacht, daß das auptanlıegen des Mönches ist, (Gjott

suchen. Dies ist jedem C(Chrısten aufgegeben, aber der OonC tut 6S In
Gemeınnschaft. So wırd eiıne ommunıtät eın Ort, Menschen mıt ande-
ICH ıhre erufung geistlıch und fIrıschen Mult olen können. Auf
eiıne geEWISSE Weıise gılt 1e$ jedoch auch für Ehe und Famılıe, WENN S1e AdUus$s
dem Sakrament verstanden wırd.
DIe ugenden, WIEe ası Hume S1e darstellt, könnten auch Grundlage
eiıner Famıiılienethik se1n, WIEe etwa den Friıeden mıteinander eben, (Ge-
SpUur für dıe eigene Unzulänglıchkeıt, Demut als Schlüsseltugend, eNOT-
S< als Befreiung, Hıngabe, dıe iıhr Wort nıcht zurücknımmt.

Konkrete Lebens- un Glaubenshüilfe
„Dıie Zukunft der Menschheıiıt geht ber dıe Famıiıhe!“ (FC 86)
Man darf ebenso DıIie Zukunft der Kırche ber dıe Famılıe
Es o1bt Anzeıchen afür, daß gerade dıe Jungen Famılıen allermeısten
den kKkontakt ZUT Kırche verlheren. unge Menschen heıraten, das Derufliche
Fortkommen steht ın Konkurrenz ZU Kınderwunsch, sowohl VO eru W1e
VO  > der Erzıehung her WIEeE ebenfalls VOoO  ; dem Bedürfnis ach größerer Ge-
meı1inschaft entstehen viele konkrete und persönlıche TODIEeEmMeEe Gerade In
diesen Bereıchen bestehen auch große Hoffnungen auf UuUrc die Kır-
che, dıe Jjedoch weıthın enttäuscht werden. Insbesondere VO  —; Priestern und
Ordensleuten ann INan hören: Von den konkreten Fragen des Famılıen- und
Arbeıtslebens habe ich keıine SCHNAUC Kenntnıis, WIe sollte ich da hılfreiche
ınge der dırekt weıterhelfen können?
DiIe Ordensgemeinschaften en In der Kırche nıcht zuletzt dıe Aufgabe,
sıch spezliellen Gebileten schwerpunktmäßig zuzuwenden und Brennpunk-
ten dıe Kırche präasent machen.
Wıe weıt und welchen Voraussetzungen könnten einzelne Mıtgliıeder
verschiedener en sıch angesichts der drängenden Notwendigkeit dieses
pastoralen Bereiches spezle der Famıilıenseelsorge wıdmen?
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Wıe geSagl, CS geht dıe rage, daß WIT konkrete Lebens- und auDens-
vermiıtteln. uch hlerzu ZWel Beıspıiele:

Während der Predigt heı einer Hochzeıit, als ich versuchte, SUFLZ konkrete Mo-
darzulegen, Von denen abhängt, OD Fhe gelingt oder mißlingt, ruft eın

Junger Arbeiter geradezu automatisch dazwischen: „Das Wr Spitze!“ Ich hatte
gerade einıge Erfahrungen AUS dem Spannungsverhältnis zwıischen Famuilien-
und Arbeitslieben genannt. Oft hören dıe Mitfeiernden eines Gottesdienstes hei
UNSEeren Predigten HUr allgemein hin, WIe WLr SIE ehen auch allgemein
sprechen. Ich fragte mich, ob WIF nıicht Öfters In der Lage seıin sollten, unsere
Zuhörer direkt ıhrem Lebensnerv treffen.
Daraufhin sprach ICH den Pfarrer der Gemeinde Ü:  9 ob nicht einmal eine Ne-
rie VO  S Predigten Z emaltı Famuilienlebe Arbeitsliehben halten WO
Seine Reaktion Wr völlig hilflos: „Wıe soll ich zZU. Famıilienleben oder
ZU Arbeitsleben sagen! Ich habe Ja aum eine Ahnung, WAS da den
Leuten I0S Ist. C6

ach den vorlıegenden demografischen Untersuchungen en dıe Jungen
Menschen zwıschen 21 und 3() Jahren dıe orößte Dıstanz ZU1 Kırche Diıese
Zeıt für dıe eNrza mıt der Famılıengründung In den ersten Ehejahren

Gleıichzeıntig ist CS dıe ufbauphase 1mM berutlichen en Beıiıdes
macht dUus diesem Jahrzehnt eıne APragezeib.. Man muß CS als Ka-

tastrophe erten, daß gerade diese Erfahrungen wenı1g AdUus der Verbin-
dung mıt der Kırche heraus gelebt werden.

Gerade die Ordensgemeinéchaften ollten sıch darauf konzentrieren kÖön-
NCNH, eıne Pastoral den „Brennpunkten“ des eutigen Lebens ezlelt
mıtzuentwickeln. Sıcher wırd hıer manches> aber CS scheınt mMIr eine
zusätzliche Profilierung manchmal möglıch.
Für die weıtere Entwicklung der Kırche ın eiıner katechumenalen Sıtuation
mıt Dıaspora-Charakter ist eiıne Verstärkung der mi1issıionarıschen Kräfte
unverzıchtbar. Hıerbel hat dıe spirıtuelle und pastorale Begleıtung der
Miıtarbeiter In den verschiedensten Bereichen besondere Bedeutung, 1m
Famıhlıenbereich etiwa ın der Beratung, der Bıldung, der Sıe ist auch
dıie Voraussetzung für dıe Entwicklung eıner Ehe-, Famılıen- und Eltern-
katechese, dıie für dıe einzelnen Lebensphasen mehr und mehr angezeıgt
ist, aber auch für besonders Delastete Sıtuationen WIEe für Alleinerzie-
ende, ebende oder geschiedene Ehepartner, für wiederverhe!1l-
rate Geschiedene, für Elltern VO drogenabhängıigen Jugendlichen, für
Ehegatten VO Strafgefangenen.

Je mehr S elıngt, den Famılıen Aaus dem Reıiıchtum der spiırıtuellen rfah-
IUunNng der Kırche Hılfestellung bieten, daß S1e eıne SallZ realıstische Ehe-
und Familienspiritualität entwıckeln können, mehr wırd dıes auch WIEe-
der Ordensberufen führen In der Kırche ehören auch für dıe Zukunfit
el BerufungenN, da S1e Jeweıls eınen unverwechselbaren Dıienst
Z SaAaNZCHM en In Chrıstus eısten.
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Konzelebrationspilicht Uurc klösterlıches Partıkularrecht?

Rudolf Henseler CSSR. Henne({f/Sıeg

Das Z Januar etzten Jahres promulgıierte Gc Gesetzbuch der ate1lnı-
schen Kırche, das Adventssonntag ın Tra trıtt, normıiert 1m 8
DE Ecclesijae uneIec sanctıfıcandı“ 1m c.902 dıe Ordnung VO Zelebration
und Konzelebration W1Ee O1g „SJofern nıcht der Nutzen für dıe Chrıistgläubi-
SCH WAas anderes erfordert der anrät, können dıe Priester dıe Eucharistıe
konzelebrieren, jedoch unter voller Wahrung der Freiheıit für dıe einzelnen, iın
indıvıdueller Weılise zelebrıeren, nıcht Jjedoch der Zeıt, der ın die-
SCT Kırche der In diesem Oratoriıum eine Konzelebratıon stattfindet.‘“‘1 Der
c.951 trıfft olgende Bestimmung für das MeBßstipendium: „Eın Priester,
der eıne zweıte Messe selben Jag konzelebriert, annn keinem MS
aliur eın Stipendium empfangen. ‘“
Daraus erg1bt sıch eıne „Kann“-bestimmung für dıe Konzelebratıion, aller-
Ings dre1ı Eınschränkungen:

der Nutzen für dıe Chrıistgläubigen darf nıcht Eınzelzelebrationen erfor-
derlıch machen oder nahelegen;
WENN eın Priester eıne zweıte Messe selben Tag konzelebriert. dari C:
hierfür CIn Stipendium nehmen :
dıe Freıiheıit des einzelnen Prıiesters, „indıvıdualı modo“ zelebrıeren,
muß voll ewahrt werden.

Soweıt der Befund Zur Abrundung der Bestandsaufnahme se1 och auf
den c.904, Satz 2 verwılesen, der dıe Einzelzelebration VOT einer eologı-
schen Abwertung schützen möchte: 99  CI wırd dıe täglıche Zelebratıon
sehr empfohlen, dıe jedenfalls, auch WENN eine Anwesenheıt der Gläubigen
nıcht möglıch ist, eıne andlung Chrıstı und der Kırche Ist, In welcher dıe
Priester ihre vornehmlıche Aufgabe eriIiullen In diese Überlegungen soll
schließlich auch der c.906 einbezogen werden, der normıiert: „Nur AdUus einem
gerechten und vernünftigen TUN:! soll der Priester das eucharıstische pfer

c.902 Nısı utılıtas christifidelium alıud requırat aut suadeat, sacerdotes Eucharıstiam
concelebrare pOSssunt, integra amen PTO sıngulıs lıbertate anente Eucharıstiam INndıvI1ı-
dualı mOodo celebrandı, 110 CI tempore, qUO In eadem eccles1ia aut Oratorio0 COIN-
celebratıo habetur
c.951 Sacerdos alteram Mıssam eadem dıe concelebrans, nullo tıtulo PTO stıpem
recıpere potest.
c.904, Satz Immo enıxe commendatur celebratıo cotiıdıana, JUAC quıdem, et1am S1
praesentia fidel1ium haber1 NO  — possıt, aCctus est Chrnisti ei Ecclesiae, iın qUO peragendo

SUum praecıpuum sacerdotes adımplent.
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ohne dıe Teilnahme wenıgstens ırgendeıines Gläubigen zelebrieren .“‘* Eın sol-
cher gerechter und vernünftiger TUN:! ist VOT em In klösterliıchen Verbän-
den immer dann egeben, WECNN der Ordenspriester der Nıchtanwe-
senheıt wenıigstens eines Gläubigen VOT der Alternative stünde, entweder Sar
nıcht zelebrieren oder aber eiıner Konzelebratıiıon teillnehmen MUS-
SCHIl, ihn der c.902 jedoch Defireıt, der dıe VO Freıiheıt der Wahl der
Zelebrationsform garantıert.
Es ist interessant, den Weg dieser „Freiheitsgarantie“ des c.902 in einıgen
wıichtigen Etappen verfolgen. DIie Liturglekonstitution des I1 Vatıkanı-
schen Konzıls „dacrosanctum Concılıum“ dUus$s dem re 1963 hat In der
Nr S dıe Vollmacht Z onzelebratıon auf verschlıedene, 1Im einzelnen auf-
gelıstete ausgedehnt, Jjedoch dann fort y9;  e:  em Priester bleibt dıe
Freıheıt, einzeln zelebrieren, jedoch nıcht ZUT selben Zeıt In derselben
Kırche während einer onzelebratıion und nıcht Gründonnerstag.“>
Dıie Enzyklıka aps auls VI „Mysteriıum fıde1“‘ VO Sept 1965 drückt
ihre orge AUuUs ber eine gEWISSE Tendenz ZUT Abwertung der Eıinzelzelebra-
tion: „Denn WIT en erfahren, daß CS denen, dıie ber dieses hochhe1i-
lıge Geheimnis sprechen und schreıben. ein1ıge g1bt, dıe ber dıe Prıiıvatmes-
SCH, das ogma der Wesensverwandlung und den eucharıstischen ult solche
Ansıchten verbreıten, daß S1e dıe Gläubigen beunruhigen und In ihnen nıcht
eriınge Verwirrung bezüglıch der Glaubenswahrheiten verursachen, als ob CS
jedem gestattet ware, eıne VO der Kırche einmal definierte re ıIn Verges-
senheıt geraten lassen oder S1e In eıner Weılse erklären, daß die wahre
Bedeutung der Worte oder dıe geltenden egriıffe abgeschwächt werden. Es
ist, eın eispie anzuführen, nıcht erlaubt, dıe sogenannte Messe .ın (re-
meınschaft‘ herauszustellen, daß dıe privat zelebrierten Messen edeu-
Lung verlieren.‘®© Und spaterer Stelle el CS dann: „Denn jede Messe,
auch WECeNN SIE prıvat VO Priester zelebrIiert wırd,. ist dennoch nıcht prıvat,
sondern e1in Akt Christiı un der Kırche.‘‘7 Ausdrücklıc bekräftigt dıe EnZzy-
ıka, daß Messe, auch dıe prıvat zelebrıerte, öffentliıchen und soz1ılalen
Charakter hat
In der Instruktion „Eucharısticum mysteriıum“ VO 25 196 / el CS
der Nr 47 a  er ist CS wünschenswert, daß dıe Priester sofern dıe Be-
dürfnisse der Gläubigen (dıe immer mıt pastoraler orge beachten sın

c.906 Nısı 1lusta rationabiıli de auSa, sacerdos Sacrıficiıum eucharıstiıcum cCeieDbre
SINe partıcıpatıone alıculus saltem 1delıis.
Sacrosanctum Concılıum Nr Salva amen SCMPCI sıt Cu1que sacerdotiı facultas
Miıssam sıngularem celebrandı, 107 CI eodem tempore in eadem ecclesı1a, HNGCC fer1a
In Cena Domiuinı.
Enzyklıka „Mysteriıum fiıde1“ VO 1965, lat in AAS (1965) /53—-714, zıt MS
dt (1964/65), 653—661, za 654
Quaelıbet Nım Missa, tsı sacerdote prıvatım celebratur, prıvata amen NO est,; sed
ACTIUS Chriıstı ei Ecclesiae. Lat in AAS 5 / (1965) ZOr: dt iın (1964/65), 656
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dem nıcht entgegenstehen und das e des Priesters ZU[E Eınzelzelebration
gewahrt bleibt dıe Eucharıiıstie in dieser hervorragenden Weise (sc der
Konzelebration) felern, sowochl In den Priıestergemeinschaften als auch be1l
Versammlungen, dıe testgesetzten Zeıten stattfinden und be1l anderen ahn-
lıchen Gelegenheıiten.“®8
In der Erklärung der Kongregation für den Gottesdienst VO re 1972 ZUT
Konzelebratıon el CS der Nr SC „UObschon dıe konzelebration dıe
hervorragende orm der eucharıstischen Feıler In Kkommunıiıtäten ist, bleıibt
dennoch auch dıe Zelebration ohne Teılnahme der Gläubigen dıe Miıtte der
SaAaNZCH Kırche und gleichsam das Herz der priesterlichen ExIistenz. Deshalb
muß jeder Priester dıe Möglıchkeıt der Eınzelzelebration en Zur OoOrde-
IuNng dieser Freıiheıit soll alles. Zeıt, Ort, Meßdıiener, kurzum es andere ZUT
Verfügung stehen, W d diese Zelebration leicht macht.“‘*
(Gerade dıe rage der Meßdiener érfährt 1m (D eiıne Erleichterung.1e 5 CS 1m c.813 noch: „Der Priester soll dıe Messe nıcht zele-
brieren ohne einen Dıener, der ihm dıent und antwortet‘‘, ist 1Im
6 IC (vgl Anm diesem eın „NISI lusta eft ratiıonabiıli de Causa  66 VOI-
geschoben, und somıt auch der gewöÖöhnlıchen klösterlichen Sıtuation ech-
Nung eiragen worden. Dies ist Jedenfalls eıne deutliche Abschwächung DC-
enüber dem „NISI oraVvıi necessıtate“, das sıch ın der Allgemeıinen Eıinfüh-
rTung in das Römische Meßbuch Nr 211 findet .10
DiIe Konzelebratıion, dıe nach c. 803 lediglich eiıne seltene Aus-
nahme war!!, ist WIE INan AdUus der Konzıilskonstitution ber dıe Liturgie und
der Allgemeıinen Fınführung INSs Römische Meßbuch ersehen ann
nächst 1Ur für estimmte und besondere konzediert worden. Dıe 1m

CX aufgestellte allgemeıne Konzelebrationserlaubnis stellt den
ndpunkt eıner Entwicklung dar Gleıichzeitig aber fand sıch In sämtlıchen
kırchlichen Dokumenten dıe Freiheitsgarantie für dıe Eınzelzelebration und
dıe Verteidigung dieser Orm VOT Mißdeutungen: S1e ist Akt Christi und der
Kırche WIE dıe Konzelebration auch, auch dıe Eınzelzelebration hat Ööffentli-
chen und sozlalen Charakter. INa  = So S1Ee besser nıcht „Privat“-messe NeCN-
NCN, den Gemeinschaftsaspekt urie INan nıcht sehr herausstreichen, daß

at.-at ıIn NEK  —ö 67 zıt 9’7
at.-dat ın NKD 4 9 70—75; zıt 75
Allgemeıine Fınführung In das Kömische Meßbuch, Nr P Celebratıio sıne mıinıstro
107 f1at 1S1 gTraVı necessıtate. Hoc ın asu salutationes eit benedictio in fine Missae
omıttuntur (zit ach NKD, 1 ’ veränderte Auflage); ist beachten, daß VCI-
schıiedene Fassungen der Eınführung 1INSs Römische Meßbuch gibt In diıeser Fassunghieß In der Nr bzgl. der Konventmesse: Expedit Cr ut presbyteriI quı
PTO utiılıtate pastoralı fidelium singularıter celebrare 10  S eneutur, In S, quantum fıer1
potest, concelebrent

11 c. 803 Non lıcet plurıbus sacerdotibus concelebrare, praeterquam In Miıssa

ficale omanum.
ordınatıon1ıs presbyterorum iın Miıssa consecrationis Ep1ScCoporum secundum Ponti-
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dadurch dıe FEinzelzelebration abgewertet werde. Solche moderaten uße-
rungcCn hat siıch der CC CO eigen gemacht, manche Formulıerungen
kehren wörtlich wlieder:

dıe Möglıchkeıt AUS einem gerechten und vernüniftigen Tun ohne Me13-
dıener zelebrieren 1mM c.906;
dıie Aussage, dalß auch dıie Eiınzelzelebration Chrıstı el Ecclesiae ist
im c.904;
die Rücksichtnahme auf dıie utılıtas chrıistıfıdelium, INan konzele-
briert, 1m c 902:
dıe Wahrung der Freıiheıt jedes Priesters, indıvıdualı MOdoOo zelebrieren
1im c.902

Falßt INan dies äalt sıch daß der(CI grundsätzlıch
el Formen der Zelebration erlaubt: C verhält sıch neutral und g1bt keıne
Empfehlung. uUurc diese maliıvolle und freiheıtliıche egelung hat der @7
dex einerseıts dıe TIradıtion kırchenamtlıcher Außerungen gewahrt, anderer-
se1ts eine möglıche Diskriminierung der eine_:n oder anderen Orm VO VOTN-

hereın abgewehrt.
Interessant ist iın diıesem Z/Zusammenhang eın gEWISSES chwanken ın den
Schemata ZU eX Im Sakramentenschema 1975 autete der ent-
sprechende c.6  ( „Wenn nıcht der Nutzen der Chrıistgläubigen
deres erfordert oder anrat, ist s den Priestern erlaubt. dıe Eucharistie
konzelebrieren.‘12 DIiese neutrale Formulierung Z1ing dann zwıschenzeıtlıch
1m Schema 1980 verloren, CS In c.855 hıeß „„Wenn der Nutzen der
Christgläubigen nıcht anderes erfordert oder anrat, wırd empfohlen,
daß dıe Priester die Eucharistıe konzelebrieren.‘ Der endgültige @@ hat
1m c.902 (vgl Anm diese Empfehlung wıleder tallengelassen und sıch auf
eın „concelebrare possunt” beschränkt, das gewissermaßen dıe Miıtte hält
zwıschen eiıner Empfehlung und eiıner Erlaubnıs Dıie Freıiheıit des einzelnen
Priesters, auch einzeln zelebrıeren, WAarTr OWI1ESO sowohl 1m Schema 195
UG c.6  ( als auch 1m Schema 1980 C den gleichlautenden c.855
ewahrt. 14

Eın besonderes Problem, das sıch stellt, ist die rage, ob das klösterliche Par-
tikularrecht dıe 1m c.902 ausgesprochene Freiheıit der Wahl der Zelebrations-
form antasten ann Im Ordensrecht des e (@ iindet sıch In c.663 lediglıch

c.6 Schema ACT 1975 Nısı utılıtas chrıstiLidelium aluıd requirat aut suadeat, licet
sacerdotibus Eucharıstiam concelebrare.
c.855 Schema 1980 Nısı utılıtas christifidelium alıud requirat aut uadeat, COMMECN-
atur ut sacerdotes Eucharıstiam concelebrent
c.6'  C Schema AaCT 1975 un C855 Schema 1980 Integrum tamen) est sacerdo-
tıbus, ut sıngulı Eucharıstiam celebrent, 110O  — CTO tempore, qUO in eadem eccles1a
auft OTator10 concelebratıo habetur
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dıe Empfehlung, PTO virıbus äglıch der hl Messe teılzunehmen ; ebenso
findet sıch 1m lerıkerrecht 1m c.276 dıe dringende Eınladung, tag-ıch zelebrieren. Wilie aber sıeht CS 1im klösterlichen Partikularrecht aus’”?
Die 1mM Folgenden genannten Beıispiele sınd zufällig gewählt. Zum Teıl han-
delt CS sıch nıcht einmal dıe endgültigen VO  = Rom nach der ase der klÖö-
sterlıchen Satzungsreformen approbıierten HXE sondern vielmehr
Fassungen Aaus der Erprobungszeıt. Es soll Wer lediglich and ein1ger Be1-
spıele auf das Grundsätzliche des TODIEmMS aufmerksam emacht werden.
eispie I, Jesutten: „Empfohlen wırd die onzelebration VOT em für Tage,denen dıe Kkommunıität leichter zusammenkommen kann.‘“ 1
eispie Z Franziskaner, ext „Die Brüder mOögen, SOWweIıt S1e CS können,dıe Eucharistie gemeınschaftlich zelebrieren. er wırd den Brüdern, dıe
Priester sınd, ZUT Manıfestation der Einheit des Priestertums dıe Konzelebra-
t1on empfohlen, allerdings Wahrung der Freıiheıt der prıvaten Zelebra-
t10n.‘“16

Franziskaner, ext . Die Brüder sollen dıe Eucharistie Ssoweıt S1€e
können, ın Gemeinschaft und mıt den Gläubigen feilern., gemä den Normen
der Kırche und des Ordens.“17

eispie I Franziskaner-Konventualen: ‚Damıt dıe JTeiılnahme der SaNZCHBrüderschaft klarer ZU USATuUC komme., soll dıe eucharistische Liturgieäglıch gefeıiert werden. Ille Brüder sollen daran teillnehmen. Dıie Priıester
der Gemeiinschaft mögen S1e, WEn CS angebracht erscheınt, In der Oorm der
Konzelebration begehen.“‘“18
eispie 4, Steyler Missionare: „In jeder eucharıstischen Feıer, VOT em ın
der Konzelebration, bezeugen WIT UuUNnseIiIc Einheıit mıt dem eiınen Priestertum
des Herrn und mıt der SaAaNZCH Gemeinschaft.“‘19
eispie S, Redemptoristen: „Da das eucharistische eheımnıiıs dıe (Gemeın-
schaft ZUuU USdTrTuC bringt und S1e auferbaut. ist Cr sechr wünschen, daß
dıe Eucharistie In onzelebration oder ın Gemeinschaft gefelert wırd.‘‘20

Dekrete der Generalkongregation der Gesellschaft esu 1974/75, übersetzt un!
hrsg. 1im Auftrag der Provınzıalskonferenz der Deutschen Assıstenz, 1976, Nr 225
Regula el Constitutiones Ordınıiıs Fratrum Mınorum, Romae 1970, Art
Regula ei Constitutiones Ordinis Fratrum Mınorum, Romae 973 Artı
Konstitutionen des Ordens der Franzıskaner-Konventualen, hrsg. VOoO Provınzıalat
der deutschen Miınoritenprovinz 197/70, Nr
Konstitutionen und Dırektorium der Gesellschaft des Göttlichen Wortes, eYy. 19
Nr 402,1
Constitutiones el Statuta Congregationis mı Redemptoris, Romae 1969, Nr 034
un gleichlautend: Constitutiones Statuta Congregationis mı Redemptoris, Ro-
INac 1982, Nr 028a
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Der C UE ist nıcht ohne Tun VONN seıner Empfehlung der Konzelebra-
t1on W1eE noch 1im Schema 1980 abgerückt. Er ll ausdrücklich dıe Freıiheıt
des einzelnen Priesters ewahrt wIssen, wobel CIl keinen Unterschie macht
zwıschen (Ordens- und Weltpriestern. Dagegen zeigte diese beispielhafte
kleine Auswahl dUus»s dem klösterlıchen Partıkularrech dıe Ne1gung, 1er doch
eıne Empfehlung für dıe onzelebratıon auszusprechen.
Wıe soll INan dies 11U11 bewerten? Zunächst eıinmal ist klar festzuhalten, daß
das klösterliche Sonderrecht eıne dıe Freiheit der Wahl der Zelebrationstorm

klar garantiıerende Norm WIEe c.902 nıcht außer Ta setizen kann. Eıne
Konzelebrationspflicht Mn das klösterlıche Partıkularrecht kann &S also
nıcht geben Keınes der zıt1erten Beispiele l eıne solche Verpiflichtung e1INn-
führen Gleichwohl wırd iın den meılsten der Beıspiele eine deutliıche Empfieh-
lung für dıe Konzelebratıon gegeben. DIieses ec wırd INan den Konstıtu-
t1ıonen und Statuten der klösterliıchen erbDande {Wdl nıcht absprechen kÖön-
NCH, obgleıc der eX Iurıs Canonıicı VOoN 1983 dıe Konzelebrationsemp-
fehlung AUus dem Schema des Jahres 1980 nıcht aufgenommen hat

Schlıeßlıc sollte Ian aber Folgendes edenken mıt einer SOIC enC
sprochenen Bevorzugung einer estimmten Zelebrationsform könnte auf
Dauer iın den kleriıkalen priesterlıchen Verbänden eıne OTIeNTIIıCcCAE Meınung
entstehen, dıe CS Jjenen, dıe sıch für dıe Einzelzelebration entscheıden,
schwer macht, VO  —; iıhrer Wahlfreıiheıit eDrauc machen. ema der oben
zıt1erten Erklärung der Kongregatıon für den (Gottesdienst ZUT Konzelebra-
tıon soll ja 1Im Gegenteıl es werden, die Freıiheıit der Zelebra-
tionsform Ördern, weshalb auch es Notwendige ZUT FEinzelzelebration
ZUT Verfügung stehen soll (Gjerade dıes wırd aber mıt eıner Empfehlung
stimmungsmäßıg nıcht gefördert. Wenn sıch 1UN noch solche generellen
Empfehlungen der Konstitutionen oder Statuten In Provınzsatzungen oder
Hausordnungen konkreten Vorschriften wandeln (Bsp „eIe (JjJemeınn-
schaft trıfft sich 19.00 Uhr Z Konzelebration der Eucharistie“), ist
das kodikarısche Freiheitsrecht endgültig ad actia gelegt Man sollte auch 1im
klösterlichen Bereich edenken, daß sıch eın kırchliches Dokument DIsS hın
ZU CX findet, da dıie Freıiheıt der Zelebrationsform nıcht AaUus$s-

drücklich betonte.
Es ist nıcht meıne Absıcht SCWCSCH, eiınen Beıtrag dıe Konzelebration

schreıben. Fıne solche Absıcht wıird INan denn auch In keiner e1le ent-
decken können. uch nıcht für dıe Einzelzelebration wurde 1er votliert, SON-
dern lediglich Tür dıe VO 11 Vatıkanum DIS hın ZU kırchlichen (Ge-
setzbuch gewährte und garantıerte Wahlfreiheit der Zelebrationsform.
C zuletzt ist gerade dies dıe wichtigste Funktion des Rechts, auch des Kır-
chenrechts: dıe Sıcherung der Freıiheıit Wıllkür und ungerechten An-
spruch.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Marz

VERLAUTBARUNGE Damıt führt menschlıches eıd 7U Gegen-
DES VATERS teıl VO  — Haß und ewalt un:! wırd somıt In

der Sıcht des Papstes ZUT Hoffnung für dıe
Über den chrıstlıchen ınn des heutige Welt, dıe durch 1ne 99 fürchterli-
menschlıchen Leıdens che Bedrohung“ mıt einem Atomkrieg g —-

Das VO  = aps Johannes Paul I1 11 Fe- kennzeıchnet ist, „daß WIT daran NUur iın Be-
griffen eıner unvergleıichliıchen AnhäufungDruar 1984, dem kırchlichen „Gedenktag VO  - Leıden denken können‘‘.uUNseIeT hıeben Frau In Lourdes“, veröffent-

lıchte Apostolische Schreiben „Uber den „Anerkennung“ ZO der aps den
chrıstliıchen Inn des menschlıchen Le1- einem wesentliıchen Bestandteıl sıttlı-
ens  66 hat alle Aussıichten, als „Lesesto{if her Kultur un menschlıcher /1ivilısatıon
für Jjedermann“ eın Bestseller werden. gewordenen instıtutionalisierten sozlalen
Es ist keıine Zusammenschrift hochgelehr- Dıiensten, dıe ihre urzeln 1m „Miıtle1d“
ter Gedanken großer Geıister, sondern eın haben, ber uch Berufen WIEe denen des
allgemeınverständliches Schreıben, mıt Arztes der der Krankenschwester, dıe als
dem sıch der aps persönlıch und als Seel- ec Berufungen anzusehen selen. Zum
SOTSCI alle leıdenden Menschen in der Apostolat werde dıe Reaktıon auf mensch-
Welt, letztlich alle „Menschen Wıl- lıches eıd ber STSt; WEn ihre Motive
lens  C6 wendet Was der aps vorträgt, hat „eindeutig auf das Evangelıum zurückge-

selbst ach dem enta VO Maı hen und besonders, WEn SIE In Verbindung
1981 aut dem Krankenlager konzıpıiert. mıt der Kırche und eiıner chrıistlıchen Ge-
eın Grundgedanke: Sowochl der gläubıge me1ıinschaft geschieht“.
als uch der nıchtgläubige Mensch ann
se1ın eıd dann als sınnvoll erkennen, WENN „Der ensch In seinem Leıden Dleıbt ein

unberührbares GeheLhmnnis“ (4) Dieseals Ausdruck selıner Liebe anderen
Menschen verste un ertragt orte Papst Johannes auls I1 sınd eın

Ausgangspunkt seliner rage ach dem
Der aps unterstreich die reale Exıstenz Inn des Leıdens. Der Papst sıecht 1m „Jahr
der „geistigen Kräfte VO  = (rJut und Böse  66 der Erlösung“ den Glaubenden VO  —; heute
SOWIE dıe Tre on der Kırche als dem ın besonderer Weıse VOT das Phänomen des
„Mystischen e1b Christis Fuür den gläubi- Leıiıdens In dieser Welt gestellt. Dabe!1
SCH Menschen ergıbt sich der tiefste Inn möchte der aps nıcht den anthropologi-
des Leıdens durch das Leıden Christi bZw. schen Ansatz verwıschen un den Men-
urc dıe Teilhabe daran, weıl dieses Le1l- schen soTfort ın dıe christliche Botschaft hın-
den Ausdruck der Liebe (jottes ist und den einstellen. Er sıecht das eıd ın dieser Welt
Menschen dıe Hoffnung g1bt, dem endgül- als objektive Realıtät, dıe den Menschen
tıgen Leıden einer Verdammnıis DE- eiınfach VO  — seinem Menschseın her azu
hen Eın weıterer Inn des Leıdens wırd für aufruft, über ıne Sinngebung des Leıdens
jedermann erkennbar, insofern das eıd nachzudenken. Der aps wertet dıe immer
eines Menschen das Mıtleıd anderer her- bessere Entwicklung der Medizın als WIis-
ausfordert, andere Iso uneigennütziger senschaftt und Heılkunst, ber erkennt
„‚Liebe 1im Herzen und Handeln“ veranlalt dıe Vielschichtigkeit des Leıdens, dıe VO  —
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der Medizın nıcht eingefangen werden seıne Freunde, dıe VO  = der Gerech-
tıgkeıt der verhängten Strafe über 1)0b AUS$S-annn „Das Leıden ist EIW. 1e1 Umfassen-

deres als dıe Krankheıt“ (S) Er spricht VO  - gehen. 1]0b we1l sıch unschuldıg VOT Ott
einem geistigen Schmerz der menschlichen In ıhm durchbricht der laube dıe Enge

menschlıchen Denkens., dıe In jedem Fallegele, dıe den ya  ur psychıschen” Bereich
überste1gt. Johannes Paul IL. bezeıichnet eıd qls olge VO  —_ Schuld un Strafe

sıechtdıe Heılıge Schrift als eın „großes uch
über das Leıden“ (6) Das Alte lestament DDas letzte Wort der Offenbarung ist für den
hat och keın Wort für Leıden. |\JDer Jäu- aps nıcht der Dulder 110b, sondern Jesus,

der Sohn des Vaters., der als Liıebender dıebiıge iıdentilızıert eıd mıt Übel oder dem
Bösen. Während manche ulturen dıe FEx1- Welt 99 der Wurzel ihres Übels‘“ eN In
stenz des Menschen als Übel betrachten, Jesus bricht etiwas Neues auf, „dıe Dımen-
„verkündet das Christentum dıe wesentlı- S1I0N der rlösung”. „Beı seinem mess1anı-
che Gutheıt der FExıstenz un VO  — em schen Wırken In Israel hat (hrıstus sıch

fortwährend der Welt des menschliıchenWAaSs exıstliert. Es bekennt dıe uüte des
Schöpfers und verkündet dıe Gutheıt der Leıdens zugewandt . Er WarT empfänglıch

für jedes menschliche Leıden, füur das desGeschöpfe. Der Mensch leidet des
Übels, das ıne gEWISSE Abwesenheıt, Be- Leıibes ebenso W1e für das der Seele‘“ (16)

der Entstellung des Guten dart- Jesus hat jedoch nıcht 11UT Leıdenden be1-
stellt Man könnte 1, der Mensch le1- gestanden, hat selbst „Leıden auf sıch
det e1ines uLEs, dem keinen genommen ”“ (16)
Anteıl hat, VO  — dem gewissermaßen AdaUS- Was den aps faszınıert, ist, daß der Sohn,
geschlossen ıst der dessen sıch selbst er wesensgleıch ist mıt dem ater  66 leıdet,
beraubt (7) dalß das Leıden des Sohnes menschlıche D1-
Der ensch iindet in diıeser Welt das Le1- mensionen hat Der aps zıiıtiert dıe (Gjot-

tesknechtslıeder beım Propheten Jesaja.den In personaler und sozlaler Verflechtung
VOT, Was für ıhn ıne ungeheure Herausf{or- Sıe sınd für ıh Vorausschau auft Chrıistus

hın 1)0ob hat unschuldıg gelıtten, ber nıchtderung Gemeinschaft und Soliıdarıtät De-
deutet. Während Naturkatastrophen, Seu- freiwillıg. „Chrıstus leiıdet freiwıllıg und

chen, Unglücksfälle das gemeiınsame eıd schuldıg“ 18) Jesus ist dıe Antwort auf dıe
Sınnfrage des Menschen nach dem Leıdenvieler verdıichten, sıeht der aps den

Krieg, VOI em dıe beiden etzten Welt- Nıcht 1U se1In Verkündıgen un eılen ist
Antwort, sondern uch se1n exıistentielleskriege, als iıne „unvergleıchlıche NnNnau-

fung VO  —_ Leıden“ (8) dıe AaUus Irrtümern Hıneingehen in das Leıden, das jedem
und Fehltritten MMSCHEN: Zivılısatıon hervor- Menschen., uch dem Menschen Jesus,

wıder, schrecklich und angsteinflößend istgehen. Er spricht VO  > einem „Leıiden der
Welt“, dıe durch den Fortschritt WAar ıne (vgl Mt „Im Leıden Christı hat das

menschliche Leıden seinen Höhepunkt CI-ungeheure Verwandlung erfahren hat, sıch
reicht Zugleich ist in ıne völlıg Cutcandererseıts ber durch dıe Schuld des

Menschen In höchster Gefahr befindet Dimension und Ordnung eingetreten: Es
ist mıt der 1e verbunden worden., mıt Je-Der Dulder 110D wırd Z Schlüsselfigur der
1CI Liebe VO  . der Christus Nıkodemus

Leıderfahrung. In 1J0b stellt NıcC 1U der sprach, mıt jener Liebe, dıe das ute
Mensch seinem Mıtmenschen dıe rage schafft, ındem S1€. Aaus dem Bösen
ach dem ınn des Leıdens, ıchtet dıe wıirkt“ 18)rage ott selbst. In ]obs age wırd
dıe Deutung (Gjottes als Rıchter, der e1d DIie Nachfolge führt den Glaubenden hın-

eın ın dıe Teilhabe esu Leıden Durchals gerechte Strafe über den Menschen VCI-

ängt, überwunden. (Gott vertelidigt I7ob esu Tod Kreuz un:! seıne Auferstehung
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ıst „das menschlıche Leıden selbst . erlöst iıhr Leben und ihre Berufung (26) Im Fol-
worden“ (19) „Der ensch findet in der SCH auf Eesu Ruf können WIT das Gefühl
Auferstehung eın völlıg Licht, das überwinden, eın efühl, „das sehr STar. im
ihm hılft, sıch einen Weg durch das tiıefe menschlichen Leıden verwurzelt ist  CC (27)
unkel der Demütigung, der Z weıfel, der
Verzweıillung und der Verfolgung Dbah- Das päpstlıche Schreiben en! mıt eiınem

Appell, „innezuhalten“ VOT dem eı1d desnen  c. (20) Mıtmenschen, feinfühlıg und empfindsam
DiIie Menschen, dıe esu Leıden bezeugen, werden. Der aps ordert UIls 1m Jalr
sınd zugeıch Zeugen seıner Herrlichkeıit. der rlösung“ auf eıner „Zıviılısatıon der
„Das Passıonsgeheimnıis ist VO Osterge- Liebe“ „Die Welt des menschliıchen Leıdes
heimnı1s umfangen“ (21) DiIe Christen sınd ordert SOZUSaLCNH unauthörlich eıne andere
verbunden mıt ihren Brüdern un: Schwe- Welt DIie Welt der menschlıchen Liebe“
stern, dıe „manchmal hne Glauben (29) Wıe der Samarıter 1m Evangelıum sol-
Chrıstus leiden und ihr Leben für dıe Wahr- len WIT eıner n sıttlıchen Kultur
heıt und für 1ne gerechte Sache hingeben. un menschliıchen Ziviılısatiıon beıtragen.
In den Leıden all dieser Menschen wırd dıe ntier dem Kreuz esu sollen sıch dıe Men-
hohe Würde des Menschen In besonderer schen ıllens zusammenfinden,
Weise bestätigt“ (22) 1m schrecklichen amp zwıschen Gut und

Böse In der Tra des Leıdens Christı S1e-
Der aps spricht VOT eıner „geıistigen Ab- SCH (31) (KNA; 5)härtung“ des Menschen inmıtten VO  S Prü-
fungen un! Bedrängnissen. Das paulını-
sche Paradox VO  $ der Schwachheıit des Kkommiıssıon Z Interpretati:on
Menschen und der Stärke Christı omm

des Codex IUurFrıs Canoniıcı

1m leidenden Menschen ZU JTragen. Der Zur „authentischen Interpretation“ des
ensch findet seiner Identität durch kırchlıchen Gesetzbuches hat aps
Teilhabe Geheimnis der Liebe Chriıstı. Johannes Paul I1 ıne eıgene Kommissıon
Das Leıden hat dıe Jendenz, dıe Hoffnung eingerıichtet. Nur dieser „Päpstlıchen Kom-
des Menschen auf Zukunft, auf Gutseıin, 1SS1onN für dıe authentische Interpretation
auf eW1gES Mıtseın mıt (Jott verdunkeln des Kodex des Kanonıschen Rechts‘
Im Teılhaben der L1ebe Christı „findet komme Z den Kodex un! dıe -
sıch der ensch letztlich 1Im Leıden selbst deren allgemeıngültigen Gesetze der late1ı-
wıleder: findet das en wıeder, VOoO  —_ nıschen Kırche rechtsgültig auszulegen,
dem glaubte, habe des } e1- he1ßt In dem „Motu propri0“ ZUuUT (Jrün-
ens verloren“ 23) dung.
Das Leıden mıt un! ın Christus nımmt Pro-Präsıdent der Kkommıssıon ist
„schöpferischen Charakter“ Es 1 Erzbischof Rosalıo OSe Castıllo Lara
das GeheLhmnnıis der Kırche darzustellen, dıe SDB, der bıslang dıe Kommıssıon für dıe
Gemeınnschaft der Glaubenden aufzubauen Revısıon des Kodex eıtete. 7Zu ıh-
24) Der aps spricht VO Miıt-Leıden ICI Sekretär ernannte der aps Julıan
Marıas, VO Wıderspiegeln der Herrlich- Herranz, der Zu Stab der Revısıonskom-
keıt Christı ın iıhrer Exıstenz. Der aps VEOI- 1Ssıon gehörte. Miıtglieder der Kommıs-
weılst auf Heılıge, dıe im Leıden iıne be- SION wurden ehn Kardınäle un: wWwel ETZ-
sondere Kraft entdeckten Franzıskus ıschöfe. unter ihnen Kardınal-Staatssekre-
gnatıus VON Loyola. Wır können AUSs uUNsc- tar Agostino Casaroli1 un! der deutsche Ku-
ICT eıt hıinzufügen, Maxımilıan Kolbe und rienkardıinal und Präfekt der Glaubenskon-
Edıth Stein entdeckten ın der Heılsbedeu- gregatıon, Joseph Ratzınger, SOWIE der Adus

(ung des Leıdens einen Maßstab für Österreich stammende Pro-Bıbliothekar
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der katholiıschen Kırche, Erzbıischof Ifons ıch AdUus der Beredtheıit des heutigen Hoch-
Stickler SDB 7u den VO aps C1I1MNanll- festes, dıe der SgaAaNZCI Welt den Herrn sıcht-
ten Konsultatoren der Kommission bar werden Läßt; enn seın Kommen ist für
gehören der Kölner Domkapitular Prof alle  66 (Fiıdes,
Heıinrich Flatten SOWI1Ee dıe Muünchner Kır-
chenrechtsprofessoren Wınfried Aymans /Z/um Weltirıiıedenstag 1984
un Henbert Schmıitz (RB 19  D 84,

7 wel große Ere1ign1isse 1im Leben der KIr-11) che sınd C dıe den Heılıgen aftfer a ll-

Ansprache beıl eıner 1SCNOIS- aßt aben, ZU Weltfriedenstag
weıhe Januar 1984 en Menschen Wıl-

lens eın Thema über den Frieden und dıe
Am Dreikönigstäg 1984 hat aps Johannes Bekehrung des erzens ZUT rwägung VOTI-
Paul Il LCUN Bıschöfe AdUus TE Kontinen-
ten gewelılht. Aus der Predıigt des Papstes: zulegen. Das 1ıne Ere1gn1s ist das Heılıge

Jahr der rlösung, das andere dıe WeltbIi-
schofssynode über dıe Versöhnung.„Erlaubt der heilsbringenden Kraft der

Göttlichen Erscheinung, unter den Men- Obwohl der Friede praktısch überall C1I1I1-
schen und Völkern auszustrahlen, denen Ster Bedrohung ausgesetzt ist, ermutıgenihr als Zeugen der Wahrheit und der Barm- dıe Maßnahmen der Regjierungen, der In-
herzigkeıt gesandt se1d!“‘ gab Johannes
Paul I1 den Bıschöifen als Ermuti- stıtutiıonen un: der internatiıonalen rgane

WIEe uch der tausendfache Eınsatz VO  — e1n-
SUuNg mıt auf den Weg Ihr Bıschofsamt
gehe dıesem Tage Aaus der Überfülle der

zeliInen und Gruppen un! der Kırchen
gunsten des Friedens echter Hoffnung.Erscheinung Gottes hervor. Dabeı führte Diıiese Hoffnung ordert VO  — allen Men-

der aps den Gedanken dus, daß dıe ET- schen ein hochherzıges Jun; dıe Anstren-
scheinung des Herrn nıcht sehr in den

SUunNng einzelner genugt nıcht /war g1Dtaußerlich erkennbaren Dıngen, WIE dem keinen stichhaltıgen Grund, der ensch-
Stern stattfinde, sondern vielmehr iıne 1N- heıt das Recht auf Frıeden, dieses oroße
NT Kraft darstelle, dıe erlaube, In den Geschenk ottes, streıtig machen. Aber
außeren Dıngen deren Bedeutung CI- jeder Mensch muß das Opfer bringen, dıe
kennen: dıe dre1ı agler des Ostens selen INn Barrıeren aufzugeben, dıe ın seiınem Her-
ihrem Herzen und in ıhrem Intellekt dem
Kächt, das jeden Menschen erleuchtet (von Z aufgerichtet sınd un: dem Friıeden ZWI-

schen den Natıonen un innerhalb der Na-
dem das Johannesevangelıuum spricht), De- t1onen 1m Wege stehen
gegnet und mıt Sicherheit gefolgt, bevor
der ern Hımmel erschiıenen se1 Dıiese Bekehrung, das he1ißt eın Herz ın
innere Ka habe S1e dem Stern ach eth- jedem Menschen, ist Iso der grundle-
lehem folgen und ın der TIMU des Kın- gende, drıngend gebotene Weg in Rıichtung
des In der Krıppe den Mess1ıas erkennen auf den Friıeden. Für jeden Menschen g -
lassen. DIe dre1ı Magierkönige bezeichnete ten ıllens ist dıe emühung Frieden

ıne Forderung des Herzens, das sıch inder aps als ıne Vorankündıgung, daß dıe
innere Kraft der Epıphanıe sıch weıt über dieser dauernden inneren Umwandlung
dıe Erde, unter en Völkern, ausbreıten ZU Person-Seın erlebt. Frucht dieser
werde und fügte hınzu: „Laebe Brüder, dıe Sıcht un! Eınstellung sınder der
ihr dıesem en AUS$S Asıen, Adus Afrıka Liebe, der Gerechtigkeıt un des Friıedens.
und AUSs Europa in der Petersbasılıka Nur S1E können bewirken, daß alle Maß-
sammengekommen se1d, Aaus den Hän- nahmen und Entscheidungen der Regıle-
den des Bıschofs VO  —_ Rom dıe 1SCNOIS- TuNgsCH, der Instıtutionen, der Manager,
weıhe empfangen, ich grüße uch erz- der Wiıssenschaftler, der ntellektuellen, ja
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eines jeden, der sıch für das wahrhaft Gute un dıe Haltung der Kırche scharft VOoO  —

einsetzt, iıne echt menschlıche ote ha- eiınem Pazıfismus abgegrenzt, der 1U
ben Herzenshärte dagegen bedeutet, daß „Feıigheıt der ıne sımple Wahrung der

uhe seın würde‘‘. Frieden Se1 11U1 danndıe Hındernisse auf dem Weg ZU Frieden
1Ur angsam ausgeraumt werden. Der echt, WE dıe „Frucht der Gerechtig-
ensch ist, Was seın Herz ist; und alles Iun keıt“ SCI Der „rechtdenkende Mensch“
des Menschen kommt AUsSs seinem Herzen. weıgere sıch, VOT der Ungerechtigkeıt
Dem Frieden dıenen, Frieden kapıtulıeren und sıch mıt iıhr kompromıt-

tıeren.bauen, verlangt den geistliıchen Reichtum
eines Herzens., das großen un: kle1-

„Eıne Gesellschaft ist N1IC gerecht, WENNHe  ' Opfern ahıg ist Um seıne Unzuläng-
iıchkeıt un: arte verwandeln in eın S1E nıcht dıe Grundrechte der menschlıchen
Verstehen der höchsten Interessen un Person achtet Kriegerische Gesinnung ent-

ste und reıft dort, dıe unveräußerli1-Rechte der Menschheıit. FEın Herz,
das heıißt uch eın erstan und e1in hen Rechte des Menschen verlietz WEEI-

den Selbst WENN dıe Dıktatur un der Ofa-Wılle für HME Entscheidungen in Rıchtung
auf den Friıeden und auf das Wohl der Men- lıtarısmus das Seuifzen der ausgebeuteten
schen. un: unterdrückten Menschen für einıge

eıt ersticken, bewahrt der rechtdenkende
Der Dıenst Frıeden, WI1IEe eın Mensch dıe Überzeugung, dalß nıchts dıese

Herz ıhn eingıbt, SUC sıch Iso In konkre- Verletzung der Menschenrechte rechtifer-
ten Inıtıiatıven verwirklichen: dıe Ach- tıgen vermag‘“. Wer den Frıeden „zutıiefst
tung der Menschenrechte sıcherstellen, Ge- wiıll*“, werde 99 paradox dıes uch
rechtigkeıt fördern, das GemeLmwohl VCI- klıngt jenen Pazıfismus zurückweısen,wirklıchen:; das nämlıch sınd dıe (GGrundfor- der L1UT Feıigheıt der ıne sımple Wahrungderungen der Liebe, der wahrha treıben- der uhe se1ın würde‘‘.
den Ta der Geschichte und eines wirklı-
hen menschenwürdıgen Lebens. Solche AJene! dıe versuchen, anderen ihre Herr-
Zeugnisse für den Frieden sollen überall C1I- schaft aufzuzwıngen, werden dem WI-
blühen ın den Famılıen, in Schule un erstan VO  S einsiıchtigen und mutıgen
Universıtät, in der Welt der TbEIt. in den Männern un Frauen begegnen, dıe bereıt

sınd, dıe Freıiheıt verteidigen, dıeEntscheidungsgremien, den Reglerungen
und ın den internatiıonalen Beziıehungen. Gerechtigkeıt fördern.“ Johannes

Paul I1 bezeıchnete den Krıeg „1n’sıch“ als
In seiner Botschaft dıe Vereınten Natıo- „irratıonal®‘. Das ethıische Prinzıp VO  —_ der
Nnen anläßlıch der Sondersıtzung der Gene- friedlichen Lösung der Konflikte SEe1 „der
ralversammlung UTn Entwicklungspro- eINZIZE menschenwürdıge Weg“ Man
blem schrıebh aps Johannes Paul IL musse freıiliıch uch „dıe Gewalt mıt beden:-

ugust 1980 „Nur durch dıe ken: dıe In der Geschichte der Menschen ın
IUunNng der Herzen ist möglıch, daß dıe massıver Form  66 auIitrete ABS ist Realıs-
Menschen als Brüder der menschlichen [1US 1m Dıenst der grundlegenden , Sorge
Art bauen, großen un dauerhaften Gerechtigkeıt, der ın einer olchen Ge-
Gebäude des Friedens‘ .“ Das ist der tıefe schichte dıe Beıbehaltung des Prinzıps VO  —
Inn der Eınladung, dıe der aps ZU der legıtımen Verteidigung Ordert.“
Weltifriedenstag dıe Welt ıchtet das Jedentfalls könne der Friede LLUT „einemHerz CINCUCIN, damıt ın ıhm der Friıede
keimt Herzen entspringen“, enn werde

ebenso W1e der rieg 1m Herzen des
aps Johannes Paul Il hat das „Prinzıp Menschen geboren. „Der Mensch ist C

VO  > der legıtımen Verteidigung“ unterstutzt der Otet: und NIC. se1nN Schwert oder,
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eute, seıne Raketen.“ Es se1 für den Friıe- nähren, VO  — den Kındern 1im zartfen e
den notwendig, daß dıie einzelnen Men- bıs den alten Menschen., dıe Menschen
schen und dıe Völker „eime wahre Freıiheıt er Berufe un Stände.
des (Geistes erlangen“, sıch „des eINselN- Christus leiıdet ber 1ın gleicher Weıise mıiıt
tıgen C’harakters phılosophıscher un: SOZ1A- all denen, dıe ec nach Gerechtigkeıitler Systeme bewußt werden‘‘. I iese SYy- un Achtung VOI ıhrer Menschenwürde
steme ührten „offensıchtlıch In Sackgas- hungern, mıt denen, dıe ıhrer (srundrechte
sen  en „Im Maße, WIE sıch dıe Menschen beraubt sınd, mıiıt denen, dıe in iıhrer elen-
VoO  — Systemen verführen lıeßen, dıe eın den Lage im Stich gelassen oder, schlımmer
fassendes Menschenbild vorlegen, das In
manıchäischer Weıse jedes andere AUS- noch, ausgebeutet werden.

schlıeßt, un dıe AaUS dem Kampf dıe TISTUS leidet mıt denen, dıe nach einem
anderen Weltanschauungen, AdUus ıhrer Be- umfassenden un gerechten Frieden hun-
seıt1gung der Beherrschung dıe edingun- SCIN, diıeser zerstort der VO  —_ vielen
SCH für Fortschriutt machen, schließen Ss1e Kontflıkten un VO  = einer Wahnsınn
sıch In 1ıne Kriegsmentalıtät CI welche grenzenden Überbewaffnung bedroht ist
die Spannungen verschärtit“ (RB Dürfen WIT enn VEISCSSCH, daß 11SCIC

1.1.84, 18) Aufgabe ist, dıe Welt gestalten, und
nıcht, S1e zerstören?

An amefikanische Bıschöfe Miıt einem Wort, Christus leiıdet mıt en
pfern eıner materıellen, moralıschen und

In eiıner Ansprache ıne ruppe amerı1- geistigen Verelendung.
kanıscher Bıschöfe betonte aps Johannes
Paul M, der Ausschluß der Frauen VO  = der „Ich Warl hungrIig, und ıhr habt mı1r

gegeben; ich WarTr iremd un obdachlos,Priesterweıihe durch dıe re der Kırche
se1 weıt entfernt VO  — Jjeglıcher Form der und ihr habt miıch aufgenommen); ... ich

Wal krank, und iıhr habt mich besucht; ichDiskrimimierung un beruhe auf Christı e1-
NAuffassung VO Priestertum WaT 1im Gefängnıis, un ihr se1d mI1r g —-

kommen“ (Mt 25,35.36). An jeden einzel-
NCN VO  —; uns werden dıiıese orte Jüng-

W-ort ZU Fastenzelıt 1984 sten Tage gerichtet werden. Aber schon
Jetz' sınd S1e ulls Appell un Gericht

Wıe oft haben WIT schon den erregenden
ext AaUs$Ss dem Z Kapıtel des Aaus- Von unseTCECM Überfluß der VO

evangelıums gehört und verstanden: Notwendigen eIiwas abzugeben, ist eın
spontaner Zug uUunNnseTeET atur. Das ist g -„Wenn der Menschensohn in seiner Herrt-

iıchkeıt omm wırd N omm 11a  = der Grund, WISGCTE ugen In
her, dıe ıhr VO  — meınem ater brüderlicher Gesinnung immer wıeder auf

Person un en uUuNseTITCT Mıtmenschense1d. .9 enn ich WAarTrT hungrIig, un iıhr habt
MIr gegeben!”“ gelenkt werden mussen un WIT ın uUuns

Ja, der Erlöser der Welt mac. sıch den
selbst diesen unger und urs ach leı-
len, ach Gerechtigkeıt und Frıeden wek-

unger er selner Brüder eigen. Er le1- ken mussen, damıt WIT wirklıch ZU Han-
det mıt denen, dıe ıhren e1ıb N1IC. ernäh- deln kommen und uns daran beteıligen,
Icn können: alle jene ölker, dıe Opfer VOoO  —; den hartgeprüften Menschen und Völkern
Dürre der schlechten wiıirtschaftlıchen Be- helfen.
dingungen sınd, alle jene Famılıen, dıe VO  —_

fehlender der geringer Arbeıtsmöglıch- Liebe Brüder und Schwestern! In diıeser Fa-
keıt betroffen sınd Und doch ann und stenzeıt 1im Jubiläums)ahr der Erlösung
MUu. uUuNseITIEC rde alle ihre Bewohner C1I- bıtte ich uch aßt uch bekehren, VOCI-
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söhnt uch ehrliıcher mıt (Jott und ıhrem Lebensjahr führte S1e seIDsStAanNn-
Mıtmenschen! Eın olcher Bußgeıst, ıne dıg und alleın den SaNZCH Haushalt für den
solche Bereıitschaft 7u Teıilen und ZUuT fre1- ater un dıe ler Brüder. Alle Brüder WUT-

wıllıgen Beschränkung wırd sıch dann In den Priester In einer Zeit, dıe mıt scho-
konkreten esten ausdrücken, denen nungslosem Eıfer suchte, (Jott AaUus dem LLe:
uch UTC Ortskirchen siıcherliıch einladen ben streichen.
werden. Paola WarTrT ungeschult. Der ater erlauDbDtfe
„Jeder gebe, WIe sıch in seinem Herzen seiıner Tochter keinen Schulbesuch. Vom
VOTSCHOMMC hat, nıcht verdrossen und STIAUCH Ntag häusliıcher Pflichten einge-nıcht unter ‚Wang; denn ott hebt einen fangen, entwıckelte sıch das Mädchen
iröhlichen er.  C6 Diese Aufforderung des ben seıinen studıerenden Brüdern selIDstan-
eılıgen Paulus dıe Korinther Ist durch- dıg einer logisch denkenden, klar sehen-
AUuUs och aktuell (2 Kor Z Ich üunsche den Frau. S1e eıtete für siıch AdUus den lebhaft-
euch, daß iıhr tıefe Freude verspuren mOgt, ten Debatten, dıe 1im elterlıchen Hause VOIN
Wanlnlll immer ıhr A Nahrung teılt, dem iıhren Brüdern und deren Priesterfreunden
Fremden Gastfireundschaft brietet. ZUI Un- geführt wurden, ab, daß S1e. berufen WAaTrT.
terstutzung der Armen eıtragt, den Art-
beıtslosen rbeıt verschalffit, WG Verant-

Jedoch N1IC. Miıttelmäßigem. rer Wal-

tefe eın Auftrag, den S1E dort erfüllen
wortung In aa un Beruft ehrlıch un MU|  E: meısten Anstrengung geIOr-tıg ausübt, den Frieden ebt 1im Kreıls dert WAäLl. och wußte S1e nıcht Was un
Famılıe W1e In allen menschlichen W1ıeE Um den Ruf richtig verstehen, le1-
Bındungen. Das es ist konkrete Liebe sS1e In früher Jugend dıe Schwerarbeıit
Gott, der WIT unl ekeNnren mussen. der skese, des unablässıgen Gebetes un
Eıne Liebe, dıe sich nicht trennen äaßt VO schlıeßlich der Überwindung eiıner schwe-
oft drıngenden Dıenst UNSCIECIN äch- ICH Krankheıt. Schritt tür Schritt enthüll-
sten Machen WITr möglıch, das Chrıstus

üngsten Jag mıt Recht Ul sprechen
ten sıch ihr dabe!I dıe Aufgabe und der Weg
azu aola erkannte als Übel iıhrer eıt

annn ‚„ Was ihr für eınen meıner geringsten dıe völlıge Bıldungslosigkeıt und (ottver-
Brüder habt., das habt iıhr mIır getan!“ lassenheıt weıtester Bevölkerungsschich-(SKZ 9/1984, 125 ten Diıieses Elend traf besonders hart dıe

Mädchen: als Analphabeten, verwahrlost,
Heılıgsprechung sıch selber überlasen, wurden S1e entweder

Am 11 Maärz 1984 wurde dıe UOrdensgrün- als arbeıtende Kınder schamlos ausgenutzt
derın ao Frassınettil heılıg SCSPTO- der auf dıe Straße geschickt, früh schon
hen Sıe gründete dıe Kongregatıon der der Prostitution ausgelıefert. Gleichzeıtig
Dorothea-Schwestern erkannte aola, daß sıch unter den Heran-

wachsenden, dıe hne USSIC auft iıne
aola Frassınetti Wäal 1ne Frau des Jahr- Berufsausbildung blıeben, befähigte Jungehunderts Italhıens. Sıe wurde Maärz Frauen eianden Und S1e, aola, ent-
1809 iın CGenua geboren, S1e STar deckte ın siıch dıe Gabe, dıese Lehrerıin-
Kl unı 1882 ın Rom (Genua un Rom sınd 1919 un:! Fürsorgerinnen Tormen.
ihre Lebensstationen un dıe Basıs ıhres Auf dıesem Grund egte S1e das 1e1 fest,ırkens. talıen ber durchlıtt dıie wechsel-
weısen grausamen kriegerischen Besetzun- das sS1e. unbeıirrbar verfolgte un als VOI-

pflichtendes Vermächtnis DIS In WMSGLTE eıt
SCH selner Befrei1ung. Und befand hıneın hınterließ: eın relig1Öses Leben Insıch in tiefem sozlalen Elend Gemenjnnscha führen, jedoch In dıe Welt
aola tammte AaUuUs einem Geschäftshaus hıneıin wirkend, S1e gründete dıe Gemeıin-
des genuesischen Miıttelstandes. Schon VO  — schaft der Dorothea-Schwestern und CI-
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T"©CHTEeTE iıhr Werk auf mehreren ellern tuatıonen Wıderstand ngs und
ıne Jugendfürsorge, dıe quası eın 'orläu- eINMU leisten, einen Wıderstand, der
fer pfadfinderıscher Aktıvıtäten in den alleın VO  S der Ta des auDens
Pfarreıen Wal,;, dıe hebevolle leibliche Be- werden kann. Der laube wurzelt Ja In
treuung und Elementarausbıildung verlasse- (jott Mıt dıesem Glauben, der tollkühn
CT Kınder; dıe Erziehung wohlhabender scheinen INas, machte Paola In der
Töchter in Internaten Alle Teıle ıhres Wer- aCc. (nanıcolo 1849 denjenıgen,
kes galten der Zukunft der Gesellschaft dıe sehen wollten, (rJott Siıchtbar.
„Da das Werk dıe Mädchen kultivieren

Mıt ıhrem unzweıdeutigen Führungsstil,wiıll, kultiviert bereıts dıe äalfte der der nıemanden orıentierungslos heß, zeigtenächsten Generatıon, das sınd dıe kom-
S1Ee . daß er der „Gott 7u Beruf“ hat.,menden uütter Je Desser dıe Mädchen keıne weıichlichen Kompromıisse eingehengelehrt wurden, esto mehr wırd dıe Welt

verbessert und ZU wahren en geführt, ann Ihre Gemeinschaft WarTr auft beinahe
300 Schwestern In äausern in EuropaWIEe der chrıistlıchen He entspricht.“ und Brasılıen angewachsen. aola eıtete

25Jährıg egte Paola 1834 als erste dıe Ge- ihre Oberinnen mıt tarker Hand SIıe WAal

lübde der Ehelosigkeıt, TIMU und des (Ge- ıne Autorıtät, eın glaubhaftes Vorbild. SIıe
horsams ab Zahlreiche hochgesinnte verlangte ıne Erzıehung ZU (Janzen.
Frauen tolgten iıhr und erwarben sıch dıe Vom Dıskutieren hıelt S1e nıcht 1e1
völlıge Freıiheıt dıe Hıngabe des Zieles. „AMeuUte sınd S1€e. och begeıstert und reden
Als außeres Zeichen nahmen S1e den VO der aC| ottes, IMNOTSCH, schon g —-
Schleier. Miıttelpunkt ıhres Lebens wohnt diskutieren, werden S1e. geıstlı-
das gemeiınsame ebet dıe gemeınsame hes Zeug reden, übermorgen 1Ur och
Arbeıt Tür den bescheiıdenen Lebensunter- Wasser.“
halt und dıe gemeiınsame Betreuung der
Kınder. aola WAaT Vorbild Keıne Tbeıt In jeder iıhrer Lebensphase gab aola uch

iıhre chwächen und konnte uch An=
WarTl iıhr ger1ıng. DıIe aufgelesenen Kınder,
VO  —_ Schmutz überkrustet, halbverhungert, alt der Schwachen, Kranken und 7Zukurz-

gekommenen se1N. Am Alter trug SIEdıe Köpfe voller Läuse, den CI-
gelten, Oft mılßhandelten Körper wıderliche schwer, S1C weınte 1el Eınıge Te VOI in

TIem Oode berief S1e das erste Kapıtel eın InHautkrankheıten, pflegte S1e selber, mut-
terlich, praktısch, und lehrte darın iıhre demütıiger Haltung DeWwIleESs S1e uch Jer VOT

Schwestern. iıhren Schwestern ihre chrıstlıche Autoriıtät.

”5° dıe Heılıgen sınd große, WIT ber sındAus ıhrem reichen Leben techen eın paal
markante Ere1ignisse heraus, dıe ihren STe- kleiıne Menschen“, sagt Nıgg. aola
ten Kampf mıt sıch selbst offenbaren. S1ıe Frassınetti Wal or0ß, ber sS1e. erdrückt miıch
haschte nıcht darnach, sıch selber VCI- nıcht Sıe WAarTr groß, denn S1e. hatte eınen
wirklıchen. Sıe suchte (Gjott un se1ıne Ver- Ruf S1e WAarT großmütig ın ihrem eTrZIC|

un Glauben und lehrt deshalb uch miıchherrliıchung in der Welt Dazu mußte S1e.
Verzıicht eısten und dıe Feuerprobe des glauben und verzichten. Sıe Wal großzügıg

ın iıhrer Lebensgestaltung für andere undGlaubens bestehen Nıcht S1e sollte als
flammendes eıspıe. ın dramatıscher Seu- macht deshalb uch mMIr eın engagıertes Le-
chenzeıt zuvorderst stehen; S1e tellte sıch ben WEeTrTrTt (nach edwıg Irınkkr.
vielmehr gehorsam und demütıg zurück SK 9/1984 . 27
un: wusch dıe be1l der Pflege der Sterben-
den infizıerten Kleıder iıhrer Schwestern 1mM
kalten Wasser des Brunnens. S1e WarTr ber
auch imstande, In bedrohlichen KriegssIi-
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AUS DE  Z BEREICH 1984 In Neustadt/Weıiıinstraße ıne Jagung
DE  —z DES ZU IThema „Das Leben In der relıgıösen

APOSTOLISCH SIUHLES (GGemennschaft als Bıldungsfaktor“.
SeeisoLde den Veftriebenen Das Leben In der relıg1ıösen Gemeinschaft,

DIe Päpstlıche Kommıissıon für „Menschen
dıe ıta COoMMUnNIS, spielt in den usbıl-
dungsprogrammen oft ıne sehr wen12unterwegs” wandte sıch mıt einem Schre1- flektierte Doch we1ß jeder, daß derben VO 15 Februar 1984 dıe (General- gute (rjeist einer Gemeınnschaft manches De-obern der UOrdensgemeıinschaften. In dem wırkt, Was durch keiıne och planvo. InSchreiben wırd auf das vielschichtige Pro-

blem der Vertriebenen un! der Flüchtlinge dıe Wege geleıitete Einzelmaßnahme CI-

reicht werden kann. 1e] un! Aufgabe derIn vielen Teılen der Welt aufmerksam g - vierten Jagung der AGAL Wal C  9 diesesmacht Dıie Ordensgemeinschaften werden Bıldungspotential, das mıt der Tatsache desgebeten, dıe Seelsorge dıesen Menschen Gemenunschaftsliebens gegeben ist, 1NSs Be-In iıhre pastoralen Planungen einzubezıle-
hen In Anlage dem Brief überreıichte

wußtseın en un für dıe ufgaben
der Ausbildungsprogramme aktıvieren.dıe Päpstlıche Kommıissıon eın Okument, In einem echsel VO  —_ Kurzreiferaten undas pastorale Handreıchungen Tür dıe Seel- anschließendem Gedankenaustauschden Vertriebenen und Flüchtlın- wurde dieses 1e1 angestrebt. Zum "Ba-

SCH bletet. Dıieses Dokument, das in dre1ı
Sprachen vorliegt, rag das atum VO gungsthema sprachen: Manfred Jasper

OSA (Individuum und Selbstverwirklı-Februar 1983 Die Handreichungen chung, Selbsthingabe un Gemeinschaft);sprechen zunächst VO  - der ungeheueren Herbert Gimpl MCCIJ (Phasen der Rah-Ausdehnung des Flüchtliıngsdramas ın der menordnung Phasen der Gemeinschaft);heutigen Welt, und versuchen dann dıe
Möglıchkeıiten eiıner Antwort VON seıten

Leo eck OFMConv. (Miıteinander Al-

beıten alleın glauben?); Paulusder Kırche zeigen. Es wırd uskun G, Schmidt OSB (Offene Gemeinnschaft alsgeben ber dıe rechtliıchen Mittel und MöÖg-
lıchkeıten, den Vertriebenen Schutz Auftrag der Kırche); Chrıistoph Höttges

(OQFM (Immer 1m Dıenst? Zur Freizeitge-un Anerkennung sıchern. Insbesonders
wırd dıe Verantwortung der Ortskıirche Tür staltung); er Schüllı OFMCap (Er:

fahrungen un Möglıchkeıten geme1nsa-dıe Organısierung einer seelsorglichen AGc-
INCeT Freıizeıt).sıstenz hervorgehoben.

NovızenmeılisterwerkwocheKongregatıon für dıe e IIS-
SION Vom Februar bıs März 1984 fand in

Münsterschwarzach dıe Novızenmeiıster-An der Päpstlichen Unihversıtät Urbanıana, werkwoche Das IThema der Werkwo-dıe der Kongregatıon für dıe (slaubensver- che autete „Sexualıtät 1Im Novızlat“. Esbreitung untersteht, studieren Z eıt 9’/5
Studenten Aaus 8 Ländern

wurden ıne Reıhe VO  i Referaten angebo-
ten Sexualıtät und ihr Platz 1im Leben
des Menschen Inn un Au{fgabe;
TIThema Sexualıtät 1ın der ase der Auf-

AUS DE  z BEREICH DE  z nahme In das Novızlat; Triebregungen
RDENOBERNVEREINIGUN  EN un WI1ıe damıt umgehen?; Ambivalente

Reıiıfungsschrıitte bezüglıch Sexualıtät;Tagung der Ausbıldungsleıter rage der Homosexualıtät. Übungen und
DıiIe Arbeıtsgemeinschaft der Ausbildungs- mediıtatıve Angebote suchten das IThema
leıter (AGAL) hielt VO AB 25 Februar vertiefen: Männlıche un weıbliche (Ge-
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1IC  = Linıe: £wischen dıesen beıden olenÄrde; Non-verbale Kommunıikatıon;
Jesus 1Im mgang mıt Frauen; Schatten bewegte sıch dıe Generalkongregatıon

der Gesellschaft esu Wenn dıe Jesuiten Inund Integration. Konrad Flatau SCJ
(Freiburg) eıtete dıe Werkwoche. ihrem Schlußdokument „Die Missıon der

Gesellschaft esu heute‘‘ dem aps un: den
Kontaktertre  en 1n ene  - Ortsbischöfen „vertieiten Gehorsam“ VeCI-
beuren sprechen, ist das (nach Ansıcht VO  =

Vom . M März 1984 fand In Benedikt- KNA) eın indırektes Eiıngeständnıs des
„Ungehorsams‘, der unter der Leıtungbeuren das Kontaktertreffen Es ıng

olgende Themenkreıise: Entwicklung Pedro Arrupes Polemik geführt un
ach dessen plötzlıcher Krankheıit erstmalsder UOrdensberufung ın der pannung ZWI1-
ın der Geschichte des Jesuıtenordens 1imschen Verwirkliıchung der eigenen Vorstel-
erbst 1981 dıe Eınsetzung eines Päpstlı-ungen VO Ordensleben und den Erwar-
hen Delegaten gerechtfertigtt(ungen der (G(emeninschafit Ordensberuf

un: geschlechtliche Reıfung. jele, Auf- eute sehen dıe Jesulten dıe zweıjährıge
bau und Formen relıg1öser Orlentierung Übergangsphase DIS ZUT Wahl des Nıeder-
für Jugendliche (einschließlich Jugendexer- anders eter Hans Kolvenbach ZU Je-
zıtıen, relıg1öse Wochenenden, Orientie- suıtengeneral dank der Geschicklichkeıt,
rungstage). Zıele, Formen, Methoden 1m mıt der der 82jährıge Paolo Dezza dıe
Bereich der Pastoral der geistlıchen Be- ogen glätten wußte, als notwendiıge
rulfe. „Lern‘- Un Besinnungsphase Dıiıe fre1-

mütıge Selbstkritik der Gesellschaft esu
ZU Abschluß der Generalkongrega-NAC  EN AUS DEN tıon betrifft VOT allem Fehler e1m umstriıt-ORDENSVERBANDE
enen Eınsatz der Jesulten für dıe erech-

RE U CIn tigkeıt. „Manchma habe übertriebener E1ı-
fer der Gefahr einer falschen Jenseıitsbezo-

Das Priorat 99  f Gertrud“ In Alexander- genheıt, eın anderes Mal dıe efahr eines
dor(fi, Kreıs Zossen, wurde durch eın vatıka- rein auft zeitliche Dınge ausgerichteten Ak-

t1VISmMUS mıt siıch gebracht“, he1ißt In demnısches Ookumen in ıne el UumMsSCWah-
delt Damiıt besteht seıt der Reformatıon Schlußdokument. Miıt der Formel „die Je-
auf dem Terriıtoriıum der heutigen DD sulten mussen sıch ıhres Priestertums

bewußt se1n un dürfen keıne den Lalenerstmals wıeder ıne Benediktinerinnen-
Abteı Gegenwärtig en Ordensfrauen geordneten Aufgaben übernehmen, W CI-

ın dem Kloster den Ordensangehörige In einıgen latein-
amertikanischen Läündern gemahnt, deren
Eınsatz ZUT Förderung der Gerechtigkeıt Inomınıkaner
eindeutıg polıtısche Aktıonen ausgeartetl

Als „dreı Geschenke Gottes“ hat der LICU- Wal
gewä.  e Ordensmeister der Dominıkaner,
der 5<4Jährige Ire Damıan AlLOySLUS yrne, Solıdarısch zeıgen sıch dıe Jesuılıten mıt
dıe Domiinikaner-Theologen Edward dem zurückgetretenen TO ITupe, der

in seiıner Abschiedsansprache ıne posıtıveSchillebeeckx, Vves Congar und Marıe-
Dominique Chenu bezeıichnet Bewertung se1ines 18Jährıgen Generalats

gegeben und gefragt a  E, ob HNan sıch In

Jesulıten vielen Fällen nıcht 1e] her schuldıg g -
macht a  e7 WEn INa  — auf eiınen On
schritt verzichtet SO bezeiıchnen dieSelbstkritik un ogleichzeıt1ig Bestätigung

der In den etzten acht Jahren eingeschlage- Ordensdelegierten ın dem Schlußdoku-
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scher Mentalıtät sollen stärker betont unment dıe oft bıtteren Erfahrungen der
vVEISANSCHCNH Jahre als „eInNe eıt der dıe Integration der erte Afrıkas versucht
(Gnade‘“ un der Bestätigung der VO  —_ den werden;:
Generalkongregationen 1965 und 1975 e1INn- gegenüber den Okalen relıgıösen Gewohn-
geschlagenen Linle. ach WI1Ie VOT ste dıe
Gesellschaft esu voll hınter den beıden

heıten und Überlieferungen Aufgeschlos-
enheıt zeıgen, Laıen auf die Mıiıtarbeıit un:

VON der Generalkongregation unter der den Austausch VO  —; Erfahrungen hinweisen
Führung VO  — rrupe verabschiedeten SOWIE CUue Modelle der relıg1ıösen Erzlie-
Dokumenten „Jesulten eute  C6 und On hung anbıeten:
SCIC Mıssıon heute  “ In eiıner beispiellosen 1m Bereıich der polıtıschen Bıldung olltenGeste hatten damals dıe Delegierten der Erziıehung und Bıldung auf das BewußtseinKongregatıon mıt ber ausend Postulaten
für dıe Optıon gestimmt: DEr amp für für Gerechtigkeit ın der Gesellschaft dUSSC-

richtete se1N;den (Glauben un: der amp für dıe (Gre-
rechtigkeıt sınd keıne getrennten der p. 1m ländlıchen Bereıch Strukturen entwık-
rallelen Straßen“ keln, dıe Jugendlichen ermöglıchen,

Asıch ohl fühlen‘“‘, der and-
Salesıaner flucht entgegenzuwirken;

Im vEISANSCHNCNH Jahr richtete sıch dıe „Ge- dıe Handwerkerschulen sollen uch Elıten
ausbılden, dıe selber wieder ausbılden kön-wıssenserforschung“ der Salesianer Don

BOoscos auf dıe eiıgene Arbeıt In Lateın- NCn Außerdem sollte ıne Produktion
amerıka, in diesem Jahr auf Irıka gestre werden, dıe Ausbıildung beı gleich-
(OK 2 9 1983, 200) Es ging be1ı einem Se- zeıtıger weıtgehender Selbstfinanzierung
mınar mıt Männern un: Frauen des (Jr- ermö glicht.
dens, dıe ın Afrıka 1Im Eınsatz sınd, nıcht Eınıg sıch dıe Teılnehmer, dıe fast
11UT den Erfahrungsaustausch, sondern
VOT allem dıe rage, W1e auf dıe Heraus-

500 Salesianer In 31 Ländern Afrıkas repräa-
sentlerten, daß das Grundproblem darın

forderungen der Arbeıt mıt Jugendlichen In bestehen wird, dıe Forderungen und Emp-Schulen, Jugendzentren un Handwerker- fehlungen ;  o Papıer ın dıe Praxıs
schulen eingegangen werden kann, ohne bringen“dıe Pfeıiler des Ordens atıo, Liebe un:!
Relıgion VEITaTeEeN Das gemeınsam mıt
der Konrad-Adenauer-Stiftung durchge- SteyTer Mıssıonare
führte Semiıinar brachte ıne Reıhe VO  — An- DiIie ahl der NeuprIiester der Gesellschaft
« dıe künftig In dıe Praxıs UMSC- des Göttlıchen Wortes (Steyler Mi1ss10-werden sollen. Dabeı wurde In der
Dıskussion bemängelt, dalß dıe Koordina- nare), dıe 1im Laufe des Jahres 1983 geweıht

wurden, beträgt wurden Prie-t1on der rbeıt In den verschiedenen ent-
IcNHN och N1IC gut ist, daß gegensel- ster geweıht). DIe meılisten dıeser NeuprIie-

Ster kommen aus den Phılıppinen, dıetıge Hılfe mangelhafter Informatıon
eu«ec Steyler Miıssıonare stellen; folgennıcht immer leicht se1 Für drıngend erfor-

derlich gehalten wırd dıe weıtere nterna- Indıen mıt 1 9 Indonesıien mıt UT olen 9)
USA O Brasılıen 6‚ Deutschland 57 OT{U-tıonalısıerung des Ordens SOWIeEe das Eınge-

hen auf dıe afrıkanıschen Eıgenarten. Im gal 47 ana und apan mıt Je un: dıe fol-
genden Länder mıt Je einem Priester:einzelnen fanden Arbeıtsgruppen folgende Ecuador, Irland, Holland, Paraguay, 5Spa-Empfehlungen: nıen, Jugoslawıen. DIe Weıhen fanden

Die bestehenden Gemeinsamkeiten ZWI- nıcht immer 1m Herkunftsland (Fides,
schen salesı1anıscher Arbeıt un! afrıkanı- 2
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Barmherzıge Schwestern agesordnung:
Diıe größte geistlıche Frauengemeınschaft DıIe pastorale Abschlußprüfung der (Dr
der Katholischen Kırche, dıe BarmherzIi- denspriester

Das Verhältnıs der en un DiözesenSCH Schwestern VO heılıgen inzenz VO  '

Paul, felerten ihr 350 jährıges estehnen geistlıchen ewegungen
1633 hatte Inzenz VO  — Paul dıe Junge DıIie Nachwuchssıtuation In den en
Wıtwe Luılse VO  —_ Marıllac ersucht, ıer DIe Zukunft des Instıtuts der (Orden für
Mädchen ın iıhr Haus aufzunehmen un ın mıssıionNarısche Seelsorge un Spiırıtualıtät
Krankenpflege auszubılden. DiIe kleiıne Ge-
meıinschaft der „ J1Ööchter der chrıstlıchen Zusammenarbeıt der Bıstümer un Or-
Liebe“ wuchs rasch. eute gehören den den‘ der Deutschen Bıschofskonferenz und
verschıiedenen Zweıigen und Kongregat1o- der VD  S
IIC  —: der (Gremeinnschaft rund CAWE- Das Berufsbıild des Ordenspriesters und
stern DıIie Barmherzigen Schwestern des DıözesanprIiesters
wıirken VOT em in Krankenhäusern, Pfle- Ordensspezifische ufgaben un „eccle-
geheimen und Schulen: S1e nehmen sıch fer- sıologıscher Ort“ der Orden
MHMeET alleınstehende alte Menschen, Ge- Kommentierung des Ordensrechtes als
fangene un Obdachlose SOWIE alleın- eiıgenes Werk‘®

Verschiedenesstehende ütter, dıe ın Not geraten sınd,
ach eiıner Schriftlesung begrüßt der VOT-
sıtzende der DBK, Herr Kardınal Höffner,
dıe vollzählıg erschıienenen Teilnehmer und

KONTAKTGESPRÄCH bıttet Zustimmung DZW. Ergänzung der
DER DEUTSCHEN vorgeschlagenen Tagesordnung. Für „ Ver-
KONFERENZ. UND DE  ze VDO schıedenes“ werden TEeN Punkte angemel-

Am Dezember 1983 fand In Öln das det Jurisdiktion für Ordenspriester, dıe
sıebhte Kontaktgespräch zwıschen der Deut- Bestimmungen des Can 1261 In GIC; 1983
schen Bıschofskonferenz und den Höheren und Seelsorger für den Bundesgrenzschutz.

Es legt sıch nahe, dıe rage der Jurisdıik-ern der Priesterorden
Über das espräc. informıert folgendes tıon In Verbindung mıt TOP bespre-

henProtokall (vgl uch 2 9 1983, 202)
Im übrigen O1g das espräc. der ages-(0N Kardınal Höffner, Erz-

bıschof VO  — Köln, Vorsıitzender der eut- ordnung, wobe!l dıe eıt Verlängerung
schen Bıschofskonferenz:; Dr. Klaus Hem- der Sıtzung nıcht ausreıicht, alle Punkte
merle, Bıschof VO  — achen, Vorsiıtzender erortern. Eınıge Fragen sollen e1m näch-
der Kommıissıon für geistliche Berufe und sten Kontaktgespräch wıeder aufgegriffen

werden.kırchliche Dıienste; Dompropst Hans Leo
Drewes, Weıhbischof In aderborn, Vorsıiıt-
zender der Ständıgen Arbeıtsgruppe für Or- ETrRebnTsSse:
densfragen der Kom der DBK; Prälat TOPAnton Schütz, Leıter der Zentralstelle Pa-
storal der DBK: P Provınzıal IDr Miıchael Es besteht Übereinkunft darüber, daß dıe
HAalz SSR, Köln, Eirster Vorsiıtzender der ordensspezıfısche „pastorale Abschlußprü-
VDO; Provınzıal Dr. Herbert Schneider fung“ gemäß den „Gesichtspunkten für
OFM, Düsseldorf, Z weıter Vorsitzender den Eınsatz VO  —_ Ordensleuten In der AasTtO-
der VDO; Dr. arl Slepen CSSR., Köln, ral der Bıstümer für dıe pastorale Zusam:-
Generalsekretär der VDO menarbeıt zwıschen Bıstümern und ()r-
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densgemeıinschaften“ (Dokument der Wohnsıtzes In ıne andere 1Özese. DıIe
Deutschen iıschofskonferenz, Frühjahrs- ständıge Kommıissıon der DB  > wırd dıiese
Vollversammlung als dem arrt- rage klären un der Deutschen Bıschofs-
CXamnlen der Diözesanpriester gleichwerti- konferenz eınen entsprechenden Vorschlag
DCI Ausbildungsabschluß der Urdensprie- unterbreıten. Zugleıich werden dıe Ordens-
ster anerkannt wırd. Vereinzelt aufgetre- obern gebeten, In ihren Anträgen dıe
tene Schwierigkeıiten sınd AaUus dem langen Ordıinarıate anzugeben, welche ur1ısaık-
Weg erklären, der manchmal notwendiıg tıon dıe Patres bereıts haben
ist, bıs solche Vereinbarungen allen Bıs-
tumsverwaltungen gelangen. DiIie Regelung für ausländısche Priester

bleıbt davon unberührt. Hıer sınd dıe Ver-
och wırd emp(fohlen, daß UOrdenspriester, einbarungen innerhalb der CEE maßge-
dıe ıne Pfarrstelle übernehmen, Kın- bend, DZW. dıe allgemeınen Normen.
führungskursen für Junge Pfarrer eılneh-
MEN und dıe als Pfarrer eingesetzten,
den VO  z den Dıözesen für dıe Pfarrseelsor- L1OP
SCcI angebotenen Priıesterwerkwochen.

ach dem Il Vatiıcanum ist ıne beachtlı-
Ihre Jahresexerzitien ollten dıe Ordens-
priester, cdie In der Pfarrseelsorge tätıg

che ahl geistlıcher ewegungen INn-
nerhalb der Kırche entstanden, WIe iwa

sınd, jedoch innerhalb ıhrer Gemeinschaf- dıe Charismatische Bewegung, Schönstatt,
ten machen, damıt S1e VO  — der Spirıtualıität Fokolar, geistliıche Famılıe VO  e} Charles de
der eıgenen Gemeıinnschaft gepragt bleıben. Oucauld, Opus Deı, Lux ei Vıta Eic Vıele
Dıiıe anwesenden Bıschöfe sınd sechr daran dieser geistlıchen Bewegungen haben in DC-interessiert, daß uch dıe Ordensleute, dıe melInsamem Bemühen eiInNn echtes Christ-
In der Pfarrseelsorge tätıg sınd, als Ordens- lıches Leben unter den veränderten Bedin-
leute leben SUNSCH uUNscICT eıt CUC und orıgınelle

Spırıtualıtäten entwiıckelt. Eıne ahnlıcheWıe dıe Erfahrung zeigt, ist dıe Praxis der
Gewährung der Jurisdiktion Ordens- Bedeutung haben dıe kırchlichen Basısge-

meınden In Lateiınameriıka. Wenn diese Be-priester In den Diözesen unterschıiedlich.
So kommt VOT, daß selbst altere, erfah- uch manches geme1ınsam ha-

ben, ist doch jede für sıch besondersIeNC Ordenspriester, dıe in eiıner 1ÖZese in
der Bundesrepublık Deutschland Jurisdik- beurteılen, VOT allem Was ıhr Enintfluß auf
tıon „USqu ad revocatıonem“ aben., be1l un: ihr Verhältnıs den Orden betrıifft
Versetzung In i1ne andere 1Özese Jurisdık- Wenn S1IE dıe Spırıtualıität eiıner Ordensge-
t1on MNUTr für einen kurzen Zeıtraum ernal- meıinschaft beleben un gleichsam den SpI-
ten rıtuellen Akzent UÜMNSETEIT: eıt verdeutli-

cHEeN. können S1e fruchtbare Anstöße g -DıIe Dıözesanpriester bekommen In der Re- ben, WIE {iwa dıe Devotıo modernage]l ach dem Pfarrexamen Jurisdiktion uS$s- Ausgang des Miıttelalters Andere GruppenqucC ad revocatıonem. Entsprechend sollte mıt tarken (auch Juristischen) Bındungen,Ordenspriestern ebenfalls Jurisdiktion us-

JUC ad revocatıonem gewährt werden, können sıch spaltend ın eıner Ordenskom-
munıtät auswırken. Dıie eıgene OrdensspI-WEeNN S1e. dıe pastorale Abschlußprüfung @

Dıenstprüfung) bestanden haben Dıe VO  >
rıtualıtät mMu. die Heımat der Ordensmit-
glıeder se1In.einem Bıstum ın der Bundesrepublık

Deutschland gewährte Jurisdiktion Ahnliches gılt uch für den DıözesanprIie-
ad revocatıonem soll grundsätzlıch In allen STEeT. Seine eımat sollte dıe Gemeinde
Dıiözesen der Bundesrepublıik Geltung ha- (Diözese) se1n. In der Dıaspora ist Jjedoch
DE, uch beı Verlegung des ständıgen dıe Gefahr größer, dıe eigentliche Heımat
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ın eıner der spirıtuellen Bewegun- StOT' wırd? Selbstverständlich mu dabe1ı ql-
ler Gewissensdruck vermıeden werden.SCH suchen.
Wır ollten den Jjungen Menschen helfen,
ihnen dıe Freundschaft Jesus erschlıe-

TOP Ben FKın erster nsatz waäare be1ı den Eltern
Der Voarsıtzende der VD  S berichtet über gegeben. Aber viele Eltern können der
dıe Nachwuchssıituation der Priesterorden. wollen cdıe irühen Zeichen eıner Berufung
Di1e ahl der Professen in den Priesteror- nıcht mehr deuten Hıer hat der Priester
den ist VO  — 1972 bıs 1982 VO  z 9753 87 ıne besondere Verantwortung. Wichtig
auf 7876 zurückgegangen, das ist eın Mınus ware auch, cie Jungen Menschen mıt
VOIN 19% DIe ahl der Priester innerhalb Gleichgesinnten zusammenzubrıngen, da-
diıeser Gemeıinschaften VO  - 6318 1030 mıt S1e ıne Atmosphäre erleben können,

dıe chie Berufung rag und OÖördert ungeauft 5288, das sınd 16% Dıie Zahlen der No-
Vizen un: Priesterweıhen zeigen in dıesem Menschen lassen sıch begeıstern, doch

mussen S1Ce zugleıich begreıfen, da hrı-Zeitraum eın Auf un A „ daß INan ke1-
MCn siıcheren Irend erkennen und uch stusfreundschaft besondere An{forderungen
nıcht VO  — eıner TIrendwende sprechen ıhr en stellt.
kann. Eın oroßes Hındernis In der Pastoral der
In den Diözesen ist dıe ahl der Priester- geistlıchen Berufe sınd uch manche Prie-

ster, dıe selbst resigniert haben und nıe-amtskandıdaten gestiegen und uch dıe
Durchhaltekrafit der Neubewerber. Doch manden für den geistlıchen Beruf AS=-
können dıe Bıschöfe uch In den Diözesen hen der Sar davon abraten
nıcht VO  —_ einem eindeutigen und stabılen
Irend sprechen. DiIe Strömungen ın den
etzten Jahren sınd csehr wechselhaft. /Zur TOP
eıt ist wıeder eın stärkerer Hang Z7u In-

Tratz, der als Vorsıiıtzender der VD  ®dividualısmus erkennbar. Psychısch sınd
dıe Kandıdaten wenıger belastungsfählg. gleich Vorsitzender des Kuratoriums des In-

tıtuts der Orden für missıionarısche Seel-
Der Rückgang der Priester- und Ordensbe- und Spirıtualität Ist, erklärt
rufe wırd damıt erklärt, daß dıe me1l1- dıe Folgen der Streichung des Jährlıchen
Ssten jJungen Menschen eute bereıts mıt uschusses des Verbandes der DIiözesen
Jahren intıme Beziıehungen ZuU anderen Deutschlands für das Institut, dıe mıt
Geschlecht en Sıe kommen dann für Schreiben VO Herrn Prälat Dr. Homevyer
eınen geistlıchen Beruf ın der Regel nıcht VO Februar 1983 völlıg unerwartet und
mehr ın rage Man müßte daher dıe Ju- hne vorherige Konsultatıon mıtgeteilt

wurde. FEın Drıiıttel des ats ist dadurchgendlıchen schon früher für ıne ungebro-
chene Liebe Christus un der Kırche be- gedeckt. LDIe Tatsache, Der uch cdie Art
geistern. und Weılise des Vorgehens hat be1ı den De-

troffenen Abten und Provınzıalen großenDiIe humanwissenschaftlıchen Ihesen der NmMUuU erweckt.
etzten e bzgl. der Jugenderziehung
und Berufsentscheidung wurden csehr als DiIie Streichung des Zuschusses kam außer-
siıchere Erkenntnis AaNZCNOMMECN, wobeıl S1Ee dem ın eiınem für das IMS und dıe VD  CS

selbst außerst ungünstiıgen Zeıiıtpunkt, davielfach 1U Hypothesen sınd Woher WI1S-
SCI1 WIT, daß Gjottes (nade nıcht schon be1ı dıe VD  S dabe1ı ist, Zielsetzungen un Ar-
Elfjährıgen Wırken ist? Warum sollen beıtswelse des IMS überprüfen. DiIie Be-
WIT nıcht miıthelfen, daß ıne Berufung schlußfassung über dıe Zukunft des Instiı-
durch negatıve Eınflüsse nıcht wıeder ZCI1- {u{fs WaT für dıe Mitgliederversammlung der
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On

VD  C 1984 vorgesehen. Bıs dahın ollten Wohl der Kırche ın Deutschland geschieht,
Vorstand der VDO, das Kuratorium des wurde bısher uch dadurch anerkannt, daß
IMS un! dıe V DO-Kommissionen „Pasto- dıe Seelsorgeämter verschlıedener Dıöze-
na SOWIE „Bıldung und Erzıehung“ iıhre SC  = VO  = Anfang Iinanzıelle eıträge für
Stellungnahmen un Beschlußvorlagen C1- das IMS geleistet aben, dıe jedoch 1968
arbeıtet en Miıt der Streichung er abgelöst wurden WG einen Zuschuß der
/uschüsse waäaren dıe Überlegungen dieser deutschen Bischofskonferenz DZW. durch
remılen ber dıe Zukunft des Instıtuts eıinen regelmäßıigen Zuschuß AaUus$s dem OTI-

ZU Scheıtern verurteılt, weıl den Mıtglıe- dentlıchen Haushalt des Verbandes der
ern der VD dıesem Zeıtpunkt ıne DIiözesen Deutschlands (Der Zuschuß De-
rhöhung der eıträge o nıcht rug 1973 000,—, se1ıt 1976
gemutet werden konnte Herr Tala  O- 95 000,— VO  — 1978 bıs 1980

hat dann beı eıner Besprechung mıt 125 000,—. Da seıt dem 1.1. 1981 der
dem Vorsıiıtzenden un dem (Generalsekre- Fac  ereıch Pastorale Dıienste nıcht mehr
tar der VD für 1984 och eınmal einen durch einen hauptamtlıchen Leıter besetzt
Zuschuß VO e och ist, wurden dıe /uschüsse auf
wurde uch diıeser Betrag inzwıschen WIEe- 9 gekürzt. 1984 sollten S1e
der gekürzt. Sanz wegfallen.).
{)as IM ist erwachsen aus der Miss1o0ns-

ach eıner Umfrage be1ı den Mıtgliıedernkonferenz (MK) der Vereinigung für mI1S-
s1ionarısche Seelsorge, der sıch dıe Or- der VD hat sıch dıe Mehrheıit eindeut1ig

für dıe Weıterführung des IMS und dıedensgemeınschaften zusammengeschlossen
hatten, dıe in der S- un (GJebiletsmis- Neubesetzung DZW. ärkung des pastora-

len Fachbereiches des Instıtuts dUSSCSPIO-S10N äatıg Als sıch ın den sechzıger hen und dabe!1ı1 zugleıich betont, daß dıeJahren (1im Anschluß dıe oroße Stadtmıis-
SION ın München) dıe Notwendigkeıt einer VD  S dıe Deutsche Bıschofskonferenz da-

be1l nıcht AUS ihrer Verantwortung entlassenintensIıveren Z/usammenarbeıt In Fragen
der Volksmissıion und der Weıterbildung ürfe, da das Instıtut nıcht alleın 1m Inter-

SSC der en arbeıte, sondern für dıe (GTe-der Volksmissıionare zeıgte, hat dıe das
samtpastoral wiıichtig sSe1 So ist das IMS dasInstitut für mi1issıonarısche Seelsorge g -

gründet. Eirster Dırektor wurde Prof Dr. einNZIge Instıtut, das iıne qualifizierte Exer-
zıtıenmeısterausbıildung anbıetet, das sıchVıktor Schurr SSR Da das Instıtut

schmal angelegt WAarTr und nıcht allen An- dıe Aus- und Weıterbildung der Ge-
meınde- (Volks-)missionare bemuht. Fer-sprüchen und ufgaben genugte, denen dıe
HET bietet das IMS Kurse für dıe I1 Bıl-Orden iın Deutschland gegenüberstanden,

wurde 1965 das IMS erweıtert. Es gab dungsphase der Priesterausbildung d SPC-
zielle Kurse für Kranken- un Altenpasto-nächst WEel Abteilungen „Missıonarısche

1enste“ un „Spirıtuelle Dıienste“, denen ral, dıe VOT allem uch VO  — Schwestern be-
sucht werden. Dıie VOT Jahren entstande-ıIn den sıebzıger Jahren eın drıtter Fachbe-

reich „Biıldungsarbeıt mıt Schwestern“ hın- 1CN Bedenken des methodischen

zugefügt wurde, da dıe Schwestern S06 Ansatzes bestimmter Kurse des IMS este-
hen heute nıcht mehr, WEeENN uch immerder Kursteilnehmer ausmachten. DIiese

drıtte Abteıilung wırd VO  —_ eiıner Ordens- och vereinzelt dıe Arbeıtsweise des
Instıtuts polemıisiert wırdschwester geleıtet.

Be1 der vorwıegend pastoralen Ausrichtung Diıie Teilnehmer des Kontaktgespräches
omm das IMS letztlich der astoral, der stimmen darın übereın, daß dıe Dıskussıion
Seelsorge ın den DIiözesen zugule. Daß dıe ber Zielsetzung und Arbeıitsweise des

Arbeıt des IMS 1Im Interesse un: 7Z7u IMS innerhalb der VDO zunächst fortge-
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führt un ZU Abschluß gebracht wırd Da- un der VD  ® bekommen, wurde be-
De1l soll nach Möglıchkeıit ıne /usammen- schlossen, be1l jedem Kontaktgespräch StAar-

arbeıt mıt der VO  ® erstrebt werden. ach ker als bısher über dıe Arbeıit der Bıschof{s-
konferenz und iıhrer Kommıissıonen 1N-dem Vorlıegen der Ergebnisse wırd der VOT-

sıtzende der VD  © dıe rage des IMS noch- formıeren un! azu Jeweıls dıe Meınung
mals mıt dem ekretar der DB  R beraten, der Orden hören. Dazu soll das G’ire-

ıne tragfähıge finanzıelle Basıs für dıe mıum nıcht vergrößert, ohl ber der zeıt-
Arbeıt des IMS finden. Dıe DBK wırd lıche Rahmen erweıtert werden. fu be-

stımmten Fragen sollen überdies vorherdıe rage ın der 111 und beraten
kurze Statements ausgearbeıtet werden.

TOP
TOP O=a) Die Zusammenarbeıt zwıschen Orden

un: Diözesen auf Diözesanebene macht Da dıe eıt bereıts abgelaufen WAäTl, konnte
weıtere Fortschrıitte, WECNN uch noch nıcht nur och TOP kurz angesprochen WCCI-
iın allen Dıiıözesen regelmäßıge /usammen- den Das Berufsbild des Ordenspriesters,
künfte zwıschen den höheren Ordensobern der sowohl VO  — der Profeß W1e VO  — der
und dem Ortsbischof stattfinden. Dıe (e- Priesterweıhe her geprägt se1ın soll, mußte
spräche in Köln, Aachen, Limburg, Mun- näher geklärt werden. Innerhalb der Orden
sSter un! aderborn gut und dıenen werden allerdings entsprechend der e1ge-
dem besseren gegenseıltigen Verständnıiıs NCN Spiritualität dıe Akzente verschıieden
un:! der Zusammenarbeıt 1im Sınne VO  — gesetzt.
utuae relatıones. Gelegentliıche Schwıe-
rıgkeıten gıbt NUuTr auf der ene der Ver- Es ware hılfreich, das Berufsbild des Or-

denspriesters un des DiözesanprIiesterswaltung. Darum ware SINNVOIL, dıe Spıt-
nach dem CIE: 1983 erarbeıten.LA  —; der Verwaltung den Gesprächen hın-

zuzıiehen.

Bezüglıch der Zusammenarbeıt der
DB  R und der VD  S wırd seıtens der VD  S KONTAKTGESPRACH
der Wunsch geäußert, da der Vorsitzende DE  z DEUTSCHENS
der VD  ® wenıgstens als Berater In der KONFERENZ UND DER VOD
Kommıissıon für geistliıche Berufe un
kırchliche Dıienste vertreten se1ın sollte
Der Vorsitzende der L, Tatz Am November 1983 fand In öln das
ad ın dıe Kommıissıon beru- vierte Kontaktgespräch zwıschen der eut-

schen Bischofskonferenz und der 'ere1in1-fen Wenn uch grundsätzlıch In dıe bı-
schöflichen Kommissionen 1U Fachleute gung der Ordensoberinnen Deutschlands
als Berater berufen werden, nıcht ber VeTr- Über das Gespräch infor-

Protokall uchtreter VO  - Interessengruppen, hat dıe mıert folgendes (vgl
VD als Konferenz VO  — „Ordinarıen“ 25 1982, 191)
doch ıne andere Qualıität als andere N{tieTt- Joseph Kardınal Höffner,
1I1l- un Arbeıtsgemeinschaften. Von da- Köln;: Bischof Dr. aus Hemmerle, Aa-
her ist es angebracht, daß dıe VD  S In den chen; Weıhbischof Hans Leo Drewes, Pa-
einschlägıgen Kommissıonen der DBK derborn; Generaloberin Benedikta
durch eiınen höheren ern vertreten ist,

\l aıntz, OSU, Vorsiıtzende; Schwester
se1 uch 1L1UI als „Berater Fabıola ı1enand ADIJC, Vorsıt-
Um 1nNe stärkere institutionelle Klammer zende: Schwester Katharına auly OP,
zwıschen der Deutschen Bıschofskonferenz Schwester Carıta eyer SCC. Schwester
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In Can 628 wırd der DiözesanbıschofAngelıka Kronenberg, Schwester Mechthıl-
dıs otterık, Schwester averla Bachmann beauftragt, hınsıchtliıch der klösterlıchen
IBMV, Schwester TIhımotea Kronschnabel, Dıszıplın visıtıeren, dıe einzelnen Nıe-
OSB Schwester Renata Rohleder, IBMV. derlassungen eınes Instıtuts dıözesanen
Schwester Adalberta Uekıng, (eneralse- Rechts, dıe in seinem Gebiet lıegen un dıe
kretärın, Prälat nNntion Schütz rechtliıch selbständıgen Klöster, VOoO  b denen

1im can 615 dıe ede ist Es handelt sıch 1m
Der Vorsiıtzende der Deutschen Bischofs-

Can 615 rechtlich selbständıge Klöster,konferenz, Joseph ardına Höf{ffner, eröÖöff- dıe qußer der eigenen Leıtung keıner ande-
netl dıe Besprechung mıt eıner Schriftle-
S ung und einem Gebet Frau General- K Ordensıiıinstitution angeschlossen SInd.

Diese Klöster werden nach Vorschrift desoberın Benedikta Maıntz dankt iıhrerseıts Rechts der besonderen Aufsıicht des Dıöze-1Im Namen der VOD für dıe Möglıchkeıit sanbıschofs anvertraut Weıhbischof Hans
des Gesprächs. Leo Drewes berichtet., daß dıe Ordenrefe-
Das Protokall der Sıtzung vVOoO 4.1. 1983 renten der nordrhein-westfälischen DIiöze-
wırd genehmıigt und dıe vorgeschlagene Ta- SCH überlegen, ob nıcht doch e1in Priester
gesordnung ANSCHNOMMECN. für dıe weıblichen Ordensgemeıinschaften

benannt werden soll. der dıe Verbindung
zwıschen dem Bıschof un der (Jemeınn-

Das rdensrecht 1m schaft halten hat {wa 1Im Sinne eines DIS-
eX Iurıs Canoniıic1ı herigen Klosterkommıiıssares, uch WEeNN

diıese Instıtution nıcht mehr bestehtIn diesem Zusammenhang werden weıtere
Eınzelfragen besprochen:
K Dıie Rolle der bıschöflichen Kloster- Ergebnis der eratung: DıIe Bestimmungen

Ommıssare des CC sınd einzuhNalten Wo besondere
Der echsel im Amt der Oberın Umstände oder der Wunsch der e{tirolile-
Dıe klösterlichen Oratorien NCN ıne andere Ordnung anbıeten, bedarf
Das Vısıtationsrecht des Bıschofs eigener Vereinbarungen. DiIie Ordensre-

ferenten der Diözesen werden gebeten, eın
Zur Sıtuation berichtet Frau (General- otum Zur weıteren Vorgehensweılse OTZU-
oberın Benedıikta aıntz, daß dıe einzel- legen.
NC  —; (G(Gemeınnschaften bereıts ber theolo-

DIie VO  > wırd gebeten, dıe rage zunächstgisch-spirıtuelle Grundlinien un Verände-
IUNSCH gegenüber dem bısher geltenden uch och einmal ınnerhalb der ereı1in1-
Ordensrecht in Rom Informatıon erhalten gung der Ordensoberinnen mıt einem Jur1-

stistıschen Fachmann beraten DIie Be-haben Das ema der kommenden Jahres-
versammlung der VO  —ö heißt „Geıistlıche teılıgten betonen, daß beiden Seıten
Dımensionen des eiınem Kontakt gelegen ist

1 Im Ordensrecht des CIC iıst dıe
Der echsel iIm Amt der Oberıiın: achInstıitution des bischöflichen Klosterkom-

mıi1ssars nıcht wıleder eingeführt. Can 624 sınd „dıe (Q)beren für eınen be-
stimmten und NSCMECSSCHCNH Zeiıtraum g -

In Cal 628 iıst festgelegt, daß dıe Obe- mäß der atur und der Notwendigkeıt des
ICH, dıe aufgrund des instıtutse1igenen Instıtutes einzusetzen. sofern nıcht dıe
Rechtes dıesem Amt bestimmt werden, Konstitution für den obersten Leıter un
dıe anvertrauten Niederlassungen und Miıt- für dıe Oberen rechtliıch selbständıger Nıe-
glıeder nach den Vorschriften des Eıgen- derlassungen EIW. anderes bestimmen‘‘.
rechtes visıtıeren haben Damlıt ist für dıesen Bereich den eme1n-
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schaften inNe relatıve Freıiheıit zugestanden, katholischer carıtatıver Einrichtüngen hält
wobe!l iın deutliıch ausgesprochen WwIırd,
daß dıe Eıiınsetzung nıcht allzulange hne
Unterbrechung erfolgen soll (jrundsätz- Im Jahre 1980 181 Schwestern -

ugıch ist deshalb dıe Forderung des CI In
dıesem Siınne beachten Es bedarf des- Im e 1985 sınd 16804 Schwestern,
halb och näherer Absprachen zwıschen Iso 20965 wenıger be1 eiınem dauernd stel-
den Gemeinschaften innerhalb der VOD genden Altersdurchschnitt bıs ber

Jahre

DiIie klösterlıchen Oratorien: In dıiıesem
Zusammenhang sind VOIl Bedeutung dıe Das Eingebundenseıin der Ordenschrıi-

sten in dıe sozlalrechtliche Verfaßtheıiıt der
anones 1223{ SOWIE dıe anones 934,

ach (2A08 934 S42 soll wenıgstens Dienstgemeinschaft wırkt sıch ungünstıg
auf deren geistlıches Leben AaUuUSs (Arbeıtsre-zweımal 1m Monat eın Priester dıe heılıge

Messe ELE dıe heılıgste FEucharıstıe gelung und Schichtdienst)
aufbewahrt wırd, „soweıt dıes möglıch STr Als Folgen davon entstehen
Damıt ist gegenüber den biısher gültıgen Spannung zwıschen Lebensrhythmus eıner
Bestimmungen ıne Anderung eingetreten, geistlıchen Gemeinschaft und den Notwen-
da bıslang eınmal in der OC dıe Feıer digkeıten des sozlal-staatlıchen IDienst- und
der eılıgen Eucharıstie verlangt WAäl. Der Arbeitsrechtes.
Hinwelıs, daß dıe Feler der heıilıgen Eucha-
rıstie, sOweıt 1e6Ss möglıch ist, zweımal 1m pannung zwıschen der Jenstsetzung

christlıchen Bruderdienstes und der säkula-ona erwarte wırd, kann unfter Umestän-
den für dıe Gemeinschaften VO  a Bedeu- risıerten Zielsetzung öffentlıchen Sozı1al-

dıiıenstestung se1n, dıe Wal dıe nbetung des el-
heilıgsten pflegen, jedoch nıcht dıe Mög- pannung zwıschen dem Anruf ZU DIienst
liıchkeıt der OÖfteren Zelebratıon durch helfender christlıcher Barmherzıigkeıt und
eınen Priester haben Eınschränkung diıeser Dıienste durch Orgäa-

nısatorısche Kontrollmechanısmen AUs (1
nanzıellen (Gründen

Das Visitationsrecht des Bischofs DiIie
damıt gegebenen Fragen sınd In den obıgen Die Tätigkeıt VO  — Ordensfrauen, WECNN
ussagen und Überlegungen mitbeinhal— uch ın geringer ahl innerhalb eıner
tet Dienstgemeinschaft werden VO  — Patıenten,

Arzten, Miıtarbeıtern und Außenstehenden
Themenvorschäge der eınzel- wohltuend empfunden, zumal dıe mensch-
MS Fachreferate 1n der VO lıche un christliıche Atmosphäre.

D] Refiferat Heimerziehung: Schwester An- Dıie Ordensleıtungen stehen damıt aAaNZC-gelıka Marıa Kronenberger spricht ber dıe
Entwicklung seıt der Besprechung im VCTI-

sıchts der rückläufigen Miıtgliederzahlen ın
der Entscheidung, ob S1C dıe wenıgen e1IN-Jahr. Es mu gesagt werden, daß satzfähıgen Schwestern in den Eıinrichtun-

dıe in den früheren Gesprächen genannten SCH belassen sollen, dıe Präsenz der
Gesichtspunkte weıterbestehen, S1e haben Kırche erhalten, oder ob S1e abzuberu-
sıch Zeıl noch verdıichtet. fen sınd, auf dıese Weıise wenıge Kın-

Dıi1e fortschreıtende Minderung der ahl riıchtungen erhalten 1m Sınne e1InNes MoO-
dells IntensI1Iv carıtatıver kiırchlicher Prä-sowochl 1m esamt der Ordensgemeinschaf-

ten als uch in den Dienstgemeinschaiften SCI1LZ
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In Tast en carıtatıv-pflegerischen (Or- In dem weıteren Gespräch wırd deutlich,
densgemeınschaften ze1ıgt sıch dıe JTendenz, daß alle Bereıche Heımerziehung, Carıtas,
dıe Schwestern uch als kleıne Gruppe ın Schule, Mıssıon und geistliche Bıldung ıne
den Eıinriıchtungen belassen. Zuneh- Eıinheıt bılden. Kardınal Höffner drückt
mend werden uch Schwestern 7U Jenst dıe Sorge dUs, dalß dıe kırchlichen Einrich-
der Seelsorge In Krankenhäusern, Pflege- t(ungen Aus vielfältigen Gründen keiıne OTI-
heimen un anderen Eınrıchtungen einge- 91nÄär kırchlich-christliche Arbeıt mehr le1-

Hıer weılst dıe Statıstik als einzıge sten können. DiIe IntensIiv kırchlich-christli-
ter den Berufszweıgen der tätıgen (OOrden che Arbeıt ist in der Gefahr, eıner extensI-
ıne angsam steigende Tendenz AUus$s Ven kırchlichen Präsenz weıchen. Es De-

H26 1983 756 Schwestern). darf angesıchts eInes zunehmend geringen
Glaubenswissens und eiıner geschwunde-Der Entschluß ZUT kleinen ahl In ogroßen HC  —_ relıg1ösen Praxıs der umfassenden.

Eınrıchtungen stellt dıe Verantwortung Evangelısıerung. Dabeı haben wıederum
der Ordensleıitungen CUGc Anforderungen. alle Verantwortlichen In der Kırche mıtzu-
Es gılt In stärkerem Maße das Selbstver- wirken, Bıschöfe, Priester, Gemeinden,ständnıs als Ordensfrau un! dıe geistlıche Lehrer, Schulen, Eltern und Famılien.
VOoO Glauben getragene Grundhaltung
7U helfenden Dıenst entwıckeln DZW. In der Viıelfalt kırchlıchen ırkens Mu. AdUus$s

unterstutzen. In der geistigen und Dberuf- der mıissıiıonarıschen Grundhaltung In der
Zukunft dıe chrıstlıche Alternatıve aNSC-lıchen Formung, der Aus- und Weıterbil-

dung ist dıe reıfe christlıche Persönlichkeit strebt und gelebt werde, damıt ıne Reviıta-
das 1el lısıerung auf allen Ebenen kırchlichen Le-

Dens erwarte werden ann (Förderung der
Im Tleam mıt den vielen nıcht ordensgebun- gelistliıchen Gemeinschaften, Ermutigungdenen und oft uch nıcht relıg1Öös geprägten
Mıtarbeitern ist für dıe UOrdensfrauen die

De1l MiıBßerfolgen un: Beılstand ın den kle1-
1IC  —_ Erfolgen, Möglıchkeıten schaffen AA

Chance der Erhaltung und Förderung
des christliıchen Gelstes in den Eıinrichtun-

Miıtarbeit und Betätigung Junger Menschen
In kırchlıchen Gemeinschaften un nstıtu-

SCH mıtzuwirken, 1m Sınne des Dienstes tıonen, ılfen Lebenshoffnungen(Glauben. für dıe große ahl der arbeıtslosen Jugend-
lıchen).Im Blıck auf dıe geringer werdenden Zah-

len wırd In Zukunft VO  — großer Bedeu-
tung se1n, daß alle Verantwortlichen in der

In diesem Zusammenhang weılst Bıschof
Dr. Hemmerle darauf hın, wıieviele Ööte

Kırche diıesen carıtatıven Dıenst iın der unNnseTES Lebens mıt der „Zieit“ un dem
Nachfolge Chrıstı und der chrıstlıchen „Sınn des Lebens“ zusammenhängen. Dıi1e
Hılfe bejahen, unterstutzen, In der Verkün- Ordensleute werden gerade deshalb g -dıgung bewußt ansprechen und dıesem schätzt, weıl S1E eıt für andere un für
Dıenst ermutıigen. In diesem /usammen- (Gjott haben; dıe Menschen wollen erfah-
hang ist VO  — großer Bedeutung, daß das rEnN, Aaus welchen urzeln cdıe Ordens-
Charısma der evangelıschen äte gelebt frauen diıese Haltung leben (Evangelischewırd und In der Kırche lebendig Dleıbt 1Im Räte)Sınne des Wortes VOoN aps Johannes
Paul Il dıe Ordensleute: „Nıe annn dıe
Kırche auf uch VEn Immer braucht Dıie Leıtung des „IMS-Institut für m1S-
S1IeE uer Zeugni1s des Glaubens un damıt sıonarısche Seelsorge“ hat alle Ordens-
der Vereinigung mıt Gott, uer Zeugni1s der gemeınnschaften geschriıeben mıt der
Hıngabe ıh In den dreı evangelıschen Gewährung eines Darlehens ZUT Weıter-
Räten.“ führung der rbeıt
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Es ist dıe gemeiınsame Auffassung, daß In der Verwirklıchung al dieser Maßnah-
INECMN sehen dıe Bıschöfe einen wırksamendıese Angelegenheıt eiıner umfassenden

Klärung bedarft. Es besteht keıne Veranlas- Beıtrag ZUF Verbesserung des Schutzes des
ungeborenen Lebens Insbesondere für dıeSung, daß dıe Miıtglıeder der VO  — 1iinan-

zielle Unterstützung eısten Erstellung der Arbeıts-Rıchtlinien der Bun-
desstiftung „‚Mutter und Kınd“ haben S1E

IDıIe Anfrage eıner ausländıschen Ordensge- sıch bereıt erklärt, dıe Erfahrungen AUS der
meınschaft auf Vermıittlung eıner deutschen Arbeıt ıhrer dıöozesanen Hılfsfonds und der
Ordensgemeinschaft ZUT ege des geıistlı- katholischen Beratungsstellen einzubrin-
hen 1aloges kann geklärt werden. DiIie

DCHAnfrage ist uch das Generalsekretarıat
der VO  S> Dıe bıschöfliche Zustimmung halt sich 1N-

des in TeENzen. Man ist sıch In reisen der
Bischofskonferenz darüber 1Im klaren, daß
finanzıelle un wirtschaftlıche ılfen alleın

BISCHOFSKONFERENZ auft Dauer ıne grundsätzlıche Verbesse-
Iung des Lebensschutzes nıcht herbeızufüh-
ICN vermOgen, daß dazu vielmehr einer

Schutz ungeborenen Lebens Bewußtseinsveränderung ın der Gesell-
schaft bedarft.Als eiınen „Schritt In dıe richtige Rıchtung“

ewerte INa  S In der Deutschen 1SCNOIS-
konferenz dıe Aktıvıtäten der Bundesregıle-

Eıne „Pro-famılıa“-Beratungsstelle In Bre-
INCH, bezuschußt VO  — und und Land,

rung, durch dıe der Schutz des ungebore- ruühmt sıch öffentlich, PTO Jahr 2000 Abitre1-
N  > Lebens In der Bundesrepublik verbes- bungen durchzuführen.
SeTti werden soll Das gılt insbesondere für
dıe Bundesstiftung „Mutter und Kınd“, dıie Weıl das ist, müßte ach Meınung der

Bıschöfe der Deutsche Bundestag das Bun-1mM Julı 1984 ihre Arbeıt aufnehmen wird,
ausgestattet mıt 25 Mıo für dieses desgesetz andern. daß e1in Miıßbrauch
Jahr un ab 1985 mıt Jährlıch Mıo der geltenden Abtreibungsregelungen nıcht
Dıe Bundesstiftung, dıe über dıe mehr möglıch ist Mıt eiıner solchen eset-
staatlıch anerkannten Beratungsstellen dıe zesänderung müuüßte festgelegt W CI-

sozlale Lage schwangerer Frauen In Not den,
verbessern soll, verfolgt dıe nämlıchen daß dıe sozlale eratung schwangerer

Frauen ın Not 1U och durch anerkannteZıele, Tür dıe dıe deutschen Bıstümer
über iıhre diıözesanen Hılfsfonds seı1ıt 1975 Beratungsstellen und nıcht mehr uch

durch in der ege überforderte Arzte be-schon rund Mıo0 ausgegeben ha-
ben Zustimmung en uch dıe Vor- trıeben werden darf;
schläge der VO  —_ Bundeskanzler Dr. Helmut daß dıe gesetzlıche Überlegungsfrist für ab-
ohl eingesetzten un VO  — Bundesfamıilien- treibungswillıge Frauen VOT der Abtreıbung
miıinıster Dr. Heıner Geißler geleıiteten In- VO  — Jjetzt Te1L auf mındestens acht Jage AdUusSs-

termiıinısteriellen Kommıssıon VO Jahres- geweltet wiırd;
nde gefunden, eın Erziehungsgeld eINZU- daß Frauen, dıe abtreıiıben lassen, und alle,
führen, das Mutterschaftsgeld stufenwelse dıe für ıne Abtreibung mıtverantwortlich
auszubauen, den Famılıenlastenausgleich werden, nıcht mehr unter en Umständen

straffreı ausgehen;verbessern, Erziehungsjahre In der Ren-
tenversicherung anzuerkennen, das Adop- daß Beratungsstellen, dıe den gesetzlıchen
tionsrecht verbessern und einen famı- Bestimmungen offenkundıig zuwıderhan-
lıengerechten, kınderfreundlichen Woh- deln, keıne staatlıchen Zuschüsse mehr CI-

nungsbau Ördern. halten
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Das Wiıchtigste ber Dıi1e „Sozılale Indıka- in einem Vorwort der Arbeıtsstudıe „Mıt
tıon  C6 müßte 1m Gesetzestext LIICUu formu- nıcht geringer Sorge“ sSe1 diıese Entwick-
hert werden, jeden Mißbrauch USZU- lung In den zurücklıiegenden Jahren VO  s

schlıeßen, und dıe für zahlreiche Bürger AT den Bıschöfen, ber uch VOonNnN Phılosophen
gerniserregende Finanzıerung der btre1- un: Theologen selbst beobachtet worden.
bungen auft Kosten der Solıdargemeın- „Insbesondere haben dabe1 dıe DefNtzıte 1mM
schaft der Krankenversıicherten mußte DC- Bereıch der systematıschen Phılosophıe
striıchen werden (unter Verzıicht auf das als VOI allem der Metaphysık dıe krıtiısche
Ausrede empfundene Warten der Regıie- Aufmerksamkeıit auft sıch gezogen.“”
I1ung auf eın Urteıl Aus Karlsruhe). Der
Vorsiıtzende der Deutschen Bıschofskonfe- Eındringlich wırd In der Stellungnahme der

Stellenwert phılosophıscher Studıen für dıe
ICNZ, Kardınal Joseph Höf{ffner, hat dıe MeIı-
NUunNng der deutschen 1SCANOTIe In einem PCI- angehenden Theologen bekräftigt. IT heolo-

gische Wiıssenschaft ohne selbständıge Phı-sönlıchen Schreiben gegenüber Bundesfa-
mılıenmiıinıster Ge1ißler deutlıch ZU ARNS- losophıe sSte in efahr, „„ZU unıversalen

Dıalog unfähig, In der ratıonalen Auseınan-druck gebrac (RB 6) dersetzung wirkungslos und für ıhre e1ge-
IIC  i Voraussetzungen blınd werden‘‘.

Phılosophiıe und Theologiestu- Zudem nehme dıe Phılosophıe ıne krıt1-
dıum sche Funktion uch gegenüber den E1unzel-

wıssenschaften wahr. Dıie Studıe der deut-
Eıne Neuorientierung un:! deutlıche Auf- schen Bıschöfe., dıe inI /usammenar-
wertung der Phılosophıe 1mM Theologiestu- beıt mıt der Arbeıtsgemeinschaft der ach-
dıum halten dıe deutschen 1SCNOTe sowochl vertreter für Phılosophıe innerhalb des Stu-
für angehende Priesteramtskandıdaten als dıums Katholische Theologıe ın knapp WeIl
uch für Dıplomstudenten und ünftıge Jahren entstand, enthält uch Orientie-
Relıgionspädagogen für drıngend notwen- rungshılfen für den Studienaufbau der Phı-
dıg Weıhbischof Ludwiıg verkamp legte In losophıe (RB 1.84, 12)Stuttgart das Ergebnis eiıner VO  — der deut-
schen ıschofskonferenz verabschıiıedeten

„ 50R Z buch 2uStudıe mıt dem ıte „Das Studıium der Phı-
losophıe 1Im Theologiestudium“ der Öffent-
lıchkeit VOTLT, worın erweıtere Studıenange-

Als „eın Leıichen der Verständigung,
nıcht weıteren AÄrgernissen Anlaß DC-bote VOT em ın den systematıschen Diszı- ben  “ ıll dıe Bundesleıtung der Kathaolı-

plınen der Phılosophıe un der Phıloso- schen Jungen Gemeıinde (KIG) ihre 7 u-
phıegeschichte anempfiohlen werden. Dıie stımmung einem Kompromıi1ß über das
DÜseıtige Schrift richtet sıch „alle kırchlıi- „SoONS buch 2u verstanden WwIissen, der ın
hen und staatlıchen Autorıtäten‘“‘, dıe für einem zweıstündıgen espräc mıt Jugend-das Phılosophiestudium 1m Rahmen des bıschof Wolfgang Rolly, Maınz, Ja-
Theologiestudiums und der Lehramtsstu- 1Ur 1984 erzielt wurde. anach hat sıchdıengänge verantwortlich SIınd, dıe dıe KJG-Bundesstelle bereıt erklärt, den
ständıgen Professoren, Fachdozenten
WIE dıe Studierenden selbst

weıteren Verkauf des umstrıttenen „„SoONS
buches D einzustellen, und ıne zweıte VET-

änderte Auflage erstellen, „dıe dıe VO  aIn der Durchführung und Gestaltung des
Phiılosophiestudiums SE 1 biıs heute ıne verschıiedenen Seıten geäußerte Krıitiık be-
„sehr unterschiedliche und nıcht immer rücksichtigt“
friedenstellende Praxıs testzustellen“, De-
mer der Vorsitzende der Deutschen Bı-
schofskonferenz, Kardınal Joseph Höffner,
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VERLAUTBARUNGEN DER Der Bıschof gab ın dıesem Zusammenhang
DEUTSCHEN BISCHOFE bedenken, daß dıe Menschheıit bısher

och keıine Erfahrung mıt eiıner (Jeneratıon
habe, dıe ZU eıl ohne Famlıuılıe aufwachse.

Kardınal Höffner „ Wır sehen yetzt, welche furchtbaren Schä-
Geschlechtliıche Erzıehung den WIT der atur angetan haben, Der dıe

Schuld, dıe WIT auf uns nehmen, indem WIT
In seiınem Hırtenwort ZU Famılıensonn-

unNnseTCN Kındern nıcht mehr Famılıe schen-
Lag 1984 erläutert der Kölner Erzbischof ken, dıe wırd einmal auf uns zurückfallen  6C
dıe „Hinweıse ZUT geschlechtliıchen KErzıe- Das werde „vael schlımmer werden als das
hung“, dıe dıe Kongregatıon für das O- Waldsterben“, WENN dann Hunderttau-
lısche Bıldungswesen November sende VO  s unsıcheren Kındern auft uns
1983 publızıert hat (OK Z 1984, 82) Das kommen und ıhr ecC ordern Be]l einem
Leıtbild der geschlechtlichen Erzıehung habe derehelosen Zusammenleben
dürfte sıch nıcht auf dıe Vermittlung 1010- ensch letztlich das Vertrauen uf (jott
gischen Wiıssens beschränken. Ihr 1el ist verloren und damıt uch das Vertrauen qauf
‚dıe ganzheıtlıche Reifung', ıe den Men- dıe e1igene Tukunft und das rückhaltlose
schen ‚offen macht für dıe 1ebende Hın- Vertrauen In den Partner (RBgabe seiıner selbst‘, Was ‚Selbstbeherr- 8)schung, Schamhaftigkeıt, uC un Maß,
Achtung VOT sıch und den anderen SOWI1E
Aufgeschlossenheıt für den Nächsten VOTI- Erzbıischof Wetter Rückgang

der Geburten In der BRaussetzt  066 .Die geschlechtliıche Erzıiehung
soll den Jjungen Christen die Botschaft
Chriıstı VO Iınn des Le1bESs. VO Verhält-

Große orge bereıtet dem Erzbischof VOIN

München-Freıising der ückgang der Ge-
NIS des Mannes ZUT Frau, VO der sakra- burtenrate, WOTIN eın Indız für iıne „VEI:
mentalen Wuürde der Ehe, VO  — der SEIDSLIO- drehte Wertordnung“ In UNSCICIN olk C1-
SCH L1Lebe nıcht 1Ur erschlıeßen, SOMN- blickt: „Da ist etiWwa: nıcht mehr In (Ird-
ern lıebenswürdıg machen.“ Das Hırten-
WOTT schlıeßt mıt ıer Leıitsätzen Tür dıe Ver- nung!  116 FEr VerwIies auf den nfang,

den dıie Deutschen ach dem Nullpunktantwortlichen der geschlechtlichen Erzıe- VO  — 1945 gewagt! hätten, AUs Not und AT-
hung (Amtsblatt öln 1984, 28) mut 1m Gefolge des totalen /usammen-

bruchs ıne große eistung, auf dıe andere

Erzbıschof{i Dyba Ehe hne Völker mıiıt Bewunderung blıckten. In ke1l-
Trauscheın CN Weıse WO den materıellen Ort-

cschritt negatıv bewerten der gar verteu-
DiIie ngs des entwurzelten Menschen VOI feln, doch musse INla  — dıe rage stellen, W1e
der Bındung ist ach Überzeugung VO  — WIT dıesen Fortschritt un: seıne Ergebnisse
Erzbischof Dr. Johannes Dyba, u.  a, der menschlıch un chrıstliıch gemeıistert hät-
eigentliche Grund für das ehelose /usam- ten ‚Viele fühlen sıch doch unwohl
menleben VO Mannn und Frau. In eiıner ihres wıirtschaftlıchen Wohlseins“ MKK
VO Hessischen Rundfunk ausgestrahlten 1v 1.1:84, 5
Sendung 7U ema ‚„ Was wiırd AuSs 11S5C-

CM Famılıen?“ warnte der Fuldaer Bıschof Bischof Hemmerle GOoitt. dıe
VOT eheähnlıchen (Gemennschaften Diıiese Menschen, dıe Kırche
selen ın den meılsten Fällen nıcht iın der
Lage, wirklıche Famılıen bılden. DıIe „DS iıst ac des Heılıgen Geıistes, daß
Kınder selen einem Klıma der Unsıcher- pastorale Dıenste VO Laıen ın der Kırche

D, schreıbt der Aachener Bischof ausheıt ausgelefert.
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Hemmerle iın der Kınführung einer Ar- g1ibt, der sıch nıcht in den /weckdienlich-
beıtshıiılfe AD Spirıtualität der Laıen 1mM p - keıten und Interessen erschöpftt, daß da
storalen Diıenst. „ES ist ebenfalls Sache des ıne Gemeininschaft g1bt, ın der (Jott
Geistes, ist ıne geistlıche ache, dıesen selber geht, das ist uns auf dıie eele gefal-
Dıenst vollzıehen und erfüllen“, fährt len Wır wollen, daß Kırche dem Mal (J0t-
Biıschof Hemmerle fort Dem pastoralen tes un! des Menschen mehr entspreche,
Dıenst qals „geıstlıche ache  CC entspricht eın da S1e glaubwürdıger und wırksamer uch
„geıistlıcher Ansatz‘‘. heute gegenwärtig se1 ın dieser Welt Wır
Es ann Derechtigterweise viele Motivatıo- wollen Uulls dem ZUT Verfügung stellen, wol-

len UuNls einlassen, uch auf ihre Armselıg-HG  z und Anlässe geben, eınen pastoralen
Dıienst In der Kırche übernehmen. keıt. In ihr ottes größeren Plan mıt

dem Menschen verwirklıichen. Vıelleicht
haben WITr uch einfach vieles VO  —; diıeserVıelleicht geht N zunächst Sanz einfach

den Menschen. Wır haben Menschen Kırche empfangen, hat S1e uns selber Me-
und wollen, daß S1E leben un wahr- fen UNsSCTES Lebens und Horıizonte UNSECTENT

haft ensch se1ın können. Und dabe!ı ent- Sıiıcht erschlossen, dıe WIT nıcht tür ulls De-
decken WIT, daß der Mensch ıne Mıtte halten, sondern anderen weıtergeben wol-

lenbraucht, dıe tiefer In ihm ist als se1n Inner-
stes, und seın /1el, das höhergesteckt ist als Was ımmer für unNns 1Im Vordergrund Stedas, Wäads sıch durch eigene und anderer be1l näherem /Zusehen spielen alle TEeI GiTrTÖ-Ta erreichen äaßt Gjottes In Jesus g —- Ben Jeweıls ineinander: Gott, die Men-sprochenes und vollbrachtes Ja Z SaAaNZCH schen, dıe Kırche. Pastoraler Dıenst bedeu-Menschen nımmt Uulls in Jjene Dımensionen

tel für den, der ıhn übernımmt, dıese Trel-mıt hıneın, die Jesus ın seıner Zuwendung fache Option: für Gott, für den Menschen,ZU Menschen eröffnet hat rlösung VO  — für dıie Kırche. S1e kann un MU. ZUT be-Schuld und Sünde, Gemeininschaft mıt Gott ständıgen Anfrage Iun und eınIn der Gemeinschaft mıteiınander. Weıl
Ul den Menschen geht, geht ul

werden. Sıe alleın kann uns VOT Verengung
der Verflachung schützen (SKZ. 6/1984,den ott für den Menschen, dıe Kırche ZTür den Menschen.

der WIT werden einfach davon nıcht OSge-
lassen, daß ott (ott ist, dalß aller Bıschof Kamphaus Sınnkrise
Verdunkelungen und Verschattungen dıe: der Gegenwart
SCS Gottes der Lebendige ist und Leben
11UT mıt iıhm wahrhaft Leben ist Wır wollen Der Bıschof VO  = Limburg sprach VO  —; den
daseın für iıh: und mıt ıhm Und dabe1 ent- Gütern und Werten, dıe nıcht kaufen

sınddecken WIT DIieser ott wendet sıch dem
Menschen £)  y wagt sıch dus der Wolke S@1- Wır leben in eıner Welt, In der eld mehr
NS Geheimnisses heraus, ruft und SAalmll- za als Weltanschauung. Dıi1e scheıint belıe-
melt Menschen und g1bt sıch selber für den bıg und ın Jjedem Fall Privatsache. Dıe Wırt-
Menschen hın Und nımmt uns dıe 7u schaft hat alle un alles erfaßt un durch-
wendung (jott In dıe kKkehre Gottes ZU S1e scheint allgegenwärtig, allmäch-
Menschen hıneıin: Dıenst Menschen t1g Selbst Polıtiker, die VO  — eıner geistigenwırd uns Z Vollzug des Gottesdienstes. Wende sprechen, „Erst muß dıe

Wiırtschaft laufen, dann können WIT etIiwas
Oder WIT sınd bewegt VO  ; Erfahrungen mıt tür dıe Famılıe tun Ist mMUu. dıe Wiırtschaft
der Kırche, posıtıven der negatıven. Daß wıeder Llottgemacht werden, ann können

da eınen Lebensraum unter Menschen WIT mehr für dıe Bıldung tun, für dıe Anıs-
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länder und für dıe Entwicklungshilfe. Also wußten dıe Menschen ıne Antwort darauf,
äng dıe Wende 1im wesentliıchen VO  —_ der dıe S1e ırug eute sınd viele, gerade JjJunge
Wırtschaft ab? Bringt dıe wirtschaftlıche Menschen, ın cdieser Sache ratlios und ste1l-

CN AaUS ıe en gelernt, WIEe INaWende dıe geistige Wende? IDER Sagl arl
Marx! Man darf bezweıleln. Geld ommt, nıcht aber, W1Ie INan Innn

omm Und ann sınd S1e schlıeßliıch
Allgegenwart der Wirtschaft! Wıe sıcht das nde mıt ıhrem eben, Devor S1e eigentlıch
In der Kırche qus”? Bestimmt der laube angefangen haben
das eld der das (jeld den Glauben? Vor

ute Zeıten? Am Ende kommt das großeeinıgen Wochen eın Pfarrer in eıner
Konferenz: rst muß ıne CC Kırche g —- Erwachen, über Nacht Wır merken, daß

WIT 1Im egen stehen, 1m SauTen egen. 7u-baut werden, dann kann ich mıt der Seel-
beginnen. Das charakterisıert dıe nächst scheıint > als SE 1 es eım en

etzten Jahrzehnte: geblieben: dıe Sonne scheınt und dıeKırchenneubauten,
Bäume blühen Dann omm auf eıiınmalUmegestaltungen des Chorraums, Cu«cC
der große Kahlschlag! Es stellt sıch heraus:Pfarrheime verbunden mıt der Hoffnung,

daß CC Bauten, Instıtutionen, pparate So gut dıe Zeıten gar nıcht

1ne Wende bringen, Umkehr un Erneue- S1e en dıe Atmosphäre vergıiftet. Wenn
dıe Wiırtschaft alleın es beherrscht, ann

IunNng bewirken. DIie echnung geht OTIeN-
kundıg nıcht auf. ist nde alles verseucht, nıcht 11UT dıe

uft und der Wald (jJanz allmählıch, aum
Verstehen S1e miıch recht Ich möchte keıine daß WIT merken, wırd dıe rage ach
Attacke Wırtschaft un Wohlstand ott ausgelöscht. In eiınem Sanz tıefen,
reıiten. Auf den Wohlstand schimpfen ıst etzten Inn gılt dieser lapıdare Satz der
bıllıg. Nıemand annn wünschen, daß WIT Bergpredigt: „Ihr könnt nıcht (rJott dienen
keıne Trbeıt der keın Tot en Aber un dem Mammon.“ Das haben WIT be-
scheıint doch, dalß WIT unNns selbst immer ZCUBCH, mıt UNSCIECIN Leben (Jott alleın g -
remder werden, Je mehr dıe Wiırtschaft nügt! Merkt INan uns das an? Lernen das
SCI SaANZCS Leben bestimmt dıe Kınder VO uns? „Ihr onnn nıcht (Jott

dıenen un dem Mammon“”“ K
Wer spricht das Urteıiıl über NSCIC Zeıt? AA 7Kann INa  —9 daß dıe hınter uns lıegen-
den wel Jahrzehnte wiıirklıch gule Zeıten
SEWESCH sınd? Haben WIT tatsächlıch gute Biıschof Lehmann Kollegıalı-Jahre gehabt”? Wır en dıe Kaufkraft
Star. entwiıckelt. Und nde denken T af

WIT es se1 kaufen, und (schlımmer egen eınen „erstickenden Zentralısmus“
noch) das Käufliche SEe]1 alles! Das ann ınnerhalb der katholischen Kırche hat sich
doch nıcht wahr se1IN. ast ist INan versucht der Bıschoflf VO  s Maınz, Dr. arl Lehmann,
N Je mehr WIT haben, desto armer ausgesprochen. Vielmehr solle dıe Kırche

sınd WIT geworden. 1m Inn des / weıten Vatıkanıschen Konzıls
ıne VO  ; Kollegaalıtät geprägte (Geme1n-

Wır sınd al ıll Gütern, dıe nıcht kau- schaft se1n.
fen sınd eıt ist napp. Wer hat schon
Zeit, eıt füreinander? Ireue und verläßlı- Dıie Einriıchtung des Bischofskollegiums
che Beziehungen sınd Napp, Bezıiehun- SCh; WI1Ie Bischof Lehmann deutlich machte,
DCH, dıe über den Tag hınaus gelten, dıe ein nıcht bloß ıne Schöpfung des Papstes,
en lang tragen; dıe werden immer selte- se1 der Kırche vielmehr vorgegeben. An dıe
( Inn ist knapp- Was soll das Leben? christlıchen Ostkırchen gewandt, betonte
Was hat das (Janze für einen Sınn ? Früher Bıschof Lehmann, daß Petrus hne 7Zweiıfel
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der Spıtze der zwolf Apostel gestanden lalß der Eınführung des neuen K ADD-PTräsı-
habe Deshalb SE 1 dıe (GJemennschaft der Bı- denten Dr. Ludwig Freıbüter ZO2 Bıschof
schoöfe 1UT ann gegeben, WENN S1e A uüller insgesamt 1ıne krıtische Bılanz der
IN  = mıt dem aps als iıhrem aup BCSC- bıldungspolıtischen Entwicklung der etz-
hen werde. ıne bedeutsame Lehre des ten Jahre ach Ansıcht des Vorsıtzenden
/weıten Vatıkanıschen Konzıls ber das Bı- der Kommissıon „ Wıssenschaft un Kul-
schofsamt wırd ach Ansıcht des Bıschofs tur'  cb der Deutschen Bıschofskonferenz hat
VO  — Maınz wen1g eachte Wenn dıe Bı- das seıt dem Jahrhundert beklagte „Ka-
schöfe „Nachfolger der Apostel“ selen, tholısche Bıldungsdefizıt“ deutlich abge-
dürften S1e sıch nıcht aut ihre Verantwor- nomMmmen un se1 absehbar, Wann dıe Ka-
tung für dıe Seelsorge (Ort beschränken. tholıken proportiona. In den akademıschen
Immer hätten S1e damıt uch ıne m1sSs10Nna- Berufen repräsentiert se1nN würden. Im
riısche Verantwortung. DIiese findet ihren Rahmen diıeser Entwicklung habe sıch ber
Ausdruck ZU Beıspıel iın der Sorge der Bı- das bısherıige ıld des kademıkers MS
schöfe für dıe Armen In der Welt und im delt „Der Akademıiıker wırd zunehmend
Gespräch mıt dem neuzeıtlıchen Atheısmus durch den Intellektuellen abgelöst.“ Ange-
(Paulinus 39, 1983, 12) sıchts der Krıise NM SCIEGT wıissenschaftlıch-

technıschen Kultur selen insbesondere dıe
Bıschof Moser Dıözesan- katholischen Akademıiıker aufgerufen, eın
synode Verständnıiıs ıhrer Rollen in aat,

Kırche und Gesellschaft entwickeln.
FKın Hırtenwort des Bıschofs VO  —_ Rotten- Von den Akademıiıkern SEe1 nıcht 1IUT stıille
burg-Stuttgart VO Januar 1984 kündet Pflıchterfüllung in der Abgeschiedenheıtfür das Jahr 1985 1ne Dıiözesansynode des Arbeıtszımmers gefordert, sondern
1e1 dıeser 5ynode sel, dıe Weıtergabe des Freude der Verantwortung un: Mut Z
Glaubens dıe kommende Generatıon
Ördern un: sıcherzustellen Deshalb Se1I

ekenntnıs (Pressedienst der Deutschen

Bischofskpnferenznötıg, sıch selbst prüfen und, 1Im INnn
eıner ekehrung, He  _ anzufangen. DIe
Synode musse geplant werden; wichtıg sel, Bıschoflf Stimpile Zum Famı-
das ute tärken un: ach dem Wichti- lıensonntag
SCH iragen. Auf das Wichtigste sowochl l In Am November 1983 veröffentlichte der
der pastoralen Praxıs als uch In Hınsıcht Bıschof VO  — Augsburg eın Hırtenwort ZU
auf das 1e] des Menschen musse INan sıch
konzentrieren. Famılıensonntag 1984 „Dıie Ehe christlich

„Chrıstseın ist eın Still- leben dıes SEe1 dıe Botschaft des Heılı-
stan sondern eın Weg der Nachfolge hrı-
st1 SCH Jahres dıie eleute Das Hırten-

eın unautfhörlicher Lebensprozeß“ WOTT zeıgt Christus als den „Erlöser für
(Amtsblatt Rottenburg-Stuttgart 1984, Ehe und Famılıe“ un spricht VO  — der
364) Gabe „erlöster Liebe“ (Amtsblatt Augs-

burg 1983, 418)
Bıschofi Müller Neues Ver-
SE AMNANAS NC ademıker AUS DE  z BEREICH

Zur Bıldung eines Akademikerethos DE  Z DEUTSCHEN ZESEN
hat Bıschof Manifred üller (Regensburg) PastoralassıstentenDel der Generalversammlung der Katholi-
schen Akademıikerarbeit Deutschlands Anläßlich der Ööffentlich geäußerten Be-

11 Februar 1984 ın Bonn aufge- SOrgNI1Ss VO  — Pastoralassıstenten und -Dewer-
rufen. In eiınem Grundsatzreferat aus$s An- ern Adus dem Bistum Würzburg, Z 200
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Ben eıl nıcht In den Dıenst der 1Özese matık der eute häufig geübten Praxıs hın-
übernommen werden, hat Generalvıkar gewlesen, und werden wıirksamere Wege
Herıbert Brander In einem Überblick herT- der Hılfe aufgeze1gt (Amtsblatt Maınz
vorgehoben, fehlende Priester selen 11UI 1983, 97)
durch Priester ersefzen Doch 10
bDer vielen anderen Ländern, VOT em
Dıiaspora- un Missıonsgebiete, selen dıe
seelsorglichen Verhältnıisse In der katholı-

KIRCHLICHE BERUFLEschen Kırche iın Deutschland „immer och
unvergleıichlich gu

In einem Rundschreiben der KongregatıonIn der sorgfältigen Seelsorgsplanung der
für das Katholısche Bıldungswesen VO1Ö7zese Würzburg sSe1I se1ıt ehn Jahren der

Beruf des Pastoralassıstenten un -referen- Dezember 1983 wırd den 2A0 Weltge-
betstag für geistlıche Berufe S Maıten „miteingeordnet”. DIe Eınsatzmöglıch-
erinnert. In dem Rundschreıiben heı1ßtkeıt mMusSsse allerdings der theologıischen

Universitätsausbildung un den daraus ach den Weısungen der Päpste soll der
sultiıerenden Berufserwartungen des Pastor- Welttag für geistlıche Berufe VOT em eın
altheologen entsprechen. ndere „gewach- öffentliıches Zeugnıis und ein Akt des Ge-
SCIHC pastorale Berufe“ können NIC. horsams se1n gegenüber der Aufforderung
gunsten eines einzıgen vermıindert werden. des Herrn: „Bıttet den Herrn der Ernte, Ar-
(Gerade Z Beruf des Pastoralassıstenten heiter für sSeINE Ernte Aauszusenden‘‘
und -referenten se1 der Zulauf weıltaus gTrO- (Mt 9,38; Luk 10,2); stellt einen Höhe-
Ber als der Bedarf der 1Özese Würzburg
für mehrere Jahre Dıi1e 1Ö7ese habe be- punkt des ununterbrochenen (Jebetes dar

und bekräftigt den Prımat der (nade ın der
reıts 1m VETSANSCHCH Jahr ihr Rıiıchtmaß orge geistlıche Berufe
überschrıtten, ebenso werde 1984 se1n.

Der Weltgebetstag bıetet gleichzeıtig allener se1 ıne Kürzung der Eınstellungs-
zahl für dıesen pastoralen Beruf ın den Gläubigen Gelegenheıt ZUI Besinnung und

ZUT Wahrnehmung des „Grundproblemsnächsten Jahren unvermeıdlıch (RB der Kirche”, WIEe der HI Aater bezeıch-8)
netf hat Die Feıer des Weltgebetstages ist
uch eın günstıger Augenblıck, beson-

Gemelnde ohne Pfarr}er ers Junge Menschen einzuladen, sıch dem
Ruf ottes mıt hochherziger Bereılitschaft

Der Diözesanrat VO  —_ Rottenburg-Stuttgart
beschloß Oktober 1983 Rıchtlinien öffnen und ıhm folgen.

Obwohlfür dıe Pastoral iın (Gemeınlnden hne Pfarrer dıe Kırche alle Berufungen
Ort DIie ahl der Pfarreıen hne Pfar- schätzt, hat S1Ee Weltgebetstag VOT em

HC: Ort wırd ın den nächsten Jahren auf dıe Berufungen gottgeweıhten Lebens VOT

Iiwa 35() anstei1gen; derzeıt sınd 278 Pfar- ugen: Berufung ZU priesterliıchen
relen (Amtsblatt Rottenburg-Stuttgart Dıenst und ZU Dıakonat; Berufungen
1983, 328) ZU Ordensleben in en Formen (männlı-

che un: weıbliche Orden und KongregatIio-
Kınderpatenschaften NCI, kontemplatıves und apostolısches Le-

ben. Ordenspriester und -brüder): Beru-
Eıne Belehrung über Kınderpatenschaften f{ungen ZU Leben In apostolıschen (Ge-
ın Miıssıonsländern veröffentlichte meıinschaften: Berufungen Zu en in

November 1983 das Bischöfliche (Jene- Säkularınstitute der Viıelfalt ihrer Funktio0-
ralvıkarıat Maınz. Es wırd auf dıe Proble- He  —_ un iıhrer Miıtglieder; Berufungen Z

2974



miıssıonarıschen Leben In der präzısen Be- ken dıe Idee iıhrer Gründung stammt
deutung der Mıssıon „ad geNtEST. VO  - Dr. Werner VO  = der Uniıiversı-

Wıe iImmer hat der Weltgebetstag den be- tat München Wıe De1l der Gründungs-
feıer versprach, wırd I1a mıt deutscherdeutungsvollsten Augenblıck in der Eucha-

ristıiefeler unftier der Leıtung des 1SCANOIS Unterstützung für dıe Arbeıt der Akademıe
rechnen können. Von großem Nutzender anderer Seelsorger, mıt zahlreicher

lTeilnahme der Gläubigen, besonders Jun- könnte sıch uch dıe Bıblhlıiothek der Japanı-
schen Franzıskanerprovınz 1m St.-Anto-

SCI Menschen. nıus-Seminar in lokıo erwelsen. Dort
Vielerorts werden anläßlıch des Weltgebets- 1Im else1ın zahlreicher Fachleute VOI al-

verschıedene wertvolle Inıtıatıven CI- lem Laıen un Miıtglıedern des Franzıska-
ogriffen un! entfaltet: Begegnung des Bı- nerordens dıe Gründungsfeıier stattgefun-
schofs mıt den Jugendlichen; Gebetsstun- den nter den Anwesenden Wal eın budd-
den; persönlıche Zeugn1sse; Woche oder hıstıscher Priester. Als JTräger der /eremo-
uch ona der geistliıchen Berufe Z nıe amtıerten Professoren der Unıversıtä-
VOom Weltgebetssonntag Zu Pfingstsonn- ten VO  > KeI10, Waseda und Nagoya SOWIE
tag); intensıvierte Katechese ber den Prıe- der Rektor des Anton1ıus-Seminars (Fiıdes,
STeT- un Ordensberuf; Verwendung der
Massenmedien und anderes. erLIvo ze1ıgt
sıch dıe Inıtiative, eın Jahresthema wäh- Sımbabwe Chrıstentum und
len, das sıch den päpstlıchen Ofscha{i- Sozıalısmus
ten und den drıngenden Bedürfnıissen

Die Biıschöfe Sımbabwes raumen e1n, daßdes Jeweılıgen Landes oder der OUrtsge-
meınde Oorlentiert. der Sozilalısmus einıge Elemente VO HTrı-

tentum geerbt hat, f{un jedoch gleichzeıt1ıg
ıhr Wiıssen kund, daß einıge Formen des So-
zialısmus nıcht mıt der christlichen Lehre

MISSION übereinstiımmen. Um ihren Gläubigen iıne
klare Sıcht dem sozlalıstıschen Weg, den

apan Gründung eıner Akade-«- iıhr and eingeschlagen hat, geben, ha-

m 1e€e ZU Bonaventurastudiıum ben dıe siımbabwiıschen Bıischöfe Neu-
Jahrstag 1984 eın Pastoral-Statement mıt

DIe Phıilosophıe des hl Bonaventura VCI- dem Tiıtel „50z1alısmus und das Evange-
tıefen, dem Dıalog zwıschen Christen l1ıum Chrıstı“ veröffentlicht. Es läge 95
un Buddchısten U Horıiızonte eröff- uns, dıe WIT T1ISTUS glauben“,
NECN, ist der Leıtgedanke der kürzlıch 1Ns S1e, dem ın Entwicklung begriffenen Soz1a-

l1ısmus ın Sımbabwe ıne chrıistlıche SıiıchtLeben gerufenen „Japanıschen Akademıe
für das Studıum des Bonaventura“. Ihre geben. Diıes geschıeht durch 1alog un!
(Gründer Japanısche Fachleute des UTO- freıe Zusammenarbeıit er Menschen g -
päıschen Miıttelalters sınd überzeugt, ten iıllens. DıIe Krıtık der Bıschöfe ıchtet
Konvergenzen zwıschen den beıden el- sıch dıejenıgen, dıe ihren Sozialısmus
gjonen finden, da 1m Gedanken des mıt einem atheıstischen Credo propagleren
iranzıskanıschen Phılosophen zahlreiche un praktızıeren; Ss1e könne dıe Kırche
Übereinstimmungen mıt der Lehre des nıcht unterstutzen. Eın tragısches 1ßver-
Buddhısmus gibt Auf dıeser intellektuel- ständnıs lasse S1E glauben, Gott elımınıeren
len, wissenschaftlıchen Basıs soll e1in mussen, den Menschen befreıien.
Dıalog aufgebaut werden. DiIe NCUC Eın- Auf diese Weılse gäbe jedoch keıne wıirk-
rıchtung hat ihr Entstehen einem geistigen lıche Befreiung, sondern L1UT ew1ıgen las-
nstoß Aaus der Bundesrepublık verdan- senkampT. Auch WENN Konflıkte ZWI-
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schen Al  3 un reich o1bt, können dıe Bı- fürsorge und Bıldung, unabhängı1g VO

schöfe Haß un Gewalt nıcht als posıtıve, Eınkommen ; gerechte ehälter; Orde-
umwandelnd Kräfte akzeptieren: „Eıne VO  —;rung Produktionsgenossenschaften
VO  = Haß zerrissene Gesellschaft kann nıcht und landesweiıte Versöhnungspolıtık. In
plötzlıch Liebe und Harmonie hervorbrın- en dıesbezüglıchen Bestrebungen unfier-

.  gen Wenn das „Wiıssenschaftlıcher SOZzZ1A- tutzen dıe Bıschöfe dıe Regierung In Wort
lısmus“ SCI, könne nıcht akzeptiert und Jlat (Erziehungs-, Gesundheıts- und
werden. Sozlaldıenste der Kırche). Posıtıiv wırd

uch das Bemühen Selbstvertrauen un:T Befreiung des Menschen gehe, 1m des In seiınerGegenteıl, VO  — einem Herzen dUus, Kıgenverantwortlichkeıit
Unabhängigkeıt och Jjungen Volkes DCSC-das ıh nıcht länger materıellen Besıtz C 1 -

treben Läßt, sondern iıh fIreı mMac. dıe hen und ermutigt (Fıdes,
CGjüter dıeser Welt wıirklıch menschlıchen
Zielen gebrauchen, einem Leben der
1ebe, in Gemeinschaft mıt (jott und dem OKUMENISMUS
Miıtmenschen. ott alleın, den dıe Sozl]alı-
SsSten abschaffen wollen, könne uns eın Brıef des KD-Vorsıtzenden

Herz geben; das ann nıemand VO  —_ den apssıch AdUuUs, stellen dıe sımbabwıschen Bı-
schöfe fest Üas Verlangen der Evangelıschen Kırche

ach dem gemeiınsamen Altarsakrament
VO  S Katholıken und Protestanten hat derhne dıe Bekehrung der Herzen annn der

Staat noch viele außerliche Anderungen Vorsıtzende des ates der Ekvangelıschen
vornehmen, und wırd nıcht jener radı- Kırche ın Deutschland Eduard
alen Umwandlung kommen, dıe alle CI- ohse, In einem Brief den aps unter-
hofften Dıi1e Bıschöfe in diesem estriıchen. In eıner Würdıgung der aktıven
Z/Zusammenhang das „asozlale Verhalten“ Beteılıgung der Repräsentanten der katho-
zanlreıcher Personen In einflußreichen Stel- iıschen Kırche den Felern ZU 500 (re-
lungen d  9 das In völlıgem Gegensatz stehe urtstag VO  —_ Martın Luther 1im C=
ZUuUT sozı1alen Gerechtigkeit, dıe dıe gleichen N&  — Jahr spricht se VO  — der Irauer

evangelıscher Christen darüber, dalß „keiınePersonen durch bloße „Lippenbekennt-
nısse“ propaglerten. Alle Polıtiker und Be- gemeiınsame Mahlfeıer Zeugnı1s hat
mte müßten dıe Opfer, dıe S1e VO  —_ den e1INn- krönen dürfen‘‘.
fachen Leuten verlangen, uch selbst brın- Der Besuch VO  —; Johannes Paul I1 ın der
SCH „ Wo sınd dıe einstigen Studenten evangelısch-lutherischen Christuskirche ıInMiıssıonsschulen“, iragen dıe Bı- Rom, Dbe1ıl dem ZU ersten Mal eın apsschöfe, „Ciie bereıt sınd, ihr Wiıssen und ihre Altar un auf der Kanzel eiıner lutheriıschenFähigkeıiten mıt den wenıger Privilegierten Kırche gestanden habe, se1 vVOoO  . manchenteılen, indem S1e ihnen iın den Gebileten
uUuNsecCTCS Landes, dıe immer och entwiıck-

als eın Höhepunkt des Luther-Jahres DCSC-
hen worden, schreıbt se in dem

lungsbedürftıg sınd, dıenen, als Leh- Februar 1984 ın Hannover veröffent-
rICrI, Arzte und Krankenschwestern?‘‘. iıchten TIE Der entscheidende Schritt

einer verbindliıchen Gemennschaft der be1-
Übereinstimmung sehen dıe Oberhirten den großen Kırchen SE 1 allerdıngs och
Sıiımbabwes mıt einem Sozlalısmus, der nıcht gelungen. Wenn 111a  ; Luther N1IC. 11UT
Gleichheit bedeutet, unbeachtet der Rasse, als „Bruder Martın“ den Lehrern der
des Bekenntnisses der Geschlechts: Ine hrıstenheıt zähle, WIEe 1es der Präsıdent

des Sekretarıats für dıe Eıinheıt der hrı-gerechte Zuteiulung VO  = Land, Gesundheıits-
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sten, Kardınal Johannes Wiıllebrands, Arbeitsverträgen mıt Lehrern @ AZR 147/
Leı1ıpzig habe, sondern WenNn INan, 80) (JZ
W1Ie der Rat der EKD, den Reformator als
„Zeugen des Ekvangelıums“ eınordne, WUTF - Leıtsätze

Das Arbeıtsverhältnis mıt einem Lehrerden „manche Mılverständnisse und viele
Gegensätze überwunden werden können‘“‘. kann bıs ZU Bestehen der /weıten Staats-

prüfung wırksam befristet werden. EıneAusdrücklich spricht der Vorsiıtzende des siıch daran anschlıeßende weıtere BefrI1-Rates der EK  ® VO  — eiıner gewachsenen
Brüderlichkeit beıder Konfessionen und DIS ZU nde des Schuljahres ist

möglıch, eınen Lehrerwechsel VOTI demerinnert se1ıne Begegnung mıt dem aps
1im November 1980 in Maınz SOWIeEe dıe nde des Schuljahres 1m Interesse eines

kontinulerlichen Unterrichts für dıe Schü-Ansprache des Vorsiıtzenden der eut-
schen Bıschofskonferenz, Kardınal Joseph ler möglıchst vermeiden.
Höffner, in Worms Oktober des VCI- DIie Befristung VO Arbeıtsverträgen mıt

Jahres, Kardınal Höffner dıe Lehrern ist uch 1m Hınblick auf den künf-
Suche Luthers ach dem Wort Gottes g - tıg siınkenden Bedarf Lehrkräften mMOg-würdıgt und seıne Bedeutung für dıe Ka- lıch, WEnnn dazu ine SCNAUC Bedarfspro-tholıken hervorgehoben habe Den Geist gegeben wırd.
„neubelebter Brüderlichkeit“ beinhalte
uch der Briıef des Papstes Kardınal Wıl-
lebrands, iın dem Johannes Paul 188 wOrt- Volkshochschuldozenten
ıch dıe „tıefe Religi0osität“ Luthers DEWUT- rteıl des Bundesarbeitsgerichts VOoOdıgt habe Wenngleıch jedoch gemeınsame Aug 1982 ZUT rage, ob eın Volkshoch-Wortgottesdienste VO  —_ evangelıschen un schuldozent schon deshalb Arbeitnehmer
katholischen Christen „WEertvo un: 1ICI- ist, weıl sıch In einem zeıtlıch erhebli-
setzbar“ selen, entbehrten S1e andererseıts hen Umfang ZU Unterricht In Sprachkur-der „Fülle der Gemeinschaft, dıe unls das SC  —$ verpflichtet (im Anschluß BA  (
gemeınsame Mahl Tisch unNnseTES Herrn Nr. S 611 BG  b Lehrer, Dozenten)chenkt (RB 12) (S AZR (JZ 38 ZS)

AA UND KIRCHFE Darlegungslast
Urteıil des Bundesarbeitsgerichts VoAufgabe der deutschen Staats-

angehörıgkeit Julı 1982 ZUuUT Frage der Dariehungslast
be] Einstellung ın den Öffentlichen Dienst

Beschluß des UOberverwaltungsgerichts des (2 AZR (NIW /82)Landes Nordrhein-Westfalen VO Sep- Leitsätze:tember 1982 ZUT Frage der Aufgabe der
deutschen Staatsangehörigkeit unter Beru- Dıie Eınstellungsbehörde hat 1Im Eıinstel-
fung auft subjektive Glaubensüberzeugun- lungsprozeß den Sachverhalt darzulegen
CNn (18 647/82 rechtskräftig) un beı Bestreıten des Bewerbers dıe Be-

hauptungen beweisen, auf die S1e. dıe(ZevKR |1983] Zweıfel der Verfassungstreue des Bewer-
ers stutzt (Bestätigung VO AGE 3 E

Befristung VO Arbeitsver- und 1m Anschluß BVerwG, Art
traägen I1 Nr. @-

rteıl des Bundesarbeitsgerichts VO dıe VO  — der Eınstellungsbehörde
geführten tatsächlıchen Umstände /weıfelSept 1982 ZUI rage der Befristung VO
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dıe Kıgnung des Bewerbers begründen, SUNg 1ne gleiıchsam neutrale Haltung e1IN-
ist ‚Wal keıine dem „Beweıls 1mM PTOZCSSUA- nımmt und nıcht erwarten ist, daß 1mM
len Sinne zugänglıche rage”. Diese Be- Unterricht dıe (Grundwerte der Verfassung
wertung unterliegt ber uch nıcht L11UT dem In 7 weiıfel ziehen wırd (Bestätigung des
1U beschränkt nachprüfbaren Beurtel- Vrt des Senats, NJW 1982,
lungsspielraum der Eınstellungsbehörde.
Es ist vielmehr gerichtlıch nachprüfbar, ob Dıe aktıve Mitglıiedschaft In der DKP

und 1m M5SB-Spartakus sınd alleın ochdıe den Bewerber nach der Darstellung der
Einstellungsbehörde belastenden Um - nıcht gee1gnet, ernsthafte 7 weiıflel dıe

stände VO  —; „hinreichendem Gewicht“ sınd VO Lehrer 1m Vorbereitungsdienst C1I-

bringende geringere Verfassungstreue-un beıl objektiver Betrachtungsweıse DC-
eıgnet sınd, „begründete Zweıfel“, pflicht begründen (Abweichung VO

(rt des Senats, NJIW 1982,dıe ernste Besorgnis der künftigen EKın-
haltung der Verfassungstreuepflicht es  e-
werbers Pflichtstundenzahlenauszulösen (Klarstellung VO  =

AGE 34. i Bestätigung VO  S BAG,
Art 373 I1 Nr. 15 un 1mMmM Anschlulß Urteiıl des Bundesarbeitsgerichts VO

unı 1982 ZUT rage der unterschiedli-BVerwG, Art 27 I1 Nr. 105) hen Pflichtstundenzahlen für Lehrer
Eın Beurteiulungsspielraum Sste der Kın- Gymnasıen des Landes Hessen mıt un:

stellungsbehörde L1UI be]l der abwägenden hne Befähigung 7U Lehramt ymna-
un:! usammenfassenden Bewertung er sıen (4 AZR 24 7/80) (JZ 38 1983| 16*)
maßgebenden Beurteilungsmomente L& Leıtsatzedıe für un: dıe rognOose sprechen, Dıe unterschiedlichen Piliıchtstundenzah-dalß der Bewerber ach selıner Persönlıich-
keıt dıe seıne Verfassungstreue stel- len für Lehrer Gymnasıen des Landes

Hessen mıt (24 Stunden) der hne Befählın-lenden Anforderungen erfüllen wiırd, dıe
für das Jeweılıge Amt erforderlich sınd (Be Sung ZU Lehramt Gymnasıen 7 Stun-

den) sınd wırksam und gelten uch für Leh-stätıgung VO  —_ AGE S: 43 un! 1m An-
GT 1Im Angestelltenverhältnıs.schluß BVeriGE 3 9 334 un BVerwG,

Art 373 11 Nr. 10*) Dıi1e nachträgliche /ulassung der Sprung-
rTeVvIsSIıON annn durch Beschluß des Vorsıiıt-
zenden des Arbeıtsgerichts hne mündlı-

Verfassungstreuepflight che Verhandlung erfolgen.
Urteil des Bundesverfassungsgerichts VO

Aug 1982 ZUTI rage der Verfassung@s-
PERSONALNACHRICHTENtreuepflicht 1m Vorbereitungsdienst (2 AZR

(NIW 316 [1983| 779—782):
Leıtsätze Neue rdensobere

DıIie Lehrtätigkeıt eINes Lehramtsanwär- Am Januar 1984 wurde Prof Dr.
ters 1m and Baden-Württemberg VOT AWD- Hans 7Zwıefelhofer SJ Z Pro-
legung der Zweıten Staatsprüfung ist eıl vinzıal der Oberdeutschen Provınz der Je-der Ausbıldung. Eın Bewerber für dıe An- sulten ernanntstellung 1Im Vorbereıtungsdienst braucht

Am Januar 1984 wurde Provınzıal Dr.nıcht dıe ewähr bıeten, daß sıch Je-
derzeıt 1V für dıe freiheitlich-demokrati- arl Mey für ıne weıtere Amtszeıt
sche Grundordnung einsetzen wırd Es g - VO Provinzkapıtel der Domuinıkaner Pro-
nugt, WECNN gegenüber Staat und Verfas- 1nz Teutonıa wıedergewählt.
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DIe Süddeutsche Pallottinerprovinz hat wurden Dl November 1983 CI-
Ferdinand I1lhome SAC Z Pro- nann Morkos Hakım OFM, Bıschof VO  S
vinzıal gewählt. Ihome trat März Schag (kopt Rıtus); Krıkor Gha-
1984 seıIn Amt Er Ist Nachfolger des ÖY Miıtglıed des Patrıarchalen Instı-
ZU Generalobern gewählten Dr. Martın tuts VO  e BZzommar, 1Tıt.-Biıschof VO  > Amıda
Jurıtsch SA  S un: Exarch für dıe Gläubigen des armen1-
Zur Generaloberin der Ursulinen schen Rıtus In Frankreıch;: Federico

Francesco OL OFM COonv., Sal-VOoO  —; der Römischen Unıion wurde dıe Fran-
vatore Manna O ıllıam COM

Wa
ZÖösSınN ST. Bernadette-Josephe DC- nell OFM  9 Giluseppe Castano O

Urbano Navarette s 9 Marco Brogıl
OFM: Miıchele Angelo Batız OC  Sg

Berufung 1N dıe Hıerarchie AAS 7 1984 66)
Der Adus Schnaittenbach 1m Bıstum Regens- Zum Miıtglied der Kongregation für dıe Sa-
burg stammende Missıionsbischof VO  S kramente un: den Gottesdienst wurde
Queenstown in Südafrıiıka, Bıschof John November 1983 Kardınal oachım
Rosner 5.ÄA ist dus Altersgründen VOoO  —_ Meısner, Bıschof VO  —_ Berlın, ernannt
seinem Amt zurückgetreten. 7u seinem (AAS 7 9 1984, 67) Zum Miıtglıed dersel-
Nachfolger hat Papst Johannes Paul Il den ben Kongregation wurde der Sulpizınarer
AdUus Deutschland stammenden 4/]ährıgen Edouard ‚ Tiıt.-Erzbischof VvVO  — ü
Pallottinerpater Herbert Nıkolaus Len- stiınıana Prıma und Propräsident des Päpst-

ernannt Lenhof War DIS 1980 Keg10- lıchen Rates für dıie Famıulıe, ernannt (AAS
nal-Superior se1ınes Ordens Tfür Suüdafrıka O, 1984. 68)
un zuletzt Pfiarrer in Marıa. Bıschof

Am Dezember 1983 wurde MarcelloLenhof wurde ugust 1936 iın OÖlk-
lıngen 1Im Saarland geboren. Er studıierte Zago OMI Z Konsultor der Kommıs-

SION für den Hebraismus ernannt AAS 7 9Seminar der Pallottiner In Limburg Phı-
losophıe un! der Theologischen Hoch- 1984, 68)
schule Schönstatt Theologıe. ach seiner Der Erzbıischof VO  5 Jurın, Kardınal An-Priesterweihe Julı 1965 Walr als astasıo Alberto OCD, wurdePräfekt Pallottiner-Gymnasiıum Dezember 1983 ZuU Miıtglied derRheıinbach tätıg, bevor 1968 als Miss10- Kongregation für dıe Bıschöfe ernannt
Nar ach Südafrıka ging (RB
4.3.84, 210) (AAS 7 ‚ 1984, 68) Zum Miıtgliıed dersel-

ben Kongregation wurde der Erzbıischof
VO  — Winnıipeg, Adam Exner OMI/, CI-

Berufungen und Ernennungen nann AAS 7 9 1984, 68)
Z/u Miıtglıedern der Kommıssıon für dıe Re- 7/u Mıtgliedern der Kongregation für dıe
VISION des Orıientalischen Kırchenrechtes Glaubensverbreitung wurden CI-
wurden Z November 1983 CI- nann Kardınal Joseph n Prä-
nann Kardınal Joseph I Prä- fekt der Glaubenskongregation; Carlo Ma-
fekt der Glaubenskongregation; Andraos rıa Martiıniı S ‚ Erzbischof VO  ; Maıland;

Bıschof VO  —_ Tebe; Vartan Michel Calvet S  y Erzbischof Von Nou-
Mıtglied des Patrıarchalen In- INCa (AAS 7 9 1984, 69)

stituts VvVO  —_ Bzommar, Bıschof VO  S Ispahan 7u Konsultoren der Kongregation für den(armen. Rıtus) (AAS 76, 1984, 66) Klerus wurden ernannt Liıno (MeEe-=
Zu Konsultoren der Kommıssıon für dıe ©N und Roberto Vıola I
Revısıon des Orılentalischen Kırchenrechts cC1lardı AAS 7  9 1983,
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/u Konsultoren für dıe Kongregation für (61) erhıielten das Bundesverdienstkreuz
dıe Orientalıschen Kırchen wurden CI1- Errster Klasse
nann Pıerre LCYV W  9 Sofron10 Edeltrud Weıißt OSB, Generaloberm der
Murdry] OSBM); ean Tabet OLM; Missionsbenediktinerinnen VO Tutzıng, C1I-
Robert aft 5J; Charles Payngot 1e das Bundesverdienstkreuz Erster
CMI; Anton1o Koren SJ TImMmaAanno

Klasse 7Zwel weıtere, In Rom ebendeTOonNn 16710 OSM (AAS 7 9 1983, deutsche Ordensfrauen, Chrıstine Wıtt-
Pıerre wurde ZU Miıtglıed INCTS, Generaloberın der Salzkottener

der Päpstlichen Kommissıon für dıe Men- Franzıskanerschwestern, und Ooysıma
schen unterwegs ernannt (AAS S, 1983, Ramsel, Oberın der 1m Campo anto

Teutonıico tätıgen Gemeininschaft der CAWEeE-
Zum Mitglied des Päpstlichen Komıitees sStern VO  — der christlichen Liıebe (Mallinck-
für dıe Geschichtswissenschaften wurde rodt-Schwestern), wurden mıt dem Ver-
Henryk W 0] tyska ernannt (AAS dıiıenstkreuz an ausgezeıichnet.
7 9 1983,

Dr. Paulus Weıißenberger 81) Bene-Zum Miıtglıed der Kongregatıon für dıe
Glaubensverbreıitung wurde der General- diktinermönch der Abte1ı Neresheım,

wurde für seıne wıissenschaftlıche Arbeıtobere der Jesuılten, aleT Peter-Hans
auf den Gebileten der Kırchen-, Ordens-,venbach S i ernannt
unst- und Kulturgeschichte VO aden-

7u Konsultoren der Kongregatıon für die württembergischen Mınısterpräsidenten
Orden un: Säakularınstitute (Sektion für Lothar Späth mıt dem Ehrentitel „Profes-
dıe Ordensleute) hat aps Johannes SOr  66 ausgezeıichnet
Paulu ernannt ST. Mon1ique
S (Giratien Bolduc SC Jesus Heımgangastellano C Innocenzo @ e

Im er VO  — Tast Jahren sStar' in Aktıo-vaglıa C ST. Mercedes COdonrmın
A.S Vıictor Dammertz O.S5 bınsk (Kasachstan/UdSSR) Kapuzınerpa-
Cornelıo Del O.FE. Francısco ter LThomas Marıa von Gumppenberg,
Javıer gana 110 Gambarı der in den etzten ıer Jahren Seelsorger
5S.M Basıl Heıser O.FE.M.Conv.; für dıe dort ebenden Wolgadeutschen WAäl.

Der 10. März 1904 geborene Ordens-ıllıam ogan @S Joseph Pfab
C© SS’R.: Armando Reuter O.M.IL.; priıester gehörte der Provınz der Bayer1-
Pıotr Rostworowskı O0.8S:B.Canm.« Don schen Kapuzıner Von 1929 bıs 1980 Wal

Eg1d10 D/ S.D (U’Osservatore RO- Seelsorger In Lettland unterbrochen
INanO 11384 VO Zwangsarbeıt In Sıbirıen und In der

ähe Moskaus zwıschen 1945 und 1955
Auszeichnung (RB 4 vV. 8)
Dr. Josef Fuchs (71) und Dr. (Ju- Am Februar 1984 starb in Würzburg Pa-

STaV Wetter S} (/2) Professoren der
ter mıl r b C.Ss.R.; Volksmissionar.Päpstliıchen Universıtät Gregorlana, SOWIe

der Redemptoristenpater Prof Dr. Bern- ater Urban War durch mehrere ahre, DIS
seinem Tode, Prokurator der AUSs derhard Härı ( wurden VO  —_ Bundesprä- TIschechoslowakel heimatvertriebenen Red-sıdent arl Carstens mıt dem Großen Bun-

desverdienstkreuz 7 weıl emptorısten. alausgezeıichnet.
weıtere ın Rom wıirkende deutsche Ordens- Am Februar 1984 STar 1ın Stuttgart, 1im
geistlıche, Dr. Vıktor r Z (54) Alter VO  i Jahren, ater arl
Abtprimas der konföderlerten Benedikti- CISsSiyR..} Volksmissionar. RI
NCI, und Prof. IDr Eduard Huber Joseph Pfab
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Neue Bucher

esprechungen

Geistliches en un chrıstliche Praxıs

LOHFINK, Norbert: Der Geschmack der Hoffnung. Chrıistsein un CNrıstlıche Orden
reiburg 1983 erder Verlag. 128 O Kl 12,80
Wer rühere Bucher VO Lohfink gelesen hat (Die messlianısche Alternatıve; Kirchenträume),
WECI Aazu och das A  WIC  1ge Buch se1nes Bruders Lohfink hıiınzunımmt (Wie hat Jesus Gemeıinde
gewollt?), der wırd wohlvorbereıtet das CCS Büchleıin herangehen, das WIE ıne Ellıpse
Zwel Pole herum aufgebaut ist die (Gemeılinde Chrıstı der TISTEN als Hoffnungsgemeinschaft und
das ema offnung; die en als „Gegenöffentlichkeıit“ ın eiıner chalen bürgerliıchen Welt Ich
möchte nıcht e VO mI1r immer wıeder leidenschaftlıch edachte 1m espräc) mıt Anderen abge-
klopfte und dennoch miıch immer och großen Reserven zwingende (irundiıdee VO „„Gottes (rie-
sellschaftsordnung“ nochmals beschreıiben Ich habe 168 ın einem Artıkel der Zeıutschrift ‚9-  ' asto-
ralblatt“ versucht: Kırche als OoOntras und Modell? PastBIl 35 (1983) 266271 Hıer interessiert
urlıch insbesondere , Was Lohfink auf seinem Hıntergrund ZU ema Ordensleben hat
Es ist 1e] Beobachtetes darunter; häufig wırd der Fınger auf Stellen gelegt, dıe wıirklıche
Wunden Ssiınd. Dennoch möchte ich, urz Der bewußt, Tre1N Eınwände machen; ich hege auch der
Idee egenüber, daß en Gegengesellschaften se1ın ollten und dort, S1e S1€e selbstR 1€e6Ss
uch immer SECWESCH se1len, eın tarkes Unbehagen. Neın, iıch bın nıcht für jene bıllıge, mıßverstan-
ene Angepaßtheıt, dıe INa unter Ordensleuten uch Iındet bDer ich bın uch einen selbst-
verordneten arsch 1Ns Ghetto, INAas 1U  — VO  — iIrüheren Vorstellungen herrühren (auch der UE

( ist nıcht ganz davon frel, sıt venıa verbo), der VO een / weıtens: ich erlebe INan-

che Detaıiıls des Ordenslebens, WI1e eute ist, mehr als Entkrampfung enn als Aufweıchung und
Miıtläufertum mıt der schlechten Gesellschaft (früher INan gesagt Welt) der SCNAUCI. ich
erlebe vieles ebenso Star. als Chance WIE als Gefahr, un! darum meıne ich geht eute In den
Ostern menschlıcher ın der vollen Ambıvalenz des Orfes, ber ann 111a das Humane uch
als Chrıst anders aben, enn unter eiahren der Verformung und Verbilligung? rıttens WE

schon dıe Kırche dıe Kontrast- und Modellgesellschaft ist (ich teıle ja auch cdiese UOption 11UT ın
eiıner Hinsıicht), WIE stehen ann dıe en iın diıesem Zusammenhang? egen WE  e} sınd s1e ‚Ge-
genöffentlichkeıt"”? Da sehe ich och unklar, enn anders als dıe en ın der sehr „weltoffenen“
Kırche, SCNAUCT, dem Kirche/Weltgebilde des Miıttelalters, ın welchem dıe en notwendıge Ge-
genöffentlichkeıten n müßte 190028  - Jetz klären en „eegen‘ ıne angepaßte Kırche (so
iwa etz), der dıe Gesellschaft (gegen welche? 1m 1Inn des Verfassers ohl jede
en  are Gesellschaft); ber doch nıcht Agegenr 1ne Kırche, dıe doch schon sehr real VO

der Gesellschaft unterschıeden ist, dıe mındestens ZU eıl dıe Funktion eiıner „Instanz der (GewI1S-
senhaftigkeıt“ SI OC wahrnımmt, und die, meıne ıch immer noch, ın verschiedenen, ber
darum uch NıIC. gleich schlechten Gesellschafte lebt? Dıiıe ber gleichzeıltig immer uch 1m ha-
martıiologıischen 1Inn selbst Welt bleıibt, während außerhalb ihrer (Gnade o1bt, ach vielen Anze!l-
chen wirklıch g1 Dreı Einwände, Fragen ber Fragen. DiIie Di_skussion wırd weıtergehen. Das
wırd nıcht immer leicht se1n, ber ohnend Lıippert

Carıtas Pirckheimer. Ordensfrau und Humanıstın eın Vorbild für cıe Ökumene. Fest-
schrıft Z 450 Oodestag. Hrsg Georg DE  ER öln 1982 hlenand Verlag.
184 S , D:, 24 —
Zu eıner der bedeutendsten Gestalten der ürnberg 1ın der Reformatıionszeıt gehört Carıtas
Pirckheimer (1467-1535), dıe fast Te lang (1503—1532) als Abtissin das dortige St..-Klara-Klo-
Ster eıtete 1982 gedachte dıe ürnberg und das geistige Deutschland des 450 Todestages
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chheser großen Frau. In den Wırren der beginnenden Reformatıon ewanrte S1e ihre klösterliche
Gemeininschaft NC dem Anschluß dıe „MNCUC ehre  . UTrC. ıhr Elternhaus, NC ihren Bruder
Wıllıbald und einen Freundeskreıls hervorragender Persönlichkeiten W1E Celtıis, Melanc|  on,
Frasmus VO Rotterdam WarTlr S1e dem Humanısmus verbunden. Obwohl Carıtas Piırckheimer den
rößten eıl ihres Lebens in der Weltabgeschiedenheıt des klösterliıchen Lebens verbrachte, Warlr

der Ruf ıhrer Frömmigkeıt und Gelehrsamkeı schon Lebzeıten weıt ber dıe Klostermauern ıh-
IC eımatstadt ürnberg hinausgedrungen. In der vorliıegenden Festschrift, der evangelısche
un: katholische TIStEN mıtgearbeıtet aben, wırd Ss1e als Ordensifrau und Humuanıstın un: Vor-
bıld Tür dıe Okumene gewürdigt. DıiIie einzelnen ufsätze, dıe VO hervorragenden ennern der
Zeitgeschichte verfaßt sınd, geben uns eın aufschlußreiches Bıld dıeser Ordensirau und sınd
gleich eın ü Zeıtgeschichte un 1Nne Dokumentatıon Begınn der Reformatıon un der Re-
Torm In der Kırche Wer ber dıe Bedeutung und den weıtreichenden Einfluß VO  —; Carıtas Pirckhei-
HC In eıner geschichtsträchtigen Periode der Kirchengeschichte ach Erkenntnıissen SUC:

Bockdem wırd diese Festschrift besonders empfiohlen.

HEINZMANN, OSsSe Unruhe der Liebe Alfons Marıa VO  —; LiguorI1 (1696-1787). Trel-
burg/Schw. 1983 Kanısıus Verlag. 1285 SE DT.. 22,—

Der SchweIlzer Seelsorger und rediger hat schon mehrere. sehr weıt verbreıtete Schriftften
Fragen der chrıistlıchen Lebensführung eute („Heiße Bisen ), der Glaubenshaltung („Glaube ist
Freundschaft‘“‘) und der chrıstlıchen Ehe geschrıeben (Liebe ist eın Beruf“‘). DIieses Mal legt der
edemptorıist eın Buch ber den Ordensgründer Alfons VO  — LiguorIi VO  S Nun dürften Heılıgenbio-
graphıen nıcht leicht verbreıten seın WwWıe aktuelle Schrıiften, dıe sıch ın sehr verbreıtete und
zugleıc sehr persönlıche TODIemMeEe hiıneinfühlen können. och einıge erbreitung ware dem uch
schon wünschen. Es ist flott geschrıeben, dırekt der appellatorıisch vielleicht für manchen
Lesergeschmack. Es hat nıcht dıe gepflegte Serl1osıität mancher guter! Früchte des Theresien]jah-
LGCS ber dieses Buch, das siıch letztlich auch einem ubılaum verdan dem VO I0 Jahren Red-
emptorısten“, und das auft umfangreıicher Lektüre uUrC! den Verfasser SOWIE auf das reiche Mate-
rial der Bıographie VO Rey-Mermet zurückgreıfen kann, ist mıiıt einem begeıisterten
Herzen geschrieben. Es stellt uns einen eılıgen VOI, der ange verkannt WAarTr (hier ist Ahnlichkeit
mıt dem „Image“” der leresa Ahumada), un! der „verdient:, geschätzt werden. Mag se1n,
1eTr und dort hat die Begeisterung des Verfassers für seinen eılıgen den Autor mıiıt sıch fortgetra-
SCH, 1m (Janzen ist e1in empfehlenswertes Buch Der Verfasser, der nıcht ständıger Verfertiger
VO Heılıgenbiographien ist, sondern Seelsorger, hat damıt geze1igt, WIEe INan emperamentvoll-
nüchtern ber Heılıge schreıiben ann Lippert

FELDMEIER‚ Marcellus Antwort auf Grottes Ruf. Leben und Sendung der heılıgen
Jleresa VO  —_ Avıla München 1982 Verlagsgesellschaft Kaffke S, DI-. 14,80

Das vorliegende Buch erhebt selbstverständlıch nıcht den Nnspruc auf ıne ausführliche Darstel-
lung des 1m Buchtitel angegebenen Ihemas, ber erschlıeßt dem Leser In kurzen Aufrıssen den
Weg der leresa VO' V1a Ihre eigenen Bekenntnisse gewähren uns eınen IC In iıhren ge1st1-
SCH Werdegang und in dıe Führung (jottes auft diesem Weg Sı1e erhalten dadurch uch dokumenta-
riıschen harakter. Man ist überrascht, mıt weilc innerer Bereıitschafit und Hıngabe sıch leresa VO  —;

ott führen äßt und auch mıt welcher Schaffenskraft S1Ee dıe Reform ihres Ordens vorantreıbt.
TOLZ des geringen Umfangs gewährt das ucnNnleın Interessenten einen Überblick ber das en
und ırken der eılıgen.

SCHMITL I, Veronıka Elısabeth (Gebet als Lebensprozeß. leresa VO  —_ Avıla Stein
München 1982 Verlagsgesellschaft alfke 116 s 9 DE 16,80
Das vorlıegende Buch ze1g den geistigen Weg zweler Frauengestalten, deren enohl 1er Jahr-
hunderte auseinander 1egt, dıe ber auf dem gleichen Weg des Gebetes Zu ott und mıt Ol DC-
Sangch sınd, nämlıch Jleresa VOINl V1la un eın Es ist erstaunlıch, mıt welcher Offenheıt
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el ihren geistigen Werdegang beschreiben. Wıe 1m 1fe des Buches ZU USdTrTuC kommt
‚5  e als Lebensprozeß“ reiıfen beıde Frauen 1m Gebet jener Geistesgröße heran, der ott
S1e haben wollte Das Buch ann uch dem heutigen Menschen helfen, diıesen Weg beschreıten
und iIm sıch VO ott leıten und führen lassen. Es braucht NIC| immer der Weg eines He1-
ı1gen Se1N, ber ist immer eın aufregender, olft dunkler, ber uch wıederum ermutıigenderWeg] 11UT UOrdensleuten, auch Laıen Na das Buüchleıin empfohlen.

Der Pfarrer von Ars. Miıt einem ESSay Andre RAVIER SOWIE zahlreichen Schwarz-Weiß-
Bıldern Farbtafeln Helmuth ILS Freiburg 1982 Herder Verlag. S 9JeD., 19,80
Mıt eC| alt sıch dıe rage tellen, ob heute och sınnvoll ist, eın Buch ber den Pfarrer VO
Ars veröffentlichen, jenen seıiner harten Aszese, seiıner naıven Frömmigkeit, seiner
schon Tast skrupelhaften Bußpraktiken und seiner „ Versuchung ZUT Verzweillung“ weıthın Dekann-
ten Priester 1mM Frankreich des Jahrhunderts. Brauchen WIT nıcht andere vorbildliche Gestal-
ten? eWI1 diese strenge Spırıtualıtät uns Heutigen TeEM:! und merkwürdig, vielleicht VCI-
dächtıg ber S1Ce mMac dıe Gestalt, cdıe Bedeutung des Pfarrers VO Ars nıcht alleın AUus Eıne
Eıinschätzung dıeser vielschichtigen Persönlıichkeit erfordert ıne eingehende Beschäftigung. DiIie
vorlıegende Bıographie VO  — Te Ravıer ll deshalb uch krıtischen Lesern VO  —; Heılıgenlebeneinen Zugang ZU Pfarrer VO Ars vermıiıtteln Mag der Erzählduktus bısweilen plauderhaft und
Zu ausschmückend erscheınen, MNag dıe Spekulation ber Gefühle un: Gedanken des eılıgenhın un: wıeder überhandnehmen für dıe aktuellen Fragen heutiger astora! ach ihrer Glaubwür-
dıgkeıt un: Plausıbilität ach dem Verhältnis VO Aktıon und Kontemplation, VO  — arıtas un! Pa-
storal bieten dıe seelsorgliche und dıiakonische Praxıs, bleten dıe „Emolege* des Pfarrers VO  = Ars
Denkanstöße vielleicht Perspektiven für eın authentisches Glaubensleben eın Grundanlıegen,„Jeden AdUus seiner Gemeinde dort erreichen, ©  e arbeıtete un lıtt““ (30) und „den Ar-
ICN einen Oorzugsplatz“ (32) einzuräumen, ist moderner enn Je Das lebendig geschrıebene Es-
Sa V Vvon Tre Ravıer wırd veranschaulıcht UTrC ıne Anzahl hervorragender Fotografien Von
Helmuth ıls LO0Ose. Hugoth

„Fürchtet uch nicht!“ Andre 1m Gespräch mıt Johannes Paul IL München
1982 Verlag Neue 326 S 9 eı 32,—
Dem französıschen Publıizisten Andre Frossard ist gelungen, ach ausführlichen Gesprächen mıt
aps Johannes Paul I1 eın ıld dieses Papstes entwerfen, das In dıesem uch vorgestellt wırd.
Schon eute darf INla  — den bedeutendsten Dokumenten Jjener Periode der Kırchengeschichterechnen, ıIn der aps Johannes Paul Il dıe Kırche In eıner krisengeschüttelten eıt eıtete In den
Antworten autf mehr als Fragen, dıe der Verfasser den aps riıchtete, gewährt diıeser eıinen
Eunblick ın sSeıIn en DiIie Unmiuttelbarkeit vVOoO  —_ Tage und Antwort mac. dıe Lektüre ebendigun: spannend. Nıchts bleıibt ausgespart. sıch dıe rage ach seiıner Famılıe , seiner Beru-
fung ZUuU Priestertum der auf den Bıschofsstuhl VO  — Krakau und Rom handelt, der aps weıcht
keiıner rage Aaus Fragen ber dıe Kındertaufe und Jugenderziehung werden ebenso dus lebendi-
SCI Seelsorgserfahrung beantwortet WIE Fragen ber Ehe un: Famılıe Weıtere Ihemen sSınd dıe
sıttlıche Ordnung, dıe Kırche und dıe Welt VO heute Am Schluß des Buches bringt der Verfasser
ıne el VO  — Zeugnıssen ber das enta VO Maı 1981 )9-  urchte uch nıcht!‘‘ ist das JTau-
bensbekenntnis eınes Papstes, der mıt seiner Gedankentiefe, der Anschaulichkeit un: Lebendig-keıt seiner Sprache den Leser VO  — der ersten bıs ZUr etzten eıte anzusprechen und überzeugenverste In Frankreıch Sınd VO  - dıesem Buch bereıits ıne OC ach Erscheıinen 120000 Exem-
plare verkau worden. Eın ahnlıcher olg ware ıhm auch De1l UuNls wünschen. Bock

KASTLE, ermann: Die sıeben etzten Worte esu er Meıtinger Kleinschriften,Freisıng 1982 Kyrıos-Verlag. S E K 4 ,—
Schon oft sınd dıe etzten Worte Jesu ausgedeutet un: ZU Gegenstand der Meditatıion gemachtworden. Das vorlıiegende uchleın ist dafür eın weıteres eıspiel. Es eıgnet sıch nıcht 11UT für das
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persönlıche el sondern auch für dıe Meditatıon in kleineren Gruppen In jedem Fall wıird der
Leser anregende edanken finden, das (GGehemnıts der Erlösungstat Jesu tiefer erfassen.

SCHREINER, 0OSEe In der Auferstehung leben Freiburg 1983 Herder Verlag. S 9 K,
11,80

DIie Botschaft VO der Auferstehung ıst dıe der chrıstlıchen Verkündıgung. DIe Derıch-
LEL WIE Menschen, cdie Zeugen der Auferstehung geworden sınd, ihr en geänder! en Der
Würzburger E xeget OSE Schreiner möchte miıt seinem Buch dem Leser Anstöße geben, WIE e
Vielschichtigkeit der Osterbotschaft erkennen annn Er soll entdecken, daß dıe Botschaft VO der
Auferstehung uch für den Menschen VO'  - eute och ktuell ist Schreiner ze1g auch, da dıese
Botschaft nıcht 1L1UI das ÖOsterfest, sondern uch dıe anderen oroßen estep besonders Chrıstı
Hımmelfahrt und Pfingsten. Der (Glaube dıe Auferstehung omMm ber auch ann ZU Tragen,
WENN CS dıe rage ach Gott, ach der (Gemennschaft der Glaubenden., dıe Sinnfrage un:

dıe Zukunit geht Als dıe zentralen Aussagen (ılaubens meditieren. ıst das
Buch SC u empfchlen.

KAM  IER Wıllıbald Sel gegrüßt, Könıigin Meditationen ZU alve Regına.
Reıhe Theologıe und eben, Freising 1982 Kyrıos-Verlag. D K 8,80
FEın Marıengebet Z Grundlage eıner Meditatıon machen, ist sıcher eın eıchtes Unterfangen,
weıl INa  —_ sıch dabe1 eınen festformulıerten, bekannten ext bınden mu (Jenau das ist dem Au-
{OT nıcht ganzZ gelungen. /war versucht In seinen edanken immer wıeder dıe Verbindung
dem vorgegebenen exf herzustellen, hne el iImmer erfolgreıic) se1In. DIie und edıiıta-
tıon sınd eın eıspie dafür. Hıer finden sıch ıne ausführliche Abhandlung ber dıe chrıstlıche
offnung, ber 1Ur ZWeIl Seıten ber „Marıa und UNsSCIC offnung“. DiIe Meditatıon ber dıe e11e
„ Zu dır rufen WIT verbannte Kınder Evas“ nthält 1m un eıl ange Ausführungen ber dıe
Erbsünde un: ber das Wesen der ünde, doch dıe Applıkatıion auf Marıa dürftig AUuUSsS TOTZ
dieser ängel wırd der aufmerksame Leser uch brauchbare Anregungen flınden und der Homluile-
tiıker manchen edanken, der CS verdıent, In der Verkündıgung Z Sprache gebrac 7/u werden.

}- 7E

Klaus Das Haus des Barmherzigen Vaters. Freiburg 19872 Herder Verlag.
S E ZeD.., 9,80

Das vorlıegende uch des Aachener 1SCHNOIS enthält ZwWeIl Meditationen ber dıe (Ggrundworte
chrıistlıchen aubens rlösung und Barmherzigkeıt. Beıde hat der aps In seınen ersten Enzyklı-
ken „Redemptor homiıinıs“ und „Dıves ın miserıcordıia“ ZU zentralen ema gewählt Hem:-
merle versteht seıne Besinnungen als „ Varıatiıonen“ ben diesen Päpstlıchen Rundschreiben Er
ll helfen, l jenem Raum, den Ss1e aufreißen, heimısch werden, iıhre Aussagen hınzulesen auf
dıe Erfahrungen, dıe ulls bedrängen en dus der rlösung, en mıt Jesus Christus qals dem
Erlöser des Menschen umkehren In er Entfiremdung un: Verlorenheıt, den Heiımweg ZU Va-
ter, beı ıhm sıch selbst, den anderen, den Weg ott und ıIn dıe Welt finden.“ Siie)
DıIe Denkart des ert. ist N1ıC. sStreng systematısch, Gedanken und Bılder entfalten sıch TSL 1m
Prozeß des Nachsınnens, kreisend, aSsSOzZz1lerend. eits spürbar ist der Glaube des Autors dıe HTaf-
sächlichkeıit UNsCICT rlösung, dıe Wirklichkeit (jJottes als des barmherzıgen, uns ZUT Umkehr
und Barmherzigkeıt auiruienden Vaters. Miıt diesem Glauben ıll Jjenen helfen, dıe nıcht WIS-
SCH, Ss1e sıch Hause fühlen können: ‚Viıelleicht gıbt dieses Zuhause NUT, WECNN rlösung
und Barmherzigkeıt g1bt.“ (5) Hugoth

Lob der szeben Iröstungen. Hrsg. Rudaolftf WALIER Freiburg 1982 Herder Verlag.
144 S D OD 16,80
'ollte INnan den Versuch unternehmen, dıe ımmung unter den Zeıtgenossen In Gesellschaft und
Alltagswelt beschreıben, könnte I1a  — leicht mutlos werden: ngst, Unsıcherheıt, Trostlosigkeıt,
oft Miıßtrauen alles, Wds VO  —$ Herzen froh macht. Wır leben In einer eıt umfassender
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Bedrohtheıt Fluchtwege ın den KOonsum, ın perpetulerte Zerstreuung stehen allerorten O'  en, DC-
wıls och g1bt uch TIröstlıches, Hoffnungsvolles”? Dıe ınge sehen un: doch nıcht verzweiıleln

TOS finden In den oft unscheinbaren und leisen Dıngen der Schöpfung: azu ll das vorlıe-
gende Buch verhelfen Ihomas VO'  — quın befaßte sıch Dereıts mıt der rage, WIE den Leiıden der
Gele. WIE Schmerz und Irauer abgeholfen werden können: ob urc Freude, JIränen, die äahe
VON Freunden, ob UrC! au der Wahrheıt, UrC| eDbet, UrCcC Schlaf der UrC| Bäder. Hıer
1U  = greifen namharfte Autoren ben dıese rage des I homas VO  > quın auf und geben Antworten
für dıe heutige eıt Es sSınd sehr persönlıche Antworten, Erlebnıisse, edanken, Beobachtungen,
uch Leıden und Angste sınd eiıngeflossen. Den Autoren gemeinsam ist eın realıstischer, nüchter-
11CT 1C für dıe ustande UNSCICT Lebenswelt und zugleıc ıne Danz un! gal unheroıische, ber
tröstlıche Zuversıicht ın dıe Schöpfung. Denn da äaßt sıch Iröstliches finden, das nıcht 1UT überle-
ben, sondern das en anzunehmen und gestalten Das Iröstliıche oft VEISCSSCNC, VOI-

drängte der alleın 1mM Feld wıissenschaftlıcher Untersuchungen versachlıchte Selbstverständlich-
keıten., cdie in jedem en entdecken gılt, denen dıe Autoren, auft Je eigene Weıise, eın Lob
aussprechen: Eva Zeller Lob der Freuden; hıe 1esel Lob der Freundschaft; OTrothee
Lob der Iränen; Friedrich Heer: LobD des chlafes; ernnar: Lob des ades; ernNar! Jün-
gel Lob des Gebetes:;: 'alter Ir| Lob der ahrheı Das Buch äaßt ahnen, Was i  u des Le-
ens  166 edeuten annn Hugoth

GILHAUS, ermann: Glauben braucht Nähe Erfahrungen mıt dem Evangelıum. Reıihe
Theologıe und Lgben, Freising 19872 Kyrıos-Verlag. S E k6 6,—
Der W0e des Büchleins ist keıne Aussage ber seinen Inhalt Im M1l Erfahrungen mıt dem
Evangelıum, versucht der Verfasser aufzuzeigen, WdsS dıe Gemeinschaft mıiıt Christus für ıne UOr-
densgemeınschaft un dıe Gemeinschaft er laubenden SOWIE für das Glaubensleben In Ge-
meınschaft edeute Der eıl Dbringt meditatıve Notizen, dıe dıe Gedanken des eus näher
entfalten Neue Perspektiven bıetet das uchleın gewıiß NıC dafür ist seINn Umfang uch BG
nng doch ann dem Leser helfen, ekanntes tiefer und amı besser verstehen.

DOTZ. Johannes Vom Leben geschrieben. Reihe Theologıe un: Leben, Freıi-
sIıng 1982 Kyrıos-Verlag. , K, 650
„ Vom en geschrieben“ lautet der ıtel dıeser Kleinschrift. DIe dargebotenen Geschichten sınd
ach Aussage des Autors keıne Produkte der Phantasıe, sondern en einen realen intergrund.
Wer das akzeptiert, ann dıe exfie mıiıt Gewinn lesen. och steht befürchten, daß gerade 1e6S$
vielen NIC möglıch ist, weıl manches reichlich unglaubwürdıg klıngt, womıt der Aufnahmebereit-
schaft TENzZeEN gesetzt Sind.

SIEBERS, Bernhard: Zeıtgemähe Herz-Jesu-Frömmigkeit. Würzburg 1982 Echter Verlag.
Dn K 9,80

DIie Herz-Jesu-Verehrung, dıe durch dıe nachkonzılıaren Reformen eiwas 1n den Hıntergrund E
treten WAälTl, erfährt ıne eCure elebung. Das vorlhıiegende uchleın „Zeıtgemäße Herz-Jesu-Vereh-
rung“ gıbt einen Anstoß azu In 1er apıteln: Eın Blıck ın dıe Vergangenheıt Eın 1C|
in dıe Zukunfit Eın Blıck 1n dıe ‚wıgkeıt DiIie Herz-Jesu-Verehrung 1mM Alltag verste der
Verfasser, KG Denkanstöße VO  —; der Schrift und der Theologıe her für dıie Herz-Jesu-Verehrung

geben Cn denen dıe Herz-Jesu-Verehrung e1in nlıegen Ist, fiınden In diıesem uch viele An-

Gebete einer Maus. ext Angela OIG Ilustratiıonen ules SIAUBER Fre1-
burg 1983 Herder erlag. Sig CD 7,80

„Gebete eıner Maus“‘ der Titel rührt kleine Wuüunsche ach einer nıedlıchen, heılen Welt. Das
winzıge uchlenın ber ıst mehr. Dıe Verfasserin, amerıkanısche Benediktinerıin, äßt 1er ıne
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Maus ihre Lebenserfahrungen VOI ott ausbreıten. Wıe das geschıeht, SCHIIC: „DOSItLV“ und
uührend sıtuatıonsbezogen, ist das aber nıcht sentimental, sondern spırıtuell. Von dıieser Maus
ann INan WITKIIC. efen lernen.

Rıchard Zwiesprache zwıischen ott Un Mensch. Reıihe (iMiene Zeıt,
St Gallen 1982 Rat-Verlag (GGem Kyrıos-Verlag, Freising. S 9 k:

21,50 mıt Dıas, 9,80 hne Dıas.

Dıie 1m 1E angesprochene Zwiesprache zwıschen ott und ensch ll der Verfasser mıt Hılfe
ausgewählter (Gebete und lexte AUs der eılıgen Schrift Ördern Im einzelnen sınd das der salm
DE profundıs“, einzelne Ich-Aussagen Jesu WIEe „Ich bın das 1C. der Welt, dıe ür dıe ahrheıt,
das eben, der Weg, das Brot, der gute Hırt“ und das Vaterunser. Im Dıalog und mıt ott
ırd dıe Begegnung mıt ott esucht. Sprache und Form der edanken sınd nıcht alltäglıch und
werden gerade darum manchem Leser Schwierigkeıiten bereıten. DıIe behandelten TIThemen lassen
sıch 1m übrıgen uch NnıIC. leicht In olcher Knappheıt abhandeln, da ß 1ne CNSCIC thematıische
Begrenzung VO  —_ Vorteıil SCWESCH ware.

FELDMLEIER, Marcellus Leben uaUS dem Wort. Christliıche Meditation München 1982
Verlagsgesellschaft Kaffke SE DIE; 8,80
DIie vorliegenden Meditatıonen, Aus der täglıchen Betrachtung erwachsen, können 1Ne Sse1IN,
tı1efer In dıe Welt des aubDens einzudrıngen und einzelne Wahrheıten, dıe 111a chnell über-
Ss1e. und überlıest, verdeutliıchen un! für relıg1Öses en Iruchtbar machen.

Exegese un:! biıblische Theologie
Hausbibel. Einheitsübersetzung des en und Neuen lestaments mıt Bıldern VO  = Erich
LESSING Freiburg 1983 Herder Verlag. Al 1476 S ‚ ZeD., 34 ‚—
Der Ar ist gegenwärtig gut EeSTUC| mıt bıllıgen und sehr teuren Bıbelausgaben. In dıe ] ücke
zwıschen beıden STO dıese ıllustrierte Hausbibel des Herderverlages, dıe UrCc dıe prächtigen
Farbtafeln des bekannten Fotografen FErich Lessing ıne ausgezeichnete Aufmachung erhalten hat
DıIie Bılder zeıgen Landschaften un: hıstorısche Stätten der SOWI1Ee bedeutendeer der Irü-
hen christlıchen unst, cdıe 1ne eindrucksvolle Brücke zwıschen Welt und Wort der Bıbel schlagen.
Als Textgrundlage 1eNn dıe( Eınheıitsübersetzung des en un!: Neuen Jlestaments mıt en
Eıinleıtungen und den leider Nnapp geratenen Anmerkungen Sehr hılfreich ist der Anhang mıt
einem Verzeichnis der Namen und Abkürzungen, der Maße, Gewichte und Münzen, der alender
un! esttage, er wichtigen Namen un! egriffe 1m en und Neuen lestament Hınzu kommen
iıne Zeıttafel un: ZWO anschaulıche Karten SOWIEe eın In cdieser Art sicher Evangelıen-
schlüssel, der den Inhalt der ıer Evangelıen in verschiıedene Gruppen geglıedert übersıchtlıch dar-
bietet, wodurch das Auffinden bestimmter exte und Eıinzelheıten wesentlıch erleıiıchter:! wiıird. Am
Schluß der preiswerten Ausgabe, dıe sıch besonders als eschen. eıgnet, werden och eınmal dıe
bDber den extf verstreuten Bılder 1im Kleinforma: eboten und urz un: sachgemäß erläutert.

Heinemann

HELFMETYER, Franz 0OSEe (rottes und Ka nicht gekündigt. en Worauf ankommt
Herderbüchereı, 998 Freiburg 1982 erder Verlag. 144 S „ Kl 7,90
Mıt diesem Buchleıin erhält dıe Bundesthematık einen eigenen Band In der (l „ Worauf
kommt‘“. Der Kölner eologe Helifmeyer schlägt den ogen ach einıgen grundsätzlıchen
Überlegungen ZU) Gottesbund mıt Israel VO  —; oah bıs ZU) Übergang ın das Neue Testament,
bıs dem Bund ın Jesus Christus Da der Sınaıbund, eın Kernerlebnis des Volkes Israel,
als Evangelıum und (Gjesetz bezeıichnet wırd, mMag für manchen (der den Dekalog 1Ur als dıe ehn
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Gebote ernte) et{was Neues mıt Sıch bringen; ber Anfang ste tatsäc  IC nıcht das (yesetz;
sondern dıe befreiende Tat Gottes, Urc dıe das olk Adus Agypten herausgeführt wurde. 1C
ers gılt uch für dıe TISten TSTI dıe Erlösungstat Chriıstı legt den TUn für das en als
Chrıst Das besondere Schwergewicht dieses Buches 1eg 1m en Jestament, doch wırd dıe: MS
schichtliche Linie und cdıe Ireue (Jottes seinem Bund bıs In das Neue Jlestament durchgehend
dargelegt.

NUTZEL, Johannes Marı1a: Menschen Vor .Oott. Elıja Jeremina 1]0b München 1982
Verlagsgesellschaft Kaffke : DI. 8,80
„Menschen ın der Schule Gottes“, dıesen 1te wollte der Verfasser ach eigenen 'orten seinem
Büchleın geben. Es nthält Te1I orträge ber TEI Gestalten des 1]a, Jerem1a un IJob An
Besinnungstagen für Priester und Ordensleute gehalten, sınd dıe orträge das rgebnıs persönlit-
cher Meditaıtonen, in denen der utor dıe Ergebnisse der modernen Exegese a  en hat
I )as espräc) des Menschen mıt Gott, dem WIT 1mM olft egegnen, ın dem der ensch VOI
ott hıntrıtt mıiıt all seınen weıleln und Angsten, seıner Mutlosigkeıt und uch seiıner Auflehnung

Gott, das bringt ulls dıe geschilderten Gestalten menschlıch ahe Diese Unmiuttelbarkeit
des Dıalogs mıt ott iıst ber uch azu angetan, den Menschen AdUus seıinen weıleln und Angsten
herauszuführen un: VOon ott auf den weıteren Weg ZUT Erfüllung seiner Aufgabe geschıickt WEEI-
den Das ucnleın ann Priestern W1Ee Laıien In gleicher Weılse empfohlen werden.

RUF, Ambros1ıus arl HABDANK, Walter Jona Aus der Hoffnung wächst Befreiung.
reiburg 1983 erder Verlag. S 9 geb., 22,80
Wer den Stıl 'alteran e1n wenıg enn ann sıch dıe Bılder Aus seinem Jonabuch
ın {wa vorstellen Das Tıtelbild DZW. Schlußbild der SerI1e ist bereıts sehr bekannt Jonas, der AUS
dem Rachen des schwarzen Walfisches aufste1igt. ehn Bılder ZUT Ilustration des kurzen alttesta-
mentlıchen Buches sınd Insgesamt, teıls schwarz-we1ß, e1ls mehrfarbıig (auch eın zweıfarbiger,

Holzschniıtt ist darunter). Je klarer S1E iın der Gliederung Sınd, desto besser eıgnen S1e sıch ZUrTr

Betrachtung. 1C| immer gehen dıe Meditationen VO den Bıldern dUus, der Bıbeltext Irg INan-
ches mehr In sıch. An ıhm orlentiert sıch dıe Betrachtung: Jona, eın Mann, der ott NIC. versteht,
sıch ıhm entziehen ll Ruf verste das mıt seıiner anschaulichen und direkten Sprache In
eıner Weılse erzählen, dıe den endungen der Geschichte glaubhaft nachgeht. Joh KRömelt

EAUCHAMEP. Paul Ich rufe dır hei Tag Un Nacht. DıIe Psalmen qls Gebete der Nn-
sten Düsseldorf 1983 Patmos Verlag. 279 S ‚ Kl 29 ,80
Es g1Dt Hınweise für dıe Vermutung, daß ıne zunehmende ahl VO  — Christen 1Im Ordensleben für
iıhre Spiırıtualıtät dıie Psalmen erns nehmen beginnen, daß diıese iıne immer größere Sple-
len Das muttersprachlıche Offizium (für Schwestern Un für Priester!) hat 1er ohl ıne Schlüs-
selfunktion. So ist dieses Buch egrüßen. Es behandelt iın fünft Teılen fünf Aspekte des IThemas
DıIie Psalmen und WIT (11—40) age und (41—74); LoD (75—-102); Verheißung _  » DıIie
Psalmen un! dıe WeltA Eıne „Zusammenfassung: Der salm D 194—-229) beschlie ßt
das Buch DiIie Lektüre ist aufschlußreıich, gelegentlıch gera der Gedankengang etwas langatmıg.
Das Buch gehört den Büchern, auf dıe manch eiıner schon en wiırd, und das ohl
dem einen Sanz und Sal, einem Anderen teılweise ZUSapCNH wIırd.

SCHRAGE, Oolfgang: Ethik des Neuen Testaments Reihe Grundrisse ZU Neuen esta-
ment Das Neue lestament Deutsch Ergänzungsreihe, Göttingen 1982 Vanden-
OeCcC Ruprecht. 34() S 9 K 40,—
Wıe verhalten sıch chrıstlıcher Glaube und chrıstlıches Handeln zueinander? >Wie wırd dıe chriıstlı-
che Lebenspraxıs ermöglıcht un begründet? elche Krıterien un! nhalte lassen sıch im Neuen
JTestament erkennen? Dıe Beantwortung dıeser Fragen Ist Aufgabe eiıner neutestamentlichen
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Im neutestamentlıchen Schrifttum ste dıe argumentatıve 1Im Vordergrund. DiIie
bezieht sıch ZWal auft bestimmte Sıtuationen och das Liebesgebot und bestimmte FEıinzel-

gebote sınd Von bestimmten Sıtuationen unabhängıg Wenn dıe neutestamentlıche Ethık auft das
rbe der ntıken zurückgreılt, geschıeht das nıemals hne Modifikationen und Brüche DıIe
theologıische und christologische Begründung und Oriıentierung ist eın gemeiınsamer rundzug der
neutestamentlichen Maßlßstab un! Grund ist das Heılshandeln (Jottes ın T1StuUs Von er
scnhlıe. sıch ıne auder finale Ethık AUS Bestimmend ist ihre Eınbiındung ın dıe 1 heolo-

g1e, insbesondere ın dıe Chrıistologıe und Eschatologıe. DıIie L1I1ebe ist eın inhaltloses ormalprın-
ZIp, sondern implızıert bestimmte Handlungskriterien un nhalte

Im einzelnen behandelt Schrage zunächst dıe jesuanısche il soweıt S1Ce sıch och rekonstru-
Jjeren äabßt Jesu ethische Forderungen siınd 1im Horızont seıner Botschaft VO der Gottesherrschaft
angesiedelt. Für ıh: ist N1IC| mehr dıe tellung ZUT lora entscheiıdend, 1m Gericht estehen
können, sondern dıe tellung Jesu Botschaft und ZU Vaterwiıllen DIe Zusammenfassung des
(Jesetzes 1m Doppelgebot der 1e dürifte 1ine Besonderheıt der Verkündıgung Jesu se1n. DIieses

ıst en anderen (GJeboten VOT- un: übergeordnet. Mıt eC| wırd betont, daß (jottes- un:
Nächstenliebe nıcht ınfach auswechselbar Sınd, daß ott 1UT 1m Mıtmenschen egegnen sSe1
Unter den konkreten Weısungen behandelt Schrage dıe tellung Jesu Mann und Frau, Ehe und
Ehescheidung und Hab und Gut

In einem zweıten Abschnıtt geht Schrage auf ethische nsätze 1n der frühen (Gjemeinde e1n. Devor
ann cdıe Akzente De1l den Synoptikern herausstellt Besonders ausführlıch ist dıe arstellung

der paulınıschen SPaulus begründet seıne mıt dem soterlologischen Indıka-
t1V des schon geschenkten e1ils DiIe Basıs paulınıscher ist das eschatologıische Chrıistusere1g-
nIS, das ın Rechtfertigung und Taufe 1m Menschen ırksam wırd, da Paulus dıe uch
kramental egründen annn Entsprechend dem paulınıschen Ansatz der Ethık wırd zunächst dıe
Art un: Tuktur des Lebens als Voraussetzung für christliıches Handeln dargestellt, Devor
materılale Kriıterien für dıe aufgeze1gt werden. Wıe für Jesus ist uch für Paulus dıe 1e€ das
höchste ebot, W1IE sich uch iın der Konkretisierung der paulinıschen zeıgen äaßt

DıiIie Ethık der Deuteropaulınen hebt stärker dıe Weltverantwortung der Christen hervor. In diıesem
ontext behandelt Schrage uch dıe des ersten Petrusbriefes. Danach wırd dıe Paränese des
Jakobusbriefes SOWI1E das der Bruderliıebe ıIn den Jjohanneıischen Schriften erortert, bevor
dıe ahnungen 1im Hebräerbrief und dıe Ethık der Offenbarung des Johannes dargestellt werden.

Da dıe ın dıe Theologıe der jeweılıgen Schrift des Neuen Testaments eingebunden ist, Wal

notwendig, cdıe entsprechenden Akzente jeweıls aufzuzeigen. Der Leser erhält deshalb be1l der
Beschäftigung mıt der zugleıc einen ın  1C| In dıe Eıinheıit un: Verschiedenheıit innerhal
der neutestamentlichen Theologıe. Der Verfasser, der dıe vierte Auflage der „Ethık des Neuen le-
staments“ ın der NID Ergänzungsreıihe esorgte, zeichnet sıch durch seın abgewogenes Urteıiıl
AUS Extreme Posıtionen welst argumentatıv zurück. uch dıe verständlıche Sprache diıeser (7Je-
samtdarstellung neutestamentlıcher Ethık macht dıie Ethık nıcht 11UT einem theologısc vorgebilde-

(Hesenten Leserkreıs zugänglıch. Eın ausführlıches Stellenregister ist ebenfalls hılfreich.

SCHNEIDER., Gerhard Die Apostelgeschichte. eıl Reıihe Herders theologıischer
Kkommentar ZU Neuen Jestament, V7 Freıburg 1982 erder Verlag. 44() S 9 S

98 ,—

Mıt dem zweıten Band hat Schneider seıinen Kommentar ZUT Apostelgeschichte abgeschlossen.
eın Kommentarwerk g1bt entsprechend der el „Herders theologischer Kommentar ZU

Neuen Testament“ den Stand der Forschung wıeder. ach dem überzeugenden Urteıl des KoOom:-
mentators enutzte as weıtgehend Quellen, darunter uch mündlıche Tradıtionen, dıe sıch al-
lerdings nıcht 1m einzelnen rekonstruleren lassen.

en der Kınzelexegese espricht Schne1ider dıe Darstellung des Paulus In der Apostelgeschichte
SOWIEe das Apostelkonziıl und das Aposteldekret ıIn wWel instruktıven Exkursen. ESs lassen sıch NIOT-
matıonen ber Paulus finden, dıie ber dıe Paulusbriefe hinausgehen, aber dennoch glaubwürdıg
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SInd. ber g1bt auch‘ historisch unzuverlässige Auskünfte ber den Völkerapostel. Das gılt VOT
em Tür dıe( dıe den Paulusbriefen dıirekt wıdersprechen. Paulus gılt as ZWAaT als euge
Christı, ber 1L1UT 1im abgeleıteten 1Inn Seıne Legıitimıität empfängt VO  - den WO her, dıe ihre
Legıitimitä: dUuUus$s dem Umgang mıt dem hıistorischen Jesus en Paulus ist das Bınde-
glıed zwıschen den Aposteln und der eıt der Kırche des as Paulus kämpft ın der Apostelge-
Schıchte NIC. bestimmte Irrlehren, sondern warn allgemeın VOT Irrlehren em Paulus
dem Glauben der lukanıschen Kırche 1ent, ste 1im Dıenst des Hauptzwecks des lukanıschen
Doppelwerks, dıe Z/uverlässigkeıit der Christusbotschaft verbürgen.
Das Apostelkonzıl (Apg 15,1—31) beschließt eın Dekret, das der Gemeıinde in Antıochijen über-
bracht WIrd. as verbiındet Jer ZWeIl ursprünglıch zeıtlıc| auseiınander lıegende Ere1gNISSeE, nam-
ıch den Apostelkonvent (Galzun: dıe Lösung des „antıochenischen onflıkts‘ (Gal 2,11—
14) Paulus we1ılß VO' Aposteldekret nıchts (Gal 2,6) as sieht OTfenbar eiınen sachlichen /s-
mamenhang zwıschen dem gesetzesfreien Christentum und der Lösung des antıochenischen Kon-
S, weshalb se1n Apsoteldekret auftf dem Apostelkonzıl beschlıeßen äaßt Paulus ist In diesem
un sicherlich zuverlässıger, wenngleıch uch NıcC hne lTlendenz ist Denn iıhm 1eg daran,
se1ıne Unabhängigkeıt VO den Jerusalemer Autorıtäten erweIlisen, während Lukas umgekehrt
dıe Autorıtät der Jerusalemer uch gegenüber Paulus hervorheben ıll Das Dekret sollte dıe Pro-
eme der Aus uden- un Heıdenchristen gemischten GemeıLinden sen Die 1er aufgeführten
kultisch-rıtuellen orderungen as Aaus der Praxıs der gemischten Gemeıilnden bekannt
Für seıne Gemeıinden S1e jedoch NIC: mehr ktuell Das Dekret konnte 1Im Sinne des as
die Kontinulntät zwıschen Israe]l und der gesetzesireien Kırche aufzeigen.
Verschiedene egıster (griechische OÖrter, Stellenangaben ntıiker Autoren, Personen- und TtS-

für den erstien und zweıten an beschlıeßen das Kkommentarwerk. (GHesen

Franz: Was dır Z Frieden dient Freiburg 1983 erder Verlag. 128 S E
kt., 9,80
Was das Wort „Friede“ angeht, herrscht 1IN unNnseTen agen 1ıne aligemeıne Sprachverwirrung. Be1-
ahe täglıch spuren WIT,  9 daß, WENNn uch alle VO Frieden reden, och ange nıcht asselbe gedacht
und rsehnt wırd. In dieser Sıtuation ist für Christen wichtig, sıch selbst und anderen Rechen-
schaft darüber geben, Wäas S1e unter „Friede“ verstehen. Bıschof Kamphaus VOTN Limburg unter-
nımmt in seiınem anregenden Buch den Versuch, das christliche Friedensverständnis Adus der
Botschaft des Neuen Jlestaments abzuleıten. Er Al €e1 nıcht In erster Linie aut den Frieden des
einzelnen, schon Sal nıcht auf einen bloßen Seelenifrıieden, wichtig S1e se1ın mOögen, sondern auf
den Friedensdienst der Kırche, den TISten heute hne uIiIsSschu elsten haben
DIie ersten füntf Kapıtel gelten lexten der ergpredigt und behandeln zentrale TIThemen WIE „Das
nde der Angst‘ „Gerechtigkeit 1im Überfluß“, ‚„ Wo beginnt der Mord”“, „Das nde der Vergel-
tung  .. und „Auch ber den Feınden geht dıe Sonne auf“ Das echste Kpaıtel „ Weltfrıede aut ErT-
den  C6 befaßt sıch mıt der Weıhnachtsbotschaft und das sıebte ‚„ Was dır ZU Friıeden diıent“ mıt dem
bekannten Lukastext „Jesus weınt ber Jerusalem‘‘. Das miıßverständliche Wort „Christus,
Friede“ AUSs dem Johannesevangelıum erfährt 1mM achten Kapıtel ıne einfühlsame Deutung, und
VO „Preıis des Friedens“ (Eph 2,11-16) spricht sSschhelblıic| das neunte und letzte Kapıtel
Das uch verdient, gründlich gelesen werden, weıl tatsäc  1C| dıe drıngend notwendıgeÖOrientierung 1ın der gegenwärtig herrschenden Meınungsvielfalt bıetet Man spürt, daß dıe darın
vorgelegten Überlegungen Aaus der täglıchen Arbeıt eines Seelsorgers entstanden sınd, der seinen
Dıenst schon se1ıt vielen Jahren als Theologe un! neuerdings uch als Bıschof tut Bücher WIeE dıese
eısten wertvolle ılfe, weıl, W1ıe der Autor selbst 1m Vorwort schreı „der Gedanke des eınen ZUr
Jat des anderen führen“‘ ann (6) Heinemann

MIKAT, Paul Die Bergpredigt. Eıne Herausforderung für alle Freiburg 1983 Herder VerT-
lag S E k 16,80
Dıieses Buch nthält eınen eCeXTiel un! einen Bıbelteil Dem ext 162 eın Vortrag zugrunde, den
Dr. Paul Miıkat auf dem Katholıkentag In Düsseldorf gehalten hat Dem Verfasser geht dabe1 Ul
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MG ganzheıtlıche 1C| der ergpredigt. S1e wırd ZW al wıeder ZUT1 Begründung des CISCHEH
Iuns herangezogen. ber g1Dt ohl keıinen anderen eX der eılıgen Schrift, erı ahnlıcher
Weılse zerpflückt und zerlegt WITd. Aus dem Zusammenhang SEIISSCHC exte laufen sehr chnell
(Jefahr verfälscht der mıßbraucht werden egen MG solche Verstümmelung des lextes sef{z!
sıch der Verfasser ZADIE Wehr Der zweıte eıl des Buches bringt den vollständıgen ext der Bergpre-
dıgt ach Mattäus |DITS einzelnen Jextpassagen werden mıf OtfOos AUS dem Alltagsleben iıllustrıer!
un! ber dıe Aktualıtät der ergpredigt nachzudenken

Glaube und re

Ibert Fıne Quaestio des Albertus Magnus DE quiditate el SC Veröffentlichun-
SCH des Grabmann Instıtutes 31 aderborn 1983 Schönıngh kt

DiIe Abhandlung DE quıdıtate el SsSe  06 der leiıder der Name ihres Verfassers wurde VO

Grabmann eX der Stiftsbibliothek Admont gefunden übersetzt rklärt und 1942 VCI-

öffentlicht Obwohl dem Adus dem Jahrhundert stammenden Cod Vat lat S06, D qu1d1-
tate ei sSsSe  . Albert dem (Großen zugeeı1gnetl wırd verzichtet TOtzZdem ber den Verfasser mıt
Sıcherheıit etwas estimmen eWl1 IST ach dem gleichen Gelehrten 11U1 daß dıe Abhandlung

13 Jahrhundert entstanden 1ST Eıne /ue1gnung Albert Iındet sıch ZWAaTl uch och ZWCI

deren ebentfalls dem Jahrhundert VO nıcht benutzten Handschriften hne daß da-
UTC| dıe rheberschaft Alberts jedoch genügen; gesichert WAdIC

Diese Sicherheıit Aus Vergleichen der Aussagen VO „De quıdıtate et SSC mıiıt olchen AUuUs den ech-
erken Alberts hat Fries der vorlıegenden Arbeıt untern:  men (Gerade

für solche Untersuchungen hat sıch se1t Jangem bestens qualifiziert Aus den verschiıedensten
erken Alberts auf Seıten 11C 1el1za VO Ansıchten und Formulıerungen
dıe sıch mıt olchen Aaus ADe quıdıtate et Sse  \cs decken und SOM1' Alberts Vaterschaft letzterem
bewelsen en auch nıcht alle lexte das gleiche Gewicht macht gelegentlıch selbst darauf
aufmerksam un: erbringen SIC nıcht einzeln den gewünschten Bewels schlıeßen SIC als (janzes
doch jeden berechtigten /7weıfel Aus und rechtfertigen den Tıtel der Veröffentliıchung DE qu1dı1-
tate el SSEe  - I1ST „CINC qUa: des ertus agnus
Welches Maß mühsamer un: sorgfältiger Kleinarber dıesem rgebnıs VOTAUSEINS, weıß 11UT der
Forscher selbst welche Sachkenntnis unterste ırd jedem aufmerksamen Leser einsichtıg

Endres

Christlicher Glaube moderner Gesellschaft. raugott OCH Gesellschaft und
Reıich ottes: Klaus GGER — Herlinde PISSAREK-HUDL-LIST, Offentlichkeıit und
Verkündıigung; Darıo ADRA= Arno Symbol un Sakrament 158 s 9

29 arl LEHMANN — Franz-Aaver Heıinrich
olfhart PANNENBERG — Axel TT VO  — AMPENHAUSEN — etfer KRAMER, Kır-
che Heıinrich Konfessionen und Okumene 240) S 9 44 ‚— (Jesamt-
regıster Erarbeıtet VO  —_ Karın SCHUNK Z 41 Freiburg 1982 erdererlag
DıiIe etzten TEL Bände des dreißıgbändıgen Gesamtwerkes sınd ANZUZCISCI. Während das
Generalregıister nthält, behandelt dıe IThemen Gesellschaft und e1IC Gottes; Öffentlich-
keıt und Verkündıigung; Symbol un!: Sakrament;: ist den IThemen Gemeıinde; Kırche; Kon-
fessionen un!' Okumene gewıdme Dıe eıträge sınd WIC be1ı olchen Werk nıcht anders
erwarten verschıieden CINZAaNSIS Der Beıtrag VON Lehmann ber (Gemeıinde 1st 111C Art
ynthese SCINCT wichtigen VOT'  Cn Aufsätze ZU ema als Ergänzungslektüre für den Stu-

anderedenten der Pastoraltheologıe WIC auch ohl ür den Seelsorgspraktıker gul „brauchbar
eıträge sınd her hıstorıisch orıentiert und scheiınen dem Nahbereıch konkreten Lebens ferner
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WI1e der Beıtrag VO  > Alr och (Gesellschaft und e1icl Gottes) in Wırklichkeit ist gerade dıe-
SCTI Beıtrag hoch ktuell 7 wel Nennungen, WEeI1 Beıspıiele NUL, ahnen lassen, WIE sıch dıe
Art, WIE sıch Stärken und chwächen des Lexikons uch ıIn dıesen Bänden zeiıgen. Beım Blättern
1m egıster hel mMIr auf. daß 1m Namensregıister Phılosophen meıstzıtlerte Autoren Sınd: Kant, He-
gel, MarxX, Heıdegger sSınd mıt der Häufigkeıt ihrer Erwähnung Hınweise darauf, daß eın eutiges
christliıches achdenken S1C ernstzunehmen hat; zugeıch wırd 1er nochmals dıe Stank phılosophıi-
sche Grundstimmung des erkes deutlich unterschıie:  ıche Leser werden darauf unterschıiedlich
reagleren. Liıppert

MCcBRIEN, Rıchard Was Katholiken glauben. Eıne Bestandsaufnahme. ensch-
lıche Exıstenz, Gott, Jesus Chrıistus Die Kırche, Christlıche Exıstenz, Begriffslex1-
kon GrTaz, Wıen, öln 1982 Styrıa Verlag. 1000 S 9 geb., ÖÖ ‚—
In einer Zeıt, da das Wıssen Geschichtlichkeit und 'andel alle menschlıchen Bereiche angıert
un: viele Chrısten unsıcher iragen äaßt Wads muß der darf ich och glauben?, 1ne „Bestandsauf-
nahme‘“‘ dessen In cdie and bekommen. „Wäas Katholıken glauben  6, Ist mehr als erfreuliıch
ber das iıst ann dıe rage, WCT soll olches schreiben, W1Ee ist 1€6S$ bewältigen? Um erstaun-
SI ırd INan diese zweıbändıge Eınführung ın den katholıschen Glauben lesen, dıe Napp und VCI-

ständlıch, mıt Kenntniıs des augenblıcklichen Wiıssensstandes geschrieben ist

In fünf Teılen wırd VO Verfasser (Prof. für systematische Theologıe un! ogmatı. der Notre-
Dame-Universıtät/Indıiana) ach einer Eınführung ın dıe heutıge Sıituation „Die menschlıche Ex1-
stenz“ D mıt iıhren verschiedenen Interpretationen dargestellt, AGott® (II) angefangen VO der
modernen Problematıiık DIS ZUT Irınıtätslehre, „ Jesus Christus““ VonNn der nt! Fragestellung bıs

spezıellen Fragen der Christologie, „Die Kırche“ IV) VO  s den Aussagen des bıs ZUrTr ITheolo-
gıe des Vatiıcanum {1 und (ihr entsprechend) bıs ZUT Marıologıe, „Die chrıstlıche Exıstenz“ (V) mıt
den wichtigsten Fragen der ora un! Spirıtualität, eingeschlossen dıe Fragen der Eschatologie,
ın dıe hiıneıin dıese Aussagen münden.

DiIie einzelnen Abschnuıtte sSınd In Kapıtel unterteılt, deren nde Jeweıls thesenförmıg ıne Zl
sammenfassung ste. dıe den Inhalt des Kapıtels wiedergıibt. So gelıngt C: das Gresamt der
Systematischen Theologıe (Fundamentaltheologie, ogmatı un Moral) darzustellen, WE uch
mıt verschiedenen, nıcht verwundernden Dünnstellen (zu wen1g bedacht ist mMIr Schöpfung, Ert-
lösung und manche moraltheologische Trage, {wa ach der Wahrhaftigkeit, se1 denn, ich habe

NIC gefunden, der ich natürlıch nıcht jede eıte gelesen habe, wobeıl das gute angefügte,
Seıiten umfassende Begriffslexikon genugt 1ler NIC| der angel eines Sachregisters sehr 1NSs

Gewicht fallt), immer ber 1Im 16 auf dıe eutigen TODIEemMEeE

Für ıne erste Informatıion, dıe weder dıe TE der Kırche och dıe damıt verbundenen Probleme
verschweıgt, ist diese Gesamtdarstellung sehr empfehlen, für den Laıen un: den Theologen,
wobe!l nde der einzelnen eıle (leider NIC| ach dem IV.) weıterführende Literatur ıne tiefer
uhrende Beschäftigung mıt einzelnen Fragen erleıchtert. Eıne Bestandsaufnahme, dıie Respekt
verdient un! ank ahn

KASPER, Walter Der olt Jesu Christt. Reıihe Das Glaubensbekenntnis der Kırche,
Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 408 S ö n 48 ,—

Der eKannte und anerkannte übınger Dogmatıiker hat UU  — acht re ach seInem uch „ Jesus
der Christus“‘, Maınz 1974, ıne wıeder gründlıche un! umfassende Darstellung der Gotteslehre
veröffentlicht, dıe WI1E der Tiıtel ze1g! „Der ott esu Christı“‘ dıe olge der ersten ntersu-
chung ist

In TEe1I Abschnitten wırd der christliche Gottesglaube behandelt. „Dıie rage ach GOott“, der
fangreichste Abschnıiıtt, legt dıe moderne Gottesproblematik dar VO  = der Negatıon Gottes 1Im
Atheismus bıs möglıchen Argumenten eines verantworteten Gottesglaubens. „Die otscha
VO ott esu Christı“ bringt dıe Grundinhalte der christlichen Offenbarungsgeschichte 1m 1C
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auf Gott, den allmächtigen ater, uf Jesus TIStUS, (jottes Sohn, und auf den eılıgen eıst,
den Herrn und Lebensspender. Im Nacheimander wırd Jeweıls dıe Botschaft der bis in dıe
Dogmengeschichte hiınein verfolgt.
„Das trinıtarısche Geheimnıis (jottes ndlıch untersucht das Zusammenklıngen dieser dreıfachen
Offenbarungsgeschichte 1im (Glauben den drei-einen Gott, angefangen VO den relıg10nsge-
schichtlichen und phılosophıschen Vorbereıtungen bıs hın einer modernen Systematık, dıe uch
heute och Grundlage eıner Verkündigung se1in muß, WENN S1e WITKIIC VO  —; „unserem“ ott reden
all

Fıne Untersuchung, dıe umfassende Vorarbeıten unterstellt und S$1e sachkundıg und verständlıc. in
dıe vorgelegte Darstellung einbringt. Hıer ist dıe alte übınger Tradıtion spüren, der Kasper
ja uUrTrC! se1ıne erkun schon verbunden ist, und der siıch ausdrücklıch verpflichtet bekennt,
WE deren reıiıNnel VO  — Kırchlichkeıt., Wissenschaftlichkeit und Zeıtoffenhei betont Eıne Un-
tersuchung, cie INan ıhm erzZiic danken muß, und dıe VOI em Tür eNnrende und Studierende,

ahnaber auch für alle Interessierten eiıne mehr als brauchbare ist

9arl Heınz: Jesus Christus. Reıiıhe Handbuch systematıischer Theologıe,
Gütersloh 1982 (ütersloher Verlagshaus erd Mohn 284 S E K 54 ,—

Schlägt 111a diese Untersuchung ber Jesus Chrıistus auf, dıe Informatıon (über In-
alts.- und Literaturverzeichnis) eıner reın protestantıschen Theologıe. DIie beigedruckte Eınle1-
Lung in das sa  andbuc systematıscher Theologıie“, dessen Band dıe Untersuchung ist, ar‘
ann auf: DIie einzelnen anı wollen Je A einem ema cdıe Veränderung greifen, welche dıe
formatorische Theologie zwıschen und Jahrhundert erfahren hat, einem zeıtgemaben
Verstehen und Bekennen finden

So untersucht der eKannte Systematıker (er ıst uch der Herausgeber des auft an geplanten
Handbuches) In einem ersten Abschnıiıtt „Dıie reformatorısche Chrıistologie“ un: ın ıhr (der für alle
Aan! geltenden Aufgabenstellung entsprechend) dıe Theologıe Luthers, Calvıns und Melanch-
OnNS. In einem zweıten Abschnıtt „Dıie Chrıistologıie be1l Dogmatıkern der Miıtte des zwanzıgsten
Jahrhunderts“ un! 1er ann (wiıeder dem Gesamtplan olgen! dıe Theologıe VOIN ert, Alt-
haus, Tillıch un aı Diese beıden Abschnıiıtte sınd dem katholischen Theologen ıne ıll-
kommenee Aus kompetenter Eıinsıcht In das theologische Denken der einzelnen Autoren e1N-
eführt werden.

Für 1nNne zeıtgemäße ede ber Jesus Christus bedeutsam ist ann der drıtte Abschnıiıtt „Hauptpro-
eme der Chrıistologie“, ın dem nacheinander olgende Themen behandelt werden: „Dıie rage
der Christologie“ ach Jesu Wort, Person un: Werk; „Dıie dogmen- und wirkungsgeschichtlıche
Bedingtheıt der Christologie“ mıt interessanten rwägungen bDer Bekenntnisbildung un! Tadı-
tı10n, dem katholiıschen Theologen der typısche Ausfall ON Wiırklıichkeit und Funktion der Kır-
che au  a A„Die relıgıonsgeschichtliche Bedingheıt der Chrıistologie“ mıt wichtigen Hınweisen
auf dieses Problem, das sıcher NIC| 1L1UT In der protestantıschen ogmatı 1e]l wen1g be-
aCcC wırd; „Vergewıisserung Jesu Wort, Werk und Person“, mıiıt ec der maßgeblıche h1-
storısche Zugang ZUT Grundlage der Chrıistologıie durch dıe Theologıe der Schrift 1NAUTC gesucht
wiırd, Wds ann ZUuU Problem der 11UT aproxımatıven historischen Sıcherheıit und der (‚laubensver-
bindlıchkeıit ührt, das für den katholischen Theologen 11UI auszuhalten ist ın der Glaubensgewı1ß-
heıt, ın der Kırche den Lebensraum aben, Ta der egenwa VO  — Jesu Geilst historische
Wiırklichkeit und glaubende Deutung Z lebendigen Einheıit werden; „Chrıstologische olgerun-
.  gen”. die skızzenhaft Schwerpunkte eiıner zeıtgemäßen Chrıstologıie NECNNECN un entsprechend
ter Ausschaltung VO Seinsvorstellungen das Ereignishafte betonen, siıcher nıcht ın em überzeu-
DCH und übernommen werden können, aber der weıteren Reflexion dıenen.

FKıne saubere, klar geglıederte und gut esbare Untersuchung, dıe der eologe dem undıgen Kol-
egen danken WIrd. Während Eınzelfragen dem Fachdıisput überlassen bleiben mussen, soll eın
grundlegender Eınwand vermerkt Se1N:
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uch WECNN INa  — streıten kann, Wds e1INn .  andbuch‘“ ist (für miıch ist N1C| ınfach eın Arbeıts-
buch, sondern ıne umfassende Darstellung eines Bereıches ach en Gesichtspunkten), und
uch WECINN ich dıe beıden anderen 'orte des Tıtels „systematıscher Theologıe“ als unbestimmten
enetIiv nehme, der cdıe systematısche Theologıe als umfassenden Bereıich nennt, AUs dem ann
eın Teilbereich behandelt werden kann, ann ich In dıesem durchaus wertvollen Unternehmen 1U

„Untersuchungen ZUT Geschichte der protestantiıschen systematıschen Theologie“ (so würde dıe
e1 treifender genann erkennen, ıIn denen AUuUs einem zweıfachen Schnitt iın dıese Geschichte
Folgerungen für eufe SCZOLCH werden. Fuüur ıne systematısche Theologıe waäare mehr als sSOonderT-
bar, WENN dıe Darstellung der Christologie be1ı Luther und seinen Zeıtgenossen begınnt, damıt dıe
ogmatı des Jahrhunderts vergleıicht und aus den €]1 sıch zeigenden roblemen ZUulr Eın-
sıcht omm Chrıistologie musse be1 der hıstorıschen Vergewisserung des Anfangs begınnen un
iıhre nhalte dogmengeschichtlichen und relıgıonsgeschichtlichen Gesichtspunkten reile  1e-
ICH (für dıese systematısche Reflexion den Begriff Relıgionsphilosophie verwenden, ist zumın-
dest sonderbar) Selten ist MIr dıe Problematık protestantıscher Theologıie bewußt geworden,
mıt dem TUC des Jahrhunderts en mussen. Das ist eın Schuldzumessen, 1m Gegenteıil:

edeuftfe wıeder eiınmal das Erschrecken darüber, Wa “IMEINE. Kırche In ihren Verantwortlichen
damals dem notwendıgen Neuaufbruch „aufgezwungen“ hat DIieser Bruch ist bestimmt durch den
Verlust der Sakramentalıtät der Kırche, dıe 1n der Untersuchung völlıg ausia. (1im egıster ırd
Kırche Sar NIC| genannt), deren Stelle ann das Wort der Schrift treten muß, dem das Wırken
des (Gjelstes verbunden geglaubt wırd, Wds beıides (die Schrift wenıg WIE dieser Glaube das
Wiırken des Geıstes) NIC gegeben wäre, wäre nıcht Aaus diıeser sakramentalen Kırche herausge-
wachsen, Adus (bis dıesem Bruch) „UMNSECIEr“ Kırche ahn

CONGAR, Yves: Der heilige Geist. Freiburg 1982 Herder erlag. A S 9 SCD. 68 ,—
Endlıch en WIT ıne umfassende, nüchterne, AUSs theologıischer Sachkenntnis stammende, der
Geschichte verpfichtete WI1IeEe dem Neuen egenüber offene Theologıe des eılıgen Gelistes In der
Theologıe und Spirıtualıtät des Abendlandes sehr vernachlässıgt nın schon ın der Einleitung
ein1ıge Gründe, e1le1Dbe nıcht a  e hat der Heılıge Gelst In der charısmatischen ewegung 1ne
(l He1ımat gefunden, Was nıcht 1NUT ıIn echter Erneuerung sıch ze1igt, sondern uch manch Be-
tremdendes un: Fragwürdıges 1m Gefolge hat Um wiıichtiger ist dieses umfangreiche Werk (1im
Deutschen sınd dıe TE1 an der französıschen Ausgabe einem Band vereınt unter Auslassung
ein1ıger wenıger wichtiger der ben durch dıe reibändigkeıt bedingter Passagen), das nıcht I1UT
dıe chrıstliıche Tradıtion vermittelt, sondern uch der modernen Geistbewegung sympathısiıerend
en un: nüchtern T1IUSC In einem sıch zuwendet.

Das rste Buch „Der Heılıge Geist In der ‚Heılsökonomuie‘ Öffenbarung und Erfahrung des Ge1l1-
stes*” beschreıbt dıe Theologıe des Gelstes In der Schrift un: iın der Geschichte des Christentums.
Das /weıte Buch JEl ist der Herr un: Lebendigmacher“ untersucht dıe des Heılıgen Geistes
ın der Kırche un: Im persönlıchen en SOWIEe dıe charısmatısche ewegung. Das Duritte Buch
„Dıie Theologıe des eistes‘ g1ibt ıne Systematisierung des eılıgen Geıistes ıIn der Irınıtätstheo-
ogıe (mıt interessanten rwägungen ber dıe Mütterlichkeıit Gottes und dıe 'e1iblichkeıt des Heı1-
1gen eistes und In der Theologıe der Sakramente.
Dıiıe Untersuchung des bekannten Dogmatikers, der hne /Zweiıfel (nıcht 1Ur auf dem Konzıil)
den maßgebenden ITheologen des Jahrhunderts za wırd für eNnrende un! Lernende, aber uch
für den., der sıch, hne ausdrücklıich Theologıe studıeren, informieren Will, ıne wertvolle, weiıl
kompetente WIE uch verständlıiche, se1IN. ahn

BOTZ, Johannes Die rage ach Gott heute Reihe Meıtinger Kleinschriften Fre1-
sIng 1982 Kyrı10s-Verlag. S E KtA 4 ,—
Zum ema der vorlhıegenden Schrift ist schon 1e1 geschrıieben worden. Auf Seıiten und ın acht
apıteln versucht der utor, der rage, dıe sıch gestellt hat, schwerpunktartıg nachzugehen.
Dıe Abschnuitte lauten: Das Wesen des Atheıiısmus Gründe für den Atheısmus Möglıchkeıt des
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Atheısmus Vorbedingungen ZUr Überwindung des Atheısmus Das bel in der Welt ott ın
TISTUS (Antwort auf dıe Trage des Menschen) Atheıiısmus Anklage und Herausforderung.
Wıe N1IC anders erwarten, können auft wenıgen Seıten NIC. alle Aspekte dieses komplexen
TIThemas behandelt werden. och WdS der utor ansprıicht, ist verständlıch formulıert und g1bt Ant-
WOTTL auft eute gestellte Fragen. Der Leser gewıinnt einen ersten INdTUC: der beı der Be-
schäftigung mıt der Gottesfrage echt weıterhelfen annn

aus Aus den Qüellen leben Besinnung auftf das Glaubenbekenntnis und
dıe Sakramente Freıiburg 1983 erder erlag. S $ geb., 11,80

Quellen, Aus denen Chrısten al un! en schöpfen, sınd das Glaubensbekenntnis und dıe Sa-
kramente der Kırche Um dıese Quellen für den Menschen wıeder fheßen lassen, bietet Biıschof
Hemmerle dem Leser TENI Meditationen Glauben WIE äng das an Woraus WIT en
SCI Glaube:; Durchbruch AA Wırklıiıchker dıe Sakramente DiIe Te1N Meditationen versuchen
zeigen: ott begleitet unNns be1 allem, Was WIT iun Aus seiner ähe können WIT dıe Ta nehmen,

dıe Welt mıtzugestalten. Gerade In den Sakramenten OoOMM! 1€6Ss ZU) USdrTuC Für jeden,
der sıch auftf dıe Grundlagen des auDens zurückbesinnen wiıll , wıird dieses uch viele Anregun-
SCH geben.

PAUS, nsgar: Wırksame Zeichen. Wien, Freiburg 1982 erder Verlag. S $ kt.,
9,80

Es handelt sıch stellenweıse überarbeitete und erweıterte orträge, dıe VOIN Radıo Vatıkan
ausgestrahlt worden sınd und eınen großen Anklang gefunden haben Der ufor sucht J1er ıIn
einer einfachen und leicht verstan  ıchen Sprache das Wesen der Eucharıistie erschlıeßen Seıne
Themen rot 1im Sakrament der Eucharistıe WOZU; Weın eın sakrales Urelement; Der eucharı-
tiısche eıb Christı; Das Iür alle VEIBOSSCHNC Blut Christı; Das Gedächtnıis des Herrn; Ineinsgefügte
Gemeinscha: Urc das Herrenmahl

BOSS, Gerhard Okumene der Basıs. Impulse für dıe (Jemeınnde. München 1983 Don
BOosco Verlag. 148 S 9 kt., 19,80
Das Il atıkanısche Konzıl ma alle katholischen Christen, sıch dem nlıegen der Okumene
öffnen. Inzwischen Jjedoch cheınt der erste lan verschwunden, scheıint Okumene ıne aCcC für
Fachtheologen geworden se1In. Der utor, Okumenereferent 1m Erzbistum Bamberg, möchte
mıt diesem Buch den Gemeıhnden Mut machen, auf dıe Tısten der anderen Konfessionen ZUZU-

gehen, indem dıe praktıschen Möglıchkeıiten für dıe Okumene Ort beschreıibt WOo alle Mög-
lıchkeıten genutzt werden, führt ÖOkumene ann uch ZUT Bereicherung und Vertiefung des e1ge-
NCN Glaubens Der ufor g1Dt In seinem Buch ber nıcht 1Ur Handlungsanweısungen, sondern
begründet dıe einzelnen cnNrıtte und bletet mıt einfachen orten dıe theologische Grundlage dar
Für Miıtglieder der Pfarrgemeıinderäte sollte dıeses uch ZUT Pflichtlektüre werden.

Romano: Glaubenserkenntnis. Versuche ZUT Unterscheidung un Vertie-
fung. Grundwahrheiten des Christentums, mıt denen WIT nıcht fertig werden. Herderbü-
CHheTeN, 1008 Freiburg 1983 Herder Verlag. 192 S 9 K, 7,90
Mıt dıesem and der Herder-Ilaschenbücher ist eın uC VO Romano (juardını wıeder aufgelegt,
In dem der eologe und Relıgionsphilosop verschıiedene Eiınzelthemen behandelt, dıe Im chrıist-
lıchen Glauben nıcht den einfachsten Fragen gehören Gegenstände der Untersuchung sınd

dıe nbetung, Gottes Handeln und dıe menschlıche reıheıt, dıe Vorsehung, dıe Offenba-
rung als Geschichte, das egfeuer. DIie Antworten eines redliıchen und engagılerten Wiıssenschaft-
lers. der sıch In seinen Überlegungen NIC| leicht gemacht hat, ollten uch heute och eachte
werc_ien.
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KRKAHNEKRK, arl Praxıs des Glaubens. Geistliches Lesebuch Hrsg arl LEHMANN
un Albert RAFFELIL. reiburg 1982 erder Verlag. 479 S 9 JeD..., 29,80
Aus dem umfangreıichen und inhaltlıch reichen Schrıifttum des Urzlıc! verstorbenen arl Rahner
wurde irüher bereıts eın theologısches EeSEDUC| herausgegeben (Rechenschaft des aubens, Fre1li-
Durg 1979, Z  1982), das dıe her Tachwıssenschaftlıchen extie In Auswahl darbot Nun ist eın
wenıg bekanntes Charakteristikum Rahnerschen Schaffens, daß der ONrende Denker un! theolo-
gısche 5ystematıker uch Verfasser VO  — vielen geistlıchen lexten ist. dıe sıch gul lesen, dıe Von
ebensovıel geıistliıcher 1eife W1e sprachlıcher Schönheıt gepräagt sınd. Das begrüßenswerte nlıegen
der vorlıegenden JTextsammlung ist 1U  —; iıne Auswahl Aaus dem geistliıchen chalien Rahners ute
Kenner Raffelt un! Cchmann en dıe Auswahl getroffen. ESs sınd meıst Lesestücke., dıe
1Ur wenıge Seıten umfassen, und 1es eiıner Vıelzahl VO IThemen des geistliıchen Lebens DiIie
Entscheıidung, „thematısch zusammenhängende, och hetferbare (und oft auch sehr weıt verbrel-
tete!) er arl Rahners aus diıesem hemenbereıich N1ıC mıtzuverwenden“, Mag 111A111 bedau-
CI insbesondere, daß €]1 Kostbarkeıten WIE das „kleine KırchenJjahr“ unberücksıchtigt bleı1-
ben Solche ohl technısch bedingten ptionen schränken den Gesamthorizont dieses geistlıchen
Panoramas e1nN; andererseıts en dıe Herausgeber ohl eC| auft diese Weıse „„konnte dadurch
der Umfang dieses Bandes ın erträglıchem Rahmen gehalten werden“ (beide zZıt 16) An dıeses
Buch ollten sıch viele nachdenklıche, ihrem Glauben interessierte „Nıchtfachleute“ heranwa-
SCH könnte sıch lohnen, immer wıeder einen der kurzen Abschnıiıtte lesen und edenken

Handbuch der christlichen Ethiic. Hrsg. VO  — nselm ılhelm OR
Wege ethıscher Praxıs. Freiburg 1982 erder Verlag Gütersloher Ver-

lagshaus Mohn, Gütersloh. 600 S JeD., 98 ,—
Von diesem drıtten Band des „Handbuchs“ ist 1Im Vorwort dessen erstem and och nıcht dıe
ede ort (6) werden 1U WEeIl anı angekündıgt und cheınt dieser eın ursprünglıch
NIC| geplanter Nachkömmling sSeIN. Wıe INan Aus der Eınführung der Herausgeber ersehen
kann, verdan seın Daseın „dem vielseitigen Echo“ aut dıe beiden ersten an: (13) In dıe-
SC cho wurde unter anderem uch auf Lücken hingewilesen, dıe ın einem an  uC| selbst
WCNnNn zugegeben wırd, da ß eın olches NIC| en Wünschen gerecht werden vCImMAaß und ıne
Stoffauslese vVOTSCHOMMEC werden mulß, doch VO vielen Benutzern als aum vertretbar empfun-
den werden. Daß ein1ge, eute sehr aktuelle Ihemen WIE dıe Friedensproblematik und dıe
Okoethik, De1l der Planung der beıden ersten an: och keineswegs dıe heutige Dringlichkeits-
stulife erreıicht hatten und deshalb TSTI 1Im drıtten Band berücksichtigt werden konnten ist
verständlich

Das gılt jedoch ohl MNIC| für das Fehlen VO  —; Iraktaten Der Gewlssen und Verantwortung, SOWI1E
ber Schuld und Bekehrung, die 1Im drıtten and nachgeholt wurden. Eınzelbemerkungen ber
diese un andere 1m drıtten and behandelte Fragen Sınd ıIn den vorausgehenden Bänden zahl-
reichen Stellen iinden

Hıer SC 1 erwähnt, daß der Rezensent eiınen ıhm wichtig scheinenden achtrag im drıtien Band VOCI-
1ßt den ber dıe Tugend als solche Wenn schon das mıßglückte sıttlıche eben, das VO  — Schuld
und un gepragte, in einem Handbuch der chrıistliıchen besprochen werden muß, gılt das
mıt gleichem der och größerem eCc VO  — dem geglückten eben, dem tugendhaften Verhal-
ten Der „Mut ZUT Fugend“, der Mut, ber S1Ce wıissenschaftlich sprechen und schreıiben,
cheınt zaghaft wıeder aufzukommen. Daß ach Trıllhaas In der evangelıschen dıe IAn
gendlehre se1ıt der Jahrhundertwende adıkal verschwindet, daß In NECUCIECEN andbüchern N1IC|
einmal mehr der JTugendbegriff auftaucht, wiıird on diesem utor und N1ıC. 11UT VO  i ihm, sehr be-
dauert Vgl Irıllhaas, Berlın 149 Eın In sıch immer notwendiger Iraktat ber
dıe Tugend als solche, ber deren „Ontologıie“, ware zudem och besonders zeıtgemäß, weiıl 190028  —;
sıch eute vielTac. mıt einer unzureichenden phenomenologischen und aktualıstischen Tugend-
deutung begnügt und weıl das eudämonistische Tugendverständnis ıne wachsende theoretische
un! praktısche Anerkennung iindet
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Außer dem, W ds 1m drıtten and vermı1ßit, ste. ach seiıner Ansıcht manches dort Besprochene
N1IC| echten atz SO werden 1m ersten Kapıtel des zweıten Teıles auf iwa hundert SEe1-
ten „Menschenwürde un: Menschenrechte“ besprochen. Wıe das Sachregister auswelst, ist davon
uch schon ın den beıden ersten Bänden alle ede [)Das EItWOT für den drıtten and lautet doch
„Wege ethıscher Praxıs“ „Menschenwürde“ ıst ber doch eın olcher Weg S1iıe gehört nıcht
den Betätigungsformen des Menschen, sondern dessen ontologıscher Ttuktur. Aus mehrta-
chem Grund waäare gut BCWECSCH, 1m (Grundsatzteı den Menschen, den Urheber und Träger der
sıttlıchen erte und Unwerte, eıgens vorzustellen. FEınmal des eutigen großen und VerWIr-
renden ngebots VO' verschiedenen, sıch widersprechenden enschenbiılder: und SA

anderen, Wiederholungen vermeıden. Solche, das SE 1 zugegeben, Sınd De1l einer großen
ahl von Mitarbeıtern aum vermeıdbar.

Den fünfundzwanzıg Miıtarbeıtern dieses ın sechs Kapıtel aufgeteilten, 599 Seıiten umfassenden
Bandes, dem nde e1in „Nachwort“ „eine krıtısche Bestandsaufnahme der Dıskussion

dıe beıden ersten an! des Handbuchs der christliıchen Ethiık“ und e1in „Anhang“ mıt ezug
auft 99}  he und Famıulıe 1m 'andel uUNseCeTICI Gesellschaf ' behandelt auft der „Synode 1Özese
Basel“, angefügt SInd E  » ist In vieler Hınsıcht danken

Irotz der Verschiedenheıiıt ıhres relıgıösen Bekenntnisses und ıhrer fachwissenschaftlıchen and-
OTE uch für S1e dıe zentralen nlıegen der beıden ersten an richtunggebend: dıe Oku-
menısche Zielsetzung, dıe Berücksichtigung neuzeıtliıcher Ratıonalıtät, das Verständnıis VO theo-
logıscher als Integrationswissenschaft FEınen besonderen Akzent erhält dıeser Band
uUrcC dıe Absıcht der Herausgeber, „Offene Entscheidungsfelder chrıistlıcher erantwortung heu-
te dıskutieren“ 13) Das soll allerdings geschehen, daß be1l em außeren andel „eıne 1N-
SA thısch verbindliche Kontinultät“ gewahrt bleıbt och ist dıe Herstellung und Wah-
Tung eıner olchen Kontinuıntät In nıcht wenıgen Fällen deshalb besonders schwıer1g, weıl auf VIE-
len Feldern menschlıcher Betätigung, infolge der schnellen und sprunghaften Entwicklung, 1tua-
tiıonen entstanden sınd, dıe In der Vergangenheıt eın nalogon en und deshalb uch och kel-

konkreten ethıschen Lösungen vorlhegen, auft dıe 111A be1l der Formulıerung gegenwartsbezoge-
HC Normen zurückgreıfen könnte Als weıtere bedeutsame Folgerungen AaUus der Tfast erschreckend
raschen Entwicklung In den menschlıchen Tätigkeitsbereichen waären NECMNNECIL Eınmal das oft
SpP:  e), WEINN NIC| spate Angebot VO  = konkreteren sıttlıchen Normen für dıe Beschäftigten und
sodann dıe häufig rec kurze Geltungsdauer olcher Normen. S1e werden VOI der Entwicklung
rasch uberho und verheren amı Sachbezogenheıt und Verbindlichkeit. [)Das Mag De1l manchen
das Verständnıiıs für dıe Relatıvıtä nıcht wenıger sıttlıcher Normen fördern, ann ber uch yene
Haltung egründen der estigen, dıe als Relatıyvismus die Bedingtheıt er ethischen Normen De-

Endreshauptet

Die Wahrheit [U.  S /ur Umsetzung ethischer Einsıicht. Festschrıift für eorg TEICHIT-
Hrsg. VO  - Bernhard FRALING un: Rudolf HASENS IAB Würzburg 1983

Echter Verlag. 79() S 9 geb., 48 ‚—

„Dıie Wahrheıiıt tun  166 dıese Formel steE. wörtlich schon beı auc Abhandlungen AaUus

un! Moraltheologıe, 1956, 126 ıst eın csehr treffender ıte für dıe Festschrı dıe ollegen
un! Freunde eorg Teichtweler seinem Geburtstag überreıichten. DIie 19 der estgabe
beteilıgten Autoren en 1ın ıhren TUkeln geze1gt, W Wann und WIE anrheı ın verschiedener
1NS1IC. werden ann und werden soll

DIie verschiedenartigen Sıchten sınd In Hauptkapıteln zusammengefaßt:
Methodische Reflexion Artıkel;

Il Handlungsfelder I5 Artıkel

yektiv Sınd alle Artıkel gut un!' lesenswert. Ihre subjektive ewertung wırd selbstverständlich
mıtbestimmt VO Interessengebiet der einzelnen Leser. Im Zusammenhang mıt diesen zahlreıchen
Überlegungen ber das Iun der Wahrheıt, uch ıne Stellungnahme jener heute och
weıtgehend angCNOMMENC Theorie gepaßt, ach der das Iun das Krıterium der ahnrher ist

In dem Artıkel Dıie Legıtimation der (srundwerte fehlen auf 135 dıe Anmerkungen —]  S
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Der Artıkel Ansätze eıner Doppelunterscheidung VO _ und „Böse  c& „Rıchtig“ und
„Falsc! 35-5/7, nımmt Ofters ezug auftf dıe „Neuscholastık“. Obwohl der weıl der Rezensent
dem eıgentlıchen nlıegen diıeser Überlegungen zustiımmt, selen dıese nla eıner kurzen Be-
merkung: uch „intra muros“ cheınt der USATUC: 99}  euscholastık“ immer mehr einem NCSA-
tıven Gütezeıichen werden. Manches el der Sa  euscholastık"“ Angelastete ist jedoch NıIC.
NCU, sondern schon ehre, und z£WAal eute och anerkannte TE der klassıschen „Altschola-
stik*‘ Vergleichbar mıt der eutigen ewertung der Neuscholastık ist dıe DIS VOT kurzem gültıg DC-
WESCIIC der eugotik. Unterdessen hat sıch ın ezug auf diıese eın bemerkenswerterandel vollzo-
SCH Was Irüher bemängelt und abgelehnt wurde, wırd nunmehr gelobt und anerkannt. Werturteıle
werden oft VO jeweılıgen eıt- und Modegeschmack 1erTr! uch dıe In Phılosophıe und heo-
logıe können davon beeıintflußt werden. Endres

HAÄARING, Bernhard: Die Welt bhraucht Heilige. Der Chrıst In der Gesellschaft. Reihe SpI-
rıtualıtät, München 1983 Verlag Neue 152 S E kt., 15,80
Der Titel des vorlıegenden Buches ann leicht dıe rwartung hervorrufen, handle sıch 1ne
Abhandlung ber dıe Notwendigkeıt außerordentlicher, sıch UuUrc besondere Heılıgkeıt auszeıch-
nender Menschen, WI1eEe WIT S1C In den großen Gestalten der Kırchengeschıichte verehren. och der
erl. verfolgt eın anderes nhegen: ogreıift dıe erufung eiınes jeden TISten ZUT Heılıgkeıit auf
un ragt, WIE eın diıeser Berufung gemäßes, engagılertes und überzeugendes Christsein In uUNseceIcI

eutigen eıt sıch gestalten muß Er möchte „dıe großen sozlıalen nlıegen und dıe Sozlallehre der
Kırche im 1n  IC auf erufung Z Heılıgkeıt behandeln (6) €e1 nımmt dıe aktuellen Pro-
eme des Lebens ın der gegenwärtigen Gesellschaft in den 1C und versucht, dıe Schrift auft
diese Fragestellungen hın lesen. Es geht dıe rage ach der ahrheı In UNSCICIN menschlı-
chen Mıteıinander, dıe uns des Dıialogs, dıe Gestaltung VO'  = Festen und Freizelt, Mas-
senmedien, dıe Mıtverantwortung des Chrısten für dıe OTTIentlıche Meınung, dıe Bezıehung
alten Menschen, der Jugend, VO Mannn und Frau, Umweltverantwortung, christliıches FEngage-
ment In Polıtık, Wiırtschaft und Kultur, SCHhHEIBLNC das Aufgerufensein des Chrısten ZUT cChaf-
fung des Friıedens. eis orlentiert sıch erl Wort und lat Jesu, seinem exemplarıschen ensch-
und Chrıstseıin, ann iragen, WI1IE WIT eben; reden, handeln, mıteinander umgehen, dıe Ge-
sellschaft verändern sollen Er stellt seıne Überlegungen 2anz ıIn eıinen relıg1ös-christliıchen Horı-
zont und keinen wıssenschaftlıchen Dıskurs. Von eln mMag kommen, daß oft Ermahnun-
SCH einflıeßen, Bekenntnisse. eıgene rfahrungen, manche etrachtung vger: ZUT Predigt, nıcht al-
les überzeugt. Härıiıngs Überlegungen können Orılentierung geben, S1e reizen ber auch ZU 1deT-
spruch, Zu Weıterdenken Was ann sıch eın Autor mehr wuünschen? Hugoth

SCHNEIDER., Giert Grundbedürfnisse und Gemeindebildung. Sozlale Aspekte für ıne
mMenschliche Kırche. Reıihe Gesellschaft un Theologıe, Abt Praxıs der Kırche, Nr
Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag Gem Chr Kaıser-Verlag, München.
240 S ‚9 Kit.. 39 —
Das Buch hat miıch interessıiert, hat miıich ber uch angestrengt und Schluß hat miıch rat-
los gelassen. Dem seıt 1981 als Pfarrer tätıgen Verftfasser stTe eın reiches sozl10logisches Wıssen ZUT

Verfügung, mıt dem eiınen theologısc oft CIM überdeckten Aspekt Von Gemeıiunde und Ge-
meındebildung herangeht. Ich möchte se1ıne Fragestellung wıedergeben: Was ann dıe (Jemeılnn-
de dem suchenden einzelnen geben, und WIE können Menschen iın ıhr Gemennscha: en und
W1ıEe können Ss1e dıe Gestalt der Gemeıinde mıtbestimmen, daß diese den /ugehörıgen und ande-
T}  _ A Heımat werden kann? In 1er Teılen geht der Verfasser der rage ach Dıe Dıskussion

dıe chrıstlıche Gemeıinde; Il Organısatıon und Selbstorganısatıon; I11 Menschlıche Bedürt-
n1ısse 1Im Prozeß der Gemeindebildung; DıIe Selbstorganısatıon relıg1ıöser Bedürfnisse 1m Pro-
zeß der Gemeindebildung. Das nlıegen ist Iso wichtig, dıe Gliederung annn neugler1g
chen ber dıe Lektüre ist dornenvoll schwer; und inhaltlıch cheınt mır dıie UÜbernahme VO  — ate-
goriıen der Gemeinwesenarbeit undıfferenziert geschehen. Wıe mMu. ich atze WI1e folgen-
den In „theologıscher Sprache  C6 lesen: „Das Krıterium der Aushandlungsprozesse sınd wechselse1-
tıge Wahrnehmung und Unterstellung einer unbegrenzten Kommunikationsgemeinschaft, be1l der
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keiner der Beteıilıgten VOIl vornhereın das ‚rıchtige' Bewußtseıin der „der Prozeß
selbst ist das /Z1el“ daß der eiıner (GGemeinnde Gehörıige „keıerle1 ‚Vorleistungen‘ C1-

bringen hat außer der Bereıitschaft, Kommunikationsprozeß teilzunehmen“ (185)? Wıe gesagt
das uch älßt miıch ratlos stellt e1in wichtiges Problem, ber bringt nıcht das Zur o
Sung be1, das wünschenswert waäare. Lippert

ebht Rechenschaft VO.  - Hoffnung. Synode als geistliches Ere1gn1s für heute Hrsg.
Ludwıg BERTSCH un Georg SCHARDL. Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag.
116 S 9 Kr 15,80
DıiIie erfolgversprechendsten agungen und Veranstaltungen geraten rasch in Vergessenheıt, WENN

iıhre Ergebnisse N1IC weıtergegeben und lebendıiıg erhalten werden. DıIe Herausgeber dıeses Bu-
ches versuchen, dıe Impulse, dıe ın der katholischen Kırche der BR  S UrTrC| dıe Würzburger Syn-
ode (1972—-1975) ausgelöst wurden, aufzugreıfen und Hılfen bıeten, ıe damals gegebenen
Anregungen in dıe lat umzusetizen Das uch nthält Auszüge AusSs Predigten und Ansprachen, dıe
auf der Synode gehalten wurden. DiIie thematısche Anordnung der extie ber Freıiheıt, Ooffnung,
TIStuUS, Kırche und Zeugnıis erleıiıcnter'! eın schnelles Auffinden des jeweıls gesuchten Materıals
DıIie Zusammenstellung bıetet In ihrer Vielseitigkeıit reiche Anregungen für Gottesdienst, Gruppen-
arbeıt und Gespräche ber den Glauben und ann darum ın vielen Bereichen kırchlicher Arbeıiıt
sinnvoll enNutzt werden.

('lıve Staples: Die letzte Nacht der Welt Zürıch, Eınsiıedeln, öln 1983 Benziger
Verlag. 102 S K 12,80
Es ist nıcht dıe Not u Manuskrıpten, ıe den Verlag Z Veröffentlichung diıeser VOTI mehr
als ZWanzıg Jahren geschrıebenen EsSsays des erühmten englıschen Schriftstellers veranlassen.
1elImenNnr behandeln Ss1e Themen, dıe gerade eute VO ZU eıl brisanter Aktualıtät SInNd. Lewı1s
setz sıch mıt Fragen des modernen Menschen und mıt der modernen Gesellschaft un: Zivılısatıon
auseiınander. €l meldet sıch TENNC keın eologe, eın Naturwissenschaftler der Sozi0loge

Wort, sondern eın Christ, der sıch Erscheinungen seiner eıt edanken macht Sıe muten
manchmal eigenwillıg d} WEeNN erl etiwa 1ın der Abhandlung „Relıgıon und Raketen“ darüber
spekulıert, Wds ware, WENN der ensch mıt seiner modernen Rakentechnik 1im eitraum ntellı-

Lebewesen entdeckte? (uns eutigen kommen bel dem Wort „Rakete  €6 wahrlıch bedrän-
gendere Assozlationen). uch In den weıteren ESSays „Von der Wırksamkeıt des Betens“, „Uber
das Festhalten Glauben‘“, „Gute Arbeıt und gute 'erke  06 und ;Die Letzte Nacht der 'elt“ geht

immer wıiıeder Posıtionen, dıe Eiınsprüche christlıche (laubenssätze anmelden und de-
1L1ICI1 egegnen gılt Gerade 1im letztgenannten SSAY, in dem 'erif sıch mıt den Bedenken des
modernen Menschen gegenüber der Verheißung der lederkunft Jesu als Weltenrichter auseliInan-
ersetzt, wırd SIC|  ar, daß sıch mıt Gegnern einläßt, dıe für uns keine mehr SINd. DiIe Dıskus-
s1ionen en alle einen recht akademıiıschen, manchmal uch spürbar apologetischen harakter.
Von chieser ıgenart der Gedankenführung un! Sprache sollte der Leser absehen, sıch vielmehr
auf dıe Fragen und vorgeschlagenen Wege ihrer Beantwortung eınlassen, ann ann dıe Lek-
re fruchtbar werden für seine eigenen nlıegen. Hugoth

ONSEL, Bernhard: Der rolte Punkt. Eıne (Geme1ıinde Düsseldorf 1983 Pat-
INOS erlag. 167 S 9 kete: 26,—
Der 1im TE 1983 verstorbene Pastorentheologe Ferdinand Klostermann hat eINeEes seiner etzten
Buücher der St.-Ludwigs-Gemeıinde Ibbenbüren gewıdmet. Er bemerkt hlerzu: „In der egeßg-
NUuNnNg mıt der St.-Ludwigs-Gemeıinde der westfälıischen Bergwerksstadt Ibbenbüren Teutobur-
BCI Wald durfte der Verfasser erleben, Was ıne chrıstlıche Gemeıjunde heute se1ın ann und welche
Vısıon des kommenden Gottesreiches s1e vermiıtteln ann  66 (Wie wiıird aus uUunNnseICI Pfarreı ıne Ge-
meınde, Wıen 1979, 8f.) Nun hat der Pfarrer dıeser Gemeiıninde, ernhnar: Honsel, eın Erzählbuch
VO' Weg seiner Pfarreı geschrıeben. Der 5/J]ährıg verstorbene Exeler nannte dieses uch urz
VOT seinem T1od eın „ehrlıches Buch“ und „ein realıstisches Buch“ (Christ in der Gegenwart,
eft VO 1983, 15) Exeler g1Dt dort ıne eingehendere Beschreibung und Stellungnahme.
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Hıer se1 vermerkt: das uch est1IiCc| dadurch, daß N1IC: L1U1 hrlıch, sondern uch umsetzbar
ist Hıer wırd NIC 1ne Gemeıinde vorgestellt, dıe eın pastoraler Glücks- und Sondertall ist Hıer
stellt sıch e1ım Lesen ohl jedem Interessierten cChnell die rage „Und Au DIe Hauptteıle,
die, zugegeben, nıcht immer gleich spannend sınd (aber das ist dıe Wırklichkeii ben uch
nıcht Eıne Gemeinde unterwegs; ı88 Der rote un (gemeint iıst dıe recCc auffällıge rote
Kreıisfläche hınter dem ar 1m hOor der Pfarrkırche); 1908 Wırkung eiıner herausfordernden Fra-
ZC, Fın Herausforderndes Ere1ign1s und seine Wırkung; Aus dem en glauben; VI Aus
dem Glauben en Auf der Suche ach eıiner ANSCINCSSCHNCH Katechese; VIL en Glauben
Feıern: 1BEG Ausblicke Das Buch ist erzählende Pastoraltheologıe und zudem eın Impuls
seelsorgliche Resıignatıon. Es verdıient viele Leser. Lippert

Wandel der Famulie Zukunft der Famulie. Hrsg. VON Volker EID un! Laszlo ASK
1CS Reihe Moraltheologıe interdiszıplinär. Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag.
304 S ba 39,80
Dıiıe „Entdeckung‘“ der Famılıe als eines vorrangıgen Aufgabenbereiches VO:  — Theologıe und Seel-

hat dıe 1NSIC. gefördert, daß dıe Erfahrungswissenschaften, VOT em sozlialwıssenschaftlı-
che Erkenntnisse, für iıne sachgerechte famılıenbegleitende Seelsorge unerläßlıch Ssind. Im vorlhe-
genden Band wird ıne interdıiszıplinäre Dıskussion mıt dem 1e] versucht, „den erkennbaren
andel der Famılıe und dıe daraus resultierenden sozlalen, relıg1ıösen und kırchlıchen Konsequen-
ZECI, ber N1IC| uletzt das Vertrauen auf dıe ebenskraft der Famılıe, sowohl erfahrungswissen-
schaftlıch WIE theologısch, herauszustellen und schlıeßlich aspekthaft zeıgen, welche wesentli-
chen Funktionen der Famılhe uch ın der Zukunft bedeutsam Sein werden‘‘. Dadurch soll NIC| 11UT
die kırchliıch-theologische Tre ber dıe Famlılıe bereichert, sondern uch dıe Famıilıensoziologie

stärkerer Berücksichtigung der relıg1ösen und kiırchlichen Dımensıiıon der Famılıe herausgefor-
dert werden T2) Der erste eıl nthält erfahrungswissenschaftliche eıträge, der zweıte eıl be-
faßt sıch mıt theologıischen Aspekten der Famılie Im drıtten eıl wiıird ıne ausgewählte Liıteratur
ZU ema Famılıe angeboten. /war ann Iın einem Olchen Sammelband eın sıch gegenseıt1ig
regendes espräc) der Autoren 99  ur teilweise und ansatzhaft verwirklicht werden‘“‘. Eıinseıitigkei-
ten auft TUN! VO  —_ Blıckverengungen sınd unvermeıdlıch. utzlıc und notwendıg sınd solche Zl

üllersammenstellungen unterschiedlicher Gesichtspunkte llemal

RAHNER, arl Mein Problem. } Karl Rahner antwortet Jungen Menschen. Freıiburg1982 erder Verlag. 144 S E kt., 13,80
Wenn I1a das reiche aterıa der Psychologıie, Pädagogık und Kommunikationslehre ber ‚be-
hutsame‘ und ‚partnerorientierte Interaktıiıon 1im Auge hat, hält INan be1 den Antworten arl Rah-
NCIS, die 1ın dıesem Buch auf die Briefe und Fragen Junger Menschen g1bt, des OÖfteren den tem

arl Rahner hat etwas bıeten, 1ür das es ‚Non-dırektive In seinem aten und Helfen hın-
tenangestellt wird: Echtes, durchlebtes Wiıssen VO  —_ ott und seiner Wiırklıichkeit, 1eTie geistlıche
Führung Es ist ler NIC. der Ort ber das pädagogische Geschick seiner Antworten urteılen.
ber hne ngs selbst VOI schwieriger Spekulation und Begrifflichkeıit g1bt 1ler arl Rahner sSe1-

theologische Erkenntnis dıe Jugendlichen weiıter.
So werden VO  — der rage ach dem Glück und ach dem Tod hın Fragen ach Glaube und Kır-
che der gar ach der Prädestination ıne VO  — Problemen erortert Jos Römelt

SCHWAIGER., TIThomas: Vom Leben DEn est. Arbeitéhilfen für dıe Jugendseelsorge 1ın
der Fasten- und Osterzeıt. München 1983 Don Bosco Verlag. 104 S E Kt. 14,80
Dieses uch möchte ine Hılfe se1ın für dıe Gestaltung VO Gottesdiensten für Jugendlıiche. DıIie
ematı der einzelnen Kapıtel orlentiert sıch besonders der Fastenzeit un: Osterzeıt. DIie e1In-
zelnen Kapıtel blıeten keine fertigen Gottesdienste. S1e Sınd vielmehr Bausteıine, dıe De1l der Ge-
staltung helfen sollen es Kapıtel ghıeder sıch ıIn sechs Abschnitte Am Anfang stehen Fragen
ZUuUrTr eigenen Besinnung und ZU Gruppengespräch. Sıe wollen helfen, den augenblıcklıchen an
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OTT 1m en klären In einem zweıten eıl werden een angeboten, WI1Ee 111a das ema uch
auf spielerische Weılse angehen ann Eın Wort der eılıgen Schrift möchte ann das eigene en

den Horızont (jottes führen DiIie folgenden . Jexte ZUE Weıterdenken“ dienen der Vertie-
fung DıIe angeführten Gebete und Fürbıitten sınd als Formulierungshıilfe für chie Vorbereıtungs-
SITUDDC vorgesehen. deelsorgern und Jugendkreısen wırd dieses uch ıne gute für dıe Ge-
staltung eiıner Jugendmesse, eiıner Frühschicht der eıner Lıturgischen aC| se1n.

Nochmals glauben lernen. ınn un: Chancen des Alters. Hrsg. Margarete SCHMID
und Walter KIRCHSCHLAGER Reihe Engagement. Innsbruck, Wıen 1982 Tyrolıa
Verlag. 1.72 S 9 nolın, 19,80
nter den zahlreıich werdenden Veröffentlichungen ber das er ist dieses uch hervorzuheben,
weıl sıch mıt der besonderen laubensproblematık Iterer und alter Menschen befaßt WÄäh-
rend dıe Phasen und Krıisen der 1N!  el und Jugend USW. vielseitig erforscht würden, N och
N1IC: selbstverständlıch mıt derselben Gründlichker dıe Altersphasen mıt ihrem jeweılıgen Eın-
fluß auf das Glaubensbild praktısch edenken Das uch ist ın einem Arbeıtskreıs der „Wıener
theologıischen Kurse“ entstanden und nthält eıträge AUS medizınıscher, psychologıscher, phılo-
sophıscher und theologıscher Sicht ZAU ema Für dıe Altenseelsorge wırd CS gute Diıenste le1-
sten üller

Jochen: Ich ll mit uch alt werden. Maınz 19853 Matthıas-
Grünewald-Verlag. 120 DEn Kt... 15,80
Während 1mM Bereıich der Humanwissenschaften sıch In den etzten Jahren spezıelle Forschungsbe-
reiche herausgebildet aben, chie sıch ausschließlich mıt den psychologıschen, sozi0logıschen und
medizinıschen spekten des Alters befassen und dabe1 bereıts der Gefahr OTSCHU! leısten, den al-
ten Menschen einem verobjektivierten Untersuchungsfeld machen, EeTITSC SONS och aller-
Orten ungebrochen der ult des Jjugendlıchen, sportlıchen, lebensgewandten Iyps Beıden EexXire-
INCN Posıtiıonen iıst geme1nsam, daß Ss1e den IC für dıe en, mıt denen WIT Jeweıls 1m konkre-
ten tun aben, verstellen und ıne wirklıche Begegnung verhındern. Begegnung mıt alten Men-
schen äßt sıch das nlıegen des vorhegenden Buches formuheren. Der ert. vermeıdet aller-
1ıngs jegliches mıt dıversen Theorien untermauerte ädoyer für dıe en In UNSCTGT Gesellschaft;

Schre1ı SC  NC Geschichten, edanken und Beobachtungen auf, dıe ıhm beı der Begegnung
mıt en Menschen und mıt sıch selbst zugekommen sınd Er reflektiert das Altseın, WIE ın
seıner Famılıe, beı Eıinsätzen mıt Altenpflegern einer Sozılalstatiıon, beı der Beobachtung seINESs e1-

Alterns und be1ı der Betreuung er Menschen während ihres Urlaubs auf allorca erlebt
hat Er sSschreı unverblümt auf, Was S1e uch Häßlıches Unangenehmes, Krankheıt. Jrauer,
Einsamkeıt. och unverkennbar uch der TIon der Zuversicht, der Freude eDben,; spürbar dıe
Sympathıe des Autors für alte Menschen, dıe anzustecken VCIMAS. Hugoth

Berichte AUS der Arbeitswelt. Neue pastorale Modelle der Betriebsseelsorge. Miıt Beıträgen
VO  — Josef d. Wıen 1982 Herder erlag. 142 S 9 kit:;, 19,80
Die zwıschen Kırche und Arbeıterscha ist och ange N1C| überwunden. Dıiıe ın dıesem
uch vorgelegten Okumentarısc. vorgehenden sechs eıträge versuchen aufzuzeıgen, daß In
der rage ach einer gelungenen Arbeıterpastora nıcht Modıiftikationen tradıtioneller
Formen der Gemeımdepastoral gehen kann, sondern daß AdUus der Erlebnıiswel der TrDeıter selbst
ıne Form des Glaubensausdrucks entstehen muß, cdie der Seelsorger N1IC| ‚machen‘ kann, SOMN-

CIM dıe mıt ihnen geme1ınsam en MU.

Ose Ammerıing, Betriebsseelsorger ın Iraun, Sepp E1 OMI, Betriebsseelsorger ın eyr und
Dıiözesanseelsorger der KAB iın Lıinz, KRupert edersel, Natıonalkaplan der KAJ ın Österreich,
Hans Gruber, Betriebsseelsorger ın Lıinz, un! Dominık Höglınger, Betriebsseelsorger ın Mühl-
viertel, versuchen durch diese Darstellung konkreter Erfahrungen ın der Arbeıtswe der 1Özese
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Lınz (Österreich) und daran anschlıeßende theologıische Reflexionen einıge Hınweise und An-
schauungsmaterı1al geben, Möglıchkeıiten eiıner astora ıIn den etrieben zu erÖiIf-
LICH UrC| dıe unmittelbar konkreten erıchte hest sıch das uch teılweıse W1e eın Roman, Was
allerdings dıe Wiıchtigkeıit der Reflexionen N1IC: verdecken dart. Jos Römelt

Den Frieden sıchern. Hrsg. ılhelm OR Reihe Schriften der kath Akademie ıIn
Bayern, 106 Dusseldorft 1982 Patmos erlag. 143 S 9 Kl 18,—
RA  MÖLLE, ubert Friede un Schwert. Friıeden Schaliien ach dem Neuen esta-
ment Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 176 S 9 kt., 26,80
Das Friedensthema erscheınt nde des Jahres 1983 In der aC brennend wichtıig, auf der
theoretischen ene ber ausdıskutiert, Ja W1eE ausgebrannt. Es hat den Anscheın, es Sagbare
hın und her SE 1 gesagtl. In diıeser Sıtuation bletet der Von Orfft herausgegebene and ıne rück-
Dblıckende /Zusammenfassung verschiıedener Postionen, VO Faktenanalysen und Handelsstrate-
gıen ber einen Beıtrag ZUrT sozlalen Verteidigung (der, WIe meı1st beı diesem ema, vergaß, daß
11a hıerfür einen „humanen Aggressor“ braucht!), bıs ZUu! Grundsatzbeıtrag des Herausgebers.
Wer sıch och ın dıe aufende Dıskussion and der Behandlung einıger Eınzelaspekte einlesen
möchte, dem wırd der vorlıegende and J1enste tun Begrenzter, allerdings uch gründlıcher,
führt der and mıt Aufsätzen VO Frankemölle dıe ematı heran. Die eıträge, meıst
schon TIrüher veröffentlıcht, euchten einzelne esiıchtspunkte des bıblıschen Zeugnisses Adus und
helfen dadurch eiıner Klärung der hoffnungslos ın dıe Polemik hineingezogenen rage, ob und
Was dıe enn welchem konkreten Handeln habe Das indırekte orgehen MNg
N1IC. dıe sSschnelle Antwort, NıcC. eınen Schiedsrichterspruch der 1m Herbst 1983 laufenden DIs-
kussıon „Alt Contra Hättich‘‘ ber bringt dadurch, daß ıIn Eınzelkapiteln Eınzelaspekte behan-
delt werden, nıcht 1Ur ıne Hınführung einem aktuellen ema, sondern ıne Chance, selten
TINOMMENE Ihemen bıblıscher Theologıe auf eingängıge Weıise kennenzulernen. Lippert

FORSTER, arl SCH  EN Gerhard Glaube und Dritte Welt. Reıihe Entwiıick-
lung un Friıeden Wiıssenschaftliche Reıhe, Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-
Verlag (Gem Chr Kaıser-Verlag, üunchen 192 s , Kt..; 19,50
Der ach menschlıchem Ermessen früh verstorbene Pastoraltheologe Forster und der für Al-
enNnsSDaC| tätıge /ürcher SozZ10loge Schm1  chen, deren Zusammenarbeıit bereıits auf dıe mira-
SCH anläßlıch der seinerzeıtigen Gemeilnsamen Synode der deutschen Bistümer zurückgeht, haben
mıt Mıtteln der Meınungsforschung Antworten auf dıe rage gesucht W1e stehen dıe deutschen
Katholıken ZUuUT Drıtten Welt, WdS soll dort und 1er ihrer Meınung ach geschehen”? enauer C
rag wurde In 1er Rıchtungen: elche relıg1ösen, polıtıschen, gesellschaftlıchen otıve be-
stiımmen dıe Eınstellung der deutschen Katholiken? Inwıeweıt en diıese profilierte Vorstel-
lungen darüber, W dS dort real geschieht? Wıe sehen dıe Katholiken dıe ısherige Arbeıt der Kır-
che ın diıesem Zusammenhang? Lassen sıch aus den Eınstellungen ZUr Drıtten Welt Rückschlüs-

auf dıe aktuelle Sıtuation VO  — Glaubenseinstellung un:! Kırchlichkeit des Jahres 1980 beı uns
vollzıehen? Dıiıe Ergebnisse werden VO  e} Forster ın einem sehr interessanten Auswertungsbe-
FIC analysıert Forster, Pastoraltheologischer Kkommentar ZU) Forschungsbericht ‚Weltkırch-
lıche ufgaben und dıe Motive deutscher Katholıken‘, 95—-118). Dabe!I1 treten Sachverhalte zutage,
dıe einıgen herkömmlichen Klıschees wıdersprechen; sınd dıe zugle1ic „polıtısch engagılerten,
kırchentreuen Katholıken“ den mıttleren bIıs Iteren Jahrgängen proportional eher tärker VCI-
treten als ın den Jüngeren; ist uch In den etzten Jahren der sonntäglıche Kırchgang N1IC: mehr
weıter zurückgegangen (vgl S: MS3): W d keine Irendwende, ber einen Irendstillstand edeute
Dıe weltkırchlichen Aspekte des Christseins und deren NSpruc| den einzelnen ıne ste1l-
gende Zustimmung interessant ist uch dıe Korrelatıiıon der Eınstellung ZUT Abtreibung un:
ZU „Konsumıismus“ 49) Der Gesamteindruck scheınt MIr 1n gehen, daß getrost gesagt
werden ann g1bt unter den deutschen Katholiken och eiınen Fundus Lebendigkeıt, der
hoffen Läßt der „Mangel Folgenlosigkeit“ (vgl Metz) ist nıcht „katastrophal“ (ders.)
WI1Ee manchmal chnell gesagt wird. Lippert
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Liturgie und Volksfrömmigkeit
Der (Gottesdienst LM deutschen 5Sprachgebiet. Lıturgische Okumente, Bücher und Be-

Hrsg. VO  — CHERMAN un Hans Bernhard Reıihe Studıen ZAUE
Pastorallıturglie, Regensburg 19872 erlag Fr. Pustet 652 S DI 32,—
Das nachkonziliare lıturgische ec| hat derart starke Wandlungen durchgemacht und ist vielfäl-
t1g, daß selbst Fachleuten schwerfällt, den Überblick enNnalten Deshalb ist sehr egrü-Bßen, daß Schermann un! eyer ıne Übersicht vorlegen, In der Nnıc. 11UT römıische, SONMN-
ern uch teilkırchliche Dokumente des deutschen Sprachgebietes erfaßt SINd. Als hılfreich CI-
welst sıch ferner dıe Eınleitung, In der usKun gegeben wırd ber dıe 1genart der ıturg]l-schen Gesetzgebung, dıe zuständıgen Autorıtäten. dıe Arten SOWIE dıe Promulgatıon un: nterpre-
tatıon lıturgıscher Bücher und Dokumente LDer reiche Inhalt wırd UrC eın ausführliches Regı-
ster erschlossen, In dem dıe Namen, Sachen un Formeln aufgeführt SINd.
Eınen angel welıst das uch allerdings auf, und Z WAaTl 1m 1NDII1IC auf den Eınband on ach
kurzem Gebrauch lösen sıch dıe ersten Blätter. EFın Nachschlagewerk dieser Art sollte haltbarer DC-
bunden sSeIN. Schmuitz

„Herr, Höre meine Stiummel!“ Gebete der lateinıschen Kırche In rtext und Übertragung.Hrsg. Nıels RANEMAN KRegensburg 1983 Verlag Fr. Pustet 160 Oa K
14 ,80

Der Inn und das Auswahlprinzıp dieser ammlung VO  — Gebeten „der lateınıschen Kırche In D
ext un: Übertragung“ ist mMIr nıcht klar geworden. DIie unter den füntf Stichworten „Grundge-
Dete“, „Lobgesänge Adus dem en und Neuen Jestament“‘, „Gebete ZUT Feılıer der heilıgen
Messe‘“, „Gebete für den Tag  6C un „Liıtaneıj:en“ zusammengetragenen exte stehen fast ausnahms-
los 1m Gotteslob und sınd damıt jedermann A and Wenn zuträfe, Wds der Untertitel verspricht,
hätten Psalmen und Cantıca eigentlich ın Hebräisch DZW. Griechisch erscheinen mussen, Danz da-
VO  — abgesehen, daß S1E natürlıch nıcht NUur Gebete der lateimnıschen Kırche SINd. DıIie Numerierungder Psalmen, VO  = denen Ps 5 11UT verstümmelt wıedergegeben wırd, ist N1IC einheıtlich, un dıe
Abkürzungen bıblıscher Bücher entsprechen N1ıC. heutigem Brauch Dıe Schluß des Buches
abgedruckten Kommentare den einzelnen Gebeten sınd meıst sehr allgemeın und, WdsS dıe bıblı-
schen lexte angeht, auch sehr dürftig ausgefallen. DiIie Gedanken In der Eınführung verdienen S1-
cher Z/ustimmung. ber dıe vorgelegte Auswahl tatsäc|  11& dem dort formulierten nlıegen
1en darf der genannten Gründe bezweifelt werden. Heinemann

FISCHER, Balthasar Die Psalmen als Stimme der Kırche. Gesammelte Studien ZUT
christlichen Psalmenfrömmigkeıt. Hrsg. VO Andreas anläßlıch des Geburts-

VO  —_ Prof. Dr Balthasar Fischer. Triıer 1982 Paulınus Verlag. ZAH S 9 Kı 52,—
Es ist das unbestrittene Verdienst Fischers, dıe unge Kırche als Lehrmeisterin des christlichen
Psalmenbetens entdec| und deren Methode aufgegriffen und weıtergegeben haben Dıie azu
verfaßten Aufsätze sınd für Interessenten jedoch N1IC. immer leicht greıfbar, da S1Ce verstreut iın 1N-
un! ausländıschen Publıkationen erschienen sınd. Deshalb ist sehr egrüßen, daß Heınz
einige wichtige Aufsätze In dem vorlıegenden Sammelband zusammengefaßt und ü  = herausgege-ben hat Alle dıe sıch aufgrun einer ihnen VO'  — der Kırche auferlegten erpflichtung der AUuSs
persönlıchem Antrıeb Stundengebet beteiligen, finden ler nützlıche Hınweıise, dıe Ss1e
einem tieferen inneren Miıtvollzug der Psalmen führen können. Schmiıtz

AD Wınfried: Wır können unmöglich schweigen. Meditationen den Eucharistıie-
felern der Werktage ın der ÖOsterzeıit. Regensburg 1982 Verlag Fr Pustet 172 s C kt.,14,80
Das Buch rfüullt einen Wunsch vieler Seelsorger, dıe be1l der täglıchen Eucharistiefeier ın der
Osterzeıit das Geheimnis der Auferstehung un! rlösung Christı anknüpfen wollen DiIie ANSC-
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botenen Meditationen dıenen sowochl der persönlıchen Eınstımmung, S1Ee können ber uch als Le-
setexte e1m (jottesdiens selbst erwendung tiınden 1C) 1Ur der vielfac. unter Zeıiıtdruck Ste-
en! Seelsorger, uch Laıen erhalten Jer Anregungen ZU] ewuhten Mıterleben des Osterlıchen
(GGeheimmntisses.

AD Johannes: Marienlob UU dem Orient. Aufl aderborn 1982 Verlag Bonuifa-
tius-Druckerelil. 148 S 9 K, 8,20
Gebete Al der orthodoxen Kirche. Ausgewählt, übersetzt und kommentiert VO  i Robert
HOLZ öln 1982 Benzıger Verlag. 143 S DI..,; 19,80

Madey bletet ın dem vorliegenden andchen „alle Gebete, dıe der utter des Herrn jedem
Tag der OC In den Kırchen des westsyrıischen der antıochenischen 1tUus SOWIEe In den
malankarıschen Kırchen ndıens gewıdme sSınd“ (Vorwort). Er möchte das Zeugnıis diıeser Kır-
chen 1m deutschen Sprachraum zugänglıch machen, sl  amı das etien und dıe Verehrung der
eılıgen ungfrau und Gottesgebärerin Marıa befruchte  C6 DıIe dargebotenen exte sınd S1-
cherTlıc| für interessierte Leser cehr aufschlußreich, ob S1e allerdings efien Ördern VC1-

mOögen, se1 dahıngestellt. 1C| wenıge Gebete erwelsen sıch als ‚Iexte AUS eiıner anderen(

otz hat ın seinem uch ıne Auswahl (Gebeten und Gebetsabschnitten zusammengestellt
un: ihnen kurze Kommentare beigefügt, dıe dıe geschichtlichen und theologıschen /usammen-
änge SOWIE cd1e ymbolı erläutern. DiIie exie sınd thematısch geordnet. er Themeneıininheıt
geht INe Erklärung Auf dıiese Weıse ist ıne gute Eınführung in dıe byzantınısche Gebets-
tradıtıon entstanden Anders als De1l der ammlung VO  —_ Marıengebeten cheınt be1l der Auswahl
der „Gebete Aaus der orthodoxen Kırche“ der Aspekt ıne gespielt aben, ob dıe lexte
unNns inhaltlıch und sprachlıch ANSCMCSSCH SINd. Mıt des Registers lassen sıch leicht geeignete
exie für das prıvate eten der für gottesdienstliche Feıern linden Schmitz

SCHINDLER, Regine: Gott, ich kannn mut dır reden. Gebete, dıe uns begleıten. Fuür Kın-
der, Jugendliche un! Eltern Zürıch, öln 1982 Benziıger Verlag Gem erlag
Kaufmann, ahr S „ Kit.z 19,80
(Jedacht iıst dieses uch als ıne Hılfe für Eltern, dıe mıt ıhren Kındern eten Das Wechselspıie
VO festen Formen und Ireiem Aussprechen VOoO  — edanken, das S1C 1mM eien mıt ihren eigenen
Kındern erlebt hat, WarTr {Üür die utorin der nla dıe Gebete In Vers und Reım aufzuschreıiben.
Bılder und Erzählungen dUus der und Alltagserlebnisse sınd Gegenstand dıeser unterschıed-
ıch langen edıchte Eın AaChwor der Autorin selbst mıt einıgen edanken ber das etien mıt
Kındern rundet den Band ab

Neue Formen der Jugendliturgle. Sıtuation Erfahrungen Modelle exXie Hrsg VO
Deutschen Katecheten-Vereın. Bearbeıtet VO  S Gertrud un! Norbert WEIDINGER
Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 316 S , Kl 32,—
Der Inhalt des UuC| glıeder! sıch ın Zwel e1le: Der erste bietet 1ne Analyse der Sıtuation des Ius-
gendgottesdienstes, der zweıte stellt Gottesdienstmodelle VO  S

DIe Sıtuationsanalyse beschäftigt sıch mıt den Rahmenbedingungen des Jugendgottesdienstes,
ze1g! den atz auf, den der Jugendgottesdienst In der pastoralen Gesamtkonzeption einnımmt, be-
handelt Fragen der Gestaltung und g1bt Hınweilse für eine erneuerte Praxıs. Dıie Ausführungen
stutzen sıch auf ıne breıt angelegte Fragebogenaktıon, dıe 1981 durchgeführt worden ist Wohl
eiInes der wichtigsten Ergebnisse der Analyse cheınt mır dıe Feststellung seIN: „Dıie Entfirem-
dung zwıschen weıten Teılen der Jugend un! dem Gottesdienst (z uch dem Jugend- und Schü-
lergottesdienst) ist schon 1e]1 weıter fortgeschrıtten, als WIT wahrhabe möchten“ (S 17)
DıIie Gottesdienst-Entwürfe des zweıten e1ls stammen bIs aut einen alle Adus der Praxıs. „dıe geben
Aufschluß darüber, W1e Jugend eutfe ıturgıe verste und fejert“ (S 35 DıIe Modelle sSınd ın
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Zzwel Gruppen eingeteılt: (Gjottesdienste ZU Kirchenjahr (Gottesdienste aktuellen Ihemen
(Friede, Umwelt Schöpfung, Durıtte Welt, Gemeinschaft, Kırche, Glauben und Hoffen).
In eınem ausführliıchen ang finden sich Leıtsätze für den Jugendgottesdienst, Lieder ıIn alpha-
betischer Reıhenfolge und ıne Übersicht ber Schallplatten mıt meditatiıver us1ı SOWIE empfeh-
lenswerten Dıaserien für Bıldmeditationen

Das WeT zusammengestellte Materı1al 1eN N1IC. UTr der Dokumentatıon ber dıe heutige Lage
des Jugendgottesdienstes, ll zugleıc uch Anregungen für ıne Verlebendigung und Vertie-

Schmuiıtzfung lıturgıscher Feıern VO  S und mıiıt Jugendliıchen bıeten

SCHMID-HOFER., Johannes: Im Lichte wachsen. Tagesgebete eines Christen. Inns-
bruck, Wıen 1983 Iyrolua-Verlag. 128 S „ Farbbilder, Pappeınband, 19,80

Prophetisch schreıbt der Verftfasser dıeser gereimten Gebete 1m Vorwort „Die globalen Auswirkun-
SCH bevorstehender Umwälzungen, Umstürze und Untergänge werden N1IC. das nde der
Menschheıit bringen, sondern ihre Neugeburt unter total veränderten Voraussetzungen” (5) WOo-
her nımmt der Mann se1n Wiıssen Uun! seiınen Optimısmus” en1g spater SscChreı „Eın Anfang
ZUT Umkehr ist C} WEeNN WIT dıe JTage mıiıt (Gebeten ordnen beginnen. , UrTrC) ınnere Aufrü-

den eutigen Zerfallserscheinungen menschlicher Grundwerte un: den eianren eiıner g10-
alen Menschheıtsdrohung begegnen“ (6)
Es ist sıcher riıchtıg, daß das 1m en des TrTısten eıne —  WIC:  1ge un  1070 hat DiIe 1ler G-
gebene Begründung wırkt allerdings wen1g überzeugend, WENN 111a bedenkt, dalß geistlıche
Schriftsteller fast er Jahrhunderte annlıche Sätze geschrıieben en DIe Gebetsgedichte selbst
sınd eher konventionell In Sprache und ıld und gebrauchen teilweise Formulierungen, dıe INa  —_

In moderner Gebetsliteratur e1ıgentlıch nıcht mehr erwarten würde. Andererseıts sSE1 SCIN ZUBCEC-
ben, daß mancher Christ mıt ben dıesen modernen Gebeten nıchts anzufangen weıß Ihm mOögen
dıe 1ler gebotenen eınfachen Worte und Lieder, AUS denen ımmerhın eın tıefer (Glaube prıcht,
eher ZUSaSCNH. Heınemann

WARE Kallıstos JUNGCLAUSSEN, Emmanuel: Hinführung ZU Herzensgebet. Fre1-
burg 1982 Herder Verlag. 128 Sb K 11,80
In der Ostkıirche hat das meditatıve eten ıne ange Tradıtion. Dıe beiıden Autoren dıeses Buches,

Ware, griechısch-orthodoxer Bischof, und Jungclaussen, Benediktiner der eı Nıeder-
ltaıch, sınd ausgezeichnete Kenner der östlıchen Spirıtualität un: verstehen C abendländische
Tiısten amı vertrau machen. Im eıl finden sıch Darlegungen ber das Wesen des ebe-
LES, während der eıl eiınen geschichtlichen Überblick ber dıe Entwicklung des Jesusgebetes
biletet. Hıer werden Wege aufgeze1gt, WI1IE das eC| Jesusgebet Z Kontemplatıon Keın
Zweıfel, das Frömmigkeıtsleben der Westkırche annn VO' sten lernen. Daß der Leser diesen
Eindruck gewınnt, ist eın Verdienst der beıden Autoren

Chorsätze zZU. Gotteslob für gemsichte Stiummen Heft Vesperheft hrsg. VO Bı-
schöflichen Institut für Kırchenmusık Maınz. Paderborn 1982 erlag Bonifatius-Drucke-
rei S „ ogeh., 6,50
Das Heft zehn In der Reıihe der „Chorsätze ZU Gotteslo! aus dem Bonifatıus Verlag DIe-
telt eın Vesperheft (Vesperheft Nr 1) Es enthält den 1m (‚jotteslob abgedruckten Vespern (für
dıe Adventzeıt Nr für dıe Weıhnachtszeıt Nr für dıe Fastenzeıt Nr 189{f£.; für dıe
Osterzeıt Nr und ıne Vesper VO Heılıgen e1is Nr 25 Z Chorsätze für dıe Psalmtö-
N für dıe Cantıca und für das Magnıiıficat. Dabeı1 ırd sowohl auf alte Meıster zurückgegriffen
Vecchı; FTr Vıadana; unbekannte Meister), ber uch atze VO ohr abgedruckt. DıiIie atze
sınd gesetzt TÜr vierstimmiıgen gemischten hor Insgesamt dürfte das aterıa nıcht gerade

Jos Römeltspruchslos ın seinen Anforderungen den Chor, aber gut sanglıc| se1InN.
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Leichte Orgelchoräle Tiedern au dem Gotteslob. Z/weıstimmı1g gesetzt VO  —$ Werner
T1ILZ SCHADE aderborn 1982 Verlag Bonifatius-Druckerei. 102 S ’ Kt 24 —
Werner TICZ Schade veröffentlicht in dıesem Orgelheft eıchte, zweıistiımm1g Orgelchoräle

Liedern Aus dem Gotteslob Mıt nel Phantasıe und motivıschen Eıntällen g1bt den Organı-
sten eın leicht bewältigendes Pensum ZUT Eınleitung mancher (Gemeıhnndelheder dıe and DIie
Zweistimmigkeıt vereınfacht dıe technısche eıte des Spıels und zugle1ıc bleibt durch dıe strenge
kompositorische Arbeıt und den sorgfältigen Aufbau der atze ıne ansprechende Musıkalıtä: DC-
wahrt, dıe nıcht ın leichtgefällige Oskeln der Verlegenheıten des ‚Organıstenzwiırns’ veria
nier den weıt ber hundert Liedern findet 111a alle häufig SCSUNSCHNCH Melodıien des OttesloO-
bes Jos Römelt

Kirchenrecht
CHWENDENWEIN, Hugo: Das ECUEC Kirchenrecht. Gesamtdarstellung. Graz, Wıen,
öln 1983 Verlag yrıa 638 S , geb., 150,—
Am Januar 1983 hat aps Johannes Paul I1 den exX Iurıs Canonicı der lateinıschen
Kırche promulgıert. on 1Im Juniı desselben Jahres hegt „Das Neue Kırchenrecht Gesamtdar-
stellung“ des (Girazer Ordınarıus für Kırchenrecht Schwendenweın V  z DIie Schnelligkeıt, mıt der
dıese Gesamtdarstellung vorlhegt, ıst erstaunlıch, und INa  —; wırd dankbar sein mussen, Dereıts
einem frühen Zeıtpunkt eın Nachschlagewerk In Händen halten können. Fast zwangsläufig
hat diese ıle allerdings uch ihren Preıs: dıe allermeısten Darlegungen sınd doch Zu Napp MS
raten oft omm: das Opus lediglıch dazu, dıe Codex-Übersetzung hıntereinanderzureıihen. JIrotz
der 638 Seıten omMm:' der Autor aum eınmal dazu, auszuholen und ıne Materıe uch 11UT eın
nıg ausführlicher und systematısch darzustellen, geschweıge denn, Sal ın ıne kritische Auseıinan-
dersetzung mıt dem eX einzuste1gen. SO miıischt sıch In dıie Freude Der das fIrühe ET-
scheinen eines Buches diıeser Art doch uch etiwas dıe Enttäuschung ber dıe beinahe notwen-
dıge knappe und summarısche Behandlung. Vorsıichtig wırd INa  — uch iragen mussen, ob nıcht
überhaupt eute eıne samtlıche Gebilete des Kırchenrechts umfassende Darstellung dıe Kräfte
e1ines Autors überste1gt, Mag dieser WI1e Schwendenweın uch och sachkundıg se1InN.

Das Buch legt be1ı er Kürze seiıner Ausführungen doch eın SEWISSES Schwergewicht auf jene e1ıle
des Rechts, dıe für den kırchlichen Amtsträger ın seıner praktıschen Tätıgkeıt VO ıchtigkeıt sınd:
das kırchliche Verfassungsrecht und das Sakramentenrecht, besonders natürlıch das erecC. Daß
dıe Anmerkungen nde des Buches stehen, hat sıcher dıe Drucklegung beschleunıgt, ist alleT-
1Ings e1ım Lesen nıcht Zzu angenehm. Eın Personenregıster ware wünschenswert BCWESCH.

Henseler

RUF, Norbert: Das Recht der katholischen Kırche. ach dem Codex Iurıs Canonicı
für dıe Praxıs erläutert. reiburg 19853 Herder Verlag. 445 S E JED., 38,—
es Buch MU| nıcht zuletzt uch VOINl seiner eigenen Zielsetzung her verstanden und beurteiılt
werden: das Buch VO  —_ Ruf, gedacht für dıe Seelsorger, zumal dıe Pfarrer, dıe übrıgen Geistlı-
chen und dıe Laıen 1im pastoralen Dıenst, dıe Studierenden der Theologıe und interesslierte Laıen,
VOT em dıe Miıtglieder der Pastoralrät: (sO der Katalog der Adressaten im Orwort). Dıesen AN-
gesprochenen wırd In ufs Werk ıne (sehr) knappe Darstellung des kath Kırchenrechts geboten,
unter eTrZicCc auf einen wissenschaftlıchen Apparat, auft weıterführende Lıteratur und auf einge-
hendere Erörterungen. €l versteht Ruf se1ın Werk als den9etzbach , Jjenes ekannte,
1im Te 1934 erstmals erschıienene und ann In sıeben Auflagen gedruckte Opus VO  z nNntion etz-
bach dem 1te „Das eCc der katholische Kırche“ mıt gleichem ıte und ahnlıcher Kon-
zeption W1e das uch ufs Vergleicht Inan ufs Arbeıt mıt der schon erschıienenen (Jesamt-
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darstellung Schwendenweılns ADas UG Kırchenrecht", muß INan feststellen, daß Ruf och

knapper und übersichtmäßiger erläutert und ommentiert als Schwendenweın, daß der Unterti-
tel „nach dem eX lurıs Canonıicı für dıe Praxıs erläuter ohl Zzu(trı 1es ber MNUr für
dıe allererste Informatıon Mehr hat der Verfasser nıcht intendıert Henseler

Reinhold Das HNEUE kirchliche Eherecht. Frankfurt 1983 Verlag Oose‘ Knecht.
22° SEl Kl 36,—
ach der Promulgatıon des eX Iurıs Canonicı erscheıiınen nıcht wenıge Kommentare und
Handbücher, wobel Publikationen Der das C kırchliche ereCcC ihrer unmıttelbaren
Praxisbezogenheıt besonders gefragt Sınd. ach I1 üdıcke (Eherecht: exX lurıs Canonıi1cı,
Kommentar für Studıiıum und Praxıs, o1bt 1U  S Sebott ebentfTalls eiınen eherechtlichen KOm-
mentar heraus, der ber keiıner Stelle auf Lüdıcke ezug nımmt: dıe jeweılıgen Erscheinungs-
zeıten der beıden Kommentare agen ohl dicht hintereinander. OM1 stiımmt dıe Bemerkung
Sebotts iın seinem Vorwort 1U subjektiv gesehen: „ 50 annn ich miıch UTE miıt der banalen Weisheıt
trösten, irgend jemand musse beginnen. Meıne rıtıker aber möchte ich das Wort des Bernhard
VO'  — artres eriınnern, daß derjenıge mehr un: weıter SIC der auf den Schultern eines andern
steht.“ An dieses Wort ıll sıch auch der Rez halten

Wıe schon be1l Lüdıcke handelt sıch uch 1er NıIC. ıne systematısche Behandlung des Stof-
fes, sondern eıne Kanon für Kanon fortschreitende Kommentierung, dıe sıcher manche VOT-
eıle für sıch hat ufs (Janze esehen sınd dıe Ausführungen Sebotts kürzer als dıe VO  — Lüdıcke
Dıies wırd 1Im Oorwort auf dıe renzen zurückgeführt, che VO Rahmen des Verlagsprogramms her
gEeSEIZL Dies wıirkte sich ach Angaben des Autors och auft Zzwel weıteren eDbıeten aus be1l
der Angabe VO  - weıterführender Lıteratur und beIı den Grundfragen des Eherechts Wır en
mıt einen sehr urz gehaltenen Kkommentar mıt Beschränkung auf das Wesentliche VOT uns gul für
ıne eT: Orlentierung, knapp für eiıne eingehende Beschäftigung mıt Troblemen, (Grundfra-

HenselerSCH un!: Lauteratur.

Eingesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Dıie Rezensıion erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.
Adreßbuch für das katholische Deutschland. Ausgabe 083/84 Hrsg VOoO Sekretarıat der
Deutschen Bischofskonferenz und VO Generalsekretarıat des Zentralkomıitees der deut-
schen Katholıken Paderborn 1983: Bonifatıus Verlag. 770 Sıt. Kits; 2250
BARR., Hanne: ommlt, sagt allen weıter. FKEıne Christin berichtet über charısmatısche
Erfahrungen. Freiburg 1983 erder Verlag. S() kt.; 9,80
BALLING, er Ludwiıg: Der Feuerkopf VO. Niederrhein. Petrus Canısı1us, der
zweıte Apostel der Deutschen. (Für eira für Reter): Reihe Meıtıinger Kleinschriften.

202 Freising 1983 Kyrıios-Verlag. S 9 geb., I,
Dıie liebenswürdige Un charmante Madame. ohanna Franzıska Fremyot de Chantal,

ıne außergewöhnlıche Frau, intellıgent, hılfsbereıt (Für Franzıska anny für ohanna
Nanny). el Meıtinger Kleinschrıiften, 203 Freising 1983 Kyrıos-Verlag. 48 S $
CDE, D,

Liehe macht keinen Läarm. Minuten-Meditationen. Reıiıhe Herderbüchere1l, 1078
Freiburg 1983 Herder erlag. 128 S , K 6,90

Lustige eulte leben länger. Heıtere Anekdoten aus alter un eıt Reihe Herder-
büchereı1, 1093 Freiburg 1984 Herder Verlag. 128 S E Kl 7,90
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Irınket dıie Ziehe des heiligen Johannes. (Für Johanna Hannı für Johannes Hans)
Reihe Meıtıinger Kleinschrıiften, 20  I Freıisıng 1983 Kyrıos-Verlag. S 9 geb.,

I,
BÖHME, Jakob Die Morgenröte hricht Zeugnisse der Naturfrömmigkeıt un: der
Christuserkenntnıis. Reıhe extie ZU Nachdenken. Herderbücherel, 1077 Freiburg
1983 erder erlag. 128 Sn Kt 6,90
URS, Johannes: Da fragte Jesus in Schritte geistliıcher Eınübung In der Jesusnach-
folge. Freiburg 1983 Herder Verlag. 2740 S E JD 25,80
BUHLMANN, albert: Weltkirche. Neue Dımensionen. odell für das Jahr 2001 öln
1984 Styrıa Verlag. 246 S D Kis. 29,80
CLEMENS, Gabriele Martın Spahn Un der Rechtskatholizismus In der Weımarer Repu-
hlik en Veröffentlichungen der Kommıssıon für Zeıtgeschichte, Reıhe Forschun-
SCNH, Maınz 19873 Matthıas-Grünewald-Verlag. 2736 S Kte. 52,—
CO  EN, Rob Im Dienst des (Jeistes Zur Spırıtualıtät des pastoralen Dıien-
STES Reıihe Theologıe und eben, Freising 1983 Kyrıos-Verlag. S E K

720
Deine Hand hält mich fest. Unsere ebete Hrsg. Wılhelm un ernTD

Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 140 S Plastık, 14,80
Dem Krieg zuvorkommen. Christliche Friedensethık und Polıtık Hrsg TINS Josef
GE  b reiıburg 1984 erder Verlag. 24) S 9 K 38,—
DO  KI, F]odor Worte WIeE Spiegel. Ausgewählt VO  ' Rudaolftf STERTEN-

Freiburg 1984 erder Verlag. 120 Sie ZeD),, 12,80
„He1inz-Gert: Gotteserfahrung In der Musık. Reihe Christliche Lebenshıiılfe
öln 1983 Benziger Verlag. 160 S 9 K 16,80
eht ıhm Geistliche Lebensregel. Hrsg. VO  — den Jerusalem-Gemeinschaften
durch Bruder Pıerre-Marıe. reiburg 1983 erder erlag. 16() S ‚ Kl 2280
GIRARD, Rene Das nde der (Gewalt. Analyse des Menschheıtsverhängnisses. Freiburg
1983 Herder Verlag. 3()4 S , kt.. 38,—
Glaube ım Prozenß. Christsein ach dem Il Vatıkanum. Festschrift für arl Rahner. Hrsg.

mar KLINGER un Klaus Freiburg 1984 Herder Verlag. 888 S E Ln
98 ,—

Emmanuel: Heute den Kreuzweg gehen. extie für Junge Menschen. Freiburg
1983 Herder Verlag. S , RtS: 4,20
GOGH, Vıncent Vall Orle WIeE Feuer Freiburg 1983 Herder Verlag. 128 S ‚ ED,

12,80
(rJottes Wort ıIm Kirchenjahr 1984 Lesejahr A’ and dvent bıs Sonntag. Hrsg. Al-
fons SCHRODI OMI Würzburg 1983 Echter Verlag. 224 S $ K 19,— Dazu SCDaTd-
tes Heft Zur ıturgte. S 9 3,90

and Fasten- und Osterzeıt. ürzburg 1984 Echter erlag. 256 S 9 K 19,—
Dazu separates Heft Z ıturgle. S $ 3,90
GRUN, nselm Auf dem Wege. Reihe Münsterschwarzacher Kleıinschrıiften,
Münsterschwarzach 1983 Vier-Türme-Verlag. S . KL 7,40
GRUNDMANN, Walter Die frühe Christenheit Un ihre Schriften. mwelt, Entstehung
und kıgenart der neutestamentlıchen Bücher. Stuttgart 1983 Calwer Verlag. 142 S 9 K

16,—
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Ceno Freue dich du hıst INE Frau Briefe der Priscılla reiburg 1983
erder Verlag 128 kt

Heilgeschichte UNM ethische Normen Hrsg VO  —_ Hans el Quaestiones Qi-
99 reiburg 1984 Herder Verlag 16() kt

HURLIMANN Chrıstoph KROMLER Hans 1ucıa Bruder Klaus VOo. Tüe
Aus der leben Öln 1983 Benzıger Verlag (Jem Herold Verlag, Wıen
J4 Sl 111 kt 2 9
VERRKRE, Denıis: Von Tag Iag Kapıtelansprachen ber dıe Benediktusregel. Kellen-
rıied 1983 Abte!l St Erentraud. 34() S SCD.., 3 E
Der Katholisziısmus der Bundesrepublik Deutschland Fiıne Bibliographie
Hrsg VO  - Ulrich HEHL und Heınz URIEN Reıhe Veröffentliıchungen der KOommlıs-
S1OM für Zeıtgeschıichte Reihe B Forschungen Maınz 1983 Matthıas (srünewald-

144Verlag 688 Ln

KIRCHSCHLAGER Walter Die Paulusbriefe vorgestellt Reıhe „B“ Nr Klosterneu-
burg 1983 Osterreichisches Katholısches Bıbelwerk kt

Kleines Stundenbuch Die Gedenktage der Heılıgen orgen und Abendgebet der Kırche
AdUus der Feıler des Stundengebetes für dıe katholischen Bıstumer des deutschen prachge-
biıetes Hrsg VO  z den Liturgischen Instıtuten Salzburg, Irıer un Zürich Eınsıedeln Öln
1984 Benzıger erlag ın (Jem erlagen Herder reiıburg und Wıen Fr Pustet Re-
gensburg, S{ etfer Salzburg und Verıtas I ınz 704 Kunstleder Leder

tto Täglıich heten Geist Bıblıscher Wegweıser füur das persönlıche Gebet
und für Gebetskreise reiburg 1983 Herder Verlag 192 kt

Wer Ohren hat der Ore Dıie Botschaft der Gleichnisse esu Eın Werkbuch ZU1 Bıbel
Stuttgart 1983 Katholısches Bıbelwerk 346 kt

RAU Georg Selig seid ihr DIe Selıgpreisungen der Bergpredigt heute Reıihe
Theologıe und Leben /l Freisiıng 1983 KyrI10s Verlag kt

KRESING Bruno Für die Vielen /Zur Theologıe der 1aspora Paderborn 1984 Bonıifa-
(1US Verlag 336 Ln

ANG Justin FElisabeth VOo  - I hürıngen Meın (rJott 1ST dıe Sieben 1INC Vergegenwärti-
Sung Reıihe Christliıche Lebenshilfe öln 1983 Benzıiger Verlag 204 kt

LEHMANN arl Signale der eılt Spuren des Heıls Freiburg 1983 Herder Verlag
1972 geb 19

LEUVEN OMAaEeuUs Heiıl Unheil Das en Edıth Steins C1IT1Ee und Vollendung
Reıhe Edıth Ste1inser reiburg 1983 Herder Verlag ı (Jem mıf De Maas &
aler Druten 200 geb
Lichtspuren des Glaubens Auf dem Weg Chrıstus Hrsg rsula VO
Reıihe Herderbüchere1l 1083 reiburg 1984 Herder Verlag 160 S kt

LOHFINK Norbert Wenn WILF VO der Kirche raumen Reıhe Meıtinger Kleinschriften
908 Freisiıng 1983 Kyrı10s Verlag 16 5 gehefte DM 3 —

MACKENZIE Simon Adschanta DıIie geheıulıgten Ööhlen Buddchas el DıiIe
Welt der Relıgıonen reiburg 1983 Herder Verlag 140 S geb
MAIN John Meditieren mMl den Vätern Reıhe Münsterschwarzacher Kleinschrıiıften

20 Münsterschwarzach 1983 Vıier-Iürme Verlag 5() kt
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MARIINI, arlo Hoffnung der Weirhnacht. Freiburg 1983 erder Verlag. 63 S 9 geb.,
12,80

Meiıster Ewigkeit Inmutten dieser eıt. er Klassıker der Mediıtatıion.
Ausgewählt Karın OHN Öln 1983 Benziger Verlag. 167 Dr K 14 ,50
O’ Anthony de Warum der Vogel SINZi Geschichten für das richtigen en Fre1-
burg 1984 Herder Verlag. 128 S 9 kt., 14 .80

Hans Bernhard Was Kirchenbau hedeutet. Eın Führer Sınn, Geschichte und
Gegenwart. reiıburg 1984 Herder Verlag. 104 S., Paperback, 19,80
PAUL, ean Auf Flügeln leben Von der Geborgenheıt 1m Grenzenlosen. el (SXAS
ZU Nachdenken, Herderbüchereı, 1089 reiburg 1983 Herder Verlag. 128 S 9 kE

6,90
H7 ttO ermann: Freı sein AUS Gnade Theologische Anthropologıe. Freiburg
1983 erder Verlag. AD SE DCD.; I8 ,—
Petersdom un Vatikan. FKEıne Dokumentatıon über das Zusammenwirken VOoO  —_ Päpsten,
alern un Bıldhauern. Hrsg Maurı1z1o Fag1010 del’ARCO Mıiıt 200 arb- un 216
Schwarz-Weı1iß-Biıldern, (irundrissen und Plänen Freıiburg 1983 erder erlag. 279 S 9
IO 99,50
»arl Heınz: Auf ein Wort, liebe Kırche! Briefe kritisch-fröhliche Chrıisten
Reihe Herderbüchereı, 1084 Freiburg 1984 erder erlag. 160 S 9 K 85,90
Pustet Taschenmeßbuch. DiIie Wochentage und dıe Gedenktage der Heılıgen, Von
dvent DIS Pfingsten. Regensburg 1984 Verlag Fr. Pustet 1716 S » Kunstleder, 172,—
RAHNER, arl Gebete des Lebens. Freıiburg 1984 Herder erlag. 208 S , 14 22,—
Religionspädagogik. Der katholische Weg Hrsg. aus Darmstadt
1983 Wıssenschaftlıche Buchgesellschaft. 4300 f CD 88 —
D Johannes: ‚ olt erbarmt SiICH Reihe Herderbüchereı, 1073 Freiburg
1983 Herder Verlag. 160) S 9 k 8,90
RIEDINGER., elmut Vom Schmerz -Ottes reıburg 1983 erder Verlag. 128 S C Kl

13,80
RIPPERT, Eva-Marıa Andreas der „Erstberufene“. (Für ndrea für Andreas). Reıhe
Meıtinger Kleıinschriften. 201 Freising 1983 Kyrıos-Verlag. S „ CD D,
Frere Blühen wird deine UsSste. el Herderbüchere1, 1100 Freiburg
1984 erder Verlag. 128 O Kl 7,90
RUF, Gerhard ASSISL. DIie mystısche Welt des hl Franzıskus. el Dıie Welt der Relıg10-
NCH, Freiburg 1983 Herder erlag. 140 S ’ geb., I8,—
Russıiche Östergeschichten Hrsg Bernhard ULLKOTLTLIER reiıburg 1984 erder Ver-
lag 144 O geb., 18,50

Hans: Dein Glaube hat dich gesund gemacht. Relıgion und Medizın 1im
Wechselspiel. Reıihe Herderbüchereı, 1087 Freiburg 1984 Herder erlag. 124 S E
Kite.., 7,90

ılhelm: Wıe SIEC .ott wiederfanden. ürzburg Aufl 1983 Verlag M6=
annn ılhelm aumann. 235 S kit., 19,80

SCHIEBELER., Werner: Wır überleben den T0d. Erfahrungsbewerse tür eın Weıterleben.
Freiburg 1983 Herder Verlag. 144 S D Kt.;; 7,90
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SCHIFFERLE., O1S Marcel Lefebvre Argernis und Besinnung. Fragen das Iradı-
tionsverständnıs der Kırche. Kevelaer 1983 Butzon Bercker. 541 Sa kt.. 29,50
SCHNEGG, Matthıas Kinder erleben den Kreuzweg. reiburg 1984 erder er_lag.

S 9 K, 4,20
SCHNEIDER, Michael: „Unterscheidung der eıster“. DiIe ignatıanıschen Exerzıtien In
der Deutung VO  — Przywara, Rahner un! Fessard. Innsbruck, Wıen 1983 Tyrolıa
Verlag. 246 S: kt., 48 ,—
SCHOPF. Hans: Theologıe der Basisl Dokumente un: Kommentare ZU theologı-
schen Nord-Süd-Dialog. Regensburg 19853 FrT. Pustet 100 S E Kt< 12,80
SCHWARAZ, Hans UR ılhelm ehn Zeichen Wege Anleıtungen ZU täglı-
hen en el Herderbüchere1, 1101 Freiburg 1984 Herder Verlag. 1285 S., kt.,

7,90
SCHWEIZER, Gerhard Sag allen weıter. Hılfen, Anregungen, Methoden der Verkün-
dıgung. Maınz 1983 Matthias-Grünewald-Verlag. 144 S Kl 9,80
SIGMUND , eter Immer sprechen. ebete für jeden Jag Reıihe Meıtinger e1n-
schrıften, Freising 1983 Kyrios-Verlag. S , Kl 520

Heinrich: Urgrund Liebe er Meıtinger Kleinschrıiften, Freıi-
sıng 1983 Kyrıios-Verlag. S E kit..; 4 —
THISSEN, Werner: Der Augenblick Ist mMeln. Für einen menschlichen Umgang mıt der
eıt reiburg 1984 erder Verlag. 112 S 9 kt:., 12,80
UNTERGASSMAIR, Franz eOrg: Zum ema „Friede‘ ach den Evangelien. Handreı-
chung Tfür Erwachsenenbildung, Religionsunterricht und Seelsorge. aderborn 1983 Ver-
lag Bonifatius-Druckerel. 99 S E} kt. 9,80

Roger-Nıkolas: etfen ach dem Evangelium. Reıihe Münsterschwarzacher
Kleinschrıiften, Münsterschwarzach 1983 Vier-Türme-Verlag. 65 d < 720
VORGRIMLER., Herbert Jesus (rJottes un des Menschen Sohn Reihe Herderbüche-
rEN. 1107 Freiburg 1984 Herder erlag. 160) S. Klr 8,90
Wer Lst Gott? Die Antwort der Weltreligionen. Hrsg Adel KHOURY eier
NERMANN Reıhe Herderbüchereı, 1079 Freiburg 1983 Herder erlag. 126 S
fa 6,90
WARKE, Kallıstos: Der Aufstieg olt. Glaube und geistliches en ach ostkırchliıcher
Überlieferung. Freıburg 1983 Herder Verlag. 192 Sı Kı 22,80
Weihnachten entgegengehen. Geiaistliıcher Begleıter für jeden Tag der Advents- und Weıh-
nachtszeıt. Hrsg Alıce SCHERER Freiburg 1983 Herder Verlag. N S 9 kı

12,50
ZIRKER, LeO Die Bergpredigt. Das Wort ottes NC  - hören. Erwachsenenbildung Ka-
echese Jugendarbeıt. München 1983 Don BOosco Verlag. | S K 24 ,80
ZOHARY, Michael Pflanzen der Bıbel. Vollständiges Handbuch. Stuttgart 1983 Calwer
Verlag. D S 9 geb., 28 ,—
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|DITS geistliche Dımensıon des Ordensrechts
1m SX Iurıs Canoniıcı

Vıktor Dammertz OSB, Rom  *

Der Nspruc un seıne TeENzZeEN

ohe Erwartungen werden ıIn den ( des kanonıschen Rechts DE-
on aps Paul VI hat zugesag(, daß dıe nachkonzıllare Gesetzge-

bung der Kırche eın anderes 1e] habe, als dıe „Echtheı des IICUu auigebro-
chenen ans des christlıchen Lebens im Siınne des Konzıls OÖrdern und
schützen‘‘.! ardına Felıcı, der langJährıge Präsıdent der Codex-Kommis-
S1ON., versprach damals schon, INan werde es daran setizen, daß der CC

CX ZU „Desten Schützer des (jelstes des Konzıls‘ werde. .? In Jüngster
Zeıt hat aps Johannes Paul 1esen Nnspruc mehrmals wıederholt Der
NEUC CX sel, formuherte CI, „dıe Frucht des Konzıls, der besser das In-
u  y dıe VO Konzıil erstrebten J1ele erreichen‘“ ;° SE 1 „der (od-

des Konzıls, und in dıesem Sınn das letzte Konzılsdokument““,* „eIn
Gesetz, das In der 1C des I1 Vatıkanıschen Konzıls werden
muß3‘ > In der Apostolıschen Konstitution, mıt der der CX promulgiert
wurde, el CS, der eX Se1 „als Vervollständigung der VO I1 Vatıkanıi-
schen Konzıl vorgestellten re  CC anzusehen, wobel besonders auf dıe Dog-
matısche Konstıitution ber dıe Kırche und auf dıe Pastoralkonstitution ber
dıe Kırche ıIn der Welt verwıesen wıird.® Der aps außert SCH1E  ıch den
unsch, daß dıe Kırche mıt des CX im Geilste des Konzıls sıch
vervollkommnet und besser zugerustet ist für dıe Erfüllung ıhres Heıildienstes
ın dieser

Das sınd geW1 große, anspruchsvolle Worte Versprechen S1e nıcht doch ei-
Was viel? Ja, sınd Nnspruc und Zielsetzung überhaupt legıtim? Der ( O:
dex gewıssermaßen als ndpunkt, als Krönung des Konzıls? Es ist verständ-
lıch, daß CS nıcht wenıgen be1l einem olchen edanken unwohl wırd.
Der Pro-Präsıdent der Codex-Kommıisson, Erzbischof Aastıllo Lara, hat sıch
enn auch beeılt klarzustellen, daß mıt der Umsetzung des Konzıls ın kI1r-
chenrechtliche Normen nıcht beabsıchtigt sel, das Konzıil ın Juristische FOr-

Be1l diesem Beıtrag handelt sıch eın Refiferat anläßlıch der Jahresversammlung der
VO  — unı 1984 1m Kloster Reute ın Bad aldsee

AAS 60, 1968, 34()
Dıie Römıische arte L Zl Y} 1968
AAS 7 9 1981. RZE

Ansprache Z 11 1983 L’Osservatore Komano 11 1983

Ansprache 1984 L’Osservatore Romano 1984
CIC, deutsche Ausgabe, >&
bda D D  —
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meln PICSSCH, Weri und Verbindlichkei der ehrdokumente des Konzıls
würden VO(nıcht angetastel; CS gehe vielmehr darum, AUsS dere
des Konzıils dıe notwendigen Jurıstischen Konsequenzen ziıehen, damıt dıe
Theologıe des Konzıls in das praktıische en umgesetzt werden könne.®
uch dıe Konstitution ZUI Promulgatıon des CX unterstreıicht, „daß ke1l-
NCSWCYS WEeC des eX se1ın kann, im en der Kırche und der CGläubi-
SCH dıe nade, die Charısmen und VOT em dıe Je Im (Je-
genteıl, der CX zielt vielmehr darauf ab, der kırchlichen Gesellschaft eıne
Ordnung geben, dıe der 1eDe! der na und den Charısmen Vorrang
einräumt und gleichzeıtig deren geordneten Fortschriutt 1m en der kırchlı-
chen Gesellschaft WIE auch der einzelnen Menschen, dıe ihr angehören, C 1 -

leichtert‘‘.? Der eX steht qalso nıcht ber dem Konzıl, beansprucht viel-
mehr, eın Dokument ZUuUT Ausführung dessen se1n, Was das Konzıl Tür das
en der Kırche und der Gläubigen ewollt und beschlossen hat Der aps
hat das in seiner Ansprache be1l der OTINzIıellen Übergabe des CX mıt dem
Bıld eines Dreiecks veranschaulicht: DIie beiden unteren Eckpunkte sınd das
Buch mıt den Konzılsdokumenten und der CUu«C CAC Darüber, als Gipfel VOI

transzendenter Bedeutung, steht dıe Heılıge Schrift, deren Miıttelpunkt und
Herz das Evangelıume

All das, WasSs hler allgemeın gesagt wırd, gılt In besonderer Weılse für das (Dr-
densrecht ın der Kırche Denn das en ach den evangelıschen Räten DC-
OÖrt ja ın vorzüglıcher Weıse ZU C(C‘harısma in der Kırche Am Anfang der
Ordensgemeinschaften steht dıe erufung des Gründers., der ın der Ireue ZUI

Führung des eılıgen Geıistes, oft und oft größte Wıderstände, das
Fundament gelegt hat Mehrere der großen Ordensstifter en sıch ange
dagegen gesträubt, iıhrer Gemeimnschaft überhaupt eıne feste rechtliche (Ord-
Nung geben Sıe sahen dıe Gefahr, dıe Institution könnte dıe Entfaltung
des Lebens und des Geilstes hemmen, das Charısma könnte VO C VCI-

drängt und erdrückt werden und damıt der ursprünglıche Elan, dıe Dynamık
des Anfangs, verlorengehen. ber auch sS1e mußten einsehen, daß eıne (Ge-
meıinschaft ohne rechtliche Ordnung auf dıe Dauer nıcht lebensfähıg ist. daß
S1e Von ernsten Krisen bedroht ist, denen s1e SsCAh11eE  1C nıcht mehr gewach-
SCI1 ist, daß das Charısma 190088 dann weıterleben und weıterwiırken, daß 6S NUuTr

dann dıe folgenden Generationen weitergegeben werden kann, WEn 6S in
rechtliche Bahnen elenkt wiırd. Wohl keıner hat dieses Dılemma schmerTz-
ıch erfahren WIE der hi Franziıskus 1n seıner Gemeinnschaft der Mınderbrü-
der. Dıie verschıiedenen Fassungen seiner ege spiegeln diese Erkenntnis WI1-
der.

L’Osservatore Romano, 1983

CIC, deutsche Ausgabe, XIX
AAS 7 ö 1983, 463

11 ASUu ın VOoO.  - Balthasar, Die großen Ordensregeln, FEinsiedeln-Zürich-Köln
269f
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ESs ist eıne Erfahrung, dıe dıe Geschichte der Kırche durchzıeht Die
Kırche ebt VO Charısma, auch WENN dieses Wort nıcht aber dıe aCc ıIn
der Endfassung des CI1G ausgemerzt wurde;: S1e ebt VO den Geıistesgaben,
dıe ihr geschenkt werden, und alle Erneuerung und alle Reform geht letztlich
nıcht VO  —_ och gu und perfekten Gesetzen aus, sondern VO den He!1-
ıgen, dıe sıch VO Gelste (jottes leıten lassen. [)as ec kann nıcht en
wecken, CS kann NUuTr vorhandenes en teuern und ordnen. Es nıchts,
ın der Wuste eınen Graben ziehen und rechts und ın einen I1Damm quf-
zuwerlen., Wasser kommen. Erst muß das Wasser da se1ın. Anderer-
se1ts kann das Wasser da, 6csS reichlich vorhanden ist, verheerende Verwu-
Stungen anrıchten, WEeNN 6S nıcht regulıert wırd. der mıt einem anderen Be1-
spıe Sıe w1issen alle, W1IEe wichtig eıne sorgfältige Buchführung ist; aber auch
dıe perfekteste Buchführung ann eın eld herbeizaubern, WE dıe Kasse
leer ist:; ohl aber ist S1E unentbehrlıch, vorhandenes Vermögen planvo

verwalten und sinn voall auszugeben. Mıt PE  iıchen Normen alleın ann
11a weder dıe Kırche als och eine Ordensgemeinschaft reformıleren;
dıe Erneuerung darf INan weniıger VO (Gesetzen und Programmen, auch nıcht
VO (9S1e muß vielmehr VO Menschen ausgehen, VO  —;

ihrer Bereıitschaft, sıch auf den Nru (jottes eınzulassen. el dürten S1e
TE1NC nıcht VO  —; KG  ıchen Vorschriften behindert werden; das
CC muß ıhnen vielmehr den Rahmen und Freiıraum bıeten, In dem S1e WIT-
ken und ıhr Programm entfalten können. Es muß selbst 1m Sınn des Konzıl CI-

neuert sSe1N, den Geilst des Konzıls und verkörpern, ehe CS Instrument
se1ın kann, mıt dem dıie VOIN Konzıl gewollte Ekrneuerung gefördert werden
annn Wiırd also der NCUC CX dıesen Bedingungen und dıesem Anspruch
gerecht?

Dıie theologıschen „Präambeln“ des Kırchenrechts

Jede Gesetzgebung geht Von bestimmten Wertvorstellungen dUus, VOonNn eiıner
Weltanschauung mıt eiınem bestimmten Bıld VO Menschen, VO der Gesell-
schafit, VO  —_ der Autorıtät, VON (Gjott us  S Den Verfassungen moderner Staaten
ist vielTlac. eıne Taambe vorangestellt, ın der dıeser ideologische usgangs-
pun des Gesetzgebers umrissen wiırd. rer Natur entsprechend, sınd diese
räambeln keıne langen, beweisführenden Traktate, sondern kurze praägnan-

Sätze, dıe mehr den Charakter eiInes Bekenntnisses en Dıie w1Issen-
scha  1C Begründung und Entfaltung dieser Kernsätze bleibt anderen über-
lassen. Sie ist nıcht Aufgabe des Gesetzgebers, sondern wırd als gegeben VOT-

ausgesetlzZl. Wıll der Gesetzgeber sich nıcht selbst widersprechen, muß diese
Wertvorstellung sıch In den einzelnen esetzesparagraphen nıederschlagen,
zumındest dürifen einzelne Normen nıcht 1m ıderspruch diıesen rund-
CCn stehen.
uch das Kirchenrecht ann und ll nıcht hne dıie Voraussetzung der Theo-
ogle exıstleren. Insbesondere 1eg ıhm eın BanzZ konkretes Bıld VOTauUs VO  -
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dem, Was Kırche ist oder ach Auffassung des Gesetzgebers se1ın sollte SO be-
gegnet INan 1im eX VO 191 / auf chrıtt und Irıtt dem ırchenbild des ET-
sten Vatıkanıschen Konzıls mıt seiner einseıtigen Betonung der hilerarchı-
schen Struktur der Kırche, gıpfeln 1m unıversalen Jurisdiktionsprimat des
Papstes DIie entscheidende euerung des heutigen (D besteht darın, daß

VO Kırchenbild ausgeht, das das / weıte Vatiıkanısche Konzıl entworien
hat, das dıe Kırche VOT em als pılgerndes Gottesvolk auf en versteht; CS

eugnet nıcht dıe hierarchische Verfassung der Kırche, erganzt S1e aber Uurc
dıe Te VO der Commun10 zwıschen dem aps un: dem Kollegıum der
ıschöfe, zwıschen den VO (rjott bestellten Hırten und der Gemeıinschaft al-
ler (Glaubenden on dıe Gliederung des CX aßt den Einfluß des
Konzıils erkennen. Soweilt CS HUT möglıch WAal, hat INan dıe Struktur der Kon-
stitution ber dıe Kırche (Lumen gentium LG) übernommen. Herz und
geistige Mıtte des CN ist das Buch ber das Gottesvolk:;: In die-
SC Teıl kommt dıe TE des Konzıls voll ZU Jragen. Ich annn das J1er NUur

mıt einıgen Andeutungen belegen, ıindem ich auf dıe 204120 7/ verweılse,
dıe gewissermaßen als TAaambDe verstanden werden können dem Teıl, der
VO den Gläubigen in der Kırche handelt In diesen ('’anones klıngen dıe
Grundbegriffe d}  9 dıe anderen tellen des CX angewandt un entfaltet
werden:
Ur dıe aulfe werden dıe Gläubigen Chrıstus eingegliedert (incor poratı)
und zum olk Gottes emacht. Dadurch erhalten S1E auf ıhre Weıise ANn-
teıl priesterlichen, prophetischen und könıgliıchen Amt Chriıstı In der
siıchtbaren Geme1insamkeıt des Glaubensbekenntnisses, der Sakramente und
der kiırchlichen Leıtung fıiındet dıe Commun10 der In der katholischen Kırche
Getauften ihren vollen USaruc Aus cdieser TrTe folgen dıe (Grundrechte
und -pflichten der Chrıisten CS 208ff.) und leiıten sıch dıe anderen 1m SaAaNZCH
CXen Normen, dıe dıe Gläubigen betreffen, ab

erftfen WIT och einen IC auf den 330, der als Eıinleitung, „Präambelt,
dem Teıl Der dıe hierarchische Verfassung der Kırche vorangestellt In
diesem lext wırd das NECUEC ekklesiologische Verständnıiıs eutlic reıfbar.
Ganz iIm Sınne des Vatıcanum hat CS 1im alten E geheißen, der aps
habe den höchsten und vollen Jurisdiıktionsprimat ber die gesamte Kırche
INNe, und ZWal weltweiıt in allem., WAds den (Glauben und dıe Sıtten., dıe ırch-
IC Dıiszıplın und Leıtung erı (can. 218 1) während dıe I1ISCANOTEe ihre
DIiözesen leıten „u der Autorität des Römischen Pontifex“ (can. 3720 l
Der j  o  CX des 7weılten Vatiıkanıschen Konzıils“ dıe Akzente anders:
„Wie nach der Weısung des Herrn der heılıge Petrus und die übrıgen Apostel
eın eINZIEES Kollegium bılden, sınd In gleicher Weılse der aps als NachfTol-
SCI des Petrus und dıe 1SCHNOTIe als Nachfolger der Apostel untereinander VCI-

bunden“ (C 330) Hıer steht nıcht mehr der Jurisdıktionsprimat 1m Vorder-
grund, sondern die CommunIio. Und VO Amt des Papstes S} S 1Im folgen-
den Canon „DET Bıschof der Kırche VO  —_ ROm, ın dem das VO Herrn
einzıg dem Petrus, dem Ersten der Apostel, übertragene und seıinen Nachfol-
SCrn vermiıttelnde Amt fortdauert, Ist aup des Bischofskolleg1ums, ell-
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vertreter Christı und Hırte der Gesamtkırche ]1er auf rden; deshalb verfügt
C Ta SeINES Amtes in der Kırche ber höchste, volle, unmıiıttelbare und unı1-
versale ordentlıche Gewalt, dıe CT ımmer freı ausuben annn  co. Der lext
schmüälert ın keıner Weıse dıe Autorıtät des Papstes; CS ist aber beachtlıch. in
welcher Reıhenifolge se1ıne Amter aufgeführt werden: Bıschof VO Rom ,
aup des Bıschofskollegiums, Vicarıus Christı., Hırte der Gesamtkıirche.

Im gleichen (re1lst werden dıe DIiözese und das Amt des 1SCANOTIS umschrıe-
ben „Eıne DIiözese ist der eıl eines Gottesvolkes, der dem Bıschof in SAl-
sammenarbeıt mıt dem Presbyterıum weıden anvertraut wırd; ındem S1€E iıh-
1: Hırten anhängt und VO ıhm Urc das Evangelıum und dıe Eucharistie
1MmM eılıgen Geilst zusammengeführt wırd, bıldet S1E eıne Teıilkırche., ın der dıe
eIne, heılıge, katholische und apostolısche Kırche Chrıstı wahrhaftıg 11-
wärtıg ıst und wıirkt“ © 369) Commun10 der Teilkırche mıt der Weltkirche
und des 1SCNOIS mıt seinem Presbyterium, Evangelıum und Eucharıistıe, also
Wort und Sakrament. als Wesenselemente ZUuUrfr Konstituterung der Teilkırche

dem ırken des eılıgen (e1lstes: das sınd dıe grundlegenden Aussa-
SCH dieses (’anones.

He Canohes‚ dıe ich bısher angeführt habe, eriulien 1im Zusammenh%mg‚ In
dem S1e stehen, dıe Funktion einer „Präambel“, eıner grundlegenden lau-
bensaussage, der sıch der Gesetzgeber bekennt und VO der C: dıe konkre-
ten Normen abgeleıtet hat Das hat aber ZUT Konsequenz, daß dıe einzelnen
Canones NUuUnN auch in diıesem IC elesen und interpretiert werden mussen
Selbst Canones, dıe wortwortlich den (IC VON 1917 wıedergeben, können 1N-
folgedessen eın NCUC Bedeutung erhalten. aps Johannes Paul I1 selbst hat
ın eıner Ansprache dıe Beamten un: Anwälte der Römischen Rota davor
gewarnt, den CX ausschließlıc. 1m IC se1INESs nunmehr außer
Ta geseizten Vorgängers lesen, we1ıl dadurch „Aie ınnovatorısche Ta
des odex  6C zunichte emacht werden könnte.l2

Ich möchte noch eın Wortb anfügen ber dıe rale Zielsetzung des NECU-

CX DIiese O1g eigentlich schon AaUus der rechten Anwendung der Fk-
klesiologıe des 7weıten Vatıcanum, denn dıe Kırche ist ja „Tür das
Menschengeschlecht dıe unzerstörbare Keımzelle der Eıinheıt, der oflfnung
und des Heıils“ (LG, Art 9 S1e ist ihrem Wesen nach miıissioNarısch (Ad (Jjen-
LeES; Art und auf das eıl der Menschen ausgerichtet. Wıederum mußte
INan ın dıe Einzelheıten gehen, den Nachweils führen, WIE sechr der
CUGC CX eın pastorales, auft dıe Seelsorge hın oriıentlertes Cn nthält
Ich möchte ın dıesem Zusammenhang VOT em darauf hınweıisen, daß der
CX vielen Stellen auf konkrete Bestimmungen verzichtet, den VCI-

antwortlichen Oberen VOT Ort dıe Möglıichkeit geben, eiıne sachgerechte,
der besonderen Lage des FEiınzelfalls ANSCMCSSCNC Anwendun der allgeme1-
810| Grundsätze suchen, eıne pastorale Entscheidung reitfen In-
IC der Katalog der Rechte un: ıchten der Gläubigen

L’Osservatore Romano, 1984
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(CC 208{f.) SahlZ den Geılst der Pastoralkonstitution über dıe Kırche ın der
Welt Weıt mehr als der alte eCX nımmt sıch das TNCUC Gesetzbuch der Art-
MCN, Schwachen, Behinderten Sıe werden In besonderer Weise der orge
des Pfarrers anverftraut (c 529 1) DiIe Unterstützung der Armen gehört
den Grundpflichten eınes jeden Chrıisten (c 2 $ 2) und der Ordensgemeın-
schaften (© 640) Keın Christ dartf AQUus finanzıellen Gründen De1l der Spen-
dung der Sakramente und ın anderen Bereichen der Seelsorge benachteılıgt
werden CC 848, 945 2 1181 USW. ). Das Dienstrecht der erıker steht ganz
und gal dem Gesetz der salus anımarum, des e1ls der Seelen, WIeE 7 B
dıe Normen ber dıe Bestellung C 149 1) Versetzung C© und set-
ZUNS (c der Seelsorger beweılsen. Es ist SCAI1LE  1C eın Zufall, daß der
CX mıt einem Hınweils auf das e1ıl der Seelen Schlıe. das immer In der
Kırche als oberstes (Gjesetz gelten muß (C
Vielleicht en S1e In ren edanken schon den Vorwurtf p  9 ich rede
dem mMIr gestellten ema ber dıe geıistliıche Dimension des Ordensrechtes
vorbel. ber ich laubte, welıter ausholen mussen, wei1l die en
und das Ordensrec 11UI 1mM Gesamtbild der Kırche verstanden und DEWUT-
dıgt werden können. kommen WIT 1LUN aber ZU Tdensrec uch der ADb-
schnıtt ber dıe Instıtute des geweılhten Lebens begıinnt mıt eiıner „Präam-

Die Canones 573575 enthalten dıe entscheıidenden theologıschen
Grundlagen, dıe sıch CHE das Kapıtel der Konstitution ber dıe Kırche
des 11 Vatıkanıschen Konzıls anlehnen. Da ich davon ausgehen darf, daß Ih-
NCN die re des Konzıls ber das Ordensleben geläufig ıst, möchte ich miıch
damıt egnügen, 11UTI stichwortartıg dıe Elemente hervorzuheben, dıe Eın-
Sang gefunden en ın den CX

Das en ach den evangelıschen Räten ist eın eschenk, das dıe Kırche
empfangen hat, ber das S1e olglıc nıcht freı verfügen kann; C6csS ist ın der
NC und dem eispie Christı begründet (c 575) Unter dem Eıinfluß des
eılıgen Geilstes en dıe Ordensleute dıe Nachfolge Christı (c SIN
sich SallZ Gott dem Vater übereignen, den S1e ber es heben (c 573 1)
Man beachte die trinıtarısche Dımension dieses Textes! ugleıc kommt der
ekklesiologische und missionarısche Aspekt ın den 1C Das Ordensleben
ist nıcht 1U auf dıe hre (jottes ausgerichtet, sondern auch auf die uierDau-
ung der Kırche und das eıl der Welt (c 573 1) Darum ist das Ordensleben
nıcht W  9 Was an der Kırche steht, sondern ist aufs engste mıt dem
innersten Geheimnis der Kırche verbunden ( 573 $ 2) und gehört ıhrem
en und ihrer Heılıgkeıit (c 5/4 1) Es ist eın Weg, „Um 1mM Dıenst Re1-
che (jJottes A0 vollkommenen 1e gelangen“ C 5/3 S 1) und eın escha-
tologısches Zeichen, das dıe himmlısche errlichkeıit ankündıgt (cc 573 S
599) (Gjott selbst ist C5S, der einen Menschen dieser Lebensform beruft
(c 5 /4 S damıt E ın eiıner der vielen Ausprägungen, dıe das Ordensleben
gemä den verschiedenen Gnadengaben der Gründer gefunden hat (c SV
mıt seınen en der eilssendung der Kırche dıent (c 5 /4 $ 2) Wer mıt
dem Kapıtel VOonN Lumen gentium (Art Vertirau ist, wırd hıer eiıne
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knappe Z/Zusammenfassung der wesentlıchen E.lemente des Konzıiılsdoku-
wıederfinden (vgl auch 207 $ 2)

In 607, der „Präambel“ den Ordensınstituten im CNSCICH Sınne (Institu-
relıg10sa), kehren diese Elemente och eınmal wıieder und werdenZeıl

vertieft. [)Das Ordensleben wırd als eıne 95  el der SaNZCH Person“ umschrie-
ben und als eın Zeichen der kommenden Welt verstanden: ın ıhm wırd der
VO Gott gestiftete Bund (conubıium Ehebund) iın der Kırche siıchtbar. Der
Ordensangehörıige vollziıeht seıne völlıge Hıngabe gleichsam als eın (Gjott dar-
gebrachtes pfer, wodurch seın SaNZCS Daseın eiıner beständıgen ereh-
rIung (jottes (cultus) In der 1e wWITrd.
In den 599—602 SCANI1eE  1C finden WITr eiıne Zusammenfassung der Konzıls-

ber den wesentlichen Inhalt der (Gelübde der Keuschheıt, der AT-
mut und des Gehorsams SOWIE ber das en in brüderlicher Gemeıininschaft
(vgl PERFECTAL CARTTATIS, art

Das ıld VO Ordensoberen

Wıe hat 1U  — der CX diese Wertvorstellungen ber das Ordensleben In kon-
krete Normen umgesetzt ! elche Konsequenzen hat C: daraus gezogen? Wilie-
derum mulß ich eıne Auswahl reifen In Anbetracht der Tatsache, daß ich
1er VOT Oberinnen spreche, habe ich mich aliur entschieden, VOT nen ın
einıgen Strichen das Bıld nachzuzeıchnen, das der NCUC eX VO Ordens-
Ooberen entworfen hat Wır können dıe Aussagen des CIE ın reıl Thesen
sammenfassen, AUuUs denen siıch dıe übrigen Normen mehr der weniıger klar
ableıten lassen. el wırd eutlic werden, Ww1e gul der CX 6S verstanden
hat, selbst das tun, Was CI den Ordensverbänden für ihr Sonderrecht VOTI-

geschrıeben nat, nämlıch in geeigneter Weıse geistlıche und rechtliche Ele-
zusammenzustellen und diese AUsSs jenen abzuleıiten (c 58 / $3)

3 1 Der CTE ist „Stellvertreter (Gjottes (c 601)
ach einer olchen Aussage sucht man 1mM alten SX vergeblıich. S1e Ist dem
Konzılsdekre PERFECIAL CARTTIATIS entnommen, 6S 1m Artıkel 14
VO  —; den Ordensleuten el „Unter der nregung des eılıgen Geilistes
terstellen S1€e sich 1m CGlauben den ern, dıe (jottes Stelle vertreten, ach
dem eispie Jesu Chrıistı, der ın dıe Welt kam, den ıllen des Vaters
eriulle  c“ Canon 601 ber den evangelıschen Rat des Gehorsams wiederholt
ın verkürzter orm dıe Grundlinien dieses Konzilstextes, wobe!l C! dıe für
einen Juristiıschen lext notwendiıge Erläuterung hınzufügt, daß 168 ort gıilt,

der rechtmäßige er gemä den Konstitutionen eIle
Der ere übt alsSO eiıne Miıttlerfunktion zwıschen der Ordensperson und
Gott AU:  ° In diıesem Sınn bezıeht sıch der Gehorsam immer auf Gott; WCT se1-
1 rechtmäßıigen Oberen gehorcht, gehorc! Gott Das ıst TENC eiıne
1C dıe INa NUur „1m Geist des auDens und der 1ebe  CC (c 601) annehmen
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S  g

annn Diese Aussage bezıieht sıch auf dıe Vollmacht befehlen als solche; S1e
besagt nıcht, daß der Inhalt des Befehls notwendig objektiv mıt dem ıllen
(Jottes übereinstimmt.

Wenn der ere dıe Stelle (jottes vertrıtt, annn leuchtet e1n, daß CI seiıne
Vollmacht VOIN (Jott erhält © 618) (rJott verleıiht S1e ıhm, WIE 1m gleichen
Canon el Urc den Dıienst der Kırche DIe Kırche wırd tätıg, indem S1€e
eın Instıtut errichtet oder anerkennt, seıne spezıfısche 1ssıon guthe1ı (vgl
UTITUALFL RELATIONES, Art 13) und seıne Konstitutionen approbıiert.
Dadurch wırd den Oberen und apıteln eıne Vollmacht egeben, dıe unab-
hängıg VO ıllen der Mıtglıeder besteht DIie Profeß und das Gelübde des
Gehorsams begründen nıcht erst dıe Gewalt des Oberen, ohl aber eTl-
wiırtft sıch der Religi0se uUurc se1ıne Profeß dieser schon bestehenden Ooll-
macht der Oberen Derr erhält se1ıne Vollmacht nıcht VO Kapıtel, das
ıhn ewählt hat, oder VO Oberen, der ıhn ernannt hat Rechtmäßige Wahl
oder Ernennung sınd vielmehr 1Ur dıe Bedingung und Voraussetzung afür.
daß Cr ın dem Augenblıick, In dem C gemä dem E1ıgenrecht se1ın Amt antrıtt,
In den Besıtz dieser Vollmacht elangt.
Dıiese grundlegende Vollmacht steht en Oberen und apıteln auf en
Ebenen gleich ob 6S sıch männlıche Ooder weıblıche, klerıkale oder laı-
kale Instıtute handelt Früher hıeß S1e 99 dominatıva“ (Codex 1917,
CZa  3 501 I Diese Bezeiıchnung hat der Cu«c CX vermıeden. Er spricht
ınfach VO der „1m allgemeınen ec und In den Konstitutionen umschrıe-
benen Vollmac (c 596 1) ohne S1e mıt einem Fachausdruck belegen
Ta dieser Vollmacht können dıe Oberen 1im Rahmen des allgemeınen und
besonderen Rechts und Je ach /uständıigkeıt dıe inneren Angelegenheıten
ıhres erbandes regeln. SIe ist dıe Voraussetzung afür, daß en Instıiıtuten
dıe gebührende Autonomıie ihres Lebens, insbesondere ihrer Leıtung, ZU
kannt wırd, Ta deren S1e In der Kırche ihre eigene Ordnung en und ıhr
geistlıches Erbgut unversehrt bewahren können (c 586 1) Sıe ist verschıe-
den VO  S der kırchlichen Leıtungsgewalt, deren sıch dıe Oberen und Kapıtel
der klerıkalen Instıtute päpstlıchen Rechts zusätzlıch erfireuen.
Der Ordensobere ist Stellvertreter (Jottes: das ist eıne starke Formulierung,
dıe unmıßverständlıch dıe Autorıtät unterstreıicht., dıe das CO und damıt
dıe Kırche den Oberen zuerkennt. Dieser Autorıtät entspricht TEMLNC eıne
ebenso große Verantwortung, dıe ıhm aufgebürdet wırd (vgl P  5 Art 14)
Vor em aber muß diese ese mıt den beıden folgenden DCSC-
hen werden.

Der CT uüubt seiıne Vollmacht Aaus „1m Geilst des 1enens“ (c 618)
uch bıblısche Jlexte en ihre Wirkungsgeschichte. In früheren Iraktaten
ber Autorıtät un Gehorsam In den en wırd INa  —} oft das Zıtat finden
„ Wer euch hört, OÖört mich‘‘. (Lk Heute steht das Wort Jesu 1m Vorder-
grund, ach dem keıner sıch a  1, Vater oder eıister NENNECN lassen darf,
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weıl alle Brüder sınd, ne des eınen Vaters und Schüler des eınen Meısters.
„Der Größte VO  ! euch soll CUCI Diener seın“ (Mt 23,8-12), enn „Iich bın In

Mıtte WI1IE eiıner, der diıent“ (Lk
Diese Schrifttexte lıegen dem 618 zugrunde, der seınerseıts auf weıte rek-
ken dem Ordensdekre des I1 Vatıkanıschen Konzıls inommen ist (PEC:
Art 14) Im ersten Satz wırd das Prinzıp aufgestellt: „Dıie Oberen en 1mM
(e1ist des Dienens ihre VON (rJott Urc den Dıenst der Kırche empfangene
Vollmacht auszuuüben‘“‘. IDEN Dıienen ist nıcht eıne Aufgabe neben anderen, CS

ist vielmehr dıie Grundeımnstellung, dıe das ırken der Oberen bestim-
[11C  — muß Was immer S1€e tun beı der Wahrnehmung ihrer dreıfachen Funk-
tıon des Lehrens, des Heılıgens und Leıtens muß VOoO (re1lst des Dıiıenens be-
stimmt se1In. Nur wırd vermıeden, daß die Vollmacht, dıe S1e urc dıe Ver-
mıttlung der Kırche VO  S (Gott erhalten aben, ZULI Tyranneı wırd. (rJesetzes-
technısch hätte I1la  s erwarten können, daß dıe Aussage ber dıe erkun ıh-
GT Vollmacht Oort steht. der CX S1e 7U ersten Mal erwähnt, nämlıch
In 596 oder spätestens in 617 ESs dürifte nıcht ohne Absıcht geschehen
se1n, daß diese wichtige Aussage erst 1mM 618 emacht wırd, der VO Dienst-
charakter des Oberenamtes spricht, Tast beıläufig, auf dıese Weıse
gleich das notwendıge Gegengewıic SscChaliten 6S ist eıne VO  — (rJott verlıe-
hene Vollmacht ZU Dienen.

Aus diıesem (srundsatz werden 1m Satz des 618 dıe Konsequenzen SCZO-
SCH (Man beachte das ıgıtur also!) (jenauer gesagl, 6S werden einıge VeTrT-
haltensweıisen des Oberen aufgeze1gt, In denen sıch dıeser Dıienst manıfe-
stlert. Er wırd dargeste als e1in Dienst (rJott und seinem ıllen, den
einzelnen Miıtbrüdern oder Mıtschwestern, Instıtut, der Kırche I)as
sınd keıne Gegensätze; CS ogeht vielmehr gerade darum, ın der konkreten Ent-
scheidung diese Aspekte möglıchst iın ınklang bringen So wırd der Obe-

ZU ersten Gehorchenden ıIn der Kommunıität, und dıe docılıtas (Gelehrıig-
keıt, Fügsamkeıt) ist dıe Tugend, dıe VO  —_ iıhm verlangt wırd: „voluntatı
De1l docıles dem ıllen (Jottes ergeben“, übersetzt CS der deutsche lext
(C 618) Der (Jottes manıfestiert sıch auf verschıedene Weısen: Urc
das Wort der eılıgen Schrift, das der ere WIE jeder andere Relig10se
dıtıeren soll (vgl 663 S 3) und VO dem sıch 1N. seinen Entscheidungen le1-
ten lassen muß; urc dıe Zeichen der Zeıt, dıe sorgfältig beobachten und
erten soll (GS In den Weısungen des kiırchlichen Lehramtes, dıe der Obe-

seiner Gemeinschaft bekanntmachen mu ß C© 50° 8 2), 1m geistlıchen Erb-
gut des Instıtuts, dessen Schützer und (Jarant der eTe ist

Um den ıllen (Jottes erkennen, ann nutzlıch un wertvoll Se1nN, seıne
Erfahrungen und Einsıchten mıt anderen Oberen auszutauschen (cc
VOT em aber muß auf dıe eigenen Miıtbrüder hören. Er muß hıiınhorchen
auf das, Was iın der Gemeininschaft VOT sıch geht, Was ort edacht, SCSPIO-
chen, gelebt, vielleicht auch durchlıtten WIrd. Das kanoniıschee sıeht fe-
ste instıtutionalısıerte Formen dieses gemeinsamen uchens nach dem Wiıl-
len (jottes VO  Z dıe Kapıtel ( den Rat © 627), dıe verschıiedenen Be-
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teılıigungs- und Beratungsorgane ( 633) Er schreıbt ferner eıne „gee1gnete
Befragung“ VOTLI, WECNN eın Oberer nıcht ewählt, sondern ernannt wırd (c 625
S 3) DIie konkrete FOorm, W1e das geschıieht, wırd VO E1igenrecht festgelegt.
Man wırd 1er auch denken dürfen den „vertrauensvollen Dıalog zwıschen
dem Oberen und seinem Miıtbruder‘“‘, 6S persönlıche TODIEMEe geht;
davon spricht EVANGELICA TESTIFICAT (Art 25) Be1l einem olchen
brüderlichen espräc kommt In besonderer Weıise die Achtung des Oberen
VOT derur se1ines Miıtbruders als menschlıcher Person und Sohn (Gottes
ZU USAarucCc

Um das gemeınsame Suchen nach dem ıllen Gjottes In all seinen Formen zZzu

ermöglıchen, ist CS Au{fgabe des ÖOberen, eın 1ma des Vertrauens und der
brüderlichen Offenheıiıt schaffen, ın dem alle ermutigt werden. iıhre eigene
Meınung außern. Mehr och muß der ere eıne Haltung des lau-
bens, des gemeınsamen Gottsuchens In der Gemeininschaft besorgt se1n, weıl
11UT In einem olchen 1ma dıe selbstlose usriıchtung er auf (Jott und das
unvoreingenommene Hınhorchen auf seınen ıllen möglıch ist Vor em
aber muß der erTre selbst eın Mann des auDens se1ın, enn dıe Bereıt-
schaft, dıe ahrheı anzunehmen, gleich VO welcher Seıte S1e vorgetragen
wird, erfordert einen tıiefen Glauben, der nıchts anderes anstrebt, als den Wiıl-
len CGjottes erkennen und eriullen

Um dem Bıld erecht werden, das 618 entwirfit, muß der ere sıch VOT
ZWEeIl eiahren hüten Es könnte se1n, da der ere eın eher autorıtärer Iyp
ist, der glaubt, es WISsSsen. 1m Besıtz er notwendigen Informationen
se1n, es alleın entscheıden können. Eın olcher Oberer g1bt sıch keıne
Rechenschaft darüber, daß auch (T seine CGirenzen hat; CNT: übersieht, daß
dere VO  —_ (Jott en mpfangen aben, dıe CI selbst nıcht besıtzt, und daß
INan alle en einbeziehen muß. den ıllen Gottes erkennen.

Es g1bt aber auch nıcht selten dıe entgegengesetzte Geflfahr, daß der ere
darauf verzichtet, seiıne Kommunıität leıten und führen Eın olcher
Oberer ubDerla es dem Mehrheıitsentscheid nıcht NUur da, ß rechtlich
auf dıe Zustimmung seINESs Rates angewlesen ist und trıfft Nnıe eiıne persön-
1C Entscheıidung, we1ıl CT die Verantwortung scheut. Dann ist nıcht mehr
der S der das Haus der das Instıtut leıtet, sondern eine andere starke
Persönlichkeit oder eiıne Gruppe, dıe glaubt, dem Oberen und der Kommu-
nıtät ihren ıllen aufzwıngen können.

In beıden Fällen wırd der ere nıcht der Sendung gerecht, dıe 618 ıhm
auferlegt. Er mu ß hınhorchen, aufrıchtig, unvoreingenommen; aber ann
muß CT 1m Rahmen, den das e bestimmt entscheıden und vorschre1l1-
ben, Wdas tun ist Daran äaßt 618 keinen Zweıfel ach eiıner hınreichen-
den Beratung und Befragung 1m Vorbereitungsstadium (decision makıng),
die be1ı wichtigen Angelegenheıten sehr umfassend se1ın sollte, mu der ere
dıie Verantwortung übernehmen für dıe Entscheidung selbst (decısıon ta-
ıng
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Das gılt auch, WENN der ere VO e6 verpilichtet wırd, VOT eiıner Ent-
scheidung seinen Rat beizuziehen. Es 1eg auf der Hand, daß eın beratendes
Votum den Oberen nıcht rechtlich bındet; C: muß dıe In der BeratungC

(Gründe erwagen und hat ann ach seınem gewissenhaften Ermes-
SCI entscheıden. Ebenso ist CS klar, daß eın negatıves Votum des Rates ın
einem Fall, iın dem dessen Zustimmung bedarfi, ihn daran hındert, einen
rechtsgültigen Akt sefzen Eın posıtıves Votum ingegen ist dıe unerlälßlı-
che Voraussetzung afür, dalß der ere überhaupt eiıne rechtsgültige and-
lung vornehmen kann; S1Ee zwıngt den Oberen aber nıcht unbedingt, diesen
Akt 1U  = auch vollzıehen Der ere ist nıcht eiınfachhın ausführendes Or-
gyan der VO Rat gefaßten Beschlüsse uch WE der ere mıt Tustim-
MUung se1ines Rates eıne Entscheidung rıfit, handelt (l ıIn voller persönlıcher
Verantwortung. Die Zustimmung des Rates gibt ıhm „grünes Licht“; aber
auch be1l grünem 1C mu der Autofahrer sıch vergewiıssern, daß dıe Kreu-
ZUN fre1l ist; kommt 6S einem Unfall, könnte CH zumındest mitschuldıg
se1In. Die Verantwortung des Oberen olg eindeutig AUus den Worten des

6272 der vorschreıbt, daß jeder ere eınen eigenen Rat en muß, des-
SCI Rat der Zustimmung . gemä 1L27 ın dem VO G vorgesehe-
1CH Fällen einholen muß, gültıg handeln können. Der ere hat also
neben sıch einen Rat, mıt dem 1 sıch in der rechtlıch vorgesehenen orm De-
spricht, bevor 8 dıe Entscheidungen In dıesem KRat und gegenüber dıe-
SC Rat wırd der ere nıcht ZU primus inter9 ZU ersten unter gle1-
chen; bleibt der Obere .

Nur ausnahmsweise wırd der Rat als eın Collegium 1Im Sinne des 119 tätıg.
In diesem Fall trıtt der ere als prıimus inter In das Gremıium eın und
stimmt mıt ab W1e dıe anderen. ach eıner olchen kollegialen Entscheidung
des Rates ist aber der ere nıcht mehr fre1: Al muß die VO  —_ der rechtlich VOTI-

geschriebenen enrnel getroffene Entscheidung durchführen, auch WENN C:
1Im Rat etiwa dagegen gestimmt hat und die Entscheidung für ırrıg häalt Der
CX sıecht das kollegiale orgehen des Rates NUur be1l der Entlassung einer
Ordensperson VOT (CC 699 I 694 S 697 wobe!1l ST sıch der Formel be-
dient „superl10r C SUO consılıo der ere mıt seinem Rat“, während CS

el der ere handle „nach Anhören .. DZW. „mıt Zustimmung sel-
NCs Rates‘‘ Das Eigenrecht eiınes Institutes ann och andere für eın
kollegiales orgehen vorsehen, Jjedoch mussen das Ausnahmen bleıben, dıe
dıe ege bestätigen, daß dıe ordentliche Leıtung eines Instituts auf en

13 Deshalb darf der ere nıcht selbst mıt abstiımmen; hat eın qualıitativ anderes
Entscheidungsrecht. Es wurden allerdings uch noch in Jüngster e1ıt Konstitutionen
bestätigt, dıe dem Oberen Stimmrecht 1im KRat geben. (Gambarı cheınt diese Auffas-
SunNng noch verteiıdigen (Vıta relıg10sa Oggl, Roma 1983, während Gutier-
LCZ S1IE entschieden zurückweist (CpR 6 $ 1981, 23-—20; CpR 5 E 1973, 122—-134). Ihm
O1g Andres, El derecho de l10s Relıg10s0s, Madrıd 1983, 14927 Mır scheınt, daß die-

rage, dıe unter dem alten CIC durchaus umstritten Wal, nunmehr durch den GCUuecH

eX eindeutıg entschıeden ist
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Ebenen eine persönlıche ist, nıcht eıne kollegıale. Dies ist dıe konstante Pra-
XIS des eılıgen tuhles, dıe erst Urzlıc. wıeder ın Erinnerung erufen WUTI-

de .14

uch mıt dieser Klarstellung bleiben das Hınhorchen und dıie Beratung das
wırksamste ıttel, mıt dem der eCrKe ın der Gemeinschaft den „ITreiwiıllıgen
Gehorsam“ und dıe „Eıinigkeıt ZU des Instituts und der Kırche TÖT-
ern  cc kann ( 618) Die menschnhlıche und cANrıstlıche ene der Ordensperso-
NCN wırd sich darın erweısen, daß jeder eıne Entscheidung, dıe ach reiflicher
Diıskussion und Beratung VO (Oberen getroffen wiırd, bereitwillıg annımmt
und miıtträgt, auch WENN S1e nıcht seinen Erwartungen un: Wüuünschen ent-

spricht
Der Dıienst der ommunıtät und den einzelnen Mitbrüdern macht nOTL-

wendiıg, dalß der ere In der Gemeinschaft und mıt der Gemeininschaft ebt
Er muß erreichbar se1n, muß Zeıt en für seiıne Brüder. [)as ist der tiefste
Sınn der Residenzpfllicht (c 629), dıe VO  —_ der Natur der aCcC her stärker den
Hausoberen verpilichtet als den Provinzıal oder (Gjeneraloberen. Diese WCI-

den oft außerhalb ihrer Residenz se1ın mussen, u gemä dem Eıgenrecht,
dıie Häuser und Mitglieder visıtıeren (c 628) Auf der anderen Seıte ist {ür
dıe höheren Oberen gerade dıe Vıisıtation eıne besondere Gelegenheı des
Horchens und gemeinsamen Überlegens: eın Dienst menschlichen und
christlıchen Wachstum der Kommunitäten und der einzelnen Ordensleute

33 er ere muß sıch bemühen, „eine brüderliıche Gemeıinschaft In
T1STUS aufzubauen“ (c 619)

Canon 619 äng CHNE mıt dem vorausgehenden und zeı1gt dıe gle1-
ch Struktur W1E dieser. uch hıer wırd 1m ersten Satz eın Prinzıp aufgestellt,
eın Z1el angegeben Daraus werden dann dıe KOonsequenzen SCZOBPCH. Man
beachte wıeder das 1g1tur darum 1m zweıten Satz Während 618 mehr den
formalen Aspekt behandelt. In welcher Gesinnung und welcher Weıse der
GE se1n Amt wahrnehmen muß, ogeht 619 mıt einıgen konkreten nlie1-
tungen mehr auf den Inhalt seıner Aufgabe eın Im Vordergrun steht dıie
geistlıche Dimension se1ınes Amtes und se1iner Verpilichtungen.
Es mag aufschlußre1 se1n, nach der Quelle dieses C'anons suchen. Man
wırd dann auf den Ca  3 595 des alten CX stoßen, der 1m Kapıtel ber dıe
iıchten der Ordensleute dem Oberen eıne Aufsıchts- und Fürsorgepflicht
auferlegt. DiIe Oberen mussen aliur SOTSCNH, hıeß CS 1m alten odexX, daß
dıe Ordensleute gEWISSE römmıiıgkeıtsübungen eriIullen (jährliche ExerzI1-

Dekret der VO 1972 AAS 6 E 197/2, 393{.; Eissentıial ements
(1983) ILL, Al, S 43
Evangelica testificatio, Art 2 ‚ behandelt den Fall, in dem ıne Ordensperson glaubt,
Au Gewissensgründen einem Befehl des beren nıcht nachkommen können.
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tıen, möglıchst täglıche Teilnahme der Messe . Betrachtung, wöchentliche
Beıichte USW. ). Der CX VON 1917 spricht also dırekt VO der Pfilicht der
ÖOberen, NUrTr indırekt VO der Verpilichtung der Ordensleute selbst Der CHC

(D hat cdıese Vorschriften revıdıert. dem Verständnıs und der Mentalıtät
unNnscIceI Zeıt angepaßt und mıt Elementen AdUus dem Ordensdekre des Konzıls
(PC: Art angereıchert. Gleıichzeıitig hat C In dieser aterıe eıne unmıttel-
bare Verpflichtung jeder einzelnen Urdensperson ausgesprochen und
drte persönlıche Verantwortung reitfer Menschen appelhert (cE 662-664). An
anderer Stelle, nämlıch ıIn 670, legt CI, als eın ec der Ordensperson, dıe
Verpflichtung des Instıtuts test, seınen Mıtglıiedern es ZUTr erfügung
stellen, Was S1e gemä den Konstitutionen ZUT Erreichung des Zieles ihrer Be-
rufung brauchen. Aus diesem Canon leitet sıch dıe Pflicht der (OQ)beren ab, VOIN

der In 619 dıe ede ist Dıieser Canon greıft also eıne aterıe auf, dıe schon
anderen Stellen des CX behandelt wırd (cc 602; 662-664); CT eNan-

delt S1e hıer dem besonderen Blickwinkel der i1cAten des Oberen
Daraus rklärt CS sıch, dalß der Jext, lederholungen vermeıden, in
einıgen Punkten unvollständıg und wortkarg bleibt FBr ein1ge
Schwerpunkte, hne Vollständıigkeıt anzustreben. Desungeachtet umre1ßt CF

eutlc das Amt des Oberen als eines geistlıchen Führers der Kommunıiıtät.

Den Oberen wırd In 619 dıe Au{fgabe gestellt, sıch darum bemühen,
„eıne brüderlıche Gemeimninschaft In Chrıistus aufzubauen, In der (jott VOTLI ql-
lem esucht und elıebt wırd‘“‘. Dieser lext greıilft dıe edanken des 602 auf,
der VO brüderliıchen en handelt, UurCc. das alle Miıtglieder geEWISSETMA-
Ben einer Famılıe eigener Art in Christus vereınt werden‘“. FKın solche „n
der S verwurzelte un gegründete brüderlıiıche Gemeinschaf (koinonia

COMMUnNI1O) muß en Miıtglıedern dıe gegenseıtige Unterstützung bıeten,
hre persönlıche erufung erfüllen, und muß eın bevorzugter Ort des Vert-
gebens und eın „Beıispie für dıe allumfassende Versöhnung In Christus“ se1in
(€ 602)
Eıne solche Gemeıinschafit, Ko1mon1a, ann INa  — natürlıch nıcht VO  —; oben her
konstruleren, vielmehr sınd TEr alle In ihre Pflicht gerufen, ere un Miıt-
brüder, WIE Ccs der Canon ausdrücklıiıch sagt ber der ere als Leıiter der
ommunıtät rag eıne besondere Verantwortung; CI hat eınen besseren
Überblick ber dıie Schwierigkeıten und TODIeEemMe innerhal der Kommunı1-
tat und verfügt ber besondere Möglichkeıiten des Einwirkens.

Von diesen spricht der 619 Wort und Sakrament sınd dıe beıden Brenn-
punkte, dıe sıch die Ortskirche ammelt (c 369); S1E muß sıch auch dıe
Urdensgemeinschaft aufbauen. er einzelne Relıg10se ist ZUT Lesung der
eılıgen chrıft verpilichtet (c 663 $& 3); darüber hınaus aber soll der eTe
MC häufige Ansprachen auch die Kommunıtät qls solche immer wıeder mıt
dem Wort (Jottes nähren (c 619) Das Dokument UI1IVUAL RELATIONES
AdUus dem re 197/8, das ber dıe Beziıehungen zwıschen den Bıschöfen und
den Ordensleuten handelt., behauptet, cdie Ordensoberen hätten „dıe Zustän-
dıgkeıt und dıe Vollmacht VON Lehrern des Geistes“ iın ezug auf das en
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nach dem Evangelıum WIC CS Instıtut angestrebt wırd S1IC mußten hlıer
„CINC wiıirklıche geistlıche Leıtung wahrnehmen“ Bewußtseıhmn der großen
Verantwortung, dıe SIC tragen dıe VO tıflter gewollte evangelısche Le-
bensftorm verwirklichen (Art 13 a) Ich möchte aber sogleıc hınzufügen
daß der CX diese anspruchsvollen Formulherungen sıch nıcht SC
macht hat Was dıe eigentlıche geistlıche Führung angeht legt den (Oberen
eher (Grenzen auf ıindem SIC mahnt den Miıtgliıedern dıe gebührende TEe1-
eıt lassen ezug auf dıie geistlıche Führung, wobe!l GT jedoch gleichzel-
Ug dıe Ordensleute vertrauensvollen Gesprächen mıt den Oberen UunN-

tert (C 630 S 1 S 5)
Daneben muß dıe Feler der Liturgıie C1NC der vornehmlıchsten Sorgen des
Oberen SC1IMHN ET soll das Mysteriıum der Lıturgie einführen auf CiNe gute
Vorbereıitung bedacht SCIMN und auft CINGE würdıge Gestaltung achten Das gılt
VOTI em für dıe Feıer der Eucharistıe dıe unersetzlicher Miıttelpunkt und
belebende Quelle jeden Ordensgemeinschaft SCIMN muß 16 Darum sollen
dıe einzelnen Ordenshäuser „WEN1ZSTICENS C1INeC Kapelle en der dıe Eu-
charıstıe gefelert und aufbewahrt wırd damıt SIC WIT  IO dıe Miıtte der KOm-
munıtat ist  C6 (€ 608)
Ferner verpflichtet der CX den Oberen SCINCNHN Miıtbrüdern CM Vorbild
treben ach den ugenden Z.U SC1IHN Mehr als viele Worte wırkt das eıspıiel.
| D muß siıch auch urc C1iINeC besondere Treue ı der Beachtung der Vorschrıif-
ten und UÜberlieferungen auszeıichnen, dıe ZU geistlıchen Erbe des CISCHNCH
Instiıtuts ehören.
Schließlic erwähnt 619 CIN1SC iıchten dıe sıch WENISCI auf dıe KOommu-
nıla ihrer Gesamtheıt beziehen als vielmehr auf einzelne ihrer Miıtglıeder
Damıt wiıird unterstrichen daß derD sıch jedem einzelnen zuwenden für
ıhn daseın für ıhn Zeıt en muß Er soll Cc1in offenes Auge en tür die Be-
dürfnısse und Nöte jeden Das Instıtut dıe Provınz das Haus das 1STt
ja keıne ANOJDNYMMNEC Masse keın Schac  re mıt Fıguren ber dıe der ere
ach CISCHNCIM utdünken verfügen ann vielmehr hat jedes einzelne Miıt-
glıe Namen C1IMHN Gesıicht CN egele und auch Leıb er
mıt sıch dıe Erfolge und Freuden aber auch dıe Enttäuschungen Rückschlä-
SC unden SCINCS Lebens Der etTe soll auf jeden zugehen CS

geziemend geschehen annn und ıhm helfen Seine besondere orge soll den
Kranken gelten denn ihnen cdient C besonderer Weıse Christus selbst
(Mt Z 36 40) Dıie Kleinmütigen soll C: rTOsten und aufrıchten die Stören-
irıede dıe ÜT ihr Verhalten dıe Gemeininschaft belasten zurechtweısen
Vor em aber muß mıt en Geduld en alle und nıemals dıe
Hoffnung aufgeben
EFın Oberer der dem VO( aufgeze1igten ea erecht werden VOCI-
sucht wırd sıch selbst erfahren WIC wahr das IST WAds Ta der Präsıi-

DIe kontemplative Dımension des Ordenslebens Art
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ent der ıtalıenıschen Superiorenkonferenz (und der europäıischen Super10-
renkonferenz) einmal gesagt hat A Der eTe wırd nıcht dem Kreuz enttlie-
hen können, in sıch selbst dıe Spannungen und Gegensätze der Oommunıtät

en Seelen Iühren, el tolgen, el ertragen, el die Bedürfnıisse.
dıe rägheıt, dıie Schwierigkeiten, ja selbst dıe Launen vieler verstehen
chen. Bevor C dıe rägheıt und Fehler seliner Mitbrüder anprangert und dus-
‚ muß STr Ss1e annehmen und auf den eigenen Schultern tragen; das ist
der verborgene mütterliche Dıenst, der jedem anderen Einschreiten VOTAaNSC-
hen muß.“17

e e e DE IN

Als ich diese Seıten nıederschrieb. habe ich mIır wıederhaolt dıe rage gestellt,
ob ich nıcht doch el bın, das mır gestellte ema verftfehlen Sıe werden
CS selbst bemerkt aben, daß CS irgendwiıe eıne Gratwanderung WarTr zwıschen
einem nüchternen KRefierat, WI1IE 11a gewohnterweıse be1l einem kırchen-
e  iıchen ema würde, und einem Exerzıitienvortrag für Ordens-
obere/innen. Das ist aber ohl der beste Bewels afür, daß CS dem CX DC-
lungen ist, geistliıche und rechtliche Elemente In ANSCMESSCNHNECK Welse VCI-
bınden und aufeınander abzustimmen.

Testimonl, 1980,
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Das Verhältnıs des Diözesanbischofs den
klösterliıchen Verbänden

besonderer Berücksichtigung des Exemtionsbegriffs Un der
Einordnung des Apostolats dıie Gesamtpastoral des Biıstums

Rudolf Henseler SS Henne{f/Sıeg

Eınleitung Das Problem

Das I1 Vatiıkanısche Konzıl hat SCINCIN Dekret „Chrıstus Dominus ber
dıe Hirtenaufgabe der 1SChHNOIe der Nr 8&a dıe bekannte oft Z1 und
der lat höchst bedeutsame Aussage emacht „Als Nachfolgern der Apostel
steht den Biıschöfen den ıhnen anvertrauten DIiözesen VO  — selbst jede ()1I-

dentlıche eigenständıge und unmıttelbare Gewalt dıe ZUT Ausführung iıh-
ICS Hırtenamtes erforderlıiıch 1sST |DITS Gewalt dıe der aps TE SC1INCS Amtes
hat sıch selbst Oder anderen Obriıgkeıt vorzubehalten bleıibt da-
be1 und em unangetastet Miıt dieser Aussage hat das Konzıil
Fortführung und Ergänzung der Beschlüsse des Vatiıkanıschen Konzıls C1IiNC

WIC chmıtz 6S nenn „PTO episcopale“ Tendenz sichtbar werden las-
SCI1 WIC CS auch der Umstellung VO KOonzess1o0nssystem (auch De-
legatıonssystem genannt) auf das Reservationssystem eutlic wırd Berührt
letzteres das Verhältnıs aps 1SCHNOTIe e{rı dıe Aussage 1/a
daß alle apostolıschen Tätigkeıten innerhalb der DIOzese der Leıtung
des 1SCHNOIS koordinlieren bereıts das Verhältnıs der 1SCHNOTIe den
Ordensleuten Das Konzıl hat aber ebenso „Perfectae Carıtatıs“ be-
tont daß dıe klösterlichen erbDande ıhren Charakter den Gelst der CGründer
un dıe gesunden UÜberlieferungen tireu bewahren sollen idiese beıden Nlıe-
SCH nämlıch der Bıschof als Koordinator Sr apostolıischer Arbeıt SCINCI

DIiözese einerseıts und dıe Bewahrung des SO „patrımonı1um“ der erbande
(vgl 578) andererseıts en notwendıgerweılse Folgen für den Exemtions-
begriff, VOTI em 1NDI1c auf dıe Eiınordnung des Apostolats dıe Ge-
samtpastoral des Bıstums. Um dieses Problem soll CS dıesem Referat DC-
hen

DiIe E xemtion
Der 485 Satz NOrmıer

Unter exemten klösterliıchen Verband versteht INan C11NC el1210
(heute el 6S „INStitutum rel1ig10sum“) mıt feiıerlıchen oder einfachen
eIiu  en also en und Kongregationen) dıe der Jurisdiktion des
Ortsordinarıus IST

Referat gehalten VOT den Ordensreferenten der bundesdeutschen Dıözesen
21 März 1984 Maınz

776



DIie nähere Aussage ber dıe Exemtıon findet sıch In c.615 und c.618 Su-
nächst c.615

Dıie Regularen, das sınd dıe Angehörigen eines Ordens (Feierlichprofes-
sen), einschlıeßlich der Novızen (sie zählen 1ler also dazu, obwohl S1e
och keine Profeß abgelegt haben), Männer WIE Frauen, mıt iıhren Häu-
SCTN und Kırchen, sınd VON der Jurisdiktion des Ortsordinarıus DC-
NOMMCN, außer ın Fällen, 1eSs VOe gesagt ist Ausgenommen
sınd auch jene Nonnen, dıe Regularoberen unterstehen.

Dann der c.618
Klösterliche erbDande mıt einfachen Gelübden also Kongregationen
erfreuen sıch nıcht des Privilegs der Exemtion, WENN 6S ihnen nıcht SPC-
ZI1e ewährt worden ist

Diese beıden Bestimmungen lassen sıch WIeE O1g zusammentTassen: Exem-
tıon, also Befreiung VO  = der Jurisdiktion des Ortsordinarıius, en alle
Männerorden, jene Frauenorden, dıe männlıchen Regularoberen te-
hen und solche Kongregationen, denen dieses rıvileg eıgens verlıehen
worden ist DiIe Exemtion erı Häuser, Kırchen und Personen. Unter Per-

sınd Professen und Novızen verstehen. Dıie Exemtion ist keıine {O-
tale; CS gab vielmehr eine el 1m CC ntie Ausnahmen, auf dıe ja
auch der c.615 hinweist. Zu diesen Überlegungen ist ann och c.488 n.3

hınzuzunehmen, der normierte:
Man versteht untier eıner elig10 päpstliıchen Rechts eiınen klösterlichen
Verband, der VO HI dıe Approbatıon oder wenıgstens das Belo-
bıgungsdekret erhalten hat Eın Verband ist dıiıözesanen Kechts, der
VO Bıschof errichtet dieses decretum laudıs och nıcht erhalten hat

Nun sınd ZWal grundsätzlıc die Exemtion und dıe Eıgenschaft, eın Verband
päpstlıchen Rechts se1ın, sehr ohl auseiınanderzuhalten. Exemtion ist eiıne
Unterscheidung der erbande gemä dem Jeweiligen Verhältnis ZU Ortsor-
diınarıus und seiıner Jurisdiktion. Päpstliıchen Rechts se1n dagegen ist eine
Unterscheidung ach dem rad der Approbatıon. Dennoch ist CS S daß
auch schon dıe Eıgenscha päpstlichen Rechts se1n gEWISSE Selbständig-
keıten der erbande mıt sıch brachte Dazu den c.618

In den erbänden päpstlichen Rechts ist CS dem Ortsordinarıius nıcht CI-
au
n dıie Konstitutionen ın irgendeıiner Weıse andern der auf dıe Ver-
mögensverwaltung Eıinfluß auszuüben oder Einsicht darın nehmen;
n.2 sıch mıt Ausnahme der 1MmM eCc ausdrücklıich vorgesehenen In
dıe innere Leıtung einzumischen der In die Dıszıplın.

Aus all dem erga sıch bzgl des Verhältnisses Z Ortsordinarius olgende
Grupplerung VO  e klösterlichen erbänden

exemt-päpstlichen Rechts, urz „eXemte Verbände“ genannt, da exemte
immer päpstlıchen Rechts Sind. Die logısche Möglıchkeıt exemt-diözesa-
NCN Rechts ware eın Wiıderspruch in sıch:

D



nıcht exemt-päpstlichen Rechts;
nıcht exemt-diözesanen Rechts, dıe INan urzerbande dıözesanen Rechts
NECNNECN kann, da diıözesane erbDande natürlıch keiıne FExemtion en

en dieser Dreıiteilung In exemte erbände, nıcht exemte erbDande St-
lıchen Rechts und dıözesane erbande DIelte weıterhın eıne große olle, ob
s sıch eıinen klerıkalen Ooder einen alkalen Verband andelte Wenn-
gleich dıe Bestimmung, weilcher Verband erıka und welcher laıkal ist, 1m
c.588 anders ausia als 1Im c.488 n.4 unterstehen ach
altem ec doch dıe alkalen erbände, auch WENN S1E päpstliıchen Rechts
Sınd, dem Ortsordinarıus ıIn größerem Umfang als die kleriıkalen Institute. Im
alten ec normierte 1€6s der c.618 n.2

Nıchtsdestoweniger annn und muß der Ortsordinarıius ın aıkalen klöster-
lıchen erbänden päpstlıchen Rechts nachforschen, ob dıe Dıszıplın DC-
mäß der Norm der Konstitutionen beobachtet wırd, ob dıe esunde
Tre der dıe Lauterkeıt der Sıtten chaden erlıtten hat oder ob
dıe Klausur gefehlt worden ist, ob dıe Sakramente geziemend oft CIMD-
Tlangen worden Sind. Und, WECNN dıe Oberen, obwohl S1e auf schwere
Mißbräuche aufmerksam emacht worden sınd, diese nıcht ın CNISPre-
hender Weıse abgestellt aben, muß der Ortsordinarıus selbst dafür SOTI-

SCH Und WEn sıch eiıne schwerwiegende Angelegenheıt handelt.
die eiınen UISCHAU nıcht duldet, dann entscheıde sofort. Eınen Be-
richt aber chıcke den HI

Konzıl und nachkonzıiıliare eıt

a) In ChHhristus OMINUS Art I5 ist dıe ede VO den Ordensleuten als
den Miıtarbeıtern des Diözesanbıischofs 1m Hırtenamt.' Das ler ber dıe Be-
zıehung zwıschen Bıschöfen und Ordensleuten Gesagte kommentıiert
Lennartz W1Ee olg „Bısher schien CS S! als WE das Verhältnıs bestimmt
würde UuUrc das Wort ‚Exemtion’. Das spricht 1Ur eıne negatıve Tatsache
au  N ‚Der aps zieht dıe Ordensleute sıch und nımmt S1Ce VON der urısdık-
tıon der ischolie aus (35 er 3 Jetzt aber wurde für das gegenseıtige Ver-
hältnıs VO  —_ Bıschof und Ordensleuten bestimmend dıe pastorale Zielsetzung
des Konzıils.‘“‘1 Und anderer Stelle sagt CE „ESs wırd eutlıch, daß sıch das
Verhältnıs der en den Bıschöfen nıcht mehr SahlZ ın Rechtsnormen e1IN-
fangen läßt, WIE der Begrıff der Exemtion versucht.‘‘2 ach cheuer-
INani geht CS In dem Dekret VOT em darum, „In besonderer Weıise dıe FEın-
eıt der Bıstumsordnung wahren.“® Er kommt aber dem rgebnıs, daß

Lennartz, L 9 7 weıtes Vatıkanısches Konzıil Daß Chrıistus SIC.  ar se1 Authentische
onzılstexte über das Ordensleben und Geistlicher Kommentar, Leutesdorf 1969,
189, Anm
ebd.., 191
Scheuermann, A E} Das Ordensdekre des IL Vatıkanıschen Konzıls, OK7 (1966) 40 —
65, Zatat 6 9 Anm
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„eıne wesentliche Miınderung der bısher geltenden Autonomıie- und Exem-
tionsrechte . .. keineswegs erkennbar“ se1.+4 In SEWISSET pannung Len-
T17 kommt Scheuermann der Aussage „Dıie klösterliche Exemtion CI-

W das Dekret keıiıne wesentliche Eınschränkung, sondern eine
grundsätzliche Bestätigung.“> TENC 1e sıch der Akzent In der Aussage
auch anders setizen, insofern CN sıch eben WEn auch nıcht wesentliıche

doch SEWISSE Eınschränkungen handelt, eben zugunsten der Eimheıt
der Bıstumsordnung. rundsätzlıch bleıibt die Exemtion beschränkt, CS

dıe Tätıgkeıiten der Ordensleute 1Im bıschöflichen Jurisdiktionsbereich
geht; anders verhält ON sıch da, CS sıch dıe inneren Belange klösterli-
cher erbande handelt; insofern entspricht das Bıschofsdekret den bisherigen
Bestimmungen. Gefordert wırd eiıne größere /usammenarbelıt, womıt eben
jene theologische Tatsache der Wesensbezogenheit der en auf dıe Kırche,
dıe das und Kapıtel VO  $ Lumen Gentium ZU USdTruC bringt, auch
praktısch unterstrichen wırd. ufs (Janze gesehen galt für dıe rage der Ex-
emtıon dıe Außerung Ho{fmeisters: „Wıe das Vatıkanum { ıst auch das Va-
ti!kanum I1 TOLZ mancher Neuerungen. konservatıv verfahren und hat CS
nıcht geWwagtl, dıe UrCc. Jahrhunderte bewährte Ordnung andern.‘® TEeN-
ıch richtet das Konzıl seın Augenmerk auf dıe Einheıt der Bıstumsordnung,
weshalb dıe Feststellung VOon Israel zutrıifft: „Die Exemtion findet eiıne
Grenze den seelsorglichen Bedürfnissen des Bıstums . Es entspricht der
pastoralen Ausrıchtung des I1 Vatıkanums, WeNn gerade auch In der schwıe-
rıgen rage der Exemtıion das Hırtenamt des 1SCHNOTS un dıe geordnete Seel-

als entscheiıdendes Krıteriıum aufgestellt werden.‘‘/

b) uch In Ecclestiae Sanctae ist In den Art 22 —4() ın recht umfangreıicher
Weılise VO den Ordensleuten dıe ede Diıe genannten präzısıeren näher-
hın dıe Aussage VO 33—35, CS sınd dıe Ausführungsbestimmungen azu
el geht CS grundsätzlıc dıe Beziehungen der Ordensleute den Bı-
schöfen.® Mıiıt Scheuermann ist zunächst testzustellen, daß CS „ZWEeIl Fıx-
punkte“ sınd, „vON denen AdUus$s dıe rechtliıche Abgrenzung der /uständıigkeıt
VO  — Bıschöfen und en bestimmt ist. “ „Der eine 1ixpunkt ist dıe Persön-
IC  el des ıschofs  C6 als 55  erherr des Ööffentliıchen kırchlichen
Lebens“, der als olcher „1In dıe Lebens- und Interessensphäre der Ordens-
leute“ eıintrıtt.? „Der zweıte ıxpunkt . ist das unbedingt erforderliche FE1ı-

ebd., 6 E ders. : Dıe Exemtion nach geltendem kirchlichen SC Paderborn 1938
ebd.,
Hofmeister, Di1e Exemtıion der Ordensgenossenschaften, OK8 (1967) 11—25, Zıtat

25
Israel, P 9 Urdensgemeıninschaften und Dıözesen ach dem Zweıten Vatıkanıschen KOn-
Zul. OK8 (1967) 1—-10, Zıtat
Gutierrez, A De ratiıone Ep1Scopos inter ei Rel1g10s0s 1uxta Concılıum Vatıcanum IL,
CpR 1966, 121—-148; ders. Criteri1a practica ad ratiıones inter ePISCOPOS eft rel1g10s0s COM-
ponendos, CpR 1967, 19—31
Scheuermann, Die Ausführungsbestimmungen den Konzılsweisungen für dıe (Jr-
densleute, OKS8 (1967) 113—141, Zıtat 118
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genleben des einzelnen klösterliıchen Verbandes und dıe FEinheıt der klösterl1-
chen Ordnung. ““ !0 „In dieser Begegnung VO  —_ Biıschof und Ordensleuten CI-

wächst nNnun der oppelte Interessenraum.‘“ Was diesen doppelten Interessen-
Taum angeht, werden 19008081 in verschliedene Bestimmungen erlassen hın-
sichtlich des geistlıchen Gewandes iın der Öffentlichkeit, des Besuchs Öffentli-
cher Schaustellungen, der Zugehörigkeıt der Miıtarbeıit be1l verdächtigen Ver-
einen, des Ööffentlıchen Gebrauchs der sozlalen Kommunikationsmuttel, hın-
sichtliıch der Sammlungstätigkeıt und der ufhebung der klösterlichen Nıe-
derlassung. Es folgen Bestimmungen ber den Gottesdienst der Ordensleute,
ber ihre Seelsorgs- und Apostolatstätigkeıt, ihre Pfarrtätigkeıt, dıe Vereıins-
betreuung der Ordensleute, dıe ordenseigentümlıchen erke, ordenseigene
Anstalten und Eıinriıchtungen, ber die Mıtwirkung der Ordensleute TIE-
terrat und Seelsorgsrat.* hne 1U  —; 1m einzelnen auf dıe näheren nhalte
den einzelnen Punkten eingehen wollen, Nl zusammenfassend gesagl, wel-
che grundsätzlıchen Tendenzen ıIn dıesen Art 77 —40 Zu USdTuC kommen.
Scheuermann formulıert CN 95  &©  on das geltende e des (IC hat eıne
gute Abgrenzung In der Kompetenz zwıschen Ortsoberhirten und rdensobe-
ICcCH gebracht. Klagen, daß CS diesbezüglıch 1m C166 gehapert hätte, sınd über-
wıegend AdUu»$ mangelnder Rechtskenntnis entstanden. TrTeUNC ist dıe Entwick-
lung nunmehr weıtergegangen. Eıinige Kennzeıchen aliur sind: dıe ärkung
der bischöflichen ellung Urc das Il Vat Konzıl; die damıt gleichzeıtıg CI-

olgende stärkere Einbindung der gesamiten, auch der nıcht Sstreng seelsorglı-
chen Tätigkeıt der Kırche In den bischöflichen Leıtungs- und Verantwortungs-
bereich; dann aber auch dıe IICUC Bewertung der außerkirchlichen Aktıvıtät,
ebenso auch manche CUu«cC Möglıchkeıiten, WIEe S1e sıch etwa AUS dem Ge-
brauch der sozlalen ommunikationsmuittel ergeben; INan wırd auch dıe De-
zentralısatıon der lıturgischen Gesetzgebung nıcht VErgECSSCH. All das hat nOTL-

wendigerwelse Nuancierungen, Präzisierungen un auch Erweıterungen In
der Gesetzgebung geführt, welche das Verhältnıs Vvon Ortsoberhirten und Or-
densoberen iın em Bereıch betreffen, ıIn dem Nun einmal deren berechtigte
Interessen aufeinandertreffen.‘“ P Damıt hat Scheuermann nıcht 11UI dıe len-
denzen dieser Bestimmung, sondern gleichzeınt1g auch ein1ıge der Wurzeln da-
für e1ım Namen genannt, wobe!1l der erstarkten bıischöflichen ellung ohl ın
diesem Zusammenhang dıe größte Bedeutung beizumessen ist

®) Miıt dem Dokument VO 14 1978 (Notae directivae) mıt der Überschrift:
„Mutuae Relationes‘“ en dıe Rel und dıe Ep Leıtlinıen herausgege-
ben ber dıe gegenseıtigen Beziehungen zwıschen Bıschöfen und Ordensleu-
ten Es handelt sıch pastorale Rıchtlinien, dıie den WEeC verfolgen, dıe
Zusammenarbeıt zwıschen Bıschöfen und Ordensleuten auf den verschiede-
1CcCH Ebenen Öördern Neue verpflichtende Oormen werden nıcht eschaf-

ebd.., 127
11 ebd., 128

vgl Übersicht eb
13 ebd., 141
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fen Den außeren nla für dieses Dokument bletet das zehnjährıge Jubıi-
läum der Dekrete und des Konzıls

Das Dokument glieder sıch WIEeE olg
Teıl Eınıiıge Lehrgrundsätze

DiIie Kırche ist das CUu«cC olk (JottesKap
ap.. Das Dienstamt der 1scho{lie ın der organısch geglıederten Kır-

chengemeıinschaft
Das Ordensleben ın der kiırchlichen GemeinschaftKap 111

Kap 1SCHNOlIe und Ordensleute dıenen der gleichen Sendung
I1 Teıl Rıc  inıen und Normen
Kap Eınıige Rıc  inıen für dıe Ausbildung
Kap VI ufgaben und ıchten 1m Bereich der Pastoral un des Or-

denslebens
Kap VII Bedeutung einer zweckmäßıgen Zusammenarbeıit

In seınem KOommentar diıesem Dokument schreıbt Scheuermann: „Das
Dokument chafft nıcht CN Regelungen recCc  iıcher Art, sondern biıetet
Leıtgedanken. el zeichnet sıch manche ünftige Entwicklung ab Die
Grundtendenz zielt auf dıe instıtutionelle FEınfügung der Ordensleute in dıe
pastorale und apostolische Aktıvıtät, VOT em der Ortskirche.“ el geht
CS VOI em „dıe erstärkung der ellung des 1SCNOIS als des Hauptes
der Dıözese, dıe Zusammenfassung der kırchliıchen Seelsorgs- und Aposto-
latskräfte, die geistlıche Neubelebung der Ordensmentalıtät, dıe estärker enn
Je miıtgetragen se1ın soll VO der Bereıtschafit, in irgendwelcher Oorm der
Sendung der Kırche mıtzuarbeıiten. ‘4 Das Dokument ruft manches ıIn Erin-
NCIUNG, Was Urc dıe konzılıaren und nachkonzıliaren Dokumente den Or-
den nahegebracht worden ist Damıt ll 6S den 1C der en richten auf
dıe Miıtarbeıt der Heilsaufgabe der Kırche In diıesem Sınne etiwa das Zıtat
AUS 34, im Dokument dıie n.36,a „Dıie Ordensleute, Männer WIe Frauen,
ehören in besonderer Weıise ZUT Famlıilıe der Dıözese. Sıe eıisten der eılıgen
Hıerarchıe große 1  © und S1e können und mMussen diese 1  © weıl dıe An-
forderungen des Apostolates gewachsen sind, von Jag Tag mehr eisten.“

d) Als etztes sEe1 das auf der Frühjahrs-Vollversammlung 1980 der Deutschen
Bıschofskonferenz In Viıerzehnheılıgen verabschiedete Dokument mıt dem
langen 1ı1fe „Gesichtspunkte für den pastoralen Einsatz Vo  - Ordensleuten
In der Pastoral der Bıstümer un für die pastorale Zusammenarbeit ZWI-
schen Bıstümern un Ordensgemeinschaften“ erwähnt. Auf te1  ırchlicher
ene gab CS diesem ema bereits Anregungen der Gemeilnsamen SynN-
ode der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland, auf dıe ich 1er aber
nıcht weıter eingehen möchte. ema der Vorbemerkung des oku-

kamen Vertreter der Deutschen Bıschofskonferenz und der Vereıint-

Scheuermann, A 9 Bıschöfe un: Ordensleute Kommentar ZU okumen VO
14  Un 1978, (1979), 34—43, Zıtat 4721
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Sung der Deutschen Ordensoberen der Priıesterorden übereın, „1Nn D
genseılitiger Absprache esichtspunkte ermitteln, ach denen der E1nsatz
VON Ordensleuten ın der Pastoral der Bistümer und dıe pastorale Zusammen-
arbeıt zwıschen Bıstümern und Urdensgemeinschaften ıIn eıner fürele1le
AduUSSCWORCNCNH Weıise geregelt werden können. Im regelmäßıgen Austausch
zwıschen Bıschöfen und Ordensleuten wurden.. zehn Punkte tormuhert.
Sıe möchten eın Beıtrag se1n, dıe für dıe Gesamtkırche erlassenen eıt-
Iınıen 1m Bereich der Deutschen Bıschofskonferenz konkretisıieren .“ I> Als
„Hintergrund“ für dıe „Gesichtspunkte“ wırd dıe „wechselseitige Verwliesen-
eıt zwıischen Bıschof und Bıstum einerseı1ts, rden, Ordensleuten und (ie-
meıinschaften andererseıits‘‘16 genannt. Die „Gesichtspunkte“ verstehen sıch
also als „Fortführung und Anwendung der gesamtkırchlichen Rıchtlinien.‘‘!7
Aus den 1() Empfehlungen selen dre1 Aussagen besonders hervorgehoben:
nächst dıe Empfehlung ber dıe „ZWEI Gesichtspunkte“, VOoNn denen AUus eine
gemeınsame Planung mıt den en ausgehen mulß; dort el „Eıne g -
WISSE Konzentration von Ordensleuten ist notwendig, damıt S1e sıch gegensel-
t1g tutzen und eın konsıstentes Zeugnı1s eısten können aber gleichzeıtig
ur doch keıiıne eg10N eInes Bıstums VO  _ der Präsenz und dem Zeugni1s
der Ordensgemeinschaften ‚ausgehungert‘ werden. Kkonzentratıon
wäre SCHAUSO Talsch W1€e dıe Nıvellierung der Präsenz der en uUurc bloß
Zerstreuung. !6 Ferner SE 1 eiıne für dıe en höchst bedeutsame Aussage
aus der Empfehlung hervorgehoben: ‚„ Wo dıe besondere erufung der der
besondere Charakter dıe vıita COMMUNIS besonders Streng fordert, soll heber
auf dıe pastorale ‚Ausnutzung‘ iıhres Potentials verzichtet als der eıgene C‘ha-
rakter des Ordens aufs pIeE geseIzZL werden. “ utzlıc wırd sıch dıe Emp-
fehlung auswiırken, dıe einem jeden Bıstum nahelegt, eıne Art ‚geıstlıcher
Landkarte‘ erstellen. €e1 soll annn dıe leıtende rage lauten: ‚„ WOo tun
sinnvollerweılse welche relıg1öse Genossenschaften Was, dal3 gleichzeılt1ig
dıe besonderen Bedürfnıisse und Möglıchkeıten der unterschiedlichen € 210-
11C W1€e dıe Eıgenarten der unterschiedlichen Berufungen und Gemeinschaf-
ten Zu Zuge kommen ?‘“20

DiIie Exemtion un: andere Grundsatznormen des CX
a) Auf dem intergrund der Eririnerung dıe egelung des ber
dıe Exemtion und die konzılıaren und nachkonziıliaren Aussagen dazu, wırd
iNnan zunächst einmal enttäuscht se1n, feststellen mussen, daß der euU«eC

Dokument sıehe 2 (1980), 161—165, Zıtat 1611
ebd.. 162
eb  Q, y 162
eb 163
eb 163
ebd., 163 Zum BANZCH vgl.Henseler, R E Zur Geschichte des nachkonziliıaren Ordens-
rechts Übersicht, Jendenzen, und Entwicklungen, Öln 1980 unveränderter ach-
druck Adus 21 1 1980] 257—-310).
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eX 11U1 och eıner einzıgen Stelle ZUI Exemtion SagtT, un e1
jede nähere egelung ber dıe inNaltlıche Bestimmung und den Umfang der
Exemtion vermıssen äaßt Wır lesen 1m c.591

Um Tfür das Wohl der Institute und für dıe Erfordernisse des apostolı-
schen Wiırkens besser vo  CNH, ann der aps Ta se1nes Prımates
1m 1INDI1IC auf dıe Kırche mıt Rücksicht auf den allgemeınen Nut-
7Z7enNn Institute des geweıhten Lebens der Leıtung der Ortsordinarıen ent-
zıehen und S1e sıch alleın der eiıner anderen kırchlichen Autoriıtät el-
tellen

S diıesem ordensrechtlichen Kanon ist Von Exemtion 1mM CIC MNUuUTr
och dıe ede 1m Zusammenhang mıt der Exemtion des Priestersemiminars
(c.262) der persönlıchen Exemtion des Kardınals der Exemtion
der päpstlıchen esandtschaf (c.366) und der Norm des c.431 L, daß CS
emte Dıözesen künftıg In der ege nıcht mehr geben darf

Angesıchts dieses ersten eIiIundes versteht 111a dıe rage VOonNn Dammertz:
„ Welchen Stellenwer besıtzt dıe Aussage des c.519 (sc des Entwurfs),
daß der aps einem Ordensverban dıe Exemtion Vvon der bischöflichen (ie-
walt verleiıhen kann, 1mM Gesamtgefüge des Codex’? In der Tat ist dıes
der einzıge Kanon des odex, der überhaupt och VO  —; der Exem-
tıon der rdensverbände spricht. Wo der bisherige EeX bestimmte Rechte
und 1ıcAten den exemten Ordensverbänden zuwelıst, werden diese Normen
1m e auf alle kleriıkalen Ordensverbände päpstlıchen Rechts AdUus-

edehnt. es weıtere Zugeständnıs eınen Ordensverband würde gew1
VON den Bischöfen als Eınschränkung iıhrer Verantwortung für dıe Gesamtpa-
storal In der Diıözese verstanden und krıitisıert werden. er hat dıe Arbeits-
SIUDDC, dıe dıe Fassung erstellt hat, der rage der Exemtion offensıcht-
ıch keıine ZUu grobe Bedeutung beigemessen. uch dıe IICU ZUSAMMENSC-
seizte Gruppe, die dıe zweıte Fassung erarbeıtet und el der rage der Be-
ziıehung zwıschen Bıschof un! Ordensverband größere Aufmerksamkeıt DC-
chenkt hat, mußte sıch der rage stellen, welcher Spielraum enn och für
dıe Exemtion bleiıbe Irotzdem dıe Miıtgliıeder der Arbeıtsgruppe sıch
ein1g, daß dıe Grundaussage des c.519 (sc des Entwurfs) beıbehalten werden
sollte S1e eıne praktısche Bedeutung en wiırd, ann NUT dıe Zukunft
zeigen. 6671

So WIEe der c.519 des Entwurfs, ist der c.591 des CC der einzige Ka-
110  = des Ordensrechts, der VO der Exemtion spricht. Es wırd ın dıiıesem Ka-
110  —_ nıcht gesagl, Was Exemtion ist, Wen S1e. ern welchen Umfang
S1E hat und welche Rechtsfolgen. uberdem ist insotfern eiıne C KRechtslage
eingetreten, als nunmehr dıe Eıgenscha „päpstliıchen Rechts“ ungefähr dıe
Rechtsfolgen nach sıch zıeht, WIE s1e früher dıe Exemtion mıt sıch brachte
Der nNniersch1ıe. zwıschen exemten und nıchtexemten kleriıkalen Verbänden
päpstlıchen Rechts ist bereıts ıIn nachkonziılhllarer Zeıt aum mehr ersic  1C

ZU Dammertz, V! Dıi1e Exemtion der Ordensverbände 1Im Kırchenrecht, OK 23
(1982) 153—158, Zıtat 158
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Von diesem Kanon alleın äaßt sıch er ıIn der lat nıcht absehen, welchen
Wert dıe Exemtion 1mM rdensrecht tatsäc  1C besıtzt, zumal keıiıner
Stelle darauf verwiesen wIrd. Daraus ergıbt sıch, daß INall c.591 1Ur richtig 1n-
terpretieren annn 1m (Gjesamt anderer Normen und Aussagen des CAC.
Hıerher ehören: dıe rechtmäßıige Autonomıie er erbände, dıe Angleı-
chung exemter und nıchtexemter klerıkaler Institute päpstlıchen Rechts, dıe
Leıtung des Diözesanbıschofs be1l der Koordinierung sämtlıcher Apostolatsar-
eıt ıIn selıner DIiözese zwecks Wahrung der FEıinheıt der Bistumsordnung. Aus
c.591 selbst ist alleın folgendes entnehmen: Der TUnNn! für das Exemtions-
recht des Papstes ist se1ın Primat ber dıie Kırche Das Motıv für dıe VOT-
nahme der Exemtion sınd das Wohl des Instituts und dıe Erfordernisse des
apostolıschen Wiırkens (obgleich sıch gerade In diıesem Bereich dıe größten
Einschränkungen der Exemtion inden! SOWIE der allgemeıne Nutzen. olge
der Exemtion ist, daß der betreffende Verband das „Institut“, WIeE der NECUC

SN sagt der Leıtungsgewalt des Ortsordinarıus ist Das exemte
Instıtut untersteht annn entweder dem aps selbst oder der Jurisdiktion
eıner anderen, VO aps bestimmten kırchlichen Autorität. Letzteres DC-
chıeht ZWaTl In erster Linıe ın den Orıientalıschen Kırchen, kommt aber auch
in der Lateinıschen Kırche VOT, WIE eiwa dıe Unterstellung die Leıtungs-
gewalt eınes Regularprälaten.“

b) So U  b einıgen anderen Grundsatzaussagen, dıe ZuU rechten Verständ-
n1ıs der Exemtion VO Bedeutung sınd: da ist zunächst der c.5806, der VO  s der
justa autonomıla er erbande spricht:

Den einzelnen Instıtuten wırd eiıne gebührende utonomıle ıhres Le-
bens, insbesondere ıhrer Leıtung, zuerkannt, Ta derer S1e In der Kır-
che ihre eigene Ordnung en und ihr Erbgut 1Im Sınne des c.578 CI-

sehrt bewahren können.
Diese Autonomıie wahren und schützen, ist aCcC der Ortsordi-

narıen.
FEıne ausdrückliche Aussage ber dıe Autonomıie eines jeden einzelnen Insti-
tufs fiindet sıch 1m nıcht Der Ceuc CX erkennt S1e jedem Ver-
band Z spricht el VON eiıner „Jlusta autonomla‘“, eiıner rechtmäßıgen (an
dere Übersetzungsmöglichkeit: „gebührenden“‘) Autonomıie, dıe CI auf das
en des Instituts allgemeın, ann aber besonders auf dıe Leitung der Ver-
an: bezieht Diese rechtmäßige Autonomıie des Lebens und besonders der
Leıtung, uUurz Autonomie der erbände, hat gemä eın doppeltes 1el
ZU eınen soll UrCc Ss1e gewährleıstet werden, daß die Institute 1mM Rahmen
der Kırche ihre eıgene Dıszıplın (Ordnung) aben, ZU anderen dient dıe Au-
onomıle dem Schutz und der Bewahrung des rbgutes eines jeden Verban-
des Dıieses besteht gemä C-D/S, auf den eıgens verwıesen wiırd, aus Geilst
und orhaben des Stifters, Natur, ‚WEC Geist und FEıgenart des Instıtuts

vgl Communicationes 11, 1979,
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un: AaUus$s den gesunden berlıeferungen / war sınd alle erbande der KIT-
che WIC dıe 1LD0m- und Stiftskapıtel dıe UnıLinversıtäten und kırchliıchen Ver-
C1INEC Körperschaften deren Satzungen auch De1l bıschöflicher oder
päpstlicher Approbatıon utonome Satzungsrecht bleiben Sıe alle en
das Sn der Selbstregierung Dennoch 1St CS rdensrecht nıcht hne
Sınn und Wert WECNN 1eS$ CIBCNS betont und mı11 Angabe verbunden
wırd worauft sıch dıe Autonomie spezıe bezieht und welchem 1e1€e€ SIC

dıent Den Ortsordinarıen 1St CS er aufgetragen dıese Autonomıie
schützen und wahren

DIe en Instıituten gewährte Autonomıiıe un: dıe CINMISCH darüber hınaus
kommende FE xemtion sınd Grundaussagen Verhältnıs des 1SCHNOIS den
Ordensleuten doch CS sınd nıcht dıe Aussagen des CX ber ihr
gegense1lges Verhältnıis das erst Adus Zusammenschau er Elemente

werden ann £u den grundsätzlıchen Aussagen gehört och dıie
Unterscheidung der erbande solche päpstlichen und dıözesanen Rechts

580

FKın Instıtut des geweihten Lebens wırd als Instıtut päpstlıchen Rechts
bezeıiıchnet WENN CS VO Apostolıschen errichtet oder VOoN iıhm
UuUrc förmliches Dekret anerkannt wurde als dı1ıözesanes dagegen
WCECN CS VO Diıözesanbıischof errichtet, aber eın Anerkennungsdekret
VO Apostolıschen erhalten hat

Dıiıe praktısche Bedeutung diıeser Unterscheidung findet sıch 1 den 593
und 594

Unbeschadet der Autonomie der erbande (c 586) unterstehen Instıtute
päpstlıchen Rechts ezug auf dıe ntierne Leıtung und Rechtsordnung
unmıttelbar und ausschließlich der Gewalt des Apostolischen Stuhls

Fın Instıtut dıözesanen Rechts verbleıbt unbeschadet des 586 Auto-
nomie) unfier der besonderen Hırtensorge des Dıözesanbıischofs

Da WIC schon erwähnt wurde der nterschıe zwıschen exemten und nıcht-
exemten kleriıkalen Instıtuten päpstlıchen Rechts beinahe verschwunden 1st
1st der hauptsächlıche ntiterschıe zwıschen den Verbänden heute der ZWI1-
schen denen päpstliıchen und dıözesanen Rechts Auf dıe besonderen Rechte
des Diıözesanbıischofs ber diese erbande dıözesanen Rechts ann dieser
Vortrag aber nıcht eingehen da dieses C1inN CISCNCS und umfangreıiches ema
bildete ebensowenıiıg ann dıe ede SC1IN ber die besondere UISIC dıe .
gegenüber den erbänden gemä 615 besıtzt gegenüber rechtlich selb-
ständıgen Klöstern dıe außer dem CISCHECM Oberen keinen höheren
Oberen en und keinem anderen Religi0seninstitut angeschlossen sınd
daß dessen Oberer C1NC wirklıche VON den Konstitutionen bestimmte oll-
macht ber CIn olches Kloster besıtzt Dıese beıden Gruppen Von Instıtuten
unterstehen dem Diözesanbischof besonderer Weılse
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Die Eınordnung des Apostolats in dıe Gesamtpastoral des Bıstums

DIe Grundnorm, dıe SOZUSaSCHI ber en weıteren Regelungen steht, eNn-
det sıch ın . 392, 6C el

Da dıe Fiınheıiıt der Gesamtkırche wahren muß, ist der Bıschof DC-
halten, dıe gemeiınsame Ordnung der SAaNZCI Kırche Öördern und des-
halb auf dıe Eınhaltung er kırchliıchen Gesetze drängen

Er hat darauf achten, daß sıch eın Mißbrauch In dıie kiırchliche
UOrdnung einschleıicht, VOI em ıIn ezug auf den Dıenst Wort, dıe
Feıer der Sakramente und Sakramentalıen, dıe Verehrung (Jottes und
der eılıgen SOWIEe in ezug auf dıe Vermögensverwaltung.

Dıesem Kanon, der auf dıe gesamtkırchlıche Verantwortung des Dıözesanbıi-
schofs hınweıst, un dessen nlıegen dıe Einheıt der Gesamtkırche ist, StTEe-
hen jene beıden Kanones ZUI Seıte, denen CS dıe Einheıt der Bıstumsord-
Nung geht, und dıe en dem Bıschof dıe Koordinatiıon sämtlıcher apostolı-
scher Tätigkeıt In seıner Diözese zuwelılst, dıe c. 394 und c.680

Der Bıschof hat dıe verschiedenen Weısen des Apostolats ın seıner [DIOÖ-
Z6SC6 OÖrdern und aliur SOTSCH, daß In der SaNZCH DIiOzese DbZw. in
ihren einzelnen Bezırken, alle er des Apostolates Beachtung
ihres ]J eıgenen (harakters seliner Leıtung koordiniert werden.

Zwischen den verschliedenen Instıtuten SOWIE auch zwıschen diesen und
dem Weltklerus ist eiıne geordnete Zusammenarbeıit und unter der Le1-
tung des Diıözesanbischofs eiıne Koordinierung sämtlıcher apostolıscher
er und Tätıgkeıten pflegen, unbeschadet der FEıgenart und der
Zielsetzung der einzelnen Institute und ihrer Stiftungsbestimmungen.

Der( bleıibt be1l diıeser noch relatıv allgemeınen Aussage nıcht stehen.
Im c.67/8 werden spezlıe dre1ı Bereıiche angesprochen, In denen dıe Or-
densleute der Epıscoporum unterstehen:

DiIie Ordensleute unterstehen der Gewalt der ıschöfe, denen Ss1e In
ireu ergebenem Gehorsam un mıt Ehrerbietung egegnen mussen, ın
dem, Was dıie Seelsorge, dıe OIfentlıche Abhaltung des (Gjottesdienstes
und andere Apostolatswerke betrıfft

Die Liturgie ist außerdem ıIn c.838 och einmal eigens angesprochen,
CS el

Dem Dıiıözesanbischof steht CS £, ın der iıhm anvertrauten Kırche 1N-
nerhalb der Grenzen seiIner Zuständigkeıt Normen für den Bereıich der
Liturgie erlassen, dıe alle gebunden SINd.

lle sınd also diese Normen gebunden, auch dıe Ordensleute Der CX
wıederhaolt diıese Norm noch eın weıteres Mal ın c.611 n.3, ZWarT eiınerseıts
gesagt Wırd, daß dıe Zustimmung des Dıözesanbıschofs ZUT Errichtung eıner
rdensniederlassung für Klerikerinstitute dasZmıt sıch rıngt, eıne Kır-
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che en Wahrung der Norm des S fefner dase ort
geistliche Dienste verrichten, andererseıts ler ausdrücklıch beigefügt ist
„unter Eınhaltung der Rechtsvorschrıiften“, daß Sanz klar ist, daß Kloster-
kırchen keıine erkbühne für hlıturgische Experimente darstellen
Die geSamMt- und teılkırc  iıche orge des Dıö6zesanbıschofs bringt CS mıt sıch,
daß CI auch für dıe Weckung VOIN Ordensberufen mıtverantwortlich ist, WIe CS
c 385 normıiert:

Der Diözesanbıischof hat dıe Berufungen für dıe verschiedenen Dıiıenste
un: für das geweıhte en nachhaltigst fördern, wobe!l seıne beson-
dere orge den priesterlichen und missionarıschen Berufen gelten
hat

DiIe ründung eıner klösterlıchen Nıederlassung bedeutet eın bestimmtes
Ausstrahlungsfeld me1ıst pastoraler Art innerhalb des Bıstums. eT ist für
dıe ründung eiıner Nıederlassung gemä c.609 dıe vorherige schrıftliıche
Zustimmung des Dıiözesanbıischofs erforderlıch; damıt dıese Nıederlassung

apostolischen erken bestimmt werden kann, dıe verschieden sınd VOoOnNn Je-
NCNH, für dıe CS errichtet wurde, ist wıederum dıe Zustimmung des Dıözesanbiı-
schofs erforderlıch (c.612) Be1l der ufhebung eiıner klösterlichen Nıederlas-
SUNg ist ZWAal nıcht seine Zustimmung erforderlıch, CS bedarf jedoch seıner
Konsultatıon f
Bezüglıch der den Ordensleuten VO Dıözesanbıischof übertragenen er
normilert der c.681

Die erke, dıe Ordensangehörıigen VO Dıiıözesanbıischof übertragen
werden, unterstehen der Autorıtät un Leıtung dieses ıschofs, unbe-
chadet des Rechts der Ordensoberen gemä c.678 IS und

In diıesen Fällen ist eıne schrıftliıche Vereinbarung zwıschen dem IDDIÖö-
zesanbıschof und dem zuständiıgen Instıtutsoberen treifen., 1ın der
ter anderem ausdrücklich un festzulegen ist, Was die UrchiIiunNn-
Iung des erkes, dıe ıhm ZUT erfügung stellenden Miıtglieder un: dıe
Wiırtschaftsiragen erı

FEıne besondere Erörterung verdıient dıe rage, ob Ordensleute von den DI1Iö-
zesanbıschöfen für pastorale ufgaben herangezogen werden können der
nıcht Das Problem entzündet sıch einer eher beiuläufigen Formulierung
des ansonsten beinahe TOMMeEN Kanons ber dıe gänzlıc auf dıe Kontem-
platıon ausgerichteten Institute. Wır lesen in c.674

DıIe gänzlıc auf dıe Kontemplatıon ausgerichteten Instıtute nehmen 1im
mystıischen Leıb Christiı immer eine hervorragende Stelle e1N: Sıe brın-
SCH nämlıch Gott eın erhabenes obopfer dar un ernhnellen das olk (J0o0t-
tes Uurc überreıiche Früchte der Heılıgkeıt, eıfern CS Urc ihr eıspie

und lassen CS ın geheimnısvoller apostolıscher Fruchtbarke1ı sıch aus-
breıten. er en dıe Miıtglieder dieser Instıtute, mag dıe Notwen-
dıgkeıt tätıgem Apostolat och sehr drängen, nıcht Hılfeleistun-
SCH herangezogen werden.
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DiIe Grundsatzaussage dieses langen Kanons N klar gänzlıc auf dıe Kon-
templatıon ausgerichtete Instıtute DZW. iıhre Miıtglıeder können auch be1ı STO-
Ber pastoraler Not nıcht Hılfeleistungen herangezogen werden Umsstrıtten
1ST dagegen welche Folgerungen daraus abgeleıtet werden können

ögliche olge dıe nıcht gänzlıc auf dıe Kontemplatıon ausgerichteten In-
iıtute können aqalso Hılfeleistungen herangezogen werden

öglıche olge Für dıe gänzlıc auf dıe Kontemplatıon ausgerichteten In-
1ıtute wırd ler besonders hervorgehoben Was nfolge der Autonomie der
erbande prinzıple für alle Instıtute des geweılhten Lebens oılt
/ wel Möglıchkeıiten bıeten sıch ZUT Interpretatiıon ZU dıe /usam-
menschau er Prinzıpılen, die das Verhältnıs VO  —; Bıschof Ordensleuten
ausmachen, WIC dıe Wahrung des Eıgencharakters der erbände, des Stifter-
wiıllens, der gesunden Überlieferungen, der Ireue Zzu CISCHNCH Charısma,
ihre Autonomıie, ihre Eigenschafit, päpstlichen Rechts oder gal exem
SCIMN VO  —; der Jurisdiktion des Diözesanbischofs
Die andere Möglıchkeıt besteht darın den Weg verfolgen den dieser lext
ghat Dies soll ]1er urz geschehen da dıe andere Möglıchkeıt der
Tusammenschau er Prinzıpien nde der Auswertung versucht wırd
Zunächst 35

Vor em können dıe rdensverbände die sıch nıcht IC1MN be-
Sschaulıchen en wıdmen angesichts der drängenden Notlage der See-
len und des Mangels Diözesanklerus VO den Bischöfen herangezo-
SCH werden, den verschıiedenen Seelsorgediensten leisten;
€e1 ist jedoch auf dıe Eigenart jeden Verbandes achten. Dıe
Hılfeleistung, dıe auch urc dıe zeıtweılıge bernahme VON Pfarreıen
erfolgen kann, dıe Oberen ach Kräften Öördern

Dies ann WIC O1g zusammengefaßt werden
1C Ie1N beschauliche erbDande können VO Bischof Seelsorgsarbeı1-

ten herangezogen werden dıe p  AUV: Kehrseıte des 6 /4 NC gallV
Formulierten wird ausgesprochen.

Dıie EFıgenart jeden Verbandes ist respektieren.
Eın besonderer 1InweIls auf dıe notwendiıge Hiılfeleistung uUurCc. dıe ber-

nahme VON Pfarreıen.

Was bringen 1U  - diesbezüglıc dıe Ausführungsbestimmungen 36
Neues? Hıer der lext

DIe apostolısche Tätıgkeıt der Miıtglieder VO  —; Ordensgemeinschaften
die sich nıcht IC1N beschaulichen en bekennen wırd Uurc
die CISCNCNH oder gelegentlich azu übernommenen er nıcht Aaus-
SscChNHEDBIIC festgelegt daß nıcht angesichts der dringenden Notwendig-
keıten der Seelsorge und des Priestermangels VON den Ortsoberhirten
unter Berücksichtigung der FKıgenart jeden Ordensıinstıituts und mıt

Eınwilliıgung der zuständıgen Ordensoberen nıcht 1U Priester sondern
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überhaupt alle männlıchen und weıblichen Ordensleute herangezogen
werden können, be1 den verschliedenen ufgaben der IIözesen der
Gebiete eısten.

Wenn nach dem Urteil des Ortsoberhıirten dıe der Ordensleute ZU1I

Erfüllung der vielfältigen ufgaben des Apostolats und ZUT Förderung
karıtatıver und seelsorglicher Unternehmungen In den Pfarreıen des
Weltklerus oder In dıözesanen Vereinigungen Tür notwendig der doch
schr Nutzlıc erachtet wırd, annn muß dıe erbetene VON den Trden-
soberen ach Kräften ewährt werden.

er den Wıederholungen Aaus 35 SInd VOT em Zwel Aussagen NCUu ın

Dıiıe erforderliche Zustimmung der zuständıgen Ordensoberen beıim VOT-
gang des „Herangezogen-werdens”.

Die Aussage, daß dıe Ordensoberen die erbetene ach Kräften (pro
virıbus) gewähren sollen

Somıuiıt wırd eutlıch, daß in eine gEWISSE Abschwächung der Aussagen VON

geschıeht, da der Bıschof nıcht 11UT dıe Eıgenart eInes jeden erbandes
respektieren hat, sondern auch dıe Zustimmung der Ordensoberen gebun-
den ist, dıe 7Wal ermahnt werden „PIO virıbus“ gewähren, aber S1e
nıcht gewähren mussen un schon gal nıcht VO Diözesanbischof übergan-
SCH werden können. Dıie kodikarısche Formulierung In c.6/4 ist NnUu  — 1U och
eiıne nochmals höchst abgeschwächte Restformulierung AUS und ES- iın
der lediglich och dıe negatıve Tatsache, daß rein beschauliche Instıtute und
ihre Miıtglieder nıcht herangezogen werden können, ZU USdaruCcC kommt
1C 1Ur exemte Instiıtute und solche päpstliıchen Rechts sınd somıiıt VOT

einem Herangezogenwerden uUurc den Diözesanbıischof geschützt, auch
nıcht 11UT dıe rein beschaulıchen, sondern dank ihrer iusta autonomı1a saämtlı-
che Instıtute des gewelhten Lebens Der Aufruf dıese, och mehr als DIS-
her helfen, bleibt bestehen, aber ihre Autonomıie, ihre Eigenart und die
Voraussetzung der Zustimmung der Ordensoberen sSınd beachten.

DIie Zustimmung des zuständigen Oberen ist auch für dıe Übertragung eines
Kırchenamtes einen Ordensangehörigen erforderlıch, W1Ie CS der c.682 NOT-

mıiert:
Soll ın der DIiözese eın Kırchenamt einem Ordensangehörıigen über-

tragen werden, ist VO Diözesanbıschof eın Ordensangehörıger auf
Vorschlag oder wenıigstens mıt Zustimmung des zuständigen Oberen

Der Ordensangehörıige ann des ihm übertragenen Amtes freı entho-
ben werden, und ZWarTr auf Weısung sowohl der Autoriıtät, dıe das Amt
übertragen hat, nachdem der rdensobere ın Kenntnis gesetzt worden
ist, als auch des Oberen, nachdem dıe amtsübertragende Autorıtät ın
Kenntnis gesetzt wurde; dıe Zustimmung des eweıls anderen ist nıcht CI-

forderlich
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Beıispielhaft sSe1 diese Norm für den Kırchenrektor un den Pfarrer konkreti-
siert. Bzgl des Kırchenrektors © S55%

uch WE dıe Kırche einem klerikalen Religi0seninstitut päpstlichen
Rechts gehört, steht CS dem Diözesanbıschof £  9 den VO Oberen e_
schlagenen Rektor einzusetzen.

(NB Unter Kırchenrektor gemä c.556 versteht I1a einen Priester, dem dıe
für irgendeıne Kırche übertragen wırd, die weder arr- noch apıtels-

kırche ist, und dıe nıcht mıt der Niederlassung eiıner Ordensgemeinschaft
oder eıner Gesellschaft des apostoliıschen Lebens verbunden ist, welche In ihr
(Gottesdienste felert.)
Dann dıe zweıte Konkretion bzgl des Kırchenamtes, das Pfarramt, geregelt
1ın c.520

Eıne Jurıistische Person annn nıcht Pfarrer se1nN; ohl aber annn der
Dıözesanbıschof, nıcht ingegen der Dıözesanadmıiınıstrator, mıt Zustim-
Mung des zuständıgen Oberen, einem klerıkalen Religi0seninstitut oder
eıner klerıkalen Gesellschaft des apostolıschen Lebens eıne Pfarreı über-
tragen, auch indem CI S1e der Kırche des Instituts bZw. der Gesell-
SC errichtet, aber mıt der Maßgabe, daß eiıner der Priester Pfarrer
oder, dıe Seelsorge mehreren solıdarısch übertragen wiırd, Leıter der
Pfarreı 1m Sınne des e.517 se1n mu ß

DiIe ın S 1 Übertragung einer Pfarreı annn auf Dauer DC-
chehen oder für eıne bestimmte festgelegte Zeıt; In beıden Fällen ist
hlierüber eıne schriıftlıche Vereinbarung zwıschen dem Diözesanbischof
und dem zuständıgen Oberen des Instituts DZW. der Gesellschaft tref-
fen, In der anderem ausdrücklich und bestimmt wırd, wel-
che Aufgabe übernehmen ist, weilche Personen hıerfür geste werden
und WIEeE dıe vermögensrechtlichen Fragen geordnet Sınd.

Es ist 1eS$ nıcht dıe einzıge Stelle des odexX, eiıne gegenseıtige Ver-
ständıgung zwıschen Diözesanbischof und Oberen notwendıg und gefordert
ist enNeFre normıiert dies der c.678 S3

Be1i der egelung der Apostolatswerke der Ordensleute ist CS erforder-
lıch, daß dıe Dıiözesanbıschöfe und dıe Ordensoberen 1m Meınungsaus-
tausch (collatıs consıilus) vorgehen.

Und der c. 708 den Zwecken und Zielen der Konferenzen der hNÖ-
heren Oberen auch „eıne entsprechende Abstimmung und Zusammenarbeıt
mıt den Bischofskonferenzen und auch mıt den einzelnen Bıschöfen
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Normen anderen gemeiınsamen Bereıiıchen VO  > Dıözesanbıschöfen
un Ordensleuten

a) Spenden, ammlungen, Medgßstipendien
Als In iıhrem Umfang IICU muß INan dıe Vollmacht des Ortsordinarıus bzgl be-
sonderer Spendensammlungen 1im bezeichnen:

In en Kırchen und Oratorıien, auch WE S1e. einem Religioseninstitut
gehören, dıe tatsächlıc ständıg den Gläubigen offenstehen, ann der
Ortsordinarıus eıne besondere Spendensammlung für bestimmte pfarrlı-
che, dıözesane, natıonale der gesamtkırchliche orhaben anordnen,
welche nachher die Dıözesankurıie sorgfältig abzuführen ist

enere ann die Bıschofskonferenz Normen für Spendensammlungen erlas-
SCH, W1e 6S normıilert:

Dıie Biıschofskonferenz ann für Spendensammlungen Normen erlas-
SCH, dıe VO  —; en beachtet werden mussen, auch VON jenen, dıe VON iıh-
DGFE Errichtung her Bettelorden genannt werden und Siınd.

Das SOg Bettelprivileg der Mendiıkanten bleibt jedoch bestehen, W1Ie dıe sal-
vatorıische Klausel im des ze1gt:

Unbeschadet des Rechts der Bettelorden, ist CS jedweder prıvaten
türlıchen Ooder Juristischen Person verboten, hne SCNAT1L  1C erteılte Kr-
aubnıs des eigenen Ordinarıus und des Ortsordinarıus Spenden für 1r-
gendeıne fromme oder kırchliche Eınriıchtung der Zweckbestimmung

ammeln.

Bzgl der Meßstipendien er 6cs ın c.958

Der Ortsordinarıus ist verpilichtet, jedes Jahr dıe MeßBßstipendienbücher
selbst oder Urc andere überprüfen.

D) Fragen der Vısıtation

Bzgl der Visıtation ist dıe Unterscheidung der erbande ın solche päpstlı-
chen und diözesanen Rechts VONn Bedeutung. ema c.397 S 2 annn der Bı-
SC Miıtglıeder VO Religi0seninstituten päpstliıchen Rechts und ihre Nıeder-
lassungen 11U1I In den Fällen visıtıeren, dıe 1im ec ausdrücklich genannt
Sınd. Dıiese Ausnahmen sınd gemä c.683 Kırchen, Oratorıen, Schulen und
übertrageneer

Kırchen un Oratorıen, dıe VO den Gläubigen ständıg besucht WEeTI-
den, Schulen, SOWIE andere, Ordensangehörigen übertragene relıg1öse
oder carıtatıveer geıistlıcher oder zeıtlıcher Art, ann der Dıözesan-
bıschof, sSe1 CS persönlıch oder UuUrc eiınen anderen, gelegentlıch der Pa-
storalvısıtatıon und auch 1m der Notwendigkeit visıtıeren: der Vıs

unterlegen aber nıcht Schulen., dıe ausschließlı den eıgenen
Alumnen des Instituts offenstehen
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Wenn der Diözesanbischof etiwa Mißstände entdeckt hat, ann ET

nach ergebnislos gebliebener Mahnung des Ordensoberen Tra eigener
Autorıtät selbst Vorkehrungen reffen

Naturgemäß SInd die Visıtationsrechte des 1SCANOTIS gegenüber den Instıtuten
dıözesanen Rechts weitergehend, aber auch gegenüber den rechtlich selb-
ständıgen Klöstern gemä c.615; normıiıert 628

Der Dıiözesanbıschof hat das ec und dıe Pfliıcht, auch hinsıchtlich
der klösterlichen Diszıplın visıtleren:

rechtlich selbständıge Klöster, VO denen c.615 handelt;
dıie einzelnen Niederlassungen eınes Instıtuts dıözesanen Rechts, dıe

in seinem Gebiet hegen.

C) Strafen
Hıer ist zunächst AUS$S dem Ordensrecht das möglıche Aufenthaltsverbot CI-
wähnen 1im c.6/79

Der Diözesanbıischof ann be1l einem drıngenden, außerst schweren
TUnN! dem ıtglie eiInes Religioseninstituts verbieten, sich ın der IDIö-
ACSE aufzuhalten, WECeNN dessen höchster Oberer nach einem entsprechen-
den Hınweils CS unterlassen hat, Vorsorge treffen; dıe Angelegenheıt
ist jedoch unverzüglıch dem mıtzuteılen.

Und 1m Strafrecht eiinde sıch dıe generelle Norm des
In allem, WoOorın Ordensleute dem Ortsordinarıus unterstehen, können
S1e VO  —_ ıhm mıt Strafen belegt werden.

d) Der Bereich VoO  - Schule und Hochschule
ema c.801 hat der Diözesanbıschof seıne Zustimmung ZUT Gründung VO  —

Ordensschulen geben
Relıgi10senımnstitute, denen dıe Erzıiehungsaufgabe eigen ist, en diese
ihre Aufgabe geireu beızubehalten und sıch dıe kath Erziehung auch
MÜUrc ihre, mıt Zustimmung des Diözesanbıschofs gegründeten chulen

bemühen

Der c. 806 gibt dem Bıschof ber diese chulen das Aufsıchts- und Visıtations-
recht und Taum ıhm och weıtergehende Befugnisse eın

S 1 Dem Diözesanbıischof steht das Aufsıchts- und das Visıtationsrecht
ber dıe ın seiner Dıözese befindlıchen katholischen Schulen Z auch
ber dıe VOoN Miıtgliıedern Von Religioseninstituten gegründeten oder DC-
leiıteten Schulen; ihm steht CS ferner L,  5 Vorschriften ZUT allgemeınen
Ordnung der katholischen chulen erlassen: diese Vorschriften gelten
auch für dıe VO den genannten Instıtutsmitgliıedern geleıteten Schulen,
unbeschadet der Autonomıie hinsıchtlich der inneren Leıtung iıhrer Schu-
len
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(NB ema c. 803 versteht INa kath Schule eiıne Schule, dıe VOIN

der zuständıgen kırchlichen Autorıtät oder eiıner Ööffentlıchen Juristischen Per-
SO  —; geführt wırd oder dıe VO  - der kırchlichen Autorıtät uUurc eın schrıftliches
Dokument als solche anerkannt WITr' Dann c. 806

Die Leıter der kath Schulen en der UIS1IC des Ortsordi-
narıus aliur SUTISCH, daß dıe Ausbildung, dıe ın ihnen, wenıgstens auf
gleicher öhe WIE in den anderen chulen der Regıon, vermiıttelt wırd,
In wissenschaftlıiıcher Hınsıcht hervorragend ist

Eın Ernennungs- bzw. Approbationsrecht hat der Ortsordinarıus für dıe eh-
gionslehrer, c.805

|DIS Ortsordinarıus hat für seine Dıözese das eCc dıe Relıgionslehrer
bZzw. approbıieren und Ss1e, WE csS AaUuSs relıg1ösen oder

sıttlıchen (Gründen erforderlich ist, abzuberufen DZW. ihre Abberufung
ordern

Schließlic dAesem Themenkomplex och Zwel Kanones ZU Hochschul-
bereıch, dıe CC und 812

DIe Bıschofskonferenzen und dıe beteilıgten Diözesanbıschöfe en
dıe Pflicht und das SC darüber wachen, daß In diesen (SC kathaolı-
schen) Unıiversıtäten (denen gemä c.814 andere Hochschuleimrichtun-
SCH gleichzusetzen SIN dıe (Grundsätze der kath re getreu beachtet
werden.
Wer eıner Hochschule eıne eo Dıszıplın vertrntt, muß einen Auf-
trag der zuständıgen kırchlichen Autorıtät en

e) Berührungspunkte LM Bereich des Lehramtes
In diıesem etzten Bereıch, der Jer ZUTI Sprache kommen soll. werden VOT ql-
lem Miıssıon. Predigt und Katechese angesprochen. ber em aber steht dıe
Girundsatznorm des c. 758

Die Mitglieder der Instıtute des geweihten Lebens egen Ta ihrer e1gE-
NCNel (jott ın besonderer WeIlse Zeugni1s VO Evangelıum ab; S1e
werden In der Verkündıgung des Evangelıums VO Bıschof in ANSCHICS-

Weılse ZUT beigezogen.
DIie ers Konkretion erhält dieser Kanon bzgl der 1SS1ON 1im c.783, und
Z7Wal wıederum mıt dem Hınvweıils auf dıeel für den Diıenst ın der Kirche:

Da dıe Miıtgliıeder der Institute des geweıihten Lebens sıch Tra ihrer
er dem [Dienst für die Kırche wıdmen, sınd S1e verpflichtet, sıch, Je
ach der Eıgenart iıhres Instıtuts, In besonderer
eıt einzusetzen. Weise ıIn der Miıssıonsar-

Die eziehung zwıischen Bıschof und Ordensleuten in der 1ssıon regelt der
c. /90; hiıer erscheımint seine tellung noch stärker als in Nıchtmissionsgebieten:
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Aufgabe des Diözesanbischofs ın den Missionsgebieten ist CS

Oorhaben und erke, welche dıe Missionsarbeıit betreifen, fördern.,
lenken und koordinieren;
für denSC der erforderlichen Verträge mıt den Leıtern der sıch

der Missionsarbeit wıdmenden Institute und für gute Beziehungen mıt
diesen ZU Wohl der 1SsS1ıon SOTISCH.

Den VO Diözesanbischof gemä n.1 erlassenen Vorschriften
terstehen alle in seinem Gebiet weılenden Miıssıonare, auch dıe (Ordens-
leute, und hre 1lisKraite

Dann ZU ema Predigt ema c. 763 en dıe 1SCHNOTeEe das CC üDer-
all, nıcht ausgeschlossen dıe Kırchen und Oratorien der Ordensınstıitute
päpstliıchen Rechts, das Wort (jottes predigen. Zur Predigt VOT Ordensleu-
ten ist gemä c. 765 ın ihren Kırchen oder Oratorien die Erlaubnis des ach
Maßgabe der Konstitutionen zuständıgen Oberen erforderlıch; Urc c. 763
edurien dıe 1scChHhoOolie alle dieser Erlaubnıs nıcht Wichtig ist dıe Norm des
e ITQ S 1, wonach hınsıchtliıch der usübung der Predigt VON en dıe VO
Diözesanbıschof erlassenen Normen beachten sSind.

asselbe e® Normen erlassen, dıe VON en efolgen sınd, steht
dem Diözesanbıschof in Fragen der Katechese (so c. 775 1) Eıne Sanz De-
sondere Verpflichtung ZUT Miıtarbeıit trıfft dıe Ordensleute gemä c.776

Der Pfarrer hat Ta se1INes Amtes für dıe katechetische Bıldung der Er-
wachsenen, der Jugendlichen und der Kınder SOTECNH; azu soll CI die
Mitarbeit der seiner Pfarreı zugewlesenen erıker, VON Miıtgliedern der
Instiıtute des geweihten Lebens und der Gesellschaften des apostolischen
Lebens, Berücksichtigung der Eıgenart eiınes Jjeden Instıtuts WIeE
auch VONn Lalen, besonders der Katecheten, In Nnspruc nehmen;: all
diese dürfen sıch nıcht welgern, iıhre Miıtarbeıt bereitwillig leisten,
WECNN S1e nıcht rechtmäßıg verhindert sind.

Und ScCAhNEDBIIIC ein etzter diesbezüglıcher Aufruf die Ordensleute 1m
6778

Die Oberen der Ordensleute und der Gesellschaften des apostolischen
Lebens en aliur SOTSCH, daß ıIn iıhren Kıirchen, chulen und ande-
IcCH ihnen ın irgendeıiner Weılse anverfirauten erken dıe katechetische
Unterweıisung mıt liIer erteılt wıird.

Zusammenfassung und Auswertung
Wılli INan eiıner Wertung gelangen, empfiehlt CS sıch zunächst, dıe
des Materıals ordnen und sortieren. el wırd Cr VO  z Nutzen se1n, den
vorliegenden danach unterscheıden, ob ın einem bestimmten un
und der egelung eıner bestimmten aterıe Rechte überwiegend den (Jr-
densgemeınschaften oder dem Diözesanbıschof bzw. Ortsordinarıus ZUCI-
kannt Ssind. el finden sıch auf der Seıte der Ordensgemeinschaften VOT-
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wiegend abstrakte Befugnisse WIE Exemtion der Autonomıe, auf der Seıte
der 1SCHNOTIe mehr Sanz konkrete Regelungsbefugnisse. Ferner wırd INa fest-
stellen, daß S auf seıten der Ordensgemeinschaften mehr das Innenleben
dieser erbande geht, auf seıten des 1ISCHNOIS das Außere, dıe Ausstrah-
lung In dıe Dıözese. Was dıe Quantıität angeht, ist dıie Bıschofisliste weıt länger
als dıe der Ordensgemeinschaften:
Auf dıe Seıite der Urdensgemeinschaften gehört: dıie Exemtion, dıe rechtmär-
Bıge Autonomie des Lebens, besonders der Leıtung, 1m 1INDI1Ic auftf dıe e1-
SCNC Diszıplın und dıe Wahrung des Erbguts, Stifterwille, Zielsetzun-
DCNH, Natur, Geilst un Anlage des Instituts SOWIE dessen esunde Überliefe-
Iung Der Bıschof hat diese Autonomıie wahren und schützen. Auf diese
Seıite gehört ferner dıe Spezlalunterstellung der Instıtute päpstlıchen Rechts

dıe C(jewalt des HI Stuhls, VOT em bzgl interner Leıtung und Rechts-
ordnung Der Bıschof ann deren Miıtglieder und Nıederlassungen 11UT In be-
stimmten 1mefestgelegten Fällen visıtleren. Er hat auch eın Visıtations-
recht In Schulen, dıe 11UT den Alumnen des Instıtuts offenstehen Der Bıschof
kann reıin kontemplatıve Institute nıcht pastoralen Arbeıten heranzıehen.

Demgegenüber nehmen sıch die Aufzählungen der anderen Seıte reichhaltıi-
SCI AU!  N der Dıiıözesanbıschof hat eine besondere Hırtensorge für Institute
dıözesanen Rechts und für rechtlich selbständıige Klöster gemä c.615 In der
orge für dıe Eıinheıt der Gesamtkırche hat CI für die Eınhaltung der kırchlı-
chen Gesetze SOTSCH, besonders bzgl dem Dıenst Wort, der akra-

und Sakramentalıen, der Verehrung (Gjottes und der eılıgen SOWIEe der
Vermögensverwaltung. Ihm obliıegt dıe Koordinaton sämtlıcher apostolıscher
Tätıgkeıten under seiner Dıözese. Dıie Ordensleute sSınd ıhm spezle
terstellt In Sachen Seelsorge, OIfentlıche Abhaltung des Gottesdienstes un
Apostolatswerke. lle sınd seıne Normen für dıe Liturgie gehalten. Ihm
oblıegt er anderem dıe orge für dıe Weckung VO Ordensberufen Die
ründung und Zweckänderung eiıner klösterlichen Nıederlassung In seinem
Terriıtoriıum bedarf seiner Zustimmung, die ufhebung seiliner Konsultatıon.
Besondere Rechte stehen ıhm be1l erken, dıe den Ordensleuten übertra-
SCH sıind SOWIE be1ı der Übertragung eines Kırchenamtes (z Kırchenrektor
oder arrer). An einıgen Stellen wırd im eX eın Meınungsaus-
tausch 8 3) der Abstimmung und Kooperatıon zwıschen Bıschöfen
und Ordensleuten bZw. deren Oberen (c.708) verlangt. Die Bıschofskonfe-
1C17 ann Normen für kırchliche ammlungen geben, dıe auch dıe en
gebunden sınd, spezıelle ammlungen auch in Ordenskirchen ann der Bı-
SC verlangen. ammlungen prıvater Personen für kırchliche Einrıchtungen
oder Z/wecke edurien auch seiner Erlaubnıs Gemäß c.958 iıst der Ortsor-
dınarıus verpflichtet, jedes Jahr dıe MeßBßstipendienbücher selbst der Urc
andere überprüfen. Visıtieren ann A selbst be1l Instıtuten päpstlichen
Rechts dıe Kırchen, ständıg besuchte Oratorien, chulen und übertragene
er Ferner se1 erinnert seıne Befugnisse 1m Bereıiıch VO  —; Strafen, chul-

und Verkündigungsdienst der Kırche, einzelnes sSEe1 hıer nıcht wleder-
holt
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Aus al dem wırd ISI  IC dıe Position des 1SCANOTIS ist sehr stark Seine
Rechte sınd jedenfalls wesentlich umfassender als 1im alten OodexX., WdS ql-
leine schon Exemtions- DZW. Visıtationsrechte zeigen. Was das Institutsinnere
angeht, gelten Autonomıie und Exemtion. Be1l fast allem, Wäas in dıe DIÖ-
DA ausstrahlt, domimmiert dıe Ep1scopI1. DiIie 1SCNOTEe en 1m

c In der Jlat gemä ] alle ordentlıche, eigenständıge und
unmıttelbare Gewalt in ihren Dıözesen, dıe Exemtion scheınt beinahe eiıne
tumpfe geworden, dıe Autonomıie dagegen ein kleines Trostpflaster.
Ich möchte In diesem Zusammenhang den Jüngst erschıienenen Artıkel VO  s

Scheuermann zıt1eren „Das Grundrecht der Autonomıie 1im ()rdens-
recht“ , dessen entscheıdende Passage WwWI1Ie O1g lautet: „Sıe (sc.dıie 1usta
tonom1a) kommt Je Ordensıinstıitut, jedem Weltlichen Institut und jeder
Gesellschaft des apostolıschen Lebens £,  9 May auch dıe Autonomıie eiInes In-
stıtuts päpstlıchen Rechts umfassender erscheınen, we1l dıe Unterstellung
ter dıe Gewalt des Apostolıschen Stuhls gemä c. 593 das nächste Aufsıchtsor-
Sallı entfernter se1in aßt als dıe örtlıche Gewalt des Diözesanbıschofs. Heute
kommt dıe Autonomie der Instıitute päpstlıchen Rechts ach c.593 weıtge-
hend der Exemtion der Klöster und der klösterlichen erbande nach c.615
des irüheren ( IC nahe. Autonomie ist aber keıiıne Exemtion, sondern dıe An-
erkennung jedes Instıtuts In der ıhm wesensgemäß erforderliıchen eIDstan-
dıgkeıt.“ Scheuermann fort „Exemtion 1m Ordensbereıich als kınzelpri-
vilegierung ist ZWarTtr immer och vorgesehen (c.591) verleıiht aber nıcht mehr
und nıcht wen1ıiger Autonomıie, sondern unterstellt eın Kloster oder eın Instı-
tut 11UT ber dıe ihm eigentümlıche Autonomıie hınaus einem anderen als dem
Ortsoberhıirten;: enn grundsätzlıc. sınd Ordensleute ber dıe Autonomie
hinaus der Diözese eingeglhedert und unterstehen der bıschöflichen UISsS1Ic
In den VOoO ec vorgesehen Fällen, WCHN sS1Ie päpstlıchen Rechts sınd, dar-
ber hıinaus aber auch hıinsıchtlich der Instıtutsdıiszıplın, WECNN S1e dıözesanen
Rechts sınd S 2) Oder ın rechtliıch selbständıgen Klöstern eben. dıe
Ber dem eigenen keinen anderen höheren ern unterstehen (c.628) enn
unbeschadet ihrer Autonomie verbleıbt das Instıtut dıözesanen Rechts unter
der besonderen orge des Di6zesanbıschofs (c.594). “ 24
Eıne weıtere Schlußbemerkung auch dem Stichwort „Klosterkommıiıs-
sare‘“‘. Als erstes ist konstatıieren, daß der C U CIC dıe Rechtsfigur eines
bıschöflichen Kommissars nıcht kennt DıiIe diıesbezüglıche aterıe wurde be-
reıts 1m /usammenhang mıt der rage der Visıtation und mıt 1Inwels auf den
c.628 SS ] und indırekt angesprochen. ema dem O2 dieses Kanon sınd
dıe Klöster diözesanen Rechts SOWIeEe rechtlich selbständıge Klöster gemä
c.615 (die also keinen weıteren höheren Oberen ber sıch haben) der beson-
deren UTISIC des Diözesanbıschofs unterstellt, und ZWal auch hınsıchtlıc
der klösterlichen ıszıplın. ur INan allerdings auch heute wıederum

Scheuermann, A.., Das Girundrecht der Autonomie ım UOrdensrecht, K 25 (1984)
21—41
ebd..,
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eınen Priester eiwa spezıe für dıe weıblichen UOrdensgemeinschaften benen-
NC  S mıt der Aufgabe der ege der Verbindung zwıischen dem Dıiözesanbı-
SC un dem Jjeweıligen Institut ach Art des bısherigen Klosterkommıis-
SaIs, hätte INan nıcht 1Ur eiıne nach C nıcht mehr bestehende
Instıtution, Rechtsfigur reaktıviert, sondern zugleıc einen unnötıgen
Unterschıiıe zwıschen Laıen und Kleriıkern DZW. Männer- un: Frauengemeın-
schaften beıbehalten
Eıne gute Kkommunıikatıon und eın Kontakt Sıind begrüßen, doch
bietet derC CIC alur CUuU«C Wege d In 708 dıe Konferenzen der hÖö-
heren Oberen nıcht zuletzt auch mıt dem 1e] eıner entsprechenden Abstim-
INUNg und /usammenarbeıt mıt den Bıschofskonferenzen und auch mıt den
einzelnen Bıschöfen Dies ann analog auch für dıe Oberinnen weıblicher
erDande gelten.
Eıne letzte Schlußbemerkung soll mehr dem Ambiente der Exemtions-
bestimmungen gewıdmet sSeInN. Blıckt INan auf dıe Konzılıengeschichte
rück, wırd INa bald teststellen, daß CS aum eın bedeutsames Konzıl SCHC-
ben hat, auf dem nıcht 1SCHNOTe vermeıntlich Oder tatsäc.  1C AUS-
ufernde Exemtionsrechte der Ordensleute BEZOLCNH SInd. Das I1 Va-
tikanısche Konzıl brachte Insoweıt eine Cl Nuance in diese Klagen, als C®
]jer VOT em Ortsordinarıien AaUuSs den Missionsgebieten welche diesel-
ben vorbrachten, Was sıch Neıne schon AdUus$s der überwältigenden Überzahl
Vvon Ordensleuten gegenüber dem Weltklerus In diıesen Gebleten erklären
läßt, aber nıcht zuletzt auch AUS der JTastsache, daß be1 den Ortsordinarien
das „aRen, be1l den Ordensleuten die personellen und tinanzıellen ıttel
angesiedelt SINd. Ahnlich ist dıe Lage In Jugoslawıen, seıt rund 300 Jahren
dıe Franzıskaner den lon angeben, durchaus nıcht Ur ZUI Freude der kırchlı-
chen Hıerarchie. Anders dagegen ist die acC iın olen verteilt, aum
eiıne klösterliche Entscheidung VO Gewicht ohne den Jeweılıgen Biıschof
Ooder Bal den Primas getroffen der zumındest gutgeheıißen wiıird. Wenn WIT
SCAI1e€  ıch dıe Sıtuation ın UNscTIEMM eigenen Land edenken, o1bt CS aum
einen run VON der ewährten Ordnung abzurücken SOWIEe VO deren Ak-
tualısıerung WIEe etiwa zuletzt auf der Frühjahrs-Vollversammlung 1980 der
Deutschen Bıschofskonferenz In Vierzehnheıilıgen. Bleı1ıbt wünschen, daß
sıch dıe dort erneut geordnete pastorale Zusammenarbeit zwıschen Bıstü-
INETIN und Ordensgemeinschaften in der Zukunft bewähre . .2>

25 Zum gesamten TIThema vgl uch Andres, Domingo I Relacıones entre Obıspos rel-
910SOS: analısıs sıgnıficado, in Il uUo Codice dı Dırıtto Canon1co, Utrumque 1US

9! Lateranuniversıtät, Rom 1983
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Jungfrauenweıhe
für Frauen dıe der Welt en

Barbara He Belm

Etwas ber dıe Berufung und geistlıche Lebensftorm consecrata
9 ist C1in schwıier1ıges Unterfangen. Denn das Gemeınnte gehört ZWarTr C11-

deutig den „Signalen und Zeichen für dıe geistlıche Dımensıion der Kır-
cCheE , doch ist SCINECIN Wesen ach Leıises, W. das gleichsam 1
dıe Krypta‘ das verborgene Innere der Kırche gehört, keıne aCc vieler
Worte sondern eher des Schweigens
{[dDies vorausgesetzt geht CS folgenden e1iINec Kurzınformatıon ber dıe
Jungfrauenweiıhe für Frauen dıe der Welt en

Zur geschichtlichen Entwicklung
Christliche Jungfrauen, dıe aufgrun besonderen erufung Jesu CISCHC
Lebensform der „Ehelosigkeıt des Himmelreiches wıllen“ (Mt 19, 111
übernahmen gab CS bereıts urchristlicher ZTeıut Wır 1S5SCH Von ihnen
uUurc Paulus @ Kor 34) Urc Grabinschriften und Bılder den
atakomben urc altchrıistlıche Gemeindeordnungen Predigten Briefe
und Abhandlungen VO  —; Tertullıan, Cyprıan, Hıeronymus, Ambrosıus,
Augustinus uch zahlreiche griechische Schriftsteller der ersten Jahr-
hunderte en ber dıe geschrieben.
Es andelte sıch Mädchen und Frauen unterschiedlichen Alters
ach me1s längeren Zeıt der Erprobung mıt des elüb-
des der Jungfräulichkeıit baten S1IC ihren Biıschof die Jungfrauenweıiıhe In

öffentlıchen (GGottesdienst gelobten SIC Chriıstı wiıllen freiwiıllıg und
für als gottgewelhte ungfrau en wollen Der Bischof spendete
dıe er Handauflegung und Diesem Akt INg eweıls C1INC

Ansprache dıe VOTauUus dıe für SIC WIC C1IinN Dırectorium
spiırıtuale Wal CINC Weısung für ihr geistlıches en

Im NSCHIULU. das große Weıhegebet erhıelten dıe Jungfrauen se1t dem
Jahrhundert cnNnieıer se1t dem Jahrhundert auch Rıng

Vom Jahrhundert wurde der Wechsel der eıdung üblıch DIe
trug Von 1Un C1INC armlıche Iunıca

Synodenbeschluß DiIie en und andere geistlıche Gemeinschaften Auftrag und
pastorale Dıienste eute (JemeiInsame Synode der Bıistümer der Bundes-
republik Deutschland Offizıelle Gesamtausgabe Freiburg 1976 563

WILPERT Die gottgeweihten Jungfrauen den erstien ahrhunderten der Kirche Freli-
burg 1892
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DiIie ersten chrıstlıchen Jungirauen lebten zurückgezogen ihren Famılıen
Sıie verpilichtet festen Stunden des Gebetes ZU Fasten ZUuUT inten-

Beschäftigung mıt dem Wort Gottes ZUT Arbeıt (se1 CS geISLE, SCI IS

körperlıc insbesondere aber auch ZUT orge für dıe Armen Ihr Lebensstil
mußte ınfach und ihrem an ANSCIMCSSCH SCIN Be1l der Feıler des Gottes-
dienstes hatten SIC CISCNC Plätze Untereinander pflegten S1IC gelegentlıch
Kontakt
Das wurde anders se1It dem /5 Jahrhundert Die be-
SaNNCH mehr und mehr mıt dem SECEMEINSAMECN en Klöstern Dıieser
Prozelß der Vergemeıinschaftung wurde eiNeEeTrsEITS beschleunı /7usam-
menhang mıt den lapsae dıe ZU Argernıi1s für dıe Gemeinden wurden An-
dererseıts ersehnten viele doch ohl auch VON sıch aus C111 en
Gememnschaft Als dıe Verfolgungszeıt beendet War verlief die Entwicklung
hnlıch WIC be1 den Eremiten und Eremitinnen dıe sıch ebenfalls
SECMEINSAMECN en zusammenschlossen Seıt dem Jahrhundert wurde dıe
Jungfrauenweıhe seltener und WCNN, ann der ege 11UT och
klausurierten Monasterıen gespendet, bıs heute CINISCH Benediı  1Nne-
rinnenklöstern.
Der Weiheritus I1ST altestes lıturgısches Gut Er hatte DIS U1NScCIC Tage SCINCN
atz Pontificale Romanum. eıt der VOonNn den Vätern des Il Vatıkanı-
schen Konzils ı der Liturgiekonstitution (Nr. 80) angeregien berarbeıtung
des Rıtus findet sıch der deutschsprachige Text I em ı Auftrag der Bı-
schofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes herausgegebenen Band mıft
dem ı1te Dıiıe Feıer der bts- Abtıssınnen- und Jungfrauenweıhe Miıt De-
kret VO 31 Maı 1970 entschıed dıe Kongregatıon für den Gottesdienst daß
der überarbeıtete Rıtus der pendung der Jungfrauenweıhe Nonnen und

Frauen dıe der Welt en VO Januar 1971 Ta treten
könne
eıther (bıs sınd Bereıch der Bıstuüumer der Bundesrepublık zwıschen
H) und 25 den Bıstümern der DD  ze weıbliche Laıen eweıht WOTI-
den Dıiıe ahl 1St nıcht bekannt da 6S bıslang nıemanden g1bt dem
CINC solche en offizıell gemelde werden muß Ich habe 11UT

CINISC I1T bekannte Frauenabtelien angeschrieben und we1ß daß 6S außer-
halb uUuNsececIcCcs Landes C1INe CINZISC CONsecrata Sudschweden und ber
5() Frankreıich g1bt Mehr sınd 90008 nıcht bekannt
DIe der DD  z erullıc bıslang alle kırchlichen Diıienst atıg
reffen sıch einmal Jahr Tag des Austausches des SCIHN  Cn
Betens und geistliıcher Besinnung Die be1l unNs den verschieden-
sten kırchlichen und We  eruien 1g kennen sıch 1Ur ZU eıl Eınıge bıl-
den festen Kreıis dıe el Engelthal andere sSınd geistlıch stark mıt
der el St Hıldegard ıbıngen verbunden Andere wollen sehr bewußt
total Verborgenen en 1Ur ihrem Bıschof bekannt
Im Kirchenrecht werden dıe ZU erstenmal genannt un ZWaTl

Zusammenhang mıt den Eremiten Anders als diese el CS sSınd S1IC
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nıcht ‚Mıtgliıeder des gottgeweıhten Standes‘ im Jurıstischen SINN. Sıe stehen
ıhm allerdings nahe, sSınd auft ıhn ‚hingeordnet‘ (‚accedunt‘), Ca  3 531

Diese zunächst recht befremdlıc wıirkende Aussage ist notwendig, weıl ‚Mit-
glıed des gottgeweıhten tandes NUT ist, WeTI öffentlich alle TrelI Gelübde ab-
gelegt hat (wıe dıe Eremiten) und eiınem relıgıösen Instıtut (mit Novızıat

m.) angehört, das der Relig10senkongregatıon zugeordnet ist Die VIrgl-
1165 en 1L1UI Je als einzelne mıt ihrem Bıschof tun Dieser prü ihre Be-
rufung, bespricht mıt ihnen den us ihrer Vorbereitung auf dıeel und
ıhres persönlichen Lebens als VIrZO cCONsecrata und bleıbt mıt ihnen zumeıst
ber eine(n) Beauftragte(n) ın Kontakt Die gottgeweıhten Frauen freuen
sıch dieser Freıiheıit 1Im Ge1lst Ihre pneumatısche Lebensftorm ordert aller-
1ngs gerade deshalb eın höheres Mal eıle, Eigenverantwortung
un Selbstbindung In Ireue. Dıies es vorausgesetzl, bedarf CS ach meıiner
Überzeugung qauf Dauer dennoch einiger Regelungen.

Wesen und Wırkung der Jungfrauenweıhe
Der Ruf In dıe alkale Lebensform eıner VIrZO cCONsecrata ist eıne Einzelberu-
fung und als solche eın spezıfisches Charısma. urc dıe eıihe, dıe ıIn der
ege der Ortsbischo spendet, wırd dıe Jungfräulıche Bındung und Lebens-
hıngabe Jesus Chrıstus, dıe dıe Kandıdatın bereıts ein1ıge TE In (Gjestalt
des prıvaten eIuDbdes gelebt hat, VON der Kırche öffentlich ANSCHOMMCNH
und bestätigt. Die en steht also nıcht Anfang des geistlıchen eges,
sondern bıldet dessen Mıiıtte Sıe erı nıcht prımär das Iun (im Sınn VO  s

Apostolat), sondern das Se1in des Menschen ın Zeugni1s un: „PLESCHCE *. Aus
einem privaten Jungfräulıchen en wırd eın öffentlıcher Lebensvollzug der
Kırche
Dıie Jungfrauenweıhe Ist eın Sakrament, sondern eın Sakramentale. Die
Kırche verbındet In dıesem Fall eıne benedictio constitutiva, dıe eın für alle-
mal gespendet und nıe wıederholt wırd*, mıt einerel Auf nregung des
Geistes weıht sıch dıe VITZO dem Herrn, indem S1e ıhre an In dıe des Bı-
schofs legt und e1 die Worte spricht: „In Ihre ände, Hochwürdiger Va-
(eT, lege ich VOI dem olk (ottes meınen Entschluß Ich verspreche, mıt
(Jottes Chrıistus 1m an der Jungfräulichkeıit nachzufolgen.“
Dıe gottgeweıhte ungfrau ebt Vvon Nnu  —; In einem kırchlichen Sta-
tus Dieser an iıst nıcht auf das Amt hingeordnet, sondern auf dıe „PerSÖN-
1C Heılıgkeıt der mpfängerin“>, insofern S1e ın ihrem en und Dıienst

BOUYER Frau UNn: Kirche, Eınsı:edeln 1977,
PUNIET OQOoSTERHOUT%: Das römıische Pontifikale, UuSZUg: Die Jungfrauenweıhe 111

BOMMES Art ‚Sakramentalien‘, ıIn Christusbegegnung In den Sakramenten, hg VON

e Kevelaer 198L1, 662
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zumal als Beteriın dıe Jungfräulıche Braut Kırche In iıhrer Beziehung Je-
SUuS Chrıistus wıderspiegeln soll rein dus (Gnade!
Das OTINZzZıe VOIN der Kırche ANSCHOMMEN Versprechen der ausschließlichen
Zugehörigkeıt ZAU Herrn ist, der Natur eines olchen es entsprechend,
auf Dauer angelegt. Der Bıschof rag en Begınn der Weıhehandlung:
„Sind S1ie bereıt, Vorsatz der eılıgen Jungfräulichkeıit festzuhalten und
dem Herrn und seiner Kırche dıenen bIıs ZU Ende res Lebens?“ Und
eıne weıtere rage lautet: „S5ınd Sıe bereıt, dıe Jungfrauenweıhe empfan-
SCH und sıch UNsSsSCcCICIN Herrn Jesus Chrıstus, dem Sohn Gottes, qauft immer
verbinden?“ Die VITZO antwortet „Ich bın bereıt.“ Da die Jungfrauenweıhe
Jjedoch keiınen unauslöschlıchen Charakter verleıht, annn der Status der VIrZO
Urc iıhr schuldhaftes Verhalten der auf ihre Bıtte hın 95  urc einen Spruch
der Kırche wıeder aufgehoben werden‘‘.®

Verpflichtungen
Der Fıntrıtt in den Sfand der Jungfräulichkeıit ordert eın intensiıves ge1st-
lıches en
In innerer Verbundenhe1i mıt der SaNZCH Kırche verpiflichtet sich dıe VIT-
DU, täglıch das VO kırchliche Stundengebet beten, wen1gstens aber
Laudes und Vesper.
Dıie geweıhten Jungfrauen „sollen sıch. Je ach iıhren Verhältnissen und
Gnadengaben, der Bußbe, den erken der Barmherzıigkeıt und dem
Apostolat . wıdmen““./
Im Bereıich der Bistümer der DD gehört auch dıe Annahme DZW der
NachweIls eıner geistlıchen Begleıitung den Verpfilichtungen eiıner VIrZO
cConsecrata Be1l Uuls wırd olches rıngen empfohlen.

Voraussetzungen
Erforderlich Ist, daß dıe Kandıdatın nıemals verheiratet Wal och „OofIfen-
kundıg eın dem Jjungfräulıchen an wiıdersprechendes en geführt
nhat*. 8
Die Entscheidung für eın ehelöses en Christı wıllen muß während
ein1ıger S erprobt se1n (privates Gelübde der Jungfräulichkeit).
In der ege sollte eiıne Kandıdatın nıcht unter S und nicht ber 5() He
alt seInN.

BOMMES aaQ 662
Die Feıer der ADts-, Abtissinnen- Un Jungfrauenweihe In den katholischen Bıstümern
des deutschen Sprachgebietes, hg der Bischofskonferenzen Deutschlands, Öster-
reichs un! der Schwe1i1z und der Bıschöfe VO  > Bozen-Brixen und VO  — Luxemburg, Kın-
sıedeln-Freiburg 197/5, 43
aa0
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S1e muß Urc ihr Urteilsvermögen und ihre Charaktereigenschaften dıe
Gewähr bıeten daß SIC sıch ernsthaft dıe Reinheıt des erzens und

CIn glaubwürdıiges en als Chrıst muht
Deshalb 1ST Cx erforderlich daß dıe Kandıdatın mıl Priester Oder

anderen dem Ortsbischo ekannten Persönlıc  eıt Kontakt
steht dıe mehreren Jahren geistlıcher Begleıitung dıe Überzeugung DC-
ONNECN hat daß CIn entsprechendes Charısma vorliegt ESs 1ST unfer-
scheiden VOon den erufung en der C111 Säkularınstitut
Kıne WIC.  1ge Voraussetzung für dıe dem Ortsbischo vorbehaltene ulas-
Sung ZUT er 1STt insbesondere seelısche Gesundheit
/7u den Weıhevoraussetzungen gehört natürliıch auch C1inNn Ja ZUT[ konkreten
Kırche ihrem Glauben und en Bıstum und Gemeninde

(GGememsames und Unterscheidendes
1C auf andere geistliıche Berufungen

(Jemelnsames sıch zunächst darın daß dıe Jungfrauenweıhe grundsätz-
ıch mıiıt jeder kiırchlichen Spirıtualıtät verbindbar 1st Es ann also Jemand
Oblatın be1l den Benediktinerinnen oder eIsl1g beheımatet SCIMN beım
Franzıskus eiım Karmel beı Schönstatt der Focolare ewegung oder
derswo DIie 1IscholIe wünschen C1INC Verbindung ırgendeinem Klo-
ster geistlichen Gemennschaft DZW ewegung, damıt e1INe DCWISSC Be-
heimatung und geistlıche Vertiefung gesichert Sınd Wıe dıe Miıtglıeder VO

Säkularınstituten und dıe Apostolatshelferınnen en auch dıe Frauen dıe
dıe Jungfrauenweihe empfangen en unerkannt auf Eıinzelposten SCI CGS

kırchlichen Dienst SC1 CS Weltberuf
Im nterschıe denen dıe CIM Sakularinstitut berufen sınd en dıe

cCONseCcratae nıcht der Bındung CIn Instıtut mıiıt Leıtung,
rechtlich verfaßten Struktur verbindlıchen Lebensregeln regelmäßiı-

SCH Ireifen uch egen SIC nıcht dıe Tel Gelübde (in welcher echtlı-
chen orm auch immer) ab sondern NUr das der Jungfräulichkeıit Idiese hat
allerdings Von ıihrem Wesen her C1iNec starke iINNESEIC Afftınıtät Armut und
Gehorsam. EKs ist C11NC aCcC des Geıistes, der der einzelnen espräc mıt
ihrem geistlichen Begleıter eingıbt, WIC beıdes konkret en ist, daß Ccs

für S1IC C11NC .inkarnıierte‘, konkrete ahnrne1ı wiıird.

Im nterschıe den Apostolatshelferinnen wırd dıe nıcht VO Bı-
SC ‚gerufen ıhm SC1INCIN Dıienst helfen und grundsätzlıch jedem
E1insatz bereıt SC1IMN Es g1Dt für dıe eın Ausbildungszentrum und
keıine Von Leıtung bestimmten Organe der (Verantwortliche) für
jede einzelne den Bıstümern auch keıne Von Leıtung festgelegte
geistlıche Lebensordnung, WIC S1IC für dıe verpflichtend wıird dıe der Beru-
fung ZUr Apostolatshelferın folgen
Was aber 1Sst dann der geistliche Gehalt und dıe theologische Begründung für
CIn en als gottgeweıhte Jungfrau?
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en un: geistlıcher Eıinsatz einer VIrgO cCONsecrata

Dıie erufung In diese Lebensform heilsgeschıichtlıch dıe Ihkarnation
un Epıiphanıe des Sohnes (Jottes 1mM Fleisch und seıinen hochzeıtlıchen Bund
mıt der ViIrgo eccles1ia VOTaus (vgl Eph, 32) Die Jungfrauenweıhe ist
190088 VOoNnN dorther begrün  ar.?
FEıne VIrgo CONsecrata ist azu berufen, uUrc ihr Se1in In er Stıille zeichen-
haft dıie Braut Kırche In ihrer ungeteılten Bındung Chrıistus darzustellen.
Ihr en ist und soll se1ın eın en in und mıt ıhm, „verborgen in Gott“
(Kol 373)5 eın en zugle1ıc 1m wachsam-lıebenden Harren auf den kom-
menden Herrn. Diese eschatologische Hoffnungsdimension muß das en
einer gottgeweıhten ungfrau zumnnerst pragen, und ZWal stellvertretend tüur
dıe Kırche ZU1I Auffüllung des VON der GGememsamen Synode der Bı-
stumer uUuNnseTIesS Landes angemahnten „Defizıts anschaulıch gelebter off-
nung““. 10
Die eschatologische Dımension der Lebensform einer gottgeweıhten Jung-
frau schl1e zugleıc dıe Bereıutschaft e1In, ZUI Rettung des Menschen Je-
N „geistigen Kampf“, jener „dauernden Auseinandersetzung mıt dem
Bösen“ teılzunehmen, den „UNSCIC Mutltter Kırche“ durchsteht und der „n
ihr das Bıld der Frau, der Mutter des Messı1as, formt.“ So ag aps oNnan-
11CS Paul I1 den Miıtglıedern geistliıcher Gemeninschaften In Altötting, und
ZWal Bezugnahme auf den amp des apokalyptischen Drachens mıt
der Frau, dem „großen Zeichen“ der Endzeıt (vgl (O{ftb 12) In uUunNnseIeI Zeıt,
da viele Menschen „auf das en schauen und das Se1in vergessen”, ıst
die VIrZO ‚quası officı10‘ ın diesen vielschichtigen amp gestellt. Sıe muß
versuchen, mıt sıch selbst bezeugen: „Ohne iıh ist es wenı1g““.*!
Zum Wesen eiıner erufung als VIrgO cConsecrata gehört, daß diese Ss1e
einem starken apostolischen Eınsatz drängt: 7um Zeugni1s des auDbDens 1N-
mıtten eiıner weıthın gottentiremdeten oder (Gott rebellıerenden Welt,
7U Dıenst der 16 In Kırche und Welt angesichts der geistig-sıttlıchen und
materıellen Not Seine innere Prägung aber erhält dieser Eınsatz uUurc die
besondere ähe der Jjungfräulıchen Lebensform ZU monastısch-kontempla-
tıven Daseın. Stundengebet, Betrachtung, feste Zeıten der nbetung und
das en Aaus der täglıchen Eucharıstiefeler und dem äufigen Empfang des
Bußsakramentes verbinden dıe Eınzelberufung eıner VIrgo CONSeCcrata inner-
iıch mıt der erufung ihrer ‚Schwestern 1m Geist‘ In den monastıschen (Ir=
den

vgl VON SEVERUS Christus geweihte Eheltosigkeit, iın Geist und en 1965, 360;
366
vgl PUNIET OSTERHOUT. aa0Q) I1{
Unsere Hoffnung. Eın Bekenntnis ZU Glauben ın dieser Zeit. IL, 27 in Gemeinsame
Synode aqa0Q) 101

11 Verlautbarungen des apostolischen Stuhls 25 hg VO Sekretarıat der Deutschen
Bıschoifskonferenz, Bonn 1980, 1611
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Es geht ın dieser geistlıchen Lebensform prımär Apostolat Urc Se1in,
CT Betriebsamkeıt VO  —; kiırchlichen Funktionären, em

1U verzweckten Iun Die VIrgO versucht B., in S Stıille Jjenen 1l1edern
der Kırchen geistlıch ZUrr Seıte stehen, dıe Je Zn Stunde ırgendwo In der
Welt VOT eiıner eigenen Entscheidung 1m C auft eiıne geistlıche erufung
stehen. DiIe VIrZO we1ß sıch verpllichtet auch ZU exıstentiellen FEınsatz für
Jjene Glhieder der Kırche, dıe als Priester oder Ordensleute iın ihrer elosı1g-
eıt Christı wıllen gefährdet Sınd oder ıhr Priestertum DbZw Ordensleben
bereıts aufgegeben en In der Jjungfräulıchen Lebensform geht Gc

des Herrn wıllen und ın innerer Gemeijnnsamkeıt mıt ıhm das bewußte (1im
aber oft hart und immer NCUu erkämpfte) Ja einem en In FEınsam-

keıt, eın Ja, das stellvertretend für dıie vielen vereinsamten Menschen unscIerI
Umwelt vollzogen wiırd: damıt (jott iıhre Verbıitterung löse und S1C VO Sinn-
verlust erlöse. Darüber hınaus ist eın besonderes ‚Eınsatzfeld’ geistlıcher
Art dıe verfolgte Kırche DiIie VIrZO gehört denen, dıe VO  } der Krypta der
Kırche AdUus$s 1Im Verborgenen für dıe Christen In der großen Bedrängnıis und 1h-

Verfolger betend VOT (rjott stehen. Denn der SPONSUS eiıner VIr£O ist ja der
Gekreuzıigte. Was S1€ Von ıhm her empfängt, ist AaUus$s der inneren FEinheıt mıt
ıhm ZUT Weıtergabe dıe Welt, VOT em dıe leiıdenden Menschen be-
stimmt. Wıe Marıa und mıt ihr vereınt hat dıe VIrgO cCONsecrata ihren atz

dem Kreuz.

Ihr innerer FEıinsatzort ist zugle1ic immer das ‚coenaculum'. Außerlich ZW al

ohne Gemeinschaft, ebt S1Ee doch lebendiger als VIrgO In der (Je-
meınnschaft der Beter er Zeıten und Räume. SIie obt und preıist (jott stell-
vertretend für viele und erbıttet wıederum vereınt mıt der Multter des Herrn

den eılıgen (Geılst für Welt und Kırche, insbesondere auch für dıe., dıe S1e
ach (Jottes ıllen leıten.

Eın olches en und olchen Dıenst In Ireue durchzuhalten auch und SCId-
de 1m Dunkel des auDens und 1m Entzug VOIN gefühlter äahe des Herrn ist
1U möglıch mıt eıner tragfähıgen Ae) Jesus Chrıstus, Marıa,
ZUI Kırche ber auch dıies es ‚hat‘ eine VIrgo cConsecrata nıcht SOZUSaRCNH
‚auf Vorrat‘. Sıe muß W täglıch LICU erbıtten und empfangen.
Dıie kleine Skızze SE 1 zusammengefaßt mıt Worten jener Frau, dıe Bouyer
als dıe der Kırche im 1C auf dıese Orm geweılhten Lebens bereıts DC-
schenkte „Heılıge"“ bezeichnet hat Madeleıne Delbrel.12 DıIie gottgeweıhten
Jungfrauen ollten denen gehören, dıe S1e beschreı1bt als ‚Leute, dıe In
Chrıistus keinen anderen eru aben, als (jott ausschließlic gehören,
ıhm verfügbar, seınen ıllen tun und ın Kırche und Welt das E vange-
l1um en

Leute. deren Lebenssiınn ist, das öglıche tun, damıt T1ISTUS ihre C1I-

ste 1e sel; damıt S1e lhıeben, Wäds S und WI1Ie CS 1e€ dıie immer auf

BOUYER aa0Q) 81
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dem Sprung sınd, ırgendwohiın und für alles, Wäas Gott belıebt, aufzubrechen;
dıe eın immer IICUu entzıflfertes kvangelıum en /u den Leuten gehören,
denen (jott genugt in einer Welt, ın der Gott oft nıchts ist; den Leuten, dıe
eın normales en drangegeben aben, gehorchen, schlecht ZWAäTL,
aber gut S1e s vermOgen, dem In der Kırche enthaltenen Evangelıum.
u den Leuten gehören, dıe inmıtten VON andern, dıe ihnen gleich Sınd, VO
(jott überwältigt Werden_.
SIiıe wollen 1im Maß als (Gjott Cs ıll ‚das Argernis des Kreuzes und selinen
Wahnwitz‘
Sıie wollen nıcht Städte erbauen;: S1e selbst sınd lebendige Steine 1m oden,
für dıe wahre ihres Gottes. 15

„Der Miıttelpunkt dieses Lebens, se1ıne Freude, se1n Daseinsgrund, ohne den
CS eıtel schıene, ist dıe abe UuUNsSCcCICI selbst Gott In Jesus Chrıstus;
ist, In dieser Welt, In S1E hineıin versenkt, als artıke der Menschheıt, mıt al
seinen Fasern ausgeliefert, dargebracht, enteignet seInN. Als Inseln göttlı-
cher Anwesenheıit. Um (Gott eiınen Ort sıchern. Dazu VOT em der nbe-
tung überantwortet sSe1InN. Das Mysteriıum des göttlıchen Lebens auf uns lasten
lassen bIis Z Erdrücktwerden In den Finsternissen der allgemeinen UnwIs-
senheıt Punkte der Bewußtwerdung se1nes Daseıns seizen Erkennen, daß
1er der eigentliche Akt der rlösung geschıieht; lauben 1im Namen der Welt.,
hoffen für dıe Welt, leiden anstelle der eilt“. beten für dıe Welt „Um
Gottes wıllen heben WIT dıe Welt Wır wollen S1e dem Hımmelreich überant-
worten.‘14

DELBkEL: Freıi für Gott, Eıiınsıiedeln 1976, 261
DELBREL. qaQ 14f
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Wege franzıskanıscher Erzıehung

ach dem Sıena-Testament des eılıgen Franzıskus

Herbert Schneıider OFM, Düsse1dorf

Der heılıge Franzıskus VON Assısı hat uns eıne urzfassung se1Ines Lebensent-
wurtfs 1m Sıena-lestament hinterlassen.
Als im rühjahr 1226 Sıena Wal, befie]l iıhn eıne derartıge chwäche. daß
dıe Brüder glaubten, GT würde sterben. er baten S1€e ıhn eın ndenken
an seinen ıllen
Franzıskus segnet NUu  — die Brüder und {uf ihnen seinen ıllen kund

DASS SIE SICH 748 ZEICHEN DES GEDENKENS
MEINEN

UND MEINNIS
LIEBEN:;

ASS SIE UNSERE HEILIGE HERRIN
LIEBEN UND OBACHTEN SOLLEN;
UN  S ASS SIE DE  Z UND KLERIKERN
DE  z IRCHE
TIREU UN  S UNTERGEBEN SEIN SOLLEN

Diese Sätze sınd auch eın AufweIls für eıne franzıskanısche Bıldung und Erzıie-
hung Wır werden er dieses Testament als einen Schlüssel verstehen, W1Ie
franzıskanısche Erzıehung verlaufen annn Damıt geben WIT dem lestament
dıe Bedeutung, dıe OIIlenDar Franzıskus erwarte W soll eıne Grundlage se1n
für das en der Brüder nıcht 1L1UT seliner ZeI6, sondern auch für dıe kom-
mende Zeıt, also auch tür heute

Wıe gesagl, das lestament ist eın Schlüssel, das en selbst hat eınen e1ge-
NenN Reıiıchtum, dem CS uns hınführen all

Bemerkenswert ist, daß ach dem Jlestament dıe Erziehung mıt eiıner lau-
benstat beginnt dem e2en Im degnen überträgt Franzıskus seıne
erufung auf dıe Brüder, seıne erufung siıch iın seıinen Brüdern fort
Sein egen vermuittelt eın Ere1ign1s VO  S oben, WIEe CS iıhm Wı1ıderliahren ist

Der egen chafft (Gemeinschaft gegenüber uCc der INs en führt: der
egen bewirkt andlung gegenüber Erstarrung in sıch selbst; der egen CI-
muntfert ZUT Sendung ın eiıne Welt, dıe sıch selbst verschließt
DIie franzıskanısche Bıldung und Erziehung steht 1m Horızont des degens,
W1e VO  - Franzıskus ausgeht. Dies aber ist mehr als eıne humanıstische, WIS-
senschaftlıche oder methodische Angelegenheıt, S1e ist eın spırıtuelles Ge-
schphen und eın Vollzug des aubens
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Erziıehung erfolgt immer 1m Zusammenhang eines TDes, das urc Erın-
NCIUNS lebendig bleibt 1C Punkte ull äng diese Erzıehung d
sondern VOoNn der Quelle her In der 1im Segnen ertschlossenen erufung des
eılıgen Franzıskus selbst
Die Erinnerung bezıieht uns auf den Nru Chrıstı uns ın der Vergangen-
heıt, dıe Erinnerung efählgt uns, heute UuNsSsScCIEC erufung aktualısıeren
und nach dem Testament eben, dıe Erinnerung eflügelt uns, die Verhei-
Bung, dıe VOI uns steht, erstreben.
Ordensleben Ist SscCAhHNEDBLC und entscheiıdend eıne rage der 1.e hne
eıne Abklärung der 1e ann Ordensleben nıcht gelıngen. er erfolgt
firanzıskanısche Erziıehung ZUT 1e Aaus der Ta der kErinnerung den Se-
SCH DiIie fIranzıskanısche IS kommt AUs$s eıner Gotteserfahrung und Aaus
einem Streben ach Gott, verbunden mıt Chriıstus.
Die IC ist Hıngabe, WIEe Franzıskus Ssagt S1e meınt Annahme, bewußte Er-
gebung ın den ıllen (jottes. DiIie 1e ist Entdeckung. doch dıe Hın-
gabe dazu., sıch ıIn Gott wlederzufinden. Die Liebe ‘ıst Eınstieg ıIn dıe Z7u-
un dıe VO Gott uns in Chrıistus kommt
Der heılıge Franzıskus eröffnet 1U  —; rel Bereıche der Te den Brüdern,

den Armen und ZUT Kırche, wobe1l dıe Reihenfolge nıcht unerne  ıch ist
Diese dreiıfache 1e gılt CS vertiefen und auszuwelten: VO Postulat ber
Novızıat und Juniorat hın das en 1INdurc

OS{{ula 1e als Diıenst
BRUDER RME KIRCHE
Der Postulant wırd sıch Das Ordensleben hat 1mM - {[)Das Gespür für dıe umfas-
darauf einlassen, daß INCTI ıne Affinıtät den sende Gemeiinschaft der
mıt Menschen 105 Armen. Normalerweılise Kırche wächst dem OSTIU-
lebt, dıe vorher kaum möchte der eintrittswillige lanten durch Miıtvollzug
kannte und sıch uch nıcht einfacher kırchlicher Dıen-jJunge ensch den Armen
aussuchen konnte. Er ern dıenen, mıtunter omm ste als Meßdıiener, Lek-
dıe Brüder besten ken- schon AUSs einem 1enst LOT, In der MeMßvorbere1l1-
NCI, WE Dıenste, cie den Armen, Was ıh (ung, VOT em durch dıe
Ss1e vollzıiehen Z über- veranlaßte, iın den Orden Teilnahme kırchliıchen
nımmt: iın Haus, arten, einzutreten. Stundengebet der Gemein-

der Piorte us  S schaft und ın der Eucharıs-Die einfachen Dıienste
Armen sollte VO  = der tiefeler.Auf diese Weıise gewınnt

eın espür für eın (Ge- Ordensgemeinschaft aus Dıe Kırche kann weder
meı1inschaftsieben Aber tun der Pforte, ıne bewunderte noch ıne
mMac. uch dıe wıchtige Krankenhaus, auf einer krıitisierte se1n, S1e muß

einerSelbsterfahrung, WIe auft Sozlalstatıiıon, VOT em 1ne geglaubte
andere WIT. und W1e dıie Sıedlung us  S sSeIN.: rst über dıese Cilau-
Gemeininschaft auf ıhn benseinstellung nımmt
wıirkt Hz kann sıch einrel- dıe Kırche un ist fä-hen in dıe Trbeıt der (Ge-

meınschaft den Armen. hıg, ın ihr leben
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Der Dienst all geistlıch Bewußt sollte dıesen FEıne Glaubensvertiefung
verstanden se1n als Form ist unerläßlıch. So ist[DDienst herangeführt WEI-

der 1eerbedarf den, zumal dıe Ordensge- hılfreich 7 dıe Heılıge
der Stille un! Besinnung. meı1inschaft ihre egeg- Schrift lesen lernen un

im Katechismus der (slau-eTtz schon Ern CI, In den NunNg mıt der Welt über dıe
kleinen Dıngen des Alltags Armen beginnt. benslehre der Kırche
dıe Begegnung mıt (B egegnen.Wichtig ist C daß der
STUS Postulant prüft, WIE be1l Kann sıch ın der Ge-

meı1inschaft der Kırchehne diıesen echsel VO  — den Armen StTE und WIE
Dienst und Stille kann selbst eın Armer WCI- wohlfühlen und über-
ın der Gemeinschaft der den bereıt ist nımmt ihre Dıienste
Brüder keıne geistlıche SCIN, dann findet uch
Ortsbestimmung vorneh- Indem begreifen un seınen kırchlıchen „Or
INeN

innerlıch anzunehmen De-
ginnt, In den Armen dem Werden dıe Dienste In der

Kırche verstanden alsEr wırd dıe Brüder MNZU- Jesus egegnen,
nehmen lernen mussen, wırd uch {ahıg einer Wege der Christusbegeg-
WI1Ie s1e. sınd ber uch vertieiften geistlıchen Hal- NUunNng und Christusvereh-

wodurch dıe (G7e-sıch selbst anzunehmen, tung IUNg,
WIE ist Dann TST ent- meınde aufgebaut wırd,
ec In seiınen Diıen- Er nımmt übDer dıe Armen dann wırd uch in cdieser

Jesus wahr un nımmt Kırche bewußt und vertieftsten Möglıchkeıten des ıhandels un ereıite' en wollen.
siıch auf ıne intensıvere Er wırd spuren, WIE Fran-Chrıistusbegegnung VO  Z ziskus se1ine Brüder

1m Raum der Kırche ıhrer
erufung zuführte.

Novızıat: 1e€ Ure dıe Gelübde
BRUDER RME KIRCHE
Der Novıze hat mıt dem Am Armen lernen WIT, Im Gelübde der ungfräu-
Ordensleben begonnen. SEA eigene TMU iıchkeıt eıgnet sıch der

hen und anzunehemn. Ordenschrist fürEr ist eingetreten in den JjJunge
Raum eines Le- TIMU e: anzuerken- se1ın Leben dıe Haltung
bens. der „Braut“” dıe volle

NCI, che condıtıo humana Bereıitschaft der Kırche für
Nur WEn bewußt als (menschlıche Bedingung) den kommenden Herrn,Ordenschrist en ıll VonN Gott her grundsätzlıch WIEe Schluß des etz-
un nıcht lediglich e1n- anzunehmen.
mal probıiert, wırd se1-

ten Buches der eılıgen
Diıese innere Losgelöstheıt Schrift heißt

NCN Weg erfolgreich DC- un TMU VOT (jott machthen Der Geilst un dıe Tau
TST fäahıg, eın anderes Ver-

n Komm (Herr Je-
Im Gelübde des eNOT- hältnıs den (jütern und
Sams wırd still nıcht sus)!den Dıngen, dıe unls

verschlossen VOI dem Bru- nächst 1eb un wert Sınd, Jungfräulichkeıit ist ıne
der werden und sich einzunehmen. Gestalt dieser endzeıtlıch-
un ıhn VO  —_ (Jott her wahr- hoffenden 1e

Der Ordensmann als Ar-nehmen und lernen 1NZU- Vertieft sıch der NovIıze fürnehmen. ICI wırd verfügbar, da
sıch weder einem Ort se1n en ın diese (Jrund-
och auf Dıngen festsetzt ewegung der Trau unter

Führung des Gelistes des
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Er wırd dıe (‚elübde für In seiınem Denken, eten, eılıgen (rJelstes wırd
se1n en durchhalten, uch immer mehr VOCI-Meditıieren, In seinem Hof{-
VOT em ber en fen und Lieben, in seinem stehen, daß Franzıskus
Schlıeßlich wırd INCI- Leıden und rtragen stellt ben der utter Kırche dıe

sıch ann der Arme TAau-ken, WIE immer weniıger Jungfrau Kırche lhebt un!
sıch selber kreıist, S0OI1- Ben VOT der 1Iur e1ın, WEeNN ebt

ern immer mehr das iıh wırklıch innerlıch
Du des Bruders. annımmt. Die Haltung der ungfräu-

lıchkeıt kann NUrTr angee1g-
Gehorsam Nı auf dıe Er ebt in eıner ıinneren SOo- net werden In der Ta
Dauer 11UT geistlıch mOg- lıdarıtät mıt ıhm, dıe sıch der 1L1ebe
ıch omm: darauft d dann uch späater draußen DiIe Jungfräulichkeıt 1STıh als Weg der Christusbe- VOI der 1ur und 1mM eigenen
SCANUNS verstehen und Haus bewähren muß keın Schriutt WCE von der
anzunehmen. vollen Entwicklung des

Der TIT11C Christus wırd Menschen, S1e ist vielmehr
Bleı1ibt der Gehorsam 11UT ihm schlıießlıch ıne VO (Glauben her eın 7u-
ıne außere Form, ann Freude seInN. Ial ZU vertieften Men-
wırd aut dıe Dauer schen, beschenkt VO  S Got-

und So wırd der NovIıze VO tes LIebeunerträglich Standpunkt und VO  —_ der
INa rag sıch, WOZUu
cdient Wırd einem Er- Lage des Armen auf dıe So verstanden, dıe

Welt schauen, ermuntert Jungfräulichkeıit VO (e1l-e1gN1S Chrıstı un dessen
ste her eiıner(Gehorsam dem ater BC-

durch das Beıspıiel des he1-

genüber, ist eın Weg der ıgen Franzıskus VO  ; As- geistlichen Fruchtbarkeit
S1S1. ıIn der Kırche un für dıeLiebe Menschen DIS dıe

Verankert in der Christus- menschlichen Dıiıenste hın-
lıebe en WIT dann 1mM- C1M

INCT VO Bruder her —(jott Jungfr. Freiheıit

Bruder A Bruder Mensch/Welt
DE Entfaliu\ng\‘

Lebensjahre
Dıe Gestalt der Bındung TIMU als Resultante der Jungfräulıchkeıit als VOoTrT-

Freıiheit. Sang der Liebe

al 1e€ und Sakramente
BRUDER RME KIRCHE
Im Juniorat bereıten sıch unehmen: wırd der (Or- Nıcht 1L1UT diıe Brüder, dıe
dıe Brüder auf dıe Profeß denschrist 1m Junijorat mıt Priester werden, sondern
für dıe Dauer iıhres Lebens der Armut des Menschen uch dıe Brüder, dıe Laıen
VOTI ın "iıhren vielfältigen FEr- sınd, en N1IC 11UT die

scheinungesformen kon- Sakramente der Kırche,Auch WeT gıilt, dal INa TONTILE: der geistlıchen S1€. stehen ın ihrem 1enst
auf dıe Dauer nıcht auf Not des Menschen 1m (Ge- ın unterschiedlicher Weılse.
Probe heben kann Man spräch, in der Not des (je1l-
ann nıcht auft TO Pro- STeSs im KRıngen Wahr- Dıies deutlıch machen,
feß machen. Profeß hat bedarf einer eıgenen An-
ıne innere. Sinnrichtung heıt, 1m Leıden als

Strengungsınnlos erfahrenen eben,auf Dauer, da S1€E. Gott ‚‘der ın der Elendigkeıt des AÄArT- Zum anderen ırd eın CI-immer ist, gemacht wırd inen neuter /ugang ZUT Kırche
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DiIie Profeß erwächst aus DiIe innere Bereıtschaft, als Ursakrament uch als
der Mıtte des Sakramen- en teılen, bedeutet Selbstverständnıs des Jun-
tes es Sakrament Jjetzt: SCH Ordenschristen Twel-
bringt den Menschen In zunehmend se1n eıgenes tern verste sıch selbst
das eın Christı. Zentral in Leben nıcht für sıich ha- ın seınem Glaubensleben
der Eucharıstie wırd dıe ben, sondern für andere, und In seinem sakramenta-
Für-Exıstenz Chriıstı DC- zumal dıe Armen, und len Diıienst VO  - dıesem
chenkt WIEe uch immer. Tfassenden Sakrament SC-

Lragen.Im Gelübde wırd diese /Zum anderen he1ißt C dıe
Für-Exıstenz auf das e1- Armen eıl uUuNseTES e1ge- DıIie Fragen VO  > Theologıe

HC  —_ Lebens se1n lassen. un! Kırche, VO  — Lebens-BENC en hın übernom-
INECMN und bekannt Profeß iragen un! Lehramt, VO  —DıIe In der Ausbıildungszeıt Anpassung un! Glaubens-Zugleıch ist Profeß das Be- vorgesehenen Praktıka fundament, VO  — Säkuları-kenntnis für dıe Brüder, sınd eın Weg, selbst In dıe sıerung und Glaube us  Sbeginnend In der (Jemeınn- Lage des un ab- werden ihn beschäftigen.schaft, In der 111a ebt hängigen Menschen eINZU- Hıer bedarf eiıner Be-ste1gen un 1m eigenen Le-Di1e Ausbıildung der Junio0- gleıtung AUs$s einer erfahre-
IcCcH erfolgt nıcht In ihrer InN- ben gegenwärtig en 1IC  — Glaubensbewährung

durch andere.Sinnrichtung auf Wenn sıch in bedürftigen
Profilierung hın, sondern Menschen dıe Passıon
für den Bruder. Christı ann In der Vorbereıtung aufereignet Profel und Weıhen geht
Der ensch ist Mensch als

el das auch, ihnen dıe- den Stellenwert der
SCI1 Chrıstus ahe brın-Bruder. Damıt wırd hıer Gelübde In der Kırche und

erns gemacht. Von der SCH für einen selbst. Werden
Bruderschaft erhält der dıe Orden un! ihre Ge-Eıne gesellschaftlıche Eng-
einzelne Bruder uch Se1- führung des Armutsver- lübde als (Gabe des Geistes
nen Auftrag. ständnısses ware C WENN dıe Gemeinde ANBCSC-

hen, VO  - ul selbst VCI-
Nıemand arbeıtet uch dıe persönlıche, geistige

IMU übersehen würde. standen?
WECENN alleın ist für Andererseıts gılt, WCIsıch, sondern Aaus dem In der Eınführung ın dıewiıirklıch Jesus konsequent Praxıs der kırchlichen/usammenhang der Brü- nachfolgt, geräl ın uUuNnseTIeIder der ebt seiıner Welt In vielfacher Weılse Dıenste wırd der D-
Profeß vorbel; dıe 1Inn- nale, prophetische und

seiıner Profeß den Rand, In den angel brüderlıche Aspekt, berriıchtung der ın ıne andere Ver- uch der kenotische undwırd verkenr‘! werfungssıtuation. Jungfräulıche Gedanke als
DiIie Armen sınd das akra- eigener Beıtrag geltend
ment der Nähe (jottes. machen se1n.

Das en 1INnAuUTrTC 1e 1m Apostolat
BRUDER RMEF KIRCHE
Wenn uch nde des Diıe Armen evangelısıeren DiIie Jungfräulichkeıit Defä-

UunsJuniorates dıe Erzıehung hıgt dazu, das Wırken des
einen gewıssen Abschluß Geilstes IICUu anzuneh-
erreıicht hat, g1bt für Im Hören auf den Herrn, IN  —
den Ordensmann ıne 1Im Betroffenseıhin VO  — ihrer

Sıtuation, ber uch 1m Di1e Zukunft der Kırcheständıige Selbsterzıiehung Vernehmen der Botschaft 1eg auf jeden all ın ıhren
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gelebten E vangelıums kleinenun: eın Bemühen u Bıl- evangelısıerten
dung. ter ihnen, wırd der Or- Gemeimnnschaften.

densmann ständıg De-Das Verhältnıs ZUT Bruder- Genau hıer ist der Ort derkehrtcschaft mMu. VO  S einem g — Ordensgemeinschaft
wachsenen und geläuter- Der Ordensmann wırd 1mM- der dıe Orden VETIDaASSCH
ten Ja se1In. INCI mehr imstande se1n, ihren kırchliıchen Augen-

eın Apostolat untfer ihnen bliıckDer Ordensmann wırd dar- erfüllen.auft bedacht se1ın, AdUuUS$Ss dem Gerade dıe ance, als
Gehorsam dem Herrn und DiIe Mınderbrüder dienen Priester und L.aıe 1im Or-
seinem Evangelıum- der Gerechtigkeıit un:! dem den VO E vangelıum her-
über der E vangelısıe- Frieden ehesten, wWenn ausgefordert se1n, stellt
Iung der eigenen (Jemeınn- S1e sıch nıcht ledıigliıch ıne kreatıve Möglıchkeit
schaft besorgt sSeIN: verhalten, dalß S1e. ın dıe dar, entsprechende Dien-

geistlıchen Leben, ste iın der Kırche ent-heutige ®  ıt „passen“, ihre
gemeınsamen Gebet, Authentizıtät omMmm aus wıckeln.
Mittragen der Aufgaben dem Evangelıum, un!
un Sorgen. sınd S1e. 1ne Herausforde- Keın och engagıerter

[UNg dıe eıt Eıinsatz Tagl, WENN
Auch WeCTI alleın ätıg ist, keıne geistlıche Erneue-
wırd doch mıt dem (Janzen eute sınd NECUEC Formen I1ung als Gemeinnschaft in
verbunden seInN. gesucht, aktıv unter Christus xıbt:

den Armen prasent sSeIN gemeınsamer Anbe-
und mıt ihnen evangelı- (ung, ın der Meditatıon, ın
sıert werden. geistlıcher Besinnung, 1n

den Exerzıtien us’  S Dıe
Gemeinschaft ist dıe leben-
dıge Zelle der Evangelısa-
t107.

Dıe vorlıegenden Phasen der Erziehung stehen nıcht nn für sıch da,
sondern beziıehen sıch aufeınander. Im Grunde ist jede In der anderen mıt-
anwesend.

Und doch gewınnt jede einen eıgenen Schwerpunkt In einer bestimmten
ase Der Lebensgewınn eiıner ase wırd In dıe andere miıtgenommen.
ber auch dıe reıl Bereiche VO  z} Brüder, AÄArme un TC sınd mıteinander
verbunden, S1e schlıeßen sıch nıcht au  N erden eınen Bereıch betont, WIT
gleich auf dıe anderen verwlesen.
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Überlegungen ZUT Zukunft und Zielsetzung
uUuNsSsScCICT Ordensinternate

Die Beıträge Von Franz OL und ar Randak sınd IM Rahmen der
Arbeıt der OD (Ordensdirektorenvereini2ung) Sektion Internate entstian-
den OL LSt Vorsitzender der OD Sektion Internate un nımmlt UU SECeL-
Her Kenntntis der Problemlage ZART Sıtuation UNSerer Internate tellung. Der
Beıtrag VonNn ar Randak LSt IM Zusammenhang muıt der Bundestagung der
OD Sektion Internate 1983 In ürzburg entstanden. Als ädagog2e, Theo
loge und Psychotherapeut plädıer: aAUS seinem Erfahrungshintergrund afür,
die Chancen der kıirchlichen Internate Krisenerscheinungen nicht üÜber-
sehen und erneuft edenken

Sınd unsere Internate noch retten?

Zur Sıtuation uUuNscICI Ordensıinternate

Franz O1 OP, Vechta

Seıt Jahren sınd viele uUuNscIeT Internate Kriseninstitutionen geworden.
Z/um Personalmangel Präfekten/Erziehern dUus den eigenen Reihen tellen
sıch ın den etzten Jahren auch rückläufige Schülerzahlen eın er ist dıe
Gewinnung gee1gneter chüler gegenüber der Personalfrage ZUuUTr größeren
orge, Ja für viele Internate ZUT Exıistenzirage geworden. 1ele rdensge-
meıinschaften en AdUus$s ihren Internaten ohl bIs In dıe Fe 960/65 noch
zanlreıchen achwuchs IC wenıge Miıtbrüder auch ere
und Provinzıjäle sınd Ehemalıge AUS den ordenseigenen Internaten/Internat-
chulen Heute sehen sıch nıcht wenıge tradıtionsreiche Internate VOT dıe Ex1-
stenzirage gestellt. ere und Urdensgemeıinschaften mussen bısweılen
schmerzlıche Entscheidungen fällen Schließungen VO  —; Internaten In
den etzten Jahren unvermeıdbar. Die CGründe sınd sıcher dıfferenziert be-
urteıilen. Da und Oort verlautet 1m nachhıneın, daß INan dıe Schlıeßung des
Internates Beıbehaltung der Schule bereut. Die Struktur der Schule
verändert sıch Eınflußmöglichkeiten und Begegnungsmöglıchkeıiten für
chüler verringern sıch. Die Erfahrungen sınd unterschıedlic Fıne Bılanz
ann hıer nıcht erbracht werden. Diıe Bundesverbände der DIV-Se  10N In-
ternate! und DIV-Se  10N Schule stehen ber dıe Entwicklungen mıte1in-

Dıi1e kath Internate bılden auf Bundesebene rel arbeıtende Bundesverbände
neben der ODIV-Sektion Internate (Ordensdirektorenvereinigung Sektion Internate)
estehen die VE  z (Vereinigte Erziıeherinnen ın Mädcheninternaten, Schwesternin-
ternate) und dıe ILK (Internatsleiterkonferenz, Bıschöfliche Konvikte). Diese TrTel
erbande stehen ın Zusammenarbeit mıt der Zentralstelle Bıldung der Deutschen Bı-
schofskonferenz un!: bılden die AKID (Arbeitsgemeinschaft katholıscher In-
ernate In Deußschland).
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ander 1m Austausch. Kıgene Schwerpunktbildung und Fragestellungen en
seı1ıt gut 10 Jahren eine getrennte Arbeıt als notwendıg und sıinnvoll erwlesen.
Schlagwortartig darf I1Nan mıt einem krıtischen Vorbehalt Schulen gel-
ten als zukunftsträchtig, Internate als Kriseninstitutionen. In einıgen Punk-
ten soll bewußt emacht werden, WädS$ AUS eigener Erfahrung und dUus der
IC der Verbandsarbeıt auf dem pıe steht

Schülerrückgang Zunahme VO  = Problemkindern
Geburtenschwache Jahrgänge sınd 1m Schulbereic nla sorgenvollen
Überlegungen. Im Internatsbereıich hat der ückgang der Schülerzahlen be-
reıts mıt der erdichtung des örtlıchen Schulnetzes VOT 1015 Jahren
(Bauboom) bedenklich eingesetzt. anche Internate wollten bewußt kle1-
1CT werden, eine bessere Wohnkultur und pädagogısch überschaubare
Gruppen erreichen und anderes mehr. Der ückgang der Schüler hat Je=-
doch bald krıitische Grenzen tanglert: Raumkapazıtät stand und steht leer, dıe
allgemeınen Kosten aber bleıben, zumal UuUuNnscIC Internate in der ege ohne-
hın nıe kostendeckend arbeıten konnten. Wiırtschaftlıche esichtspunkte
ICcCH eellen und relig1ösen esichtspunkten gegenüber immer sekundär. Um
doch eiıne ANSCMCSSCHC Schülerza 1im Internat halten, en nıcht
nıge katholısche Internate auch evangelısche Schüler aufgenommen. ach
Erfahrungsberichten sınd S1Ee gerade relıg1ıösen en eıfrıg beteilıgt und
möchten in keinem un nachstehen. Dıie usrichtung vieler unNnseIerkI Inter-
ate auf das Gymnasıum (meıst einem ach ın eıgener Trägerschaft)
wurde aufgegeben und Schüler anderer Schulgattungen (Realschüler meıst,
seltener Hauptschüler) aufgenommen. Dıie Dıfferenzierung uUuNnscICI chul-
angebote ist in der lat sehr wünschenswert. DIe Ausrichtung auf das ymna-
SIUM zeıgt immer och d  5 daß WITr ber den Weg ZU Abiıitur auch immer Or-
densnachwuchs en Weıteres azu spater. Dıie Dıfferenzierung
bringt ın ohnehın kleiner gewordenen Internaten eın zusätzliches chul- und
Klassensplıitting mıt sıch. DiIe ausaufgabenbetreuung wiırd schwierıger und
zeıtaufwendiger. 1ele Eltern suchen leider dann erst eın Internat, WEeNN be-
reıts schulıische TODIEemMe aufgetreten SINd. Konnte INan früher be1 starker
Nachfrage ‚Problemf{fälle‘ hne edenken ablehnen (ob pädagogisch sinnvoll
Se1l dahingestellt), wırd inzwischen doch jeder Fall eingehend geprült: Irotz
SCANUulischer Defizıte und estimmter Phänomene Lern- und Verhaltensstö-
IUNSCH werden Schüler nıcht zuletzt auch 1Im 1C auf sinkende Schülerzah-
len aufgenommen.
„Problemkinder“ 1im Internat en sıtuatiıonsbedingt iın den etzten Jahren
ZUSCHOMMCN. Dıie Betreuung mußte intensıver werden; eıne krıitische
Grenze wırd allenthalben Dald SIC.  ar. Unsere Internate eisten ZWaTlT auch
gute sozlalpädagogische Arbelıt, sSınd aber ScChHEDBUC auf Schule(n) ausgerıich-
tet und somıt zunächst (und einem gewıssen Sınne auch bleibend) ıldungs-
un Erzıehungseinrichtungen. Unsere Internate en sehr ohl eine kırchlıi-
che und sozlale Verantwortung für Kınder AQUuUs$s geschiedenen und zerrutteten
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hen us  = MuUSsSen aber doch darauf achten, daß S1E nolens volens nıcht ın
große ähe Erziehungsheimen erückt werden. egen dıe Verwechslung
VOIN „Internat” und „Heım“ muß INan ohnehın schon immer ankämpfen.
chulen sınd be1 abnehmender Schülerza allerdings auch immer mehr De-
reıt, auch chwach begabte Schüler aufzunehmen, oder auf unsch der ElI-
tern aber doch ‚mal eiınen Versuch'‘ mıt dem chüler machen. In der Tat,
pädagogisches Bemühen ın kleiınen Gruppen DZW. Klassen ann durchaus
gute Erfolge zeıtigen. Nımmt dıe Betreuung VOIN Problemkindern jedoch
eınen breıten Raum ın der Arbeıt des Internates ein, verändert sıch auch
das Internatsleben: Aufbauarbeıt, flankıerende aßnahmen, Finzelarbeıt
werden derart domiınant, daß Muße und Freızeıt, JeSpräc und kreatıves Iun

urz kommen. Der gufte Ruf des Internates darf jedoch nıcht beeıinträch-
tıgt werden. IDarum rhöhte kompensatorische Anforderungen chüler
und FErzieher. Der Leistungsnachweıs des Internates wırd ja de facto zunächst

sSschulıschen olg EMECSSCH, Mag dıe menscnhiliche tmosphäre und dıe
sonstige pädagogische Arbeıt och gut seIN.

FEıne Reflexion der unmittelbar 1mM Internat Tätıgen, der Erzieher WIE auch
der verantwortlichen Ordensoberen, ber den ursprünglıchen Sınn der 1el-
setzungen der/des Internate(s) und ber den derzeıtigen Status qUO und dıe
pädagogıischen Rahmenbedingungen sSınd rıngen notwendiıg, einen
nötıgen gegenseıutigen Legitimationsdruck vermeıden DZW. abzubauen.

Relig1öses en ausbleibender Ordensnachwuchs
Dıie meı1lsten uUunseTITer Ordensınternate sınd ursprünglıch (mit oder ohne
Schule) mıt der Absıcht gegründet worden, eigenen Ordensnachwuchs C
wınnen. Bıs ach 1945 viele olcher Internate DZW. Kollegien reine be-
rufsbezogene Institutionen. Dıie Jesuiteninternate stehen dagegen In
eiıner anderen Tradıtion, nämlıch der Schaffung einer breıten Bıldungsschicht
1Im Zuge der Gegenreformatıon 1m katholischen Raum.

In der Tat, viele der alteren und mıiıttleren Generatıon unserer en und
Kongregationen sınd AUuUs ordenseıgenen Internaten und chulen hervorge-
SaNngscCH Nun sınd uUuNnscCIC Internate keıne Inseln In der allgemeınen kırchli-
chen WIE gesellschaftlıchen Entwicklung. Spirıtuelle ‚Robinsonaden’ in NS

Icn Internaten waren iıllusiıonär! Der allgemeıne ückgang der geistlichen Be-
rufe machte auch VOIT den Internaten nıcht halt nsere chüler sınd Kınder
unNnseIeceI Zeıt, S1€e sınd W1e andere Junge Menschen och auf der uCcC
nach ihrem persönlıchen Glauben DZW. stehen nıcht zuletzt auch VO Eltern-
aus her in einer Art „Katechumenatssıtuation": Grundwissen 1m Glauben
muß och vermittelt werden. Die Findung der relıg1ösen Identıität unseTeT

chüler wiıird entscheidend iIm Internat mıtbestimmt. Eıne Berufsentschei-
dung heute wesentlich schwerer als rüher, erst recht für den geistliıchen
erı Gut, WEn 1Im Internat eın Bausteıin aliur gelegt werden kann! Man
vergleiche Aazu cdıe Ausführungen VO  — Herrn Randak In diesem eit Im In-
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ternat sollte der Sınn für kırchliche Berufe überhaupt geweckt werden und
Begegnungsfelder geschaffen oder vermittelt werden.

Die Gewinnung eigenen acChWwWwuCASseEes ann aber nıcht mehr dıe Legıtima-
tiıonsbasıs unscIer Internate seInN. Der Erfolgsnachweıs würde sıch er Er-
fahrung ach krampfihaft gestalten, daß WITr nde eher das Gegenteıl
bewiırken. Berufe sınd nıcht zuletzt auch eın eschen (jottes Miıtwir-
ken vorausgesetzt! |DITS Ansprechbarkeıt und Auf{fgeschlossenheıt uUNsScCICI In-
ternatsschüler ist In der ege für gemeınsames relıg1Öses Iun ın jugendgemä-
Ber und altersentsprechender orm durchaus gegeben s verfüg-
barer Ta und Zeıt VO  —_ selıten der Präfekten und (Gottesdienst soll-
ten VO Fall Fall auch Erlebnıischarakter aben, auch der relıgöse
Alltag zehren annn

Relıg1öse Erzıehung 1m Internat hat Chancen und Möglıchkeıiten auch heute!
Dadurch geschıeht au und Erhalt VOoON Kontinuıltät der Kırche unter Jun-
SCH Menschen. Der Erfoleg ist nıcht immer garantıert, nıcht sıchtbar für dıe
Erziıeher und den en Der bıblısche Grundgedanke, uns obliıegt CS

saen, nıcht aber auch schon ernten, sollte gerade 1m Internat nıcht VEISCS-
SC werden. Das Verhältnıs VOonNn Aufwand und Erfolg darf allerdings auch iIm
Bereich der relıg1ıösen Erziıehung nıcht Aaus dem 1C geraten. Was ist in dıe-
SCI Hınsıcht dem en eın kleines Internat finanzıellen Kosten un
Personal wert?
Dıie Zeıten sınd ohl sicher vorbel, da Internatsschüler VON dannen
sınd eiwa mıt der Devıse „Jezt habe ich für tlıche Tre Kırche g -
habt!‘‘ Internatsschüler lassen sıch schr ohl ın ıhren Gemeilnden sehen, Al-
beıten ZUuU Teıil auch aktıv mıt Dıiıe age Stoeckles VON 1966 trılit für
SCIC Internate be1l erVorsıicht siıcher nıcht mehr „SCMCS Aufwand
gehen vıel wen1g aktıve Chrıisten“ Adus unseiIen Internaten hervor, des-
SCMI aber ‚Au viele relıg1Öös Abgestandene und Ausgebrannte‘ .“ eW1 auch
1Im Internat gerade uUurc Langzeıtaufenthalt können „ekklesiogene Neu-
rosen  .. Görres) entstehen. |DITS relıg1öse Praxıs hat aber längst eın a_
les Maß gefunden und eınen ANSCMECSSCHCH Freiraum ZUI Selbstfindung e1n-
geraumt.
Es müßte ohl davor gewarnt werden, AaUuUs Torschlußpanık In etzter Mınute
och wıeder eın sStreng berufsbezogenes Ordensıinternat für den achwuchs

etablıeren. Die Voraussetzungen früherer Zeıten sınd dafür nıcht gegeben.
Dıe Gewinnung VO Priester- un Ordensberufen äng VO personalen An-
gebo 1m Internat und VO personaler Begegnung ab Eın eigenes Problem
bildet dıe abnehmende Präsenz der Konvente DZW. der en ın den Interna-
ten

ernnar:'! Stoeckle Gegenwart und Z/ukunft unseTer Internate, In Fragen moderner In-
ternatserzıiehung, München 1966,
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Schwındende Präsenz des Ordens DZW des Konvents nterna
Wo lernen UuNscCIC Schüler Internat den en das Ordensleben kennen?
Unsere Ordensgemeıinschaften und Konvente werden kleiner und überaltern
Internat und Konvent en nıcht selten nebenelınander her we1l auf dıie

und gesunden Miıtbrüder C1in UÜbermaß Arbeit lastet Zeıt
für Gespräche persönlıche Begegnung ohne funktionalen wang bleıbt
kaum Im Internat 1st das ordense1igene Personal auf C Inımum reduziert
Zumindest werden Internat dıe Ordenskräfte WENISCI bestenfalls
werden be1l Versetzungen Präfekten eben och uUurc andere Miıtbrüder/Mıiıt-
schwestern ersetzt Oft ann 1U auf Lajenkräfte ausgewıchen werden Nun
SInd Laıen als pädagogische Fachkräfte siıcher nıcht als notwendiges bel C111-

zustufen E1ıne solche Mentalıtät WaICcC nıemandem cdienlich! Eıne zeıtgemäße
Internatserziehung sollte Ordensleute und Lajenfachkräfte ogleiıcherweıse
fassen
Unter den Laji:enfachkräften ollten AUs pädagogischen CGründen altersspezı-
1SC sinn voll bewußt männlıche und weıbliche Erzıeher eingesetzt werden
auch WECENN uUNsSsSCcCIC Internate nıcht koedukatıv geführt werden Ordenskräfte
und Laijenerzieher müßten VonNn der Personalstruktur des Internates her

AduSsSCWOSCNCNH Verhältnis stehen Wenn aber der en SCINCI Prä-
SCNZ Internat bereıts auf C1NC ordense1ı1gene Ta (Pater oder Schwester)
reduzıert 1sST UusSsecnmn dieser Person der en reprasentiert werden
dıie Kontakte ZU Konvent hın wahrgenommen und gepilegt werden Verbıin-
dung ZUT Offentlic  eıt hergeste und wahrgenommen werden den Eltern
gegenüber der en DbZw das Internat vertretiten werden USW

chulen iragen siıch verstärkt WIewWwEIT dıe Reduzierung des ordenseigenen
Personals gehen darft och sinnvoll dıe Schule ach den CISCNCNH Zielvor-
gaben ren können Da macht auch dıie Not erfinderisch Es wırd VOIN

er kırchlicher Warte dıe Meınung vertreten daß C auch ann och s11111-
voll SC1 C1INEC Schule ordense1igen führen WEeNN 1Ur noch CIn Ordensmiıt-
oglıe (Direktor/Direktorin) der Schule 1g SCI Dıiıe Erwartungen den

der dıe Schwesterntracht der Schule scheınt ungewöhnlıch hoch
SCIMN, und werden damıt zugle1ıc. auch Iiragwürdıg sofern Ordenshabiıte

überhaupt ı Erscheimung treten

Was für Schulen als bedenkliche Grenzsıtuation empfunden wırd trıfft für
viele unseTIeI Internate bereıts längst Sıe sınd der Schülerza und
Mitarbeiterstab (bıs auf SanZ WENILC Ausnahmen) den chulen nıcht VOCI-

gleichen Der en aber ann 1er Internat doch noch ber den
Vertreter erfahren bzw erlebt werden Beziehungskrisen den CcCAhulern
ussecn sıch dann auch global für den en sehr NeZalıV auswirken Wer

Internat 1 1STt IST mıt SCIHNECIMN SaNzZChH Fähigkeıiten SCINCN ebensge-
wohnheıten SCINCIN persönlıchen relıg1ösen en (abseits VO Konvent!?
abseıts VO Chorgebet!?) SCIHNCMN Grenzen und chwächen Partner der Schü-
ler Internatserziehung versteht sıch selbst als „miıt JUNSCH Menschen en
(Motto des Internatserzieherkongresses Koblenz
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Unsere Konvente müßten daher große Aufmerksamkeıt darauf verwenden,
W1Ie im relıg1ösen und kommunikatıven Bereich eın „Miıtleben mıt dem Inter-
nat  cc den Präfekten und chulern realısıert werden annn Dıie TIEeDNIS-
und Erfahrungsdimension ist für Junge Menschen sehr bestimmend. Wo dıe
Ordensgemeinschaft NUuT och als SC  S erlebnıstferne Institution erfahren
wırd, verhert S1e auch jeden Stellenwer für dıe Lebensorientierung Jjunger
Menschen.

Bischöfliche Konvıkte, dıe keıne Ordenskommunität 1m Rücken aben,
chen darum bewußt Kontakt mıt einer lebendigen Pfarrgemeinde (Jugendar-
beıt, Gottesdienste, Wallfahrten, Gesprächskreise etc.) der olen „Kirche
auf verschiedene Weısen ın das Konvıkt hineın.

FKın ordense1genes Internat sollte auch VoNn der Spirıtualität und VO Selbst-
verständnıs des Ordens her werden. Wenn NUur och wenige (OOrdens-
mitgliıeder oft 1U och eın Pater oder eıne Schwester 1im Internat tätıg
sınd, müßten die Lajenkräfte 1m (rje1lste des Ordens arbeıten. Wer efähıgt
s1e ? uch für S1€e ist lebendiger Kontakt mıt dem en DZw. der ommunıtät
als erfahrbare Lebensgemeinschaft, nıcht als institutionelle röße, entsche1l1-
dend
Sınd unseIe Internate och retiten, WENN für Schüler W1e {ür Lajenkräfte
der en allmählich Aaus dem T gera oder 1U Vvon seinen Vertfallser-
scheinungen her, VOoON überlasteten und Legitimationsdruck stehenden
Präfekten her erfahren wırd?

Wachsendes finanzıelles Defizıt ın den Internaten

uch der Bereıch der Fiıinanzen stellt dıe Zukunft vieler Internate In rage
Es dürfte nıcht MNCUu se1n, daß VO  ; den kirchlichen Internaten auch schon in
Jahren, da INan nıcht überall ZUuU Sparen drängen mußte, aum eın Haus kO-
stendeckend arbeıten konnte. Rückläufige Schülerzahlen, Zunahme VON

gestellten Lajenfachkräften (für ordenseigene Kräfte wırd bıs heute eın e1ge-
NCSs Gehalt 1 E:tat eingeplant), dıe allgemeıne Kostensteigerung in der Le-
benshaltung en dıie finanzıelle Sıtuation uUunNnseICI Internate sehr zugespitzt.
Oft werden be1l ohnehin nıedrigen Pensjionssätzen och Ermäßigungen DC-
währt Hıer eısten katholische Internate eiınen sozlalen Dıienst Famılıen,
der weder der Kırche och der Offentlichkeit hinreichend bekannt ist Irotz
der Finanznot vieler Internate darf mıt Fug undet gesagt werden, daß AUS

finanzıellen Gründen eın Schüler aus unNnseICIl Internaten entlassen der erst

Sar nıcht aufgenommen würde. Eıne empfindlıche Schallgrenze für den
robtel uUuNsSsCeCICI Eltern stellt e1in Pensjionssatz VO  = monatlıch 500 ıs 600
dar. Nur wenıge katholische Internate nehmen ach vorläufiger Kenntnis
der Situation aufgrun eiıner bundesweıten Umifirage den katholischen
Internaten einen wesentlich höheren Pensıiıonssatz. Die meısten Internate be-
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wegenéich oder 500,— DTIo Monat uch viele andere Bereiche
sınd ıIn diıeser Umfirage soweıt möglıch rhellt worden., veröffentlich 1im
„Informationsdienst für Internatserzieher‘“ Nr. 28 Juniı

„Förderkreise“ können das Defizıt verringern. Fıne Lösung der Fiınanz-
probleme können S1E nıcht bedeuten. Seıit Jahren werden Gespräche ZWI-
schen Ordensoberen und Ihözesen’ überraschende Schließun-
SCH VON Internaten verhındern. Fıne Gesamtplanung des Bestandes und
der usrichtung der Internate In den jeweıligen Dıiıözesen sollte mıt den Ver-
antwortlichen In der Diözese erreıicht werden. Dazu gehört auch dıe Fiınanz-
lage der Häaäuser. uch WEeNN unNnseIre Internate nıcht AdUus$s wirtschaftlıchen Maotfti-
VC  —; geführt werden, muß das finanzıelle Defizıt WEeNN schon nıcht (D
glıchen doch zumutbar bleiben Dıie Gespräche sSınd dem Vernehmen nach
in einzelnen Dıözesen 1im 1NDlic auf eıne Gesamtplanung und eiıne möglı-
che finanzıelle Unterstützung (z Übernahme eInes Teıles der Gehälter)
erfreulich gut angelaufen. DIe rage Sınd uUNsSsSCIC Internate och retten?

bezieht sıch sehr dringlıch auf das wachsende finanzıelle Defizıt in uUunserenN

Internaten. Darum ollten dıe Provinzoberen den jeweılıgen Ordinarıus eıner
Diıözese, In der das/dıe Internat(e) hıegen, rechtzeıtıg darüber informıeren,
WECNN se  ar ist, daß dıe Schließung eines Internates prımär Aus finanzıel-
len (Gründen erfolgen muß Schade, WENN dıe defizıtäre Finanzlage für dıe
Schließung eiınes Internates ausschlaggebend würde!

Legitimationsdruck ach innen und außen mangelnde Offentlich-
keıtsarbeıi

Es ist immer wıiıeder festzustellen, daß gerade die üngere Elterngeneratıon
über uUuNscCIC Internate und ihr erzieherisches Angebot nıcht mehr hinreichend
informiert ist In nıcht unterschätzendem Maß en uUuNnseTE en früher
Uurc intensıve Tätıigkeıut ın der Volksmissıon uUNsSsScCIC ordenseigenen Einrich-
t(ungen bekannt machen können. Fuür Volksmissıon abgesehen davon, da ß
auch 1er Cu«c Wege esucht werden mussen stehen aber aum och Mıiıt-
brüder ZUI1 erfügung. Dıe bedenklıiche Fiınanzlage rlaubt Jjedoch keine breıt
angelegte Informatiıonskampagne ber Zeılitschrıiften und Zeıtungen. uch in
den Pfarrämtern ist 11a ber uUunNnseIc Internate nıcht immer gut informiert.
Eıne bundesweıte Plakataktıon 1982 ist ZU Teıl auch iın der Papıierflut der
Pfarrämter stecken geblıeben.
Die Adressaten für unseIrc Internate sınd ach W1Ie VOI dıe kırchlich orlentier-
ten und praktızıerenden Famıiılien. Bedenklıch ist C5S, WCNN Elltern be1 ihren
Kındern den ersten 1nwels auf eın Internat ın orm einer Drohung geben
‚Wenn s mıt dır nıcht bDesser wiırd, kommst du 1In’s Internat!‘. Das mage der

7u beziehen über dıe „Zentralstelle Bıldung der Dt Bischofskonferenz“, Kaıserstraße
163., 5300 Bonn
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Internate und dıe Motivatıon der Kınder, innerlıch zuzustımmen, wırd da-
uUurc geWl nıcht gefördert. Es g1bt viele famılhäre nlässe, Berufstätig-
eıt beıder Eltern M, , dıie nıcht das Verhalten des Kındes unmıiıttelbar
tangıeren. uch dıe wachsende ahl alleinerziehender Väter oder Müuültter
sollte verstärkt ın den 1Cgwerden. SO gut uUuNnscCIC Arbeıt in den
Internaten auch se1ın mMag, S1Ce stehen in mehrfacher Hınsıcht ständıgem
Legitimationsdruck:

ach außen mussen sıch Internate dagegen wehren, mıt „Heiımen“ VCI-

wechselt werden. Internate verstehen sıch als familienergänzende, nıcht
als famılıenersetzende Einrıchtungen.

Internate mussen sıch eın tradıtionell verbreıtetes Negatıv-Image
wehren, daß S1e eıne Art Dressuranstalt für lernunwiıllıge Kınder selen.

Internate mMUsSsSen VOT der Schule dadurch iıhren Legitimationsnachweıls
bringen, daß be1l Sschulıschen Defizıten das Internat WIE auch immer einen
Ausgleıch chafft ber Begabungsgrenzen, dıe sıch nıcht schon Anfang
eINes Internatsaufenthalts zeigen mussen, können sıch auch Internate nıcht
hınwegsetzen. Lernmotivatıon annn nıcht ıIn en Fällen ‚herbeigezaubert'
werden.

Den Eltern gegenüber, dıe ja in erster Linıe den Schulıschen Bıldungsgang
ihrer Kınder sicherstellen wollen, sınd Internate oft nıcht minder 1m Zug-
‚W uch eın Internatsaufenthalt ann nıcht in jedem Fall garantlieren,
daß das schuhlısche Bıldungsziel erreıcht wiırd.

ach innen besteht für dıe Internate der Ordensgemeinschaft, dem Kon-
vent gegenüber eın Legitimationsdruck 1im 1INnDI1IC auf Wohlanständıigkeıt
der Schüler. täglıche pädagogische on werden leicht hochgespielt
und aufgebauscht.

ach innen werden Internatsschüler In relıg1öser Hınsıcht nıcht hne weıte-
ICS als normale Kınder und Jugendliche, als uchende, auch Dıstan-
zierte, als Krıtiker und als Engagıierte us  < angesehen; das Internat muß sıch
Urc relıg1öse Homogenıität und Aktıvıtät legıtimıeren. TO Erleichterung
herrscht, WEeNN der eıne oder andere Schüler sıch doch {Uür den en ent-
sche1ıdet.

Im wiıirtschaftlıchen Bereıch gılt CS im Internat mehr denn Je Sparcnh. Wo
en eld vorhanden ist, wagt INan keıine notwendıgen Investitionen f{Or-
ern Die Maxıme „dus alt mach‘’ neu  cc gerat ach einıgen Jahren mpfind-
1C (GJjrenzen. Die Attraktıvıtät des Internates erleıdet Tür Eltern und Schü-
ler bedenkliche ınbuben un bewirkt 1im 1INDIl1ICcC auf Werbung das egen-
teıl

Legitimationsdruck herrscht für dıe Erzıeher genere im 1INDl1ICc. auf den
Erhalt des Internates. Gerade dıe Jetzt 1mM Internat tätıgen Erziıeher ordens-
eigene WIEe angestellte Kräfte versuchen es tun, die Exıistenz des In-

erhalten. Denn dıie mıt einer uflösung verbundenen TODIeme
lösen auch Rückfragen ihre eıgene ‚Tüchtigkeıt‘ AU!  N Die olge ist, daß
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Sorgen nıcht mehr weıtergegeben werden. Isolıerung und Kommunikatıions-
SPCITCHN nehmen

Anteıl nehmen und Anteıl geben edurien gerade ın Problemfeldern unNnseICeI

Arbeıt, dazu gehören eben uUuNscCIC Internate, großer Aufmerksamkeıiıt und
können Cub Energıe und Freude der Arbeıt freisetzen.

Bedingungen und Kriterien für dıe Weıterführung eiınes Internates

Daß dıe meılsten uUuNseICT Internate In irgendeıiner orm Kriseninstitutionen
SInd, dürfte bekannt se1n. Internatsleıiter und Entscheidungsgremien der (Or-
den mussen sıch fragen, wielange und welchen Bedingungen eın Inter-
nat och sınnvoll weıtergeführt werden annn Patentlösungen g1ibt CS sıcher
auch hier nıcht Dennoch einıge Hınweise und Überlegungen dazu.

Überprüfung des Stellenwertes der Arbeıt 1m Internat für dıe Provınz DbZw.
des Jeweılıgen Konvents.

Wenn INnan bısher eıne Internatsschule olleg geführt hat, ist Iragen,
welche Strukturveränderung der Schule UuUrc dıe uflösung des WENN auch
kleinen Internates herbeigeführt wırd (Rückfrage be1ı rden, die dıes be-
reıts haben).

Ist der finanzıelle Aufwand des Ordens für das Internat (Defizıt) nıcht
mehr ragbar und keıne vorübergehende LÖösung uUrc Förderkreıise und ET-
höhung der Pensionsgelder erreichen, müßte VOT eiıner uflösung auch der
Ortsordinarıus damıt befaßt werden.

Wıe ist CS dıe Altersstruktur und Einsatzfähigkeıt des ordenseigenen
Personals bestellt? Können Erziıeher oder Leıter och Urc. eigene Kräfte e_

werden? Eın ensollte CS nıcht darauf ankommen lassen, daß CI VO

außen Überforderung des eigenen Personals ZUT Schließung gedrängt
wırd.

Eın rden, der eın Internat meıst verbunden mıt einer eigenen
Schule sollte beı em Personalmangel edenken, daß dıe Präsenz des Or-
ens Uurc Mıtbrüder/Schwestern ın der konkreten Erzıehung den tellen-
wert des Internates be1l interessierten Eltern doch weıtgehend bestimmt.
Wenn eın Internat vVvon einem en geführt wırd, Eltern (und Schü-
E: daß auch Patres (bzw. Schwestern) ın einem ANSCIMCSSCHCH Zahlenver-
hältnıs mıt Laıen 1Im Internat tätıg Sind. egegnen Eltern in
einem Internat aum och einem Pater er einer Schwester), muß sıch eın
en ber seıne Identifizierung mıt dem Internat ernsthaft edanken
chen. (Jirenz- und Krisensituationen ollten nıcht vorschnell als ‚Normalfall‘
hingenommen werden. Das Interesse der Eltern unseren Internaten ann
auch auf dıesem Wege weıter abgebaut werden.

Wıe ange ann der en och den Internatsleıter dus eigenen Reıhen
stellen? DiIie Verantwortlichen en prüfen, ob S1e das Internat auch ann
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och Tür sSınnvoll erachten WENN SIC Laijenerzieher qals Leıter einsetifzen
aber e1in anderer Mıtbruder/Schwester noch mıt Internat1 1ST Modelle
hlıerfür sSınd aum entwiıckelt in dieser iıchtung wırd INan aber weıterden-
ken und den Mut ZU Experiment en ussen

Lajıenfachkräfte werden verstärkt uUuNnseTrenN Internaten e1 SCIMHN
SIC überhaupt weıterführen können S1IC auch Gelst des OUOrdens

weıtergeführt werden äng VO  = der spirıtuellen und pastoralen Befähigung
ab dıe 1Ur WIT ihnen vermıtteln können DiIe pädagogısche Ausbiıldung ann
dıese Befähigung nıcht eısten S1e elıngt auch nıcht kurzfristig und bedarf
der Gemeininschafts und Erlebnisebene en

Man kann sıch auch entschlıeßen das Internat als mehr SOZlalpädagogısche
Eınriıchtung weıterzuführen Famılıen sozlılalen Dıienst
Relig1öse Erzıiehung wırd SOWEIT WIC möglıch auch wahrgenommen In sol-
che Internate könnten auch unbeden  iıcher als CS ohnehın schon geschieht
evangelısche Schüler aufgenommen werden

uch dıe Dıfferenzierung Angebot der Schulgattungen 1st prüfen
1ele uUuNnsereTrT Internate sınd 1Ur auf Gymnasıalschüler ausgerichtet Es be-
steht (regional edingt da und Oort och C1nNn angel Realschul- und
Hauptschulinternaten Die usrıchtung auf die CISCHC Schule und Zielset-
ZUN 1ST be1l Dıfferenzierung Schulangebot e1in notwendıger restriktı-
VCeT Gesichtspunkt ZUT Wahrung der CISCNCNH Identität ICSP des Selbstver-
ständnisses
Dies sınd CIN1ISC Gesichtspunkte, dıe I 1INDIIC auf C1INC möglıche Schlie-
Bung DZW. auf C1NC sSiınnvolle Weiterführung edenken Ssınd. S1e sınd nıcht
erschöpfend. Dıiıe Krisensituation der Internate ann auch gedeutet WeCI-
den daß Not erfinderisch‘ macht Wıe könnte dıe pastorale Notsıtua-
L10N der Kırche künftig bewältigt werden WECNN nıcht CUuU«cC Modelle entwık-
kelt würden und der Eınsatz VO  —; Laıen stärker ZUuU JIragen käme? Unsere
Internate Sınd Jetz schon der Heranbildung olcher Laıen mıitbeteılıgt
Motivatıon Bereıtschaft un teılweıise auch rprobung werden Internat
ermöglıcht und grundgelegt
Der Verlust unNnscITer Internate auf breıiter Front WaTIc auch CIMn Verlust für dıe
Kırche SaNzZCH nıcht 11UT für den einzelnen Orden! Be1l er Berufsoffen-
heıt Dıfferenzierung Angebot der Schulgattungen bıeten Internate
VO ihrer Struktur und VO Langzeıtaufenthalt der Schüler her CINC pezılfı-
sche Möglıchkeıt ZU relıg1ıösen Engagement und kırchlichen Berufen
ZU Priester- und Ordensberuf hinzuführen ar Randak macht mıtten
der Krisensıiıtuation der Internate Kırche und Cn auf diese Chancen C11N-

dringlıch aufmerksam
Internate können allerdings auch das Gegenteıl iıhrer Zielsetzung bewiırken
WCNnN SIC schlechter werdenden NNEICNHN WIC außeren edingun-

Sıehe den folgenden Beıtrag dıesem Heft
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SCH NUur och rampfha weıtergeführt werden. FKın argloses Vertrauen dar-
auf, daß der krisenhafte Status qUO der Internate ach eiıner gewIssen IDurst-
strecke VO selbst überwunden würde, ware eın schlechter atgeber. Es ist
prüfen, WIE ange eıne solche Durststrecke VOoN den Ausgangsdaten her urch-
zuhalten ist, kurzfristige Schlıießungen vermeıden.

Sınd uUunNnscCIC Internate och retten? el dıe LeıitIfrage dieses Beıtrags.
Jlie sicherlich nıcht! Be1l umsiıchtiger Planung und realıstıischer Eıinschätzung
der Fakten und Zukunftschancen besteht durchaus nla einem verhalte-
Nnen Optimıismus.

I1 Soll ın klösterlıchen oder bischöflichen Internaten
der Priesterberuf aktıv angestrebt werden?

Bleibende Chancen katholischer Internatserziehung
ar Randak, ugsburg

Vorbemerkungen
Vielleicht mögen manchen Leser dıe folgenden Darlegungen ın Eirstaunen
verseizen Ich möchte VOLrWCE darauf hınweısen, auf welchem Erfahrungshin-
tergrund ich meı1ıne TIhesen und Aussagen habe ufgrun me1ı1ner
Ausbıildung bın ich als Theologe, Religionspädagoge und Psychotherapeut ta-

1g Ich bın beauftragt, dıe Beratungsstelle für Katechese und Psychotherapıe
ıIn der Dıözese ugsburg leıten und werde ın diıesem Arbeitsfeld mıt en
Fragen auf dem Gebiet der relig1ösen Erzıehung un: der Psychotherapıe kon-
frontiert. Ich kenne das Seminarleben AaUS eigener Erfahrung und bın heute
verheıratet. Dıie Arbeıt 1ın meıner Beratungsstelle erfolgt ach streng WIS-
senschaftlıchen Krıterien, wobe1l dıe psychologische Forschung urc EDV-
Untersuchungen untermauert wIrd.
Auf der Basıs dieser Arbeıt möchte ich cdıie gestellte ematı WIEe O1g
gehen:

Die Analyse VON 3() Psychotherapıen Priestern (darunter auch Ordens-
priestern) soll uns zeiıgen:

welche psychıschen Fehlformen krankmachen wiırken,
mıt welchen psychıschen ufgaben eıne esunde Priesterpersönlichkeıit

sıch zeıt ihres Lebens bmühen muß
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I1 Dıie Analyse 756 Psychotherapıen soll uns aufzeıigen,
welche Faktoren krankmachen: wırken,
welche Faktoren In welchen Entwicklungsphasen lücken mussen, damıt

WIT gesund erzıiehen können.

111 elche ugenden und Fähıigkeıiten sınd grundsätzlıch Tür eıne esunde
seelısche Entwicklung unverzıchtbar?

elche Anforderungen ergeben sıch dıe Erzieherpersönlichkeıit in In-
ternaten?

elche Erziıehungsschwerpunkte mMuUSSsSeN ın Internaten berücksichtigt WCI-

den?

Erzıehung ZUuU Priesterberuf ist immer Erziehung einem gesunden
seelischen en mıt der Fähıigkeıt der Wahrnehmung des besonderen ules
Gottes.
Ich beginne bewußt mıt den Fehlhaltungen VO  —; Priesterpersönlıchkeıiten,
weıl der Internats- und Seminarerziehung, dıe den Priesterberuf dırekt
strebt, vorgeworfen wiırd, S1e mache dıe Schüler psychısch kaputt. Ich möchte
aufzeigen, Wanln eiıne Internatserziehung chüler seelısch ran macht, ich
möchte aber auch zeigen, Wann eıne Internatserziehung Schüler psychısch
Öördert Ich ıll damıt dalß eın tarres Anstreben des Priesterberufes
VO 1in  el falsch ist der grundsätzlıchen Fixierung dieses Berufs-
bıldes (genau ware eıne Fixierung auf eın anderes Berufsbild schädigend),
daß aber die aktıve Eınbeziehung des Priesterbildes mıt der Möglıchkeıit des
Neıns ZU Amtspriestertum, aber mıt der Verpilichtung ZU allgemeınen
Priestertum der getauften und gefirmten Chrısten, nıcht die neuroseauslösen-
den Faktoren sınd. IC das Priesterbild macht neurotisch, krankmachend
ist dıe alsche Erzıehung!

Die Analyse Vo Priestertherapıien zeıgte, daß der beharrende, aDSI-
hernde Egozentrismus be1l Priestern, dıe psychısch erkranken, das rund-
übel ist
Für neurotische Priesterpersönlichkeiten lhıegen hıerbel olgende Fehlhaltun-
SCH zugrunde:
k ] Unfähigkeıt vergeben Aaus der Unfähigkeıt akzeptieren, daß Mıtmen-
schen sıch anders entscheiden können. als diese Priester CS Tür riıchtig erach-
CM

Unfähigkeıt, eigenen Meınungen eıner Revisionsbedürftigkeıit zuzuerken-
NCI,
A mangelnde Gemeinschaftsfähigkeıt ZuU er Autorıtätshörigkeıt
oder große Unterbetonung des eigenen Ichs der Mıtwelt gegenüber und
damıt große Verdrängung VO Trıebimpulsen,
M mangelnde konsequente theologısche Lebensführung und fehlendes -
schichtliches Denken,
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keine Hınterfragung VO Gewohnheiten und unkrıtische Eınstellung
lıg1ösen Formen und Zzu Wohlstandsdenken,
E würgen des /ugangs ZU individuellen Sterben und Konfronta-
tıonsfähıigkeıten.
Be1i Priesterpersönlichkeıiten, die psychosomatısc erkrankten, 1ieéen fol-
gende Fehlhaltungen VO  b
® Mangelndes indıvıduelles Ichbewußtsehin mıt er Anpassung,
©  N mangelnde Fähigkeıt ZU agnıs und ZU ollen,
8 Abhängıigkeıt VOI Außerlichkeiten mıt Hörıigkeıtsdenken, mangelnde d1ı-
rekte Durchsetzungskraft und Unfähigkeıt, zurücktreten können (ein be-
sonderes Problem bei Oberen und 1Im Alter).
Kranke Priesterpersönlichkeiten kaschieren ihre Fehlhältungen
WIE olg W
@ Verdrängung: S1e können andere Perspektiven als dıe eigenen nıcht wahr-
aben;:
® Projektion: S1C sehen dıe Schuld immer be1l den anderen;

Legalısıerung VON Aggressionen: S1C Sınd subjektiv überzeugt, ZU e1le
art durchgreifen mUussen:;:

Sublimierung und Idealısıerung: S1e gehen In reinen außeren Aktıonen der
„Liebe“ auf und en keine Zeıt für Stille;

Aggressionen sıch selbst S1E weıchen jeder Konfrontatıon AdUs und
ziehen sich auf eiıne unechte Büßerhaltung zurück:;
® Rationalısıerung: das en wırd urc kasulstisches Denken und Rechts-
posıtionen SESLEUECTTL;
® Regression: das Iräumen VO deru alten Zeıt versperrt den 16© für
das Heute;:
&3 UÜberkompensation: reine außere Betriebsamkeıt WIE au-Suc und Ver-
anstaltungs-Sucht.
Fehlhaltungen sınd immer Haltungen, De1l denen eın Gut (Gesunde
Menschen mıt Fehlhaltungen schreıien Urc ihre Krankheıt nach Heılung,
ach einem (sut Gerade diıese Menschen ordern jeden Menschen, der
Reıiche (Cjottes arbeıtet, heraus, erforschen, welches Gut unverzıchtbar Ist,
damıt WIT esunde Menschen, ın uNnseceIem esunde Priester erhalten! SO
verpflichten uns gerade kranke Priesterpersönlıiıchkeıiten, dıie Erziehung Jun-
SCI Menschen hın ZU Priesterberuf nehmen.

Dıe Analyse VO  —; geglückten Priestertherapien bewelst VOT allem, daß CS
sehr ohl psychısch gesundes en 1mM Priester- und Ordensberuf g1bt. Für
dıe Erziıehung ZU Priester- und Ordensberuf en dıes, daß das Anstreben
dieses Berufes Urc Junge Leute keın Ausweıchen VOT Lebens- und Berufs-
aufgaben ist, sondern daß das Anstreben dieses Berufs eın Nachspüren eiınes
besonderen uTies Jenseıts jeder Psychologıe ist Dies bedeutet weıterhın,
daß Erzıehung diesen Ruf Öördern oder Oten annn Damıt Junge Menschen
Zugang ZUuU Priesterberuf erhalten, mussen S1e auch uUurc dıe Persönlıich-
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keıtsaufgaben vorbereıtet werden dıe esunde Priester tagtäglıch lösen
en IdIies sınd
D Umgangsfähigkeıt mıt Vorgesetzten
au der ngs VOT übergeordneten Stellen („Hierarchieangst‘
Gespür für Forderungen ihrer sensıblen Rıchtigkeıt
Geschlechtsidentität (als Priester bın ich C1in Mann)
Fragen partnerschaftlıcher Sexualıtät
Flex1bilität be1l Konsequenz en
CISCHNC Ich Festigkeıt und dıe Du Beziehung als ständıge Aufgabe
Selbständigkeıt gegenüber dem allgemeınen Erwartungsbild

® ständıges Bemühen Fixierungen also gelebte Bußhaltung)
Idiese geschilderten Persönlichkeitsaufgaben sınd sıcher erster Lınıe
Schwerpunktaufgaben Novızlat oder Priıesterseminar Sıe sınd aber auch
bereıts Forderungen dıe der 1n  el lösen sınd Es sınd dies dıe Um-
gangsfähıigkeıt mıft Vorgesetzten der au der ngs VOI übergeordneten
Stellen und das Gespür für Forderungen iıhrer sensıblen Rıchtigkeıt

11 Be1l der Analyse VON 756 Psychotherapıen stellt siıch uUuNseceICIN /usam-
menhang dıie rage elche Faktoren wırken er bıs 25 Jahren
krankmachend?

BIs er VO Jahren sınd dıe Eınstellung des mifel-
des ZU ınd und dıe Nıchtannahme Kındes ZWECI Faktoren dıe Men-
schen auf jeden Fall erkranken lassen.
® Bıs er VON Jahren sSınd CS Über-Ich--Angste des Kındes,
Nichtberücksichtigung der Eigenständigkeıt des Kındes un mangelnde Ge-
fühlshygıene dem ınd gegenüber.
® Im Kindergartenalter (4——] Jahre) sınd CS Über-Ich--Angste, mangelnde
Kreatıvıtät und enhnlende Fähigkeıt ZU agen

Im Grundschulalter (6 10 Jahre) domıinıeren als krankmachende Faktoren
dıe Über-Ich--Angst, alsche Leistungsforderungen und mangelndes Gespür
für orderungen 1 ihrer Rıchtigkeıt.
&* Um 10 e wırken krankmachend es ber-Ich, nıcht geglückter
au Gemeinschaftssinnes und mangelnde Beherrschung VO Prımi-
tıvregungen (Gemeinschaftsfähigkeit).
H  ® 7wischen 11 und 13 Jahren sınd neurosegefährdend wıeder starkes ber-
Ich gestörte Kreativıtät und inadäquate Leistungsanforderungen.

13 Te 16g dıe Hauptstörung Nıichtgelingen unabhängıgen
Indiıvidualıtät wobe1l zwıschen 13 un 16 Jahren als Störungsfaktor dıe Art
und Weıse spürbaren negatıven Umgangs mıteinander hınzukommen muß
zwıschen 16 und 25 Jahren das Nıchtgelingen der 1vlierung als kEınzelper-
SONIIC  eıt (im Sınne der Verweigerung VON Individualıtät)
Vergleichen WIL die Persönlichkeitsaufgaben gesunder Priester mıiıt den rank-
machenden Faktoren dann erg1bt sıch daß für den Priesternachwuchs ent-

wicklungspychologisch dıe handelnden Leıtbilder (Über-Ich) und besonde-
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TEL Weıise das Grundschulalter VO  _ Bedeutung Sınd. Hıer wırd dıe Fähigkeıt
entwickelt, daß Priester mıt Vorgesetzten umgehen lernen, ıhre ngs VOT

übergeordneten Stellen bbauen und eın Gespür für Forderungen ın ihrer
sensıblen Rıichtigkeıit entwıckeln.

Gerade in dieser Grundschulzei wırken strafende Vorbilder, nıcht adäquate
Leistungsforderungen und alsche der enNnlende moralısche Forderungen
krankmachen Fur Ordensberufe mıt den eIu  en der Armut, des eNOT-
Samls und der Keuschheıt ist dıe Grundschulze1 VON entscheidender edeu-
tung in Identifikatiıon mıt dem 1ebend handelndenel Jesu und seiıner
Verkündıger lernt eın ınd Verzicht (Armut), CS lernt, vertrauensvoll sich
den notwendıigen Forderungen tellen (Gehorsam), un: Cs entwiıckelt Sen-
sibılıtät für Werteforderungen (Keuschheit). Die Förderung VON Ordensprie-

muß en aktıv In der Grundschule begiınnen. el mussen WIT, polı-
tisch gesehen, es {un, dıe cNrıstliche Erzıehung uNnsecICI rundschulkın-
der gewährleısten. Ich möchte och eınen chrıtt weıter gehen dıe O_
lısche Kırche muß VO  —_ katholıische Privatschulen auch für rundschü-
ler halten, Faktoren in der Erzıehung dieser Kınder auszuschließen, dıe
eın en ach den eiubden mıißlıngen lassen mussen und damıt ın der
Grundschulze1 Priesternachwuchssorgen vorprogrammıieren!

Wır kennen ın der Psychologıe das (Gjesetz der vertikalen Kompensatıon.
Dies bedeutet, daß ın bestimmten Entwicklungsstufen YanzZ bestimmte Ent-
wicklungsvorgänge anlilallen und wıiıederholt werden können. en WITr da-
VO  —; AauUs, daß in großen Bevölkerungskreısen relıg1Ööses eben, relıg1öse (Ge-
staltung und Forderung monastıschen Lebens oder des Priesterberufs nıcht
mehr aktıv vollzogen wird, viele FEltern aber SCANhuliıschen Fortkommen
und einer moralısch thısch wertvollen Lebensführung ıhres Kındes höch-
sStTeSs Interesse aben, ann den klösterlichen Internaten und den bischöf-
lıchen Seminaren eiıne nıiıcht hoch einzuschätzende Bedeutung Wır
können psychologısch feststellen, daß dıe in  er überaus tıef dıe Persön-
1C  el eines Menschen prag Wır können aber auch feststellen, daß abh
6 Jahren, In der ganNzZcCh Pubertät und darüber hınaus eiıne wichtige 1eder-
holungszeıt (vertikale Kompensation) kommt, ın der bisher nıcht gelungene
Entwicklungsschrıtte optımal nachholbar sınd. Dies aber ist dıe Zeıt, ın der
uUunNnseIC Kınder und Jugendlichen dıie kırchlıchen Internate und Seminare be-
suchen. Es muß allerdings auch sehr eutlic betont werden: gelıngt CS Inter-

der Semiminaren nıcht, psychiısche Defizıte nachzuholen, ann werden
diese Defizıte och ogrößer, se1 CS auf psychıschem der auf relıg1ösem Ge-
let SO sınd riıchtig geführte Internate die große Chance des Nachholens und
der Aufarbeıtung VOT em relıg1öser Fehlentwicklung, S1e sınd aber auch die
große Chance, den Priesterberuf vorzustellen, daß auft der Basıs der Ver-
trautheıt mıt diıesem eru eıne möglıche erufung beantwortet werden
ann
Um die Jele des Nachholens VO  —_ Defizıten erreichen, mMussen Internate
olgende Punkte berücksichtigen:
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a) in einem er zwıschen 11 und 13 Jahren ann eıne bısher mangelnde Zu-
wendungsfähıigkeıt entfaltet werden (und damıt Kontaktfähigkeit), WENnNn

der Zielpunkt schon Jetzt eıne unabhängıge Indıvidualıtät darstellt,
Internate sıch in ihrer Struktur klar und eindeutig darstellen,
rößten Wert auf gegenseıtigen achtungsvollen Umgang gelegt wırd
(Würde des einzelnen achten),
dıe Fähigkeıt entwiıckelt wiırd, ngs VOI Vorgesetzten abzubauen,
Hılfen ZUTI indıvıduellen rarbeıtung VON festen Regeln und Ordnungskri-
terıen egeben werden.

b) In einem er zwıschen 13 und 16 Jahren können Unselbständigkeıt und
Verlustangst aufgearbeıtet werden, WENN

orgesetzte hne dem ıttel des Liebesentzugs oder der Entlassung arbe1l1-
ten,
emotıionale Beständıigke1 Verläßlichkeit sıgnalısıert,
Fähigkeıiten 7U au e1Ines tragenden Gemeinschaftssinnes entwickelt
werden,
dıe einzelne Individualıtät geachtet wird.

C) einemer VOI 16 Jahren muß der Freiheitsgedanke der einzelnen In-
dividualıtät geachtet werden, Kreatıivıtät gefördert werden, der Mut jedes
einzelnen aktıviert werden, immer wılıeder be1ı Versagen Von anzufan-
SCH
Dıie geschilderten Punkte eıner psychıschen Nachreifung und Persönlichkeıits-
entfaltung gelten für alle Internatsschüler.

Eıne spezıielle usriıchtung und Ermöglichung des Priesterberufes muß ach
meınen nalysen Von Priestertherapıen darın bestehen, daß einerseı1ts

dıe Fähigkeıt des Zukunftsdenkens (theologısch: Realısıerung des Reiches
Gottes)

des Wagnısses (theologıisch: dıe radıkale Nachfolge esu und
Q der Wiedergutmachung (theologisch: rlösung realisieren) sehr stark in
den Vordergrund geste werden müßten, andererseıts die persönlichkeıtsge-
fährdenden Faktoren

der mangelnden Fähigkeıt des Umgangs mıt Autorıtätspersonen un
&: der mangelnden Fähigkeıt eiınes adäquaten Elternverhältnisses (meıst
starke Bindungen)
immer wıeder bearbeıtet werden müßten.
Auf der Basıs dieser spezliellen usrıchtung braucht der Priesterberuf fol-
gende weıtere Fähigkeiten, die eın Internatsleben gewissenhaft pflegen muß
R Anerkennung indıviıdueller Verschiedenheıt (sıe äaßt auch dıe besondere
erufung ZU Priester gelten),
&s  & Z/ugang ZU Vorbilddenken und Z Heilıgenverehrung;
1e ZUT eigenen Geschlechtsrolle („Vater“-sein),
Verläßlichkeıit in ezug auf Verpflichtungen,
lebendige Kirchlichkei
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I17 Diese bIıs Jetzt geschilderte Persönlichkeitsentwicklung innerhalb
eines Internates ist 1Ur möglıch, WENN das Internat selbst und seıne Leıter
und Jräger dıe ugenden der Ehrlıc  e des Vertrauens, der Annahme des
Körperlıchen, der Gestaltungskrafit, der Friedfertigkeıt, der uCcC un MäßıI-
Sung un des Starkmutes en und vorleben. So können auch In der Jugend
Fähigkeıiten entwiıckelt werden, dıe für alle ob Priester oder aıle CI-

zichtbar sınd W1e Ehrlichkeıt, Nächstenhebe, Abwehr VOINl Fremdbestimmun-
SCH, Leistungsbereitschaft oder Gehorsam, Mut Zu agnı1s, Gespür für
Rıchtiges oder Keuschheıt, VOITI em aber Starkmut und unabhängige Indıviı-
dualıtät un: Ichstärke

DIe geschılderten rundrıchtungen können 1L1UI realısıert werden. WENN
dıe Erzieherpersönlıickeıt In Internaten entsprechend qualifiziert wırd. Eıne
Erzieherpersönlichkeıit ist immer auch Vorbild Dies bedeutet, daß jeder Er-
zieher eın posıtıves Verhältnıis ZU Amtspriestertum en muß; dies edeu-
teL. daß CS sıinnvoll ist, gule und qualifizıerte Priester für den DiIienst In Inter-

abzustellen, WEeNN dıe eNrlhiche Absıcht besteht, Priesternachwuchs
erhalten. DIe Erzieherpersönlichkeıit muß sıch auszeıchnen uUurc pädagogı-
sches Können, methodisches esCNIC und psychologisches Wiıssen. Die tfach-
1C Weıiterbildung muß ıIn Internaten eiınen en Stellenwer en le1-
HCFE Gruppen in Internaten, mehr FErzieher und regelmäßige Fachbespre-
chungen mussen auch in Internaten dıe ege werden. Fiıinanzen dürfen nıcht
1INs pıe gebrac werden, da CS schlıießliıch Exıistenzfragen geht Ich
möchte aber gerade ın dıiıesem Zusammenhang betonen, daß besonders dıe
rzıeherpersönlichkeıt ın uNscICH Grundschulen dıe oben erwähnten igen-
schaften en muß! Wır führen iın cdieser Zeıt Erstkommunion und Eirst-
beichte Die Grundschüler mMussen mıt persönlıchen Kontakten auch mıt dem
en VONn Ordensleuten und Priestern bereıichert werden. S1e dürfen nıcht
VO einem fordernden, auf bestimmte lıturgische Formen fixıerten un Aasu-
istiısch enkenden Priester epragt werden. Disposıtionen, dıe den /ugang
gerade den C  en VEISPCIICN.
Die Erzieherpersönlichkeıt muß sıch bewußt se1n, welche Werte für S1e CI-

zıchtbar sınd. Für Erzieher In Internaten, dıe Ordensberufe der Priesterbe-
rufe aktıv Ördern wollen, gelten neben der Erziehung den ugenden und
Fähıigkeıten, WIE S1€e 11 geschilder wurden, VOT em dıe jele und
Werte, dıe I1 ZEO) finden SInd. Dıie Erzıeherpersönlichkeıt muß sıch.

Identifikatiıon VO Tien und Führern ermöglıchen, diese Jlele
und Werte eigen machen, da MNUuTr eın persönlıches Verhältnıs einem Auf-
trag fruchtbringend wıirkt Dies SscChhl1e mıt e1n, daß eın Erzieher immer
persönlıcher Stellungnahme ın seiıner Arbeiıt aufgerufen wırd. Dıskussionen,
ja Meınungsverschiedenheıten, MuUussen den Alltag VON Internaten und Semi-

pragen, ın der dıe begründete Meınung eines anderen mitgetragen,
mıtmodiıfizlert und mitrealısıert wiırd.

Internate dürfen nıcht Ordensberufen hindressieren, S1e mMussen aber
sehr ohl eın Priesterbild zeichnen und eiıne möglıche Berufung aktıv IÖT-
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dern. er muß jedes Internat eın klares Bıld ıIn der Offentlichkeit abge-
ben, wobe!l eutilc werden: das katholische Element, dıe besondere Werte-
Orientierung des JTrägers (Orden der Dıiözese), dıe allgemeınen J1ele chrıst-
lıcher Erzıehung (vgl. Allgemeines Katechetisches Dırektorium, Würzburger
Synode, Catechesı Tradendae) und dıe bewußte Erziıehung Jjedes einzelnen
ZUT Aktıvierung aligememnen Priestertums. Darüber hınaus mMussen Werte
und Jjele angeboten werden, dıe eın en als Ordensangehöriger der rTIe-
ster als erstrebenswert erscheiınen lassen.

DiIie Basıs der Erzıehung soll ın folgenden Schwerpunkten hıegen:
E es Verhalten soll seıne Beständıigkeıt AaUuUs der relıg1ösen Fundıerung in
der Anerkennung (Jottes als etztes 1e] uUNsSsSCICS Lebens erhalten.
D  ® Leidensfähigkeıt ist eın Gut, das selbst ın der usweglosıgkeıt (Gjott fest-
hält
(n es Körperlıche Ist eın (ut und muß als (Gut behandelt werden.

Dıie Lauterkeıt des Herzens ze1igt sıch ın der Gefühlshygiene und ermOÖg-
IC en un den verschiedensten Menschen.
d  C Durchsetzungsfähigkeıt, dıe sıch hütet VOTI Schwac  eıt und Brutalıtät,
mu ß ständıg angestrebt werden.

Ordnungssinn ist Basıs menschlichen Inbeziehungtretens.
Friedfertigkeıit stabılısıert sıch NUL, WENN Habgıer und egoistisches Wohl-

standsdenken beherrscht werden.
JWGT 1im Guten, der sıch in Anstrengungsbereıtschaft, Konzentratıion und

ugenma ze1gt, muß äglıch aktıviert werden.
uCcC und Maß ermöglıchen ın iıhrer Beherrschung VO Primitivregungen

erst Gemeinschaftsfähigkeıt.
X Als rote Lıinıe muß siıch Starkmut durchzıehen, der bereıt ist, eigene Giren-
ZCI und Möglıchkeıiten wahrzunehmen.

Erziıehung ZU Priesterberuf ist immer Erziehung einem gesunden
seelıschen en mıt der Fähıigkeıt der Wahrnehmung des besonderen uTes
(jottes. Priester se1ın der werden el nıcht, seelısch gesund se1n, en
aber auch nıcht, psychısch Tan. der abnorm seInN. Priesterberuf ist eın
besonderer Ruf Gottes, CT der Ant-wort-fähigkeıt des Menschen.
Diese Fähıigkeıt entwıckeln bedarf eıner „Entwicklungshilfe“, dıe WIEe
jede Entwicklungshilfe zielbezogen seın muß er muß in klösterlıchen
der bischöflichen Internaten und ZWarTl bereıts VO  - der Grundschule an!
der Priesterberuf aktıv angestrebt werden, allerdings auf der Basıs der Aner-
kennung eines allgemeıinen Priestertums der Getauften, Gefirmten un:! Eu-
charıstiefeiernden, Aaus deren Miıtte heraus ZU besonderen Priestertum be-
rufen wIrd.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen A unı 1984)

VERLAUTBARU  GEN LILENZEIN der La:engremien standen dem
DES VAILERS kurzfristig proklamıerten Jubeljahr

nächst unvorbereıtet un abwartend MS
über. 7u eıner Aufnahme der Thematıkeılıges Jahr der Erlösung
fanden S1e TSTI uch 1m Bereich der

Miıt einem Besucherrekord hat das Heılıge Deutschen Bischofskonferenz als AU$S
Jahr 9083/84 in Rom seıne Pforten g- Rom posıtıve Heılıg-Jahr-Kunde rang.schlossen. ach Schätzungen kamen mehr
als zehn Miıllıonen Pılger während der 304 Jedoch äßt sıch der Erfolg des eılıgen

Jahres, das nach den Worten des PapstesTage dieses außerordentliıchen Heılıgen
Jahres der Erlösung in dıe Ewıge Stadt Ge- uch über dıe Schließung der Heılıgen
dUuc Zahlen werden nıcht erhalten seın Piorte hınaus wıirken musse, nıcht einem

VOT emn der vielen iıtalıenıschen Rombesucher-Boom INESsSCH Die Organı-
Tagespilger.Dennoch gılt als sıcher: Dıie saforen setzen auf dıe innere Erneuerung,

auf dıe Vertiefung des Gedankens VO  —_Fünf-Millıonen-Quote VO Anno Santo
197/5 dürifte mehr als verdoppelt worden uße und Versöhnung, auf den dıe I
se1in. Wenn uch dıe Planer nıcht zuletzt Heılıg-Jahr-Liturgie ausgerichtet Wal

angesichts der kurzfristigen Proklamatıon
und der mınımalen Vorlauftfzeıten tärker
auf dıe dezentralen Jubiläumsfeiern in den Glaubensfreıheıliut ist Grund-
einzelnen Ortskirchen gesetzt hatten, Tec
entsprach dıeser Wırklichkeir gewordene
Besucherrekord den anfänglıchen Erwar- Ausdrücklich auf Albanıen sprechen
tungen der Organısatoren. kam Papst Johannes Paul I1 anläßlıch se1-

Necs Pastoralbesuchs ın der südıtalienıschen
Dıe Italıener machten das (Jros der Heılıg- Barı Februar 1984 als seıne
Jahr-Pilger aAaus Sıie sorgien bereıts ab SOom- Gedanken dem seıt der marxıstisch-
INCT 1983 dafür, daß das Heılıge Jahr uch atheıistischen Machtergreifung 1945 jJeglı-in Rom optisch etwas hermachte, während cher Religionsfreiheit beraubten Volkes
der Italıen-Iourısmus iIm gleichen Zeıtraum
etwas zurückging. Beı den Zielgruppenver- Jjenseılts der Adrıa wandte

anstaltungen für spezıfısche Gruppen blıe- „Von dieser Stadt AUs, dıe durch ıhre DCO-
ben die Italıener meist un siıch ährend graphische un kulturelle Posıtion ıne
bıs Jahresende 1983 der Pılgerboom ın Brücke über das Mıttelmeer schlägt, gehen
Rom ausblıeb, übertrafen dıe Besucherzah- meıne edanken uch unseTrenN Brüdern
len in den etzten 1eTr Monaten alle Erwar- und Schwestern in Albanıen, die ihren
tungen. Das Arbeitertreffen (70000), das Glauben nıcht nach außen bekennen kön-
Famıilıenfest (150 000) un! VOTI allem das Ju- neCn, Was doch den Grundrechten der
gendfestival 300 000) schlugen zahlenm.: menschlichen Person gehört.
Bıg selbst dıe anfangs hoch angesetzten Er-
wartungen.

ährend ich S1IEe empfehle,
möchte ich iıhnen versichern, daß S1E ın be-

Auf der ene der Ortskırchen sıch sonderer Weıse in meiınem Herzen sınd,
das Heilıg-Jahr-Bewußtsein nıcht deut- und vertraue S1E dem Schutz der ottes-
ıch durch Dıie einzelnen Bischofskonfe- utter an  < (Fıdes,
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Beıichte hen Stimmen folgen, dıe im Namen
eıner Anpassung dıe Gegenwart ZUrUnverständniıs und Vorbehalten gegenüber

der persönlıchen Beıchte ist der aps ent- Miıßachtung des Vorrangs ottes und der
spırıtuellen erte im Leben und Handelngegengetreten. Er WISSE, daß dıe Beıichte des Priesters verleıten möchten Dies wareden Gläubigen oft Schwierigkeıten bereıte, ıne „Angleichung den Weltgeıst” undaß S1€e sıch iragten, S1e eigentlıch würde 7 weıtel und Unsicherheiten übereinem Menschen ihresgleichen ıhre DC-

heimsten Sunden anverirauen ollten oder dıe wahre atur des Priestertums, seine
Hauptfunktionen und seıne richtige Stel-ob S1e. sıch nıcht direkt Gott der hrı- lung iın der Gesellschaft hervorrufen.

S{TUS wenden sollten, anstatt ZUTr Vergebung
der Suüunden dıe Vermittlung eınes Men- „G’Glaubt nıemals, daß das intıme Gespräch
schen in Anspruch nehmen. mıt Jesus In der Eucharıstıe und dıe auf den

Knıen VOT dem Tabernakel verbrachten/ war könne INan solche. Fragen mıt der
Mühe, dıe das Bußsakramen erfordere, C1-

Stunden dıe Dynamık Dıenstes brem-
sCcChH werden‘“‘ „das Gegenteıl ist wahr: WdsSsklären, doch steilten S1e. 1im (Girunde eın Un-

verständnıs für das Geheimnıiıs der Kırche INan (Gott g1ibt, ist für dıe Menschen nıe-
mals verloren‘‘. Der Priester musse sıch mıtun: deren Auftrag der Sündenvergebung en Kräften darum bemühen, der Eucha-dar. 1C| der Mensch se1 C der aufgrund ristiefeler ihre I1 Ausdruckskraft alsirgendwelcher besonderer menschlıicher Fä- Heılsereignis für dıe Gemeininschaft g -higkeıten, w1e Intelligenz oder psychologı-

schen Eınfühlungvermögens, dıe Süunden ben, 11UT dann könne christliche LIebe ZUT

Wirklichkeit im Leben, könnten dıe hrı-vergebe, sondern Chrıistus selbst In der Per-
sten eıner kompakten Gemeinscha: 1m

SOM des Priesters. Deshalb musse Dbeson- Apostolat und 1m Widerstand dasders im Heılıgen Jahr der Versöhnung dıe Böse un dıe CNrıstliche Gemeıinde ZUWertschätzung der persönliıchen Beıichte CI- Ort des Hörens auf das Wort ottes un:!
neuert werden. (RB n. 11 VO der mkehr im en werden. (RB 1114) VO 11 84, 9)

ucharıiıstıe Das gottgeweıhte Leben 1m
Lıcht des Geheimnisses der KEr-Eın Priester ist „sovıel wert WIE se1ın eucha-

ristisches eben, besonders sein Meßop- lösung
fer‘  e Denn das Priestertum se1 nıcht VCI- Mıiıt seinem „Apostolıschen Schreiben
stehen hne dıe Eucharistıie und blıebe
ohne diese ıne „leblose Maske‘, betonte (vom Maärz dıe Ordensleute

über „Das gottgeweıhte en 1im IC
Johannes Paul il VOT rund 400 Teilneh- des Geheimnisses der rlösung‘“ hat aps
INEeIN des Italıenıschen Kleruskongres- Johannes Paul I1 nıcht NUur ıne sehr dichte
SCS Keın Priester könne sıch jemals in vol- Katechese für dıe Ordensleute veröffent-
lem mfang selbst verwirklichen, WENN

nıcht dıe Eucharistie Miıttelpunkt und Wur- 1C| sondern uch konkrete Probleme
gesprochen, dıe sıch für dıe Ordensgemeın-zel se1ines Lebens sSe1 schaften 1im Laufe der etzten Jahre entwık-

„MeBßopfer hne Liıebe unfruchtbarer kelten. Der Sekretär der Kongregation für
Priester; inbrünstiıg gefeierte Messe SCC- dıe Ordensleute, Erzbischof Augustin
lenerobernder Priester:; vernachlässıgte ayer OSB, WIeS auf dıese Problemkreise
und ohne L1ebe vollzogene eucharıstische hın, als das päpstliche Dokument

März der Öffentlichkeit vorstellte. Es gehtFrömmigkeıt gefährdeter und sıch abkeh-
render Priester“, führte der aps AUSs Er sowohl dıe Verpflichtung der Ordens-
warnte dıe Kleriker davor, den gefährlı- leute, immer ın voller Übereinstimmung
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rıium als ıeg der L1ebe ın der Kraft ottesmıt den Lehren und Weısungen des kırchlıi-
hen Lehramtes handeln als uch dıe Bezüglıch (nHOovannı Mazzuconı der
efahr polıtıschen Engagements durch (Dr- ater daß iıhm, der dıe Missıon als
densleute. „geheimen Wunsch“ 1m Herzen trug, 95

Horiızont se1Ines Lebens 1Nne noch tıeferge-
FEın Verbot polıtıscher Tätıgkeıt iur Priester hende erein1gung mıt Chrıstus aufschıen,

dıe Kleruskongregation März ıne Vereinigung, dıe iıh teilhaben lassen
1982 veröffentlıicht, Was in der Ischechoslo- würde Leıden un Kreuz se1nes
wakel heftigen Auseinandersetzungen Herrn und Meıster, gerade aufgrund se1ines

dıie regıimetreu polıtıisıerende Priester- unermüdlıchen Eıinsatzes für dıe Evangelı-
ewegung „Pacem In terrıs“ geführt a  e) sıerung“. Dabeı zıti1erte der aps folgende
deren Bestand sıch darauthın dezımıerte. orte des Selıgen: „Selıg der JTag,
Damals Wal den ın Lateinamerıka polıtısch dem mMIr gegeben se1n wiırd, 1e] le1ı-
engagıerten Priestern wenıger Aufmerk- den für ıne heılıge un: fromme Sache;
samkeıt geschenkt worden. etiz VeEerwIes selıger och jener, dem ich würdıg be-
Erzbischof ayer beı seiner Vorstellung be- funden se1n sollte, für S1e meın lut VCI-
sonders auf dıe Ordensleute In diesen Läan- gıeßen und unter Qualen dem lod be-
dern. Gültige Leıtlınıen selen für S1e bereıts gegnen. ”1979 VO  - der IIL. Vollversammlung des la-
teinamerıkanıschen Epıiskopats In Puebla DiIe Selıgsprechung VO  - hundert Märtyrern

mMuSse für alle eın CGrund tiefer Freude
verabschıiedet worden. Nıchts Neues also, un: zugleıich ıne Lektion des Glaubens
sondern bereıts Bekanntes, dem jetzt seIN. ene hundert ärtyrer selen für uns
päpstliıches Gewicht verlıehen wurde. ıne Aufforderung, die enge der (Jläu-
Gleichermaßen gılt 1€6Ss für dıe Ermahnung bıgen denken, dıe ın ırgendeiner Form
Johannes Pauls I1 ZUT Ireue ZU Lehramt. Verfolgung gegenwärtig erlıtten Formen
DiıIe 99  Nn  u Theologıen“ werden häufig Oft verhüllter Verfolgung, dıe nıcht her-
VO  —_ Ordensleuten Das gılt nıcht vorstechen würden, ber deshalb nıcht
NUur für dıe „Theologıe der Befreiung‘, SOI1- nıger scchwer selen. Damlıt meınte dıe
dern uch für ıne Nn el anderer enNnlende Religi0onsfreiheıit, Dıskriminie-
Strömungen Tung, dıe Unmöglıchkeıt, sıch verte1d1-

SCH, Internierung, zıvıler l1od Diese Prü-
fungen hätten vieles gemeın mıt den Prü-

Selıgsprechung fungen „UNSCICI Selıgen“. Fur unls gehe
darum, den Mut des (Glaubens be-

Seıt dem Februar 1984 verehrt dıie Kır-
che hundert ärtyrer des aubens als ten, ıne (Granitstein vergleichbare

Ireue Jesus Chrıstus, seiner Kırche,
CC Selıge. Be1 VO  — ihnen handelt
sıch Männer un! Frauen aus en sowohl iın den großen Prüfungen als uch

1im alltäglıchen Leben Dıie gleichgültigeSchichten un Ständen der 1Ö0zese An-
un: unwı1ıssende Welt VO  — eute erwarte

DCIS, In Frankreıch, dıe ZUT eıt der Fran-
VO  _ den Jüngern Christı eın unmıßver-zösıschen Revolutıion, zwıschen 1793 un: ständlıches Zeugni1s mıt der gleichen Aussa-

1794 ihrer Überzeugung den Tod C1- gekraft WIE das Martyrıum der hundert
lıtten en Der 100 ärtyrer ist eın Jun- Selıgen. Was soll Zeugniıs N
CI Priester Aaus der Erzdiözese Maıland,
der 1855 VO  — erbosten Eıngeborenen der sagen? „ JEesus TIStus ist der Lebende; das

Gebet un dıe Eucharıstıe sınd für uNls
Pazıtikinsel Woodlark umgebracht wurde,
denen versucht a  e das Christentum sentlıch, se1ın Leben leben, dıe Ver-

ehrung Marıens bewahrt uns als Jünger;bringen. SCI Zusammenhalten mıt der Kırche stellt
IJDer Hauptgedanke, den Johannes Paul I1 für uns ıne Sache mıt der Kırche dar; dıe
ın der Predigt entwiıckelte, ist das arty- brüderliche Eıinheıt ist das herausragende
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Kennzeıichen der Chrısten; wahre Gerech- Er hat miıch gesandt, damıt ich den Armen
tıgkeıt, Reinheıt, IDE, Vergebung und dıe frohe Botschaft bringe
Friede sınd dıe Früchte des (rJelstes Jesu; un alle eıle, deren Herz zerbrochen ist,
missıionarısches Feuer gehört mıt dıesem damıt ich den Gefangenen dıe Entlassung
Zeugn1s WIT können uUNscCIC brennende verkünde
ampe nıcht verborgen halten“‘ (Fides, un:! den Gefesselten dıe Befreiung,

54, amı ich eın Gnadenjahr des Herrn aus$S-
rufe“ Jes Ol 1—2)
T1e Brüder in der (nade des Priesteram-
tes!An dıe Priıester ZU Gründon-

nerstag 1984
Vor einem Jahr habe ich miıch mıt dem

Am MaärTz 1984 richtete aps Johannes TrIe ZU Gründonnerstag 1983 uch
Paul I1 eın Schreiben dıe Priester: Es gewandt un: uch gebeten, gemeınsam
näahert sıch der Gründonnerstag, dem mıt mir un: mıt en Bıschöfen der Kırche
jeder VO  — uUunNs eingeladen ist, mıt tıefer das Jahr der Erlösung verkünden: das
Dankbarkeıt ber das unschätzbare (Ge- außerordentliche Jubiläum, das Jahr der
schenk nachzudenken, das unlls Chrıstus DC- Barmherzigkeıt des Herrn.
geben hat Darum tühle ich miıch gedrängt,
miıch uch wenden, uch dıe auf- Heute möchte ich uch für alles danken,
rIC  1ge  S Liebe und dıe lebendige nteıl- Was Ihr habt, damıt dieses Jahr, INn
nahme bekunden, mıt denen iıch In (7e- dem WIT den 1950 Jahrestag der Erlösung
danken un: Gebet Eure täglıche Muüuhe 1mM begehen, ın Wahrheıit „das Gnaden]jahr des
Diıenst der Herde des Herrn verfolge. Herrn“ wurde, eın Heılıges Jahr. Zugleıch

möchte ich be1l dieser Konzelebratıon, demAm VEITSANSCNC Februar habe ich dıe Höhepunkt Eurer Pılgerfahrt ZU HeılıgenFreude gehabt, mıt eiıner großen ahl VO  —

Priestern, dıe Aaus Rom un: allen Teılen der Jahr ach ROM, mıt uch das
Bewußtseıin VO Geheimnis er rlösungWelt zusammengekommen I  9 das Jubıi-

läum uUNscIeT Erlösung felern. Es Wal
un:! vertiefen: S1e ist ja dıe leben-

dıge un lebensspendende Quelle dese1in sehr schönes rlebnıs, das meın Herz
tıef bewegt hat un mıt unvermınderter kramentalen Priıestertums, dem jeder

VO  — uns eılhatTa ın mır fortlebt In der Absıcht, alle
„ Verwalter der Geheimnisse Gottes‘ (1 In Euch, dıe Ihr nıcht 11UT aus Italıen, SOMN-Kor 4,1) dıesem Geme1inschaftsereignis dern uch dus anderen Ländern un! Konti-gewiıssermaßen teılhaben lassen, möchte
ich uch den ext der Predıigt schicken, dıe

nenten 1er zusammengekommen se1d,
sehe ich alle Priester: dıe gesamte Priester-ich be1l dıesem Anlaß gehalten habe schaft der SaNZCH Kırche Und sS1e. alle

Ögen diıese orte, dıe ich dort SCSPIO- wende ich miıch mıt der ermutiıgenden Autft-
forderung aus dem Epheserbrief: Brüder,hen habe, jedem VOIN uch geistige Ermu-

tıgung schenken, In Kuren Herzen den ich ermahne euch, ein Leben iühren,
Vorsatz r großmütig Eurer Be- das des uTes würdıg ist, der uch CI-

rufung 1im Dıienst der barmherzıgen 1e g1ng (vgl Eph 4,1)
Gottes ireu bleiben Darın estarke

Auch WIT, dıe dazu berufen sınd, den ande-uch meın egen, den ich uch dus herz-
lıcher Verbundenheıt in Jesus Christus C1-

Icnh Del iıhrer geistigen Erneuerung 1Im Heılıi-
teıle SCH Jahr der Erlösung helfen, mussen

unNls mıt Hılfe der Gnade dieses Jahres ın
„Der Geist ottes, des Herrn, ruht auf uUuNnseTrer eıgenen heıilıgen Berufung Uu-

mMIr; enn der Herr hat miıch gesalbt. ern
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„Von den aten deıner Huld, Herr, all ich schen VO  —_ seinen Anfängen an  L Er betete
eW1g sıngen“ (Ps 89,2) Beendigung Von Haß un MiıBßachtung
Dıieser Vers des Antwortpsalms der heuti1-

der menschlichen Würde., VO  m jeder „Unge-
rechtigkeıt 1Im sozlalen, natıonalen un! 1In-

SCnh Liturgie erinnert ul daran, dalß WIT in ternatıonalen en  D Noch eıiınmal zeigebesonderer Weılse „Diener Christı“ un! sıch In der Geschichte der Welt dıe „unend-
99  erwalter VON Geheimnissen (jottes“ (1 lıche Heılskraft der rlösung: DiIe Macht
KOrTr 4,1) sınd, Menschen 1Im göttliıchen der erbarmenden I 1ebe! Daß s1e. dem BÖ-
Heılsplan, eın bewußtes „Werkzeug“” der

SCI1 Einhalt gebiete! Daß s1e dıe (Gjewilssen
nade, des ırkens des Heılıgen Geilstes wandle! In Deiınem unbefleckten Herzen
in der na des Teuzes und der Auferste- offenbare sıch en das Licht der Hoff-
hung Christı. nung!  'u unterstrich der Papst ZU Ab-
Was ist dieser göttlıche Heılsplan, Was ist schluß des Weıhegebetes. Bereıts aps
dıe (Ginade UNsSCICS Herrn Jesus Chrıstus, Pıus XIL hatte 1942, auf dem Höhepunkt

des 7 weıten Weltkrieges, dıe Welt der (Jot-jene Gnade, dıe in sakramentaler Weise
mıt UNSCICINHN priesterlıchen en und mıt tesmutter Marıa gewelht.
UNseTEIN priesterlichen Dienst hat verbın- Dıie Weıhe der Welt Marıa, dıe aps Jo-
den wollen, uch WEn cdieser VO  — AT Ill- hannes Paul Il März wıederholte,
selıgen, unwürdıgen Menschen verrich-
tet wıird?

ist ıne alte Frömmigkeıtsform. Bıs 1inNns
drıtte Jahrhundert reicht der Brauch
rück Marıa Könıigın und Herrın NeN-Diıese Gnade ist, WIE der Psalm der heuti-

gCNH Liturgie verkündet, das Zeugnıis für dıe NECN, ab dem Jahrhundert werden der
utter esu Kırchen und Klöster gewelıht.Ireue Gottes. (SZK 15/1984, 240)
Der heılıge Stefan, der 1038 Star! unter-
tellte ngarn dem atrona Marıens. In
der Frömmigkeıtsgeschichte omm:' ın

&. Weıhe der Welt Marıa der Marıenweıihe der alte Gedanke des Pa-
trozınıums ZU Ausdruck Theologisch ist

Mıt einem Apostolischen Schreıiben, das dıe Marıenweıihe besondere Form des ff
Februar 1984 veröffentlicht wurde, gebetes.lud der aps dıe über 2600 Diözesanbı-

schöfe ın der SanzZch Welt eın, gemeinsam DIie Marıenweıiıhe gründet auf dem (ilau-
mıt ıhm März 1984 dıe Welt VO  — ben, daß ın der Geschichte ottes mıt

den Menschen ıne Verbundenheıt und SO-der GGottesmutter weıhen. Die
lıdarıtät er Menschen bIs ın dıe TiefenBedrohungen für dıe heutige Menschheıt,
der Exıstenz, bıs in iıhr Heıl hıneıin, g1btdıe sıch nde des Jahrtausends

der christliıchen Ara abzeichnen und dıe Das treibende Ferment dieser Eınheıt ist
der Glaube das Fortleben nach demiıhre urzeln ın der Süunde aben, selen eın
ode Die Weıhe erkennt Marıens heraus-weıterer Anstoß, 1m Zusammenhang

mıt dem Heılıgen Jahr einen noch stärke- gehobene tellung ın der Heilsgeschichte
Aber WIEeE alle Personen in der Gemeıin-CN Hılferuf dıe Macht der rlösung

richten. schaft Christı nıcht für sıch selber stehen,
sondern unablässıger inwels auf Christus

Am März 1984 vollzog der aps den und den ewıgen Gott sınd, wırd uch dıe
Weıheakt, und stellte amı die gesamte Bıtte ihre Fürsprache nıcht be1l ihnen
Welt unter den besonderen Schutz der (jot- enden. S1e geht gleichsam durch Ss1e hın-
tesmutter als „Mutter der Kırche‘“. durch, VO  —; ıhnen ZU) dreiıfaltiıgen Gott

hingeführt werden.In dem feiıerliıchen Weıhegebet bat der
aps dıe (Gjottesmutter Befreiung VO  —_ Dıe Marienweiıhe ann als bewußte Eın-
„den Sünden das Leben des Men- gliederung ın dıe personale Gemeinschaft
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all derer verstanden werden, dıe Chrı- Welt un! dem immer gleichen Evangelıum
STUS gehören und deren Name nıcht verlo- in grundlegend andere, Junge Kırchen kam
IcHh geht. DiIie in der Marıenweıihe vollzo- un! deren ungeheure Lebendigkeıt un:
SCIHIC Bitte dıe Fürsprache der utter ihre CNLC Bındung Rom feststellen
des Herrn ebt VON der Glaubenszuver- konnte (obwohl in Korea dıese Kırche
SIC: daß der etfer In der Verbundenheıt nächst ohne Rom entstanden ist.)
all derer ste dıe als Lebende WwW1e als Voll-
endete für ıhn beten DIie Marıenweıihe Diese „vielversprechenden“ Kırchen sollen

auch weıterhın 1Im Rahmen der Katholıizıtätführt NIC| eıner Spezialform hrıstlı-
her Exıistenz. Sıe bringt vielmehr den ihren eigenen Weg gehen. Deswegen be-

nutzte der aps beı den lıturgıschen FelıernGrundgedanken des Apostels Paulus Von weıtgehend dıe einheimıschen prachen,dem einen eıb Chriıstı und den vielen
Ghedern ZUuU Ausdruck. Die Marıenweıihe einschlıeßlich der ozeanıschen Behel{fsspra-

che Pıdgin-Englısch, un! akzeptierte, Wasinıtnert ıne Spirıtualıität, dıe bewußter
VOoN den Okalen ıschofskonferenzen als 11-Verantwortung ermutigt. (RB n VO turgiewürdıg bezeichnet worden ist Irtrom-8 9 un! 15 VO 54, 9) meln, Tänze un: in Mount Hagen 14
1ıne Lektorıin In der AdUus ättern, Bast, Fe-
dern un! Muschelschmuck bestehendenDer aps i m Fernen en und

1in Ozeanıen Kleidung der neuguıneanıschen TWAa
stamme. Mıiıt ogroßem Nachdruck un

Dıe Reıise Papst Johannes Paul Il VO eichter Verärgerung („Sie, meıne Herren
biıs Maı 1984 führte In folgende Länder Journalısten sollten das WwIssenS
laska (USA, der aps Präsıdent machte Johannes Paul I1 auf dem ück-
Reagan traf), Korea (5 Tage), apua-Neu- flug ach Rom den ıhn begleitenden Pres-
guinea (2 Tage), dıe Salomon-Inseln (1 severtretern deutlıch, daß dıe in weıten Te1-
Tag), TIThaıland (2 Tage) len der Presse übliıche polıtısche Ausdeu-

tung seiıner Außerungen uch der denAls dıe bısher härteste, komplexeste und aktuellen Problemen der Welt VOoNnN euteumfassendste Reıse bezeichnete Johannes
Paul Il VOI seinen engsten Miıtarbeıitern nıcht seiınen Absıchten entspricht. Er CI-

teılte der allgemeınen Polıtisıerung desseıne 21 Reıise außerhalb alıens, dıe Ööffentlichen Lebens un der edien ınezweıte in den fernen Osten und nach ()zea- are Absage und unterstrich erneut, Was1enN Die „härteste“ Reise VO  —; der körper- bereıts aus seinen Enzyklıken un ungcC-lıchen Anstrengung her, denn S1e führte
über verschiıedene Zeıtzonen un! ın eın zaählten anderen Stellungnahmen bekannt

seın sollte: Johannes Paul I1 ıll allge-alle physıschen eserven forderndes meıingültiıge moralısche (Girundsätze darle-feuchtheißes Klıma Dıie „komplexeste‘“,
weıl s1e. sıch nıcht auf den Besuch VO  — Orts- DCH, dıe über jede relıg1öse Überzeugung

und alle Ideologien hinausgehen, denenkırchen beschränkte, sondern gleichzeıtig
Begegnung mıt grundverschiedenen Kul- jedoch jedes polıtısche Handeln

werden mußturstufen WaTr mıt uralten Hochkulturen
Asıens, die er sınd als das Chrıstentum, Als Beıspıel dafür mOöge der Besuch Johan-
un mıt der Steinzeitkultur Neuguineas, NCcs Paul il ın dem thaıländıschen Lager
dessen Menschen dabeı sınd, VO  —_ dieser Phanat Nıkhom un seıne ede VOI der Re-
frühen Entwicklungsstufe dırekt ın dıe gjierung Thaılands, den ın Bangkok TE -
derne hochtechnisıierte Zivilısatiıon dıtıerten Dıplomaten un den Spiıtzenver-
springen. Die „umfassendste‘“ Reıse (im UlI- retitern der relıgıösen Gemeinschaften dıe-
sprünglichen ınn des Wortes 9  a  O- NCNHN, dıe allgemeın als dıe bedeutendste An-
lısch‘), auf der der JIräger des Petrus-Dien- sprache der SaAaNZCH Reıse gewürdıigt wurde.
stes mıt der BanzZcCh Erfahrung der en Der Papst zeıgte darın In eiıner selbst beı
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ıhm bısher unbekannten Deutlichkeıit eıt- Dastıano BAGGIO (Italıen). Dieses Amt
lınıen für eın menschlıches internatıonales wurde biısher VO  $ Kardınal-Staatssekretär
Zusammenleben auf DiIie TODIeEeEmMe un Agostino (asarolı wahrgenommen.
ote der Flüchtlinge sınd WIE 1m Flug- Verwaltung der (‚üter des Apostolischen
ZCUS mıt Leıdenschaft betonte menschlı- Stuhls: Neuer Präsıdent: Kardınal Agnelo
her atur und mussen in einer Welt, dıe (Brasılien). Dieses Amt wurde DIS-
nach menschenwürdıgen Verhältnissen her VO  — Kardınal-Staatssekretär gostino
strebt, uch auf menschlıiche Weıise gelöst Casarolı wahrgenommen.
werden. Der aps tirat in diesem /usam- Päpstliche Kommıission „Zustitia el Pax  18
menhang uch der Fehlinterpretation ent- Un Päpstlicher Rat „Cor Unum  ee Neuer

Präsıdent: der Erzbischof VO  > MarseılleCPCNH, habe dıe gegenwärtige leıidvolle
Lage der Flüchtlınge der thaıländıschen (Frankreich), Kardınal Roger ETCHEGA-

RAY als Nachfolger VO  —_ ard Gantın.Regierung ZUT ast gelegt. Er habe viel-
mehr der Regierung wıederholt für dıe Op- Kardinalskommission für die Päpstlichen
fer gedankt, dıe S1€e für dıe Flüchtlinge aus Heıligtümer VO. Pombpel, Loreto UnN Barı
den Nachbarländern LaOS, ampuchea Neuer Präsıdent: Kardınal Opılıo
und Vıetnam bringe. (Italıen). Diese Stelle Wl unbesetzt

Päpstlicher Rat für die Laien: Neuer Prä-Ahnliches gılt für dıe Botschaft dıe KIr- sıdent: Kardınal Eduardo PIRONIO (Ar-che und das Volk VO  - Vıetnam, dıe 1ın der gentinien) als Nachfolger VO  — ard Opı1lıoWeltpresse uIisehen erregie Auch darın Rossı.habe keıne polıtısche Macht der rde Kongregaltion für dıie Bischöfe: Neuer Prä-gegriffen, sondern NUr Tatsachen beıim Na- fekt Kardınal Bernardın ANTIN
INeCN genannt Er betrachte als seıne Auf- Benin) als Nachfolger VO ard Seba-gabe, dieser Kırche W1Ie uch denen ande- st1ano Baggı10.IcT Länder In äahnlıcher Sıtuation dıesen
„Dıenst der ahrheıt  C6 eısten „Kırchen Apostolische Pönıitentiarie: Neuer Pro-

Großpönitentiar: Erzbischof Luig1 DADA-des Schweigens“ dürtfe In eıner katholi-
schen Weltkıirche nıcht geben. GLIO (Italıen) als Nachfolger VO  — Kardı-

nal Gluseppe Paupını.
Erstaunlich gut WAaT In allen besuchten ILän- Sekretarıat für die Nicht-Christen: Neuer
dern dıe /usammenarbeıt zwıschen Orts- Pro-Präsıdent: der Erzbischof VO  z Onıtsha
kırche und aa einschlıeßliıch der Aufte1- (Nigerı1a) Francıs RINZE als Nachfolger

VO  — TZD ean Jadotlung der kKosten zwıschen den beıden Part-
CIn Als Beıspıiel aliur seıen dıe Presse- Kongregation für die Evangelisierung der
zentren einschlıeßlich der kostspieligen 1N- Völker: Neuer Pro-Präfekt der Erzbischof
ternatıonalen Kommunikatiıonsmöglichkei- VO  —_ Dublın rlan' ermot YAN als
ten (über Satellıten) genannt Nachfolger VO  —_ ard gnelo Rossı.

Kongregation für dıie Sakramente Un
Kongregation für den Gottesdienst: NeuerUmbesetzungen 1n der
Pro-Präfekt: Erzbischof Augustinrömischen Kurıe
(Deutschland) als Nachfolger VO  — Kard

Miıt dem atum prı 1984 hat aps 1useppe asorIl1a.
Johannes Paul I1 viele wichtige Amter ın Kongregation für die Ordensleute Un SÄ-
der Kurıe NEeCUu besetzt. kularınstitute: Neuer Pro-Präfekt Erzbi-

SC Jerome (Belgien) als ach-Eınen vollständıgen Überblick über dıe
Neuernennungen g1bt dıe olgende Aufstel- folger VO  ; ard Eduardo Pıronio.

Päpstliche Kommıissıon für die Instru-lung: der sozialen Kommunikation: Neuer
Päpstliche Kommission für den Staat der Präsıdent: der mıt gleichem atum ZU

Vatiıkanstadt: Neuer Präsıdent: ardına Se- Erzbigchof ernannte John
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als Nachfolger VO  —; TZDb Andrze] verstanden werden Berichte Der dıe Fe1l-
Marıa eskur, der emerıtierter Präsıdent erliıchkeıten In Rom werden VO  — 10 Va-
wiırd. tiıkan ausgestrahlt, im and selbst auf WON-

Kongregation für die Ordensleute un Sd- band aufgenommen un zırkulıeren dort
kularinstitute: Neuer ekretiar der Erzbıi- 1m Untergrund seıne Besorgni1s über dıe
SC VO  — Chıiıeti (Italıen) Vıncenzo orgänge in Lıtauen un:! nahm besonderen

als Nachfolger VO TZD Augustın Anteıl der Sıtuation der Priester, der SE -
ayer: miıinarısten und des täglıchen christliıchen

Kongregation für die Sakramente: Neuer Exıstenzkampfes des gesamten gläubiıgen
ekretiar der Nuntıus In Costa Rıca un In Volkes Dıe Liıtauer sınd iwa Pro-

Salvador, Erzbıischof LaJos ADA (Un ent katholisch Z wel VO  —_ iıhren Priestern
garn) als Nachfolger VO  — rzb u1g1 Dada- wurden 1Im VEISANSCHCH Jahr Je ehn
gl10. Jahren Freıiheıitsstrafe verurteıiılt.

Kongregation für dıe Glaubenslehre:
Neuer ekretiar der mıt gleichem Datum Aus der Heımat hatte nıemand nach Rom

reisen dürfen Dıies WAarTr dem Vatıkan offı-Z Erzbischof ernannte Alberto
VONE (Italıen) als Nachf{folger VO  al TZD ziell VO  —_ den sowJetischen Behörden mıtge-
Jerome Hamer. el worden. Man befürchtete, dıe Feıern

könnten eıner „antıkommunıistischen
Diıe Kardınäle asorla un Paupını treten Demonstration“ werden. Der hl Kasımıir,
AUS$Ss Altersgründen, cdıe Erzbischöfe Deskur: Sohn des polnıschen Kön1gs Kasımır IV.,
un AUSs Gesundheıitsgründen In den der gleichzeıtig Großfürst VO  — Litauen WAäTrl,
Ruhestand. qals Thronfolger in seinem kurzen Le-

ben Star 26Jährıg In Lıtauen bereıtsMıt einem weıteren Schreiben hat aps Jo- seiıne glänzenden staatsmänniıschen 1gen-hannes Paul IL. dem Kardinal-Staatssekre-
tar besondere Vollmachten und Verantwor- schaften unter Beweıls gestellt, ber keine

besondere Polıtik dıe Russen g -tung, ihn als Souverän des Staates der Vatı- mac rst nach seinem ode ührten dıekanstadt vertreten, übertragen. Litauer ihre erfolgreiche Verteidigung der
Ebenfalls mıt einem päpstlıchen Schreıiben Heı1ımat dıe zarıstıschen Iruppen auf
wırd dıe ONgT. für dıe Sakramente und dıe Fürsprache des Heılıgen zurück, der
den CGjottesdienst AdUus pastoralen Gründen fortan VOT em als Patron 1m amp DC-
in wWel Dıkasterien aufgeteilt: dıe ongre- SCH dıe Russen gılt, worauf die Zaren och
gatıon für die Sakramente und dıe Oongre- empfindlıcher reaglerten als heute dıe SO-
gatıon für den Gottesdienst (Fiıdes, wjets. ach der russıschen esetzung BT
W tauens 1795 alle Kasımıiır-Feiern VECI-

boten, dıie Kathedrale VO  — Wılna, dıe se1ine
Gebeıine beherbergte, wurde eiıner OT-

11 Feler Ten des Kasımiır OdOxXen Kırche umfunktioniert. Heute ist
sS1e Kunsthalle Der sılberne Darg des Heılı-Die Feiıern ZU 500 odestag des hl Kası-
SCH ste auf dem Hochaltar der Barockkıir-mMIr, Schutzpatron VO  —_ Lıtauen, haben

MärTz im Petersdom durch dıe Konzele- che St eier und Paul Stadtrand VO  —

Wılna, MÄTZ, dem Sterbetag desbratıon VO Vertretern aus WEST- un OST-

europälschen Bischofskonferenzen mıt Heılıgen, ebenfalls große Feierlichkeiten
stattfanden. 7u denen begab sich ach dendem aps gesamteuropälschen Aspekt CT1I-

ang Dies entsprach zweıftellos dem Worten des Papstes dıesem Jag „dıe
Weltkırche gemeınsam mıt dem Bı-Wunsch Johannes Paul 1 der dıe geme1n-

christlichen urzeln Europas erneut SC VO Rom und Nachfolger Petrı auf
geistlıche Pılgerfahrt”betonte Gleıichzeıtig außerte In SOT2SaM

gewählten Worten, dıe ın Liıtauen sehr ohl
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BISCH:  DE der Präsıdent der Päpstliıchen Kommissıon
für dıe sOzlalen Kommunikatıonsmıiıttel,Auftrag un Rolle des Laien in der Kırche

un In der Weilt werden Ihema der näch-
Erzbischof Andrea Marıa eskur, 1im „Os;
servatore Romano“ bemängelt. Anläßliıch

sten Welt-Bıschofssynode im erbst 1986 des Jahrestages des Motu Proprio VO  -
seIn. Das kündıgte Papst Johannes Paul IL aps Johannes „Bonı Pastores“,
VOT den Miıtglhiedern des Biıschofsrates beım beklagt eskur, daß wWel wichtige Neue-
Generalsekretarıat der Biıschofssynode TuNsSCH, dıe dieses päpstliıche Dekret VOISC-

sehen e „Nıcht voll realhisiıert“ worden
selen. Dıie Päpstliıche Kommissıon habe mıt

AUS DEM BEREFEICH „NCU! ompetenzen und stärkerer AutorIı1-
DER BEHORD DES fat ausgefüllt werden sollen.

STOLISCHEN STUHLES
Auch sEe1 dıe geplante vatıkanısche Fiılmo-

Glaubenskongregatıon thek als Parallelorganısatiıon ZUT Vatıkans-
bıbhothek noch immer nıcht verwirklıicht.

Auf den VO  — der Mitgliederversammlung
der VD  S beschlossenen und Julı Dıie Schuld dıiıesen Versäumnitssen sıecht

Deskur in Verzögerungen, dıe „sıcher NnıC
1983 abgesandten Brief den ater
ZUT rage der Laisıerung VO  - Ordensprie- dem Wıllen Johannes entsprechen“.

Vıeles VO  ; den großen Inıtıatıven der Päp-sStern hat der Präfekt der Kongregation für
ste bleıbe in den unvermeıdlichen nterfe-dıie Glaubenslehre, Kardınal Ratzınger, 1im
IENZECM un In der Langsamkeıt der Büro-

Auftrag des Papstes Januar 1984 DC- kratıe tecken Die Medienpastoral mache
antwortet da keıine Ausnahme. Die Geschichte werde

eiınmal nıcht nachsıchtig mıt der ungenü-Glaubenskongregatıon genden Koordinierung und Evangelısıe-
In Beantwortung eiıner Anfrage des Vorsıt- rungsarbeıt durch Presse, Fılm, Rundfunk
zenden der Deutschen Bischofskonferenz un Fernsehen umgehen
VO Dezember 1977 schrıeb der Präfekt
der Glaubenskongregatıon, Kardınal Rat-

Staatssekretarıatzınger, September 1983 einen Brief
den Erzbischof VO  —_ öln ber das ET- Mıiıt Schreiben VO November 1983

gebnıs einer Untersuchung bezüglıch des sandte Kardıinalstaatssekretär Agostino (Ca-
„Engel-Werkes*”. Der Brief enthält dre1ı sarolı den Bıschofskonferenzen wWel Listen
Punkte: Be1l der Verehrung der hl nge ist mıt anones des Kıirchenrechtes.
dıe Te der Kırche, der ater und der Den Bıschofskonferenzen soll dadurch ihre
Kıirchenlehrer als Richtschnur nehmen.
Es darf eın „Schweige-Versprechen“ g - Aufgabe erleıiıchtert werden, Normen ın Je-

He  —_ Materıen geben, dıe gemäß dem
ordert werden, das über dıe rechtmäßıige kırchliıchen Gesetzbuch in dıe Kom-
Dıiıskretion hinsıchtlich interner Dınge petenz der Biıschofskonferenzen gegebeneiner Gemeinschaft hınausgeht. Hınsıcht- sınd Diıie ıne Liste Za 21 anones auf,ıch der sogenannten „Sühne-Kommunion“ dıe den Bıschofskonferenzen ZUT Pflicht(Communi10 explatoria) sınd strikt dıe lıtur- machen, ıne gesetzlıche Regelung für IN-
gıschen Vorschriften einzuhalten (AAS 7 ' ICH Bereıich treffen: anones
1984, 175) 236, 242, 284, 496, 22 $2,

785 63, 831 92 851 $ 1, 877 ©S 964 $2,Päpstl. Kommission MK dıe s ()-

Z CN Kommunıkationsmıittel 1062 &1, 106 /, 1126, 1262, 12A2 K,
1292 81, 1297 Dıie andere Liste nenn

Eine ungenügende Koordinatıon auf dem Canones, denen dıe Bıschofskonferen-
Gebiet der katholiıschen Medienarbeıit hat Z Regelungen treffen können, insofern
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s1e für gul Iiınden anones 502 $2, S22 schaftlıchen Interessen weıtgehend frei1zu-
766, 854, machen. Prinzıpiell bejahe der Stuhl

891, 895, 1031 $83, 1083 Z 1120, 1027 2 dıe Kommunikatıonsmiıttel, ber
1236 81, 1246 82, L2SI0 1255 1265 82 moralısche un erzieherısche Gesichts-
1421 Q2. 1/14, 1733 82 (Communicatıiones punkte müßten Vorrang erhalten
Vol A V, 2’ 1983, 135—-139).

AUS DEM BEREICH DERPäpstliıcher Kulturrat
RDENSOBERNVEREINIGUN  EN

Per Akklamatıon ist be1l der Europält- Jahrestagung der Unıon der
schen Kultusministerkonferenz 1Im Berliner Generaloberen
Reichstag erwartungsgemäß dıe „Europät-
sche Erklärung über dıe kulturellen Zielset- Vom bıs Maı 1984 fand in Vılla (Ca-
zungen“ verabschiedet worden. Der ASXT, vallett1 (Grottaferrata) dıe JTagung der

Unıion der Generaloberen ast Ge-der 1Im Verlauf der jahrelangen Dıskussion
ıhn immer weıter heruntergestuft neralobere erschıenen, geme1n-

wurde un: gleichzeıtıg eıinen Schrum- Sa über das Thema „Anımatıon und Lei -
pfungsprozeß auf en Ebenen durch- tung  66 nachzudenken. Die rbeıt der Ta-
machte, soll Bestandteıl der Europäischen gungsteilnehmer konzentrierte sıch auft
Kulturkonvention werden, der außer nachkonzıhare Entwicklungen und Aus-
den Miıtglıedsländern des LE, uroparates uch ıchten füur dıe Zukunfit Dıie Hauptreferate
Finnland un der Stuhl gehören. In der hielten P Michel Dortel-Claudot un:
Jetz verabschıiedeten Erklärung werden 1ı0 Gambarı SM Im Lichte der VOoTrT-
dıe Vielfalt des kulturellen Fundaments In schrıften des Kirchenrechtes wurden
Europa hervorgehoben, dessen „geistige Krıterien geboten für dıe Gestaltung der
und relıg1öse erte  : betont, und schlıelß- Leiıtungsstrukturen ın den Ordensgemeın-

sSschaiten und für dıe Verwirklıchung eınerıch festgestellt, daß dıe jahrhundertealte
europäische Tradıtion auf dem „weltlıchen Miıtbeteılıgung der Leıtung in abgestuf-
un: relıg1ıösen Humanısmus“ gründet. 7u- ter Weıse gemäß den verschıiedenen Tu
kunftsweisende Forderungen ın der Erklä- turbereichen. Eınige (eneralobere gaben
Tung bezıiehen sıch vornehmlıch auf das Erfahrungsberichte In Hınblick auf dıe Er-
Festhalten den Menschenrechten und der Konstitutionen un: unter Be-
das Zugänglichmachen der nforma- zugnahme auf dıe besonderen Gesıichts-
t10NS- un Kommunikationsmiıttel für alle punkte des Tagungsthemas (Don Eg1d10 V1-
Menschen. ganO SDB; P Robert Gay W  9 Sr. Mary
Erzbıschof Paul Poupard, Präsıdent des argaret Johannıng SSND; ernar:‘!

Ryan S Oose Marıa Salaverrı SExekutivkomitees des Päpstliıchen Kultur-
rates, der dıe vatıkanısche Delegatıon le1- ST. Marıa Dolores Lasheras Aguırre ODN)
LelE, forderte der Kulturerklärung, daß ährend der Tagung stellten sıch dıie
S1e JOn se1ın und sıch auf den (jesamt- Leıter der Kongregatıon für dıe en un:
kontinent Europa beziehen musse. Im brı- Säkularınstitute VOT ean-Jeröme
DCH tellte für dıe europäıische Zukunft OP, Tıt.-Erzbischof VO  —_ Lorıiıum und Pro-
olgende Forderungen 1im kulturellen Be-
reich:

Präfekt der Kongregatıon für die Orden
un Säkularınstitute. Erzbischof Hamer

Dıe Schule musse der freıen Wahl der Famı- Wal früher ekretar des Sekretarıates für
dıe Einheıit der Christen un zuletzt Sekre-lıe überlassen bleiben;

dıe UniLiversıtäten ollten der Forschung tar der Kongregatıon für dıe Glaubens-
re Er ist unı 1916 In Brüssel g -VO  —; allem, Was mıt der Wirklichkeıt un

der Wahrheıit zusammenhänge, dıenen; boren und wurde unı 1973 ZU ETZ-
der Medienbereich habe sıch VO  —_ wiırt- bischof ernannt
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Der NCUC ekretar der Kongregatıiıon für scher Zusatzausbildung (Aufbau- der
dıe en un Säkularınstitute, Vıncenzo Zweitstudium) interessıert. Auch dıe Mis-

sionswerke erwarten ine Zusatzausbıil-g1 olo, Erzbischof VO  — Chiet1l und Vize-
präsıdent der Italhıenıschen Bischofskonfe- dung, vorwiegend handwerklich-technı-
ICNZ, ist Februar 19158 In Segn1 (Ita- scher SOWIE sprachliche un gesund-
lıen) geboren. Vor seiner Ekrnennung ZU heıtlıche E1gnung IDiese beıden Beispıiele
Erzbischof VO  — Chieti1 (am November zeıgen, daß für den Großteiıl der Dıplom-

theologen 1m kırchliıchen Bereıich außer-WarT Rıchter päpstliıchen (e-
richtshof der Heılıgen Römischen ota halb der Dıiıözesen kaum Arbeıtsmöglıch-

keıten o1bt.
SchuldienstHochschulratsausschuß

„Berufsperspektiven für Das theologische Dıplom alleın genugt
Dıplom-Theologen” nıcht, eın Z weıtfach SOWI1eEe Pädagogık sınd

erforderlıich. Da jedoch dıe Anstellungs-
er Hochschulratsausschuß „Berufsper- möglıchkeıten 1m Schuldienst 1LAI sınd un:
spektiven für Dıplom-Iheologen” (Offen- bereıts iıne Vıelzahl VO  S Bewerbern
bacher Landstraße 224, Frankfurt
7 E Fernruf 11 6.06 11) g1bt einen Be- g1bDt, ann diıeser Bereıich als aussıchtslos

bezeıichnet werden.
richt über dıe Arbeitsmarktlage für D1-
plomtheologen (Stand Januar Theologensch wemme ?

Pastoraler 1enst In den Bıstümern I)Das Stellenangebot in den tradıtionellen
Arbeıitsbereichen VO  — Theologen (KırcheDer Ausschuß hat sämtlıche Bıstumsver-
un Schule) reicht beı weıtem nıcht AUuUSswaltungen In der Bundesrepublık ANSC- ach Schätzungen für den katholiıschen Fa-schrıeben un Auskunft über den g -

genwärtigen und den geplanten FEınsatz kultätentag werden dıe Katholisch-theolo-
gischen Fakultäten im Verlauf der nächsten

VO  —; Diplomtheologen 1m Dienst des Jewel-
lıgen Bistums gebeten. Aus den Antworten füntf Jahre {i{wa 7000 Student(inn)en mıt

dem Abschluß „Dıplom“ der „Lehramtist folgende Tendenz erkennbar: DIie ahl
Sekundarstufe IIA£ entlassen. Be1l der Zen-der Bewerber für den eru Pastoralre{fe-

rent(ın) ist erheblich orößer als dıe ahl der tralstelle für Arbeitsvermittlung
e Jahresende 1983 200 arbeıtsloseangebotenen Stellen Es werden 1U Be-

werber berücksıichtigt, dıe Aaus dem eigenen Theologen gemeldet, knapp 70% davon ka-

Bıstum stammen un:! schon während des tholıscher Konfession. Keine(r) dieser Ar-
beıtslosen konnte vermuittelt werden.Studıiums Mitglıed 1Im Bewerberkreıs des

jeweıliıgen Bıstums Di1e Anstellungs- Sicherlich gibt ıne Dunkelzıftfer: nier-
essent(inn)en erhalten durch persönlıcheVO  — fünt Pastoralassistent(inn)en DPIO

Jahr wırd in der ege nıcht überschrıtten, Beziehungen der Aaus anderen Gründen
her unterschrıtten;: ach neuesten Infor- ıne Stelle, ohne daß 1e6S$ In offizıellen Sta-

tistıken erscheınt. och g1bt uch ınematıonen sollen im Bıstum Fulda keıine Pa-
storalassıstenten mehr angestellt werden. (größere) Dunkelzıffer beı den arbeıtslosen

Theologen. Wer ach Beendigung des Stu-
Kırchliche Finrichtungen mit überdiöze- dıums keıine Stelle findet, meldet sich nıcht

rbeitsgebieten unbedingt beım Arbeıtsamt, weıl er/sıe
ast sämtlıche großen kırchliıchen nstıtu- ohnehın nıcht anspruchsberechtigt (für Ar-
t1ionen melden keinen nennenswerten Be- beitslosengeld oder ABM-Maßnahmen)
darf Dıplomtheologen. Eınıige Ergeb- ist Eıne Reıihe VO  — Absolventen schlagen

sıch mıt verschiedenen „Jobs“ durch Eınn1SsSe: Carıtas ist WEeNnNn überhaupt 1L1UT

Bewerber(innen) mıt sozialwıssenschaftlı- regulärer Arbeıtsmarkt außerhalb der Kır-
CHeET. psychologischer und/oder pädagog1- che besteht für Theologen jedenfalls nıcht
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Was können Theologen? Priıor wurde der er Rajesh Kuruvılla,
DıIie Auseinandersetzungen mıt (Glaubens- O.Praem., ernannt DiIe indıschen Häuser

des Prämonstratenserordens, dıe bısherun Weltanschauungsfragen ste ohne
dem Priorat Berne ın Holland unterstan-7Zweıftel 1m Vordergrund. Daher ist dıe Kır-

che ın iıhren verschıiedenen Gliederungen den, zählen {wa hundert Mitglieder, der

sicherlich Hauptarbeıitsfeld VO  - Theologen. einheimische Nachwuchs g1bt keinen
Wıe oroß der Bedart sogenannten Laı- Sorgen Anlaß

entheologen (Nichtpriestern) tatsächlıch Be1l der Feıer ZULI kanonıschen Errichtung
ist, ist umstrıtten. (Die rage nach der F1ı- des Priorats führte der Generalabt
nanzierbarkeıt VON Planstellen ist dabe!1ı Marcel Van den Ven den Vorsıtz. Anwe-
nıcht Kern der Auseinandersetzungen.) send Wal der bısherige Prior, Abt Arthur
Dıe einsetzende Theologenschwemme VO  — Hoflland, dre1ı Erzbischöfe un: wel Bı-

schöfe SOWI1eEe Priester. Dıe konzele-zwıngt dazu, cdiese Dıskussıion fortzuset-
ZCI, dabe1ı1 darf nıcht eın bloßes „Be: brierte FEucharıistiefeier erhielt einen SPC-
schäftigungsprogramm“” für Laientheolo- jellen kzent durch den Tanz einer Mäd-
oCH gehen, sondern der Eınsatz dieser chengruppe nach Adıvası-Iradıtion. Wıe
TITheologen im Rahmen eiınes gesamt- Generalabt Van den Ven betonte, dıe
kırchliıchen Konzeptes wiıird erortern Gründung In das Jubiläumsjahr ZU) 8 5()
se1n. Oodestag des Norbert
Be1l Flex1ibilität der Absolventen scheınt Je- DiIie Praämonstratenser haben ihre Miss1ı0ns-doch aufgrund der 1im Studıiıum erworbenen
methodischen Fähıigkeıten uch ıne Be- tätigkeıt ın Indiıen 1932 aufgenommen,

sS1e zunächst der Seelsorge in der [DIÖ-schäftigung VO  > Theologen ın anderen Ar-
CsSC Nellore mıtwirkten Sodann wurde iıh-beitsbereichen sınnvoll. Die Bearbeıiıtung

VO  —; lexten sowochl mıt systematıschen WI1IE NEeCN dıe Ap Präfektur Jabalpur (heute DI1IÖö-
zese) anvertraut, deren Seelsorge dem Or-mıt historisch-krıtischen Methoden, dıe S

stematische Gliederung VON Gedankengän- den oblıegt, ZUI eıt unter dem einheimı1-
schen rämonstratenserbischof TheophaneDCI, das Kennenlernen Juristischer enk-
Thannıckunnel.un: Verfahrensweisen SOWIE das Umsetzen

und Vermiutteln gedanklıcher Systeme sınd Das Kloster Jamtara, wenıge Kılometer
Fähigkeıiten, dıe sıch nıcht 1L1UI auf relıg1ÖS- VO  —; abalpur entfernt, wurde 2 Maı
kırchliche Fragestellungen anwenden las- 1962 eröffnet; heute g1bt fünf Prämon-
SCHl Be1l entsprechendem Engagement ım stratensergemeinschaften ın Indien:
Studıium ann eın eologe ZU „Genera- Bombay, Indara (Dıiöz Varanası), Eravıpu-
lısten“ 1m geisteswissenschaftlıchen Be- 1 alll (Diöz Quıilon), Tiruchirapallı und
reich werden. Es sollte verstärkt uch dar- amtara Die erste Gemeinnschaft wurde
über nachgedacht werden, sinnvolle Ar- VO  —_ den Regularkanonikern des holländı-
beitsmöglichkeıiten für solche „Generalı- schen Priorats Berne gegründet.
sten  .6 bestehen

Der Prämonstratenserorden, geNannt
ach der Abteı Premontre ın Frankreıch,NA|  TIEN AUS DEN

ORDENSVERBANDEN wurde 1120 VO hl Norbert gegründet,
1126 kanonısch anerkannt und neuerlıiıch ın

Prämonstratenser den Jahren zwıschen 1617 un: 1624 Heute
Dıie indischen Gemeinschaften der Prä- zahlen dıe Regularkanoniker {wa 1500
monstratenser-Regularkanonıiker bılden Miıtglıeder, ihr Arbeıitsfeld reicht VO  — 1{Ur-
seı1ıt dem Februar e1in eıgenes Prio- giegestaltung und Apostolat durch dıe 11©
rat Indıen innerhalb iıhres rdens Siıtz des turgıe über Pfarreiarbeıit und Jugenderzıie-
Priors ist das Kloster amtara (Diöz al hung bıs hın ZU Eınsatz in den Mıssıonen

PUT, aa Madhya Pradesh). Zum ersten (Fides, 84)
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Salesıaner Don BOSCOS (10) Burundı (6) Ruanda (6) Swasıland
(5) Agypten (4) amerun ©) un (2)

„Ich bın in Tren Händen, Eminenz, ıIn ONgO (1) Athiopien (1)
Afrıka alles vollbringen, Was dıie göttlı-
che Vorsehung VO  —; MIr verlangen wıird... Dıe folgende Aufstellung ze1ıgt ıne vielfäl-
Wenn WIT etwas ın Afirıka fun können, steht tıge Palette salesianıscher Aktıvıtäten ıIn
dıe N salesianısche Famılıe mıt mMI1r ZUr Afrıka:

Pfarreien (73)Verfügung...”, sprach 1883 in Parıs IDDon
Bosco Kardınal Lavıgerıe, un:! heute Schulen (Unterrichtstätigkeit 19 Orten)
dıe Kongregatıon der Salesıianer ın 1LAan- Jugendzentren Oratorıen (22 dieser Frei-
ern Afrıkas einschlıeßlıch Madagaskar zeıt- und Begegnungszentren)
vertreten und Za auf dem Schwarzen Berulfs- und Weiterbildende Schulen (30)

Lehrerbildungsanstalten (1)Kontinent 502 Miıtglıeder: Bıschöfe, 36 /
Prıiester, Brüder un Kleriker. Orientierungshäuser für geistlıche Berufe

(4)Eingedenk des Versprechens ihres Grün-
ders en dıe Nachf{folger I)on BOSCOSs Bildungshäuser (4)

Exerzitienhäuser (4)
Häuser und Wiırkungsstätten ach un! nach WohnheıLıme (8)
ın folgenden Ländern Afirıkas eröffnet: Al- Dispensarıen (6)geriıen (1891) Tunesien (1894) Agypten Leprosarıen (2)(1896) Sudafrıka (1896) Mosambık Katechistenausbildung (an Orten)
(1907) Zaıire (1911) Marokko (1929) - Flüchtlingshilfe (1 Stelle)
byen (1939) Kap Verde (1943) Ruanda sonstige Tätigkeıiten (3)(1953) Swasıland (1953) ONgO (1959)
Burundı (1962) (Gabun (1964) amerun Als Hauptproblem tellen sich den Salesıia-
(1972) Aquatorial-Guinea (1972) en- NECIN In Afrıka: der schwerwiegende Perso-

nalmangel; dıe Notwendıigkeıt eiıner Berulfs-beinküste (1973) Athiopien (1975)
pastoral, deren Intensivierung gut AauUSgC-

1978 wurde das „Projekt Afrıka"“ auf dıe bıldete räfte erforderlıch sınd; das nNlıe-
Beıne gestellt, Frucht der Arbeıt eiıner SPC-
ziellen Beratungskommissıon. Es umfaßt SCH der Inkulturation (Fıdes, 84)
ıne Reıihe VO Inıtıatıven, dıe nach vorher
festgelegten Kriterien AdUus 145 e1ım Groß- Steyler Missıonare
rektor der Salesianer eingegangenen VOT- Die Steyler Missionsgesellschaft hat be-
schlägen ausgewählt wurden. Dank dem schlossen ihr Arbeıtsfield auf Südkorea aus-
„Projekt Afrnıka“ wurden Cu«c evangelısıe- zudehnen, das damıt das and wird, In
rende un menschenbildende Dienste g — dem „Miıssıonare VO Göttliıchen Wort“ A1l-
schaffen Und WarTr 1979 in Lıberia; 1980 In beıten. Vorausgegangen Wal eın Besuch
Benin, Aquatorial-Guinea, Kenına, Leso- des Generaloberen, Heıinrich Heekeren,
tho, Senegal, Sudan un Tansanıa; 1981 in 1m ()ktober 1983 in dıesem fernöstlıchen
Angola, Elfenbeinküste, Madagaskar un and Dabe1l1 fanden Kontakte mıt Bıschof
Malı; un: 1982 in Nıgerl1a, Togo, Sambıa Angelus Kım VO  — Su Won sta der Miıt-
und amerun. Darüber hınaus wurden ın hılfe der Missionsgesellschaft ıIn seiıner DI1ö-
den Jahren des „Projekts Afrıka“ {iwa

eCst bat, und Wäal für dıe Leıtung des SE-
Salesianer In dıe bestehenden Missiıonen
entsandt.

mınars und dıe Pfarreiseelsorge Auf diese
Aufgabe bereıiten sıch gegenwärtig dıe be1-

Eıner VO  — eun Salesianern auf dem den phılıppinıschen Priester erry OS
Schwarzen Kontinent ist inzwıschen Afrıka- un Rıcardo IDumas un der australıische
NCI, Im SaNZCH sınd beıde Bischöfe Geistliche Paul Beırne VO  Z Ebenfalls pla-
SOWI1eEe Priester, 11 Brüder un erl- HE  = die Steyler Missıonare, weıtere Au{fga-
ker. Sıe kommen aus Zaıre 18) Südafrıka bengebiete pastoralen un sozlalen
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Brennpunkten In den 1 ändern der Drıiıtten dıe Apostel esu auf ihrem érsten General-
Welt übernehmen (Fıdes, kapıtel dıe Priorität eiıgentlicher Missıons-

arbeıt bestätigt, der s1e sıch besonders in
Gegenden der ersten kvangelısıerung wıd-Apostles of Jesus
INCHN wollen (Fides,

DIie afrıkanısche Miıssıonsgesellschaft der
„Apostles of Jesus“ hat sıch be1ı ıhrem CI- BISCHOFS  NFER  NZ.
sten Generalkapıtel, das in der kenlanı-
schen Hauptstadt stattfand, einen Afrıka- Frühjahrsvollversammlung der
1ICT als (Greneraloberen gegeben: ater John Deutschen Bıschofskonferenz
Massawe S gebürtig aus Moshı (Tansa- Vom bıs März 1984 Walr dıe eut-nıa). Ebenfalls gewählt wurden AUSs dem
Kapıtel Jer Assıstenten, alle Afrıkaner: sche Bıschofskonferenz iın Altötting iıh-

rerl Frühjahrskonferenz Zusammengetre-Wel Ugander, eın Tansanıer un eın Suda-
CSC (Generalvıkar). ten Wichtigster Gesprächsgegenstand der

Bıschofskonferenz WarTrT dıe Verabschiedung
Die „Apostles of Jesus“ VOT Jah- des Erwachsenenkatechismus bezıiehungs-
en In oroto (Uganda VO  > wWwel Combo- welse seines ersten eıls, der Glaubens-
nıaner-Missionaren gegründet worden; off1- ehre, dem NUN, dıe Vorlaufzeit mıtge-
1elles Gründungsdatum ist der Maı rechnet, se1t 1975 gearbeıtet wurde. Adres-
1968 Als Kongregatıon für einheimische saten dieses Katechısmus sınd ın erster -
Priester un Brüder sıcht S1e iıhre Aufgabe nıe dıe ın der Glaubensverkündigung Ste-
In der Miss1ıo0ns- un! Seelsorgetätigkeıt, VOT henden, Iso Priester, Lehrer, Erwachse-
allem In afrıkanıschen Ländern. nenbıldner, dıe Miıtarbeıter 1n den Verbän-

den, darüber hınaus Der alle rel1g1Öös Inter-Der CUEC Generalobere, ater John Mas-
SaWC, Wäal bereıts seıt Jahren Pfarrer ın esslierten. „Authentisch und unverkürzt‘“,

WIE im Schlußbericht VO  — Kardınal Höff-Moshı BCWESCH, als in dıe CC Missıons-
gesellschaft eıntrat. ort ıhm wıch- WEGT hıeß, sollte angesichts eıner gesell-

schaftlıchen Sıtuation, in der das relıg1ösetıge ufgaben übertragen worden: Rektor
des kleinen Seminars VO  — Uru (Tansanıa), Wıssen weıtgehend 1im Schwınden begriffen
Novızenmeiıster In Naırobı, Rektor des sel, „der Glaube der Kırche ın einer für

den Christen VO  — heute verständlichen Dar-Großen Seminars VO  —_ Langata Keni1a)
WIE erster Assıstent und (Generalvıkar stellung“ formuhert werden. Da sıch

eın Werk handelt, das für den Bereich eınerter dem Generalat des UOrdensgründers, Pa-
ter (HOovannı Marengonı. In der neubestell- SaAaNZCH ıschofskonferenz Gültigkeıt ha-

ben soll, mMu. dieser Katechismus VOT se1-ten Leıtung der Apostel esu befindet sıch
och eın Nıcht-Afrıkaner, der Combonila- CT Veröffentlichung VO Apostolıschen
ner-Pater lıver Branchesıi. Stuhl approbiert werden.

nter dem Punkt „Glaubensfragen‘“ elaAn dem Generalkapıtel haben Priester
ten sıch dıe Bıschöfe nochmals mıt derund eın Bruder während mehr als Jagen rage ach der Möglıchkeıt einer Miıtglied-dıe Regeln ihrer Kongregatıon 1Im Licht des

Kırchenrechts überprüft und Miıt- schaft be1l freimaurerischen Vereinigungen,
Wads notwendig erschien, nachdem das CUu«egliıederwerbungs- un Ausbıldungsmodalı- Kırchenrecht den Begrıff „Freimaurere1“aten untersucht. nıcht mehr erwähnt Mıt Nachdruck wıesen

Es wurde uch beschlossen, das Arbeıtsge- cdie Bıschöfe auf das nach W1eE VOT beste-
bıet erweıtern: SCUus Missıonen sollen 1m hende 'erbot eıner olchen Mitgliedschaft
Sıuldan und in Kenia üubernommen werden. hın, nachdem dıe Freimaurerel Prinzıplen
ntsprechend den Intentionen ihrer Grün- vVertrete, dıe absolut unvereınbar mıt der
der, dıe ın Naırobı anwesend I;en Lehre der Kırche selen.
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Wıe üblıch wurden uch gesellschaftspoliti- Nachdem nu  —; dıe Bundesleıtung der KIG
che Fragen erortert. Dabe!ı kam einer ın einem Schrieben VO Februar C1-

in ıhrer Deutlichkeıit und Klarheıiıt in der ar a  6, die KIG se1 eın katholıischer Ju-
Sprache ungewohnten Erklärung dıe gendverband, der solıdarısch in der (rJe-
Adresse der Bundesregierung bezüglıch ıh- meıinschaft der katholıischen Kırche ebe
ST Familienpolitik. „Die Deutsche Bı- und handle, sah sıch dıe Bischofskonferenz
schofskonferenz“ heıißt darın, folgendem wichtigen Beschluß all-

aßt‚macht sıch große Sorgen über dıe Lage
der Famılıen iın uUuNsSeCeTECIN and.“ 7 war se1 „Als katholische Organısationen können
das Bewußtseıin gewachsen, daß dıe Famı- sich NUuUTr solche Zusammenschlüsse VO  —; Ka-
lıe nıcht weıter vernachlässigt un: den tholıken bezeıichnen, dıe sıch ZUT katholi1-
and der Gesellschaft gedrängt werden schen Glaubensüberzeugung bekennen

un: dıe 1m Rahmen der Sendung der KIr-dürfe, doch „siınd dıe Famılıen, VOI allem
dıe kınderreichen Famılıen, In iıhren Le- che tätıg werden wollen‘‘. Daraus Oolgtl,
bensmöglıchkeıiten sehr benachteılıigt”. daß den Mitgliıedern der KIG dıe Lehre
Auch beabsıchtigte dıe Bundesregierung, und der Glaubensvollzug der Kırche C1I-
mehr iun „Aber, muß INa  —; iragen, schlossen un Hılfe dazu gegeben werden
wırd N1IC| bereıts wıeder zurückgenom- mMu. FKEıne einseıtige kiırchenkritische Aus-
MECN, Wäas zunächst iın Aussıcht gestellt
wurde? Wenn Jjetz' NUTLr och VO  - einer ‚fa- richtung wıderspricht diesem Auftrag.

„Grundlagen und Ziele“ der KIG sınd ent-
milıenpolıtischen Komponente‘ und VO  —_ sprechend andern. Beıl der Überarbei-
Hılfen zwıschen un Miılliarden dıe

tung ist davon auszugehen, daß dıe (ie-
Rede ist, dann ist dıes entschıeden meınde der wesentliche Ort IsSt. das L e-
NIg
Im übrıgen wırd I1a  —_ gal nıcht deutlıch DC-

ben und das Engagement der KIG angesle-
delt ist

Nug können, daß auf dıesem Ge-
bıet in keiner Weise „katholısche 'artı- Die pädagogische Arbeıt muß katho-

ıschen Glauben orlentiert se1in und den DT1-kularınteressen“ geht, sondern Fragen,
dıe Wwıe wen1g andere das allgemeıne Wohl maren Erziehungsauftrag der Eiltern

uUunNnNseICS Volkes und Staates betreffen, das spektieren. Das 1e] dartf nıcht das krıt1-
sche Gegenüber, sondern das vertrauens-den Bıschöfen uch in anderer 1NSIC|

Herzen hegt: ın dıe Fürbitten wırd ab sofort volle Mıteinander mıt Kırche und Famlılıe

uch eın für 'olk und Vaterland auf- se1in.

g  » nachdem, WIe Kardınal HöfTf- In iıhren Außerungen polıtıschen Fra-
1CI9 jahrzehntelang verpont BCWCE- SCH ist dıe KJIG dıe katholıische Sozı1al-
SCI1 sel, in Deutschland das Wort Vaterland Te gebunden.
in den Mund nehmen und dıe Stelle
VO  —; Vaterlandslıebe dıe Vaterlandsschelte Die VO  = der Bundesleıtung zugesagte

Korrektur der Zeıitschrift „forum“ hat
se1 dagegen habe das Konzıil AUSs-

drücklich Z Vaterlandslıebe aufgefordert, fort gemäß der Forderungen erfol-
SCH Das Statut der Zeıutschrift „forum“ ist

und konkordatsrechtlich se1 dıe entspre- NCUu fassen, damıt dıe Bundesleıtung der
chende Fürbitte durchaus abgesıichert. KIG ıhre volle erantwortung für dıe eıt-
Mıiıt pannung Wal VO  —; vielen das Ergebnıs schrift „Torum“ wahrnehmen kann
der bischöflichen Beratungen über das WEeI1-

Von den Vertretern der I )ıÖzesanver-tere orgehen 1im Zusammenhang mıt den
eiftigen Ööffentlıchen Auseinandersetzun- bände der KIG erwarte dıe Bischofskonfie-
SCH dıe Katholische Junge Gemeinde TeNZ, daß S1e auf der Bundeskonferenz 1m

unı 1984 1m Interesse der verbandlıchenerwarte worden. Den aktuellen
Hintergrund hıeferten das „songbuc P der Jugendarbeıt In den Pfarrgemeinden ent-

KIG und der darum entstandene Streıt. sprechende Beschlüsse fassen, dıe uch der
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derzeıitigen innerverbandlıchen Dıskussion un: sozial-karitative i Fragen bereıts den
deutlich Rechnung Lragen. ach den WOT- Aultrag gegeben, dıe Aktıvıtäten der e1in-
ten VO  —_ Kardınal Höffner sehen dıie Bı- zeinen Dıözesen diıesem Problem IM-
schöfe nunmehr mıt Zuversıcht den weıte- menzustellen. Der Bericht ist noch nıcht
ICcCH Gesprächen und Iwarten e  1g Dıe Kommission soll in den näch-
ıne einvernehmlıche Lösung. sten Monaten sıch weıter eingehend mıt

dem Problem beschäftigen.Zur Medienpolkıtik tellte dıe Bıschofkon-
Tferenz fest, dıe Kkommunikatıonsın- Breıten Raum nahmen schlıeßlich dıe Bera-
halte müßten den chrıstlıchen Grundwer- (ungen un Abstimmungen ber dıe Aus-
ten entsprechen und dıe Achtung der relı- wirkungen e1n, welche das CUuU«cC Kırchen-

recht auf das Statut der Bıschofskonferenzg1ösen und weltanschaulichen Überzeugun-
SCH in den Programmangeboten erkennen hat, etwa, Wäds dıe Verbindlichkeit gemeın-
lassen. Dıie künftigen Landesmedienge- Beschlüsse un: deren Veröftentlıi-
setize müßten 1e6s gewährleısten. (ijeifor- chung betrifft Keın Gegenstand der Altöt-
dert SE1 iıne wırksame Kontrolle des Pro- tinger Beratungen hingegen die Aus-
grammangebots durch dıe Aufsıchtsgre- wiırkungen des Codex auf dıe
mien, In denen dıe Kırche vertreten seın Rechtsstellung der verschiedenen Laıen-
musse. Besondere Beachtung schenkten gremlen, {i{wa hıinsıchtlich des Vorsitzes 1Im
dıe Bıschöfe dem Jugend-Medienschutz. Pfarrgemeinderat, den ach
Erörtert wurde in dıesem Zusammenhang eCc NIC mehr geben soll, der hın-
eın katholisches „ Vıdeo-Verleih-Modell“‘. siıchtlich der Zukunft der Diıözesanräte, dıe

In der ın den bayerischen Dıözesen geübtenDer Vollversammlung hatte uch eın Be-
riıcht über dıe Aufnahme des Wortes der Form im ec NıIC! vorgesehen

sınd Probleme, dıe angesichts der ın unNnse-Deutschen Biıschofskonferenz „Gerechtig- I and gewachsenen und tragfähıgenkeit schafft rieden‘‘ in der Offentlichkeit
vorgelegen. Das Wort habe, Kardınal Strukturen nıcht Sanz einfach lösen seın

werdenKVO 8 9 2)Höf{ffner, ıne innerkirchliche Dıskussion
über den Friıeden ausgelöst, WIE SIE bısher
noch nıcht stattgefunden habe In den DI1s- 2. Vollversammlung der bayerı-kussıionen und Zuschriften se1 deutlich g - schen Bıschofskonferenzworden, daß in den Grundsätzen der kırch-
lıchen Friedenslehre Übereinstimmung be- Kurz VOT Ostern 1984 trafen sıch dıe bayer1-
ste daß ber ın der Beurteiulung der kon- schen Bıschöfe iıhrer Frühjahrskonfe-
kreten sıcherheıtspolıitischen Probleme die ICNZ in Freising. Bayerns 1schoOole gıngen
Meınungen auseinandergehen. ach den Sanz konkret ZUur ache, indem S1eE sıch dar-
Worten des Kardınals werden dıe beiden autf begrenzten, die Möglıichkeıten
hauptsächlichen Gefahrenkomplexe, Be- reißen, die sıch ıim eigenen kırchlichen Be-
drohung durch totalıtäre Stfaaten und reich auftun, einen Beıtrag ZU Abbau
Hochrüstung, nıcht immer gesehen. Auch der Arbeitslosenziffern eiısten. Mag dıe-
würden dıe Gefahren unterschiedlich beur- SCTI Beıtrag uch ın eilfektiven Zahlen noch
teılt Z7u den gesellschaftspolıtischen Fra- bescheıden se1in: äßt sıch im Gegen-
SCH, mıt denen sıch dıe Bıschöfe auselınan- satz den theoretischen un iıdeologisch
dersetzten, gehörte uch das ema Ar- fixierten Erörterungen un Appellen INan-

beitslosigkeit. Überlegt wurde, Was die Kır- her Gruppen konkret erfassen; darüber
che im Rahmen ihrer Möglıchkeıiten dazu hınaus geht den Bıschöfen, WIe der Bam-
beiıtragen kann, die vielen ärten, dıe mıt berger Erzbischof Kredel nıcht
der Arbeıtslosigkeıit zusammenhängen, etz darum, Zeichen setizen und die Be-
miıldern. Die Herbstvollversammlung 1983 reıtschaft stärken, einen Beıtrag der SOo-

ıdarıtät eısten.hatte der Kommissıon für gesellschaftlıche
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werden, Ausbildungs- beziehung$weiseImmerhiıin gehören dıe Kırchen, Erzbischof
Wetter WIES darauf hın, den großen Ar- Arbeıtsplätze für Junge Menschen cschaf-
beıtgebern, und neben den Ordinarıaten fen Erzbischof Wetter als Vorsitzender der
gıbt noch ıne erkleckliıche Anzahl kırch- Freisinger Bischofskonferenz sprach In dıe-
lıcher Anstellungsträger, dıe 1er gefordert SCIMN Zusammenhang mıt Nachdruck VO  -

sınd der Jugendarbeıtslosigkeıt als einem In g..
samtgesellschaftlıcher Sıcht besonders fol-

Kırchliche Anstellungsträger sınd aufge-
fordert, beı der Neubesetzung VOII Stellen genschweren Problem

Eın weıteres Schwerpunktthema der Fre1i-neben den bestehenden Auswahlkrıterien,
Iso beruflich-fachlicher Qualifikation un! sınger Beratungen Wal der Problemkreıs

Kırche UnNM Medien, der angesıichts deskırchlicher Eınstellung, VOT allem dıe
zıiale Komponente berücksıichtigen. technıschen Fortschritts Stichwort Kabel-

fernsehen un! der bevorstehenden g-
/7u vermeıden ist „nach Möpglıchkeıt“ dıe setzlıchen Regelungen ıne CUuU«cC Dımen-

Anstellung VO  —_ Ehepartnern mıt jeweılıger S10N hat Dabeı eizten dıe Bı-
Vollbeschäftigung, „sSoweıt der Verdienst schöfe konsequent dıe Linıe der S>
eines Ehepartners ZU famıhlären nter- 11CcC Te fort aufgeschlossen, ber nıcht
halt ausreıicht‘“‘, wobe!l dıe Bıschöfe AdUu$Ss- ohne eınen Schuß gesunder Skepsıs. „Wır
drücklıch einräumen, daß Sıtuationen Bıschöfe stehen dem technıschen ort-
g1bt, ıIn denen NUu  $ eıiınmal beıde Ehepart- schriıtt un! den damıt erölffneten Möpglıch-
NnNeT ZUT Berufstätigkeit genötıigt Sınd. Be- keıten aufgeschlossen gegenüber.“ „Neue
sondere Beachtung verdient in dıesem Za Möglıchkeıiten ordern uns uch heraus.

Dıie Technik darf nıcht den Menschen be-sammenhang der Hınweıs, daß Ehegatten
mıt gleicher Berufsqualifikation Erzbi- herrschen. Vor allem mussen CC technı-
SC} Wetter nannte als Beıispıiel eın AastOo- csche Möglıchkeıiten ethıschen aßstä-
ralassıstentenehepaar dıe Möglıchkeıt ben werden.“
eingeräumt werden soll, ıne vorhandene Eindeutig abgelehnt wırd VO den Bıschö-
Planstelle unter sıch aufzuteılen. fen dıe Sonntagswerbung In Hörfunk un

WOo ırgend möglıch, solltén freıe (janz- Fernsehen. och nıcht abgeschlossen
tagsplanstellen In Teilzeıitstellen verändert scheıint dıe Grundsatzdıskussıion über ıne
werden, weıteren Arbeıitssuchenden eventuelle Beteilıgung der Kırche den
1ne Beschäftigung anbıeten können. sogenannten edıen ZU einen Sse1
amı kommen dıe Biıschöfe einem immer Aufgabe der Kırche, VOT em 1Im SO-
stärker entwickelten Bedarf entgegen; VOI nalen Bereich kommunikatıv se1n, ZU

em viele uütter sınd auf der Suche ach anderen WO INan sıch uch AdUus$s fınan-
olchen Halbtagsstellen, dıe iıhnen die zıiellen rwägungen nıcht voreılıgen

Entscheidungen verleıten lassen, denn:Möglıchkeıt einer siınnvollen Kombinatıion
VO  — eru und Arbeıt für dıe Famılıe gıbt „Bevor [al eiınen Iurm baut, muß INa  —

sıch Tst überlegen, ob Ial uch dıe nOL-
Ausdrücklich begrüßen dıe Bischöfe, wendıgen ıttel ZUI1 erfügung haft

daß immer stärker aufgrund betrieblicher Die Katholische Unıversıitä Eichstätt wırd
un NUu: uch gesetzlicher Regelungen dıe

ıne klarer gefaßte Selbstverwaltung erhal-
Möglıchkeıt besteht, vorzeıtig in den uhe-

ten Vor em soll ber iıhre Konzeption als
stand freften Darüber hınaus empfehlen katholische Universität „deutliıcher heraus-
s1e den betroffenen Mitarbeıtern, solche gearbeıtet“ werden. Damıt könnten
Regelungen uch ıIn Anspruch nehmen. Schwıierigkeıten, Ww1e s1e. in der Vergangen-

Schlıießlich wollen dıe Biıschöfe sıch uch heıt zwıschen tıftung und Universıtät auf-
dafür einsetzen, daß 1Im kirchlichen Bereich 1, künftıg vermieden werden
besondere Anstrengungen unternommen MK VO 15  > 8 9 S: 3)
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VERLAUIBARUNGEN DE  z Es ist dıe Versuchung, angesıichts des ger1ın-
DEUTSCHEN BISCHOFE SCNH Erfolges mude un: mutlos werden.

Kardınal Höffner Apostolı1- Wır brauchen in der Tat ıne große Spann-
kraft, das Umsonst durchstehen kÖön-sche Sendung der Pfarreı
NnNenNnN Damıt stehen WIT VOT der Tage,

IDer Fastenhıiıirtenbrief des Erzbıischofs VO  - dıe mMI1r VOI em In dıesem Hırtenwort
öln VO Februar 1984 handelt VO  —_ der geht Was tun?
apostolıschen Sendung der Pfarreı „ Wır le-
ben in einer Gesellschaft, in der VEerWIT- Kürzlıch eın phılıppinischer Bıschof

eın Wort, das mich nachdenklıich gemachtrende un einander wıdersprechende Ant-
hat „Beı uch in Europa ist der Glaubeworten auf dıe etzten Fragen des Men-

schen ach dem oher, dem Wohın, nach Sterben. Be1i uns DblIüht auf. Wır füh-
len uns für Euren Glauben verantwort-Schuld und ühne, Heiıl und nheıl, (GJott

und Erlösung gegeben und durch dıe lıch‘‘. Der chrıstlıche Glaube darf be1ı uns
nıcht terben Ich rufe ihnen wWwel orteMassenmedien Tag für Jag verbreıtet WCETI-
der Heılıgen Schriftden /wel Wırkungen dıeses gelstigen

Durcheimnanders lassen sıch In den (Gremeınn- „Haltet Glauben fest!“ (Kol 27
den erkennen.

Miıtten ın der Stadt öln mıt ihren Banken,
Nıcht wenıge Chrısten sınd heute versucht, Geschäften, Museen, Schulen, Oohnungen
autlos ın dıe relıg1öse Gleichgültigkeıit ab- un Fabriıken welsen dıe Domtürme ach
zugleıten. Ihre Wıderstandskraft dıe oben, (Gott S1e sınd machtvoll aufge-
Welt, VO  —; der dıe Heılıge Schrift Ssagl, WIT riıchtete Zeichen des Glaubens. Viıele Men-
ollten S1€. nıcht lhıeben (1 Joh 2.15), ist g - schen sınd sehr mıt dem, WdsSs unten g -
lähmt Christsein he1ißt anders se1n als dıe schieht, beschäftigt, daß S1E dıe Botschafft
Welt Das ist heute N1IC. leicht Denn WIT der Domtürme „Erhebet cdıe Herzen!“
leben in eiıner sehr gleichmacherischen (rie- nıcht mehr beachten. Erste Voraussetzung
sellschaft. Da veImMag das Eirlebnis des An- des apostolıschen ırkens ist der Glaube.
dersseıin unruhıg und unsıcher machen. „Haltet dem Glauben fest, in dem iıhr
1C wenige aA5SCchH sıch der Welt S1e unterrichtet wurdet‘“‘, mahnt uns der heılıge
schwimmen mıt dem versucherischen Paulus Er fügt hıinzu: „Gebt acht, daß
„Man meınt“‘, „Man denkt‘‘, „Man uch nıemand mıt seiıner Phılosophıe und
mıt Es ist dıe Versuchung des „ Wır auch!‘‘. falschen Lehre verführt“ (Kol 2,7-8) Un-
DiIie anderen lassen iıhre hen scheıden SCT Glaube mu unverftälscht un ungebro-
„WIT auch!‘‘. Dıie anderen en ohne Irau- hen seIn. Heute bemitleiden sıch manche,
ung „WIT auch!‘‘. Dıie anderen daß S1C. eıinen angekränkelten Glauben hät-
haben das Tischgebet abgeschafft und das ten Der Glaube, den der Herr u15 als
Kreuz und das Marıenbild aus iıhrer Woh- Gnade schenkt, 1st nıcht verkürzt und
NUung entfernt „WIT auch!‘. Der heılıge terernährt AT überwindet alle Antechtun-
Paulus warn Uuls VOT dem „ Wır auch!‘‘. Er SCH un wırd ZU Anker uUNsSCICS Lebens.
Sagl: „Gileicht uch nıcht dieser Welt an'«

„Chrıstus ist 1n euch“‘ (Röm 8,10) (Amts-(Röm 12,2) Er das „ Wır auch“‘
das mutıge „ Wır dagegen!“. Die anderen Öln 1984, 101)
NECMNMNECN dıe Botschaft VO Kreuz JTorheıt
und Argernis; „WIT dagegen verkünden Erzbıschof Dyba
Christus als den Gekreuzigten“ Kor und glaubt
1,23) Der Bıschof VO  —; ruft iın seiınem Fa-
Eıne andere Versuchung edrängt gerade stenhirtenbrief VO Aschermittwoch 1984
Jjene Priester und Laıen, dıe sıch unermüd- Zur Umkehr auf.
ıch für Christus un: dıe Kırche einsetzen. Kehrt und glaubt das Evangelıum!
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Im Namen des einzigefi un dreıifaltıgen Pluralısmus ist annehmbar, WENN der Be-
ottes rufe ich uch azu auf! Im Namen orıff besagen wiıll , daß In eıner Gesellschaft
des lebendıigen (Jottes rufe ich, des eINZ1- Menschen verschliedener Meınung und Le-
SCH, der über Deın Leben entscheıdet, der bensauffassung friedlich miıteinander leben
über en und Tod entscheıdet, un: Jetzt sollen, ohne einander bekämpfen oder
reden WIT nıcht VO  —_ einıgen Jahren und unterwertfen. Pluralısmus kann un! dari
Jahrzehnten, sondern VOIN der Ewigkeıt. ber nıcht heißen, daß 11UT noch VCI-

Wer glaubt, wırd werden; WCI
bindlıche, gleichwertige un! womöglıch
austauschbare Meınungen un keıne VCI-

glaubt, wırd das Hımmelreich schauen; Ja, pfliıchtenden Wahrheıiten mehr g1bt. 'oll-
WeTlT glaubt, AUus dessen Innerem werden nds ZU ndıng wird der Pluralısmus Je-Ströme lebendigen Wassers aufbrechen doch, WEENN sich in seınen Namen jede LICU-
(Joh 7635) Um ber dıesen Glauben DC- modische Torheıt mıt der absoluten Wahr-
wınnen, der alleın selıg macht, mussen WIT heıt auf ıne gleiche Stufe setzen wiıll, WIE
freı werden VO  — allem Goötzenkult und all heute nıcht selten den Anscheın hat
den Irrlehren unseTreT eıt Um ıne rich- (Pfarramtsblatt VO 8 9 112)tıge Entscheidung treiffen un! festzuhal-
(CcnH, mussen WIT mıt klarem ınn für das
Wiırklıche und Wesentliche scheıden VO al-
lem, Wäas dıesem Glauben (rjott zuwıder- Erzbıschof Kredel Ihr werdet
läuft meıne Zeugen seın

Das sınd ın unseICI eıt VOT allem Jjene Der Erzbischof VO  ; Bamberg schreıbt In
seınem Hırtenwort ZUT Öösterlichen Bußzeıt:Ideologıen, dıie dıe Welt ohne Gott gestal-

ten wollen, Ja, dıe eın Paradıes auf Erden
hne (rjott als machbar verkünden. Das Ööffentlıche Bekenntnis Chrıistus 1im

Sonntagsgottesdienst ist für dıe Fernstehen-
Die polıtıschen Utopien marxistischen Ur- den VO  —; großer Bedeutung. Auf diese Form
SPIUNSS ollten eigentlich längst dUSPC- des Zeugnisses dürfen WIT n]ıemals verzich-
traumt se1n, nachdem alle Welt erfahren ten Und iıch Slıe, hebe Brüder un
mußte, daß dıe „blutroten Fahnen“ ben Schwestern, helfen Sıe mıt, daß NsSeIC Kır-
nıcht das Heıl für dıe Massen, sondern hen nıcht och mehr entvölkert werden.
sagbares en Iut und Tod für Mıllıonen Dıi1e Sonntagsgottesdienste mussen der le-
gebracht haben und nde des CI1I- bendige un zeugnısgebende Miıttelpunkt
hofften Paradıeses der Werktätigen einen uUuNscICI Pfarreien bleiben Und denken WIT
ausbeuteriıschen Sklavenstaat och 1N- uch daran: der Segen, der VO  — uUunseren

olge iıhrer polıtischen un! miılıtärischen sonntäglıchen Pfarrgottesdiensten ausgeht,
Macht, dıe sıch durch Einschüchterungen bleıbt nıcht auf dıe Pfarreı beschränkt, SOMN-

un Gewaltaktionen och auszudehnen dern WIT. hıneıin in Kırche un Welt
droht, muß heute eın großer eıl der rde Die Pfarrgemeinde ist nıcht dıe kleinste
diese Sklavereı gottloser un geistloser Zelle der Kırche. Die Famlılıe ıst ırche 1im
Ideologıen un menschenverachtender Sy- kleinen, Hauskırche. Die Verbindung der
steme ertragen Eheleute ist in ahnlıcher Weıise gnadenhaft
Auf der anderen Seıte ber droht dıe Ge- WwWIe dıe Verbindung Jesu mıt seıner ırche
fahr der Versklavung eiınen praktischen Die 1e€ VO ater un: Multter ist eDen-

der weıte Teıle uUunseTIeTMaterıialısmus, spendend: UurCc! ihre Kınder entsteht ıne
och freien Welt bedroht Ungehemmter cCNrıstliche Famılıe. Lebenspendende Liebe
Genuß un! ungezügelte Freiheıt sınd seiıne ber mu VO  —_ Verantwortung geprägt seın.
Götzen, seine großen Schlagworte ber er hat INa  —_ den Eindruck, daß sıch
Pluralısmus und Permissıvıtät. Hıer ist iıne viele Eheleute heute dieser Verantwortung
klare Einsıiıcht vonnoten. den Kındern gegenüber nıcht mehr bewußt
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Ssınd. Manche meınen, se1 CNUuß, den darauf kann ZUT Freıiheıt für Gott,
Kındern ıne gesicherte Exıiıstenz aufzu- für dıe Mıtmenschen un! für uns selbst WCCI-

bauen, s1e gesund erhalten und in ıne den Dıeser Schritt kann damıt beginnen,
gute Schule schıicken. Das ber ist daß jeder sıch prüfend fragt: Wolflür seize

nıg! In der Famılıie, der Hauskırche also, ich meılsten Ta und Mühe eın auU-
mMu der Jaube vermiuiıttelt werden. Wo soll Berlıch und och mehr innerlıch in den
das ınd lernen, WIE INan betet, WEenNnn nıcht kmpfindungen und Wünschen meınes Her-
VO  —_ den Eltern? Wo soll das ınd den Inn zens? Solches Fragen ann oft rasch helfen,
der este des Kırchenjahres iın seiner Dan- herauszufinden, welchen atz Gott im Le-

ben einnımmt.ZCN Tiefe erleben, wenn NıIC. daheım 1im
Kreıs der Famılıe? Wenn dıe Eltern nıcht Fuür diese notwendıge Prüfung und Neu-mehr ZUT Kırche gehen, dann werden dıe orıentierung UuUNsSCcCICSs Lebens werden uns ıInKınder als Erwachsene uch nıcht den Weg
1INs Gotteshaus finden. Johannes Paul I1 der österlichen Bußzeıt wel aufeinander

bezogene Wege besonders angeboten: dıehat in seiner Predıigt über das Apostolat in Bußandacht und das ußsakrament Ichder Famılıe folgendes gesagt „Als sakra- weıß, daß ich mıt dıesem 1Inwels INan-mental gegründete Kırche 1m kleinen oder
Hauskırche mussen Ehe und Famılıe ıne hem lästıg tfalle Aber WIT dürfen ohne

Schaden für den einzelnen Gläubigen un:!Schule des Glaubens und eın Ort des DC- für NSCIC Gemeıhunden keiınen VO  — beıdenmeilinsamen Gebetes se1nN. Ich gerade egen geringschätzen, weder dıe Bußan-dem Gebet in der Famiıulıe große Bedeutung aC un: noch weniıger das Bußsakra-Hıer ist der erste Ort christlıchen
ment Gott se1 ank nımmt das Verständ-Laıenapostolates un des gemeinsamen HN für gemeıinschaftlıche Bußfeijern un fürPriestertums aller Getauften. Solche VO

christlıchen Geist gepräagte hen un Famı- dıe sakramentale Vergebung der Sünden 1mM
Bußsakrament wıeder Z nıcht zuletzt beılıen sınd uch die wahren Seminarıen, das

he1ßt Pflanzstätten für geistlıche Berufe Jugendlichen. In jenen wenıgen Gremeınn-
den UNSCICS Bıstums, ın denen das Bußsa-

zu Priester- und Ordensstand“ (Predigt
auf dem Butzweıler Hof in Öln No- krament praktısch verdrängt wurde, mOgen

Priester und Laıen ensthaft ach egenvember (Amtsbl Bamberg 1984, 41) chen, WIE das Bußsakrament wıeder
rückgewonnen werden annn Keinem

Erzbischof Saler ersöhnung Gläubigen darf der Empfang des Bußsakra-
chenkt Frıeden mentes in seliner Pfarreı lästıg oder gal -

möglıch gemacht werden.Der Erzbischof VO  _ Freiburg Sschreı ın se1-
11C Fastenhirtenwort: Zum Neuanfang dus der VO  —; Gott g -
Welche Wege gibt C Leben aus der schenkten Versöhnung ann im täglıchen

mgang mıteinander das Verzeıiıhen WEeOI-Versöhnung mıt Gott gestalten? Neben den Wıe oft omm Miıßverständnıis-vielen anderen erprobten möchte ich auf
SCI] und Fehlern Arbeıtsplatz, in der Fa-jene Wege verweıisen, dıe heute besonders

notwendıg sınd mılıe, beı Sport un: Freızeıt, ohne daß sS1e
durch eın klärendes Gespräch behoben

a) Die Öösterliche Bußzeıt ist eın An- würden. Nıcht selten zerbrechen darüber
gebot der Versöhnung und der na Es Kameradschaften und Freundschalten.
anzunehmen, sollte uns keıine eıt und Und manche Ehe ware nNnıc. auseinander-
keine Mühe schade seIN. etz Draucht gefallen, WENN dıe eleute rechtzeıtıg das
Gott VOT en anderen iıngen Vorrang ıIn gemeınsame Gespräch gesucht und dıe be-
UNsSCICIN Leben! Fehler einander verzıiehen hätten
Es g1bt vieles, Was uns während des Jahres (Amtsblatt Freiburg 1984, 199)
1im Übermaß beansprucht. Der eTZIC|
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Erzbıschof Wetter Der Neue Bıschof Hemmerle Marıa
und Über Marıa 1im Geheimnıs der Erlösung

In seıner Predigt ZU Gründonnerstag schreıbt der Bıschof VO  —; Aachen:
der Erzbıischof VO  —_ München-Freising: Am einfachsten und vielleicht ewegend-In diıesem und nımmt (rJott uNls N1IC 1IUT

sten habe ich das eınmal ın der Zeichnungbeı der Hand Das {ut auch, ber {ut eınes Kındes angetroffen, das seıne „Theo-och 1e]1 mehr. Er schenkt sıch ul selbst
iın seinem Sohn Christus:; WIT sollen mıt ıhm logıe  C6 VO  —$ Marıa in dreı einfältıgen Strichfi-

N ausdrückte. Die erste un: dıe drıttezusammenwachsen. In der Eucharıistıe g1bt
Christus uns se1n Fleisch un Jut als hält dıe Hände ausgebreıtet nach unten,

dıe mıttlere ausgebreıtet nach ben ntierSpelise und Tan Wenn WIT täglıches dıe leeren, nach unfifen gerichteten HändeTrot genießen, nehmen WIT dıe Speıise in
uns auf Beiım Genuß des Leıbes und Biu- des ersten Biıldes schreı das ınd „Marıa

hat nıchts‘‘. nier das mıttlere ıld mıt den
tes Christı ber geschieht das Gegenteıl.
Wır werden aufgenommen in Jesus hrı- ach oben gehobenen Händen schreıbt

„Marıa hat alles empfangen“. Und unter
Stus, verwandelt ın seinen eıb Wır WEeTI- das letzte ıld mıt den wıederum nachden verwandel ın das, Wäds WIT genießen: in
den e1bD esu Chrıstı So innıg werden WIT ten gerichteten, leeren Händen : „Marıa hat

alles gegeben“. Jebe, dıe €es empfängtmıt ıhm veremi1gt, daß WIT, WI1e 1m
Hochgebet der heilıgen Messe he1ißt, „eEIn un es g1bt, diıese beıden Grundmöglıch-
eıb un eın e18 werden ın TISTUS  “ So keıten un Grundrichtungen des aseıns

sınd INn der Jlat dıe Kurzformel für Marıa.Innıg werden WIT Chrıstus und damıt Gott
eıgen und wırd (Gjott ulls eıgen. Das Reines Beschenktseıin un! reines Verschen-

ken sınd dıe Aussage ıIn allen ussagen desist der Neue Bund, den Jesus Chrıstus g ‚— Glaubens über Marıastıftet hat un! den WITr heute ferıern. Es ist K VO

84, 5e1in und fürs Leben, nıcht NUur bıs der Tod
scheı1idet. Denn 1im Neuen und ist der lod
überwunden. Es ist eın Bund, der Leben Bıschofli Hofmann Der h1 Bru-
schenkt, (jottes ewıges Leben der Konrad
Zum Neuen und gehört noch eınes: Wır Vor Jahren, Maı 1934, wurde der
mussen dıesem und gemäß en Am O1- Altöttinger Kapuzınerbruder heilıggespro-nal hat Gott dem 'olk dıe ebote gegeben chen; D: Aprıl 1984 WaT der Oodes-
als Weısung für eın bundesgemäßes Leben tag des Heılıgen. Der Bıschof VO  — Passau
Jesus hat uUunNs uch ıne solche Weısung g- spricht VO  > diesem eılıgen Ordensmann ın
geben. Dem und entspricht das seıInem Hırtenwort VO Februar 1984
eCu«eCc Gebot „Eın gebe ich
uch 1e einander! Wıe ich uch gelıebt Was hat uns Bruder Konrad sagen?
habe, sollt uch ihr einander lhıeben“ ET hatte keın ogroßes „Sendungsbewußt-(Joh Dıi1e Liebe esu DbIs in den Tod seiın“, w1e IWa dıe Kleıne heılıge Theresıa

Kreuz ist das Mal} unsecIrIcs Lebens 1m
VO 1n: Jesu Er hat uns uch keine DIO-

Neuen und Dies geht weıt über NSCIC graphıischen Schrıiften hınterlassen undKrälfte hınaus. Der Herr ber kommt uns doch ann uns gerade in der heutigenHılfe Mıt seinem Fleisch und lut g1bt eıt 1e1 n Was kennzeichnet enn
uns uch dıe a se1nNESs Geıistes, daß dıese NSCIC eıt besonders”? Man könnteWIT bundesgemäß leben und ıh und einan-

der lıeben, W1e unNns 1e Das wollen WIT mıt den TEl Begriffen antworten utbre-
hen Umbrechen Zerbrechen.eute Abend In der Feıer des Neuen Bun-

des dem Herrn ufs CUuU«cC versprechen Wır sınd Zeugen eınes ungeheuren Um:-
KVO 84, 13) bruchs In der Welt, uch ın der Kırche, ber
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nıcht ohne Hoffnung. Man sagt, In der das ındseın VOI Gott, W1IEe erfahren
Menschheıitsgeschichte vollzıehe sıch heute hat, der findet seinen Sınn in der oft scheın-
ıne Zäsur, dıe in dıesem usmaß bısher baren Sınnlosigkeıit uUunNseTES aseı1ns un

alledem dıe Hoffnung auf das Kreuz. Imnıe gegeben habe Olker wurden und sınd
unruhı1g, Ideologien breıten sıch weitwel Kreuz ist Heıl, der WIEe der Heılıge
dUus, dıe das „alte Wahre“ WIE Bruder SCH pflegte „Das Kreuz ist meın Buch“‘
Konrad noch kannte nıcht mehr gelten Das uch In dem WIT lesen, sınd dıe Mas-
lassen. Wır fühlen immer wleder, daß AuzTt- senmedien, un: darüber VEITSECSSCH WITr das
brechen un: Umbrechen uch einem Kreuz und den Gekreuzıgten. Deshalb tun
Zerbrechen tiühren können. Alte 'ertvor- WIT uns oft schwer 1m Leben, denn ohne
stellungen sınd zerbrochen un! zerbre- den Gekreuzıigten, der uch der Auferstan-
hen Uns wıird bewußt, daß WIT. VO  s dene ist, verstehen WIT 1m Grunde nıchts,
schreckliıchen eiahnren umgeben SINd: weder Gott noch das eıgene en Das
wahnsınnıge, weltweıte Rüstung, miıllıo- KTEeuUzZ ber wiırft seın Licht auft alles, uch
nenfacher Kındermord im Mutterschoß. auft dıe Untergänge.
Wıe kann uns Chrısten da Bruder Konrad
weıterhelfen? Man geiraut siıch kaum, ıhm In dıesem Heılıgen ollten WIT das Vorbild

für eigenes Chrıistsein sehen. Uns allenachzusprechen: „Bete' Manche hrı- moöchte Bruder Konrad den wahren
sten, Theologen, meınen, mıt Bruder Quellen des Lebens führen So ist eınKonrad NIC. 1e1 anfangen können, rechter Volksheılıger für Bıstum un:!se1 „eiınfach“ un „problemlos‘“, g —- für dıenKırche. Darum wollen WIT ıh:ore eiıner VEIBANSCHCH eıt d und seın In dıesem Jubiıläumsjahr gleichsam wıederFrömmigkeıtsstıl NnıcC in NSCTEC

JTage. Aber gerade 1m Um - und TDre- HNC  e entdecken, ehren un: anerkennen.
Bruder Konrad kann uns helfen, Chrıstenchen, das sıch VOT unseTen ugen vollzıeht, bleiben oder wıieder HC  = werden.bekommt der heılıge Bruder Konrad ıne (Amtsblatt Passau 1984, 19)eıgenartıge Aktualıtät, dıe WIT als Christen

kennen un anerkennen ollten Wenn Ver-
wandte des Heılıgen ıhm VO  — ihren Proble- Bıschof Lehmann Nıchtehe-
IN  —_ erzählten, ihren alltäglıchen Sorgen, lıche LebensgemeinschaftenÖöten, Kreuz un: Le1id, „Bete
Allen, denen manchmal dıe Welt ZU Pro- Der Bıschof VON Maınz sıch in seiınem
blem werden scheınt, würde Bruder umfangreichen Fastenhıirtenwort mıt dem
Konrad 99.  etet.; das retitet die Phänomen der nıchtehelichen Lebensge-
Welt, und Lebenskrisen können NUuTr betend meınschalten auseınander. Das Hırtenwort
durchgestanden und bewältigt werden.“ biıetet ıne TrTe über das christliche Ver-

ständnıs der Ehe und zeıgt Wege für O-Damıt hängt dıie Geborgenheıt in Gott sehr
CN Bruder Konrad wußte sıch rale Hılfen für Menschen, dıe ıIn eiıner Le-

bensgemeıinschaft eben, dıe nıcht demın (Jjott geborgen, weıl für ıhn (Jott die e1- christliıchen Verständniıs VO  —; Ehe und Famı-gentlıche ırklıchker WAarT. Zur großen (rie- lıe entspricht. „Am nde möchte iıch dıefahr UuUNsSsSCcCICI Zeit daß uns alle Dınge wıich- Jungen Menschen ihre besondere Miıtar-tiger werden als (Jott Geld, Wohlstand, Deıt bıtten Dıe christlıche Ehe hat sıch 1mKonsum, Wiırtschaft, Polıtik brauchen WIT auf ıhrer Geschichte immer wıeder DC-das Gegengewicht: Gott wandelt und dadurch iıhre Lebensfähigkeıit
Durch das radıkale Ernstnehmen ottes ist und iıhre Überlegenheit erwlesen. Sıe ist
Bruder Konrad für NSCIC Zeıt) dıe (Gjott uch heute offen für iıne Erneuerung und
fast schon VEIBCSSCH hat, ZuU Provokateur Vertiefung ihrer Gestalt Bringen Sıe TtTen
geworden. Wer Gott erns nımmt W1IEe CI, Beıtrag eıner solchen Erneuerung un!
der weıß sıch In (Gott geborgen, der erfährt Vertiefung ın das Jahrtausendealte Rıngen

351



der Menschen dıe Jeweıls aAaNSCMOCSSCHC zeugtien Verständnıs VO Menschen und
Form der Ehe eın und cdienen Sıe ın der eiıner humanen Gesellschaft; ZUI Besın-
Zukunft der Ehe ın unNnseTIeTI Gesellschaft NUuNng auft das, Was dıe Seele kuropas Aaus-

Die Kräfte der christlıchen Ehe sınd noch mac. Die Zukunft Europas muß mıt Op-
längst nıcht erschöpft“ (Amtsblatt Maınz: timısmus ANSCLANSCH werden. Eigentliıche
Sonderdruck der Bischöflichen Kanzleı Aufgabe UNSCICS christliıchen Apostolats ist
Maınz C Menschen gewinnen durch e1-

N christliches Zeugnıs. Behalten WIT In

Bıschof Moser Sakramen der dieser Aufgabe den langen Atem, hne
Rücksicht auft taktısche Überlegungen un:Krankensalbun kurzfristige Vor- un Nachteıle.

In einer bewegenden Feler spendete Bı-
schof Georg Moser VO  —_ Rottenburg-Stutt- kuropa erwartet VO  — uns Tısten keıine

topıe, kuropa vertragt ber uch keiıne
gart In der Stuttgarter Domkirche St ber-

weıtere Resignatıion. Europa ist auf dıe £u-hard einer Reihe VO  —_ Langzeıtkranken und
alten Menschen im Rollstuhl das Sakra- versicht VOIN uns Chrısten angewlesen,

ebt Aaus der offnung, dıe im Menschen-
ment der Krankensalbung. Die VO  —$ Arz-
ten, Schwestern un! Pflegern begleiteten bıld un! in polıtıschen (Girundwerten des

Christentums gründet. Wer sıch unerschüt-Kranken brachten dem Bıiıschof gegenüber terlich und unermüdlıch für chiese (Girund-
ZU Ausdruck, Wäas S1e€ ın ıhren ZU eıl

werte in Kuropa einsetzt, dem gehört dıejahrzehntelangen Leıden und schlaflosen
ZukunftNächten brauchen und VO  — diıesem Sakra-

ment erhoffen: Zuwendung‚ ärkung und
TOS ottes für das Leben Über dıe ın der 11 Bıschof Spıtal Das Kreuz 1m
Kırche versammelte Gemeinde hınaus C1I- chrıstlıchen en
lebten durch dıe Rundfunkübertragung In einem Hırtenwort VO Fe5ruar 1984VO  —; Te1L Sendeanstalten viele andere mıt,
WIE siıch der Stellenwer‘ dieses in seiıner nenn der Bıschof Von Trier das Kreuz den

Schlüssel ZU Gelingen uUNSCcCICS Lebens.Wichtigkeıt wiederentdeckten Sakraments
in der ırche gewandelt hat Dıe pendung Das en in der Welt bekommt eın grund-
durch den Bıiıischof selbst und ebenso dıe legend anderes Gesicht für den, der mıt der
Haltung der Kranken zeıgten d} daß rde und dem Hımmel rech-
sıch dabeı1 nıcht dıe „letzte Ölung“ als ne  — Denn WEeNnNn dieses NCUC en be1l
ıne Todesweıihe handelt Der das Sa- Gott o1bt, hängt das Gelıngen uUunNnscICcS Le-
krament spendende Priester ist nıcht eın bens nıcht alleın VO  —_ dem ucC ab, das WIT
Todesbote, sondern vermiuittelt eın Heıls- hıer auf Erden erleben; WIT muüssen nıcht
zeichen des (Glaubens und eın Symbol der versuchen, herbeizuzwingen, krampf-
Kraft und Befreiung für den weıteren L e- haft festzuhalten mıt dem Ergebnıis, daß
benswegKVO 84, S] gerade dadurch zerstoöOrt wırd

üller Wenn den Hımmel, diese geheimnisvolleBıschof Europas Wirklıichkeıt, g1ibt, ist über das tausendta-
Zukunfit che eıd diıeser Welt och nıcht das letzte

Der Bıschof VO  — Regensburg Wort gesprochen, und Hoffnung und Zu-
kunft bleiben en Wenn den Hımmel

Wır brauchen ıne Cu«c Bewegung. für Eu- g1ibt, ist diese Welt nıcht ın sıch verschlos-
T1oODa Gerade dıe Fragen und Erwartungen SCI1 und ausweglos zugesperr! %; sondern s1C.

Christentum, Kırche und Gesellschaft, hat ıne offene Zukunft VOI und ber sıch
dıe junge Menschen heute stellen, mögen
hıerfür wichtige Impulse se1ın. Sıie tragen Liebe Mitchristen, den Kreuzwallfahrern
bei einem VO christlıchen Glauben be- wırd ZU Andenken eın kleines Kreuz g —-
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schenkt, ıne Nachbildung des Kreuzreli- den dar, der nıcht länger übersehen werden
qulars AUS St Matthıas, das 1204 dus KOn- dart. Ist nıcht dıe uelle des prıvaten (rie-
stantınopel nach Trıier gekommen ist Miıt etfes und der persönlıchen adoratıo viel-
großer 1e ist das Kreuz des St Mat- fach Versiegen? Die Gegenwart esu
1as, aber uch vielen anderen TIfen Christı, des Erlösers, ın unseren Taberna-
uUuNsSsSeICcs Bıstums verehrt worden. Immer keln wırd olft nıcht mehr wahrgenommen.
wıeder haben sıch NSCIC Vorfahren MoO- Wır mussen dıe Z/usage esu 9° Seı1d g —-
cse] un! Saar, Rheıin, Wıed un Nahe, 1Im wıß Ich bın be1ı uch alle Jage DIS ZUuU

Hunsrück un in der FEıfel im Blıck auf das nde der Welt“ (Mt’ uch hınsıcht-
ıch seiner eucharistischen Gegenwart He  _Kreuz Tra geholt für dıe Bewältigung ih-

1C5 Lebens Viıele Bıldstöcke den egen überdenken und beinahe wıiederentdecken.
1mM and geben heute och Zeugnis davon.

FEın Vorschlag ware, daß der Pfarrer mıt
Mır auf, daß siıch heute in vielen Woh- einıgen Verantwortlichen eınen Plan auf-
NUuNgCH keın Kreuz mehr findet, obwohl stellt, nach dem sıch Pfarrangehörıige WO-
doch früher ın keinem Haus gefehlt hat chentlich oder monatlıch für ıne De-
Hängt das vielleicht damıtN, dal tiımmte Stunde ZUr Anbetung ın der Kır-
uns das Kreuz nıchts mehr hat? che einfiınden. Wenn dıies ın einer (Ge-
Eıine solche Kreuzvergessenheıt ware für meınde Begınn vielleicht täglıch wWel

Christsein Ödlıch Stunden sınd, könnte diese 5  1ıt der
Kırchentüre bekanntgemacht werden. Auf

Das Kreuz ist der Schlüssel Zzu Gelingen
uUuNsSeTES Lebens, das Kreuz ist der Schlüssel dem beı uns vorbereıteten Plakat, das be1l

verschlossenen Kırchen angıbt, der
UNsSsCcCTEIN Glück Darum bıtte ich Sıe alle

un: ade S1e eın Besinnen WIT uns in dieser Schlüssel erhalten ist, könnte uch auf
diese Öffnungszeit während des Tages hın-österlichen Bußzeiıt darauf, daß WIT UrC gewlesen werden. Wer „seıner Gebets-das KrTreuz esu Christı erlöst sınd und Hoff-

NUunNng un Zukunft für Leben erhal- zeıt“ verhindert ist, sollte zuverlässıg eıiınen
Vertreter schicken.ten en (Amtsblatt Trıer 1984, 26)
Fürs erste Mag einem dieser Gedanke

Bıschof Stimpfle Ewıge A - fremd oder gar als nıcht realistisch vorkom-
IMEeCN Aber überlegen WIT einmal dıe ragebetung und ebetswache Wıe gut würde einem jeden tun, iıne

In einem Hırtenwort VO Februar 1984 Stunde wöchentlich oder monatlıch VOT

g1bt der Bischof VO  =) Augsburg iıne theolo- (jott ganzZ ZUrTr Ruhe kommen, seiıne DCI-
gische und pastorale Begründung der EwWI- sönliıchen nlıegen vorzutragen, dem ST0s
SCH nbetung SOWI1Ee praktısche Anweılsun- Ben (ott durch seıne Anbetung „dıe hre
SCH für dıe Durchführung der Gebetswache erwelsen“‘ und zugleıich das grundle-
in den Pfarreien und ıIn den Klosterkirchen. gende Apostolat des Gebetes für Kırche

un:! Welt üben?Wıe heute fast In jeder Gemeıiınde, Je nach
Größe und Struktur der Pfarreı, aktıve Mıiıt der Gebetswache sollte einfach egON-
Chrıisten ın den verschıedensten Arbeıts- NnNenNn werden. Organisatorische Anfangs-
kreisen Liturgle, Kındergottesdienste, schwılierigkeıten sınd überwindbar. Gileich-
Krankenbesuche, Altenbetreuung, Eınglıe- zeıtig mıt der Gebetswache beı Tag können
derung der Neuzugezogenen USW. mıiıt gTO- uch evtl beabsichtigte Kırchendiebstähle

verhindert werden, WE sıch mehrere,Bem Eıfer tätıg sınd, dürften sıch doch
uch ein1ıge Verantwortliche für den Auf- nıgstens wel Gläubige gleichzeıtig der
bau eıner sogenannten Gebetswache CI- Gebetswache beteiligen. Eın Teıilablalß wird
untern lassen. Unsere zugesperrtien Kır- dem Gläubigen gewährt, der das Allerhe1-
hen tellen eınen seelsorgerlıchen Scha- lıgste Sakrament ZUTr nbetung besucht.
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Das NCUC Kırchenrecht enthält wichtigeWer wen1gstens ıne Stunde lang 1im
verharrt un außerdem che eılıgen Aussagen, das andat der Mıiıssıon und

SCTI Verhältnis ZU!T Ortskıirche betreffend;Sakramente der uße un! des Altares CIND-
ängt, ın der Meınung des Heılıgen Vaters daneben ber uch vermögensrechtlıche
eın „Vater unser“, „Gegrüßet se1st du Ma- Bestimmungen, dıe für NSCeIC alltäglıche
ra  C6 und das „Glaubensbekenntnis“ oder Arbeıt VO  —_ Bedeutung SInd. Wır sınd über-
eın anderes verrichtet, kann einen daß WIT unlls eınmal mıt dıesen Fra-
vollkommenen Ablaß gewinnen. SCH beschäftigen mussen, und WAarT ın er

uhe un mıt genügend eıt eiıner
In UÜbung bleiben soll ferner der täglıche
gemeıInsame Rosenkranz, uch WEeNN

gründlıchen Dıiıskussıion.

me1st nıcht als offızıeller (Gottesdienst 1m Das Modell „Missıonare auf Zeıit“
Kırchenanzeiger vermerkt ware. hat beı einıgen Missionsgemeinschaften dıe

Dıie Pfarrer un:! dıe Kırchenrektoren WCI-
erste ase der Erprobung überstanden.
ach WIe VOT ist das Interesse der Jugendden dringend gebeten, dıe Gebetswache

aufzubauen und bıs ZU Jahresende ihre groß Wır werden auf chese Möglıchkeıt des
mıssıonarıschen Diıienstes immer wıeder -

Erfahrungen über dıe ekanate das Bı- gesprochen. Deshalb ollten WIT uns über
schöfliche Ordıinarıat berichten (Amts- erste Erfahrungen austauschen und dabe1

Augsburg 1984, 85) uch dıe Schwierigkeıiten und Probleme ZUI

Sprache bringen, dıe 1SCIC Gemeinschaf-
Bıschof Wıttler Gefahren für ten (Missionare) mıt dıesem Experiment

endas geıistlıche en der Prıe-
Ster

Der Bıschof VOoO  — Osnabrück warnte ın Projektpartnerschaften
einem Schreiben dıe Priester und Dıa- In vielen Gemeinden un kırchliıchen
kone se1ıner 1Özese VOIL den Gefahren für Gruppen wächst der Wunsch, Miss1ıons-
das geistlich-spirıtuelle Leben der Priester un Entwicklungshıilfe nıcht 11UT Urc
uUurc Gefahren der Überbeanspruchung, Spendenaktionen fördern, sondern mıt
der Routine, einer falsch verstandenen Partnern ın den Jungen Kırchen in Kontakt
Rücksıicht auf den Menschen und eines kommen. 7 wel Motive spielen el
fragwürdıgen Ehrgeızes ıne erstens wächst durch solche

Ontakte das Verständnıis für dıe dorgen
un Probleme der Menschen In den Jungen
Kırchen; un: zweıtens wırd dıe Bereıt-

MISSION schaft immer orößer, VO  — den Jungen Kır-
hen lernen. Missıon als 1alog, geistlı-
che Gemeninschaft und wechselseıtige Solı1-

Arbeıtstagung der Mı1ıss1ıons- darıtät werden durch Projektpartnerschaf-
ten besonders intensiIv erfahren.prokuratoren

Am Maı 1984 fand ın Würzburg/Ober- Projektpartnerschaften sınd wechselseıtige
zell, unter der Leıtung VO  —_ ater Andreas Beziehungen zwıschen Pfarreıen, Grup-
Müller ofm, ıne Jagung der Prokuratorıin- pCNH, erbänden u hıer und einzelnen
NCN und Prokuratoren der m1issıonNı1erenden Projektträgern oder Pfarreıen ın den Jun-
Gemeininschaften 1m Deutschen Katholi1- CN Kırchen. Dabeı geht VOT em
schen Missıons-Rat Die thematıschen dıie Verbindung den Menschen dort,
Schwerpunkte der JTagung Fragen sehr häufig uch dıe Finanzıerung VO  —$

des Kırchenrechts; „Miıssıonare auf konkreten Projekten, chie be1ı uns eınen
Zeit“: der Katholıkentag In München. Lernprozeß über Drıtte-Welt-Probleme in
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Gang setizen können. Dıie kırchlıchen fen jedoch für dıe Auswahl VO  - Projekt-
nıchtWerke und Missionsorden vermiıtteln sol- partnerschaften ausschlaggebend

che Projektpartnerschaften und begleiten se1n. Zu leicht ist SOoOns dıe efahr SCHC-
ben, daß 1Ur dıe ZU /uge kommen, dıeSsie uch ın der Abwiıcklung.
sıch in kuropa Wort melden können.

Projektpartnerschaften sınd 1ne gute Sa- Unbedingt geklärt se1n muß Trägerschaft,
che DiIie Verwirklichung ist allerdings nıcht DauerPersonal, Gesamtfinanzıerung,einfach. Sıie gründlıche Kenntnisse der Partnerschaftsverpflichtung, tellung-
der Partnerkirche und deshalb hohe Lern- nahme des Ortsbischofs DbZzw. der Ordens-
bereıtschaft VOTaus Bevormundung oberen. Dadurch ist ıne geWISSE Kontinul-
Dıalog, einseltiger Abhängıgkeıt tat gesichert, und wiıird vermileden, daß
wechselseıtiges Geben un Nehmen, Projekte beim Weggang eines Projektle1-UÜberheblichkeit gegenseıltiges Ernstneh- ters zusammenbrechen.
IN  —

Projektpartnerschaften sınd keın Eirsatz für
Verantwortlich für den Aufbau ihrer (rie-
meınden sınd dıe Ortskırchen DIie Förde-

dıe allgemeıne Missıjonshiulfe. Deshalb WECI-

den dıe erke, Diözesen und Miss1ı0nspro-
rung VO  . Projekten muß deshalb mıt den kuren darauf achten, daß dıe VO  u ıhnen VCI-
Jungen Kırchen abgesprochen un: koordi1- mıiıttelten Projektpartnerschaften nıcht
nıert werden. Dabe1l ist selbstverständlıich, Lasten der großen Kollekten für dıe kırchlıi-
daß für dıe Auswahl un Priorität der hen Hılfswerke der iıhrer eigenen Förder-
dıe Pastoralpläne der Dıiıözesen und (ri1e- kreise gehen.meıinschaften VOT Ort maßgeblıch sınd. Wır
dürfen Iso nıcht der Versuchung erlıegen, Dıiıe Werke, Dıözesen un Miss1onsproku-
vorrangıg solche Projekte fördern, cdıe IchHh siınd sıch bewußt, daß Ss1e. dabe!1 ıne
uUuNseTICN europäıischen Vorstellungen ent- erantwortung gegenüber der Ortskırche

als (Janzes tragen und werden deshalb 11UTsprechen.
dürfen

solche Partnerprojekte fördern, dıe sıch In
Durch Pro) ektpartnerschaften dıe Ortskırche integrieren.keıine Abhängıigkeıten entstehen
Deshalb ist darauf achten, daß eın Pro- Die Jungen Kırchen stehen mıt diıesen Stel-
jekt konzıpilert ist, daß dıe Partner len ıIn einem ständıgen Kontakt Deshalb
VON Anfang mıittragen un! möglıchst en dıese ıne fundıerte Kenntnis über
uch einmal unabhängıg weıterführen kön- dıe öte un Bedürfnıisse, dıe vorrangıgen
9108 Dıiıeser Prozeß darf nıcht VO  = außen Optionen und Pastoralpläne der Jungen

Kırchen, dıe S1€e. Projektpartnern ın dergesteuert werden.
deutschen Kırche vermiıtteln können.

Wır mussen uns dessen bewußt bleıben,
daß dıe Förderung VO  —_ Einzelmaßnahmen Be1 Planung un: Durchführung VO  —; Pro-

jektpartnerschaften ist deshalb unbedingt11UT punktuelle ılfen sınd, dıe nıcht dıe
Bedürfnısse un: öte er In einer Regıon ıne Sachberatung erforderlıch, dıe VO  -

oder 1Özese befriedigen können. Um den Werken und Missıonsprokuren N'
Spannungen und ungerechte Verteilung ZUTI Verfügung gestellt wıird Dıiese stehen
vermeıden, en WIT der Entscheidung uch untereinander In ständıgem Kontakt,
der Ortskırchen DZW. der Projektträger ıne gerechte und ausgeWOSCH Pro-
überlassen, vorrangıg Hılfe nötıg iıst jektförderung ın den Jungen Kırchen S1-

cherzustellen (Deutscher Katholıischer MiIis-
Persönlıche Bındungen und Beziıehungen S1O0Nsrat, Holsteinstraße 17 Postfach

Miıssıonaren, einzelnen Bıschöfen, 8008 60, 5000 öln 8 9 Fernruf 0221
einheimıschen Priıestern, Studenten us  Z 61 30)
können für das mıissionarısche Klıma eiıner
Gemeıunde sehr WEeTLVO se1n. S1e alleın dür-
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nıcht dıe Fkınförmigkeıt wollen, sondern dıe„Eın Mıssıonsappell, der alle
angeht Eınheıt, damıt alle sıch in der katholıschen

Kırche begegnen können.
Dies WaTl das ema eıner Predigt, dıe der

Es geht uch für dıe Kırche nıcht NUTekretar der Kongregatıion für dıe Evange-
lısıerung der Öölker, IDr Simon Lourdu- darum, Menschen er Völker Jüngern
SamıYy, Alt-Erzbischof VO  —_ Bangalore, e1im machen, sondern uch VOT em Men-

schen in allen VölkernFranzösiıschen Missionskongreß In 1S1IEUX
Aprıl 1984 hıelt 7 weı Abschnıitte Diese nıcht eıchte Au{fgabe verlangt einen

dieser Predigt (Evangelısiıerung in einer langen Atem und verpflichtet dıe Kır-
Bedeutung un Dimension; MI1SS10O-

narısches Bewußtsein der TtS- un Teılkır- che „Sıcher, geschieht 1e] für dıe MIsS-
sıonen. ..Man mu ber uch ganz realı-chen) werden jer wiedergegeben: stisch feststellen  : erklärte Johannes

Tradıtionsgemäß wırd Evangelısıerung als Paul1l., „daß dıe geistlichen un:! materıel-
„Verkündıigung Christı diejenıgen, dıe len Bedürfnisse der Jungen Kırchen im Mils-

s1ionsstadıum rasend chnell wachsen. 1e]ıh: och nıcht kennen, als Predigt, als Ka-
techese, als Spendung der Taufe un! ande- ist geschehen; 1e]1 geschieht; ber sehr,
ICcT Sakramente“ N E Nr. 17) definiert. sehr 1e] bleıibt och auf en Gebileten

tun 1m Bereıch der Schule, der Kranken-
Für dıe Kırche besagt Evangelısieren, dıe fürsorge, der Ausbildung und kulturellen
Frohbotschaft ın alle Bereiche der Mensch-
heıt. zu tragen (vgl ” Nr. 18); besagt Vorbereıtung des einheimıschen erus  D

(vgl "Osserv. Rom.., deutsche Ausgabe,mehr noch, durch dıe ral des k vange- Nr. 45 VO 11 11 1983:;: 7)lıums „die Urteilskriterien, dıe bestimmen-
dıeden erte., dıe Interessenpunkte, Deshalb wendet sıch der aps unermüd-

Denkgewohnheıten, dıe Quellen der Inspi- ıch alle Dıözesen, alle Pfarreıen,
ratıon und dıe Lebensmodelle der ensch- alle Gemeıinschaften auf der Welt, damıt S1e
heıt, dıe ZU Wort ottes un: ZU Heıiıls- ihre miıssıONaArısche Verantwortung in 1M-
plan im Gegensatz stehen“ ebd Nr. 19), INCTI konkreterer un entschlossenerer
treffen und umzuwandeln. Weıse offenbar werden lassen.
DiIe Evangelısıerung bedeutet ausdrückli- ESs geht hıer ım eigentlichen Sinne nıcht
che Verkündıgung der Frohbotschaft, iıne Hılfe VO  - reicheren Kırchen -
Zeugnıs, Erneuerung der Menschheıt, un dere, dıe armer sınd, sondern dıe Realı-
daher ganzheitliche Entwicklung des Men- tat der unıversalen Kırche, dıe sıch ın der
schen. In dieser Aufgabe mU: dıe iırche Gemeininschaft und dem (GGüteraustausch
verstehen, dıe Anlagen, Fähigkeıten und

ter Schwesterkırchen ausdrückt, dıe alle
Sıtten der Völker übernehmen:; dabe1ı1 der unıversalen Evangelisıerung beteıilıgtreinıgt, kräftigt und hebt S1E. S1e (vgl.L sınd Die missıOoNarısche Verantwortung ist
Nr. 13) selbst beı den jungen Kırchen eın Zeiıchen
Dıie Inkulturation nıchts anderes un ist iıhrer Vıtalıtät. „Eıne Teilkırche wırd
eın wesentlicher spekt der Evangelısıe- vıtaler se1n, Je mehr S1E ın sıch dıe Univer-
Iung „Dıe Errichtung des (jottesreiches salkırche sichtbar un! gegenwärtig werden
kann nıcht darauf verzichten, emente der aßt und Je tärker ihre missıonarısche Be-
menschlıchen ulturen einzubezıehen“, C1- WCBUNE hın anderen Völkern iıst  C6 (Pu
klärte Johannes Paul Il in Kınshasa (An ebla, 363)
sprache die Bischöfe, Nr. 4) Sıe umfaßt
dıe Bereiche der Katechese, der Theologıe, Das Anlıegen der Mıssıon „ad intra“‘
der Lıturglie. Doch darf dıe Inkulturation schlıeßt SanzZ im Gegenteıl das nlıegen
nıe einem Verlust der Identität und Uni- der Miıssıon „ad extra“ un! dıe orge für
versalıtät der Kırche führen Man darf dıe anderen nıC AUuSs
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In seiıner Botschaft den zweıten Lateın- eıtsatz
amerıkanıschen Missionskongreß erklarte Verweılst iıne kırchliıche Arbeıtsvertrags-
Johannes Paul il „Dıiese Öffnung auf dıe ordnung auf eınen Tarıfvertrag, der nach
Weltmissıon, cheser Beıtrag ZUT Entwick- seinem Geltungsbereich dıe kırchlichen AT-
lung der Kırchen und besonders beıtsverhältnisse nıcht erfassen wiıll, ist
eiıner Vermehrung der Priester- und Or- eın Rechtsstreıt der Arbeıtsvertragspar-
densberufe, SOWI1E der Laılen, dıe erant- telen dıe Auslegung des Tarıfvertrages

keine Tarıfangelegenheıt S Dwortung übernehmen wollen, wırd ohne
7 weıftel seıne posıtıven Auswiırkungen 1m Nr. r1bGG, dıe ıne Nıchtzulassungsbe-
Siınne einer wachsenden Lebendigkeıt dus schwerde grundsätzlıcher Bedeu-
dem Christentum und dynamıscher tung tutzen könnte
Berufungen sowohl ın der Gesamtkırche
als uch In Dıözesen haben“ (vgl. Fi- Befifrıstete Arbeıitsverträge
des VO unı 1983; 256) Urteıil des Bundesarbeitsgerichts VO

Wıe könnte uch das Wort ottes auf g - Maı 1982 ZUuUrT rage befristeter Arbeitsver-
WISSe Länder beschränkt seiın? Sıcher ist rage Pädagogıischen Hochschulen
schwer, ın einem Augenblıck unmittelbarer (2 AZR (NIW 71)
örtlıcher Not dıe Dringlichkeıit der Hılfe für Leıitsätzeandere Kırchen oder Gemeıinschaften, cdıe Auch untfer Berücksıichtigun der Aufga-bedürftig sınd, wahrzunehmen. Doch dıe benstellung eıner Pädagogıischen Hoch-
Sorgen, dıe Aaus den unmıiıttelbaren un be- schule ZUT Förderung des wissenschaftlı-
sonders drıngenden Problemen erwachsen, hen Nachwuchses bestehen ıne Be-
können nıcht ıne noch wichtigere, kırchlı- schäftigung VO  — Lektoren ın unbefristeten
che erantwortung VETSCSSCH lassen, dıe Arbeitsverhältnıissen keıne verfassungs-Geographıie un eıt überste1gt. „Dıie
(Gnade der Erneuerung”, erklärte das rechtlıchen Bedenken. Das Grundrecht der

reıiıhner VO  = Wissenschaft , Forschung un
Konziılsdokument 99- Gentes‘ , „kann ın
den Gemeıninschalften nıcht wachsen, WENN

Lehre SCHI Art 111 wırd dadurch
grundsätzlıch NıC. beeıinträchtıigt.nıcht ıne jede den Raum ihrer Liebe bıs

den tTenzen der rde hın auswelıtet un Weıst der Haushaltsplan ıne ektoren-
ine ahnlıche orge für jene Tragt, dıe ın stelle als SR „Weıterbildungsstelle“ für
der Ferne eben, WIEe für jene, dıe ihre e1ge- ausländısche ekioren dus, wırd da-
NCN Mitgliıeder sınd“ (Nr. 37) Für das durch 1U dıe rechtliche Möglıchkeıit ZU

„ Wıe“ des Missionar-Seins o1bt aller- Abschluß befristeter Arbeıtsverträge Aaus

dıngs verschiedene Wege, W1e der hl Franz Gründen der Weıterbildung geschaffen,
X aver und dıe hl Theresıa VO Kınde esu rechtfertigt für sıch alleın ber noch nıcht
bezeugen (Fidesdienst, Maı ıne Befristung. Erforderlich Ist, daß dıe

Lektorenstelle tatsächlıch der Aus- un
Weıterbildung dıent un der Lektor nıcht

AAUN  > KIRCHE vornehmlıch Dienstleistungsfunktionen
ausuübt.

Kırchliıche Vertragsordnung
und Tarıfvertrag Verfassungsbeschwerde

Beschluß des Bundesarbeitsgerichts VO Beschluß des Bundesverfassungsgerichts
Maı 1982 ZUF rage der Bedeutung VO (Ikt 1982 ZUI rage der Zulässıg-

eines Verwelises eiıner kirchlichen Arbeitsver- keıt VO  — Verfassungsbeschwerden unmıttel-
tragsordnung auf Tariıfvertrag für dessen bar Organısationsgesetze 1m Hoch-
Auslegung (3 AZN 23/82) (ZevKR schulbereich (1 BvR (JZ 1983|

93) 82*)
35 /



Leıitsätze einer Verbeamtung eiıner Lehrerin sCch
Zur Zulässigkeıit VO  — Verfassungsbe- des Antrags auftf Beurlaubung SC S 783a

schwerden unmıttelbar Organısa- BremBG (1 70/81) (Deutsches Verwal-
tiıonsgesetze 1m Hochschulbereich (hier tungsbl. 1983| VII)
keıne gegenwärtige und unmıttelbare Be-

eıtsatz.troffenheıt be1l Ermächtigung ZU Erlaß Es ist nıcht rechtsfehlerhaft, WE eın
VO  —_ Satzungen SOWIE be1ı noch nıcht endgül- Dienstherr dıe Verbeamtung einer ın SStig absehbaren Auswirkungen). Mangelfächern ausgebildeten Lehrerin im

Der Konvent ach dem esetz über dıe Angestelltenverhältnıs deswegen ablehnt,
wissenschaftlıchen Hochschulen des Lan- weiıl Ss1e ıne Beurlaubung CM S 78a
des Nordrhein-Westfalen VO Novem- BremBG begehrt.
ber 1979 79 beı der gebotenen typısıe-
renden Betrachtungsweılse nıcht den PERSONALNACHRICHTEN
Gremien, dıe über Forschung und Lehre
unmıiıttelbar betreffende Fragen entsche1- Neue Ordensobere
den (im Anschluß BVerfiGE 3 9 Am MäÄrz 1984 hat Walter Thıel SAC[140f. ]). dıe Leıtung der Norddeutschen Pallottiner-

Förderung der Ausbıldung provınz übernommen. Er ist Nachfolger
VO  —_ Provinzıal Frıdolin Langenfeld.

Beschluß des Oberverwaltungsgerichts Ber-
Mıiıt Wırkung VO Julı 1984 leıitet (Ottolin VO März 1982 ZUT Trage der Förde-

rung eiıner weılteren Ausbildung, 1er Stu- Fuchs MCCJ dıie deutschsprachige Pro-
1nz der Comboni-Missionare. uCcCdıum der Psychologıe nach abgeschlosse-

NCIMN Lehramtsstudıum (Berufszıel: Schul- 42) WaTl ın Peru un in Spanıen tätıg.
Er ist Nachfolger VO  — eorg OSse 1mpsychologe) (7 5.82) (FamRZ |1983| Amt des Provinzıals.

7Zum Generalabt der Kamaldulen-Leitsätze
Der berufsqualifizierende Abschluß ser-Eremiten wurde Michael arrel g -

wählteiınes Lehramtsstudiums mıt der Ersten
Staatsprüfung, jedoch VOT Ableıstung der Zum Generalsuperior der Barmher-
schulpraktıschen Ausbıildung, steht der FÖT- zıgen Brüder VOIN Marıa Hılf Irıer) wurde
derungsfähigkeıt eines dazwischen gescho- Fr. Wolfgang Wıdm gewählt. Er ist
benen Studiums der Psychologıe (Studıien- Nachfolger Von Fr. Justus Hinder.
1el Schulpsychologe) beı summarıscher
Prüfung nıcht zwangsläufig Neuer Leıter der Canıisıaner-Brüderge-

meıinschaft wurde Br. TIThomas Bıschof
Im Verfahren ZUT Hauptsache ist jedoch Er Oste Br. Paul Dückers ab
prüfen, ob der Auszubıildende tatsäch-

Neuer Generaloberer der Brüder VO  —; derıch den Beruf des Schulpsychologen
strebt der ob das Lehramtsstudıium Unbefleckten Empfängnıis (Niederlande)

wurde Br. Karel Va Ho001]nıcht vielmehr ledigliıch als 10324 Parkstu-
1uUum etirıeben hat, ohne letztlich für Die Franziskanerbrüder VO hl Kreuz
seinen spateren eruf nutzbar machen Trıer) wählten Bruder Werner
wollen ZU GeneralsuperIi0or.

Dıie Brüder VOIN der Unbefleckten Emp-Ablehnung eıner Verbeamtung fangn1s Mariens VO  — Maastrıicht wählten Fr.
Urteıil des Oberverwaltungsgerichts Bremen Bruno ZU (Jene-

ralobern.VO März 1982 ZUI rage der Ablehnung
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Das Maıländer Missionsinstitut (PIME) ernannt Kardınal Anastasıo Alberto
wählte Fernando Galbatı ZU I (  SI OCD, Erzbischof VOIl Turin

Generalsuperior. AAS 7 $ 1984, 197)
7u Miıtglıedern der Kongregatıon für dıe

Berufungen und Ernennungen en und Säkularinstitute wurden

aps Johannes Paul Il hat Maı ernannt Kardınal Paul W V,
Erzbischof VO  = Quagadougou; Kardınal1984 Joseph OMI ZU)] Präifek-
arlo Marıa Martın1ı ST Erzbischof VO  —-

ten des Vatıkanıschen eheimarchiıvs CI-

nann Bısher Wal Metzler (63) Archıvar Maıiland; Alberto Luna Tobar OCD,
Erzbischof VOIN Cuenca; rturo Rıverader Kongregatıon Tür dıe Evangelısıerung

der Völker un: Professor der Päpstlı- Damas SDB, Erzbischof VOoO  — San alva-

hen Universıtät Urbanılana. Metzler dor:; Leonardo p1 O 9 Erzbischof
VO  S Caceres: Ronald ar OSB, Bıschof

stammt aus Eckardroth (Diözese Fulda).
1949 wurde ZU Priester geweıht. | D hat VO  — Rotterdam; Sımone nı OSBSIılv.

Generalabt der Sılvestriner; eter Hansmehrere grundlegende m1sSs1ONsSwIsSsen-
schaftlıche Werke veröffentlicht (Fiıdes- S , Generaloberer der Je-

suıten; Paul oyTe, Generaloberer derDıiıenst 84) Passıonisten; Pıer 10Tdano ab 7

7£u Konsultoren der Kongregatıon {ar den Generaloberer der Kongregatıon der hl
Klerus wurden ernannt Carlos OSse Famılıe VO  > Nazareth (AAS 7 9 1984, 197)
Bonaventura Kloppenburg OFM, Tıt.-

Rosalıo oOse Castıllo ara SDB, 1ıt<Bıschof VO  — Vulturara; Oscar T1
SDB, Tıt.-Bischof VO  —_ Pudenzıana; Bıschof VO  — Praecausa, wurde VO aps

ZUuU Pro-Präsıdenten der Päpstlıchen Kom-TO de Achuteghı S E Benaoıt
Duroux O Roberto G1iannatellı mi1ssıon für dıe authentische Auslegung des

kırchlichen Rechtsbuches ernanntSDB; Edward Kaczynskı (L’Osser- (AAS 76 1984, 342)vatore Romano 26./27.3.84).
7u Miıtgliıedern des Sekretarıates für dıe Z£u Miıtgliedern der Kongregatıon iür dıe

Einheıt der Chrısten wurden ernannt Bischöfe wurden ernannt Friedrich
r’ Erzbischof VO  — München-Fre1i-Kardına Joseph 71 In Präfekt der

Glaubenskongregation; Marco SIng; Valfredo OFM, Biıschof VO  —$

Ilheus AAS 76, 1984, 342)CSC, Erzbischof VOIN Panam Loutfi a
ham B  9 Tit.-Bıschof VO  = Tarsus (griech.- Dıiıe Katholische Weltunıion der Presse hat
melchıt.Rıtus); Paul Werner Bı- wıeder einen Generalsekretär. Der ın Genf
schof VO  — Würzburg; (lemente Rıva I tagende KRat der UCIP hat Anfang Aprnıl
Tit.-Bischof VO  — tella (L’Osservatore Ro- den Schweizer ater Bruno Holtz SMB,
INanO 16.3.84). Chefredakteur der IPA (Katholische In-

ternatiıonale Presseagentur, Freiıburg/7u Miıtgliedern des Sekretarıates für dıe
Nicht-Glaubenden wurden Novem- Schweiz) ın dieses Amt gewählt. Der Po-

sten des Generalsekretärs Warlr seıt dem Todber ernannt Kardınal Alo1isıo OTr-
Schel  er OFM, Erzbischof VON Orta- VO  —_ ater Pıerre Chevalıer -

nNenN November vakant (Fiıdes,leza; Kardınal Joachım r’ Bıschof
VO  —; Berlıin; ıllıam McNaughton M  r
Bischof VO  jn$ Inchon; ubert
burg, Bıschof VO  —; Stockholm (AAS 7 $ Auszeichnung
1984, 196) Dıe schwediısche Universität Uppsala VOI-

Z7u Miıtgliıedern des ates für dıe Öffentli- ıch Maı 1984 dıe theologische Eh-
hen Angelegenheıten der Kırche wurde rendoktorwürde Joseph Metzler
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OMI, Präfekt des vatıkanıschen Gehe1ihmar- derlanden, In Deutschland un! Österreich
chıvs (Fıdes-Dienst 84) VON Kardınal Faulhaber ZU Priester g-

Schwester Phılothea Dıttmer VO  —_ den
weıht Es folgten weıtere Studıen, darunter
be1ı artın Heıdegger. Von 1939 DIS 1944

Dernbacher Schwestern, Leıterm des Aren-
Wl Oozent in Wıen, VO  —; 1945 bıs 1948

berger Semiminars für Gemeıjlndekranken- der Jesuitenhochschule ın Pullach be1ı
pflege, wurde mıt dem Carıtas-Ehrenzeil- München 1949 wurde als ordentlıcher
hen in old ausgezeıichnet Professor dıe Universıtät Innsbruck De-

rufen, Jahre Dogmatık un! Dog-
49 Heiımgang mengeschichte lehrte

Am Januar 1984 starb In Bologna Das theologısche Werk Rahners würdıgen,
LgnaZ y‚ (Gründer un! erster Ge- he1ißt zunächst uch seIın unermuüdlıches
neraloberer der Kongregatıon „S50ocıetas wissenschaftsorganısatorisches FEngage-
Christı“ (für dıe polnıschen Auswanderer). ment qals Herausgeber und Miıtgestalter
ater Posadzy WFr zugleich (Gründer der wichtiger Lexıka un: Handbücher der

der MiıssıionsschwesternKongregatıon Theologıe sehen angefangen VO

Chrıist-König. „Lexıkon für Theologıe un Kırche“ über
das „Handbuch der Pastoraltheologie“ und

In Belgien starb Maärz 1984 der ehe-
malıge Generalobere (1958—1967) der Ma- „Sacramentum Mundı“ DIS hın ZUrT Jüngsten

vielbändıgen Enzyklopädıe „Christlıcherristen-Schulbrüder, HFr. Charles-Raphael Glaube in moderner Gesellschaft“ Rah-
ean Der Verstorbene stand 1Im

CS eıgene „Schriften ZUT Theologie“, de-
Lebensjahr (L’Osservatore Romano 73

ICH and soeben erschıenen ist das28.3.84). (G(Gesamtwerk umfaßt nahezu 4000 ıte SC -
Friedrich Fröhlıiıng SAC, ehemalıger hören heute ZUT theologıschen Standard-

lıteratur. Viıieles VO  z dem, Wds In den 500erGeneralsekretär des Raphaelswerkes, das
nach dem Krıeg wıeder aufgebaut a  ©, Jahren och revolutionär ang, ist INZWI-

verstarb ıimer VO  = Jahren ın Liımburg schen In das Bewußtsein des theologıischen
Denkens eingegangen. Dazu gehört insbe-
sondere seiıne Konzeption der (Ginade als

0a0 Batısta Przyklenk MSF, Aaus dem
Bıstum Essen stammender Alt-Bıschof VO  — Selbstmıitteiulung Gottes, ihrer dialogischen

Struktur un der Universalıtät des göttlı-Januarıa (Brasıilien), STar' Maı 1984 hen Heılswillens. Eın Thema, das, W1e das
1im Alter VOoO  ; Jahren während der 'oll-
versammlung der brasıllanıschen Bischofs- prechen VO  —_ Gott als dem absoluten (ie-

heimnıs, 1Ns Zentrum der Rahnerschen
konferenz in Itaıicı eiıner Herzattacke Theologıe führt
Bıschof Przyklenk WAar Julı 1983 VO  —

Nachrufe ZU ode Prof. Dr. arl Rahnersder Leıtung der 1ÖZese Januarıa zurückge-
treten und Wal anschließend ZU Apostolı- würdıgen nıcht 1Ur das großartıge Werk des
schen Administrator diıeser 1Özese C1I- Dogmatıkers un: Relıgionsphilosophen,
nann worden (L’Osservatore Romano sondern en hervor, daß dıe katholische

104 Kırche in Deutschland mıt ıhm uch eıiınen

Wenıiıge Tage nach Vollendung des Le- engaglierten Ordensmann und Priester VCI-

loren hat Der Vorsitzende der Deutschen
bensjahres starb ın Innsbruck arl Rah Bischofskonferenz, Kardınal Joseph Höff-
ner SJ

NCI, betont, daß der proflierte und über-
Am März 1904 ın Freiburg geboren, trat zeugende eologe keın „theologısches SYy-
der Professorensohn schon 1Im er VO  $ stem  06 un uch keine theologische Schule
Jahren in den Jesuıtenorden ein und wurde hınterlasse, habe vielmehr ıne Theolo-
nach Abschluß seiner Studıen ın den Nıe- g1e Aus der „Mitte des Menschseins“ heraus
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getrieben. Auf exıstentielle Fragen habe 263), dıe Augustiner-Eremıiten 112),
Rahner exıstentielle Antworten geben dıe Steyler Missıonare 96), dıe TISUULL-

hen Schulbrüder 28), dıe Franzıska-versucht. Dies habe ıhm Glaubwürdigkeıt
verlıehen, uch WE nıcht jeden habe ner-Konventualen Z73 dıe Kapuzıner
überzeugen können. 19), dıe Redemptoristen 16), dıe

Oblaten VO:  S der Makellosen JungfrauRahners pastoralen Eınsatz hebt uch der 4) un:! dıe Spirıtaner 3 Die Jesut1-
Präsıdent des Zentralkomıitees der deut-
schen Katholıken, Prof Dr. Hans Maıer, ten sınd e1INes Rückgangs VO  — 788 (2,9

Prozent) mıt 23 99() Ordensangehörigen 1mM-
hervor. Rahner habe N1IC: 1U .„Katholi-

ILCI noch der größte Orden der katholı-
kentage miıt seiıner zündenden ede be- schen Kırche. EKs folgen dıe Franzıskaner
reichert und große Ere1gnisse der Kırche In mıt 262 (—40. dıe Salesianer mıt 899
der Welt un: ın Deutschland entscheidend
mıtgeprägt, In unverbrüchlıchem Gehor- (—4) dıe Kapuzıner mıt 11 849, dıe ( hrıstlhı-

hen Schulbrüder mıt 039, dıe Benedikti-
Sa ZUrTr Kırche habe Rahner seıne FOT-

818 mıt 9472 (unverändert), dıe Domuiniıka-
schungen und seıne persönlıchen (slau-

NeT mıt W 3Z5, dıe Marısten-Schulbrüder mıt
benszeugnisse VOT em vielen jJungen 6662 (_ 143), dıe Redemptoristen mıt 6608,Menschen nahegebracht. eın besonderes
espür für dıe Probleme der „Menschen

dıe Oblaten VO  — der Makellosen ungfrau
mıt 5833, dıe Steyler Missıonare mıt 538/,

unseIeI Zeıt“ betont gleichfalls der Erzbi- dıe Franzıskaner-Konventualen mıt 4065,
schof VO  j Wıen, Kardınal Franz König, des-
SCI1 Konzılsberater Rahner abh 1963 WAaT.

dıe Lazarısten mıt 3997 (=22) dıe Spirıta-
NCT mıt 3726, dıe Augustiner-Eremıiten mıt

Nıe se1 Rahner dıe Verbindung ZUT praktı-
schen Seelsorge verloren Zudem 3409, dıe Unbeschuhten Karmelıten mıt

3338 (—59) un: dıe Trappisten mıt 3013
habe eın besonderes Talent gehabt, dıe ( (Fides-Dienst9Menschen anzusprechen un erreichen,
dıe den Wıdersprüchen der eıt gelıtten Die Steyler Missıonsgesellschaft zahlt DC-hätten Er habe ber uch den Dıalog der
Theologıe mıt der Naturwissenschaft genwärtig 5017 Mitglıeder ıIn den eIu

den Im VETSANSCHCH Jahr waren 5013
sentlıch beeinflußt. Seıne Krıitik Vorgän- ach der jetzt VO:  — der Generalleıitung dıe-
SCH un:! Entwicklungen ın der Kırche selen
immer Ausdruck seiıner 1e ZUuUT Kırche SCT Ordensgemeinschaft veröffentlichten

Statistik sıch cdıe ahl der Miıtglıedergewesen R1 WIE o1g 44) Bı-
schöfe, 3° J4 (3256) Priester, füntf (fünf)
ständıge Dıakone, 738 Fratres (Semi-

STATISTIK naristen), 955 Missıonsbrüder, 341
Klerikernovizen, (41) BrüdernovIı1-

ach dem Päpstlıchen Jahrbuch für das 7enNn un:' 16 / Phılosophie- und T heolo-
Jahr 1984 (Annuario Pontific10) sınd 181 giestudenten, dıe sıch auft den FEıntrıitt In

das Novızıat vorbereıten.männlıche UOrdensgemeıinschaften Päpstlı-
hen Rechts. Von dıesen rden, Priester-
kongregatıonen, Brüderkongregationen Die Kongregatıon der Dienerinnen des
un Apostolıschen (jemennschaften zählen Heılıgen (Geıistes (Steyler Missıonsschwe-

mehr als 3000 Miıtglıeder. Im Vergleich stern) zahlt 3825 (3857) Miıtglıeder ın den
ZU Vor]jahr haben sıeben eınen Miıtglıe- (Gelübden un 152 Novızınnen. Der
derverlust verzeichnen, NCUN können Kongregation der Dienerinnen des Heılı-
VO  —_ eiıner Aufwärtsentwicklung sprechen, SCH Geistes VO  - der Ewıgen Anbetung g —-
be1l einer UOrdensgemeinschaft blieb dıe hören 293 Profeßschwestern und
Miıtglıederzahl Onstan Von einem Mıt- (31) Novızınnen (Fiıdes, 3  n
glıederzuwachs berichten dıe Domiiunikaner Josepn Pfab
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Neue Bucher

erıc

Kın reiches Werk vollendet sich

Eınige Bücher VON arl Rahner,
vorgestellt VO  _ efter Lippert CSR Hennef (Sieg)

Der Theologe arl Rahner ist kurz ach seınem achtziıgsten Geburtstag gestorben. Wenn
hıer Nnapp einıge Bücher vorgestellt werden, dıe sıch noch VOT seinem achtzıgsten Ge-
burtstag un:! seinem Tod auf dem Büchertisch des Rezensenten fanden, ber TISst jetzt be-
sprochen werden können, Ma uch dıes iıne Art Nachruf und Gedenken seInN. Hıer
sollen Bücher vorgestellt werden, dıe VOIlN verschiedenen erlagen mıt Arbeıten und Auße-
rungecn Rahners herausgebracht wurden. Ihre anl Wl gerade in etzter eıt N1IC gering;
eın 1yp VO  S Veröffentliıchungen, nämlıch ın Buchform zusammengefaßte Gesprächs-
protokolle un: -nıederschriften sınd abe1, eın WI1IeE unwıderrullich etztes (und seıtens der
Verlage feißiges) Sammeln VO  —_ allem, das siıch Ooch festhalten /wel Bücher des etzt-
genannten „Gesprächs“-Ivyps werden WIT hoffentlic späater och zusätzlich vorstellen kön-
nen Hıer lıegen 1U  — zunächst wWel Bände „Karl/ Rahner 1Im Gespräch“‘ VOIL, besorgt und
herausgegeben VO  —_ Rahners Nn Miıtarbeıter Imhof, der auch die beiıden etzten
Bände der „Schriften“ (siehe unten) „bearbeıtet“ hat DiIie beıden Bände bringen ntier-
VIEWS un Manuskrıpte, dıe teıls In Rundfunksendungen, teıls als kurze Artıkel iıhre rst-
veröffentlichung erlebt hatten Dabeı umtftaßt and dıe Jahre —_ Iso dıe eıt-
SPaNNC VO  —_ der Schlußphase des I1 Vatıkanıschen Konzıils DIS In dıe eıt urz nach Been-
dıgung der Gemeinsamen Synode ın Würzburg (dıese fand auf 2937298
wırd s1e gewürdigt). Der zweıte and bringt auUus den Jahren Gesammeltes, aus

einer eıt also, in der nıcht weniıge kırchlich Interessierte sıch dıe rage stellten, ob dıe
Konzilsära nıcht bereıts vorüber se1 (ın einıgen Beıträgen, 156, 158 samt der and-
bemerkung Rahners 161 un der Fußnote hierzu, ber uch 195411£., klıngen
ahnlıche Sorgen auf) Die beiden Bände sınd VO  — iıhrer Anlage her also tatsächlich eft-
Was WIE ıne Chronik der laufenden theologıischen Auseiandersetzung mıt den laufenden
Ereignissen, Iso durchaus mehr als NUTr ıne Ansammlung VO  —_ „TIheorıen und Erkenntnis-
sen  . Dieser Eındruck wırd dadurch verstärkt, daß Rahner immer wıeder seinem
„T’heologenschicksal“ mıt dessen Erfahrungen gefragt wırd (S. 28{ff£. ın Bd.1;
87/{ift., ın gehen ın diese Richtung). Dieses Mıteinander
VO  —; Chronistischem, Bıographischem un eiıner reichen Palette inhaltlıcher Aussagen
hen den Reız und dıe Bedeutung der beıden anı AUs$s L1UT MU| INan s1e In ben diıeser
FEıgenart angehen un: N1IC| WIE wWel andere oder weıtere an der „Schriften“. Aus dıe-
SCIT Reıihe?2, die Rahners unsystematisches un: gerade konkretes Theologisieren 5
stematiıschsten wıderspiegeln, sınd ebenfalls nochmals WeIl anı anzuzeigen. Wer dıe

RAHNER, arl Im Gespräch. Hrsg. VO  —; Paul HO un! ubert BIALLOWON.:
1982 34() S 9 38,— 1983 320 S C 38,—

München: Kösel Verlag. Geb

RAHNER, arl Schriften ZUFr Theologie. Wissenschaft und christlicher Gilaube.
1983 4726 S 9 En 56,— Humane Gesellschaft un Kırche VO  —_ MOTSCH.
1984 452 S 9 En 59 ,— Zürıch, Eınsıedeln, Köln, Benzıger Verlag.
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Schriften ennt, weıß, daß immer iıne bunte Themenfülle ıst dıe eın jeder and bringt
(den „mOnothematıschen“ and über dıe uße eınmal ausgenommen), und daß wenı1g
Inn a  , hıer Tıtel aufzuzählen. Bemerkt SE 1 allerdıngs, daß Rahner bıs zuletzt seıne Ver-
mittlung zwıschen Theologıe und Spirıtualıtät hıer ebenso deutlich macht WI1Ie In den oben
genannten Gesprächs-Bänden. So sınd manche Aufsätze VO  z eıner tiıeferen Aktualıtät als
jene Ihemenlısten, dıe VON theologıschen Moden erstellt werden, ob 1Un (in 15)
den Absolutheıtsanspruch des Christentums, Jesus Chrıstus als ınn des Lebens geht,

Versöhnung un Stellvertretung oder (in einem der vielleicht wichtigsten Aufsätze
Rahners überhaupt) Glaubensbegründung in eıner agnostischen Welt, ngs und
Vertrauen der ın einem der vielleicht beunruhıigendsten Aufsätze Rahners überhaupt)

„dıe Atomwafilfen und den Christen‘“‘. Der letzte and bringt dann Aufsätze eT[T-
ıch VEIQUECICNMN Themen WIE Marıenfrömmuigkeıt, Herz-Jesu-Frömmuigkeıt, aber uch The-
MCN, die Rahner eCc| immer wıieder NCUu angeht, weiıl S1e. aktuell bleıben, z.B „Fra-
BCIH der Sakramententheorie“, Theologıe und Lehramt, der ben doch Aktuelles W1Ie

über dıe Zukunft der Gemeıinden, Perspektiven der Pastoral In der Zukunft, das Ver-
hältnıs VOIN Theologıe un! Volksrelıgion. So bleıbt Von Ausrıiıchtung un! thematıischer Fülle
her zwıschen den beıden Bänden der CNrıliten un den ZWweIl Bänden der „Gespräche“
keın tıefgreiıfender Unterschied, In der Anlage un: Entstehung haben WITr freıliıch beı den
Gesprächen den Rückblıick, den Gesamtverlauf se1ıt 1964, Iso während der etzten ‚Wan-

zZ1g ahre, be1ı den Schriften dıe allerletzte, nochmals reiche Trntie AUS der Jüngsten eıt
Nıcht SaNZ tellte mich das andchen mıt den Gesprächen zwıschen Rahner und dem JU-

dıschen Theologen Pınchas Lapıde zufrieden.?* Lapıde, der dem chrıistliıchen espräch-
ırgendwıe mıt seiner Konzılıanz bedrängend auf den e1b rückt, un! eın Rahner,

der 1er her systematisch, phılosophierend argumentiert, das erg1ıbt viele Übereinstim-
IMUNSCH un doch keın Zusammenklıngen. Natürlıich: iıne wirkliıche un JN Überein-
stımmung kann N1IC| geben, un: solange der ıne eın Jude un der andere eın Christ
bleıbt. Aber gemeiınsame Ergriffenheıt un Betroffenheıit VOT dem (jott der ater und
dem (Gjott EeSsu kann geben, hier ıll Ss1e sıch mMIr 1U schwer mitteilen. Dankenswerter-
welse legt der Verlag Herder nochmals ıne Zusammenstellung VO  —_ zumeıst längeren Ge-
efen AUus früheren ammlungen in einem and vor.* Die Sammlungen, dıe ZUeıl noch-
mals abgedruckt werden, sınd dıe Gebete der Eıinkehr und VOT em dıie „ Worte 1Ns
Schweıigen“. Auf diesen Seiten wırd spürbar, fast tastbar, Was ch MIr In dem oben SCNANN-
ten uch schwer erschloß: gläubige Betroffenheıit Sıcherlich hat Rahner mıt seiner Be-
merkung diıesem uch recht kann INa  z dıe hıer gedruckten Gebete nıcht einfach-
hın eten; INan kann S1Ie nıcht S! WIe Ss1e dastehen, Gott vorlesen. Sıe können nıcht mehr
seın wollen als ıne nregung“ Aber ıne solche tıefe Anregung sınd s1e uch wırk-
ıch In seinem OTrWO betont Lehmann, in seinem achwor bekräftigt der Hrsg.
A.Raffelt, daß sıch ın diıesen Gebeten der theologıische (theoretische) Werdegang Rahners
wıderspiegle und sıch seıne Sprache geänder habe Das mMag se1InN. Ich sehe ber uch sehr
1e] (Gjememsames zwıschen den frühen und den spaten Texten, diesen Texten eınes geleb-
ten und gebeteten Lebens eiInes Theologen. Sıe können für denjeniıgen, dem dıe oben g-
nannten Wel alteren Gebetssammlungen nıcht ebote stehen, ıne wıllkommene und
gut ergäanzte Möglıchkeıt werden, Rahners Art, eten, kennenzulernen und dabe1
selbst 1INs etfen kommen.

LAPIDE, Pınchas RAHNER, arl Heil VO.:  \ den Juden? Eın Gespräch. Maınz 1983
Matthias-Grünewald-Verlag. 124 S 9 Kt:: 14 ,80
RAHNEKR, arl Gebete des Lebens. Freiburg 1984 erder Verlag. 208 S 9 Ln.,
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Die Welt der Religionen
Eıne Text-Bıldbandreihe des Herderverlages!,

vorgestellt VO  — Johannes Römelt C.SSR., Hennef (Sieg)
Es ist eın ehrgeıziges Unternehmen, das VO Verlag erder aufgegriffen wurde, ındem
INa  — dıie Text-Bıldbandreihe „L’Universo dello Spirıto“ des tal erlages Arnoldo Monda-
dorI1 in dıe deutsche Sprache übertrug. nier dem deutschen (Gesamttıitel „Dıe Welt der
Relıgionen“ werden In 18 Bänden Zentren des relıgıösen Lebens der Vergangenheıt un:!
der egenwar vorgestellt. Es sSınd Zentralorte VOonNn Judentum, Christentum und slam,
VOIN Buddhıismus und Shıntoismus WIE uch VON antıken, versunkenen Relıgionen, de-
(  —_ dıe Größe und Bedeutung der Jjeweılıgen Religion augenf{ällıg WITd. Vielleicht ist das
1e] etiwas hoch gegriffen, das aut dem Klappentext der anı formulıert ist dıe
Buchreihe „vergleıcht Ausdrucksformen verschıiedener Relıgıonen und führt einem auf-
geschlossenen eigenen Glaubensverständnis‘‘. Gerade dıe Trbeıt des Vergleichens ann in
einem UT Deschränkten Maße geleistet werden. S1e ble1ıbt WIE dıe persönlıche Durch-
arbeıtung un! Stellungnahme iıne Aufgabe des Lesers. Unbezweıftelbar eın großes Ver-
dıenst der Autoren dıeser Reıihe ber ist C das reiche aterı1a. gesichtet und auf ıne
Weıise präsentiert haben, dıe dem Betrachter un: L eser ZU Kern und den bedeu-
tendsten Außerungen der Jjeweılıgen Relıgion hınführt.

nier der Chefredaktion des Italıeners Rıccardo Mezzanotte arbeıteten VOT em Euro-
päaer als Jextautoren, dıe urchweg uch als wıssenschaftlıche Autoren anerkannt Sınd.
Hauptsächlıich VO  — Japanıschen Photographen stammen dıe Aufnahmen, dıe in den einzel-
N:  — Bänden wıedergegeben sSınd (eine Ausnahme stellt 1ler NUurTr der and über C'hına dar,
der VO  —$ einem chinesischen Bıldautor gestaltet wurde). Dıie Gleichwertigkeit VO  — ıld-
un: lTextanteıl ist eın durchgängiges Merkmal diıeser Reihe Dabeı berücksıchtigt der ext
jedesmal ın besonderer Weılse das geschichtliche Wachstum der Religion un: dıe Eınbet-
tung ın dıe übrıgen kulturellen Außerungen. Gegenstand der Photographien sınd dement-
sprechend dıe kulturellen Denkmäler, das relıg1öse Brauchtum und immer wıeder uch
das and selbst, in dem dıe Relıgion diese Form fand Dıiıe Berıichterstattung ist urchweg
VO  —_ einem großen Verständnıis und der Achtung der Jeweılhgen Überzeugungen
Auf dıese Welse wırd tatsächlıch dıe Viıelfalt relıg1ıösen Lebens eingefangen, hne voreılıge
Ausklammerungen und Barrıeren.

Dıiese Vıelfalt ann ın einer Buchbesprechung N1IC! ausreichend wıedergegeben un: SO
würdıgt werden. An einem Beıspıel un uch hıer her in Streıiflichtern soll der Charak-
ter der Buchreıihe deutlicher werden. Miıt ehn Bänden ist der Miıttelmeerraum besonders
STar 1mM Gesamt der „ Welt der Reliıgionen“ vertreten („Santiago de Compostela“,
„Mekka und Medina“, „Jerusalem“, „Delphı“, „Kaıro“, „Seviılla“, „Rom „Berg Athos‘“,
„Assısı“, „Der Nıl“.), Was nıcht anders erklären ist als durch dıe besondere Akzentset-
ZUNg auf dıe christlichen Relıgionszentren. Hıervon sSe1 das uch über „Santiago de Com-
postela DIe Wege der Pılger“ ausgewählt.

Die Welt der Religionen. antıago de Compostela; Mekka und Medina;
Ganges, der heılıge Strom Indıens; STr1 Lanka, dıe heilıge Nse des udd-

hismus; Jerusalem; Ise un: 1Zzumo; Delphı; Der goldeneRıng. Das Christentum Rußlands; Kalro; Sevilla; I Rom ;:
Hımalaya; Berg OS; Mexıiko; Assısı; Adschanta;

China; Theben. Freiburg Herder erlag. Je 140 S 9geb I8,—
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Gegenstand cdieses Bandes ist der drıttgrößte christlıche Wallfahrtsort des Miıttelalters
nach Jerusalem un Rom (der dıese beiıden zeıtwelse Bedeutung übertraf) und
das Phänomen der Wallfahrt selbst Der materıalreiche ext bletet ıne AaUSSCWOSCHNC
Darstellung der Relıquienverehrung und iıne gute Eınführung In den (re1lst der Pılger-
schafit; in dıe gläubıige Haltung, dıe Wandlung (Metänoıi1a) des Pılgers auf seinem Weg un!
In dıe Perversion des Wallfahrtsgedankens. Kulturgeschichtliche Detaıls lassen dıe (Grund-

immer wıiıeder konkret werden. Stark kunsthistorisch ist dıe Beschreibung der
Wege der Pılger nach Santıag20 ausgerichtet. Vıeles kann 1UT urz angesprochen werden,
e1in Name reiht sıch den anderen. Hıer ıne Beschränkung sıcher geholfen. Vor al-
lem ber der Rückegriff auf zeiıtgenössısche Okumente („Liber Sanctı Jacobıi“, „Codex
Calixtinus“) ist immer wıeder WwWertvo DiIe Darstellung ist durchgehend sympathısch
nıcht AdUus der arte eines beurteijılenden utors 1im Jahrhundert geschrieben. 1eimenr
wırd dıe Ausdrucksform der Gläubigen ernsSÜberschneidungen ergeben sıch
immer wıeder mıt den ausführlıchen Kommentaren den Bıldern, worüber INan e1ıner-
se1ts ärgerlıch seın kann, 7U anderen ber erhalten dadurch dıie Bılder eın stärkeres (Ge-
WIC und vgeben alleın schon mıt dıesen Kkommentaren eınen ersten Einblick.
Auch WdsS den Raum angeht, belegen dıe Photographıien einen bedeutenden eıl des Bu-
ches; sınd Ss1e. O: zweiseılt1g abgebildet, dankernswerterwelse wurde hıer N1IC g -

In eiıner überwiıegend hervorragenden Qualität geben s1e. dıe Bauwerke, einzelne
Kunstwerke (Pörtico de la Glorıia), Bevölkerung un Landschaft (dıe Straße VO  - Ronces-
valles) wıeder. Charakterıstisches ist hıer eingefangen. Wıe den übrıgen Bänden dieser
Reıihe ist uch diıesem ıne Chronologıe, eın Glossar, eın Namensverzeıchnis (in anderen
Bänden Namens- und Sachverzeichnıis) un! 1ne kurze Bıblıographie beigefügt. Mehr
einen Schönheıitsfehler stellt dıe vereıinzelt etiwas holprige Ausdrucksweise dar (wer en

e1m Lesen des Stichwortes „Verrichtungen der Pılger“ im (Glossar auf Anhıeb
etiwas W1e das Aufstellen eINes TEUZES auf einem der Pyrenäenpässe?).
Über den Mıttelmeerraum hınaus greifen dıe Themen der acht weıteren Bänder der
Reıhe, dıe wenıgstens mıt dem vollen ıte 1er aufgeführt seın sollen „Ganges Der he1-
lıge Strom Indiens“, „ ‚an Dıie heılıge NSse: des Buddhısmus“, „1se un: izumo
Die Schreine des Shintoismus“, („Der goldene Rıng Das Christentum Rußlands“), „Hı
malaya Dıie Klöster des Lama  : „Mexı1ıko Die Sonnenpyramıden“, „Adschanta Die
geheılıgten Höhlen Buddhas“, „Chına Treffpunkt dreier Relıgionen“. Auch In diesen
Bänden erg1ıbt sıch Au dem 7Zueimander VO  —$ Wort und ıld ıne vielseıtige FEınführung ın
dıe Außerungen der Jjeweıligen Relıgion. Dıe Begegnung der Relıgionen untereinander
wırd allerdings kaum thematısıert, WENN INa  — VO  —; hıstorıschen Passagen absıeht (so
dıe Eroberung des Aztekenreıiches UTrC dıe Spanıer: „Die Sonne kastrıeren! Dazu CI1-
schıenen dıe Dzule  CC Fremden; eın Maya) Das AuSsSCNOMMCNH, bıldet dıe Reihe doch
ıne hervorragende und anschaulıche Darstellung der Ausdrucksvielfalt der Relıgionen.
7u egrüßen ist, daß Aus dem Gesamtwerk den erstien Ankündıgungn INZWI-
schen uch einzelne Teilbände (etwas teurer) abgegeben werden.
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esprechungen

Geistliches Leben un! christliche PraxIis

FURLONG, Monica: Alles, WdsSs eın Mensch sucht. Ihomas erton, eın exemplarısches
Leben reiburg 1982 erder erlag. 474 S 9 geb., 34 ,—
ber Ihomas erton wurde 1e] geschrıeben, wiırd ohl och ıel geschrıieben werden. Di1ie Bıo-
graphie VO)  —_ Furlong soll 1eTr nıcht in spezlalısıerter Analyse geprüft werden. Es se1 NUuUr eın Eın-
TUC mitgeteilt. DiIie Al  9 WIE dıe VI dieses ungewöhnlıche en vorzustellen weıß, erweckte 1m
R2Z.. Je länger las, esto mehr Interesse. 1C| das „unstete“ der „verruchte‘“ en des be-
kannten Trappısten DIS seinem Klostereintritt faszınıerte; her der innere Werdegang VO  — einem
naıven, weltverachtenden, es gut un: schön iindenden Jungmönch dem immer krıtischer WCI-

denden reifen Ordensmann und Schriftsteller. Es ist ıne Entwicklung, in der erton Konflıkt und
Kollısıon mıt seinem Abt (einem VO  — mehreren Abten) ebensowenıg erspart blieb WIE dıe UuC|
ach der ihm gemäßen Lebensform für seiıne Spirıtualıtät, dıe ıhn in das Eremitendaseın auf dem
Grundstück “seiner“ el tführte; dıe rage, ob eın anderer en für ihn nıcht geeıgneter ware
(die Kamaldulenser beschäftigten se1ın Denken ängere Zeit) Innerhalb diıeser geistlichen UuC.
findet sıch ann uch das weıte und wichtige etz Von Kontakten un!: Freundschaften, das StTeis
sich steigernde Engagement in „weltlıchen Fragen“” WIE der Vietnam- und Friedensproblematık
und die Konfrontatıion mıt dem spirıtuellen Eıinfluß des (OOstens Der durchaus tröstlıche Gesamt-
eindruck ach der Lektüre tı1efes geistliches en eute bedeutet selbst iın einer Gemeinschaft,
ın der €es genauestens reglementiert schıen, eiınen Weg und eın Abenteuer. So, In dıeser tief
menschlıiıchen Weıse ott gehen mıtten unter Brüdern, ist das N1IC| WITKI1C| 8i  es, Wds> eın
ensch sucht‘, WEeNnNn der Orıiginaltıtel des Buches uch nüchtern lautet „Merton, Bıography“”?

Lıppert
OTTSCHAL Joseph: Hedwig VO:  - Andechs Herzogin VO.  - Schlesien. Eıne Botın des
Friedens. Freıiburg 1982 Herder Verlag. 965., E’P:; 24 —
Eıne Heiligenbiographie, dıe sıch ausschließlich auf die historıschen Quellen stutzt, dıe hervor-
ragend ıllustrier'! ist un! dıie mıt ihrem eın uch für dıe Gegenwart wichtigesema anspricht,
Wäas könnte INan sıch mehr VO) eiıner Biıographie wünschen. 1le diese Vorzüge weiıst vorliıegende
Bıographie ber dıe Heılıge Hedwiıg (1170—1243) auf. Die Illustration dıeses Buches se1 besonders
hervorgehoben, farbige und Schwarzweißbilder veranschaulıiıchen das en Hedwiıgs;
Farbbilder sınd Reproduktionen Aus einem 1353 entstandenen Hedwig-Codex. Im er VO

Jahren wurde Hedwig mıt dem schlesischen Pıastenprinzen Heıinriıch vermählt Ihr Leben in
Schlesien zeichnete sıch UTrC| iıhre Nächstenlıebe, VOT em der sozıal schlechtgestellten Bevölke-
rung gegenüber, SOWIeEe UrC! ihre Spiritualıtät und ihre friedenstiftende Tätigkeıit zwıschen olen
un! Deutschen aus Hedwiıg gehört den großen Frauengestalten des Miıttelalters, dıie als Ver-
mıiıttlerın zwıischen Ost und West gerade heute ıne e Aktualıtät hat Jockwiıg

GAR  NN, ermann Durch das Jahr durch das Leben Hausbuch der
christliıchen Famıiılıe. ünchen 1982 Kösel-Verlag 432 S 9 veb., 48 ‚—

IMNan VOT zehn Jahren den ekforen eines erlages empfohlen, eın Hausbuch der christlıchen
Famlıulıe herauszugeben, ware INan bestenfalls mıt eiınem mitleidigen Lächeln bedacht worden.
Nun, jedes Dıng hat seiıne Zeeit: die &,  1ıt, dıe Tradıtion der ausbücher wieder beleben, ist BC-
kommen, und der Kösel-Verlag hat mıt diesem ausDuc!| der christliıchen Famılıe eın ausgezeıch-
netes Werk herausgegeben Ja, ıst mehr als eın Buch, ist e1n erstaunlıc| vielfältiges Sammel-
werk geworden, eın umfassend informierender Begleıiter 99  UTC| das Leben“, „durch den Jag und
dıe ' oche  C6 SOWIE > durch das Jahr“, nämlıch ist das uch gegliedert. Den acht Autoren, die sıch
freundlıcherweise nde des Buches etiwas eingehender als üblıch vorstellen, ann und muß
Man diıesem Gemeınunschaftswerk gratulıeren; Was S1e da Informatıiıonen und kurzen Abhand-
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lungen, Bıbeltexten und Gebeten, Geschichten und Gedichten, Liedern und Spielen,
ezepten und Vorschlägen SOWIE Zeichnungen und Bıldern künstlerisch dargestellt aben, ist
bewundernswert.

Hıer wırd NIC| ber dıe vielfachen Belastungen und Bedrohungen VO  — Famıiılıen und ihrem en
geklagt, 1er werden hılfreiche Informationen gegeben und praktısche Vorschläge gemacht, WIeE
InNnan eute als Famlılıe vieles selbst rleben und gemeınsam machen annn 7wel Wünsche bleiben
für miıch offen, einmal mUu.: der Lebensbereıch Schule, Ausbildung und Arbeıt intensiver ehan-
delt werden, und ZU andern ollten N1C| 1UTE Bıbeltexte eingebracht und zıtiert werden, sondern

muüßte ın SOIC| einem Hausbuch uch eın eıgenes Kapıtel darüber geben, WIE Nan mıt der
in der Famılıe umgehen kann, daß S1e ZUu einem Lebensbuch wıird. es ıIn em ist dieses Haus-
buch der christliıchen Famılıe ber rundum sehr empfehlen. Und WCI meınt, 1eT7 würde ohl ei-
Was ne] gelobt, der nehme das uch ın dıe Hand, attere darın, ange lesen, chnell wırd

sıcher N1IC| wıeder aus der and egen Jockwig

Amen, sel Zeugnisse ZU TE Hrsg inirıe: NONHOFEFE. üunchen 1982
Kösel-Verlag. 126 S $ kt., 14 ,80
WOTheologen, Schriftsteller, Publızısten und Psychologen schrıeben persönlıche Glaubenszeug-
nisse Je einem Artıkel des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses DıIe Theologen sınd ın der
Überzahl, und NUTr ıne Frau ist untfer den ZWO Autoren Nıchts Theologen und nıchts SC-
SCH Männer, ber derartige Bücher könnten interessanter und hılfreicher se1n, WE INan dıe
/wänge eıiner vermeıntlichen Modernıität überwände und nıcht immer denselben utoren dıe Fe-
der in dıe and drückte Es ıst ja erstaunlıch, daß dıe bekannten und deswegen geforderten
Autoren ıimmer och el ergeben. So uch in dıesem Buch, ist iınteressant und uch 11I1NU-

tıgend geschrieben. Der äufig gebetete der Desser gesagt gesprochene MX der deswegen
ın vieler 1NSIC| TreC| abgenutzt ist, beginnt wıieder intensiIv sprechen. Wıe ermutıigend und
herausfordernd zugleic ist B., WE Mette in seinem Beıtrag ber den Glaubensartıikel
.Ach glaube den eılıgen Geist“ schreıbt: „Dem Glauben den Heılıgen Geilst WOoO eın
tielıtärer Grundzug inne. CGott ermöglıcht, Was ach menschlıchem Ermessen paradox ist. elst-
reich sınd die Dummen, atlosen, Unwissenden, chwachen, Armen, n-den-Rand-Gedrängten“

Ermutigend un! herausfordernd in einer Zeıt, in der relıgöser (nostizısmus und elıtäre
eılpraktıken erstaunlıch STAar' verbreıtet sınd. Dıes ist NUuUr eın eispiel für dıe vielen befreienden
und iIrohmachenden edanken, dıe dıe utoren als Glauben der rısten bekennen. Jockwıg

LOTLZ, Johannes TLachen Lst Ine Gabe Gottes. Von der Tugend des Humors. Herderbü-
chere1l, Freiburg 1983 erder erlag. 128 S 9 Kiter. 6,90
Im wesentlichen ist diıeses uch ber den Humor aus ZWeIl Abendvorträgen gestaltet. Humor
meınt nıcht Wiıtzıigkeıt; das eispie eines Ihomas MoTrTus, der den Humor bis seiner Hın-
rıchtung NIC| verlor, ist geläufig. So spricht otz uch VO:  — einer abe Gottes und der Tugend des
Humors (das sınd dıe beıden großen eıle des Buches) Daß Christsein N1IC| mıt einer Leichenbit-
ermıiene einherzugehen braucht, ist für ıhn selbstverständlich Im Gegenteil: der Glaube macht
eınen tiefgründıgen Humor Trst möglıch, enn dieser ebt ja aus der pannung zwıschen Vorletz-
tem und Letztem ın uUNsSseTICEIN en anchma: ın trockener Weise und uch ın präzısem Ge-
dankenfortschrıiıtt, ann ber wıeder gewurzt mıt Beıispielen ıst 1€e6S$ der Gegenstand des Buches

Joh Römelt

Von der Kraft der sıeben Einsamkeiten. Hrsg. Rudol{f WALIER Freiburg 1983 erder
Verlag. 144 S. geb., 16,80
Es sınd sehr unterschiedliche Autoren, die sıch in dıesem uch zusammengefunden en Her-
vo  Cn sınd dıe u{isatze der sıeben Verfasser aus Rundfunkvorträgen, die der Sender Freıes
Berlın ausstra: Die persönlıche Lebenserfahrung, dıe ın verschieden ausgeprägten Darstel-
lungen sıch widerspiegelt, wird jeden Leser auf seiıne Weiıise ansprechen können. Bernhardın chel-
lenberger erıchte beispielsweise VO seinen Erfahrungen als Mönch mıt der Eınsamkeıt, der
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Dıiıchter Heınz Pıontek verste C dıe Sprache der Psalmen lebendig machen. (relehrt un:

gagıert SETZ' sıch der (neßener Phılosoph ()do arquar' in einem 99  ädoyer Tür cdıie Einsamkeıts-
fähigkeıt” mıt verschıiedenen Fluchtversuchen AUS dem Alleinsein auseinander. Deutlich wırd J1er
auch das Zueinander VO Kommuniıkationstod und Heıiıilsuche 1n der Gruppe. In en Beıträgen
scheıint das freundlıch-vertraute und das düstere Gesicht der Einsamkeıt durch Der Hınwelıs, dal
das Wort „Einsamkeıt“ ıIn se1ıner ursprünglıchen Bedeutung dıe deutsche Übersetzung VO „Un10  66
1m Sınne der „UNn10 mystıica” meınt (beı1 Meıster Eckhart), ist mehr als 11UI eın begriffsgeschichtlı-
her Beıtrag; 1eT Lut sıch ine Tiefe der Sınngebung auf, ach der heute (wenn uch nıcht unbe-

Joh Römeltıng ausdrücklich) gefragt WITd.

KEMMER, Ifons Wır dürfen muit ott sprechen. el Herderbüchereıl, 1028 Fre1i-
burg 1983 erder Verlag. 1285 S E kt., 6,90
Daß für viele Menschen eute ıne Einführung In das VOomn Dringlichkeıit ist, äßt sıch mıt
einıgem eC| Eınmal ann 1ne solche Eınführung Urc c1e Praxıs des Betens selbst SC-
schehen, WOZUu uch umfangreıche Liıteratur gıbt / um anderen ber ist uch ıne Theologie des
Gebetes gefordert. DiIes versucht ın 1wa das uchleın VOINl dem ehemalıgen Professor für SZC-

tısch-mystische Theologie und Geschichte der Spirıtualıtät San Anselmo und jetzıgem Lektor
für neutestamentlıche Exegese der Lehransta|l Eıinsiedeln, Alfons Kemmer OSB, bıeten
Im ersten eıl unternımm' der Verft ıne Bestandsaufifnahme in ezug auftf das 1m en und
Neuen Testament (9—-3 darauftf o1g dıe eıgentlıche Theologıe des Gebetes (32—69) Daß S1C be1l
dem vorgegebenen Umfang des Büchleins notwendıgerweılse uUurz se1n mu  C ist verständlıc!
TOLZdem ber alst sıch 1ın der Darlegung der unterschiedlichen Charakteristıka des (r‚ebetes und
der verschıiedenen Gebetsarten eın durchgehender en erkennen. en dıesem vielleicht
her er nıcht nur) dıdaktıschen Problem ber tellen sıch uch theologısche Fragen. Kann INan

beispielsweiıse heute och unbefangen und rein bıldhaft VO „Schatz der Kırche“ sprechen, Ww1ıe
dıes auf geschieht? Sıcher biıetet diıeses Buch manche hılfreiche Klarstellung, das Lesen VO

Peschs uch VO „Sprechenden Glauben“ beispielsweıise scheıint MI1r Der fruc!  arer
sSeIN. Joh Römelt

n(jJünter: Ermutigung ZUr Liebe FEın Weg den anderen, sıch selbst un
den Dıngen. Reihe Herderbüchereı, Bd. 1042 Freiburg 1983 Herder Verlag. 1585.,

kit.,

ngst, Zwec|  enken und Hoffnungslosigkeıt Tren dazu, daß der ensch gleichsam hınter eiıner
Aaswan: ebt 1ele Menschen leiden heute darunter und suchen ach Heılung Der erste Schritt
ZUr Überwindung besteht In der Erkenntnis der Ursachen für dıe Lieblosigkeıit. Im ersten Kapıtel
beschreıbt der Autor deshalb, WI1E S1e. entste. un: WIE S1E sıch außert Dıie folgenden Kapıtel DC-
ben ann dıe einzelnen CNrıtte ZUT Überwindung Zunächst ist dıe Liebe der Weg sıch
selbst Denn WCI sıch selbst haßt, ist ZUT 1e überhaupt nıcht ähıg Sodann ıst LIiebe eın Weg
den anderen. Ferner dıe 1e auch den Dıngen der chöpfung, dıe ın Gefahr sınd, UTrC.
den Menschen erstort werden. Schlıeßlıck ıst 1L1Iebhe uch dıe entscheıdende Ta dıe
nehmende Veräußerlichung der menschliıchen Beziehungen. Der Leser wırd schon bald spuren,
daß dıe Ta der 1e se1In en verändern und daß diese Ta in sıch selbst wecken annn

Dıieter Wıe können WIFr UNSEren olt lieben? Freiburg 1983 Herder Verlag.
1045., kt., 10,80
Das der Gotteshebe ist uns Chrısten als das höchste bekannt och Was ist gemeınt,
WEINN es heıßt: Du sollst den Herrn deinen ott in em und über es 1eben? Der utor macht
in seiner Antwort deutlıch Gottesliıebe ist nıcht zuerst als ebot, sondern als dıe ewegende Ta

verstehen, dıe wahrem en antreı In dıe Trage ach der Gotteslebe spielt uch dıe
rage hıneıin: Was edeute ;ott für meın Leben? Wer ist er? Eıne Antwort wırd versucht In den
Kapıteln: Du sollst we deınen ott lhıeben Chriıstlıch ‚;ott hıeben ott in Jesus heben Le-
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ben 1Im Heılıgen e1s Dıie 1€©. ott muß sıch ber uch ach außen hın bewähren. DDas SC-
chıeht iın besonderer Weise In der Je dem achnsten und ın der Feıer des Sonntages. Diesen
beıden I hemen sınd dıe etzten Kapıtel gewıdmet. Wer dıeses Buch gelesen hat, wıird mıt Sıcher-
heıt och mehr als bısher ott als eıinen persönlıchen ott sehen, der 1ın jeder Sıtuation engagıert
für uns Menschen da ist

KASPAR, ( Paul Zärtlichkeit un FOS. Leıdensfähigkeıt Liebesfähigkeıt. Wıen
1983 erder Verlag. S + Kt.. 10,80
Was tue ich, WENN ıch einem Leidenden begegne”? Wıe annn ich TOS spenden? Wıe gehe ich rıchtig
mıt dem Le1iıd um ? Z7u dıesen Fragen bletet der Autor grundsätzlıche Überlegungen, Der auch
praktısche Hınweilise Schlüssel seiner Überlegungen ist dıie Zartlıchkeit Zartlıchkeit utet,
uUrc ıne ganzmenschlıche Zuwendung un: leıbhafte /une1i1gung dem Leıdenden Geborgenheıt

vermiıtteln Wıe eın roter en zıieht sıch das Wort rtlıchkeıt durch dıe verschiedenen I he-
e Woran WIT leiden ott un! das Leıd Leıd UrCcC Irennungsangst, Sınnlosigkeıt der
Heı1imatlosigkeıt. Miıt seinem einfachen un: persönlıchen Stil wırd der Verfasser bestimmt vielen
leidenden und niıedergeschlagenen Menschen Mut zusprechen.

NOUWEN, Henriı Das geteilte eid. Heute chrıstlıch en reıburg 1983
erder erlag. 176 K 19,80
1ele Menschen machen dıe Erfahrung, da eı1d hne Mıtleıden anderer aum ertragen ist
Mıtleıd ıst geteiltes eıd Es deutet d} Wds> 1im etzten Barmherzıigkeıt edeute Es el bereıt
se1n, Not und ngs mıtzutragen. DIie TeE1N Autoren LICHNECN dıe Voraussetzungen, dıe dafuür NnOTL-
wendıg SInNd: Vertrauen auf Gott, der sıch In Jesus TISLIUS als eın mıt-leidender ott offenbart
hat; dı Hınwendung ZU Mıtmenschen, SOWIE und Geduld Das uch ze1g eıinen Weg auf,
WI1IE TISten ın einer Welt der Härte und Rücksıchtslosigkeıit barmherzig seın un: eın Funda-
ment für ıne CUuC Solıdarıtä zwıschen den Menschen und in der Gesellschaft legen können.

GRUÜUBER, mar Im Himmel auf Erden Betrachtungen ZU Varterunser. München
1983 Don O8SCO Verlag. 1285.., K, M14,80
Das Vaterunser ist ohl das ebet, das häufigsten gesprochen wırd. In dıesem werden
alle Sıtuationen und Ööte des menschlichen Lebens angesprochen. Eın W1E das Vaterunser
ann ber uch durch seine häufige Anwendung verflachen un: muß dem eier immer wıeder LICUu

nahegebracht werden. In vielen kleinen Schritten versucht der utor, dem eutigen Menschen das
des Herrn erschliıeßen Wort für Wort wırd meditierend gleichsam durchgekaut. Der

Betrachter soll das einzelne Wort nachschmecken. Fın Buch, das Meditatıion 1im wirklıchen Wort-
sınn bıetet und das des Herrn wıeder einem echten TIEDNIS mac

Exegese und biblische Theologie

ZIMMERMANN, Heıinrich: Neutestamentliche Methodenlehre. Darstellung der hısto-
risch-krıitischen Methode. /.Aufldl., neubearbeıtet aus KLIESCH Stuttgart 1982 Ver-
lag kath Bıbelwerk. 33() S 9 kt?, 26,80
Dıie atsache, daß dıe „Neutestamentliche Methodenlehre‘ 15 Te ach iıhrem ersten Erscheinen
dıe sıebte Auflage erlebt, weıst bereıts auf den Stellenwer: hın, den s1e innerhal des udıums des
Neuen Testaments bekommen hat ach dem Tlod VO Heıinrich 7Zimmermann wurde s1e VO: se1-
HNS Schüler aus Klıesch neubearbeıtet. Dıie ersten ler Kapıtel (textkritische, hlıterarkrıtische,
formgeschichtlıche , redaktionsgeschichtliche Methode) wurden Im wesentlichen beıbehalten und
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weıt W1e nötıg dıe NEUCICHN Forschungsergebnisse angepaßt. Vor em liegt NUN der griechlt-
sche ext der Auflage VoNn Nestle-Aland zugrunde. Wie bısher sınd praktısche UÜbungen den
einzelnen ethoden fester Bestandteıiıl des andbuches Neu ist eın ünftes Kapıtel, das in dıe Lin-

gulstık einführt Mıt eCc weıst Klıesch auf cdıe Schwierigkeıiten hın, liınguistische Methoden mıt
den historisch-kritischen Methoden verbinden. Dıie Brauchbarkeıt des Methodenbuches wırd
UTC Stellenregister und einem Regıster moderner Autoren erhöht Es wırd zweiıfellos uch WEe1-
terhın der Bibelwissenschaft seiıne Dienste tun Vor em nfängern g1bt einen schnellen

Gilesenund Überblick ber dıie Arbeıitsweıisen des Neutestamentlers

PORSCH, ellxX Viele Stimmen ein Glaube. Anfänge, Entfaltung un Grundzüge neutfe-
stamentlıcher Theologıe. Reıhe Biıblische Basıs Bücher, Kevealer 1982 Butzon
Bercker 1.Gem.m.d Verlag kath Bıbelwerk, Stuttgart. 284 S 5 Paperback, 28,—

1e]l und Aufgabe einer jeden neutestamentlichen Theologıe ist C} dıe unterschiedlichen Akzentu-
ljerungen der Schriften des Neuen lestaments darzustellen ugleıc ist ber uch notwendig
aufzuzeıgen, worın das einıgende and zwıschen den unterschiedlichen Aussagen lıegt Dieses An-
hıegen bringt Porsch schon in seinem Tıtel ZU Ausdruck „ Vıele Stimmen eın G laube Der
Glaube muß sıch In immer Situationen inkarnıeren, WenNnn den Menschen erreichen ll
(Gemeimsames nlıegen der neutestamentlichen CNrıften ist Ja dıe Christusverkündigung.
Christlicher Glaube notwendigerweıise dıe Auferstehung Christı VOTAaUsS. Deshalb können cdıe
Verkündigungsschriften des uch TSLI ın den christlichen Gemeılnnden entstehen, dıe aufgrund
der mündlıchen Botschaft Christus gefunden en In ihnen entstehen zunächst auDens-
un:' Bekenntnisformeln, aber uch schon Hymnen. Da dıie Heılıge Schrift der en Christenheıt
das Alte lestament Wäl, wundert nıcht, daß INan bald schon aus demenlestament heraus ArT-
gumente nahm, dıe chıe Ere1ignisse Jesus VO  - azaret deuten konnten Da Jesus Von azaret
mıt dem Auferstandenen identisch ist, mußten sıch dıe Trısten uch für den irdıschen Jesus inter-
essieren. DiIie Informatiıonen ber den historischen Jesus sınd allerdings mıt dem Be-
kenntniıs ihm In den synoptischen Evangelıen überliefert Von er ergıbt sich dıe schwierige
Aufgabe der Rückfrage ach dem hıstorıiıschen Jesus, dıe Otscha:; und das Verhalten Jesu
darstellen können.

Nachdem Porsch diese Aufgabe rfüllt hat, stellt dıe Eıgenarten der neutestamentlichen Theolo-
gıen heraus, angefangen be1i den synoptischen Evangelıen, ber dıe johanneısche eologıe, dıe
Theologıe des Paulus und seiner pıgonen, des Hebräerbriefes, des akobus bıs hın ZUT Offenba-
Tung des Johannes.

Dem Verfasser gelıngt C iın allgemeın verständlicher Sprache die wichtigsten Züge der jeweılıgen
Theologıe eines Buches DZW. eines Briefes herauszustellen amı wıird das Buch zugleıich ıne
gute Hılfe afür, Eininzeltexte selbst einordnen können. Im vorgegebenen Rahmen der „Bıblı-
schen Basıs Bücher“ konnten Einzelfragen natürlich N1IC| diskutiert werden. ıne Auswahl VO  }

weıterführender Lıteratur annn dem Leser, der mehr wissen möchte, 1Nne große sein. ılf-
reich sınd zudem das Sach- und Namensregister SOWIle das Stellenregıister. Mıt seiıner für den Nıcht-
fachmann verfaßten neutestamentlıcheneologıe schlıeßt Porsch ıne S  WIC  1ge uC|

(HNesen

ANK, Josef Vom Urchristentum ZUr Kirche. Kırchenstrukturen 1im Rüci(bliCk auf den
biıbliıschen rsprung. München 1982 Kösel-Verlag. 267 S $ Kl 34 —

an legt 1m vorliegenden Sammelband eıträge ZUI Ekklesiologie VOITI, wobe1l Fragen der Ttruk-
uren iın der Kırche ıne besondere ‚plelen Be1l der exegetischen Behandlung der Fragen De-
hält immer dıe Kırche uUNsSseTCI Jage 1m Blıck Das geschieht allerdıngs nıcht S! daß {wa
erne Fragestellungen iın dıe exte einträgt, sondern S daß versucht, mıt dem Schriftargument
mıt der eutigen Kırche und Theologie 1Ns Gespräch kommen. Dıie atsache, daß das Christen-
iu  3 ıne geschichtliche Offenbarungsreligion ist, macht den Tristen ZUT Pflıcht, sıch immer
wieder mıt den nfängen der eıgenen Geschichte beschäftigen, da cdiese für s1e normierende
Funktion en So stehen Überlegungen ZUT Geschichte des Urchristentums zuerst ZUTr Debatte
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Eın zweıter Auftfsatz geht dem Verhältnis VO) Kırche und aa 1Im Urchristentum ach ufgrun
der Minderheıitensituation und der sozlalen Zusammensetzung des en Christentums ist
aum verwunderlıch, daß das Neue JTestament keine eingehende re dıesem roblemkreıs
entwıckelt egen der Verquickung VO' Polıtik und Relıgion äßt sıch insgesamt ıne sehr dıistan-
zierte Haltung der Christen ZU aa beobachten Das entsprach uch der Überzeugung, cdıe e1-
gentlıche Heıiımat N1IC| 1ler auf en aben, sondern be1ı ott

Dem Fragenkreıs der Amtsstrukturen geht an unter den Stichworten „Petrus und etrus-Am
1m Neuen Jestament‘‘, „Priester 1m Lichte der Bıbel“ und „Mitarbeıter Freude“ ach
Man musse zwıschen dem hıstorıschen Petrus und dem Petrus-Bild unterscheıden, betont an
Recht Unser hıstorıisches Wiıssen ber eirus ist elatıv gering Dıiıe tellung des Petrus, dıe beson-
ers durch seinen ymbolnamen („der Fels‘‘) ZU Ausdruck ommt, aßt durchaus VO einem Pe-
TUSamt 1mM Neuen lestament sprechen, WE INa  — €1 eachtet, daß cdieses Amt 11UT wenıg kon-
kret festgelegt ist Mıt eC| hebt an hervor, daß dıe Amterentwicklung in der en Kırche
VOI em eın soziologischer Prozeß WAäIl. Der päpstlıche Prımat lasse sıch VO neutestamentlichen
etirusam: jedenfalls N1IC| begründen. I)as CGottesverständnıiıs Jesu bedeutete das nde jedweden
Kultpriestertums. Das kırchliche Amt wurde in der Tkırche als Dienst der (Jemeılnde der Brü-
der verstanden. rst ın spaterer eıt wurden Aus dem en Tlestament wıeder kultische Züge ın
das Priesterbild eingetragen. ach neutestamentlichem Verständnis soll der Dıienst des kırchlichen
Amtes die Gemeıinde ZUuT Mündıigkeıt, Selbständigkeıit, Brüderlichkeıit und ZUT Freıiheıit er he-
der des Gottesvolkes führen Darın unterscheıidet sıch das kırchliche Dienstamt VO) jeglıchem
weltliıchen Herrschaftsmodell Das Vorbild für dıesen Dienst ist Jesus selbst, dessen Tod dıe radı-
kalste Form des ase1ns für cdıe Menschen darstellt

Eın etzter Schwerpunkt des Buches lıegt auftf den „Chrıstenrechten  66 ach dem Zeugnıs des Neuen
lestaments Da sıch dıe Kırche ın der Eucharıistiefeier 1im OcNsten Maß selbst verwirklıcht,
omm ihr iıne zentrale Stellung an äßt 1Jer eutlic werden, WI1ıeE schon das Mahl des irdı-
schen Jesus als Zeichen der nahen Gottesherrschaft VO: orößter Bedeutung WAaäl, da Ja (jJottferne
in die Gemeininschaft mıt ott zurückführt Wıe wıchtig dıe Feier der Eucharıistıe für dıe jJunge hrı-
stenneın WAaäl, zeıgen dıe wenıgen Zeugnisse des Neuen Testaments, VOT em ber uch dıe Eiıinset-
zungsberichte. e1 ste steits die gemeıinschaftsstiftende Ta des Herrenmahles 1m Vorder-
grun Dagegen rfahren WIT nırgends etwas ber ıne besondere un  10N eines Amtsträgers wäh-
rend der Feıler. Wer dem gemeınsamen Mahl vorgestanden hat, wissen WIT N1IC| Der Vorsıtz hat
jedenfalls eın Amt egründet. Dıie Eucharistiefeier behielt dıe TIOT1ta! VOT dem Amt Da dıe
Chrıisten ach dem Neuen Jlestament eın unveräußerliches eCc auftf dıe Eucharistıie aben, muß
dıe Kırchenleitung aiur SUOTSCH, daß S1€ gewährleıstet wird. Abschlıeßend geht dem Verlasser

dıe theologısche Begründung VO Christenrechten Der rsprung der Christenrechte hıegt ın
der ‘  hrıistokratı  “ Deshalb ann in der Kırche und VO ihrem ec| her nıchts IZWUNSCH WEeI-

den; dıe Basıs christliıcher Glaubenspraxıs ist vielmehr dıe aDsolute Freiwilligkeıt.
DIie VO) an vorgelegten eıträge sollen helfen, heutıige TODlIleme der Kırche un:' In der Kırche
VO Neuen Jlestament her bewältigen. eın 1e] ware siıcherliıch erreıicht, WEeEeNn se1n uch ent-

(nNesensprechendem Iun provozleren würde.

RO  N7 Raymond Ringen die Gemeinde. Der Weg der ırche ach den ohan-
neischen Schriften. alzburg 1982 üller Verlag. 167 S 9 Kit.. 29 ,—
Der internatıonal angesehene amerıkanısche Johannesforscher legt ın der vorlıegenden Überset-
ZUNg se1nes Buches AdUus dem Jahr 1979 iıne Rekonstruktion der johanneıischen Gemeiıinde VOT, W1e
S1E sıch Aaus dem Evangelıum und den Johannesbriefen erkennen äßt Der ' er unterscheıde ler
Entwicklungsstufen der johanneıschen Gemeınnde.

Zur ersten ase (um dıe der 50er bıs nde der &er Jahre) gehört zunächst 1ine Gruppe
VoO  } Judenchristen, darunter uch nhänger des Täufers, dıe in Jesus den erwarteten davıdıschen
essi1as Twarteten 7u iıhr gehörte uch der Lieblingsjünger. Später schloß sıch ıne Gruppe VO
en mıt tempelkkritischer Eınstellung d dıe unter Samarıtern erfolgreich missionlert
Diese Tuppe sah Jesus N1IC| auf davıdıschem, sondern mosaıschem Hıntergrund. Sıe brachte ıne
entwıckelte Präexistenz-Christologie in dıe Gemeinde ein Das führte ZUT Auseinandersetzung mıt
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den uden, die darın eınen ngr aut den Monotheismus sahen, un! schlıeßlıch Z.U) Ausschluß
AUS der ynagoge Den johanneıschen Christen galten 1U  —_ „che uden  . als Kınder Satans

In der zweıten ase (zur eıt der Nıederschrift des Evangelıums 90) kam Bekehrungen
VO  —_ Nıchtjuden. DıIe (GGemeınnde sıedelte damals möglıcherweıse VO Palästina In cd1ıe Dıiaspora
(Kleinasıien). Da dıe johanneısche (Gemeinnde N1IC L1UT VO'  —_ uden, sondern uch VO anderen
rückgewılesen DbZw. verfolgt wurde, kam ZUT Überzeugung, daß „dıe 'elt“ Jesus WAädl. S1e
selbst gehörten nıcht ZUrL Welt, dıe ja VO atan beherrscht WITd.

DıIie drıtte ase ist gekennzeıchnet Uurc paltung innerhal der Gemeıunde, worüber dıe Briefe
Zeugnı1s geben eıde, dıe nhänger des Verlassers der Johannesbriefe WIE dıe in ihnen bekämpf-
ten Dıssıdenten, eıteten ihre Glaubensüberzeugung Aaus dem Johannesevangelıum her. Während
cdıe einen das ekenntnıs ZU ırdıschen Jesus und das Halten der Gebote für unerläßliıch halten,
betonen dıe anderen dıe Göttlichkeit Jesu Star. daß für se1in volles Menschseın aum Raum
bleibt DIe Dıssıdenten maßen OIfenDar weder dem irdıschen Jesu och dem en der Christen
Heılsbedeutung Der Verfasser der TrTIeIe wendet 1U Kategorıien (wıe OE 'elt“ ä.) cd1e das
Evangelıum auf außergemeındlıche Gruppen reservlerte , auf dıe innergemeındlıchen Dıssıdenten

In der vierten ase (2 Jh.) hrten cdie innergemeındlıchen Auseimnandersetzungen ZUT uflö-
Suns Dıie nhänger des Brieifschreıibers vereinıgten sıch mıt der „katholısche  CC (Ignatius) TOß-
kırche. Dieser Zusammenschluß Warlr möglıch, weı1l beide Seıten sıch entgegenkamen: DiIe Großkır-
che Ööffnete sıch der entialtetiten Chrıistologie und dıe johanneısche (jemeınnde akzeptierte cdıe uto-
rıtatıven Strukturen der Großkırche, wofür ohl dıe Eıinsıiıcht maßgebend WAälIl, daß hne uto-
rıtatıve Tre aum möglıch WäAdIl, cdıie Eıinheıt bewahren. Dı1e Dıssıdenten ohl der größere
eıl der johanneıschen Gemeinde näherten sıch mehr und mehr der GInosıs. Daraus rklärt sıch
auch, dıie Ginostiker das Johannesevangelıum Iruüuh annahmen, während sıch che Großkıirche
mıt ıtaten AaQus dem vierten vangelıum zurückhıelt Brown mac| mıt selıner notwendıg hypothe-
tischen Rekonstruktion der Jjohanneischen Gemeıunde, dıe WIT 1eTr 1U in groben Trıchen nach-
zeıchnen konnten, viele Eınzelaussagen 1mM Evangelıum und ın den Briefen verständlich Darın
1eg! der Wert dieser ekonstruktıon, uch WenNnn INan ın mancher Eınzelheıt anders urteiılt als der
ert. Im Anhang nımmt Rekonstruktionen anderer Forscher (J artyn, Rıchter,

ullmann, M.- Bo1lLsmard, Langbrandtner) tellung. FEın zusätzlıcher Beıtrag ber dıe
tellung der Frau 1m Johannısevangelıum vermag zeıgen, daß Johannes Frauen (vor em Ma-
rıa Magdalena, artha und der utter Jesu) Bedeutung beimıßt, ıe dıe synoptıischen Evangelıen
och NıIC. kennen. Das Evangelıum deutet amı ohl d  9 daß be1ı der eurteılung der Jesusnach-
olge nıcht L1UT das Krıteriıum der kırchlichen Autorität maßgeben ist Glesen

LOHFINK, Gerhard Wıe hat Jesus (G(emeinde gewollt? Zur gesellschaftlıchen Dımension
des chrıstlichen Glaubens Freıiburg 1982 Herder Verlag. 274 S 9 Kt Z 80
Kırche gıbt nıcht TSt se1t Jesus. S1e existiert vielmehr schon iIm Gottesvolk Israel Jesus wendet
sıch BanzZ Israel un: ll sammeln un! ZU wahren 'olk (jottes machen. Kırche ıst deshalb
nıchts anderes als das VO: Jesus gesammelte und Urc seinen lod geheıligte olk Gottes Deshalb
stellt sıch sinnvollerweıse NIC: dıe rage ach einer ründung der Kırche UrC. Jesus, sondern
dıe rage, W1e Jesus Israel gesammelt hat un:' WIeE dıe (Jemennscha: des wahren sraels ewollt
hat

ufgrun dieser Fragestellung beschreıbt Lohfink zunächst das Verhältnıs Jesu Israel Jesus
wendet sıch ZWal ausschhlıießlich Israel, SscCHhIeE ber das eıl der Heıden N1IC. AUuUSs Er en
N1IC. 1Nne He1ıdenmissıion. 1eImenNnr sollen dıe Heıden faszınıert VO  —_ dem Heıl, das ın Israel
aufscheint, VOIL selbst Z.U] 'olk (Gjottes SCZURCH werden. Diese Völkerwallfahrt ist das eschatologı1-
sche Werk Gottes Wıe Jesu en ist uch se1n Tod für dıe Viıelen zunächst auf Israel bezogen,
das dadurch nochmals eın Heılsangebot erhält DIie Formel „dıe Vielen“ Wal jedoch en, daß
ıe Menschen aus der Völkerwelt NIC ausgeschlossen SInd.

Im zweıten eıl se1nes Buches geht Lohfink darum zeıgen, WIE sıch Jesus das sammelnde
Gottesvolk vorgestellt hat Das wırd deutliıch in seinem Jüngerkreıs, der das 'olk Gottes repräsen-
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J1er! In ıhm soll dıe Weısung der Bergprédigt, die zugle1ic Weısung für das olk ist, gelebt
werden. 1C| alle Jünger werden ın dıe ENSCIC Nachfolge esu gerufen, daß INan e1in Nachfol-
geethos und e1in ( des mten Gottesvolkes unterscheıden muß Das begründet jedoch
keıine Z/weıstufenethık, da dıe Forderungen Jesu WECINN uch Je und Je verschiıeden immer radı-
kal gemeınt SINd. /wischen dem Nachfolgeethos und dem OS des übrıgen Gottesvolkes gıbt
vielerle1ı Verknüpfungen. Es entste. auf diese Weıse iıne Cu«e Famılıie, dıe den ıllen Gottes tut
In dieser Famılıe g1bt keıne ater (vgl (g  » sondern 1UTr einen ater (Mt 23,9), nämlıch
ott In der Famılıe darf keine patrıarchalische Herrschaft mehr geben (vgl 10,42—
45) Jesus ordert VO' seinen Jüngern eıinen völlıg anderen Umgang untereinander, als In
der Gesellschaft gangıgz ist Er ordert 1ne Kontrastgesellschaft. An S1ıe richtet sıch uch das radı-
kale OS des Gewaltverzichts. Weıl dıe Zugehörigen cdhieser Kontrastgesellschaft sıch VO
Reıch Gottes iın den Bann schlagen lassen, werden ihnen dıe radıkalen orderungen der Ethık Jesu
ZUT eichten Last

uch dıe nachösterliche Jüngergemeıinde hat das Selbstverständnis das NCUC, wahre Israel seIn.
In den Geisterfahrungen erkannten Ss1e dıe endzeıtlıche Erfüllung der prophetischen Verheißun-
CN Der Geist ist Ja dıe endzeıtliche abe dıe Gemeinde, dıe das Cu«c Israel schafift Er reißt
uch die sozıalen Schranken innerhalb der Gemeinde nıeder, daß einem echten Miıteinan-
der kommen kann, In dem dıe Bruderliebe gelebt wırd und dıe Herrschaftsstrukturen, dıie in
der Welt ONS gelten, abgeschafft SInd. Die Kırche wırd 1Im SaAaNZCH Neuen lestament als ontrast-
gesellscha: gesehen und deshalb als scharfes egenüber ZUT Welt verstanden. Wenn Mt 28,19 azu
auffordert, alle Völker Jüngern machen., Z1e das daraufhın, dıe Gemeılnnden ın der Welt
anwachsen lassen, DIS einmal alle Völker ZU[T Kırche geworden SINd. Kırche ist Kontrastgesell-
schaft Iso immer für dıe anderen und der anderen wıllen

Diıeses Verständnıiıs VO der Kırche als Kontrastgesellschaft hält sıch uch beı den Kırchenvätern
UrC| Kırche ann sıch ber 11UT ann verstehen, WenNn SIE das iın ihrer Praxıs verıiliziert. Des-
halb mußte sıch mıt der Konstantiniıschenen e1ın verändertes Selbstverständnis der Kırche eIN-
tellen, das lıterarısch 1im CGottesstaat greifbar wırd. Hıer werden Kırche un! Gesellschaft als COI-

PUS mıxtum verstanden.

Man wırd Lohfink weıthın In seiıner Darstellung dessen, WIe Jesus Gemeıinde gewollt hat, zustim-
IMS  — können. Es stellt sıch allerdings die rage, ob dıe Akzente nıcht zuweıllen einseltig gesetzt
SINd. So cdie rage Trlaubt se1n, ob eın TIS! sıch der Verantwortung 1m „weltlıchen“ OÖffent-
lıchen en In einer veränderten Sıtuation des demokratischen Staates entziehen dartf der ann
Jedenfalls scheıint dıe uskun der Christ diıene dem aa besten, WENNn sıch in der Kırche
einbringt, doch 1ne Engführung se1n. Entscheidungshilfen VO chrıstlıchen Glauben her annn
7z.B der chrıstlıche Polıtıker VO'  = dem gezeichneten Kırchenbild her ohl aum erwarten Das
cheınt mMI1r allerdings der Gesamtıintention der neutestamentlichen Aussagen N1IC| gerecht WCI-
den Eın korriglertes Bıld der Kırche als nıcht angepaßte Gesellschaft lıeße sıch uch ann och
auirec| erhalten und iıst doch ohl auch schrıftgemäß (Hesen

‚ 1UHLMANN, Raıner: Das eschatologische Maß ım Neuen Testament. Reıiıhe Forschun-
SCH ZUI Relıgion un Literatur des Alten und Neuen Jlestaments, 13 Göttingen 1983
Vandenhoeck Ruprecht. 265 S $ En 68,-
Stuhlmann untersucht in seiner Bonner Dıiıssertation dıe Motivvorstellung des eschatologischen
aßes, dıe iın der antık-jüdıschen un! urchristlichen Eschatologıe beheimatet ist Dıese Vorstel-
lung findet sıch In unterschiedlicher sprachlicher Gestalt Geme1insam ist iıhr dıe zugrundelıegende
Auffassung, daß ott der eıt eın Maß gesetzt hat Wenn dieses Maß rfüullt ist, trıtt das eitende
e1in Inhaltlıch lassen sıch TE1 Vorstellungsbereiche erkennen: Das Weltende iıst durch einen Von
ott 1Im vorhıneıin festgelegten Zeıtraum geplant; ist UrCc eın bestimmtes Geschehen in der
eıt terminıiert, nämlıch Urc. eın bestimmtes Maß Leıden der Sünden, der UrC| 1ıne be-
tiımmte Anzahl VO  —_ eılsempfängern festgelegt. Entsprechen: cdieser Te1N inhaltlıchen Verschıie-
denheiıten des es gliedert sıch dıe vorgelegte Untersuchung. unachs wırd Jeweıls dıe urzel
und dıe Entstehung des Motivbereıichs tradıtıonsgeschichtlich aufgezelgt, bevor dıe In rage kOom-
menden neutestamentliıchen lexte analysıert werden.
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Wenn dıe eıt DISs 7U elitende uch VO'  — ott ach Auskunft des Ot1Ivs des eschatologıschen
es programmıiert ist, g1bt für den Menschen dennoch keıne Möglıchkeıit der Berechnung
des Zeıtpunktes. Denn der ensch weıß ohl dıe Festsetzung des aßes, N1IC| ber dıe
änge der VO: ott vorgesehenen eıt Nur ott we1ß, Wanl das Maß des Leidens und der un:!
DZW. dıe Anzahl der Gerechten, der ärtyrer und der Versiegelten voll ist Deshalb schließt das
OLLV dıe Erwartung eines plötzlıchen FEınbruchs des Weltendes auf seıten der Menschen nıcht
AaUus

Dem 1e1 der Arbeıt entsprechend analysıert Stuhlmann VOT em dıe neutestamentlichen exte,
ın denen sıch das ‚OLLV finden äaßt Die atsache, daß sıch das OLV sprachlıch nıcht eindeutıg
ausmachen läßt, wırd in dem eiınen der anderen Fall dıe rage tellen lassen, obD tatsächlich dıe

spıelt, dıe ıhm der 'eıif. einräumt. Insgesamt sınd dıe nalysen im 1C| auft das OLV SOTS-
fältıg durchgeführt. egen der re1ı angelegten Arbeıt WAarTr dem Vert. ohl N1IC möglıch, die
MEUGFE Lıiteratur den einzelnen Perıkopen hinreichend berücksichtigen. Er stutzt sich me1-
stens auft NUr wenıge Autoren und kommentatoren, daß se1ıne Aussagen, dıe NIC| dem Motivzu-
sammenhang gelten, nıcht immer dem NeCUECICHN Forschungsstand entsprechen.
Hılfreich ist das ausführliche Stellenregıister, In dem dıe Seıtenzahlen, dıe ıne eingehende Exegese
eınes lextes bıeten, unterstrichen Sind. egen der Bedeutsamkeıt des Motivs des eschatologischen
Maßes für dıe neutestamentlıche Eschatologıe überhaupt wırd dıe Untersuchung Stuhlmanns S1-

GilesenCHerTl1ıc dıe verdiente Beachtung finden

VÖGTLE, nton Was Ist Frieden? Orientierungshilfen AUus dem Neuen lestament Fre1-
burg 1983 erder Verlag 168 Sı Kl 14,80
1ele der Bücher ZU]ema „Fmeden“;, dıe ın den etzten Jahren erschienen, sınd gekennzeichnet
uUrCc. ıne diırekte Parteinahme für dıe ıne der andere ıchtung der Friedensbewegung. Immer
wıeder spielte €e1 uch ıne Begründung AuUs dem Neuen JTestament, insbesondere AQus der Berg-
predıgt, ıne Deshalb ist egrüßen, WEeNN eın führender Neutestamentler ın er
Nüchternheıt dıe in Trage kommenden neutestamentlichen lexte beiragt un! aut diese Weıse
Orientierungshilfen für das Verhalten der rısten heute gibt
unacAs mac. Vögtle auf den unterschiedlichen eDTrauC| des 'ortes Frieden 1m Neuen Testa-
ment aufmerksam. In ihm geht anders als ın der eutigen Fragestellung nıcht den Frieden
als Gegensatz ZU) Krıieg, sondern VOTI em den Frieden mıt ott und deshalb uch mıt sıch
selbst Das Neue lestament spricht unbefangen VO: Oldaten und deren Dienst und se rnege
VOTdAdUS, hne diırekt tellung ZU) Problem Krıeg un! Frieden nehmen. Dıie Ursache aliur ist
be1l Jesus dıe eschatologische Ausrıchtung seiner Botschaft und iın der fIrühen Kırche cdıe Un-
möglıchkeıt, polıtısch Einfluß nehmen. Aufgrund ihres Selbstverständnisses, In der etzten eıt

eben, TL das Problem N1IC| ın ihren Gesichtskreıs, zumal cdıie Berufsheere dem einzelnen
Trısten ermöglıchen, siıch VOU! Oldaten- und Kriegsdiens fernzuhalten

Wenn Jesus se1ne Botschaft von der Gottesherrschaft verkündet, dıe letztliıch Friedensbotschaft
Ist, ann bleıbt doch realıstısch CNU8, das Böse ıIn der Welt NIC| verharmlosen. Da se1ın
Evangelıum des Friedens sıch nıcht VO menschlıchem ınsatz abhängıg mac! sondern sıch der
Inıtiative (Gjottes verdan. wiırd UrCc. dıe Geschichte uch nıcht wıderlegt. Das „Du
sollst nıcht oten  L W1e dıe Schwertworte und das Logıon VO Hınhalten der anderen ange
unterstreichen eindeutig dıe Forderung, dıie Mechanısmus der Gewalt überwiınden, soweıt S1Ee.
cdiesen Fragen überhaupt tellung nehmen. Dıe beıden Fragen, ob eın Staatswesen mıt der Berg-
predigt regiert werden könne der gar müßte, mussen aufgrun:‘ der re und des Verhaltens Jesu
verneınint werden. Bestimmend dafür ist, daß dıie Forderungen der Bergpredigt ın der Botschaft
Jesu VO beginnenden endgültigen Heılshandeln (‚ottes begründet SInd. Von er äßt sıch eın
eTZ1IC| auf (Gewalt un! Rechtnahme nıcht erzwıngen. „Nur Aaus der TeE1NENL des aubens können
Menschen Jjene Freiheıit für ;ott und für den Mıtmenschen gewinnen suchen, der dıe Berg-
predigt einlädt‘“

Wiıe Jesus stellt uch dıe frühe Kırche dıe Institutionen staatlıcher aC| nıcht ın Trage, woflfür VOTI

em Röm 13,1—7 spricht. Dem T1isten ble1ibt die Verpflichtung, es ın seıner acC| Stehende
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tun, mıt seinem Nachbarn ın Friıeden leben In der geänderten polıtıschen Sıtuationeute ist zudem verplflichtet, es tun, Kriege verhindern helfen Dabe1 IMU| der Sach-
verstand entscheıden, welche ıttel geeıgnet sınd, dieses 1e] erreichen.
In der gegenwärtigen Friıedensdiskussion ist das uch Vögtles, der seıne Örlentierungshilfen ausdem Neuen Testament ıIn einer uch für den Nıchtfachmann verstehbaren Sprache formuliert, VOT
em uch se1ınes sachlıchen emotıonsfreien Urteıls, eın rıchtungweisender Beıtrag

Guesen

Die Frau IM Urchristentum. Hrsg. Gerhard DA  ERG, HelmutPKarlheınz MULLER Reihe Quaestiones dısputatae, 9 9 Freiburg 1983 erder Ver-
lag 358 S’ Kt.:, 64 ,-
Die exegetischen Beıträge ber 99  1e Frau 1m Urchristentum“ gehen auf ıne agung des Schüler-
kreises Rudolftf Schnackenburg 1Im Herbst 1980 zurück und wurden für den ruck ZU eıl erheD-
ıch überarbeıtet Im ersten Beıtrag ze1ıg an. WwW1ıe Jesus mıt Frauen umgeht. el zeigt sıch,da S1ıe völlıg gleichberechtigt mıt dem Mannn behandelt und ihr gleich ıihm das eıl Gottes
bietet Wıe neutestamentliche Schriftsteller dıe utter Jesu sehen, SUC| Mahoney nachzu-
zeichnen. Seıne Ergebnisse sınd allerdings nıcht iın en Punkten überzeugend. SO wird iInNna  —_ seıne
Posıtion, Marıa habe ach Markus denen gezählt, dıe esu 1SS10N krıtıisch gegenüberstandenaum übernehmen können. uch cheınt mIır dıe Szene er dem Kreuz mehr seIn als 1ne
schlichte Versorgungsszene. Gut stellt dagegen dıe posıtıve Bedeutung Marıens 1im Lukasevan-
gelıum heraus. Von besonderer Bedeutung sınd dıe Frauen uch für dıe ÖOsterbotschaft, WI1e

ıtt in seinem aufschlußreichen Aufsatz ze1g DIie synoptischen Texte ber die Ehescheidungwerden TSLI recht verständlıich, WENN INan dıe Auffassung ZUT Ehe un: Ehescheidung in der antı-
ken Welt ZU] Vergleich heranzieht, WIeE Geiger tut Es ze1g! sıch ann nämlıch, daß Jesus e1INn-
deutig für dıe ach damalıger Rechtsauffassung schwächere Posıtion der Frau eintriıtt. Weıthın VeCT-
ecCc| ist dıe der Frau innerhalb der frühchristlichen Miıssıon. S1e wırd VO:  —_ Weıser in BC-bührender Weılse wıederentdeckt. Wıe ann Dautzenberg ıIn seıner ausgezeıichneten Studıe
nachweist, gıbt keinen echten Paulustext, der In irgendeiner Weise e1In negatıves Frauenbild CI-
kennen 1€e| Eın wıichtiges Ergebnis der Untersuchung ist uch dıe gegenseıtige Abhängigkeıit VO'  —
Gesellschaftsordnung und Gemeıindeordnung. Merkleın analysıert Kor Uun!: begründet da-
beı In überzeugender Weise dıe ese, daß KOor /7,1b ine korinthische Parole ist, die Paulus auft-
greıft, seIn Verständnis VO  = Sexualıtät Ehe und Ehelosigkeit entwıckeln Bussmann gehtder rage nach, ob christologische Begründungen für ıne Unterordnung der Frau 1m gebe€]1 kommt dem rgebnıs, der verheißungsvolle Auftakt WI1eE Gal 3,28 habe sıch 1m frühen
Christentum nicht durchsetzen können, wonach dıe Frau dem Mann in Christus völlıg gleich iıst
Weıterführend ist dıe Untersuchung Müllers ber dıe Haustafel des Kolosserbriefes und das
tıke Frauenthema Dıe bısherige Ableıtung der Haustafel VO  —; stoischen odellen erweılst sıch als
NIC: sachgemäß. Dıiıe Haustafel hat ihre Vorbilder vielmehr ın der hellenıistischen Okonomik, dıe
das gegenseıtıge Verhalten 1Im Haus regelt Dıie Frau Ist demgemäß ZWAarT dem Mannn untergeordnet;dıese Unterordnung ist Jjedoch UrC. dıe 1e. des Ehemannes ZUT Frau kontrolliert Mıt der
Haustafel entscheıdet sıch der Verfasser des Kolosserbriefes für 1ne bestimmte humane tellung-nahme innerhal der ntıken Dıskussion dıe der Ehefrau Wıe wichtig Frauen in der Un
kırche 9 vCIMmMAag uch Lohfink zeıgen. So wırd Röm 16,1—2 dıe Dıakonıin Phöbe DC-
nann Da Paulus JeT das Maskulın „Dıakon“ verwendet, ist 1mM übrıgen NIC| auszuschlıeßen, daß
uch den Dıakonen In ılıpp1 Frauen ählten RÖöm 16,7 benennt mıt Junia einen we1blI1-
chen Apostel. Das galt für viele utoren für ungewöhnlıch, daß INan Aaus der Frau eiınen Mannn
machte Wıe dıe NCUECTE Forschung ze1gt, WAar das e1n späater VO  — Vorurteıilen getragener Versuch,Frauen AdUus SOIC hervorragenden Stellungen herauszuhalten. Junia gehörte offenbar den Apo-steln, dıie Paulus Kor S nenn Ihre Sendung geht amı auf den Auferstandenen zurück. In
einem abschließenden Beıtrag versucht Bußmann das Anlıegen der femımnistischen Theologievermiıtteln

Der vorlıegende Sammelband bemüht sıch darum erhellen, welche dıe Frau iın der frühen
Christenheit spielte. Da dıe Anfänge der Kırche immer wieder ıne krıtische Anfrage A dıe Kir-
che heute sınd, werden dıe vorgelegten Untersuchungen zugleı1c| ktuell Dıiıe posıtıve Stellung
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Jesu ZUT Frau, ihre Hochschätzung UTC| Paulus und ihr Beıtrag ın der urchrıistlichen Missionsar-
beıt einerseıts und dıe Erkenntnis, daß zwıschen der der Frau und den gesellschaftlıchen
Verhältnissen Wechselwırkungen schon ın der fIrühen Kırche gegeben hat, äßt mıt eC| ach den
Möglıchkeıten agen, welche ufgaben dıe Frau in der Kırche in gewandelten Verhältnis-
SCMH übernehmen ann und MuUu. Glesen

ROSS (Jerard: Jesus In seiner Verlassenheit. Der Gjott uUuNseTITeT eıt München 1983 Ver-
lag Neue il S 9 K 12,80
Das ema des Buches, dessen ıte und Untertitel, machen neugler1g. Der lod esu DZW. dıe ıDlı-
schen Zeugnisse hıervon, werden exegetisch gesichtet und dem Leser erschlossen. egenüber frü-
heren, äufigen Verharmlosungen erscheint esu Tod in seiıner SaNzZCch geheimniısvollen Schwere.

ber der Ausdruck „ Verlassenheıt“ WITKIIC| das gee1ıgnete Schlüsselwort hıerfür ist, das ann
1Ur astend gefragt werden, tiıef ist das Geheimnnis der Passıon, sehr enNntzıe sıch uns,
en sınd die bıblıschen lexte DıIie Trage bleıbt aber ohl bestehen Dennoch wırd ıne geistlıche
Lektüre näher Jjenes Geheimnis heranführen, Iso Frucht Dringen können.

Glaube un! Lehre

IMWENTYLI-KWESHI, Hle inge erzählen VO  - ott. Grundlegung afrıkanıscher
Theologıe. Reihe Theologıe der Drıitten Welt, Freiburg 1982 Herder Verlag.
184 S E Kl 29,-
Der Verlag hat als Umschlagtext ZWEeI Stellungnahmen bekannter Autoren, eines Missıiologen

Bühlmann) und eines Dogmatıkers Kasper) gewählt, dıe geradezu In Superlatıven gehal-
ten sSınd e1in großer Schritt ach orn S etwas WIE 1ne geistige ‚Revolution’“, und „De:
merkenswerter Vorstoß d an , Zeugnis eines engagılerten interkulturellen 1alogs‘). Um VOrTWCR

ich cdiese eurteiılungen nıcht für ubertrieben ach einem verhältnısmäßig knap-
PCH ersten Kapıtel (Eine relevante theologische Sprache,eın dem siıch der VtT. allerdings als
kKkenner westlicher Sprachtheorien erweılst un: urz Posıtion bezıeht, Iso ın der Jlat den en für
einen interkulturellen Dıalog ereıitet, handelt 1m zweıten Kapıtel (Theologische Sprache als
„the-andrısche“ Sprache,Lber dıe s  WIC)  ıge rage ach der /uordnung von Afrıkanıtät und
Modernıität, wobe1ıl hılfreicherweise verschiedene Ebenen des afrıkanıschen Entwicklungs- bzw.
Veränderungsprozesses unterscheıdet und ber dıie Aflirıkanıtä als „Konstitutionspunkt“ MNa  —_
möchte übersetzen: als Sıtuation, ın der dıe Botschaft ankommt, sprıicht. Im drıtten Kapitel ist dıe
ede VO' verschiedenen „Sprachformen“ (Mythos, agen, Märchen, Sprichwörtern, Liedern und
ebeten SOWI1eEe VO der Bedeutung der mündlıchen Überlieferung. DıIiese ist deshalb besonders
wiıchtig und ach dem VLT. nıcht {Iwa weniıger bedeutend, weıl afrıkanısche ulturen DIS ın dıie Ge-
enwart hıneın vielfac! ulturen der Mündlıchkein: (Vf „Oralıtät“) hne Schrift sınd (genauer:
waren). Im vierten Kapıtel beschreıbt der V{1. einıge Grunderfahrungen, VOT em deren AuSWIT-
kungen und Akzentsetzungen auf das, Was WIT „Gottesbild“ LNECMNNCHN könnten. „Andere erschlıe-
en! rfahrungen“ (Flüchtigkeit, Sehnsucht u.a.) runden dieses höchst spannende vierte Kapıtel
ab Hıer soll NIC. versucht werden, das resümıleren, Wads der Vf ermwert hat Es sSC1 L11UT gesagtl:

dıiıesem Buch, und besonders drıtten un! vierten Kapıtel, ann deutlich werden, ann viel-
leicht WITrKklIıC| ar erstmals eutlıc| werden, Was der Kontext Ist, ın dem afrıkanısche Christen
glauben un:! iın dem künftige afrıkanısche Theologie wachsen wırd. Daß der NVT. €e1 jede Eıinse1l1-
tigkeıt vermeıdet, und ZWaTl NIC „taktısch“, sondern ıIn Überlegung, dem SaNZCH nlıegen

Lippertbeträchtlich Eın wichtiges Buch für Intergssierte.
,Gisbert: Grottes Heıil Glück des Menschen. Theologısche Perspektiven.
Freiburg 1983 Herder Verlag. 400 S 9 geD.., I8 ,—
Der. Dogmatıker in Wiıen, legt ı1er einen Sammelband mıt Aufsätzen VOIL, die allesam: iırgend-
WIE dıe TIThemen 9  UuC| eıl — Vollendung des Menschen“ kreisen. Wıe beı seinen theo-
logischen TDeIten sınd dıe uisatze geprägt VO einer profunden Kenntnis un:! erarbeıtung der

376



theologıschen Tradıtion, einem wachen Hınhören auft Gegenwartsfiragen, dem Bestreben, Aus dem
Reichtum der Überlieferung heraus auf solche Fragen einzugehen, und der krıtischen UTruC  al-
tung egenüber JTagestrends. Eın olches orgehen verlangt VO Leser N1IC. geringe ühen, wırd
ber aiur uch dem theologısc! Interessierten eın Leseerlebnis eigener Art bringen. Dabeı sınd
dıe Themen des Buches WAanNrTIlıCc| keıine andthemen geht Heılsverständnıiıs eute (15—
49); den „„Wandel der Erlösungsvorstellungen In der Theologiegeschichte“ (50—79); unter dem 11-
tel „Erlösung und re1heıt“ findet sıch ıne höchst aufschlußreiche „Neuinterpretation der TIO-
sungslehre Anselms Von Canterbury“ (Untertitel des Kapitels): sO0—10. Im zweıten eıl lauten
einıge der Ihemen z. B ucC der el» Seelenwanderung der Auferstehung?
(226—244); eıl und Unheıil?=Vielleicht ist gerade dıe Posıtion, in dıe hıneıin Greshakes
Ausführungen ZU) letztgenannten ema hıneinmünden, einem ema übriıgens, das zuneh-
mend wıeder mehr Menschen beschäftigt, irgendwıe kennzeıchnend für Greshakes Theologiste-
ICcCH Da wırd keine tradıtionelle Aussage bequem verdrängt, ber Wd> Schluß ste. annn doch
uch wıeder nıcht bloß herkömmlıch genannt werden, weıst ber Herkömmlıiches hınaus, hne
reduzieren der destruleren. / weıtellos wırd 1€S$ uch möglıch VO der sStar' spirıtuellen 1ö-
NUuNng dieser Theologıe her. Wo geıistlıch theologısıert wırd, dort ann das Je nachdem „kKonservatıv“
der „modern“ werden, SCHAUCT., dort erwelsen sıch solche Schablonen selbst als uüberho Be1
olcher grundsätzliıchen Einschätzung des Buches bedeutet das es siıcher NIC. daß jeder jede
Posıtion des VTi teılen wırd. So empfand ich den Aufsatz ber „den Heılsdienst des Priesters“ als
enttäuschend ber das ruhere Priesterbuch hınaus, das ach einer differenzierenden Krıtik VOCI-

langt, bietet der Aufsatz aum Klärungen, her Bekräftigungen des schon er esagten, stellt
her dessen kurzgefaßte Wıederholung dar. das den Krıtikern Antworten geben wıird?

es ın em eın Buch mıt bedeutenden Aussagen, das Anforderungen stellt, dem Leser Mühe
abfordert; das WIC.  ıge Eıinsıchten vermıiıtteln kann, das ler und da ‚um Wıderspruch reizen kann,
UrZ: eın uch „mıt Charakter' Lip}ßrt
Okumenische Perspektiven VO.  \ Taufe, Eucharıistie un Anmlt. Hrsg. Max IHURIAN Pa-
derborn 1983 Verlag Bonifatıus-Druckerei ı1.Gem.m.d. Verlag Lembeck, Frankfurt.
235 Sn Kı z 22,—
Am Januar 1982 hat die Vollversammlung der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung
des Ökumenischen ates der Kırchen, be1l der uch ertreter der katholischen Kırche Vo. Mıt-
gliedschaft aben, ıne Konvergenzerklärung bDer „ Taufe, Eucharıstıe und verabschiedet,
dıe eıinen Meıilensteıin In der ökumenıschen ewegung darstellt als wirklıiıches Okumen! des 5C-
meinsamen auDens in diesen rundlagen der eınen Kırche Diese Konvergenzerklärung ist den
einzelnen Kırchen ZUuUT Stellungnahme zugeleıtet (in dıe VO  ; der Deutschen Bischofskonferen: 1N-
zwıschen dıe theologischen Fakultäten und kırchlichen Hochschulen einbezogen wurden), Was bıs
nde 1984 abgeschlossen se1n soll

Im vorlıegenden and geben Theologen, dıe beı dem Zustandekommen der Konvergenzerklärung
maßgeben beteilıgt9Kommentare einzelnen Fragen (die VO)  — der Bedeutung des gemeı1n-

aubens bıs katechetischen Impliıkationen reichen, dıe mıt dem OKumen gegeben
SIN! und Vorschläge für das weıtere orgehen.
uch WE auf Eınzelheıiten N1IC| eingegange: werden kann, moöogen ZWel Tatsachen genannt se1N:
einmal der wiıirklıche Fortschritt auf dem Weg ZUuUT einen Kırche und zudem dıe der eıträge,
ih: verstehen und beurteıiılen. ahn

H’ tto ermann: Hinführung Luther Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag.
36() S 9 [LE 39,80
F, Otto ermann: Gerechtfertigt Au dem Glauben Luthers Trage die Kırche
e1 Quaestiones dısputatae, reıburg 1982 erder Verlag. 144 S , Kl

26,—
tto Hermann Pesch gehört seıt langem den profilıertesten katholischen Lutherforschern Miıt
seiner „Hınführung Luther‘' legt ıne AQus vielen Vorträgen und Vorlesungen erwachsene Zu-
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sammenfTfassung se1ner bısherigen Ergebnisse VO'  x Vor em Katholıken können Uurc dıeses Buch
Luther hıngeführt werden, weiıl der VT sıch bemüht, dıe Ansätze Luthers 1m weıteren gESAMT-

chAhrıstlıchen Rahmen verständlıc! machen. Die Darstellung ist lebendig un! uch TÜr den ıcht-
Theologen verstehbar, hne daß der wıissenschaftlı. Anspruch Uurz omm

Das Buch nthält mehr als der ıte. andeutet, nämlıch ıne Darstellung der Entwicklung, der
Hauptinhalte und TODlIleme VO  = 1 uthers Theologıie. Vor em uch der Denkweise VO  — Katholıi1-
ken schwerer zugänglıche Fragen Wı1ıe dıe der Heilsgewißheıt, des 'erhältnısses VO: Wort un: Sa-
krament, SOWI1E VO:  - Glaube und 1€ werden ebenso aufgegrıiffen WwWIıEe 1 uthers berühmte Orme.
„gerecht und Sünder zugle1ıc « ( In seinen irüheren TDe1Iten herausgearbeıtet, daß
In der Rechtfertigungslehre keıne kırchentrennenden TODIleme gebe, ann diese Aussage auf
andere Kontroverspunkte erweıtern, VOT em auf dıe 1im ökumeniıischen Dıalog erorterten Fragen
VO  - Kırche und Amt Es wırd keıne VoOorschnelle Harmonisierung gesucht, bleibende Schwierigke1-
ten werden gesehen, ber nıcht für unüberwindlıch gehalten. Überhaupt geht wenıger dıe
Aufarbeıitung kontroverstheologıischer Fragen, dıe dıe Vergangenheıt elaste' aben, sondern
dıe posıtıve Zuwendung dem großen chrıistlichen Theologen Martın Luther, der geme1nsa-
INeT Lehrer In der einen evangelıschen ahrher seın könnte Da 168 möglıch ist, wırd derjenıge
Zuerst entdecken, der dem Rat VO esC| 0g7 und Luther selbst hest

Das Buch „Gerechtfertigt AaUuUSs (Gslauben“ wendet sıch her Fachleute Es nthält TEe1 Eıinzelstu-
1eN Zunächst faßt Pesch se1ıne Untersuchungen ZU!T Rechtfertigungslehre und präzl-
sıert S1e. „Die Rechtfertigungslehre immer och kırchentrennend?“. Hıer gılt uch Vorbehalte
evangelıscher TIsSten gegenüber dem vertieften katholischen (madenverständnıs abzubauen.

In der zweıten Studıe „Gesetz und Evangelıum“ geht esCc den Implıkationen VO'  - Luthers echt-
fertigungslehre für che Ekklesiologıe ach Es g1bt ıne bleibende „Herausforderung für dıie-
lısche Ekklesiologie“, Der uch katholischerseıits Rück{fragen dıe ıIn einem bestimmten VECICNS-
ten hıstorıschen Kontext entstandenen evangelıschen Eınsprüche. Fuür eın künftiges ökumenisches
Verständnıs ın der Ekklesiologie erwartet esC| VO den evangelıschen Kırchen dıe grundsätzlıche
Anerkennung, „daß alle Kırchenstruktur und €es kırchliche Amt ın dem Sinne VO  - ott und
nıcht VO Menschen ‚gesetzt‘ ist, daß 11UT In der Vollmacht Christı ausgeübt wird“ S 93) In der
katholischen Ekklesiologıie müßte der (Gjedanke tärker ZU] JIragen kommen, daß alle kırchliche
Struktur letztliıch hınter das Evangelıum zurücktreten muß; s1e ist eın Selbstzweck, sondern
hat iıhren ınn 1im Dienst Evangelıum.
Dıe Studıe „Der ‚katholische‘ und der ‚lutherische Luthe: versucht ıne späate Antwort auf
dıe Eınwände, dıe Peter Manns in seiıner Schrift „Lutherforschung heute“ 1967 dıe ySstema-
tiısche Lutherdeutung, vertretiten besonders durch esC} vorgeitragen uch WwWenn cdıe-
SCT Streıt zwıschen „historischer“ und „systematischer“ DZW. „exıstentialer“ Lutherforschung 1im
wesentlichen zwıschen den Kontrahenten eute aufgearbeıtet ist, omm dıeser kompetenten,
sammenfTtassenden Darstellung als Reflexion auf den andor der Lutherforschung wichtige Be-
deutung
nabhängıg VO' der Übereinstimmung ın nahezu len Punkten vertritt escC} ıIn diıesem Beıtrag
weıterhın dıe Von Manns als Hauptdifferenz bezeichnete Auffassung: 99  eute ann Iso das als ka-
OlNSC. akzeptiert werden, Wäas damals in er Form kırchenamtlıc] als unkatholısch verurteiılt
wurde‘“ (S 135) Die VO)  - esCcC angeführten Beıispiele eiıner „eindeutigen Zurückweılsung‘“ VO'

Luthers Oorme „sımul iustus ei peccator”, DbZw. eiıner „Definıtion“ der Iranssubstantiationslehr:
UrCcC das Konzıl VO  —_ Irıent, halten den hıstorıschen Tatsachen nıcht stand und tragen er se1ıne
ese nıcht. Man fragt sıch, WAaTuUum esC| 1eT zusätzliche Schwierigkeıiten schafft der schaffen
ll

Wenn siıch in der aC. N1IC| MNUr unterschiedliche Aussagewelse und Verständnisschwier1g-
keıten handeln sollte , blıebe ıne Zentralfrage ungelöst, dıe für das Problem der Dogmenentwick-
lung VO:  — OCcCchstem Rang ist Es besteht eın wesentlicher nterschnh1e: In der Feststellung, 1m
Jahrhundert VOINl beıden Seaten als kontrovers, Ja unvereınbar angesehene Aussagen heßen sıch
VO' eutigen Erkenntnisstan: als unterschiedliche Akzentulerungen eın und derselben Wahrheıt
ansehen (hier handelt sıch eın Erkenntnisproblem) und der Behauptung, ıne damals aus-
drücklich als falsch verurteilte Lehre habe heute Wahrheitswert 1er geht dıe Wahrheıits-
age
378



Im ersten Fall lhıeßen sıch unter der voraussetzenden Annahme, daß die Te der Kırche grund-
sätzlıch In derahrher bleıbt, Krıiterien für den Fortbestan: und den unverziıchtbaren Kkern dıeser
ahrheı entwickeln. Im anderen Fall ware Ial dem jeweılıgen subjektiven rkenntniısstan: der
systematıschen eologıe ausgelefert. eCO

Kirchen- un! Theologiegeschichte

(0NS Die Reformation In Deutschland. Unveränderte Neuausgabe. Freiburg
1982 Herder Verlag. 848 S ‚ geb., 38,—
Es Wal sehr verdienstvoll, rechtzeıtıg ZU LutherJjahr dieses grundlegende Werk der modernen ka-
tholischen Lutherforschung wıeder aufzulegen. Dıieses uch beschreıbt NIC. 1Ur Geschichte, SOMN-
dern hat selbst Geschichte gemacht Es ist immer och mıt Gewınn lesen; für den mıt der e1IOT-
matıon eiabten ist unverziıichtbar. Seıt der ersten Auflage VO  S 939/40 ist das uch unverändert.
So ist das ACNWOT' VO  — efier Manns, dem Schüler und langjährıgen Weggefährten VO! Joseph
Lortz, iıne wertvolle Hılfe Er gewährt interessante un: bısher un nte Eıinblicke in dıe „Ge:
schichte  « dieses großen erkes und dıe Schwierigkeiten, die seiıner Au hme entgegenstanden.
Eıne Weıterführung und Vertiefung der Lortzschen nsätze hält Manns VOT em be1 der Beurte1-
lung ılhelm VO Ockhams und TASMUuUS VO Rotterdam und ıhres Fıntilusses auf Luther DZw. dıe
Reformatıon für angezeılgt. Wiıchtig ist uch der 1NwWweIls Fachleuten allerdings bekannt daß
‚OTrtzZ se1ın Lutherbild In spateren Jahren och posıtıver fassen konnte als iın der „Reiformatıon
ın Deutschland“ möglıch WAäIl. Eıne gEWISSE Engführung des Ortzschen Ansatzes S1e Manns ın
der VO' evangelıschen Forschern vielfältig kritisiıerten ese VO „katholıschen Luthe eI-
Ings hat ‚OTrtz S1CE N1IC| verstanden,; wIe einıge Tıtıker der „vermeıntlıiche“ nhänger s1e auf-
faßten es „ Wahre‘“ Luther ist katholısch, es „Häretische“ entfstammt seiner persönlıchen
Eıgenart, allenfalls och den Mißständen In der damalıgen Kırche 7Z7u reden lohne 190088 mıt dem
‚katholıschen  66 Luther. Dıe bleibende Bedeutung VOI ‚OT1{7Z hegt in seinem methodischen Z/ugang

Luther un: den roblemen der Reformatıon und ın seinem eıdenschaftlıchen Rıngen dıe
Wahrheıitsfrage, wobe!l Luther in der größeren christliıchen ahrheır aufgehoben wußte

Das Werk VOoNn ‚OTtZ, das anfänglıch 1Ur Napp der Indizierung entkam, hat sıch durchgesetzt. eın
ıld VON Luther und der Reformatıon hat Eıngang in kırchenamtlıche Stellungnahmen während

ecodes Lutherjahres gefunden.

9eorg Bibliographisch-historisches Handbuch des Volksvereins für das ka-
tholische Deutschland. Reıihe Veröffentlichungen der Kommıissıon tür Zeıtgeschichte,
Reıhe Forschungen, Maınz 1982 Matthıias-Grünewald-Verlag. 632 S 9 Un.;

144 —
Der Katholizismus In der Bundesrepublik Deutschland. Fıne Bibliographie. Hrsg Ulrich
VO  — HEHL und Heınz HURTEN Reihe Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtge-
schıchte, Reihe Forschungen, Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 688 S ‚
Ln D 144 —
Dıe Kommıissıon für Zeıtgeschichte hat mıt den beıden 1er angezeıgten Publiıkationen ZWwel
fänglıche bıblıographische Hılfsmıitte ZUT erfügung gestellt, dıe für dıe wissenschaftliıche FOT-
schung bald unentbehrlich se1ın dürften FKın Nachweıs VO' Fehlendem und Ungenauem e an-
spruchte großen Zeıiıtaufwand und würde den Wert der Publıkatıon nıcht schmälern.

Der VO  - eorg choelen besorgte and erschliıeßt das Schrifttum ber den „ Volksvereın für das
katholische Deutschland“ (437 Titel); das Hauptgewicht 1eg auf dem Nachweıs der Veröffent-
lıchungen VO 35 Mitarbeıtern des Volksvereıins mıt Der 6000 Tlıteln Für jeden dıeser Mıtarbeiıter
ist eın tabellarıscher Lebenslauf beigefügt. Fıne knappe Hınführung („Quellenkunde“) den
gedruckten Quellen VONn olfgang Löhr, SOWIE eın ausführlıiches Personen-, Orts- und Sachregıister
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beschließen den Band In einem einleıtenden Beıtrag „Volksvereın für das katholische Deutsch-
and (1890—1933)“ g1ibt Horstwalter Heıtzer einen Überblick ber dıe Geschichte, Bedeutung und
Arbeıt des Volksvereıins.

och näher UNseCEIC eıt führt dıe Von Ulrich VO'  —_ ehl und Heınz Hürten herausgegebene Bı-
blıographıie: ADer Katholizısmus ın der Bundesrepubl:ı Deutschlan —1980° Das Werk ent-
hält ber ıte Es ist In ehn Abteiılungen geglıedert. unachs werden dıe katholıschen
Periodica verzeichnet, ann dıe Nachschlagewerke, andbücher und Hılfsmittel, offızıelle
Verlautbarungen und Kommentare, Lıteratur einzelnen Persönlichkeıiten des Katholizısmus
(von Adenauer, Konrad bıs ılleken, Elısabeth ber 200 Namen). Beı1 diesen ersten 1er Gruppen
sollte auf Genauigkeıt und Vollständıigkeıt Wert gelegt werden. Be1 Überprüfung der Abschnitte,
dıe sıch mıt den en befassen und cdıe für den Leserkreıs dieser Zeıtschrı wıchtig sınd, ergaben
sich Ungenau1igkeıten und dıe Feststellung, das Vieles (z Ordenszeıtschriften, Schematıs-
IMNE|  —_ . lassen ıne zufällige Auswahl erkennen).
BeIl den anderen Abteilungen ann ohnehın 1U eiıne Auswahl rTwartet werden. An Stelle folgen
allgemeıne Darstellungen Kırche und Katholizısmus ach 1945; Verfassung und Organısation
VO Kırche und Katholiızısmus, Neubegınn ach 1945, Im gesellschaftlıch-poliıtischen en
der undesrepublık: 1heoretische Grundlagen, Im gesellschaftlıch-politischen en der Bun-
desrepublık: 1onen, Innere Sıtuation des Deutschen Katholıizısmus

Die einzelnen Abteılungen sıind sorgfältig untergliedert. Zur Eınteijlung könnte INa  ' sıcher uch
andere Vorschläge machen. ank der ausführlichen systematiıschen Gliederung (S XV-XXVI)
und des Personenregisters S 651—688) ist das Werk gut benutzen. Für dıe Forschung, ber
uch für dıe praktısche kırchliche Arbeıt wırd Dbald unentbehrlıiıch se1n. Fıne regelmäßige rgän-
ZUN® und Vervollständigung waäare wünschenswert. eCo

VO  Z HUGEL, Friedrich OÖDERBLOM, Nathan LEILER, Friedrich: Briefwechsel
1909 19357 Hrsg Paul ISNER (1 Konfessionskundliche Schriften des Johann-
Adam-Möhler-Instituts, Nr. Paderborn 1981 Verlag Bonifatius-Druckerel. 348 S % K

18,50
Dıiıe TE1N Männer, deren riefwechsel 1ler vorgelegt wırd, hatten maßgebenden Einfluß autf den
Begınn der ökumenischen ewegung. TIECTIC| VO üge (1852—1925) Wadl Freund und Förderer
der als Modernisten verurteıulten ‚O1SY un! Tyrreil Spöttisch als ‚La1ıenbischof der Oder-
nısten“ (Sabatier) bezeichnet, entging selbst einer kırchlichen Verurteıjülung. Eın Nachklang des
Modernismusstreites findet sıch In den frühesten Briıefen Nathan Söderblom, (1866—-1931), der be-
deutende Relıgionswissenschaftler und spätere Bıschof VO  x Uppsala ist durch seıne führende
be1 der Entstehung VO  —_ „Lufe and Work“ einer der ater des Okumenismus geworden. Friedrich
Heıler (1892—1967), Urc seinen persönlıchen Lebensweg mıt dem katholıschen und evangelI-
schen Bekenntnis vertraut, hat zeıtlebens für dıe Verständigung der Kırchen gearbeıtet. Der Brief-
wechsel gıbt ANnDIl1ıC. in das Denken und 'ollen dıeser unterschiedlichen Männer, dıe Der DC-

Decotmeılınsam der aCc der einen Kırche un der Wahrheit verpflichtet

Theologische un! storal

ONAS, Hans H. Dıetmar: Was für MOFgSeEN lebenswichtig 1SL. Unentdeckte Zl
kunftswerte. Freiburg 1983 Herder Verlag. S y kt., 9,80
Das Büchleıin geht der Tage nach, welche iıschen Akzente eute für INOTSCH gESEIZT werden
mussen, damıt mıt den Menschen gul weıtergeht. Stichworte sınd Überschriften WIE „Unsere
aC| ist gefährlicher als unNnseTEC nmacht‘“‘, 99 ist notwendiıg, Fernwiırkungen sehen‘“‘, „Be-
scheıidenheıt und Frugalıtät einüben“. en dem Beıtrag VO  n Jonas, AUs dem diese ber-
schrıften stammen, ist in dem uch och ein Aufsatz VO:  — 1e€ enthalten, der immer wıeder
auf das faktiısche Wertbewußtsein der Jungen Generation ezug nımmt. ort allerdings cheınt mIır
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manches euphorısch gesehen, z7. B ın der ese, daß für Junge Menschen „der Wert Lebens-
schutz unte1  ar 61) sel, der ın der Beschreibung der Modelle, bes des „Zärtlıchkeiıtsmodells“
(52-54) mıt einem Oolchen Maß DZW. Übermaß einfühlendem Verstehen der „Sache‘“ der
oral, dem Menschen, gedient ot‘? Lippert

MERTENS, Gerhard: Ethik Un Geschichte Der Systemansatz der theologıschen Ethık
Werner Schöllgens. eı Tübınger Theologische Studıien, Maınz 1982 Matthıas-
Grünewald-Verlag. 248 S 9 Kn 36,—
DiIe Oft gehörte Trage ‚„ Was gılt eigentlich NOCH - verstanden als rage ach dem Bleibenden un-
ter den sıttlıchen Normen, ist Gegenstand intensiver Bemühungen eutiger Moraltheologıie. Dıe
vorliegende Untersuchung geht, eınen Beıtrag dıesem Fragenkomplex erbringen, VO
Ansatz der TDeIten des emeritierten Bonner Moraltheologen Werner Schöllgen aus Das erste
Kapıtel informiert ber den wıssenschaftlichen Werdegang Schöllgens, Der den Eintluß seiıner
Lehrer unı Fachkollegen und ber dıe Herausbildung se1iNer besonderen Interessen: der mediz1-
nısch-ethischen Grenzfragen, der sozlologıischen Grundlagen der katholischen FEthık Das
zweıte Kapıtel behandelt dıe anthropologische Grundlegung seıner das drıitte den Problem-
kreıls Ethık und OS, das vierte und Empirie. DıIe rıchtungweisende Erkenntnis Schöllgens
ist dıe schon 1Im ıte dieser Untersuchung angegebene geschichtliche Prägung chrıstlıcher
In der Ireue ZU bleiıbenden sıttlıchen Auftrag des Menschen als imago Dei1zvVeErIMAQ sıch
der ensch „als ethisches Wesen TSt da verwirklıchen, se1ine Geschichtlichkeit nıcht leug-
net und sıch dem ıhm Aus seiıner Geschichte zuwachsenden ethischen nruft In Verantwortung

Grundkurs Sexualmoral. RUF, COOPER, Geschlechtlichkeit und
Liebe 1982 S $ 24 ,80 Freiburg: Herder erla kt

COOPER., en In Liebe 1983 160 S: 26,80
In diıesen beiden Bänden werden dıe Erkenntnisse ber dıe objektiven und subjektiven Grundla-
ScCHh des sıttliıchen andelns, dıe Ruf iın seinem zweıbändıgen „Grundkurs Moraltheologie“
arlegte, auf eınen Bereıch der „konkreten Oral“ angewandt. Daß für diıesen Bereıich die Sexual-
morTal gewählt wurde, entspricht nıcht NUuTr deren Bedeutung 1Im allgemeınen, sondern omm
einem dringenden EedurInıs ın uUuNnscICI eıt Es g1bt aum einen Bereıch christlicher Sıtt-
l1C|  eıt, auf welchem dıe kırchliche TE sehr ın Tage gestellt und abgelehnt wırd, zugle1c!
ber uch solche Unsıiıcherhei eITrTSsSC wıe auf diesem .— Der erste and ist ıne Gemeinschaftsar-
beıt VONN Ruf un! Cooper. Er schlıe. sıch methodisch das dıda!  ısche KRaster des
„Grundkurses Moraltheologie‘“ In acht Odellen werden Deutungen der menschlıchen Ge-
schlechtlichkeit vorgestellt: dıe bıblısch-theologische Deutung, die Deutung ach dem eugungs-
PTNNZID, ach dem Lustprinzip, ach dem Prinzıp interpersonaler Kommunikatıon, ach dem Prin-
Z1p der 1e in Ireue, dıe Deutung Von der Zeichenhaftigkeit un:! VO der Zaärtlıchkeit her. Den
Abschluß biıldet ıne „phasenorientierte 1C AIn Verbindung mıt der personalıstischen Anthro-
pologie  6 dıe „die heutige Sexualmoral VOT Cuec Aufgaben der Normfindung und -begründung  C6
tellen könnte 10) €es Odell wırd ach dem gleichen Muster und mıt Schaubildern und Skı1z-
zZzecn dargestellt: Problementfaltung, Denkmodell, Ansatz der1 Krıtık, Würdigung, /usam-
menfassung, Weıterführung. Dıiıe Autoren wollen „zWwischen einer solıden theologıschen Tradıtıion,
dıe be1ı der Behandlung menschlıiıcher Geschlechtlichkeit allerdıngs den zeugungsfähigen rwach-

iın und außerhalb der christlıchen Ehe VOT ugen hat, und den Ansätzen und Erkenntnissen
anderer Wıssenschaften vermiıtteln helfen 10£f.) Der zweıte Band, für den Cooper alleın
zeichnet, geht auf Eınzelfragen eın (vorehelıche Sexualıtät, Selbstbefriedigung, Homosexualıtät
u.a.) un! befaßt sıch mıt wichtigen Altersphasen und Lebensständen des Menschen hınsıchtlich
seıner Geschlechtlichkeit In sechs apıteln werden behandelt Phılosophisch-theologische CGrund-
legung, Geschlechtlichkeit 1im Kindesalter, die heterosexuelle ase des Jugendalters, partner-
schaftlıche 1e In der Ehe, dıe Famılıe als Anstalt der Personwerdung un: Hauskırche, Ehelosıig-
keıt al des Hımmelreiches wıllen“‘. Der Vorzug dieses Grundkurses 1eg NIC| alleın in der
fassenden und doch übersichtlıchen Darlegung des komplexen Sach- un! Problemverhaltes,
ze1g! sıch m. E och mehr ın der behutsamen und gleichwohl deutliıchen, weiıl sachlıche Be-
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gründung emunten Orıjentierungshilfe. Fern VO  —_ einer bloßen Verbotsmoral, wırd 1ler keıiner Be-
lhıebigkeıt in der Auswahl eines der Modelle das Wort geredet Es werden unverrückbare Tund-
und Grenzwerte markıiert. Innerhalb des durch S1e abgesteckten Rahmens wıird der persönlıchen
Verantwortung KRaum gegeben. An manchen Stellen könnte INan sich ıne deutliıchere Formulıie-
Iung der Grenzwerte wünschen. Wenn 1€6S e1in angel se1n sollte, wırd durch ausführliche
Zıtate unmıßverständlicher lehramtlıcher Aussagen ausgeglichen. 1C ın en katholıschen Ver-
öffentlıchungen Z.U] ema wırd umfassend das Wort der Kırche ıtıert und in seiInerT Dıflferen-
zıerung gewürdıgt. Ertfreulich ist auch, daß der freı gewählten Ehelosıigkeıt eın ausführliches Kapı-
tel gewıdmet wird. In der Tlat ann ber dıe christlıche Ehe N1IC| umfassend gesprochen werden,
WE dıese Lebensmöglıchkeıt ausgeklammert WIrd. Weıl den wesentlichen Aussagen ber dıe
cCNrıstlıche Ehe uch deren sakramentale ıgenart gehört, bedauere ıch, daß darüber nıcht einge-
hender gesprochen wıird. Wäre 1€eS$ N1IC| eın ema Tur eın eıgenes Kapıtel gewesen? der

nıcht unter „‚Partnerschaftlıche 1e ın der Ehe“ ausführlıich atz en müssen”? Das Ahrıstlı-
che Verständnıs ehelıcher 1€' un: der Ehe un: Famıiılıe als „Kırche 1m kleinen“ gewıinnt TSI dUus
der Sakramentalıtät seıne Tiefe Wır wünschen dem „Grundkurs Sexualmoral“ ıne breıte, auft-
merksame Leserschaft Heınz üller

SCANLAN, Miıchael CIRNER, Randall Erlöse UnNns Vo. dem Bösen. Der Befreiungs-
dienst in der Kırche Köln 1983 Styrıa erlag. 120 S 9 kt., 16,80
Der Tıtel der amerıkanıschen Uriginalausgabe dieses Buches lautet wortlıc „Befreiung VO DbÖ-
SCH eıstern‘“. Dıe Autoren, el als Priester In charısmatıschen Gememnnschaften ätıg, gehen
VO der Voraussetzung ausS, daß nıcht UTr das Böse, sondern uch den Bösen, den Teufel un:
Dämonen, g1Dt S1e wählen den /ugang diesem ema aus iıhrer „mehr als zehnJjährıgen 11a
Tung beıder Autoren mıt dem Befreiungsdienst innerhal' der Seelsorge“ 7 Hervorh 1m CX
Dazu en S1E ber uch vorhandene Literatur benutzt als uch eıgene Forschungen angestellt.
S1e wollen „keineswegs jedes Lebensproblem auf das Eınwirken böser Geinster zurückführen“ 8),
dıe Möglıchkeıt und Tatsächlichkeit Olchen Eınwirkens jedoch AdUs$s ihren Erfahrungen, gestuütz!
auf dıe bıblıschen Aussagen und dıe kırchliche ‚ehre, VOT ugen führen, Was iıhr Hauptanlıe-
SCH ist Wege ZUT Befreiung VO  - den Maächten des Bösen welsen. Mancher Leser wırd manche
Fallbeispiele un:! ihre Deutung mıt Skepsıs ZUT Kenntniıs nehmen. In einer eıt jedoch, ın der dıe

Treılıch heute mıt Behutsamkeır und Nuancıerungen vorgetragene kırchliche Te VO der Ex1-
stenz des Jleutels zuweılen leichthın als längst fällıger 99  SsCHhIe« VO] Teufe‘ beiseıtegeschoben
wırd, annn eın edenken dieser re uch auft trund seelsorgliıcher ıfahrungen siıcherlıch sehr
heiılsam se1n. üller

Friedrich Buße, Sakrament, christliches Leben Reihe Meıtinger Kleıinschrıiıf-
ICH, Freising 2.Auflage. 1983 Kyrıos-Verlag. S , kt., DM 4 ,-
1ele Menschen sınd beı ihrer Bußpraxıs aut dıe Tage fixiıert Muß ich och eichten der genugt
dıe Bußandacht? Erzbıschof 'etter möchte zeıgen, daß christlıche uße mehr ıst als der punktu-
elle eDTraucCc verschiedener Bußformen. uße bedeutet vielmehr Anderung der Lebenshaltung,
Hınwendung autf ott Bußandacht un! Beıchte sSınd dafür Zzweı besondere Ausdrucksformen, cdıe
nıcht gegeneinander ausgespielt werden dürfen, sondern sıch gegenseıt1g erganzen wollen Diıese
Kleıiınschrı faßt das umfangreıche ema Buße, Beıchte, Umkehr gut Sıe ist jedem
empfehlen, der ıne kurze zusammentTtassende Darstellung SUC|

WESS, Paul Ihr alle seid Geschwister. (Gemenhinde und Priester. Maınz 1983 Matthıas-Grü-
newald-Verlag. 152 S E kt., 19,80
Der langjährıge Pfarrer der bekannten Wıener „Pfarreı Machstraße‘“ hat e1n uch ber das „ Ver-
hältnıs VO Gemeinde un Priester“ geschrıeben, das in der Dıskussion das Priesteramt in
eiıner MNECUCICH Veröffentliıchung VO  —j TtTeshake bereıts aufgegriffen un! angegrıffen wurde. In
der Jat legt Weß Ihesen VOIL, dıe aufhorchen lassen, die bDer uch dıe TItlısche Rückfrage werden
aushalten mussen. Die wichtigsten Gedankengänge sınd t{wa dıe folgenden. Gemeıunde und, ın ıhr
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als der örtlıchen Konkretıion, Kırche, ist DZW. muß se1n, „geschwiısterliche Gemeininschaft‘‘ (z.B
35) Ihr Merkmal ist dıe „geschwiısterliche Liebe“, dıe unter den Gesichtspunkten eschrieben
wiırd: Personale Jebe, gläubige a1ebe, gegenseıtige 1€ (48—61) €]1 wırd diese Liebe als
„unmıiıttelbarer theologischer rund“ un:! „das innere Wesen der rche  C6 bezeichnet, wıird somıt
ZU Konstitutivum VO TC| schlec  1n (vgl 33, 59, 7 85 120) Dıese 1€' wırd VO) ano-
IMenNn her als 1ne umfassende Bezıiehung eschrieben (wechselseıitig, dauernd, N1IC| auf einzelne
Gemeihndemitglieder exklusıv beschränkt, vgl.58). Die sıch konstituilerende Gemeıinde muß
praktısch ıne Art Primärgruppe bleiben, dıe siıch in ihren gegenseıtigen Bezıehungen selbst konsti1-
tmert (tatsächlich cheınt der VtT. Ss1e auf twa Miıtglheder begrenzen). Das edeute ıne
herkömmlıche Pfarreı ann nıcht geschwisterliche Gemeıinde se1n, höchstens Rahmen für mehrere
(Jemeılinden. Nun ber wırd uch dıe 1C. des Priesteramtes tıefgreıiıfen! angılert Der Priester ist
ann N1ıC. mehr prımär „Gemeinndeleıter‘“‘, enn dıe Gemeiunde leıtet sıch selbst Er ist allertT-
ıngs Vermiuittler und TUucCKeEeNDauer zwıschen den verschiedenen Gemeıinden un: der Großkıirche
bzw. ın der Großkirche — Das Konzept VO'  ‘ Welß ist konsequent und schlüssıg, WECINN I1a  — seine Prä-
mıssen akzeptiert. ber LeT 1eg das tıef Problematische darfi INa  : den tatsächlıchen Bezıle-
hungen unter den Gemeindemitgliedern dıe un  10N zuschreıben, Kırche allererst bılden?
ıbt annn och ıne „Kırche der Sünder‘“, der ist INan einer Idealıtät verurteln der dıe Rea-
lıtät, WIE der VT öÖfter, manchmal eın wenıg resiıgnıert durchblicken Läßt, immer wıeder davon-
läuft? Jeg dıe Dıskrepanz zwıschen er und Wiırklıichkeit NIC| Konzept, eiıner eologı1-
schen Verzeichnung und einer iıllusıonären Überforderung des Menschlichen Kann 111A111 dıe BC-
schichtliıchen Erfahrungen der Tısten und der Kıirche Star. 1m Namen eines Ideals beiseıite-
schieben, Erfahrungen, dıe doch uch schon innerhal) des Neuen lestamentes g1ibt, TIiahrun-
SCH, dıe uch Instıtution und Leıtung muß geben? Natürlıch sollte ıne TICL VO  — Wel
und se1iner 1C| N1IC| be1 der T1IC1L stehen bleiben (eine Auseinandersetzung {führt z B (Jres-
hake, (jottes eıl UuC| des Menschen, 296, Anm 12) DiIie Seelsorge un: das achdenken Der
s1e sollte sıch immer wıeder agen, welche berechtigten nlhegen, welche Sehnsüchte und unabge-
goltenen Bedürftfnıisse hınter dıesem Konzept stehen, und WIE all dem Geltung verschafft werden
könne. Das uch VO' Weß als ernste Anfrage sehen, 1€S ware wichtig Das bedeutete freılıch
nıcht, seinen TIThesen zuzustimmen. Lıppert

Das Lernen des Seelsorgers. Identität Zielsetzung Handeln 1m pastoralen Dıiıenst. Hrsg.
Wılhelm BRUNERS Josef SCHMITZ. Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag.

S 9 kt., 19,80
Das uch ist erzanlender Rückblick auf dıe bısherige Tätigkeıit des I PI (Theologisch-Pastoralen In
stıtuts) einıger süuüdwestdeutscher Dıözesen, gleichzeıtig Grundsatzbesinnung auf dıe Bedeutung
theologıscher Weıterbildung für solche, dıe hauptamtlıch ın der (Gemenndearbeıt stehen (vgl VOTrT-
WOTtT, Fußnote) und Erfahrungen daraus. Dıie Beıträge, meı1st acht bıs füntzehn Seıten umfassend,
bearbeiıiten Ihemen dieses Umkreises pastorales Lernen In der Nachfolge EeSsu Bruners);
TIThesen ZUT theologischen Fortbildung der Seelsorger (J.. Schmitz); Zur pastoralen Identität

Zulehner); Sozlalpsychologıische Aspekte einer kooperatıven 'astora! Domann) Be1-
rage Methodenfragen Frielingsdorf, Frıickel, Mayer-Scheu) und Erfahrungsbe-
TIC  e Aus dem IPI Fromm, ürgens runden das ıld ab

Der lautlose Auszug. unge Menschen suchen CC Wege. Hrsg Eberhard PIES Freıi-
burg 1983 Herder Verlag. 160 s 9 Kl 16,80
Wo „dıe  C6 Jugend geht, gibt llemal ZU) Lernen un:! rwachsenenverhalten ZU

ema Jugend, das ZUT poıintierten Stellungnahme reizen ann Beıdes nthält der vorlıegende
Band, der auft dıe Arbeıt der Katholischen ademıe Irıer zurückgeht und auf deren Erfahrungen
zurückgreıfen annn Er nthält sechs eıträge SOWIE ın einem Anhang Selbstzeugnisse ugendlı-
cher. In dem uch en sıch mI1r wel eıträge als wıillkommener Lernstoff eingeprägt Es ist der
Aufsatz VO:  — Roland(ar. und Selbstbehauptung. Eıne Skızze der gegenwärtigen Jugend-
kultur (27-46) und der Aufsatz Von (jünter Kaıser, Jugend und Kriminalıtät. Befunde und Deu-
tung_Um dıeser beiden u{isatze wıllen sıch der ausführliche Blıck ın das uch
Wılli INan ıngegen eın e1ispie dafür aben, WIE Klischees aufeinanderzutürmen sınd, ann
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braucht 11a 1U den ersten Beıtrag lesen: Vom Umgang mıt der „Orientierungskrise“ Ade-
® Pıes, Trendelkamp), 7-2 Entspricht dıe Charakterisierung uUuNnscICI Gesellschaft
mıt ıhrer „Unglaubwürdıigkeıt“, „1In der Leıistungsdenken, Konkurrenzkampf, materıieller Wohl-
Stan' Wachstumsıdeologıie der Habenorientierung als dıe eigentlichen ‚Werte‘ zählen sche1-
NCH, während dıe sozlalen un! polıtıschen Werthaltungen und Tugenden verlorengegangen
der hoffnungslos diskreditiert scheinen“ (8) dem halbwahren UÜblichen, frage ich miıch doch
WT hat enn Werte abgebaut un! diskreditiert ın diıeser mißlungenen zweıten Aufklärung? Autf-
orun VO  - welchen Eınflüssen und welchen Faktenkenntnissen echnet „CIWa dıie Hältfte der
Befragten mıt dem nde der Welt UTC| eıinen omkrieg“”? Es ist eınes, und ist zutreiffend,
emente VO'  - /ukunftsangst beı Jugendlichen Testzustellen; etiwas anderes ware aber, fra-
BCH, WIE diese ngs! BCHAUCI entiste Wieweıt spiegelt S1e wıißbare, schlımme objektive edTO-
hungen, WIıeE weıt ist S1€ anerzogen? Wıevılel verstehen Jugendlıche VO den Dıngen, VOT denen sS1E
Nngs aben, nıcht en der nıcht haben („Haupt- und Beru{fsschule eklagen nıcht
uletzt dıe Lehrer biletet wenı1g Raum intensıver und krıtischer Beschäftigung mıt gesellschaft-
lıchen und wirtschafiftliıchen roblemen ngs! VOT deren bedrohlichen Entwicklung SIC omm
mıt aum ın den Blıck“ 19) Angesıchts dieser Sehweise ann N1IC| wundern, daß iın dem Auf-
sSatz dıe Jugendlichen dıe auftauchenden Retter der Gemütswärme (Stichwort: Zärtlichkeit) Sind:
„Dem ıma VOIN und Vereinsamung, F go1smus und ngst, das sıch ın uUunNnseITICT Industriekul-
fur herausgebildet hat, wollen Jugendliche wıeder mehr Menschlıichkeit, Wärme, personale ZAl-
wendung und damıt ınn entgegensetzen” 14) Es geht mMI1r NıC. darum, Olches jJungen Menschen
abzusprechen, ber widerspricht zahllosen Erfahrungen, 168 €es [1UI ihnen zuzubillıgen, und

auf billige Weılse tun OÖrt INan dann, „daß dıe Jugend ZU) moralıschen Gewilissen uUNsCcCICI

Wohlstandsgesellschaft aufgerückt ist“ (9) vervollständıgt 1€S$ ıne Sıcht der Lage, dıe ıch PCI-
plex und ärgerlıch gemacht hat uch wenn 1e dıe ese VO  = der ethischen Fıindıgkeıt der
Jugend (vgl das obıge ıfa VO  — 14) in einem eigenen Aufsatz entfaltet und hıerbel TE1I Modelle
aufzeigen möchte (Autonomie-Modell;, Soliıdarıtätsmodell, Zärtliıchkeits-Modell), überzeugt
miıch weder dıe These, derle!1ı Modelle seılen Prärogative der Jungen Generatıon, och veErImMAaß miıich
dıe einseıltig idealısıerende Art, WIe dıe Sıtuation der Jugendliıchen als thısch vorwärtsweisend De-
schrıeben wird, und WIe das Ambivalente, das immer, uch beı JjJungen Menschen doch uch VOI-
handene Negatiıve ignoriert wiırd, überzeugen. Das es ist eın ucC Anpassung Irends,
meıne Stellungnahme hierzu ist ann allerdings 1Nne „Rede den Irend“ Lohfink Mag die
Anleıhe entschuldigen). Ochmals das uch nthält uch ZUuU Lernen. Den sollte INan reg1-
strieren und dankbar annehmen; der genannte Aufsatz VO  — ist se1nes unscheıinba-
ICcCNH Tiıtels ıne der hılfreichsten Zusammenfassungen ZU) ema Jugend, dıe ich ın etzter eıt BC-
sehen habe Lippert

SPORSCHILL, Georg sWolfgang: Religiöse Jugendarbeit. Werkbuch für
Gruppenleıter. reiburg 1983 Herder Verlag. 120 S 5 kKit.: 15,80
Das ausdrücklıich Relıgiöse der kırchliıchen Jugendarbeıt ist eute ıne rage geworden. Dıiıie-
SC ema wıdmet sıch das vorzustellende uch der beıden Jesuıtenpatres aAUS Wiıen bzw. Mün-
hen Diıe zwölf Eınzelabschnitte Stichworten Wıe „Den Ruf Jesus hören‘“‘, „Den Gottesdienst
gestalten‘, „Einander egen zusprechen‘“, „Miıt dem Leıib und der Sexualıtät umgehen“ sınd sehr
unterschiedlich aufgebaut: durchgehende Darlegungen, Erlebnisberichte, Fragen, Aufgabenstel-
lungen und Stellungnahmen (das mMac| ohl den 1im Untertitel angesprochenen Werkbuchcharak-
ter aus). Gedacht ist dieses Buch VOI em für erantwo  ıche ın der Jugendarbeıit mıt Iteren Ju-
gendlichen.

RO Paul Iraumdeutung Un Selbsterziehung. Reihe Indıvidualpsychologıe. Luzern,
Stuttgart 1981 Rex-Verlag. 154 S 9 kt., 19,80
Paul Rom bietet 1er ıne Kurze, sehr praktısch gehaltene, psychologische Darstellung der Iraum-
lehre AUSs der Sıcht des Indıyidualpsychologen. Wenn ın einem knappen geschıichtlichen Ya
ber dıe Iraumlehre mıt wenigen en dıe Ergebnisse der Iraumlehre VO TEU! und

Jung für ıne selbsterzieherische Aufgabe als unbrauc!|  ar rklärt, klıngt das wenig über-
zeugend, zumal ler 1Ur behauptet und nıcht beweılst Abgesehen VO dieser m.E unnötigen
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Abgrenzung, SsSınd indıvidualpsychologischen Ausführungen ber den Iraum ınfach und C111-

leuchtend geschrıeben Der einzelne ensch mıiıt SCILICI Lebensgeschichte IST der schöpferische Ge-
talter SCINCT Iraäume versucht Iraum drängende persönlıche TODIemMe lösen „Lernen
WIT den Inhalt uUNseICI Iräume ihre Sprache verstehen ann erfassen WIT damıt uch UNSCICI

Charakter UNsSsCIC Verhaltensmuster der WIC er UNSCICII Lebensstil“‘ (S 13) Rom De-
schrıe auf interessante und unkomplzıerte Weılse WIC WIT dıe „Sprache uNseICI Iräume verste-
hen lernen Diıie amı gegebene Möglıchkeıt den Prozess der CISCHCH Lebensreifung besser mıL  u-

gestalten werden N1IC. WECNIEC aufgreıfen wollen Jockwıg

Homiletik und Religionspädagogik

OE Gert Wıe entsteht INe Predigt? FEın Kapıtel praktıscher eforı München 982
CHhr. Kaıser. 120 S ‚ kt 1 9
1lle bısherigen NECUCICIH Versuche A umftfassende „Predigtlehre“ herauszugeben sınd mehr der
WECNILSCI unzureichend |DITS interessanteste un! este 1St dıe „Predigtlehre‘, dıe der evangelısche
Praktische eologe Rudolf Bohren 1971 veröffentlich hat Und doch geht gerade heute reCc
ebhaft Bereıich der Homuiletik Einzelveröffentliıchungen Dbestimmten Fragen Kongreßbe-
riıchte der Arbeitsgemeinschaft der Homuiletiker, Berichte ber Forschungsprojekte Erfahrungsbe-
richte aus der praktıschen Predigtarbeıt all das gehört ZUT Palette homıiletischer Veröffentlichun-
SCH Zur letztgenannten rTuppe gehört das 1er vorliegende uch tto hat VOT em dıe Ent-
wıcklung innerhal der Religionspädagogik se1t nde der sechzıger re stark mıtgepragt Was
tto 1ler den großen Ihemen der Homuiletik da sınd Predigtvorbereıtung, Sıtuatiıon der
Gemeıinde Umgang mıf der Hören Sprache der Predigt und Analyse VO  — Predigten sagt
beruht auf reichen ahrung CIBCHCI Predigtarbeıt der langjährıgen Ausbildung VO  —_

Predigern der evangelischen Kırche Solche zusammenfassende auf em Nıveau reile  j1erte
„‚Werkstattberichte“ sSınd für den rediger csehr anregend Jockwıg

Auf dem Weg durch die eıt Predigten un Besinnungen ZU Kırchenjahr Hrsg heo-
dor MAAS Regensburg 1982 Verlag Pustet 352 kt 38

|DITS VOT em der evangelıschen Kırche lebendige Tradıtion der sogenannten Lesepredigt wırd
Urc! dıe vielen Veröffentliıchungen vVvon Predigten Z Kirchenjahr auch innerhal der katholı-
schen Kırche wıleder tärker aufgegriffen So sınd uch dıe jer vorlıegenden Predigten NIC: 1Ur

für dıe Dıienst der Verkündigung Stehenden als nregung und für dıe CIBCNCH Predigten
gedacht sondern uch als Predigt- und Besinnungstexte für dıe vielen dıe aus gesundheıtlıchen
Gründen nıcht mehr ZUuU CGottesdienst gehen können er Predigten den großen Festkreıisen
des Kırchenjahres werden ıer Predigten und Meditationen besonderen Heılıgenfesten und
größeren Themenkomplexen WIC dıe UOrdnung der eıt und dıe vorgelegt Maas Ewerd I
teraturwissenschaftler Eıchstätt hat 41 hochqualıifizierte Autoren nıcht zuletzt aus SCIHNCIMN Kol-
legenkreıs für dıe Miıtarbeıt diıeser empfehlenswerten Predigtsammlung können

Jockwiıg

BALIHASAR Hans Urs VO  —_ „Du krönst das Jahr mıl deiner Huld“ Radıopredigten
Eıinsıedeln 1982 Johannes Verlag 297 Ln

Hans Urs VO Balthasar hat Aaus vielen Predigten dıe auf der etzten Jahrzehnte und-
funk gehalten hat CINLISC Sammelband als Predigten Z.U' Kırchenjahr zusammengestellt
en den Festtagen werden och olgende Zeıten JTage un! IThemen bedacht dıe Fastenzeıt dıe
(OOsterzeıt Themen Jahreskreıs der Ausländersonntag das Jahresende Den and schlıe-
Ben MGN' „Vorträge ZUTr Christologie“ ab

DıIe 1er vorgelegten Rundfunkpredigten sınd besten Sinne des Wortes theologısche Meditatıo-
NCN Der Autor ebt und schre1ı' Aaus der Iradıtion der großen und vielfältiıgen christlıchen Tadı-

385



t107. EsSs {ut ausgesprochen guLl, In einer Zeıt, In der 1e] „eindımensı0onale Theologıie“ veröffent-
1C| wiırd, exte eines unıversalen Theologen lesen. Dıiese lexte sınd N1IC| sehr Predi  exte
als vielmehr kurze theologıische orträge. Die Überzeugtheit des Theologen WIT| auf den Leser
überzeugend. DiIe spirıtuelle 1eie faszınıert mich, S1e. äaßt miıch ber uch als Miıtglaubenden
vielen Stellen alleın zurück, der großartıge theologische KOsSmos WIT | ann her TEM:! und
abweısend als einladend und erlösend. Jockwiıg

Kıngesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
FErmessen der Schriftleitung.
N) Reinhard: Eltern suchen Rat. FEın Erzıehungspsychologe antwortet München
1984 erlag Neue Stadt SS S 9 kt., 9,80
nBarbara In Jesu Nachfolge. Reihe Meıtinger kleine Büchereı, 102
Freising 1984 Kyrıios-Verlag. S 9 kt., 8,20
BALLING, er Ludwig: Der Dolmetscher (rJottes. St arkus mıt dem geflügelten
Löwen. (Für Markus für Marc) Reıiıhe Meıtinger kleıne Bücherelı, 208 Freisıng
1984 Kyrıos-Verlag. S 9 ZeD.., I,
AnSseren täglichen Reis 210 UNMNS heute ebete dus der Drıtten Welt Reihe Herderbüche-
rel, 1119 Freiburg 1984 erder erlag. 128 S 9 kt.., 7,90
BALIHASAR, Hans Urs vVvon Leben dem Tod. Betrachtungen ZU Ostermysteri1um.
Freiburg 1984 erder Verlag. S Kit... 8,80
E TZ, eOTZ: Immer die anderen. Jesus und dıe hebrecheriın. Reihe Bıbel lebendig.
München 1984 Kösel-Verlag. S 9 Kt., 6,80
Wer Lst In Ordnung? Das Gleichnis VO Pharısäer un VO Zöllner. Reihe lebendig.
München 1984 Kösel-Verlag. S , Kit.. 6,80
R7 ugen: Er Lst Friede. Reihe Herderbüchereı1, 1092 Freıiburg 1984 Her-
der Verlag. 128 S ' ket.. 7,90
DEBBRECHIN,;, Gerhard unfier Miıtarbeıt VO  — ST. Matthıa PALM un:‘ Orothea
STEINBACH Fıine Brücke UNnS Eucharistiefelern mıt Jugendliıchen. reiburg 1984
erder Verlag. S 9 kt., 10,80
CASSIAN, Johannes: uhe der Seele Eınweisung ın das chrıstlıche en el exte
ZU|! Nachdenken Herderbüchere1, 1032 Freiburg 1984 erder Verlag. 192 S 9 Kıt.

8,90
EGENHARDI, Johannes oachım Eın egen sollt ihr SeIn. 7u Ehe-Famılıe-Erzıehung.
Paderborn 1984 Verlag Bonifatius-Druckerei. 139 O kt.., 12,80
N’ Elısabeth VO Ich gehe ZU.: Licht. Leben und Erfahrungen 1m Selbstzeugnıs.
Hrsg VO Conrad de MELSTIER Freiburg 1984 erder erlag. 128 S E < 14 ,80

Dieter: Vom Wort ZU.: Zeichen. Wege ZUrT Eucharıistıie in den Zeıten des Jahres
und des Lebens reiburg 1983 erder Verlag. 112 S $ Kitz, 12,80
RN OSEe Meın Wort brennt WIE Feuer. ılfen für das Lesen des Neuen lestaments
Paderborn 1984 Verlag Bonifatius-Druckereıi 204 s 9 Kit..: 17,80
EYSENCK, Hans-Jürgen SARGENT, arl Der übersinnliche Mensch. Report der Psı-
Forschung. München 1984 Kösel-Verlag. 192 S 9 Lmn.,; 48 ‚—

Heınrich: Kam Jesus nıcht allen? Spuren des Christliıchen. Reıiıhe Herderbü-
chereı, 1132 reiburg 1984 Herder Verlag. 128 S 9 Kt.., 6,90
GILBERT, Guy Rockerpriester In Parıs. Freiburg 1984 erder erlag. S E kt.,

9,80
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GO  ‚WA, Tatjana: Von (rott reden Ist gefährlich. Meıne Erfahrungen im
sten und 1im Westen Freiburg 1984 Herder erlag. 128 S Kit:., 14 ,80

Gisbert: Grottes Wıillen Iun Gehorsam und geistliıche Unterscheıidung. Fre1i-
burg 1984 Herder erlag. S 9 Kt.. 11,50
GROF, Stanıslav und Chrıstina: Jenseıts des Todes An den Toren des Bewußtseıns. Muüuün-
hen 1984 Kösel-Verlag. S 9 kit..; 29 ,80
GRUN, Anselm: Fasten eten mıt eıb und eele Reihe Müuüunsterschwarzacher Kleın-
schrıften, Münsterschwarzach.
GRUNDEL, Johannes: Die rde UuMNnserer Sorge anvertraul. el Meıtinger kleine Bü-
chereıl, Freising 1984 Kyrıos-Verlag. S 9 kt., 6,50
EBBEL, Friedrich Notenbuch des Herzens. Aus den Tagebüchern ausgewählt VO  Z tto
E1IZ Reıiıhe Herderbüchereı, 1110 exte ZU Nachdenken Freiburg 1984 erder
Verlag. S 9 kt.., 6,90
9aus Brücken ZU.| Credo Glaubenswege. Freiburg 1984 erder Ver-
lag 276 S 9 geb., 29,80
KANITZ, Hans: Die Sonne IM Korb Allerle1ı Mutiges für den IUtag des Chrıisten Fre1-
burg 1984 Herder Verlag. 144 s 9 kt., 14 ,80
KATZER, OSse Cr heute begegnen. Dıe Sakramente Würzburg 1984 Echter Ver-
lag S 9 kt., 19,80
KICKEL, Walter: DIas gelobte and. DıIe rehgiöse Bedeutung des Staates Israel in Jüdı-
scher un christliıcher 1C| München 1984 Kösel-Verlag. 2974 S 9 kt., 29,80
Kirchengemeinschaft In Wort und Sakrament. Bılaterale Arbeıitsgruppe der Deutschen Bı-
schofskonferenz und der Kıirchenleitung der Vereminigten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Deutschlands Paderborn 1984 Verlag Bonifatıius-Druckerel ın Gem Lutherischen
Verlagshaus, Hannover. 110 S ‚ Ket..., 12,80
LEINE MAGDELEINE VON Von der Sahara In dıieNWelt.
Die kleinen Schwestern esu auf den Spuren des Bruder Karl VO  — Jesus (Charles de Fou-
cauld). München 1984 Verlag Neue 172 S , Kit. 2 19,80
KÖBERLE, Das geheimnisvolle Reich der eele Reıiıhe Herderbüchereıl, 1111
Freiburg 1984 Herder Verlag. 128 a K, 7,90
LEHMANN, Leonhard Tiefe un eıle Der unıversale Grundzug INn den Gebeten des
Franzıskus VO  —; Assısı. Reıhe Franzıskanısche Forschungen, Werl l 1984 Dietrich-
Coelde-Verlag. 349 S 9 Kilee 62,—
LINDENBERG, adımır LobD der Gelassenheit. reiburg 1984 erder erlag. 144 S.,
Kt 16,80
OCKOWANDT, ar Mach ein est AUS deinem Leben Wıe [Nan VO Glück be-
chenkt wiıird. €l Herderbüchere!1l, 1140 Freiburg 1984 erdererlag. S % k:

7,90
Marıa FEine Ökumenische Herausforderung. Miıt Beıträgen Wolfgang BEINERT, Ma-
rianne RK Regensburg 1984 Pustet 184 Sn K, 2280
MARTINI, arlo Was alleıin notwendig S Jesusnachfolge ach dem Lukasevange-
l1ıum reiburg 1984 erder Verlag. 24() S geb 29 .80
BERRÖDER, olfgang: Seıin Weg meın Weg Chrıstus muß Könıg seInN. Reihe Meıtın-
SCI kleiıne Büchereı, 103 Freising 1984 Kyrios-Verlag. S , Kt:; 6,50
PEISCH, Hans-Joachım : Jedem das Seine. Das Gleichnis VO  — den Arbeıtern 1m Weın-
berg. Reıihe Bıbel ebendıig. München 1984 Kösel-Verlag. S 9 Kt., 6,80
RAHNER, arl Schriften ZUFr Theologie, Humane Gesellschaft un: TC VO  —_

mgrgen. Öln 1984 Benziger Verlag. 452 s , geD.., 59 ,—
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RAHNER, arl Marıanne: Für ıne CUE Liebe Marıa. reiburg 1984 Her-
der Verlag. S $ kt., 9,80
Sag MIr, WAaS du glaubst. Z wölf Bıschöfe der Weltkıirche über das Glaubensbekenntnis
Hrsg VO  = Klaus Reihe Herderbücherelı, 1118 Freiburg 1984 erder
Verlag. 128 S 9 kt., 7,90
Die Salvatorianer In Geschichte Un Gegenwart 1881 19817 Hrsg VO  —_ nion KIEBELE
SDS Rom 1981 Generalat der Salvatorlaner. 44() S 9 LD Preıs wurde nıcht mıtge-
teıilt
SCHAUBE, Werner: Glaubensgerüst. Basıstexte A Chrıstsein. reiburg 1984 Herder
Verlag. 85 KtM 9,80
9efier hne Wenn und her Jesus 1m Haus des Ollners Zachäus Reihe
Bıbel lebepdig. München 1984 Kösel-Verlag. S Kl 6,80
SCHNACKENBURG, Rudolf: Alles kann, Wer glaubt. Bergpredigt un Vaterunser in der
Absıcht esu reiburg 1984 Herder Verlag. Sk kt., 15,8
SCHOLL, Norbert: Von der Krippe ZUur Kathedrale. Nachdenklıiches heılıgen Stätten
München 1984 Kösel-Verlag. 126 S E Kit.= 19,80
Schott-Messbuch für die Wochentage. eıl dvent bıs Woche 1Im Jahreskreıs reiburg
1984 Herder Verlag. 284 S , Kunstleder > SE Leder/Goldschnuıiıtt 70,—
SCHREINER, Josef Mıt ott versöhnt. Würzburg 1984 Echter Verlag. 104 S 9 Kt...

12,80
SCHWARAZ, Hans: Wır werden weıterleben. DiIe Botschaft der Bıbel VO der Unsterblich-
keıt 1m Lichte moderner Grenzerfahrungen. en Herderbüchere1, LO Freiburg
1984 erder erlag. 128 S 9 kal 6,90
SPENDEL, Stefanıe Der Vater lieht UNS alle Gottesdienste für Famılıen. Lesejahr A. Re-
gensburg 1983 Pustet 256 S 9 K 38,—
9OSsSe Baum des Lebens Baum des FeuZzes. Mıiıt Meditationen einem
Wandteppich 1Im Kloster Reute/Oberschwaben. Farbfotos arl EIBERLE ürzburg
1984 Echter Verlag. S 9 ı:, 28,—
n Rıchard: Das (Geheimnts umkreisend. Meditationen ZU t1eferen Ver-
ständnıs der Messe. Reıihe Offene Zeıt: Freising 1984 Kyrı10s Verlag ın (Gem

Rat-Verlag, St Gallen. S 9 K 10,50
Theologie Un Handeln. eıträge ZUT Fundierung der Praktıschen Theologıe als Hand-
lungstheorıie. Hrsg. VO  > Ottmar FÜCH: Düsseldorf 1984 Patmos Verlag. 246 S 9 k:“

34 —
WATSON, Davıd JENKINS, S1imon: Jesus 2000 Was vVvon der Botschaft bleibt reiburg
1984 erder Verlag. 192 S 9 kt., 19,80

arl-Heınz Wege ZU. theologischen Denken. Wıe ann INan Glaubensaussagen
AaUs Erfahrung klären? Reihe Herderbüchereıl, 970 Freiburg 1984 Herder Verlag.
128 S 9 Kefz: 7,90
WIESEL, hıe Geschichten die Melanchalıie. DiIie Weısheıt der chassıdıschen Me1-
ster. Freıiburg 1984 erder Verlag. 144 s C Kl 17,80
SCHNEGG, Matthıas: Wır spielen un feiern. Neue (Jjottesdienstmodelle reıburg 1984
Herder Verlag. 132 S ‚ K 19,80
ZOGHBY, 1as Den zerrissenen ockflicken. Wıe ange wollen Katholiken und Ortho-
OXe och warten? Paderborn 1984 Bonifatıus Druckerelil. 184 S „ k: 14 ,80
9Paul Auferweckung schon Jetz. Skızze einer europäischen „Befre1-
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DıiIe mıissıoNaTISChe Bedeutung des Leidens

Papstbotschaft ZU Sonntag der Weltmissıon
28 (Oktober 1984

16 Brüder und Schwestern!

„Das Blut der Märtyrer ist der Same der Christen“ (Tertullian).
Während meıner Jüngsten Reıse In den Fernen Osten hatte ich dıe Freude,
103 Bekenner des katholischen aubDbens heiılıgzusprechen, dıie uUurc dıie Ver-
kündıgung der Botschaft Chriıstı Korea evangelısıerten un el das rıvileg
hatten, mıt dem außerten DEr ihres ırdıschen Lebens dıe Gewıißheiıt des
ew1ligen Lebens 1m auferstandenen Herrn bezeugen.
Dieser Umstand hat mıch auf ein1ıge edanken gebracht, dıe ich ZU kom-
menden Weltmıissıionssonntag der Aufmerksamkeıt er Gläubigen
terbreıten möchte.

Der erlösende Wert des TEUZES

Tatsächlic bestätigen die Apostelbriefe und dıie Apostelgeschichte, daß E
eiıne besondere na ist, leiden können „PIO nomıne Jesu“. Wır lesen
ZUuU eıspıiel, WIE dıe Apostel VO en KRat weggingen und sıch freuten,
„daß S1e gewürdıgt worden» für seinen Namen Schmach erleiıden“
(Apg 5,41), ın vollkommener Übereinstimmung mıt dem, Wäds der Eirlöser ın
der Bergpredigt verkündet hatte „SCcHg se1d Inr, WECNN iıhr meı1netwiıllen
beschimpft und verfolgt und auf alle möglıche Weıise verleumdet werdet.
Freut euch und Jubelt. (Mt 5,11)
Christus selbst hat se1n Erlösungswer der Menschheıit VOT em Uurc dıe
schmerzhafte Passıon und das schrecklıchste Martyrıum vollbracht und
gleich seinen Jüngern den Weg gewlesen: „ Wer meın Jünger se1n Will, der VCI-

leugne sıch selbst, nehme se1ın Kreuz auf sıch und olge MIr nach‘“‘ (Mt
Die 1e geht also unvermeıdlıch urc das Kreuz indurch, ın diesem wırd
S1e kreatıv und ZUTI unerschöpflichen Quelle erlösender FaLt.  I wı1ßt
schreıbt der heılıge Petrus daß ihr AaUSs sınnlosen, VO den Vätern
ererbten Lebenswelse nıcht eiınen vergänglichen Preıs losgekauft wurdet,
nıcht Sılber der Gold, sondern mıt dem kostbaren Blut Christi, des Lam-
INCSs ohne Fehl und akel“ (1 etr I 18—19; vgl Kor 6,20)
Dieses außerordentliche Geheimnıis der göttlıchen Je en WIT 1m VOT
kurzem Ende SCHANSCHNCNH eılıgen Jahr der rlösung tiefgehend medi-
tiert Meditiert und 1MmM Innersten ihres erzens gelebt en CS Mılliıonen VO  —

Gläubigen, VO denen viele ach Rom gestrom Sınd, das Bekenntnis
ıhres aubDens den Gräbern der Apostel 9 dıe als das
Martyrıum des Meısters eteılt en Eınes aubens, der seıne Be-
ZCUSUNg en des Kreuzes iindet, ın den Worten des Hauptmannes und
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Jener, dıe mıt ıhm Jesus bewachten: „ Wahrhafitıg, das Wal (jottes
ohn!“ (Mt’
Seıit Jjenem entscheıdenden Ere1gn1s für dıe Menschengeschichte en dıie
Apostel und hre Nachfolger 1im Lauf der Jahrhunderte fortgefahren, den Tod
und dıe Auferstehung Chriıstı, uUNsSCICS einzıgen Retters, verkünden: „In
keinem anderen ist das eıl iınden Denn CS ist uns Menschen keın ande-
KT Name dem Hımmel CLCDEM), Uurc den WIT werden sollen“
(Apg 4,12). Es Wal Jedoch In besonderer Weılse das Zeugnıi1s eInNes Leıdens DIS
ZUT1 außersten Grenze, WIE CS Christus und dıe ıhm nachgefolgt sınd. arge-
bracht aben, das den Menschen Gelst und Herz für dıe Umkehr ZUuU F van-
gelıum geöffne hat Eın Zeugnis der rößten Jebe; denn CS g1bt keine gTO-
enre 1ebe, als WECNN eliner se1n en für seıne Freunde hıng1bt“ (Joh
Und dieses Zeugnıi1s ist C5S, das charen VO  s Märtyrern und Bekennern dıe
Zeıt INdurc gelıtten en und mıt ihrem pfer und der Hıngabe iıhres
Lebens das Entstehen unden der verschıiedenen Kırchen möglıch

jener In Korea, dıe ich Anfang erwähnt habe und mıt ihrem Blut
Land iIruchtbar gemacht haben, GN In unNnende Felder des E vange-

lhıums verwandeln;: denn „WCNnN das Weıizenkorn nıcht In dıie Erde und
stırbt, bleibt CS alleın; WEeNN CS aber stirbt, bringt CS reiche Frucht‘“‘
(Joh>
Diese Helden des aubens en Jjenen Grundgedanken ohl verstanden
und angewandt, WIE ich iıh 1m Schreiben über den chrıstlıchen Sınn des
menschlıchen Leiıdens ZU USATUC gebrac habe, nämlıch da Christus dıe
rlösung der Menschheıt mıt dem Kreuz bewirkt hat und Stelle des Men-
schen und für den ensch gelıtten hat, ist jeder ensch y Z el  abDe Je-
NC Leıden gerufen, C das zugleıc jedes mMensCcNliche Leıden erlöst W OlI-
den ist em die rlösung UTe das Leıden bewirkte, hat Chrıistus
gleichzeıtig das MeNSC  1C Leıden auf dıe ene der rlösung ehoben.
Darum annn auch jeder ensch MN se1ın en erlösenden Leiıden
Chriıstı teilhaben (Salviıficı dolorıs, 19)

Das Leıden, kostbgres erkzeug der Evangelısıerung
Dıie missiıonarıschen Konsequenzen des eben Dargelegten SInNd scheınt
MIr augenfällıg. In dieser Botschaft ZUuU Weltmissionssonntag 1984 möchte
ich er alle Gläubigen ebhaft ermuntern, dem chmerz Wert geben In
seinen vielfältigen Formen, indem S1e ıh mıt dem pfer des Kreuzes VCI-

ein1ıgen, und ZWaTl für die Evangelisıierung, das en für dıe rlösung derer,
die Chrıistus och nıcht kennen.
Miıllionen Brüder kennen das Evangelıum noch nıcht und können dıe unend-
lıchen chätze des Herzens des Erlösers nıcht erfahren. Für S1e hat der
chmerz keine genügende Erklärung, Ist erdrückendste und unerklärlichste
Absurdıität, dıe sıch tragısch dem treben des Menschen nach vollkommenem
HC entgegenstellt.
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Einzıg das Kreuz Christı wiırtt einen Lichtstra auf dieses Gehemnıis:; 11UT 1mM
KTreuz ann der ensch eıne ültıge Antwort finden qauf dıe angsterfüllte
rage, dıe AUS der Erfahrung des Schmerzes kommt Die eılıgen en das
zutiefst verstanden und en CS ANSCHNOMIM und manchmal auch brennend
gewünscht, mıt dem Leiıden des errn vereınt se1nN; S1e en sıch dıe
Worte des postels eigen emacht: ür den Leıb Chrıstı, dıe Kırche, CI-

ganze ich in meınem irdıschen en das, Was den Leıiden Christı och
fehlt‘“‘ (Kol 1,24).
lle Gläubigen, dıe leiden und frel VO chmerz ist nıemand ade ich da-
her e1n, ihren Leiıden diese apostolısche un missıionarısche Bedeutung
geben
Der heılıge Franz XAaver, Schutzpatron der Missıonen, hat in seinem Jlier als
kEvangelısıerer mıt dem Zıel, den Namen Jesu bIis dıe Grenzen der rde
tragen, nıcht gezögert, uüuhsal jeder Art auf sıch nehmen: Hunger, älte,
Verfolgung, Krankheıt;: eINZIE der 'Tod hat selinen Vormarsch abgebrochen.
DIie heılıge Theresıia VO 1n Jesu, Schutzpatronıin der Miıssıonen, aus
1e Gefangene 1m Karmel VO Lis1euUX, hätte dıe Welt durchreisen
wollen, das Kreuz Chriıstı jedem Ort aufzupflanzen. „Ich möchte Mis-
S1O0Narın nıcht 11UT für einıge Tre se1ın schreıbt S1e sondern wollte CS
schon se1ıt Erschaffung der Welt SCWESCH seIn und CS bleiben DIS ZUT Vollen-
dung der Jahrhunderte (Geschichte einer Seele): Sıe hat den unıversalen
und apostolıischen NSspruc ıhrer Wünsche 1m VO Gott erbetenen Leıden
und der kostbaren Hıngabe ihrer selbst dıe erbarmende 16 als Te1wı1l-
1ges pfer konkretisıert; eın Leıden, das seınen Höhepunkt und zugle1c.
den höchsten rad apostolischer Fruchtbarkeı 1Im Martyrıum des Gelilstes, ın
der eın der Verdunkelung des auDens erreıichte, eın Leıden, das S1e hel
denmütıg aufopferte, für die vielen Brüder, dıe noch ın Dunkelheıt gefan-
SCH das IC des auDens erlangen.
Die Kırche, dıe auf diese beıden leuchtenden Vorbilder weıst. Aädt uns nıcht
1L1UT ZU Nachdenken. sondern auch ZUT Nachahmung ein
Wır können er aktıv der Ausbreıtung des Reıiches Christı und dem Ault:
bau seInes mystischen Le1ıbes mıtarbeıten, und ZWAal ın dreıtacher ichtung:

indem WIT lernen, uUuNscCICIN eigenen Leıden se1ıne authentische Bestimmung
geben, dıe in der Dynamık der el  abDe der Kırche Erlösungswer

Chriıstı wurzelt;
ındem WIT unseIre 1mM Geilst oder 1m KÖörper leidenden Brüder einladen,

diese apostolıische Dımensıon des Schmerzes begreifen und demzufolge
ihren Prüfungen, ihren en missı1oNarıschen Wert geben;

iındem WIT ın unerschöpflicher 16 den chmerz uUuNnseTem machen, der
äglıch eınen großen Teıl der Menschheıit rılft, gepemi1gt VO Krankheıten,
Hunger, Verfolgungen, beraubt der grundlegenden und unveräußerlichen
Rechte WIE der Freıheıt; eıne schmerzerfüllte Menschheıt, ın der an das
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Antlıtz Chriıstı, des „Schmerzensmannes“ erkennen muß, und der WIT, gul
uns dies möglıch Ist, Linderung bringen versuchen MUssen

Das Leıden fruchtbar machen: eın Programm für dıe Päpstliıchen
Missıionswerke

Dieses umfassende und vollständıge Programm verlangt VO en Gläubigen
eıne hoc  eTrZILE Verfügbarkeıt. Ich möchte CS en Chrıisten vorschlagen
und erneut daran eriınnern, daß jeder Getaufte Miıssıonar Ist und se1n muß,
WENN auch In unterschiedlichem Ausmaß und auf verschliedene Weıse (vgl.

Gentes, 36; E des kanonıschen Rechts, Kan 781)
Ich CS in Desonderer Weılse den Päpstlıchen Mıssıonswerken d  , die
das bevorzugte Instrument der missıionarıschen Dynamık der Kırche sınd und
dıe nıcht NUTr Weltmissıionssonntag, sondern das Jahr INAUTrC den
Miıssıonsgeılst Ördern mussen, eın nıcht etwa nebensächlıches, sondern
sentliches Element der Natur des Mystischen Leıbes
Das Werk der Glaubensverbreıtung, das Apostel-Petrus-Werk für dıe Semi1-
Naic und dıe Priester- und Ordensberufe ın den Miıssıonsgebieten, das Werk
der eılıgen ın  eıt, der Missı:ionsbund der Priester, Ordensleute und Säku-
larınstıtute SINd seıt Jahren erprobte Werkzeuge für dıe Förderung der MiIs-
S10N auf den verschiedenen Gebileten.
Ich we1ß wohl, da diese wohlverdientener außer der Sammlung der 11-
nanzıellen ıttel. dıe dıe Gläubigen INn ıhrer Hochherzigkeıt penden nt-
behrliche ıttel für dıe Realıisıerung VOoO  —; Kırchen, Seminaren, Schulen, He1-
IHNCI und Krankenhäusern IntensSIV den missıonarıschen Geilst Öördern
uch die Fruchtbarmachung des Leiıdens für dıe Mission, WIEe ich S1e für den
Weltmissıionssonntag 984 dem SaNZCH (Jottesvolk ZUT besonderen Betrach-
tung unterbreıten wollte, gehört den vornehmsten ufgaben ihres Aposto-
lats un hat bereitwillıge Zustimmung Kranken, en, Verlassenen,

an Stehenden un auch Häftlingen gefunden.
och mehr noch mußgwerden, denn viel menschlıches Leıden hat noch
nıcht seinen t1iefen Sınn un se1ıne apostolısche Wiırksamkeıiıt gefunden, urc
dıe unermeßliches Wohl für den Fortschriutt der k vangelısiıerung, tTür dıe Aus-
breitung des Mystischen Leı1ıbes Christ entstehen annn Vielleicht ist das dıe
höchste orm missıonarıscher Mıtarbeıt, denn S1e erreıcht iıhre höchste Wırk-
samkeıt gerade In der Vereinigung der Leiıden der Menschen mıt dem pfer
Christı auf Kalvarıa, das ohne ntierla quft den Altären TNEeUer WITd.
1e Bfüder und Schwestern. die ıhr eele und Leıb leıdet, iıhr SO WIS-
SCH, daß dıe Kırche sıch auftf euch verläßt, da der aps auft euch Za damıt
der Name Jesu bıs dıe Grenzen der rde verkündet werde. Ich möchte
nochmals das eriınnern, Was ich In dem Schreıben ber den chrıstlıchen
Sinn des menschliıchen Leidens geschriıeben habe „Das Evangelıum VOIN Le1-
den wırd ununterbrochen geschrıeben und spricht tändıg mıt den Worten die-
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SCS seltsamen Paradoxes: DiIie Quellen göttlıcher aCcC entspringen gerade
inmiıtten menschlıcher Schwac  eıt Wer den Leıden Christı teılhat, be-
wahrt In seınen Leıden einen YanzZ besonderen Teıl des unen:  ıchen Schatzes
der rlösung der Welt und kann ıhn mıt den anderen teılen. Je mehr der
ensch VO  S der un bedroht Ist, Je drückender dıe Strukturen der un
sind, welche dıe heutige Welt ın sıch tragt, ogrößer ist dıe Ausdrucks-
ra dıe das mMensC  16 Leıden Desıtzt, und drıngender dıe Kır-
che dıe Notwendigkeıt, sıch des Heıles der Welt wiıllen den Wert des
menschlichen Leıdens wenden“ (Salvıfıcı dolorıs, 27)
Marıa, „Könıigın der Martyrer” und „Könıgin der Apostel”, erwecke In en
den unsch, mıt dem Leıden Christı, des unıversalen Erlösers, verbunden
se1n.
An diesem Pfingstsonntag, der VON der SaAaNZCH Kırche In missıonarıschem
Gelst gelebt werden soll, freut CS miıch, en meınen besonderen postoli-
schen egen erteılen, dıe dırekt oder indırekt mıt ihren Energien und ıhren
Schmerzen helfen, der Menschheıt das IC des Evangelıums miıtzuteıulen.

Aus dem Vatıkan, 10 Jun1i, dem Pfingstifest des Jahres 1984, des sechsten
Jahres 1m Pontifikat

Johannes Paulus I1
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Der mı1ssı1ıoNarısche rundzug der Kırche
un edes Chrıisten

Paul ulehner, Wıen5

Vorbemerkungen
Für meıne Arbeıt mıt nen ich all das VOTAUS, WdS ich schon VOT eiınem
Jahr VOT Nen gesagt habe: dazu kommt dıe Informatıonen, Fakten
und Reflexionen., dıe In dem nen In der Eınladung überlassenen Arbeıtsdo-
kument zugeschickt worden SInd. Man rag sıch natürlıch, OD G überhaupt
richtıg Wäal, miıich noch einmal reden lassen, da ich nen doch schon etztes
Jahr meıner Eınschätzung nach das meıste VO dem schon überlassen habe,
Was ich diesem ema weılß. Ich habe aber dennoch» und ZW dl

AUSs ZWeIl Gründen
. Erstens ist inzwıschen meın Interview mıt Rahner ZUT Theologıe der
Seelsorge heute erschienen. Es rag den ıtel „Denn Du kommst uUuNsSsSeCeICIN
un mıt Deiner na UVO Düsseldorf 1984. Patmos. In diıesem Inter-
VICEW Ist Jjener Begrıff enthalten, der In meılnen heutigen Ausführungen eiıne
wichtige spıelt: ämlıch das Wort VO der Grundamtlıchkei der Kırche
un der verschiedenartıgen Partızıpation jedes Kirchenmitglieds hr

/Z/weıtens ann ich heute auf Erfahrungen zurückgreıfen, dıe ich nıt
Freunden In der Dıözese Passau angefangen habe ammeln, und dıe WIT
als 5  rundkurs gemeıindlıchen auDens  6 zusammentassen. Mıt diıesem Hın-
WEeIS wiıll ich bereıts andeuten, daß CS mIır heute nıcht zuletzt auch darum
geht, einen kleinen chrıtt VON der pastoralen Theorıe ın ıchtung auf Praxıs

gehen

Das pastorale Grundschisma
1im Alltagsbewußtsein der Kırche

uch 1Im kırchlıchen Allfagsbewußtsein enWörter ihren AOnt: S1E sınd
Personengruppen gebunden. DıIie „Reichweinte“ VO Örtern ist also be-
grenzt. ESs lohnte sıch. dazu einmal eıne empirıische Studıe machen viel-
leicht hat der Missıonsrat Lust., einmal eiıne solche Studıe iın Auftrag DC-
ben) Für ema ware CGS 11UMN eınmal wichtig erforschen, fol-
gende zentrale Wöorter der Praxıs der Kırche angesiedelt SINd: Kırche, MI1SS1O-
narısch, Bergpredigt, vollkommen se1n, erufung, evangelısche Räte, Re-

Es handelt sıch be1l dıesem Beıtrag eın Referat, das der Verfasser auf der Miıtglieder-
versammlung des Deutschen Katholischen Missıonsrates Julı 1984 ın der Erzabte1l
St Ottilıen hiıelt
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chenschaft VO uUNsScCICT olfnung geben, verantwortlich se1ın für dıe Arbeıt
der Kırche, In der Person Jesu handeln Ich ehaupte hlıer (hypothetisch
üurlıch denn das mußte Ja torscherıisch erhärtet werden), daß alle diese WOÖT-
fer 1m TUn einem kleinen eingegrenzten Teıl der Kırchenmıitglieder fest-
emacht sınd, nämlıch den, WIe das Wort Sag(L, Ausgelosten, den Klerıkern.
den Ordensleuten, denen sıch TeEUNC 1m Lauf der Geschichte auch immer
wıeder einıge Heılıge esellt Cn (die aber auch wıederum mehrheiıitlich AaUus
dem Klerus Oder den en stammen). Natürlıch kann eiıner dagegen e1IN-
wenden. eine solche eingrenzende Zuwelsung diıeser wıichtigen egriffe ırch-
lıchen Lebens SC1I Urc dıe Theologıe des I1 Vatıkanıschen Konzıls 1m An-
Satz überwunden worden. Wır wenıgstens hätten gelernt, daß I1la  - hre
„Reıiıchweıte“ ausdehnen mMUuSsse., und dies nıcht zuletzt deshalb, we1l 1L1UTI auf
diese Weıse dıe Kırche In einer nıchtchristlichen Welt hre ursprünglıche ra
wıedergewinnen könne. ber Ist auch tatsächlıc das geschehen, WITr
träumen? Wır Cn 7{WaT dıe Absıcht. Jedes Kırchenmitglied als eın aktıves
1e der Kırche NCNNCNH, VO seiner erufung reden, VOT em VO  = Sse1-
IC eruflung ZUT Vollkommenheıt en halten WIT tüur mi1ss1ıoNarısch, VCI-
antwortlich für dıe Tradıerung des auDens dıe nächste Generatıon, jeder
sollte Rechenschaft geben können VOoO der offnung, dıe In unls ist ber WIS-
SCIM das auch dıe Leute? 'ollen S1Ee es‘ och mehr, wollen WITr CS ehrlichen
Herzens oder 11UT Aaus der ngs heraus, dalß dıe Kırche nıcht mehr CI
tolgreich“ seın kann: Was aber heißen könnte, daß uns nlıegen ohne
pastorale Krıise der Kırche Sal nıcht wıchtieg wäre”? en WIT uUu1ls das eıne
oder andere eiıspie noch näher

a) In PCISONA Chriıstı
Das gehört uUuNnscIcTI herkömmlıchen Amtstheologıe, daß der Priester (und
noch mehr 1SCHNOTe und Papst) JM PCISONA (BHiristir handeln „An Christı
Statt“ auf diese Formulierung beruft sıch jede Amtstheologıe. Der Amtsträ-
SCI ist dıe „symbolısche Repräsentatıion“ des Hauptes der Kırche, WIE MS sıch
In den Gemeılnden ereignet. WOo immer er sıch dıe Kırche 1m Namen Jesu
auf den Menschen hın Offentliıch un voll engaglert, WIEe In den Sakramenten,
oder WECINN S1e sıch In iıhrer vollen Wiırklichkei feierlich darstellt, Was In der
Eucharistiefeler geschieht, dann Dbraucht CS Jjene Person, dıe dann Chrıistus
sıchtbar macht, In seiıner Person handelt, ihm dıe Stimme Sl weıl A Ja
Christus ist, der tauft, der verg1ıbt, der verkündıgt, der „vorsteht“.
Nun ist das bısher Gesagte es richtig, und keıne katholısche Theologie wırd
diıese Aussagen bestreıiten können. Diıie rage ist NUTr, ın welchem größeren
Kontext dıese Aussagen stehen. /ugespıitzt efragt: ılt das Gesagte 1Ur für
den Priester. oder 11UT In eigenwiıllıger Weıise für den Priester? Ich ehaupte,
daß WIT der Tendenz nach alle diese Aussagen (reileN!: nıcht 1L1UT den TIE-
ster beschreıben. sondern auch VOon den anderen Chrısten abzugrenzen.Dieses grenzungsbemühen aber, oder W1IE dıe verdorbene amtlıche Spra-
che der deutschen Kırche hıer Sagl, diese MC nach dem Profil des kırchlı-
chen Amtes, des Priesters VOT allem, hat 1m Lauf der Geschichte un
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auch heute immer noch Auswirkungen, dıe WIT eigentlıch mıt Sl An-
Sstirengung vermeıden und überwinden mussen Diıe olge ist nämlıch. da
d1ese Aussagen, dıe DOSILIV natürlıch zutreifen, ın dem Augenblıck fragwürdıg
werden, In dem S1e eXklusıv werden. [Der Satz, der Priester handelt „n PCI-
SONa Christ“:, wırd dann der and 7U Satz „NUur der Priester also
nıcht dıe sSogenannten ‚.Laiıen‘) handelt In PCISONA Chrristi Nun Ist S ja eın
Leıichtes zeigen, daß dıes ınfach nıcht stimmt. uch eıne Heıdın, dıe
einen Menschen 1Im Notfall tauft, handelt 1B PEISONA Chrıisti“ och mehr:
er Mensch handelt dem anderen gegenüber „n PCISONd Christ1i“. Wıe ware
anders dıe Erzählung Jesu bDber das Gericht verstehen, In dem dıe Ent-
scheı1dung über das ew1ge eıl Oder Unheıil davon abhängt, Was WIT Jesus tun,
der In jedem Menschen verborgen da ISst, und dem WIrd. Was WIT den
Germgsten UMNSECETENI: Brüder tun? egen der t1efen Verbundenheı der SaNzZch
Menschheıt ın Jesus, dıe W das Menschwerden angefangen hat und ure
dıe Auferweckung vollendet wurde, we1ıl da Jesus In das Herz der Welt e1In-
91NZ, handelt Jjeder IM PCISONA Chrıst1““. ST ensch repräsentiert aIsSO Je-
SUS C’hrıstus: und dıes trıfft dann auch auf den Christen L,  s un nıcht 11UT den
Priester. och mehr: S der etauft und In dıe Kırche UK Fırmung und
Eucharistıe der Kırche voll eingeglıedert ISt, ıst VO  —; Jesus den Schwestern
und Brüdern esandt. Wenn ß dıes CuLl, handelt auch „In PCISONA Chrsti“.

Wıederum ist damıt natürlıch nıcht das Amt ın der Kırche beseıt1igt. Nur mu
eiıne Amtstheologıe vermılıeden werden., dıe ausgesprochen Ooder (was äaufı-
SCI der Fall 1st) unbemerkt behauptet, der Priester andelt Christı Statt,
und 1Ur On also dıe anderen nıcht 1e1Imenr ist davon auszugehen, daß eben
alle Chrıisten ausdrücklich berufen sınd, Christı Statt handeln ST
ann dann dıe rage lediglich se1n, WI1IEe sıch das Handeln Chriıstı Statt beım
Alltags- un beım Amtschrıisten untersche1idet.

Varıationen
Was WIT hıer einem ersten eispıe eze1gt aben, trıfft auch auf dıe ande-
IcCcnh schon erwähnten Zentralbegriffe der Kırche 117e 1L1UTI der Priester ist
berufen, obwohl zumeıst und In erster Linıe 1U eıne Berufungstheologıe für
dıe Amtsträger entwiıckelt wurde; eine Analyse der In diesen agen ehalte-
1910| Primizpredigten könnte dıes gul belegen Wır en eıne gut eERMEeNie
Theorıie der evangelıschen Räte, aber meılnen eben landläufig doch., daß S1E
für Ordensleute da SINd. Immer noch werden er Jene, die sıch S1e hal-
LO „vollkommener“ genannt und auch gehalten als dıe anderen, obwohl
WITKIIC nıcht einzusehen ist, WIE eın gul versorgtier und bequem ebDender Or-
densjunggeselle eılıger se1ın soll als eine geschiedene Alleinerzıiehende, dıe
Tag und aCcC VO  = der orge für hre dreı Kınder umgetrieben wırd und da-
be1l nıcht aufhört, ıhr en auf (jott setzen! Halten WIT also als 7Zwischen-
ergebnıs fest SS erkmale, dıe WITr gemeınhın und dıe VOT allem das olk

ber Jahrhunderte Urc uns belehrt eiıner Gruppe VO  —_ Chrısten ZUWEI-
SCH, sınd 1im Tun erKmale eines jeden Chriısten. e darın besteht der
Unterschıe zwıschen Amtschrıisten un: Alltagschrısten, daß dıe einen beru-
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fen sınd und dıe anderen nıcht, da dıe einen Kırche sSınd und dıe anderen
nıcht, daß dıe einen verkündıgen, eucharıstein un dıakoneın, dıe anderen
aber nıcht er ist vielmehr berufen, Rechenscha VONN der offnung SC
ben, dıe In uns ist, un: nıcht 1U dıie relıg1ösen Experten. e sollte WISsen,
WarTr WIT als Chrıisten glauben (auch WE CS tröstlich Ist, daß auch dıe noch
uns gehören, dıe eben 1L1UT oglauben, WAdS dıe Kırche glaubt: denn wıievıele Wa-
1C1I1 WIT dann heute 1L1UTI NOC en soll vollkommen se1ın WIE der Vater 1m
Hımmel, und nıcht 11UT einige wenıge. Und ıst dies es nıcht NUT In den theo-
logiıschen Arbeıtspapıieren beschlossen, sondern tıef eingesickert In das Be-
wußtsein zunehmend vieler Chrısten. dann 1st auch iıhr nlıegen bewältigt,
daß nämlıch nıcht NUTr ein1ge wen1g2e, vielleicht 1L1UT anderswo Missio-
IDK SINd: denn auch ZU[T 1ssıon ist jeder Chrıst berufen

Grundamtlıichkei
der Kırche

/7u eiıner olchen Überwindung des 1Im Iltagsbewußtsemn eingenısteten pa-
storalen Grundschismas können Überlegungen hılfreich se1n, dıe Rahner
schon VOT melınem Interview mıt ıhm vorgetragen, aber In dıesem Int__erview
noch einmal In sehr verständliıcher Weıse verdeutlicht hat Es sınd dıe Überle-
SUNSCH VO der Grundamtlıc  ST der Kırche

Grundamtlichkei ist eın Wort, das dem inzwıschen eingebürgerten Begrılt
VO der Grundsakramentalıtät SaC  e und sprachlıch verwandt ist Vom
Grundsakrament reden ja schließlich auch dıe amtlıchen lexte des IL Vatıka-
nıschen Konzıls Vor en einzelnen Sakramenten besıtzt dıe Kırche als ganze
dıese Grundsakramentalıtät. Als heıilıge Gemeinschaft der laubenden ist S1e
(mıt Jesus ihrem Haupt) Zeichen und erkzeug des eıls der Welt, alsoO un1ı1-
verselles Heılssakrament. S1e macht also anschaulıich und treıbt In als Mo-
ment der freien Geschichte der Menschheıt WasSs Gott mıt en
Menschen vorhat. Natürlıich hat dıe Theologıe dıesen Begriff der (jrundsa-
kramentalıtät auch dazu erfunden, einıge alte theologısche TObleme
lÖösen: Jesus alle Sakramente ausdrücklıch eingesetzt hat, oder ob nıcht
über die Eınsetzung der Kırche dıe Sakramente mıteingesetzt sınd; WIEe D

dem rklärt werden kann, daß sıch dıe Zahl der Sakramente der Kırche 1m
Lauf der Geschichte dramatısch verändert hat Was Ja dann gul verstie-
hen ISst, WE ich davon ausgehe, daß die Kırche sıch als lebendige (jeme1ınn-
schaft auch entwiıckelt und Je nach Notwendigkeıt unterschıiedlich „außert“
und konkretisıert; konnte leicht verständlıch emacht werden, da der Ul-

sprünglıch eiıne Eıngliederungsakt sıch allmählıch aufgeteilt hat auf dre1 Fın-
glıederungssakramente; un daß vielleicht In der. DD  Z heute diıeser Eınglıie-
derungsvorgang sıch ın vier Teilsakramente aufzugliedern el ist em
der Bıschof nach der Fırmung dıe heranwachsenden Jugendlichen noch ein-
mal zusammenrulit, ıIn eınen Glaubensannahmeprozeß einbındet un dann 11-
turgisch feierlich als erwachsene Glhıieder annımmt.
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In ahnlıcher Weı1se kann Ian 1U VO einer Grundamtlıchkeit der Kırche
den S1e selbst ist als Subjekt iıhres andelns Sıe ist als (Jottes
„Pastoralınstrument”, iıhre Grundamtlıc  eıt drückt er dAauUus, daß S1e nıcht
das rgebnıs relıg1Öser Bedürfnısse nd egabungen ist, dıe eine relıg1Ööse
Gemeininschaft entstehen lıeßen. sondern daß S1e VO (jott selbst geschalfen
ist, seın olk Ist, dazu auserwählt., damıt ın der SaNZCH Menschheit ın Erinne-
I1UNg bleıbt, daß (Jottes Iraum nıcht 11UT darın besteht, sıch In eiıner groben
Liebesgebärde der Menschheıt übereignen, sondern daß Mheser Iraum In
Jesu Auferstehung schon ırklichkeir geworden Womıiıt auch UÜUNSCTG Z
un schon besiegelt ist Subjekt der Pastoral (dıe esehen immer 1SsSıon
1St) Ist en nıcht der Klerus, sondern dıe Kırche

Nun gehört Cs ja Z Iragık der Pastoralgeschichte, daß dıiıese erulung der
Kırche und iıhrer (Gemeıhnnden eingegrenzt wurde auf den Klerus Damıt
wurde aber 1SC das olk nıcht 11UT entlastet, sondern auch enteıgnet. Es
verlor se1ıne aktıve 1Im Miıssıonsauftrag der Kırche

Eben er sınd aber dıe orundsätzlıchen Überlegungen VO Rahner hılfreich
Denn stellt dıe Kage, WIEe diese Grundamtlıc  eıt der Kırche konkret
wırd. W1e S1e sıch realısıert. Dazu greıift CT eıne alte scholastısche Untersche1-
dung auf, namlıch dıe Verwendung eINnes Begrılfes „1n recto  o und ‚M oblı-
.  quo Das el also für eıspıiel: O unterscheıdet. daß dıe eiınen
.„kırchlıc  6C und die anderen .„als Kırche“ handeln Dazu rzählt GT als Be1-
spıe VO einem deutschen Kunstler. Wır können dıes Ja Lu1lse Rınser gul
veranschaulıchen. Was S1E als Diıchterin macht, Ist „gesellschaftlıches Han-
deln. dıe deutsche Gesellschaft ware nıcht reich, würde S1e dieses gesell-
SCHNa  IC Handeln nıcht eriullen Dann aber wırd S1e. VON den CGrünen VOI-

geschlagen für das Amt des Bundespräsıdenten. Hätte S1e CS bekommen ,
dann ware S1e Jjetzt zusätzlıch ın der Lage, „als deutsche Gesellschaft“
den und handeln Aus eiıner Alltagsdeutschen ware dann eıne Amtsdeut-
sche geworden: enn INa  —_ häatte S1e dazu eSSTE auf eiıne gEWISSE Dauer ÖTf-
fentlıch In den wichtigen elangen der Gesellschaft verbın  ıch handeln
el kann 11an auch da schon sehen: DiIe deutsche Gesellschaft hat vermut-
ıch TG dıe lıterarısche Arbeıt VO  s Luılse Rınser mehr als S1e
Uurc das Amt hätte gesellschaftlıch ScChalien können. Be1l einem Schachklub
ist CS Ja auch nıcht anders, sagt Rahner schon ıIn 1ın  IC auf dıe Amter
in der Kırche Dıiıe besten Schachspieler sıtzen auch nıcht 1m Vorstand. auch
WENN CS nıcht Schliec ist. WEINN dıe 1im Vorstand VO Schachspielen
verstehen.
Entscheıden Ist diıesen einfachen Überlegungen, daß jeder Chrıst A der
(missionarıschen) Grundamtlıchkei der Kırche partızıpılert. Die eınen han-
deln „kırchlıc  . dıie anderen „„als Kırche"“. Sl Ssınd berufen, Kırche
ründen und eben, ıhre Aufgabe ist S verschiıeden.
ESs ist hıer nıcht der Ort, verfolgen, Was eın olcher Ansatz Fr dıie CN-
wärtige Amtsdiskussion bedeutet. Hıer soll vielmehr weıter efragt werden,
WIE diese 1m auTtfe der Geschichte offensıchtliıch verloren SCHANSCHC Be-
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rufung SI0 Alltagschrısten „Kkırehieche  co (und damıt missionarıschem)
Handeln wıedergewonnen werden kann.

Förderung der Kırche des Volkes ber
dıe Kırche für das olk

Wenn ich ıchtig sehe-: ist d1eses ema In der kırchliıchen Dıskussıion sehr
ohl prasent. Wıe AUS eıner versorgien (jemelnde jeme wırd, dıe auf dıe unab-
ebbare Verantwortung des einzelnen Chrıisten setizen kann: das hat dıe Syn-
ode schon ang und ZurT Durchführung beschlossen Wır en in den
etzten Jahren ın dieser Hınsıcht auch viel unte  me Und doch en
WIT das Ge{fühl, dalß CS 11UT sehr trage vorangeht, ja vielleicht eher WIE-
der rückläufig ISst, WAds mıt uphorıe AaNgCLANSCH worden WAäILl.

Wıe ch meıne., hat dıes nıcht zuletzt mıt der Strategıie tun, mıt der WIT In
den etzten Jahren versucht aben. das „ Volk“ und seiıne Partizıpation Le-
ben un ırken der Kırche entwıckeln. Wır Sn )| nämlıch auf dıe
Arbeıt der Pastoralexperten geSeIZL. Fur S1€e hatten WIT Ja eld ZVer-
Lügung So en WIT das Heer der Hauptamtlıchen In aufregendem Maß VCI-

mehrt, en den Priestern Dıakone, Pastoralassıstenten, (Gemeindeassısten-
(GN, Pfarrsekretäre, Jugendpüleger, pädagogische Miıtarbeıter ust hıinzuge-
fügt Wır en dıesen Hauptamtlıchen natürlıch gesagt Euer escha ist
CDd. (Gemeılinden gründen, fördern, das olk wachzurütteln.

DiIies ist EWl In einzelnen Fällen geschehen. och möchte ich CT einmal
die Vermutung formulhıeren und edenken geben; ob nıcht dıe asante Ver-
mehrung der Hauptamtlıchen In uUNsSCICI Kırche alle Anstrengungen die-
SC Leute nıcht eben das 1i1UT noch gefördert hat, Was WIT überwınden
wollten, ämlıch dıeI zwıschen der „Kırche des Volkes und der „Kırche
für das Volk“, zwıschen den Alltagschrısten und den Amtschristen? Ist nıcht
lediglich beıl einıgen Alltagschrısten SIn Stellungswechse passıert VO olk

den Experten: wodurch das olk eher armer und passıver wurde denn Al
tiver? Konnten nıcht einerseıts dıe Leute noch leichter Wır zahlen
doch für dıch, und du hast S noch dazu studiert: Iso mach doch dıe Arbeiıt
auch für uns! Und en nıcht Z eispie Dıiakone gesagtl Weıl WIT ohne-
dıes wen1g angesehen sınd, mussen WIT ÜUÜNSCIEG Nützliıchkeıt dadurch Z7e1-
DCH, da WITr möglıchst viel eben auch machen. Und WE WITr keine Laılen fın-
den, dann macht den Rest eben „meıne Frau  e“ unlängst wörtlich eın Dıa-
kon Hat sıch alsoO nıcht 1SC ökonomıischer Reichtum un damıt dıe
Möglıichkeıit sovlele hauptamtlıche Pastoralexperten anzustellen,
SCS erklärten Absıchten gewendet? üußten also nıcht provozlierend formu-
hert. viele der Hauptamtlıchen wıeder 1NSs olk zurückkehren, damıt wıirk-
ıch dıe Kırche des Volkes aufkommen kann? Ich urehte, daß dıes erst DC=
schıieht, WENN uns dıe finanzıellen Möglıchkeıiten nıcht mehr gegeben Sind.
Sollte CS also tendentıe WITKIIC eiıne unversöhnlıiche Alternatıve geben ZWI1-
schen eıner reichen Kırche und einer Kırche des Volkes’”? Fördert kırchlicher
Reichtum eben nıcht doch dıe Klerus- und Expertenkırche ?
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Daß solche Zusammenhänge nıcht AaUus der I_ uft gegriffen Sınd, ann Be1-
spie des sıch greifenden Priestermangels studıiert werden. eı mu ß VOIlI-

ausgeschickt werden, daß CGS theologısc eın Nonsens ist, WECNN eiıne Christen-
gemeıinde WITKI1C „gegründet” ist und CS In ıhr nıcht Eucharistıe und Priester
g1bt och mehr. S sollte für MOTISCH dıe rage geste werden, ob CS nıcht
pastorale Notsituationen g1bt (dıe andauern oder auch kurzfristieg se1ın kÖönNn-
nen), In denen CS amtlıches Handeln ohne Amtstrager g1ıbt Was ja be1l der
aule eiInes Menschen e eiıne Heıdın durchaus der Fall ist Vielleicht
könnte CS auch In pastoralen Notsıtuationen egıtım seiIn. das amtlıches Han-
deln zustande kommt, ohne daß eın Amtsträger da Ist oder eın Chriıst, der In
dAieser Notsıtuation mtlıch handelt, Amtsträger WITd. DIies könnte für eıinen
Pastoralassıstenten bedeutsam se1nN, der einen Sterbenden In einem Kranken-
haus begleıtet (und dıes ja schon amtlıch macht) und 1U nıcht mehr ın der
Lage ist. ZUT Beıichte oder Krankensalbung einen Priester rufen. Ich kenne
solche hauptamtlıche Seelsorger, dıe In dieser Sıtuation sehr wohl „Ssakramen-
tale Handlungen“” seizen Was WIT also künftıg mehr denn Je brauchen, iıst
eine Theorı1e amtlıchen andelns ohne Amtsträger In Notsıtuatlo-
NCN

Unbeschadet olcher Überlegungen ber dıe Notwendigkeıt des Priesters In
eıner entwiıickelten Christengemeinde muß doch auch vermerkt bleıben, daß
viele Priester, dıe In der herkömmlıchen Weıse CIZOLCNH wurden und iıhr Amt
ausüben, einer Förderung der Kırche des Volkes, einer Entwicklung der Par-
tızıpatıon der Chrısten der grundamtlıchen Aufgabe der Kırchen nıcht DG-
rade 1eN11C Erst nach dem Abgang olcher PMester. und zusätzlıch
angetrieben Uurc den nunmehr fühlbaren pastoralen Leiıdensdruck, fangen
Christengemeinden d jene Entwicklung durchzumachen, dıe WIT ihnen In
den Zeıten gewünscht hätten. ber ist nıcht ıIn en Bereıichen des
Lebens S daß WIT erst In bedrohlichen Krisen umzulernen bereıt sınd? SO-
ohl dıe Betreuten WI1IE dıe Betreuer? Gehört 68 also nıcht geradezu ZUuUr he1-
igen ıst Gottes, den Klerikalısmus In der Kırche brechen, ıindem Cr die
klerıkale Priestergeneration aussterben Und zwıngt SI nıcht auch
seıne Christengemeinden eiıner tiefgreiıfenden Erneuerung? reullc 11Nan

kann sıch andere Strategjen ausdenken: aber S1e auch wıiırksam?

Förderung der Kırche des Volkes

Solche Überlegungen machen eutlıc daß In Zukunft eıne diırekte
Förderung des Volkes gehen muß. Dazu en WIT ja auch ıIn den etzten Jah-
Hen einN1gES Wır en ZU eispiel über dıe Errichtung VO  —; Gire-
mıen versucht. Und damıt dıe iın dıe (sremıien hineingewählten Leute hand-
lungsfähige Sınd. en WIT ihnen Schulungen angeboten oder verordnet.

Nur meıne ich, daß dieser Weg nıcht alleın ausreıcht. eCW1 ist CS gut, dıe Par-
tizıpationsmöglichkeıten rechtlich sıchern. och ist VO der Möpglıichkeıit
ZUTL Wirklichkeıit zumeıst eın langer Weg Eınige sınd ıh: auch An-
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dere sSınd aber muüde geworden, en wıeder aufgehört. anche Pfarrer ten-
dieren dazu, GS doch wıeder selbst machen. weıl  7  S einfacher und schneller
geht Vermutlich spielt e eiıne olle, da viel „NUur SeATBELEL wurde,
ohne daß diese Arbeıt In eiıner entsprechenden Spiırıtualität verwurzelt
wurde.

Der zweıte Weg ZUrFE Förderung der Kırche des Volkes WAarTr ın der Gemeindeka-
techese worden. uch da ist In der deutschen Kırche ungemeın viel
geschehen. In manchen Gemeılnden au dıe Fırmvorbereıitung längst ohne
den PHanrien: ahnlıches gılt für dıe übrıgen Sakramente. och dem OTI-

eingenommenen eobachter auf, daß dıe Gemenmmdekatechese In erster Linıe
Sakramentenkatechese IC und dalß Cs nıcht selten Religionsunterricht auf
dem en der Pfarreı Ist, tür den ann einıge Gemeindemuitglieder recht
und Sschlec vorbereıtet, geschu werden.
Diıese ZWEeI Oomente spielten also bıslang Del der Förderung des Volkes eıne

Gremialısierung und chulung. FEıne Gemeindereferentin beschrıeb
mır unlängst, WIE S1e sıch be1l dieser Arbeıt vorkomme: nämlıch WIE ein Zn
kusclown, der zehn Jeller gleichzeıt1ig ın der I hat Dauernd muß
S1e in ewegung halten Von selbst bewegt sıch nıchts. uch nıcht dıe Mıtar-
beıter ıIn den (Gremien oder ın der Katechese. Ist dann aber, ist iragen,
WIT.  1C das olk wach geworden ? Weı1ß CGS seine unübertragbare Verant-
wortung? Was OIlenDar e ist eiıne Art Basısveränderung. Wır elsten
viel „Außenmotivatıon“ und wen1g „Innenmotivatıon“. DiIe Leute sınd NUur
selten weıt, daß S1e Pfarrer, ich habe begriffen, dalß Gott mıt mır
eiıne Geschichte hat, daß CT mıt uns seıne Geschichte betreıbt. ISO kann ich
Sal nıcht anders, als nach meınem atz ın dıeser Geschichte iragen. Und
ob Du miıch brauchst oder nıcht, ob Du meıne Mıtarbeıiıt iın der Gemeinde
wıllst oder nıchts: Ich annn Sar nıcht anders, als tun, weıl ich davon
VO (Jott gedrängt un verlockt werde. Der Wegz einer olchen Selbstrede
aber e „Basıs-Evangelisierung“.

a) rundkurs gemeındlıichen auDens
Ich habe NUnN mıt meınen Freunden in Passau, mıt dem Irüheren uDre-
SCHS un nunmehrıgen Pfarrer und Gemeıiundeberater OSse Fiıscher, ngefan-
SCH, einem olchen Projekt der Basıs-Evangelisierung arbeıten. Wır
1NECNDNECN dieses Projekt ;  rundkurs gemeındlıchen aubens  “ Ich möchte
nen mıt eiınes Arbeıtsblattes VOon Fıischer wıichtige omente dieses
Grundkurses anschauen lassen. el bın ich mIır dessen sıcher., daß CS ahnlı-
che Oomente längst auch ıIn anderen spırıtuellen ufbruchbewegungen und
pastoralen Entwürfen o1bt Woran uns In Passaue 1egt, ist eın lau-
bensweg, der In jeder durchschniıttlichen Gemeıinde mıt und ohne Pfarrer VO
Chrısten gemeınsam werden annn
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39  OSEe Fischer Grundkurs gemeindlichen Glaubens Vorgang
Der eigenen Glaubensgeschichte ANNe werden, sıch iıhrer erinnern, SIC

erneul ver-inner-lichen, indem ihr US-druc. gegeben Un VO  > iIhr geredet
Wird, das LST der Schrıtt eiInes rTun  UrSses gemeindlichen aAuUDensS Dem
(sLauben ırd auf den geschichtlichen run nachgegangen, Un ZWOdFrF den V@-
bensgeschichtlichen. Christen teılen nıcht ein UC sondern die Grundlage
ihres Lebens miteinander: ıhren Glauben, der ihnen en gemeInsam LST, der
aber hei jedem Un jeder Vo iıhnen eINeE andere Auspräguhig Hia aufgrun
einer anders verlaufenen frühen Lebensgeschichte.
Das Mit(-einander)-Teilen der eigenen Glaubensgeschichte oder einzelner
Fragmente derselben tieferem Verstehen der konkreten Lebenssitua-
{LON, der indıviduellen Glaubensgestalt der FEinzelnen.

Die persönliche Glaubensgeschichte wird annn „eingeordnet‘ In dıe großhe
Geschichte, In der UNSETE Lebensweise iıhren rsprung hat In das Evangelium.
Die L.eute suchen selhst ach einem hiblischen HISO A für Are geschichtli-
chen Fragmente, SIC lassen das IC eInNeSs Verses, Wortes, Gleichnisses auf ihre
Geschichte(n) fallen. Diese Erinnerung 1st schon Korrektur, zumindest Hıinter-
grund, der dıie eiıgene Glaubensgeschichte „richtet“, und ZWdrFr IM INn der hıb-
ıschen KTFISIS, dıe Voraussetzung jeder wahren Lebensvermehrung LSTE.

Die eiıgene Glaubensgeschichte, oriıentiert der großen gemeinsamen Ur-
sprungsgeschichte, ırd annn eingebracht INn die Kirchengeschuichte, dıe Zzuersit

arr-, Ortskirchengeschichte LSL. Diese Geschichte kann grundsätzlic
HUr Von den Vielen beigebrac werden, wobei jahrhundertelang Ansässige muit
VOr wenıgen Jahren erst Zugezogenen selben OS sSıtzen, der Aufarbet-
[UNg derselben Geschichte arbeiten.

Auf dem intergrund der gehobenen eıgenen Glaubensgeschichte (die DE-
en ıst WIe eın Schatz) stellt sıch (erst jetzt Un nıicht rüher dıie rage nach
den Möglichkeiten, WIE den Bedingungen der achtziger re das pDerson-
E und gemeindliche en eine CAFLSELCHE Gestalt erhalten, WIeE also heute
(Glaube weitergegeben werden kann.

/7uletzt ırd nachgedacht über die Art Un WeIlse, WIE In diesem rundkurs
miteinander UFMSESUNSCH worden LST, WLe Hebung, Erzählung Un krili-
schen ichtung der Glaubensgeschichte gekommen LSE. Vielleicht kann dieses
Umgehen grundsätzliche Bedeutung erlangen für andere Felder Un orgänge
des gemeindlichen AUDeEnS ü

Grundmissionierung be1l Neuheı1i1den
Natürlich ist mıt alle dıesen Überlegungen dıe ohl schwıer1igste Zukunftsauf-
gabe der Kırche noch nıcht geNaNNT Ich meıne dıe Erstverkündigung des
Evangelıums A dıe wachsende Zahl VO Neuheıden Diese wırd siıcherlich
nıcht ohne dıe Entwıicklung offener un STIMAGQENGdEN (Gemelnden geschehen
können. och ist auch 9 daß WIT für diese Aufgabe einer Erstverkün-
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zulande nochkaum Erf
. SCS ema in der nächsten Zeıt ınFeTr Y  Aufmerksamkeit uführen azu

braucht CS saubere Analysen ber das en und den „Glauben“ der Unglä
1gen, CS braucht möglicherweıise eUuUEe Formen der Erstkatechese (für
sıch HMS ETE herkömmlichen Katechıismen, schon gar nıcht dıe NneUeCrCN, ur
schwer eignen). ber auch eıne solche Erstverkündıgung Ungläubig
ter uns kann geLroSL davon ausgehen, da INa  —; uns 1U dann hört, wenn Go
selbst sıch schon 1m en diıeser Menschen vernehmlıch emacht
Und C: es also Ist, der dıe ahl jener bestimmt, dıe er seıner Kırche h1
ührt, daß se1n Iraum VO den Menschen nıcht In Vergessenheıt gerat.
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Der ständıge Missionsaultrag der Kırche

Vortrag ZU Jubiläumsjahr 1984
IN St{ Ottilıen

Walbert uhlmann OFMCap, rth (Schweıiz)
Fs entbehrt der Jubelstimmung nıcht eıner gEWISSEN Tragık, daß WIT
heute gleichsam WIe VO anfangen und den ständıgen Missionsauftrag
der Kırche HC  = bewelsen mussen, als ob dıe 100 ahre, In denen Miss1ıonsbe-
nedıktıner und Missionsbenediktinerinnen mıt Überzeugung und Erfolg DC-
wırkt aben, nıcht In sıch selber Beweıliskra waren

Wır alle WIsSsen, daß In den etzten M) Jahren In der Kırche WIe eıne hartnäk-
kıge Infektion eine schwere Missionskrise ausgebrochen Ist, und dıes obwohl
nıe derart intensIV und theologisc gul VO 1SS1oN eredet worden ist W1e DC>-
rade ın dieser Zeıt Ich erinnere E dıe fundamentale Miıssıonsbegrün-
dung in „Lumen gentium”, Aalls Missionsdekret 55 gentes” und das
Apostolische Rundschreıiıben „Evangelı nuntlandı“ VO Paul VI DiIe Krise
außert sıch im plötzlıchen angel Missionsberufen, infolgedessen In der
Überalterung des Missionspersonals, aber auch in der Krıtıiık den Miss1ı10ns-
methoden der Vergangenheıt SOWIE 1m we1ı1leln Sınn der Missionierung
überhaupt. Der Umstand, daß dıe Gelder füur MI1ss10, Advenınat, Miısereor
und für dıe Missıi:onshäuser trotzdem iıhre öhe halten konnten und
noch gesteigert wurden, beweıst, dalß dıe Krise iımmerhın nıcht total ist

Jedoch wollen WIT jetzt nıcht ber dıe Krise Jammern, sondern In einem CI-

sten chrıtt VOT dıe Krise zurückblıcken, In jene Zeıt der großartıgsten MIiıs-
sionstätigkeıt der Kirchengeschichte; dann In einem zweıten chrıtt ber den
Sınn der Krise achdenken und Sschl11e  ıch nach mpulsen für das WEI-
tere Handeln iragen.

Die kurze Spanne
Vor 100 Jahren rlebte Man eınen ungeheuren geistigen Aufbruch Männer
und Frauen, VO Geıiste rfüllt, M dıe Zeichen der Zeıt erkannt und eıne

Anzahl VO  = Kongregationen für dıe chulen. für dıe pıtäler un VOI al-
lem für dıe Missıionen gegründet. Frankreıch WarTr mıt der Kolonialısıerung
vorausgCganNscCH und sah dıe ründung der Miıssıonare VO  — Lyon, der Spirıta-
NeT und der e1ißen Väter. 1884 eroberte Deutschland 10g20, Kamerun,
Deutsch-Ostafrıka 1885 fand der Kongreß VO  — Berlıin S England,
Frankreıch, Belgien un Deutschland ohne die Gegenwart eines einzıgen
Afrıkaners hre Besıtzungen INn Afrıka abgrenzten und gegenseıt1g ANCI-

kannten. In diese Zeıt nel dıe ründung der Missionsbenediktiner un MıIıs-
sionsbenediktinerinnen e Andreas Amrheın, der laubte, daß dıe Be-
nedıiktiner nıcht auf den Lorbeeren der Vergangenheıt ausruhen und sich mıt
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der Evangelısıerung Europas zufrieden geben ollten Ihré „1deale Miıssıons-
methode“ sollte 1U auch In der NECUu auftbrechenden Miıssıonsepoche anderer
Kontinente Anwendung inden
|DITS 100 ahre, dıe seıther verstrichen. sSınd 1m Girunde eiıne kurze Spanne: dıe
Zeıt VO dre1ı (rjenerationen. Die me1listen VO uns en ohl ZWeIl Drittel
dieser Zeıt mıiıterlebt. Diıe Helden der ersten CGeneratıon sınd gestorben. Ich
erwähne davon 11UT dre1ı Namen: Bıschof (assıan DISS, ose Damm , Bı-
SC (‚allus Steiger. Ich bın wıederholt auf dem ersten TIe VO Dar CS

Salaam SCWCSCH, 25 Benediktiner Miıssıonare und Schwestern egraben
agen 10 davon sınd 1m ersten Missionsjahr gestorben, 1m zweıten, 1mM
drıtten, Im vierten, 1mM achten, und 11UT einer brachte auf 10 Miss1ı10ns-
jahre S1ie en nıcht bloß dıe „peregrinatıio PIO Chrıisto“ (Wanderschaft für
Chrıistus), sondern auch den „MOTS DIO Chrısto“ (Tod für Chrıistus) auf sıch
y Man hätte damals menschlıch iragen können: Soll dıe UÜbung
nıcht abgebrochen werden? Ist CS verantwortbar, S1e weıterzuführen? Das
cCNrıstlıche Irotzdem gab den Ausschlag, das 1Ur ıIn der Auferstehung Chriıstı
se1ıne Rechtfertigung iindet Aus ihrem pfer erbiunhte das Missionswerk dıe-
SCI 100 TE
Dıie Vertreter der zweıten Generatıon sınd dıe Veteranen VO heute, etiwa
P. Leodegar FEC. den SEeNIOT der Peramıho-Gruppe, Ooder P Alkuın
Bundschuh, eınen der S__enioren der Ndanda-Gruppe, der mıt seıinen S4 Jah-
ICS  e immer noch der Übersetzung des Neuen lestamentes Aaus dem Griechlt-
schen und verschiedenen Buchplänen arbeiıtet. eDenDeIl gesagt als ich
VOTI 4.() Jahren meıner Dıssertation ber dıe chrıstlıche Terminologıe
1m Kısuahelil arbeıtete, chrıeb ich Inhm. geEWISSE Auskünfite ber se1ıne
Übersetzungsprobleme erhalten. Se1in Antwortbrieft begann „Also WIE-
der einer mehr, der unNns Missıonaren eine Magenspülung macht un
dann glaubt, VO grunen 1SC Aus ber Afrıka schreıben kÖön-
IC  - DıIe drıtte Generatıion, das sınd 1Un dıe Jungen europäılschen, afrı-
kanıschen, koreanıschen, lateiın-amerıkanıschen Miıssıonsbenedıiktiner. dıe
„Zukunft AdUus empfangenem Eirbe“‘ (Titel der Jubiläumsschrift) aufbauen wol-
len

Diese kurze Spanne Wal zugle1ic auch eıne sehr intensiıve Spanne. Diıie Pıo-
nıere damals In kırc  1CNESs Nıemandsland, aber einem (Ort ach
dem anderen en S1E das heilsgeschıchtliche Ere1gn1s SEeSECIZL, da hie_r erst-
mals Eucharıstıe gefelert wurde, WIE CS auf einem Gedenksteimn mar den
31 Julı 1898 auf dem Peramıho-Hügel festgehalten ist Heute, INa  —_ Auto,
Zug und lugzeug ZUT Verfügung hat, kann INan CS fast nıcht lauben, WIe
11a damals dıe Gegend des heutigen sudlıchen Tansanıa Fuß urch-
wanderte un fächerartıg Statıiıon Statıon aufbaute. Das nachzulesen CI-
weckt Verwunderung und Bewunderung. Um eıne Ahnung VO diesem auße-
Fn un inneren utfbau erhalten, müßte INan das zweıbändıge andard-
werk VO 1gir1e Hertleın nachsehen: Wege christliıcher Verkündıgung. FEıne
pastoralgeschichtliche Untersuchung AUS dem Bereıich der katholischen Kır-
che Tansanıas, Vier-Iürme-Verlag Münsterschwarzach.
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Rechtzeıtıg ist INan dann In C Missionsgebiete vorgestoßen, nach Sud-
afrıka, Venezuela. orea, enya und den Phılıppiınen. Es sıch, für diese
100 N eın Irıduum felern und (Jott aiur danken Um mehr ist
INan9 da diese Spanne ıIn eıne derartıge Krise ausmüuüundete. ber
vielleicht könnte INan hıer das Wort Jesu abwandeln, das CT 1m /usammen-
hang mıt der Krankheıt des Lazarus sagte, und formulieren: AB diese MIis-
S1ON., dıe du 1e  ast, steht In Krise.“ Der Herr aber würde antworten „Diese
Kriıse nıcht ZU Tode, sondern dıent ZUT Verherrlichung (jottes“ (Jo
11,4) ESs handelt sıch also nıcht eıne n  NSeE, eıne Todeskrise, sondern

eiıne Übergangskrise, eiıne Wachstumskrıiıse., eiıne Krise als Zeichen des
sıch entfaltenden Lebens Wır stehen Insofern SC eiıner hıstorI1-
schen Oorm VO 1SSıonN und zugle1ıc Begınn eıner ase, dıe In
dıe Zukunft welsen un reichen WITrd.

I1 Die C UG au

Mıt einem Satz kann 1L1all VO  } der ase dalß dıe europäıische
Aufbau-Missıon übergeht In dıe afro-asıatische Kırche Mehr detaıilher kann
INan fünf Stichworte formulıeren, fünf Akzente setzen, dıe VO  = dem
Neuen

Sukzession

ange Zeıt WIT dıe Baumeiıster und Herren uUuNnseIeTr Missiıonen. Dıie
Zeıt mußte kommen, all das loszulassen, dıe legıtımen en In ihr
CC eiınzusetzen, UNsSeTIC Missıonsstationen und Missıionsabteien selb-
ständıge Junge Kırchen werden lassen. In den etzten () Jahren ist CS 1mM-
InNeT wıeder dıiıesem schmerzlichen und zugle1ic Tlreudıgen Abgeben VO

Missıonsstationen den einhe1imıschen Klerus gekommen; diesem
schmerzliıchen und zugle1ic freudıgen Zurücktreten INs zweıte 1e€ In den
Dıenst der Jungen Kırchen;: dıesem schmerzlıchen und zugleic freudıgen
Zurückkehren und terben der alternden Missıonare. Sıe lassen keın Vakuum
zurück, sondern lehbendige Kırchen

Man darft nıcht mehr länger die Welt zweıteılen und hıer ıIn Europa Kır-
che dort In Afrıka Missionen. Wır en heute Kırche in sechs Kontinen-
en Kırchen, dıe sıch sehen lassen, dıe VO sıch reden machen, dıe dıe Z.u=
un der Kırche darstellen Wır sSınd dıe Augenzeugen einer historisch
Kırchensıtuatıion. DIe Kırche Wal 1900e lang eıne Westkıirche /7u Begınn
dieses Jahrhunderts lebten och V der Katholıken In der westlichen Welt
und NUTr 23 % In der südlıchen Welt Jetzt hat sıch das Schwergewicht CI-
csehens verlagert: 1970 zahlte 111a schon S der Katholıken In der süudlıchen
Welt, 1980 bereıts 58° % Wenn dieser ren! anhält und Cs ist wahrscheımlich

werden Jahr 2000 rund 70% der Katholıken ın der Drıiıtten Welt beheıma-
tei se1In. Wır In Furopa Sınd einem Seitenschiff der Weltkıirche geworden.
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Das ist inzwıischen sehr 1INSs Bewußtsein eingegangen, da auch ardına
Höffner der Deutschen Bischofskonferenz 1983 und einer Pressekon-

ferenz während der Bischofssynode 1983 In Rom darüber gesprochen hat

hne achkommen sterben galt schon immer als eın uc oder
WIT als eıne Prüfung Die Kırche Ekuropas ann sıch als kınderreiche Mutltter
vieler Jungen Kırchen ihres Alters freuen.

Inkulturation
Wır geben heute demütig und hrlıch Z daß dıe Krıtik den alten Miıs-
sionsmethoden mangelndem Verständnıis für dıe remden Kulturen
und Religionen berechtigt ist Wır dürfen TE1NC eıfügen: Europäismus WdI

damals eben normal. uch WIT hätten damals gedacht und gehandelt. ber
ebenso normal ist heute Inkulturatıon, Afrıkanısierung, Asıatısıerung des
Christentums.

Das I1 Vatıkanısche Konzıl hat erstmals In der MHMEHUEGTEN Geschichte und
darum noch recht zaghaft VO  — „legıtimer Pluriıtftormuität“ In Theologıe, Litur-
g1e und Dıiszıplın gesprochen. ehn N spater, nach der stürmıschen Syn-
ode VO  z 19 /4 Der Evangelısıerung ın der Welt VO  = heute, wırd dıeser (Ge-
an ıIn „Evangelı nuntiandı"“ schon viel mutıger ausgesprochen, nıcht bloß
als ece sondern als Pflicht der Jjungen Kırchen

rTe11C klaffen Theorıe und Praxıs noch weıt auselınander. IDER macht das Le1l-
den des gegenwärtigen Kırchenaugenblicks AU  S Es o1bt immer och Kreıse.,
dıe neben dem römiıschen odell nıchts anderes als gültıg anerkennen wol-
len DiIie Vertreter Afrıkas der Römischen Synode 1983 gaben Schluß
eine gemeınsame Erklärung aD „GewIiısse Institutionen (man meınte Rom)
hemmen dıe Jjungen Kırchen In ihrem Verlangen nach legıtimer Autonomie
und fruc  arer Kreatıvıtät. Das macht unserece Jungen Kırchen zerbrech-
ıch und verwundbar.“ Rom soll SEWIl für dıe Eıinheıt besorgt se1N, aber dıe
Ortskirchen und ihre I1SCAHNOTeEe en ebenso sehr ec und Piliıcht, ihre SOon-
derinteressen vertretien und Lür hre Eıgenart einzustehen. Es wırd och
viel engaglerten Dıalog brauchen, hlıer dıe harmoniısche Lösung fin-
den

Wır Siehen OITIenDar erst Anfang eines Prozesses, der durchbrechen wırd.
Für gEWISSE Leute ist dıe .„lateiınısche Kırche“ eiınem absoluten Wert WOT-
den S1e edenken nıcht, daß CS VOT ihr jJüdısche und griechische Kırche gab
und daß die lateinısche Kırche sıch erst 1im un Jahrhundert gebilde hat,
als eıne der möglıchen Ausformungen der Kırche Keılıne Kırche schöpft das
Kırcheseim voll AU:  S Man vergleiche NUrTr dıe Verschiedenartigkeıt der Ostkiır-
chen un der lateinıschen Kırche So kommt wohl dıe ZEeit CS In Afrıka
nıcht mehr lateinısche Kırche geben wırd, sondern eben afrıkanısche, und ın
Asıen asıatısche und In Lateinamerıka lateinamerıkanısche. Erst diese vielen
verschiedenen Kırchen werden dann einıgermaßen dıe at
lıke“ ın ıhrer darstellen
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nterkommunıkatıon
Während Jahrhunderten en WIT dıe anderen Relıgionen verurteılt., ohne
SS VO  — innen her kennen. Wır en 1Ur das Kerygma verkündet, 11UT MO-
nolog eführt, NUuT ereder. Wır mMussen vermehrt ZU Dıalog und ZU Horen
auTt den eılıgen Gelst übergehen, der ZW al VOTI em un ın einmalıger
Weılse ın Jesus Chrıstus uns gesprochen hat, der aber auch 16 alle ET-
e1gNISSE und Urc alle Relıgionen der Welt INAUrC uns prıiıcht ESs be-
deutete eıne historische Ende.- als plötzliıch eın aps nıcht mehr VO den
AHeiden. Götzendıienern, Ungläubigen“ sprach, sondern Paul AT be1l der Fr-
Ööffnung des Römischen Sekretarıiates für dıe nıchtchristliıchen Religionen
1964 jene Menschen „Gläubige anderer Relıgionen“ nannte eıther gehört
CS den schönsten Entdeckerfreuden, In jenen Menschen echte (Jottessu-
cher sehen un: mıt diıesen nichtchristlıchen Partnern ıIn fruc  aren Aus-
tausch, 1INs espräch, In Interkommunikatıon treten, mıt ıhnen

Dbeten und glauben, daß S1e. alle bereıts 1mM Reıiche Gottes, ın (Jottes
uld und 1e€ en: Der Umstand, da De1l dıiıesem Irıduum eın Dutzend
budchuistischer un schintoistischer önche AaUuUSs apan gegenwärtig sınd un

den lıturgischen Felıern teılnehmen. ze1ıgt. daß 111a ın diesem Haus diıesen
Dıalog nımmt un Ördert

In einer utopıischen Zukunftsschau kann INa  5 sehen, daß nıcht bloß eiınes 1a-
SCS dıe vielen Kırchen be1l (Sil Verschiedenheit der kırc  ıchen Iradıtiıonen ın
Jesus Chrıstus ZUuUr eınen Kırche zusammenfinden das Buch VO Rahnefr-
Frıies, inıgung der Kırchen, reale Möglıichkeıit, reiburg Br. 1983, g1ibt dar-
ber nähere uskun sondern da auch dıe vielen Religionen be1l aller vVver-
schiedenheıt der relıg1ösen Tradıtiıonen 1m eınen (Jott un Vater dıe eiıne
Weltrelıgion darstellen werden. IDER sınd nıcht eecn für Phantasten. Es
andelt sıch eın heilsgeschichtliches Muß angesichts der fortschreitenden
Säkularısıerung der Welt

TIransformatıon
Es ist heute AaNZCHNOMMEN Tatsache, daß dıe Mıssıonen schon längst Ent-
wicklungshilfe betrieben abenmn., bevor das Wort gepragt W dIl. Man( 11UT

dıe Kulturzentren VO  — Peramıho und Ndanda ber INan betrachtete da-
mals dieses Iun als Prä-Evangelısiıerung, als ıttel Z WEeC Man wollte
damıt eın gu Klıma schaffen, damıt dıe Leute dann ZuUur eigentlichen Evan-
gelısıerung, Z aufe, kämen. DiIe Bischofssynode VO 1971 hat dann dıe
klassısche Aussage gemacht, daß FEınsatz für Gerechtigkeıt und Entwicklung
eın wesentlicher Teıl der Evangelısıerung selbst sSe1 Es geht darum, dıe 1e
(jottes nıcht bloß ın Worten, sondern In iırklıchkeıit ZUZUSaASCH und das Dru-
tale en In der Driıtten Welt in eın menschenwürdıges un gotteswürdıges
en E verwandeln.
DıIe meılsten der JjJungen Natıonen sınd VOT gut 20 Jahren mıt wehenden Fah-
10  —_ ıIn dıe Unabhängigkeıt geschrıtten. Sıe machten damals 70-Jahres-Pläne
un sahen Z7WeIl Jahrzehnte eınes programmierten Aufbaues VOT sıch. Heute

408



kann INan tfeststellen daß ZWal vieles geschehen 1sSt und aufgebaut wurde
daß aber IC  g als olge der Olkrıise der Weltkrise der ungunstıigen
Welthandelsbedingungen der admınıstratıven Ineffizıenz vieles wlieder
Zerftall IST I1a wıeder () Jahres ane machte muüußte INla  > ehr-
lıcherweise einkalkuheren daß diıeser nächsten Zeıt viele der S1ed-
ungen Unachtsamkeıt wıeder baufällıg werden viele der Stra-
en mangelnden Unterhaltes fast unbeliahrbar werden viele der

aDrıken mangelnder Ersatzteıle un: Rohstoffe halb stille STEe-
hen Was ingegen Vormarsch 1STt das sSınd dıe Tropenkrankheıten dıe
I1Nan für fast ausgerottet IC dıe Arbeıtslosigkeıt, dıe Del der geste1gerten
Schulmöglıchkeıt tragıscher wırkt: dıe Kriminalıtät, dıe weıtgehend
AUS Notwehr geschieht.
In olchen Lage geNugt CS nıcht mehr den Armen iıhrer augenblıck-
lıchen Not „helfen S1e USSCII WE Prozeß der Bewußtseinsbil-
dung sıch selber eführt werden daß SIC ihren Befreiungsprozeß durchste-
hen und gerechtere Strukturen autfbauen Vor em dıe Chrısten dürfen dıe
offnung L11C verhıeren S1e USSCIl merken daß das Paschamahl dıe ucNa-
rıstıe mıt dem Exodus aIsSO mıiıt polıtıscher und SsOz71aler Befreiung iun hat
daß We nıcht bloß CIM (Gjott der wıgkeıt sondern Vorerst der Geschichte
WarTr un 1ST daß alsSO das CIMCINSAMIEC Rıngen Natıon kleinen
Schrıitten AUSs der Not herauszukommen mıt (jott und mıt Heiılsgeschıichte
tun hat
Wenn der Miıssionsauftrag der Kırche fortan Sınn dieser VAGTI: Stichworte
praktızıert wırd entzıieht I1Nan CT Krıtik den Miıssıonen plötzlıch den Bo-
den 1sSsıon IST anders geworden Sıe Gestalt den Weg dıe
Zukunft A Jetzt kann INan auch wıeder 11C  = VO Stichwort reden

Evangelısatiıon
Während der ZWCCI vVEISANSCHEN Krısenjahrzehnte hıelten viele Kreıise MIS-
S1011 als Jetzt merken WIT plötzlıch dalß WITL SIC nıcht wıeder 1E  a u-
heren UuUsSsSsCcmh sondern da ß SIC 1SC und leibhaltıg NEU VOT uns ersteht als
1SS1oN der JUNSCH Kırchen! DE 1SsS1ıon der 1ssıonare wurde ZUrLE 1SSıOoN
der JUNSCH Kırchen DegriJjse) Jene Länder dıe bısher DASSIV VO unNns

wurden fangen 11U11 selber aktıv INISSIONIETEN DIe MIS-
s1ionskrIıse erwelIılst sıch also qls relatıv als typısches Phänomen des estens
Hıer „mußte“ SIC eigentlich kommen Wehe WECNN Irland Holland rank-
reich Deutschlan noch viele Missıonare aussenden würden WIC VOT

„Bleı1bt3() Jahren! Dıiıe JUHNSCH Kırchen würden händeringend abwehren
doch Hause WIT brauchen euch nıcht mehr!“ Für einzelne Mıiıssıonare
Botschafter zwıschen den Kırchen wırd noch Bedarf SCIMN ber
charen würden SIC dıe einheimiısche Kırche ersticken Man mMu diıesen JUN-
SCH Kırchen Raum un Impuls geben iıhre CISCHCH Kräfte entfalten Das
tun SIC auch Gesamthaft wırd heute mehr als JC weıl nıcht mehr
bloß CIM Kontinent Miıssıonare aussendet sondern alle Kontinente 1U and
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anlegen. „Lumen gentium, geNLES, Evangelı nuntlandı“ hatten aIsSO mehr
Wırkung als I1a meınte, nämlıch ıIn der Drıtten Welt

Man müuüßßte Nun das Buch VO  = (Imer egr1]se lesen: Der missıionarısche AN-
LUC ıIn den Jjungen Kırchen, MiI1ssI10o, Aachen 1984 Erstmals wırd hıer SySTE-
matısch und mıt eindrucksvoller Dokumentatıon dargelegt, Was ın Lateın-
amerıka, Afrıka, Asıen missıionarıschen ufbrüchen geschieht. Eın Buch,

dem INan se1ıne Freude hat ESs ist durchweht VO einem frühlingshaf-
ten, pfingstlıchen Z/ug Der Autor glaubt annehmen können, da CS In
zehn Jahren mehr nıchtwestliche Missıonare vgeben werde als westliche. ESs
wırd plötzlıch klar, daß dıe Kırche keineswegs Ende ıhrer 1ssıon steht,
?ondern vielmehr Beginn eiıner und außergewöhnlıchen Missıo0ns-
ATla

111 DiıIe gegenseıtigen Impulse

Bıs ZU 7weıten Weltkrıieg hatte Ekuropa polıtische, wirtschaftlıche, kırchli-
che Impulse In alle Welt hınaus gehefert. Wır hatten den anderen Kontinen-
ten auch das vorkonzılıare, antıreformatorische Kıirchenbild vermiuittelt, fre1-
ıch dann auch ıe konzılıare Erneuerung, dıe dort besser ankam als be1
uns Nun ist CS der Zeıt, dalß WIT VO Eınbahn- ZU Zweıbahnsystem über-
gehen und V®) den JjJungen Kırchen rückwirken ıhre frıschen Impulse anneh-
IN  3

Man redet hıe und da davon, da WIT bald einmal VO  —_ Lateinamerıka, Afrıka.
Asıen her 1IC  - missioniert würden. Da ware meı1nes Frachtens dıe letzte

un seizte eiıne Kapıtulatıon Kuropas VOTAaUuUSs Bevor WIT VO andern
missıonılert werden. sollen WIT VO  S ıihnen inspirıert und en CI-

weckt werden. Das kann geschehen 1im dogmatischen, psychologischen, SPITI-
uellen Bereıiıch

Dogmatisch
1ssıon kann nıe aufhören, weiıl dıe „Kırche ihrem Wesen nach missıioNarısch
iıst  CC (AG 23 1) DiIe Worte VO  — Matthäus 28,18 klıngen bıs heute weiıter.
S1e können In dıe dre1ı Imperatıve verkürzt und radıkalısıert werden: >  C
Lehret! Verwandelt dıie Welt!*‘

Nachdem WIT dıe missionarısche Aufbauarbeıt In Übersee ein1germaßen voll-
endet aben, merken WIT plötzlıch, daß sıch auch be1ı uns, VOT UNSCHGH Haus-
tUr, 1m eıgenen Wohnblock, missionarısche ufgaben tellen Das hemals
„christlıche Abendma ist wıeder Missionsland geworden, un INan kann
eıfügen: das schwier1gste Missionsland! WOo immer CS ompakte Gruppen
VO Menschen g1bt, dıe fern VO  —_ der Kırche und fern VO Christus S da
ist missionarısche Sıtuation egeben, da braucht E Miıssıonare, dıe ber dıe
(GGrenzen der christlıchen (Gemeıinde hinausschreıiten und Jjenen Fernen dıe
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etzten Sınniragen des Menschen bewuliter machen und ıhnen dıe ntwort
des Ekvangelıums geben Es ist nıcht normal, daß in runden Z ahlen SCSPIO-
chen 8 der Priester ihre Zeıt aufwenden, 20 der Leute C1I-

FeICHEN. dıe Dbraven Kırchgänger., un dıe anderen 80 %o ınfach ın liegen
lassen. Wır mussen lernen, dıe „„MI1SS1O ad extra”, die „ausländıschen MI1Sss10-
nen  . nıcht mehr bloß geographisch verstehen, dıe Nan ın 5000 km Dıstanz
ausführen kann, sondern ekklesiologisch verstehen, daß INan überall da
mı1ssıonIlert. Kırchenferne VOT uns stehen. ESs braucht wıeder VO Gre1lst CI-
füllte Männer un Frauen, dıe hıer NEUC Inıtıiatıven ergreıfen. uch dıe Jun-
SCH Kırchen mıt iıhrem mıssıoNarıschen Elan können ul vielleicht helfen,
SCIC mı1ssıoNarıschen Alters- und Ermüdungserscheinungen überwınden
un gegenüber der mıssıonNarıschen Herausforderung IICU aktıvıert Zu
werden. Ich glaube, dıesbezüglıc schlägt VOT em dıe Stunde der Laıien!

Psychologisch
Das ogma garantıert un  N dıe Kırche annn nıcht untergehen. DIe sycholo-
o1E beschwört ul  S dıe Kırche darf nıcht untergehen!
Wır en gegenwärtıig In einer allgemeinen Depression. Bezüglıch der Drif=
ten Welt en WIT das schon erwähnt. ber WIT fahren alle 1Im gleichen Boot.
uch WIT sınd elähmt der polıtıschen Krıise mıt der sınnlosen und end-
losen Kriegsrüstung WIE noch NIe, mıt den schauderhaften möglıchen Krıiegs-
katastrophen \TS och nıie: der wıirtschaftlıchen Krise mıt der Arbeits-
losıgkeıt, mıt den tast unlösbaren Ökologıschen Problemen: der gesell-
schaftlıchen Krise mıt der Überalterung, der Eınsamkeıt, der Sınnlosigkeıt;:

der kırc  ıchen Krise mıt dem Glaubensschwund, dem achwuchs-
schwund, dem Autorıtätsschwund.
In dıeser Lage brauchen WITr Kırche, Sakrament des Heıles für alle, Zeichen
unerschütterlicher immanenter und transzendenter offnung. K soll
Ian Kırche se1n, daß dıe Menschen ıhr un ÜUTe® S1e diıese offnung
WITKIIC erfahren können. Wenn INan dieses Postulat aufstellt, mu Nan 1mM-
INeT daran denken. daß Kırche nıcht bloß Hıerarchie ist, sondern: Kırche., das
sınd wIr! DiIe Jungen Kırchen können uns da wıederum mıt ihren glaubwürdıi-
SCH Lebensmodellen aufmuntern, WI1Ie S1e etwa ın meınem ucnNhleın arge-
stellt Sind: S1ie tolgten dem Ruf Afrıkanısch Zeugen des aubens (Matthias
Grünewald Verlag).

Spiırıtuell
Wır können auch VO  —; den Jungen Kırchen iıhre fröhliche (Gelassenheıt und
letztlıche Gottesgebundenheıt HE  s lernen. Wır westlichen Missıonare
Ja bekannt als übereıifrıge Draufgänger, als effizıente Manager, als Männer
und Frauen eher der Aktıon als der Kontemplatıon. Für dıe HCC Miıssıonsära
könnten VO den JjJungen Kırchen her SEWISSE Korrekturen kommen, daß INan
mehr acheln mehr vertrauend, mehr betend dıe oroße Aufgabe heran-
geht
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Ich dartf hıer In eigener aCcC Seıt Ende 1983 wohne iıch 1m
Kapuzınerkloster Arth, einem „Haus der sechs Brüder eın inten-
1veres Gebetsleben führen. dem auch immer eıne Anzahl aste als Klo-
ster-auf-Zeıt-Erfahrung teilnehmen. Ich fand, daß nach 3() Jahren des Re1-
SCI15 und Redens un ämpfens eıne solche ase eiıne sehr sinnvolle TUunNn-
dung des Lebens se1 Natürlıch bleibe ich WTC meıne Sympathıe und Tele-
pathıe mıt jenen verbunden, ıe A den Fronten des Lebens kämpifen Ich
darf 9 dalß ich seıther dıe TODIeEemMe VO Welt und Kırche intensıver
erlebe als vorher und überzeugt bın, daß manche Strukturen ıIn Welt und Kır-
che nıcht In dırekter Konfrontatıon verändert werden können, wohl aber
ber den eılıgen Geıist, der mıt seınen Inspıratiıonen dıe Menschen ın jenen
Strukturen ekeNren un urc S1€e dıe Strukturen verändern kann. Beten
wırd somıt eiıne aCc ber dıe I1la  — nıcht ächeln, dıe INa  _ glauben I1l-

den So
Damıt kommen WIT 7U chluß oder nach den verschliedenen Ausblicken ın
dıe Zukunft wıeder ZUur Vergangenheıt zurück, den nfiängen, denn dıe
gu Flemente der Vergangenheıt werden auch ın dıe Zukunft eingehen. So
Wal das alte benediktinische Losungswort „Ora ei labora“ gut ür dıe Vergan-
genheıt, ist gul für dıe Gegenwart und wırd gut se1ın für dıe Zukunft, für das
zweıte Jahrhundert VO St Ottılıen, WOZU ich meıne persönlıchen UCKWUN-
sche ausspreche, auch dıe Glückwünsche der franzıskanıschen Ordensfamıi-
e dıe den Benediktinern dıe Behausung und Kırche, nämlıch VO  —_ POoT-
ziıunkula, verdankte., dıe a1sSO damals schon VO der benediktinıschen Gast-
freundschaft S  OM dıe auch dieses Irıduum auszeıchnet.
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DiIe en zwıschen Krıse un Erneuerung

Vıktor LDammertz OSB, RomDie Orden zwischen Krise und Erneuerung  Viktor Dammertz OSB, Rom *  Rund zwei Jahrzehnte nach Abschluß des Zweiten Vatikanischen Konzils und  „im Advent des dritten Jahrtausends“ (Johannes Paul II.) mag es gut sein,  einen Augenblick innezuhalten und zu fragen, wo die Orden heute stehen.  Wie sieht die Bilanz der nachkonziliaren Epoche aus? Was besagt sie über die  Zukunftsaussichten für die Orden in der Kirche? Beim Versuch einer Ant-  wort möchte ich von meinen eigenen Erfahrungen ausgehen, und zwar vor al-  lem von den Eindrücken,.die ich in den knapp sieben Jahren meiner bisheri-  gen Amtszeit als Abtprimas der Benediktiner gewinnen konnte. Ich habe seit-  her viele Männer- und Frauenklöster unseres Ordens in aller Welt besucht.  Darüber hinaus stehe ich in einem regen Erfahrungs- und Meinungsaustausch  mit den anderen Generaloberen, besonders auf der Ebene der USG (Vereini-  gung der Generaloberen) in Rom sowie, wenn auch in weit geringerem  Maße, mit der UISG (Vereinigung der Generaloberinnen).  1. Rückblick auf die letzten Jahrzehnte  Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die schwere Krise, ın die Kirche  und Orden in unserer Generation gestürzt sind, uns überrascht hat. Wir wa-  ren darauf nicht vorbereitet. Nach der großen Prüfung in der Zeit des Natio-  nalsozialismus und des Zweiten Weltkrieges schien in der Kirche ein neuer  Frühling anzubrechen, der sich u. a. in vollen Noviziaten und einer Welle von  Neugründungen kundtat. Mit der Ankündigung des Konzils wurden die Hoff-  nungen noch bestärkt, wenn auch damals schon die ersten Anzeichen der be-  vorstehenden Krise sichtbar wurden, die jedoch in der allgemeinen Euphorie  jener Jahre kaum wahrgenommen wurden. Wir dürfen getrost sagen: die  Krise ist nicht so sehr von innen her entstanden: kirchliches Leben, Eifer und  Observanz der Ordensgemeinschaften usw. ließen keinen Schluß zu auf das,  was da auf uns zukommen sollte. Die Ursache lag eher „außen“, wenn man  das so sagen darf, in tiefgreifenden sozio-kulturellen Änderungen in der west-  lichen Gesellschaft. Der Mai 1968 mit seinen Studentenunruhen mag hier als  symbolisches Datum genannt werden. Diese Erschütterungen griffen dann  freilich voll auf die Kirche über, auf eine Kirche, die wie gesagt, auf diese  Entwicklung kaum vorbereitet war.!  * Leicht überarbeiteter Text eines Vortrages beim „Tag der Ordensleute“ anläßlich des  100. Gründungstages der Benediktiner von St. Ottilien (30. Juni 1984)  1 Vegl. B. Sorge, Il futuro della vita religiosa, Roma 1979, 1113  413und Z7WEeI Jahrzehnte nachSC des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls un
„1m Advent des drıtten Jahrtausends“ (Johannes Paul 1 MNa CS gul se1nN.
eınen Augenblıick innezuhalten und iragen, dıe en heute stehen.
Wıe sıcht dıe Bılanz der nachkonzılıaren Epoche aus? Was besagt S1e über dıe
Zukunftsaussıchten fur dıe en In der Kırche? e1ım Versuch eıner Ant-
WOTT möchte ich VO meınen eigenen Erfahrungen ausgehen, und ZWar VOT al-
lem VO den Eındrücken. dıe ich ın den Nnapp sıieben Jahren meı1ner biısher1-
SCH Amtszeıt als Abtprimas der Benediktiner gewinnen konnte. Ich habe SCHl-
her viele Männer- und Frauenklöster UNSCICS (OOrdens ın C Welt besucht
Darüber hınaus stehe ich In einem Erfahrungs- und Meınungsaustausch
mıt den anderen Generaloberen, besonders auf der ene der USG ( Vereini-
Sung der Generaloberen) In Rom SOWIEe., WE auch In weıt geringerem
Maße, mıt der ISG (Vereinigun der Generaloberinnen).

Rückblick auf dıe etzten Jahrzehnte

ESs kann keın 7 weıftel darüber bestehen, da dıe schwere KrIse, In dıe Kırcne
un en In UWNSeCeTEIT Generatıon gesturz sınd, uns überrascht hat Wır -
ICI darauf nıcht vorbereıtet. ach der groben Prüfung In der Zeıt des Natıo-
nalsoz1alısmus un des 7weıten Weltkrieges schien In der Kırche e1in
rühlıng anzubrechen, der sıch In vollen Novızıaten und einer VO

Neugründungen kundtat Miıt der Ankündıgung des Konzıls wurden dıe oflf-
NUNSCH noch bestärkt, WE auch damals schon die ersten Anzeıchen der be-
vorstehenden Krise sıchtbar wurden, dıe jedoch In der allgemeınen uphorıe
jener Tre aum wahrgenommen wurden. Wır dürfen getrost dıe
Krıse ist nıcht sechr VO  } ıinnen her entstanden: kırchliches CDECN, lier un
Observanz der Ordensgemeinschaften us  < leßen keinen Schluß auft das,
WaSs da auf uns zukommen sollte Die Ursache lag eher „außen‘“, WE Nan

das darf, In tiefgreiıfenden SsOz10-kulturellen Anderungen In der WEST-
lıchen Gesellschaft Der Maı 1968 mıt seıinen Studentenunruhen INAaS hler als
symbolisches Datum genannt werden. Dıiese Erschütterungen rıffen dann
TE1INC voll auf dıe Kırche über, auf eıne Kırche, dıe W1e geSagl, auf diese
Entwicklung kaum vorbereıtet war. !

Leıicht überarbeıteter ext eiInes Vortrages e1m „lag der Ordensleute  co anläßlıch des
100 Gründungstages der Benedıiıktiner VO St Ottilıen (30 Jun1ı

Vgl Orge, futuro della ıta rel1g10sSa, Roma 197/9, 1==13

413



In der nachkonzılıaren Zeıt kann Mall, WdS cdıe Ordensgemeinschaften be-

rıfft, 7WEe] Phasen unterscheıiden.“ DiIe C reicht IR ın e zweıte Hälfte der
700er e Es War d1e Teıt der Spezialkapıtel, dıe dıe Erneuerung des Or-
denslebens 1m Sınne des Konzıls In dıe Wege leıten sollten; Wal dıe sroße
Zeıt der Fragebögen, der lebhaften Diskussionen ber Strukturen, der be-
deutenden Anderungen 1m Lebensstil der Ordensleute, des Aggıiornamen(to.
Es Wal aber auch dıe Zeıt der vielen Austrıtte, der leeren Novızıate, der

Spannungen ın den Kommunıitäten, der Unsicherheıiten und Ratlosigkeıten,
ja INan ann der Identitätskrıse vieler Ordensgemeinschaften und (Jr-
densleute. Überfliegt 111a das viele Papıer, das ıIn cheser Periode beschrıiıeben
wurde, eın bemerkenswerter andel 1Im Wortschatz auf egrıffe, dıe
VOT dem Konzıil eıne wichtige ın den Regeln und Satzungen un: ın der
Lıteratur ber das Ordensleben spielten, werden NUuTL och zögernd gebraucht
oder gai völlıg ausgemerTzt: efehlen, verbieten; leıten, regleren:; Gewalt. Au-

torıtät, Oberer, Untergebener us  S Statt dessen sınd NCUEC egrıffe in den Vor-

dergrund Kollegialıtät, Solıdarıtät. Dezentralisierung, Subsidiarı-
tat, Dıalog, Mitentscheidung Die Horizontale wırd stärker betont als dıe Ver-
tıkale Der Untergebene wırd ZU Bruder, der Dıienst des Oberen der (ie-
meıinschaft besteht Nnu  = vorwiegend darın, anımleren, koordinıieren. Orlen-
tieren. (Wıe Sıe sehen. ist CS auch dıe große Zeıt der Fremdwörter. )
Es WarTr zugle1ic dıe Zeıt der uCcC ach der Identität des Ordenslebens 1Im

allgemeınen und des Studıiums der Geschichte eines jeden einzelnen Insti-
LUufS, in manchen Fällen Dal der Wiederentdeckung des Stifters und seiner e1-

gentlichen Absıchten, een und ane Es Wal dıe Zeıt der OÖffnung ZUuUL Welt
hın, des Hınhorchens auf dıe Zeichen der Zeıt und der Bereıitschafit, auch 1m

Apostolat He Wege gehen Während das Lateın mehr oder wenıger radı-
kal AaUusSs dem alltäglıchen en verdrängt wurde., blıeben 7wel Worte beherr-
schend und bestimmend, S1E wurden gewissermaßben Z Leıtmotiv dieser

Epoche: ad experımentum. Es Wal eıne sturmiısche Zets und der Sturm hat
vielE morsches Olz VO den Bäumen gerIssen, aber ohl auch manchen

sıch gesunden aum entwurzelt.

ach der Erstarrung der Formen ıIn der Zeıt VOI dem Konzıl eigentlich
schon se1t der Restauratıon der en 1m etzten Jahrhundert WarTr CS eıne

notwendige ase, die das Konzıil selbst urc das Ordensdekre und dessen

Ausführungsbestimmungen provozliert hat, und auf dem Höhepunkt cheser

Entwiıcklung chrıeb aps Paul V1 1m 1G 197/1 ıIn seiınem Lehrschreıiben
Evangelica Testificatio über das Ordensleben „Sıicher erwelsen sich nıcht

nıge außere Elemente, die dıie (jründer VO  = en oder relig1ösen Gemeıin-
schaften empfohlen aben, als uberho anche Belastungen oder strengere
Formen, dıe sıch 1m au{ie der Jahrhunderte angehäuft hatten, mußten abge-
mıiıldert werden. Anpassungen mussen getätigt und auch NCUC Formen kön-

vé1. Dortel-Claudot, Anımazıone BgOVEINO. testimon1anza., ın Anımazıone
SOVEINO, S IX riunı1onNe Vılla Cavallett1, Maı 1984, G=11
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LICI esucht und mıt Gutheißbung der Kırche eingeführt werden. Das ist eben
dıe Aufgabe, der sıch der rößere Teıl der Ordensgemeinschafiten hochherzıg
wıdmet. indem S1e, zuweılen Zu wagemutig, E SAS Formen VO  —; Konstitutio-
NCN un: Regeln ausprobieren” (Art
In der zweıten Hälfte der 700ere scheınt eın gewIsser andel eingetreten

SeIN. Der Sturm hat sıch gelert: dıe VO Wınd aufgepeltschten ogen ha-
ben sıch EeIW. eruhıgt. Unter eıner frıschen Brise segelt das Schiftf der Kır-
che (und der Orden) in ruhıgeren Gewässern.

Es ist für dıe meı1ısten Ordensgemeinschaften dıe T eıt der Fertigstellung der
erneuerten Regeln und Konstitutionen, somıt des Übergangs VO ExperI1-
mentieren mehr Stabıilität und Kontinuntät, WECNN auch ıIn erneuerten FOT-
IN  3 Das intensıve Studıum der biblısch-theologıischen Begründung des Or-
denslebens und se1ıiner geschichtlichen Entfaltung, dıe Auseinandersetzung
mıt der Gestalt und dem Werk des (GGründers und mıt der eigenen Tradıtion,
das sorgfältige eobachten der Zeichen der Zeıt, aber auch das Aufschrecken
angesichts der unerwarteten negatıven Begleiterscheinungen des agg10rna-

das es hat einem AauSsgeWOSLCNCICN, ruhıigeren, besonneren Be-
denken der Fragen und ToObleme geführt. Dıiıe Modeworte, VO  = denen ich
vorhın sprach, wurden auf ıhren Inhalt hın abgeklopit, iıhre Bedeutung und
iıhr Sınn 1im Zusammenhang mıt dem Ordensleben abgeklärt un abgegrenzt.
Ite egrıffe wurden. ZUuU Teıl mıiıt aufgefülltem, verdeutlıchtem Inhalt, WIEe-
der zurückgeholt. In der Dıiskussion geht W nıcht sehr dıe außeren
Strukturen der Leıtung und Miıtverantwortung, deren erneuerte Formen NUunN-

mehr anerkannt und ın den Konstitutionen festgeschrıeben sSınd, qls
vielmehr die inneren Werte des Ordenslebens Kontemplatıon ist wıeder
efragt, 11n ist des ewıgen Dıskutierens müde., Fragebögen Cn viel VO  S

ıhrer anfänglıchen Faszınatıon verloren. tanden ın der ersten ase ın en
Verbänden mehr oder weniıger dıe gleichen Fragen 7Ur Diıskussıion, richtet
sıch das Interesse nunmehr stärker auf das Spezılısche des einzelnen Instıtuts,
auf se1ın Charısma, se1ıne Identıität der TEIZal der anderen TACH.
seıne spezılische Sendung und In der Kırche VO  = heute

Mıt dem Inkrafttreten des CX un mıt der Bestätigung der
Konstitutionen scheınt eın gewIsser SC erreıicht se1n., der Te1c
nıcht bedeutet und nıcht bedeuten darf, daß nunmehr nach dem Sturm der CI-

sten ase und der Brise der zweıten Epoche Wındstille eingetreten SE 1 und
das Schiff mıt schlaffen Segeln auf den leicht kräuselnden ellens ohne
sıch VO ( bewegen Im Gegenteıl: dem en des eılıgen
(Gelstes begınnt MNUunN mıt den Leıtliınien (CIC un: Konstitutionen) eın

Abschnıuıtt, der Dynamık und Engagement den vorausgehenden
Zeıtabschnıitten nıcht nachstehen darf; allerdings ist Jjetzt das Schiff mıt Des-

Ompassen ausgerustet, auf Kurs bleiben
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Versuch eiıner Bılanz

Ich möchte Nun versuchen, auf der Grundlage meıner Erfahrungen und FEın-
drücke eiıne Bılanz ziehen, das Ordensleben heute steht., wobel ich
einıge Posten herausgreıfen werde, dıe MIr VO besonderem Interesse und CI-

höhter Aussagekraft se1ın scheinen. Ich beanspruche damıt keıne Ollstan-
dıgkeıt und vernenle auch nıcht. dalß CS sıch el ZU Teıl subjektive
Wertungen andelt

Z DiIie theologisch-praktische Reflexion ber das Ordensleben In der
Kırche, besonders ber dıe auf das Apostolat hingeordneten (ie-
meı1inschaften

In der Dogmatischen Konstitution ber dıe Kırche (Kap VIL, Nr. — und
1Im Ordensdekre hat das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl dıe rundzüge einer
Theologıe und Spirıtualität des Ordenslebens entwortien. Diıiese lexte en
sowochl dıe Theologen als auch dıe Verantwortlichen ın den Leıtungsämtern
und apıteln der Ordensgemeinschaiten ang  , einzelne der aufgewortie-
S  E Fragen vertiefen, S1e In orößeren Zusammenhängen sehen oder S1Ce
auf konkrete Formen dieses Lebens anzuwenden. Vor em wurde der
Aspekt der Sendung der en ın der Kırche und In der Welt VOoO heute, der
VO  —_ diesen beıden Dokumenten 1U angedeutet und 1m Bischofsdekret eher
in kırchenrechtlicher orm behandelt wurde., theologısc aufgearbeıtet und
vertieft. Tillard hat CS als eıne bemerkenswerte, kaum each-
tetfe Tatsache bezeıchnet, daß das Ordensdekret, das ja eıne Fortführung und
Anwendung der dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche ist, mehr und
mehr 1m Lichte der erst spater VO Konzıil verabschiedeten Pastoralkonstitu-
tiıon ber dıe Kirche ın der Welt elesen un interpretiert wurde .. Dadurch
wurden HCUS Perspektiven für dıe Theologıe und Spirıtualität des rdensie-
ens un für dıe der en In der Kırche eröffnet.

Gerade dıe rage der Hınwendung der en ZUTL Welt, der Sendung ıIn dıe
Welt, hat dıe rage nach der Identität der en in en Schärfe gestellt. WOoO-
urc unterscheıdet sıch der Dienst einer UOrdensperson den Menschen
VO Eıinsatz des Mitgliedes eines Säkularinstituts oder eines Laien? Diıese
rage hat einen breıten alz eingenommen ın dem Dıalog, den WIT, dıe Miıt-
glıeder des Rates der USG, 1m Maı etzten Jahres mıt dem aps führen AdUTA-
tfen Wo ist der Z der en zwıschen Dıstanz ZULI Welt und Solıdarıtä mıt
der Welt, zwıschen Askese und Evangelısiıerung, zwıschen Kontemplatıon
und Engagement? Mehr noch: Wıe kommt INan eıner ynthese dieser be1l-
den Pole ın eiıner Eıinheıt des Lebens, dıe den Dualısmus zwıschen Dienst
(rJott und Dienst den Menschen überwunden hat? Was bedeutet CS kon-
kret, da ın den auf Apostolatsaufgaben hingeordneten Instituten „dıe

Tillard, Appello dı Cristo attese del mOondo., Roma 197/58,
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apostolısche und dıe karıtatıve Tätıgkeıt ZU eigentlichen Wesen des Ordens-
lebens“ gehört, dafß darum Adas en der Mıtgliıeder VO apostolıschen
Geilst durchdrungen, alle apostolısche Tätıgkeıt aber VO Urdensgeıst BC-

se1ın“ muß? Das Ist, WIEe S1e WISsSenNn. eıne Formuherung des Tdensde-
krets (Art 8 dıe In den CIC) aufgenommen wurde (& 675 1)
Unter den vielen tudıen diesen Fragen möchte ich hıer wıederum 1Im
In  1 auf meınen eigenen Erfahrungsbereich VOT CIn das VO der theo-
logıschen Kommıissıon der USG erstellte und auft breiter Basıs VO den (GJene-
raloberen dıiıskutierte Dokument ber „das Charısma des Ordenslebens, (GGe-
schenk des (Gelstes dıe Kırche für dıe It“ hervorheben .4 Im-
HE Jahr hat die ISG In einem ahnlıchen Verfahren eiıne Studıe veröffent-
1C mıt dem M „Iheologische edanken ber rundlagen und besondere
Kennzeıchen des apostolıschen Ordenslebens‘‘ > Von seıten des Lehramtes
versucht dıe Instruktion „ Wesentlıche Elemente der Te der Kırche ber
das Ordensleben  C6 VO 31 Maı 1983, dıe VO  = der ausgearbeıtet und
VO aps seinem Schreıiben dıe 1SCAHNOTe der USA beigefügt wurde ,° Un-
klarheıten auTiIzuhellen und ırrıge Meınungen wıderlegen DIie Jatsache,
daß dieses Dokument dıe nordamerıkanischen 1SCHNhOTe verschickt wurde,
macht eutlich, daß er In diesen Fragen, Jedenfalls auf Weltebene, noch ke1l-
NC  = allgemeınen Konsensus o1bt uch In seiıner Ansprache dıe General-
versammlung der erein1gung der Superiorenkonferenzen Europas, also
dıe Vertreter der Ordensoberen E.uropas, hat der aps dıe Notwendigkeıt De-
LONT, daß das Ordensleben 1m Interesse der Ordensleute selbst, der Kırche
und der Evangelısıerung seıinen Ekıgencharakter bewahrt /
Ich aber dıie Jatsache, daß dıe oben genannten Veröffentlichungen der
Vereinigungen der Generaloberen/innen VO einer breiten Zustimmung DC-
tragen werden, als eın posıtıves Zeichen für dıe Zukunft Hıer werden dıe
sentlıchen Elemente des Ordenslebens beJjaht, In Antwort auf dıe Herausfor-
derungen uUuNnsceTeT Zl ohne daß damıt natürlıch der Nspruc rhoben
wird. schon das letzte Wort den omplexen troblemen gesagtl en

Besinnung auf das eigene Charısma eINes jeden Instıtuts

Auf der gleichen Linıe 1E dıe Besinnung des einzelnen erbandes auf se1ıne
eigenen Wurzeln 1e] stärker als früher en dıe Gemeninschaften sıch mıt
der Person ıhres Gründers, mıt seiıne Plänen und Absıchten, mıt seiınen CCn
un Erwartungen befaßt SI1e en studıert, WIE dieses ursprünglıche Pro-

Olhlver: u carısma della ıta relıg10sa dono Spırıto alla Chıesa PCI ıl
mOndo, Mılano 1981 Dıe Beıträge erschıenen uch In mehreren Folgen in der eıt-
chriıft ıta CONSaCcrata 17 1981,
Manuskript herausgegeben VO Sekretarlat der UISG, 1983
In deutscher Übersetzung in UOrdenskorrespondenz 2 9 1984, 143—169
Ansprache VO November 1983 Ordenskorrespondenz 25ı 1984, 134
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jekt des Stifters sıch 1mM ae der Zeıt als Antwort auf konkrete Sıtuationen
un Notwendigkeıten entfaltet un Gestalt angCeNOMM hat Sıe en üDer-

legt, WIEe 1m Ge1lst iıhres Gründungscharısmas dıe des Instıtuts In der KIr-
che VO  — heute aussehen müßte Natürlıch ist auch jeder Ordensstifter ınd
seiıner Zeıt, und ann nıe Nachahmung Oder Rekonstruktion SC
hen Meınes 1sSsens hat ın dem Schreıiben der ber .„„das Ordensleben
und dıie Förderung des Menschen“(ZU ersten Mal das Wort VO

der „dynamıschen Treue“ ZU Charısma des CGründers Eıngang gefunden ıIn
eın offzielles Dokument; diesem ema ist eın ganzZcCI Abschnuitt geWI1d-
met.5
In diesem Sınn sınd dıe äufigen Hınwelse auf dıe k1ıgenart un: das ('harısma
eines jeden Instıtuts In den kirchlıchen Mexten: bIs hın 7U CIC
C 578) verstehen. In den Konstitutionen wırd dieses nlıegen voll
ZU Jragen gekommen se1n, eın nlıegen, das FÜr dıe Zukunft der ' betreffen-
den Ordensgemeinschaftft, aber auch für dıe Kırche VO  i wesentlicher
Bedeutung ist

2A3 Dıie kontemplatıve Dıiımensıon des Ordenslebens

Wıe ich schon eingangs Sen WIT In den etzten Jahren geradezu eıne
Wiederentdeckung der Kontemplatıon erlebt War CS Zufall, dalß ıe Vollver-
sammlung der nachdem S1e sıch 1m rühjahr 1978 mıt dem Eınsatz
der Ordensleute für eıne bessere, gerechtere Welt befaßt hatte, beım näch-
Ssten Mal, Z7Wel e spater, dıe kontemplatıve Dimension des Ordenslebens
behandelte”? Wıe dem auch sel, c gab (in der ersten Phase) Stimmen, dıe dıe
Notwendigkeıt des Betens, zumal des Betens ın festen Formen bestimmten
Zeıten, mehr oder wenıger eutlic ın rage stellten; INa  —; wollte sıch mehr
der Eingebung des Augenblıcks überlassen und 1m übrıgen se1ıne kostbare
Zeıt der bewältigenden Arbeıt wıdmen. DiIe( autete Der Diıenst
der Welt, Bruder Ist die beste Oorm des Gottesdienstes. uch hıer hat dıe
Reflexion dıe Akzente wıeder zurechtgerückt. Gerade De1l Jjenen (OOrdensleu-
ten; dıe mıtten ın der Arbeıt stehen, ist dıie Sehnsucht ache nach (rie-
bet, ach ammlung gewachsen. Exerzıtien, WECNN auch ıIn FOT-
M, SInd wıeder CIa anche Provınzen en eın tılles Haus als „Eın-
siedele1“ eingerichtet, wohrnn sıch dıe Ordensleute für einıge Tage der Eınsam-
eıt und des Alleinseıins mıt (Gjott zurückzıiehen können. 1e1e uUuNsSscCcICI Män-
NCI- und Frauenklöster erfahren eınen starken Zulauf, zumal VO (OOrdens-
schwestern, dıe dort Tage intensiıven Betens ın der Miıtfeler der monastıschen
Lıturgie zubringen möchten. Das CUE lıturgische Stundenbuch mıt seinem
Reichtum alten und Gebetstexten hat gu Anklang gefunden und
begleıitet und weıht dıe Arbeıt des ages Wohl nıe CM dıe Ordens-
leute einen lebendigen Umgang mıt dem Wort (Jottes gehabt. Auf den 1a-

Art 28—31 Ordenskorrespondenz 2 s 1981, Z67T
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SUNSCH der Ordensleute, gleich AUS welchem nla und auf welcher ene,
bılden gewöhnlıch gemeınsam gebetete Horen einen wesentlichen Bestand-
teıl un dıe gemeınsam gefelerte Eucharıstie den geistliıchen Höhepunkt
eınes jeden ages
DiIie große Gefahr, dıe dem Ordensleben auf diesem (Geblet Tro ist dıe AT-
beıtsüberlastung: immer wenıger Ordensleute mussen eın immer ogrößeres An
beıtspensum bewältigen. Wo bleibt da die Zeıt Zzu Gebet? eW1 ist eın
SEeIDSTIOSeETr Eınsatz, WECNN CI in rechter Gesinnung und In Gehorsam geleistet
wiırd, ebet. echtes, tiefes ebet; aber auft dıe Dauer annn keıner die leie
seiner Ordensberufung eben, WCNN CN nıcht dıe Zeıt, dıe uhe iindet ZU

espräc mıt Gott Hıer werden dıe verantwortlichen Oberen ohl noch
manche schwere Entscheidung tfällen mussen, Wıderstände VO
außen und ıIn den eigenen Reıhen, W nıcht Le1ib und eeile der ı1tbrü-
der/schwestern Raubbau getrieben werden soll
Auf jeden Fall ann INan den Ordensleuten eın wachsendes Bedürtfnıs
nach Kontemplatıon und feststellen Und das Ist eın weıterer iıcht-
blick für dıe Zukunft Denn „dIie Ireue 1m oder se1lne Unterlassung
sınd das Musterbeıspıel für dıe Lebendigkeıt oder den Verfall des rdensle-
bens‘‘.?

Neubesinnung auf das Apostolat
Dıie Rückgewinnung der kontemplatıven Dımensıion bedeutet TEINC nıcht
Rückzug AaUuUs der Welt oder Flucht VOT iıhren Anforderungen; S1E geht viel-
mehr and ın and mıt eıner Neubesinnung auf dıe Verantwortung der (Ir.-
den 1m allgemeınen und jeden einzelnen Instituts für Kırche un: Gresell-
schaft In der Welt nıcht VO der Welt für dıe Welt, auf diese VO OoONan-
nes-Evangelıum inspırıerte Formel könnte I1la  —; dıe Sendung der en brın-
SCH
In der Welt das bedeutet für dıe Ordensleute Solıdarıtä mıt den Men-
schen VOoON heute, er mıt ihnen „Freude und olIfnung, Irauer und Angst“
teılen, weiıl CS „nıchts wahrha Menschlıiches o1Dt, das nıcht In ihren Herzen
seinen Wıderhall fände*‘‘. 19
C VO der Welt Träger des Apostolats sınd Ja eben Menschen, dıe
UK dıe Verpflichtung auf dıe evangelıschen Räte ın Weıise VO  —; (Jott
eweıht und In DiıenstZ Ssınd. Darum besteht dıe grundlegende
orm des Apostolats für alle (Ordensleute 1m Zeugni1s iıhres Ur dıe Gelübde
geweıihten ‘ Lebens (c OS oder, WIE CS dıe Würzburger Synode tformuliıert
hat, ıIn dem Grundauftrag, der darın besteht, „daß S1E als Gruppe, dıe 1m
Nachfolgeru des Evangelıums rsprung und Bestand hat, urc iıhre Le-

Paul VI., Evangelıca testificatio, Art
Pastoralkonstitution über dıe kKırche in der Welt, Art
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bensordnung und ıhren Dienst.bensordnung und ihren Dienst . ein Zeichen sind für das in Christus ange-  Brochene Heil“ (2.1.1).  Für die Welt: Ordensleben ist nicht Selbstzweck, kann sich niemals in der  Zielsetzung der Selbstheiligung erschöpfen. Schon das kontemplative  (c. 674), viel mehr noch das aktive Ordensleben ist auf Apostolat und Evan-  gelisierung hingeordnet. Ich halte das Apostolische Schreiben Pauls VI.  „Evangelii nuntiandi“, das er am 8. 12. 1975 als Ergebnis der Bischofssynode  des vorausgehenden Jahres veröffentlichte, für eines der reichsten und anre-  gendsten nachkonziliaren Dokumente. Dieses Lehrschreiben besteht noch  einmal auf der Wichtigkeit des Zeugnisses eines ganz auf Gott und den Bru-  der hingeordneten Lebens für jeden, der die Frohbotschaft vom Reich Gottes  verkünden soll, denn, so heißt es dort: „Der Mensch von heute hört lieber  auf Zeugen als auf Lehrer, und wenn er auf Lehrer hört, dann tut er es des-  halb, weil sie Zeugen sind“ (Art. 41). „Die Ordensleute finden ihrerseits ım  geweihten Leben ein bevorzugtes Mittel für eine wirksame Evangelisie-  rung... Sie verkörpern die Kirche, insofern sie sich dem Radikalismus der  Seligpreisungen ausliefern will. Mit ihrem Leben sind sie Zeichen der vollen  Verfügbarkeit für Gott, für die Kirche, für die Brüder... Dieses schweigende  Zeugnis der Armut und des Loslassens, der Reinheit und Transparenz, der  Hingabe im Gehorsam, kann nicht nur eine Provokation für die Welt und  selbst für die Kirche werden, sondern auch eine beredsame Predigt“, die  ihren Eindruck nicht verfehlen wird (Art. 69).  Dieses Apostolat des Zeugnisses ist freilich nur die Grundlage, auf der jedes  Institut die ihm eigene Sendung in Kirche und Welt aufbaut. Die Kapitel und  die Oberen haben viel Zeit und Energie darauf verwandt, die ihrem Verband  überkommenen Werke zu überprüfen, neue Akzente zu setzen, neue Felder  des Apostolates aufzuspüren und in Angriff zu nehmen. Hier hat es Konflikte  gegeben, wenn ein Orden glaubte, in der Treue zum eigenen Charisma eine  bestimmte Form des Apostolates aufgeben zu sollen, um sich neuen Aufga-  ben widmen zu können.  Mit der Originalität, Genialität und Kreativität, die Papst Paul VI. an ihnen  bewundert hat,!! haben die Ordensleute neue Arbeitsfelder erkannt, neue  Herausforderungen der modernen Gesellschaft angenommen, wie z. B. die  Auseinandersetzung mit dem Atheismus, den Dialog mit der Kultur, besser  mit den Kulturen, die Sorge um die Randgruppen der Gesellschaft, zu denen  nicht zuletzt die ausländischen Arbeitnehmer und ihre Familien gehören.  2.5 Förderung des Menschen und bevorzugtes Eintreten für die Armen  Die bedeutendste, zugleich auch spannungsreichste und konfliktgeladenste  Entwicklung im Ordensleben seit dem II. Vatikanischen Konzil besteht im  Bewußtseinswandel, der sich unter den Ordensleuten angesichts der Armut,  11 Evangelii nuntiandi, Art. 69  420eın Zeichen sınd tür das ıIn Chrıistus ANSC-
brochene Heıl“
Für dıe Welt Ordensleben ist nıcht Selbstzweck., kann sıch nıemals In der
/Zielsetzung der Selbstheıiligung erschöpfen on das kontemplatıve
(© 674), viel mehr noch das aktıve Ordensleben ist auf Apostolat und E van-
gelısıerung hingeordnet. Ich das Apostolıische Schreıiben auls VI
„Evangelı nuntiandi“, das CT K 1975 als rgebnıs der Bıschofssynode
des vorausgehenden Jahres veröffentlıchte, für eInes der reichsten und ANTIC-

gendsten nachkonzılıaren Dokumente. [Dieses Lehrschreıiben besteht noch
eınmal auf der Wichtigkeıt des Zeugnisses eINEes Sanz auf (Jott und den Bru-
der hingeordneten Lebens für jeden) der dıe Frohbotscha VO IC (Jottes
verkünden soll, denn, e CS dort DEr ensch VO  —_ heute OÖrt lheber
auft Zeugen als auf Lehrer, un WE auftf Lehrer hört, dann tut CI W des-
halb. we1l S1e Zeugen sind“ (Art 41) „Die Ordensleute iınden iıhrerseıits 1m
geweılıhten en eın bevorzugtes ıttel für eiıne wırksame Evangelısıe-
rIung S1e verkörpern dıe Kırche, iInsofern S1€e sıch dem Radıkalısmus der
Seligpreisungen auslefern all Mıiıt ihrem en sınd S1e Zeichen der vollen
Verfügbarkeıt für Gott, für dıe Kırche., für dıe Brüder DIieses schweigende
Zeugn1s der Armut und des Loslassens, der Reinheit und Iransparenz, der
Hıngabe 1Im Gehorsam, ann nıcht UT eiıne Provokatıon für dıe Welt und
selbst für dıe Kırche werden, sondern auch eıne beredsame Predigt“, dıe
ıhren INATUC nicht verfehlen wırd (Art 69)
Dieses Apostolat des Zeugnisses ist Te11C 11UT dıe Grundlage, auf der jedes
Instıtut dıe ıhm eigene Sendung In Kırche und Welt aufbaut. DiIe Kapıtel und
dıe Oberen en viel Zeıt un: Energıie darauf verwandt, dıe iıhrem Verband
überkommenen er überprüfen, C Akzente setizen, HC Felder
des Apostolates aufzuspüren und ın Angrıiff nehmen. Hıer hat SSon
eoecben, WE eın en glaubte, In der Ireue Z7u eigenen Charısma eiıne
estimmte Oorm des Apostolates aufgeben sollen, sıch ufga-
ben wıdmen können.

Mıt der Orıginalıtät, Genilalıtät un Kreatıvıtät, dıe aps Paul VI ihnen
bewundert hat,!}' en dıe ()rdensleute NECUEC Arbeıtsfelder erkannt, TICUC

Herausforderungen der modernen Gesellschaft ANSCHOMMCN, WIE dıe
Ausemandersetzung mıt dem Atheısmus, den Dıialog mıt der Kultur, besser
mıt den Kulturen, dıe orge dıe Randgruppen der Gesellschaft, denen
nıcht zuletzt dıe ausländıschen Arbeıtnehmer un hre Famılıen gehören.

Z Förderung des Menschen und bevorzugtes FEıntreten für dıe Armen
DiIe bedeutendste, zugle1ic auch spannungsreıichste und koniliıktgeladenste
Entwicklung 1m Ordensleben se1lıt dem I1 Vatıkanıschen Konzıl besteht 1im
Bewußbtseimswandel, der sıch den Ordensleuten angesichts der Armut,

11 Evangelı nuntiandı, Art
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der Unterdrückung, der Ausbeutung, der Ungerechtigkeıit In weıten Teılen
der Erde vollzogen hat Das GewIlssen der UOrdensleute Ist erwacht und DC-schärtft. daß S1e nıcht länger tatenlos un teılnahmslos einem ungeheuren
Menschheıitsdrama zuschauen duürfen Es WAdlL dıe Antwort der Cn auf den
Appell, den Paul VI 1971 In seinem Lehrschreiben Evangelica Testificatio
S1Ee gerichtet hatte „ Welchen Wıderhall wırd 1UN In en der Not-
schre1 der Armen Iinden? Vor em mu GT euch es verbieten, Was CIn
Oompromıß mıt irgendeiner orm der Ungerechtigkeıt seın würde. ulber-
dem verpflichtet CT euch, dıe GewlIlssen wachzurütteln gegenüber dem Drama
des Elends und den Forderungen SOzlaler Gerechtigkeit entsprechend dem
Geilste des Evangelıums und der Kırche Eınıige AdUus euch veranlalt CT dıie Art-
INECN In ihrer Notlage aufzusuchen und mıt iıhnen hre drückenden Dorgenteılen. Andererseits ruft dieser Notschre!l nıcht wenıge der Urdensgemein-schaften auf, manche ıhrer Tätigkeıiten zugunsten der Armen umzustellen,
Was übrıgens viele bereıits hochherzig durchgeführt aben  CC (Art 18)
ber Art und Weılse dieses Engagements TeINC g1bt CS auch heute noch CI-
IC Meınungsunterschiede innerhal der Kırche, SC1I CS 1m doktrinären
Bereıch („Befreiungstheologie[n]“), SE1 CS ın Fragen des konkreten Eıunsatzes
(Teilnahme Demonstrationen, Mıtarbeit In radıkalen Parteıen und (rJe-
werkschaften, Sympathisieren mıt der uer1ılla Dıktaturen er chat-
tıerungen USW. ). DiIe hat iIm Dokument über „„das Ordensleben und
dıie Förderung des Menschen“, das S1e 1980 als rgebnıs iıhrer Plenarsıtzung
VO  Z) 1978 veröffentlichte, e1in klärendes Wort gesprochen.!? uch das AS-
schlußdokument der Drıtten Generalversammlung des Lateinamerikanıi-schen Epıskopats iın Puebla (1979) g1bt 1m Abschnıitt ber das Ordensleben
(Nr. /21—773) wertvolle und hılfreiche Orlentierungen.
Es gehört ZUT „prophetischen Dımension“ des Ordenslebens !® „dıe Aufmerk-
samkeıt er auf dıe Bereıiche riıchten, In denen dıe Welt nıcht anwesend
se1n ıll Als der fortlebende Chrıistus 111 un mu dıe Kırche da anwesend
se1n, dıe Armen, dıe Leidenden, dıe den and Gedrängten, dıe DEdieser Welt sınd“‘. 14 Der Heılıge Vater hat 1m verm  NC November ın seliner
Ansprache dıe Vertreter der Superiorenkonferenzen Europas daran erın-
MEIT; daß dıe JTatsache, da S1e ın eıner Wohlstandsgesellschaft eben, dıe
ropäıischen Ordensleute nıcht VO  = dieser Verantwortung entpilichtet. ®
Irotz mancher Entgleisungen und Übertreibungen glaube ıch, daß der De-
herzte Eınsatz vieler Ordensmänner und -frauen für eiıne gerechtere, mensch-
ıchere Welt, iıhr mutiges Eıintreten für dıe Armen, Unterdrückten, usgebeu-

Deutsche Übersetzung ın UOrdenskorrespondenz 2 ‚ 1981, 2851=275
13 Das Ordensleben und dıe Förderung des Menschen, Eınleitung: Ordenskorre-

spondenz 2 9 1981, Z
UI1SG, Theologische Gedanken (vgl Anm 5 Art 23

IS Ordenskorrespondenz Z 1984, 136
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> ihr SEIDSTIOSeETr Dıienst den VO der Gesellschaft Vergessenen und
den and Gedrängten eın Ruhmesblatt der en In UNSETETI Zeıt darstellt!

Eınbiındung In dıe (Orts-)Kirche
Es gab zunächst einıge Aufregung, als das Konzıl über dıe Exemtion der (Or-
den beriet und diese vorwıegend auf den ordensınternen Bereıch begrenzte. 16

Heute hat sıch vieles eklärt, un: WIT sehen deutlicher sowohl dıe Eınbin-
dung der en In dıe Kırche und dıe Gesamtpastoral der Ortskırche als auch
dıe eigenständige der en und jeden einzelnen Instıtuts In diesem
Konzept In uNnseIcnN Gesprächen mıt dem aps 1m Maı vorıgen Jahres en
WIT ausführlich üDer diıese Fragen gesprochen. eW1 g1bt CS hıer eıne Span-
Nung, VOT em für internationale erbDande päpstlıchen Rechts Johannes
Paul I1 hat diese pannung einmal umschrıeben: „Ihr se1d aufgrun
erufung tür dıe esamtkirche da, aufgrun Sendung ın eıner be-
stimmten Ortskirche Infolgedessen verwirklıcht sıch CUuUTG erufung für dıe
Gesamtkirche innerhalb der Strukturen der Ortskırche Die Einheıt mıt
der Gesamtkırche mıttels der Ortskıirche da Ist CUlGT Weg. “ 1/
Mıt dieser prinzıplellen Aussage sınd TE11C noch längst nıcht alle konkreten
TODleme gelöst. Auf der ene der Generaloberen stellt sıch VOT em dıe
rage der Verfügbarkeıt der Ordensleute ber dıe Grenzen eiıner Urtskırche
hinaus. In gemeınsamen Beratungen un WUMtIer Hınzuziehung VO (jeneral-
oberen en dıe beıden Kurlalkongregationen H dıe 1SCANOTe und für dıe
Ordensleute dıe anstehenden TODIemMe erorier Das rgebnıs sınd dıe „Leıit-
Iınıen für die gegenseıtigen Beziehungen zwıschen Bıschöfen und Ordensleu-
ten ıIn der Kırche“ Auf der Grundlage dieses Dokuments hat sıch In
den melsten Ländern eıne harmonische., Iruchtbare Zusammenarbeit VOoO BI1-
chöfen und Ordensleuten. sSe1 CS auf dıözesaner, Se1 es auf natıonaler oder
gj1onaler eCNe herausgebildet.
DiIe allgemeın bekannten pannungen zwıschen der lateinamerıkanıischen Bı-
schofskonferenz CELAM) un Superiorenkonferenz (CLAR) Sınd me1lnes
Erachtens VOT allem auf ZWEeI Ursachen zurückzuführen. Da ist einmal dıe
Jatsache, daß der Epıiskopat selbst sıch nıcht überall ein12 ist ın der Beurte1i-
lung der pastoralen Lage un des einzuschlagenden eges Darum lassen
sıch dıe auf kontinentaler ene diskutierten TODIeEemMe VOT Ort, In den
einzelnen Dıiözesen., Oft eichter lösen. Ja, In manchen dieser Länder rühmen
el Seıten dıe AMULES, vertrauensvolle /usammenarbeiıt. Es mu aber auch
gesagt werden, daß CS, VOT allem iın den Kontlıktzonen Mıttelamerikas, nıcht
geringe ungelöste TODIemMe g1  ‚„ weı manche Ordensleute nıcht Dereılt sınd.
dıe oben erwähnten Leıtlinien anzunehmen und einzuhalten.
16 Bıschofsdekret, Art 3 9

Ansprache dıe USG, I6l 1978 L’Osservatore Romano, I 1978
18 In deutscher Übersetzung ıIn Ordenskorrespondenz 2 9 1979, 13  (
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DIiese aut ein1ıge Länder begrenzten Schwıierigkeıiten iun aber dem (jesamt-
eindruck VO der Eınbindung der Ordensleute In dıe Ortskıirche keınen
sentlıchen Abbruch An dieser Stelle möchte ich hervorheben., daß sıch auf
der e der Gesamtkırche e1in sehr lebendiger, vertrauensvoller, offener
Dıalog zwıschen den Verantwortlichen der und den Vereinigungen der
Generalobern/innen entfaltet hat ( Ra der der hoffentliıc der

Leıtung dieser Kongregatıon fortgeführ wIrd. el können dıe (Je-
neraloberen Del der Dıskussion der behandelten TODIEMEe hre internatıona-
len Erfahrungen einbringen. en doch ihre Miıtglieder ebenso ın OCNINAU-
strialısıerten Staaten WIEe In Entwicklungsländern, In der nördlıchen WIEe In
der süudlıchen Hemisphäre, In Ländern des Warschauer und jenen der
ATO. In christliıchen und In nıchtchrıstlichen Ländern. ın demokratisch
g]erten Staaten und In Dıktaturen er Farben und Schattierungen.

DiIe en In den Jungen Kırchen

Das miıch einem weılteren ema, das ich noch anschneıden möchte:
dıe en In den Jungen Kırchen Auf dıe rage, Was CT als das herausra-
gende Ere1gn1s INn der Gesellschaft Jesu In der Zukunft voraussehe, nat der
rühere (Jeneral der Jesuıiten. Arrupe, einmal geSsagtl SE wırd dıe Haut-
ar andern.“ Wenn S1ıe, SOWEeIt S1e interkontinental verbreıteten (Jemeınn-
schaften angehören, Ihr Mıtgliederverzeıichnıs un dıe Statistiken anschauen,
werden Sıe ohl Tür Ihr Institut einem ahnlıchen Schluß kommen. och
sıeht INa  — 1m Kreıs der ın Rom resiıdıerenden (Generaloberen keıne Afrıkaner
und Asıaten. ber WIEe ange wırd das eıiben. Vor H) Jahren, beim Kon-
zıl, dıe arbıgen 1SCHNOTe noch eiıne bestaunte Miınderheıit Auf der Bı-
schofssynode des etzten Jahres habe ich festgestellt, daß dıe Vertreter der
ropäıischen Bischofskonferenzen 11UT noch etiwa en Vıertel der Delegierten
ausmachten! In vielen Generalkapıteln gewınnen dıie Provınzen Sudameriı-
kas, Asıens und Afrıkas mıt ihren 1mM Land geborenen Vertretern immer
mehr Gewicht Damıt stellt sıch immer driınglıcher das Problem der nkul-
turatıon des Ordenslebens ın dıesen Kontinenten, eın ema, mıt dem sıch
übrıgens dıe Halbjahresversammlung der USG 1Im kommenden November
befassen WITrd.

Was das für dıe Ordensgemeinschaften bedeutet, geht AUS der Botschaft heT-
VOT, dıe dıe Religio0senkongregatıon gemeınsam mıt der Kongregatıiıon für dıe
Glaubensverbreıitung Junı 1978 dıe Ordensleute In Afirıka gerichtet
hat, als Frucht mehrerer Begegnungen V Vertretern dieser beıden röm1l1-
schen Kongregationen mıt Ordensoberen Afirıkas (1n Naırobı1, Kınshasa, I[ba:
dan und Dakar) MÜer erufung auf dıe Beteuerung auls Na dıe Kırche
blicke mıt grober Ehrfurcht auf cdıe moralıschen und relıg1ösen Werte der AT
kanıschen Tradıtion, el CS In diesem Dokument: br braucht CUTeEe uUu-
rellen Werte nıcht verleugnen, iIhr mußt S1e vielmehr sorgfältig studıeren,

unterscheıden. Was ihnen gul un echt Ist, un ıihnen eiıne NCUC Dımen-
S1I0N geben in gewelhten en Kınıge dieser ertfe können unmıittel-
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bar übernommen werden: der dem Afrıkaner angeborene Sınn für dıe eZeN;
WwWart Gottes, dıe Werte des gemeinsamen Lebens Freude, Teıulen, (Jast-
freundschaft. Anhänglichkeıt us  Z Andere mussen geläutert werden: der
Sınn für dıe Zusammengehörigkeıt ınnerhalb der IDPE; der Gedanke der
Fruchtbarker us  Z IDER alles verlangt, WI1Ie ihr WI1lt, eın vertieftes tudıum
un orohe Anstrengungen. ““ ”
In dem Maße dıe Ordensgemeinschaften mıt der Inkulturation machen.,
werden S1e sıch VOLI d1e große Aufgabe geste sehen, den Ausgleıch finden
zwıischen dem Einwachsen der einzelnen Provınzen In ıhr Jeweılıges ulturel-
les Umfeld und der Bewahrung der Eıinheıt ın der Verbindlichkeıit der wesent-
lıchen Werte des Ordenslebens und des ordenseigenen Charısmas. 20

Neubewertung der Gemeiinschaft

Schlıeßlic möchte ich auf das evue Verständnıiıs hinweısen, mıt dem das Le-
ben ın der Gemeinschaft der Miıtbrüder und -schwestern gewer wiırd. Hıer
hat In der lat eın wichtiger andel stattgefunden, der auch 1m Kirchenrecht
seınen Niederschlag gefunden hat Das en in Gemeinschaft wırd nıcht
mehr, WIE noch 1m biısherigen odex, vorwiegend als eın Zusammenleben
ter einem ach nach eıner einförmıgen, möglıchst für alle gleichen Lebens-
welse verstanden ( CI 1917, 594 SE sondern als Verwirklichung einer
brüderlichen Gemeinschaft, dıe dem einzelnen alt und Stutze bletet un dıe
zugle1ic eın eispie für dıe allumfassende Versöhnung In Christus ist (CAC
1983, 602) Gemeinschaft wırd nıcht mehr ıIn erster Linıe als eiıne vOrgcRC-
bene TO esehen (communıtas 1m statıschen Sınn), sondern als W:  9 Was

immer LICU entsteht und MC den Beıtrag er aufgebaut wiırd (commun10,
koinon1a, 1im dynamıschen Sınn) en hat 685 einmal formuhert: „Ge-
meıinschaft ist da, Gemeinschaft wırd.‘ „Experten der commun10“ WEeTI-

den dıe Relıgiosen 1Im Dokument der über dıe Förderung des Men-
schen genanntT, Menschen also, dıe Erfahrung (experientla) en 1m Auf-
bauen VO  - lebendiger Gemeinschaft und deshalb aufgerufen SInd, In der Kır-
che un ıIn der Welt Baumeister des göttlıchen Planes der COMMUNIO se1N,
in dem das Heıilswerk Christı wurzelt und se1ıne Krönung findet (Art 24)
In eıner verstandenen und gelebten Gemeinschaft erscheınt auch das Bıld
des Oberen ın 1C Seine vornehmliche Aufgabe besteht darın, sich
gemeInsam mıt seiınen Miıtbrüdern darum bemühen, „eıne brüderliche (Gje-
meıinschaft ıIn Christus aufzubauen, In der (jott VOT em gesucht und geliebt
wird“‘ C 619) Seine Autorıtät mu sıch 1m Dıienst an den Brüdern bewähren,
ohne daß dadurch se1ıne rechtmäßige Entscheidungsbefugnis beeinträchtigt
wırd (cC 618) DDas Dekret der über dıe kontemplatıve Dimensiıon des
Ordenslebens betont dıe der Anımatıion, dıe dem Oberen ufällt und

19 Informationes 4: 197/8, 79

Vgl Leıtliınien (Anm 18), Art 23©)) Ordenskorrespondenz 208 1979,
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dıe zugleic geistliıcher und pastoraler AT 1ST adurch werden SIC erster
Stelle Führern auf dem Weg ZU geistliıchen un apostolischen Wachstum
jedes einzelnen un der SdahNZCI Gemennschaft

Mıt offnung dıe Zukunft

S1e werden 90008 NUunNn vielleicht den Vorwurt machen da ich dieser Bılanz
nıcht iIMMETr sauber zwıschen Soll un Ist zwıschen Postulat un Realıtät
terschıeden habe S1e damıt recht en aber ich glaube dalß diese
Unschärftfe gut un notwendig 1ST en I1ST 11 Besıtz 1ST NIEC C1IN Kapıtal mıiıt
dessen /insen Ian SCIN Daseın bestreıten kann ohne sıch dıe Zukunft
SOTSCH USsScCI Cm 1ST vielmehr CIn dynamıscher Prozelß der INnmer
HG  C uUuNsSsSeTC Kräfte einfordert Das Ist VOoO heute bleıibt CI Soll für [11OT-

SCH Darum lassen sıch Ist un Soll be1l der Beschreibung CNn lebendigen
Urganısmus WIC N dıe Ordensgemeıinschaften sSınd Sal nıcht feın saäuberlich
voneınander tennen

Ich sehe den angeführten Bereıiıchen mancher Unklarheıten und Ull-

gelöster TODIeEemMe mancher Fehlentscheidungen und Umwege viel
Posıtives uIbruche dıe MOTSCH hre Früchte tragen werden en WIT (JT:
den CINeE /Zukunft der Kırche der Welt VO heute? eW1 kann eın (Jr-
den tfür sıch dıe Unsterblichkeit Nspruc nehmen; dıe Erfahrung
über tausendjährigen Geschichte, dıe viele Klöster un Ordensgemeinschaf-
ten hat entstehen. au  en und vergehen sehen, spricht dagegen I  A Diıie ‚xa
morıiıendı“‚ vON der Metz gesprochen hat, INAaY für manches Instıtut für
manche Provınz für manches Kloster nıcht Zu ferner Zukunft
aktuellen Problem werden Dennoch immen miıch Erfahrungen aufs

esehen zuversıchtliıch Ich möchte das nıcht unbedingt und vornehm-
lıch quantıtatıven sondern VOT allem qualıitativen Sınn verstanden WI1S5-
SCH Es kommt GCiIiNEsSs Erachtens Sal nıcht sehr darauf wlievıiele ®
densleute CS nächsten Jahrhundert (oder Jahrtausen geben wırd als viel-
mehr erster Linıe darauf WIC diese hre erulung und Sendung der Kır-
che en werden
Wır Ordensleute sınd Glhieder der pılgernden Kırche Wır en den letz-
ten Jahrzehnten weıtgehend das Schicksal der Kırche etent Zeıten der
MS und Zeıten der Krıse. Ja INan kann dalß be1l uns dıe Pendel
er Rıchtungen noch stärker ausgeschlagen en als be1ı der enge der
Gläubigen, allgemeınen en der Kırche Wır aben, mıt anderen WOoT-
ten, He un Krıse intensiver erlebt Eın IC auf dıe TrTe O7() bıs 96()
eINETSEITS und dıe Nachkonzıilsjahre andererseıts kann das leicht bewelsen

21 Art Ordenskorrespondenz 1981 285
Vgl Hostıe Vıe el MmMoOrTrt des ordres relıgieux Desclee de TOUWET 1972

23 Metz eıt der Orden? Herder 1977 18
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Darum teılen WIT auch dıe Hoffnungen einer Kırche. dıe VO eılıgen (rje1lst
geführt, unterwegs Ist dem Land der Verheibung, auch WENN diıeser Pılger-
WCB, nıcht anders als De]l den Israelıten, Urc wasserlose Wüuüusten Das
olk Israel hatte auch In den Unsıiıcherheıiten und Dunkelheıten der Ustenw-
anderung eıne Z/ukunfit, weıl C® JTräger einer Sendung WAäl. uch WIT (Ordens-
leute en Zukunft In dem Maße., In dem auch WIT eiıne Sendung empfangen
und ANSCHOMMC und auf ihr uUuNseTE FExıstenz gegrundet en Und WOrın
esteht di1ese uUNsSCIC gemeınsame endung? Ich habe aliur keıne treifendere
Formulierung gefunden als jemne des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, da ß dıe
Ordensleute aufgrun ihrer Lebenswelse und iıhrer erpflichtung auf dıe
evangelıschen Räte „eIn deutliches und hervorragendes Zeugn1s aTilur geDeEN,
daß dıe Welt nıcht ohne den Geılist der Selıgpreisungen verwandelt un (Jott
dargebracht werden kann‘‘.24 Die Kırche, dıe Welt, S1E brauchen dieses Zeug-
NIS, heute un: INOTSCH mehr denn Je Darum gehört das Ordensleben unbe-
streıtbar ZU Lebensvollzu und ZUI Heılıgkeıt der Kırche,2 ın der c$s auch
MNOTSCH Maänner und Frauen geben wırd, dıe der Führung des eılıgen
(Gelistes Chrıstus auf dem Weg der evangelıschen Raäte tolgen wollen. In voller
VerTügbarkeıt für (jott und Lür dıe Brüder.

Dogmatısche Konstitution ber dıe Kırche, Art 31
ÜT HUd:., Art
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Sonnenhaus Beuron Drıtte Welt
EKın odell christliıcher Basısarbeli und Spirıtualität

Paul 5J, München

{[)as Sonnenhaus Ist se1t 1973 eın chrıstliıches Meditationszentrum. Im Jahr
1978 übernahm ernnar: Scherer S} dıe geistliıche Leıtung!. Als eın Jahr
spater der Besıtzer des Sonnenhauses, das Kloster Beuron, CN verkaufen
wollte, War dıe FExıstenz der Meditationsstätte ernsthaft In rage gestellt.
Eınige Kursteilnehmer eten darauftfhın eiınen Trägervereın, der Begınn
des Jahres 1980 den aufvertrag mıt dem Kloster AaDSCHAIO Satzungsgemä
1st Öökonomischer Rücksicht das Sonnenhaus Beuron Driıtte Welt eine
Kapıtalanlage Tür dıe Armsten ıIn den Hungergebieten der Drıtten Welt Be1
uflösung des Vereıins (EN%S) mu das gesamte Vermögen der Meditatıons-
statte In konkrete Entwicklungsprojekte fließen Solange S1€e besteht. mussen

viele Einnahmen WIEe möglıch für denselben WeC unmıttelbar nutzbar
emacht werden.

In den verschıiedenen Formen VO  — Meditations-Exerzitien 1Im Sonnenhaus
geht CS dıe ınübung In das bıblısche „Wachet und betet) (Mk In
der ersten Kurstorm wırd sehr stark VOeduUS  (=201 er ebt Ja mıt
und In seinem Leıb Be1l der zwelıten Kursform geht C dıe ınübung ın dıe
cANrıstlıche Kontemplatıon auc qals Intensıykurs angeboten). Das Sıtzen In
Stille bestimmt schwerpunktmäßıeg den Kurs. Be1l der drıtten Kursform steht
dıe ınübung iın eın en AaUus dem Wort (jottes 1m Vordergrund. Diese Kurs-
form nthält viele gemeıinschaftsbiıldende Elemente: S1Ce findet auch ın der
orm VOIN Meditations-Einzel-Exerzıitien gemä den Erfahrungen und We1-
SUNSCH des al Ignatıus VO Loyola ın heutiger Aktualısıerung Be1 en
angebotenen Formen VOoONn Meditations-Exerzitien geht CS bereıts dıe
inübung INn dıe Praxıs PeINES einfachen Lebensstils Irotz verschiedener
Schwerpunkte en alle Exerzitienkurse viel geme1nsam. och VOT dem
Frühstück refifen sıch die Teılnehmer ZUTI Morgenmeditatıon. Der Jag wırd
mıt Stille, einem salm oder einem eröffnet. Eutonisıerende Bewegun-
DCH, dıe ıIn kreatıven Jlanz übergehen, sollen den SaNzZCH Menschen aufwek-
ken, bevor diese morgendlıche Stunde mıt eiıner Zeıt der Stille AdUS$Ss-

klingt. In der jeweılıgen Kurstorm wırd dann der Jag gestaltet. Am en
wırd dıe Eucharistiefeier zelebriert. Be1l en Kursen o1bt CS Gelegenheı
persönlıcher Aussprache oder Beıichte

gle1ic der Höhepunkt der Meditationswelle ohl schon überschrıtten ist,
wächst dıe Zahl der Anmeldungen für dıe Kurse 1im Sonnenhaus Beuron. Es
1eg fast unmıttelbar fer der Donau unterhalb des Petersfelsens beı Klo-

Kontaktadresse Bernhard Scherer Sa Christlıche Meduitatıionsstätte, onnenhaus
Beuron Driıitte Welt. Beuron Donautal; Tel 209 (Informatıonspro-
spekte ber Meditations-Exerzıtıien können angefordert werden.)
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ster Beuron |DITS herrlıche Landschaft wırkt VO  —_ außen nach innen, daß
dıe Kursteilnehmer dadurch eiıchter den inneren Frıieden wiederfinden: INan-

cher gelangt innerlıch wieder INns 1LO Tele aber kommen 1U deswegen hıer-
her. wıeder einmal In Stille und uhe beten Eın typıscher Akzent In
dıeser chrıstlıchen Meditationsstätte ist dıe Verknüpfung VO  S mıt
einem bewußten Engagement für dıe Duriıitte Weilt Aus christliıcher Meditatıon
erwächst hıer Weltverantwortung.
Die Teilnehmer einem Intensivkurs, der VOT em für Ordensangehörige
gut geeıgnet ist, iiınden sich täglıch 10 DIS W Meditationsübungen (Je
3() Min.) 1m großen, mıt Reıisstrohmatten ausgelegten Meditationsraum eın
S1e wollen dort ganzheıtlıch VOTI (Jott gegenwärtig daseın. (Gelst und Le1ıb und
SS sollen 1m Selbstvollzug des Exerzıtanden sıch selbıg füreinander VCI-

wenden: aht sıch der ensch auf eınen indıvıduellen Integrationsprozeß
e1n, der Ja eiıne Weılise des Heıl-werdens Ist, kann sıch mıt ıhm das eıl In der
Welt ausbreıten. IC zuletzt AUS apostolischen Gründen betet mancher FX-
erzıtand:

Daseın be1ı mMIr, daseın be1 Dır. daseın ın Dır
mıt Leıb und eele: hıer und Jjetzt
daseın De]l mMIr, daseın be1l Diır. daseın In Dır
mıt Leı1ıb und DD

„Méditationsexerzitien sollen uns bereıten un disponieren, daß sıch
en 1Im Kraftfeld göttliıcher 16 und 1m Erkennen des göttlıchen Wiıllens
MC ordnet un se1ine Ausrichtung findet auft Gjott hın. se1n heıilschaffendes
ırken ın uUuNnseTrem en und In uUuNnseceTeEeT Zeit:.“ aliur steht der Inıtıator und
geistliche Leıter des Sonnenhauses, ernnar: Scherer SJ en

Methodisch gesehen wechseln Impulsreferate, eutonısche Übungen Z Ent-
’meditatıves C HM gemeinsames Sıtzen ıIn Stille einander ab
DiIe Christozentrik kommt uUurc vier Ikonen der aule ın der Miıtte des
Meditationsraumes ZU USdArucCc Hıer oder ın eıner kleinen Kapelle wırd
auch dıe Eucharistıie gefelert. SIie ist nıcht NUur der lıturgisch-dogmatische HÖ-
hepunkt, sondern auch erlebnısmäßıe das Beeindruckendste, WIE dıe Teilneh-
INCI den Kursen übereinstimmend Derıchten. IC zuletzt dıe anschlıe-
Bende gape, dıe mıt einem UC rot und eiınem las ılc als meditatıve
anlizeı gestaltet wırd, vermıiıttelt dıe CNrıstliıche Botschaft
Dıiıe Mahlzeıten sınd SC  I© aber phantasıereich. Sıe iinden zumelst In rıtu-
er orm CS geht primär nıcht Nahrungsaufnahme, sondern

das Verkosten der en dieser Erde DIe gute Qualıität der ahrungs-
mıttel un: dıe lhebevolle Z/ubereıtung iragen auf hre Welse dazu Del. daß 1m
spırıtuellen Sınne elıngt, WdsS Ignatıus VO Loyola das .. Verkosten der ınge
VON ıInnen her  6C (Exerzıiıtienbuch, Nr.

Das Sonnenhaus ist e1in Ort des Schweıigens, der Besinnung und des Gebetes
eın Ort der inneren Erneuerung. Irotz der negatıven Bılanz, dıie Umwelt

und Miıtwelt sıgnalısıeren Berichte über fortschreıitende Zerstörung der Le-
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bensgrundlagen Katastrophen und Zukunftsangst werden zahl-
reicher — ann Jemand Meser christlıchen Meditationsstätte wıeder off-
NUunNng und Freude en schöpfen Wohltuend wırken dıe Ehrlıc  C und
Mitmenschlichkeıt dıesem Haus Was überzeugt 1ST dıe tmosphäre VO

Gelassenheıt und selbstverständlichen Eınfac  eıt dıe ÜUO nıchts
Sn 1ST

Wer gelernt hat schweıgen kann hören MIGC den arm des ages hın-
urc erreıcht ın dıe Not ESs IST dies C116 Not dıe nıchts tun hat mıiıt

bourgeoisen Weltschmerz CS IsST dıe Not VO Menschen dıe Hun-
DCI Armut und Unterdrückung leiden dıe Not derer dıe der Friedlosig-
keıt diıeser Welt fast verzweıflteln Wer WITKIIC meditiert wırd sensıbel für

Mıtmenschen nıcht 11UT hıer sondern auch der Drıtten Welt eW1
annn nıcht jeder der sıch mıiıt den Armen und Notleıidenden solıdarısıeren
möchte der gleichen Weıse helfen nd AUS SCINECIN NCUu erwachten Verant-
wortungsbewußtseın Öökonomisch wıirksamen Beıtrag eısten och Be-
aubung des CISCHCH (JewlsSsens 1ST SeWIl keıne Lösung für Jjemanden, der
sıch solıdarısıeren möchte mıt den Armen und Notleıidenden er kann ei-
Was {u  S

DIe Rücksıicht auf dıe Sıtuation der Welt und das Ernstnehmen der Verant-
wortung des einzelnen für das (GJanze verlangen nach eiınfachen und be-
sche1ıdenen Lebensstil Im Sonnenhaus wırd C VO den Kursteilnehmern WIC

VO den Miıtarbeıtern konkret eingeübt Auf überflüssıgen KomtfTort und I -
XUus der inrıchtung des Hauses 1ST verzıchtet dıe uCcC verme1ıdet „„verle1-
nerte  .Cc Lebensmiuttel nd OC fleischlos doch dıe übermäßıge Fleisch-
produktion den reichen Industrieländern höheren Ver-
brauch VO Getreıde un pflanzlıchen Erzeugnıssen auch AUSs Ländern der
Drıtten Welt dıe dann für dıe vielen hungernden Menschen dort ehlen Im
Sonnenhaus 1ßt INan normalerweıse vegetarısch
IDER Sonnenhaus Beuron rıtte Welt ( 1sSt CIn Exerzıtienhaus mıiıt finan-
1ellem UÜberschuß der konkreten Projekt der Ostküste
ndıens zugute kommt der „Aktıon Dorfbau“, dıe Miıchael Wındey S } mıt
1115 @in erufen hat In den Ver  ( VIGT Jahren hat dıe cCNrıstlıche
Meditatıionsstätte Sonnenhaus Beuron Duriıtte Welt UÜberschuß VO  S

800000 bereıts Indıen dıirekt investlert als Zzu Bau Von

Brunnen und SO Häusern acht neuerbauten Dörfern der „Aktıon OrT-
bau  D Diıieses Erbauen VO Lebensmöglıchkeıiten Gemeinschafttsar-
beıt AUuSs en und Resignatıon Lebenshoffnung, dıe der orge

Aussaat und Eirnte zugule kommt DDıIies ISst CIn sinnvoller Beıtrag
den Hunger der Welt Hıer wırd Menschen geholfen dıe sıch zugleıc sel-
ber helfen wollen
Diıiese für dıe Drıtte Welt wırd ÜUTre dıe elebte Solidarıtä vieler Men-
schen möeglıch dıe sıch nıcht 11UT großbzügıgen Spenden ze1ıgt So können
dıe Personalkosten Sonnenhaus UTC viele freiwiıllıge Helfer und auf-
grun der Miıtarbeıt VO Kursteilnehmern den OTa el labora”“-lagen sehr
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gering gehalten werden. Diese „ora-et-labora“-Kurse sSınd eiıne Art VO Ent-
wıcklungsdienst In der Heımat für dıe Driıtte Welt, eiıne indırekte, aber eitfek-
tiıve Miıtarbeiıt Bau der „SJonnenhaus-Dörfer“ In Indıen In den e._
NC vier Jahren arbeıteten diese „Entwicklungshelfer ın der Heı1ımat“‘ eiwa
9000 Tage unentgeltlıch.
och auch 1m Alltag ehemalıger Kursteilnehmer ebt das Neu erwachte Be-
wußtseıin weıter. So o1Dt CS eine Gruppe VO  —_ Studenten In München. dıe
wöchentlich eıne Mıttagsmahlzeıt als meditatıve anlzeı mıt rot nd M
gestaltet und das eld für das Mensa-Essen zusammenlegt bısher über
000,-— DM für dıe „Aktıon Dorfbau“ ın Indıen Konkrete Impulse sınd das
5Sonnenhaus-Brot, eın sehr gut schmeckendes Vollkorn-Weızenbrot, und dıe
Sonnenhaus-Weızenflocken, AUus$s denen dıe Brote gebacken sınd: beıdes wırd
M® viele Kursteilnehmer verteılt DZW. ist direkt VO Sonnenhaus Dezle-
hen ugle1c Ist dies CMn weıterer Beıtrag ZUT Verbesserung der Lebensbedin-
SUNSCH In ndıens Dörfern, denn CIn Teıl des rot- DZW. Weızenflocken-Prei-
SCS kommt der Entwicklungshilfe Zzugule.
DIe Idee des Teılens wırd 1Im Sonnenhaus gelebt und VO dort weıltergetragen.
Im Miıttun kann einem vieles aufgehen, und 1m Kauen des Brotes wırd oft
mehr bewußt als UMC bloßes Dıskutieren. en erschöpft sıch nıcht 1Im Ge-
ben VO Überfluß; Cs mu keinen Verlust Lebensqualıität darstellen, SOIl-
dern kann 1m Gegenteıl Z Quelle eines ireleren und menschlıcheren Lebens
1Tr un anderswo In der Welt werden. Arrupe, der ruüuhere Generalobere
des Jesuıtenordens, In seinem Vortrag beım Eucharıstischen Weltkon-
greß In Phıladelphia: „ Wır werden dıe tı1efste ras des Brotes des Lebens
ange nıcht ıIn uns erfahren, als WIT nıcht bereıt sınd, denen rot geben, de-
Kn en edroht ist DiIe innere Verbindung mıt den eıdenden un Hun-
gernden mu ZU bewußten Dauerbesıtz werden. elıner eılıgen Unruhe,
dıe Beten ınd Handeln bestimmt. .“ Es Ist ınfach prinzıpie nıcht ak-
zeptierbar, da in dieser Welt viele Mıllıarden für Rüstung ausgegeben WEeTI-
den und In der gleichen Welt Zehntausende VO Kındern Hunger un: SEe1I-
N6  — Folgen sterben. Die Nahrungsration jedes drıtten Menschen auf der Eirde
ist nıcht orößer als dıe Ratıon eInNes Häftlings In Auschwitz. Der Hungertod
ist eıne irklichkei doch keiner kann> ST habe nıchts gewußt. DIe Sa-
che ist bekannt, auch WEeNn ın unseTeT Gesellschaft dıe Not als Not fast 11UT
noch mıt dem CX des Sensationellen wahrgenommen wIird. och (Jott SCe1
ank g1ibt C auch Solıdarıtät, dıe konkret wırd un den Hungernden

43()



Eucharıstiefeler un Ordensleben

Verdanktes en Freude Christsein

Alexander Gerken OFM, Remagen

Der ank Jesu den Vater eım Äbendmahl
Schlagartıg wırd dıe Beziehung zwıschen der Freude., dıe eın en kenn-
zeichnet, und der Haltung der Dan  arkeıt uUurc tolgenden kurzen Bericht
rhellt FEıne Junge FTrau, dıe als iınd soTrglos und anscheinend glücklıch, aber
völlıg glaubenslos heranwuchs und mıt etiwa [üunfundzwanzıg Jahren 7U

Glauben fand, Sagl danach „Ich wußte nıcht Was mMIr In meıner iınd-
heıt und als Mädchen tehlte Ich hatte alles, WdS ich mMIr wünschte, Eltern, dıe
für miıch SOrgten, Freunde un Freundınnen, Gesundheıt und dennoch
suchte ich noch jemanden. Wer CS WAaIl, den ich suchte, das ıst mMI1r Jjetzt klar
geworden. Ich suchte Jjemanden, dem ich für das alles, dem ich WIT.  IC für
es danken konnte.“ Erst achdem S1C den gefunden hatte., dem S1Ee tür ql-
les danken konnte, dem S1e 1mM ank iıhr SaNzZCS en schenken oder besser:
zurückschenken konnte, fand S1e dıe 9 dıe VO Freude

Was hat das mıt UNscICIIMN ema, WAas hat das mıt der Eucharıstiefeler tun?
Nun, CS auf, daß Jesus nach en vier Eınsetzungsberichten des Neuen
lestamentes be1 seinem etzten Mahl mıt den Jüngern beım Brotbrechen dem
Vater dankte, da CN das Dankgebet sprach. So eın dieses Wörtchen CI
dankte“ auch Ist, INan kann ın dieser Stunde, urz VOT seiınem pfertod, das
Gewicht, das C hat, nıcht übersehen. Der Ernst des nahen odes, der
etzten Konfrontatıion mıt seinen Gegnern, 1eg ber der Stunde Jesus hat
auf dieses letzte Mahl mıt seinem engsten Jüngerkreıs schon längst hingelebt:
_  CNNIIC. habe ich danach verlangt, dieses Paschamahl mıt euch be-
VOT ich el Denn ich SapCc euch: Ich werde CS nıcht mehr bıs c seiıne
Erfüllung iiındet 1m eiIcl (Gottes“ (Lk DDr S
Wenn Jesus also dıeser Stele. In diıeser Stunde, bel der eucharıstischen
rot- und Weınhandlung, dıie . den Jüngern als Vermächtnıiıs hınterläßt, dem
Vater an dann kann dıeser ank keın bloßer, selbstverständlicher Rıtus
se1n. der Nun einmal dazugehört. Dann x1Dt dieser ank seinem
en dıe ıchtung und den Sinn. Denn kurz VOT dem Tod danken, und dies
für eın anscheinend gescheıtertes en und einen anscheinend nıcht erfüll-
LEN.; gescheıterten Auftrag das geht weıt über Selbstverständlichkeiten hın-
AdUs, das prengt es gewoOhnte Maß achen WIT uns das eın wen12 deutlı-

ESs handelt sıch be1l dıesem Beitrag eınen Vortrag, den der Verfasser auf dem Ordens-
Lag der 1Ö7ese achen AIl Junı 1984 1Im Franzıskanerkloster Vossenack Eifel)
1 Der ext wurde mıt Absıcht uch an den Stellen unverändert gelassen, A denen
en Bezug dem Ireffen der Ordensleute erkennen ist
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cher: Jesu Auftrag, der Auftrag, den der Vater ıhm gab, Wl CR  N DBEWESCNH, IS-
rae]l Z Umkehr und ZUTL Annahme des Reıiches (Jottes rufen. War Israel
umgekehrt? CS das SE (Jottes angenommen ? In einem Augenblick,
ın dem seıne Führer sıch anschıckten, den Künder dieser Botschaft Zu Tod

verurteıulen, konnte INan 11UT Neın, CS hatte Jesu Verkündıgung aD-
gelehnt, se1in Lebenswerk Wl gescheıtert. Und da nımmt Jesus rot und
Weın: un an dem Vater! Sein (Glaube sıecht aISO In diıesem Scheıitern das
elıngen. Der Vaterwille und damıt das Kkommen se1nes Reıiches vollzıeht
sıch MC se1in Scheıtern ın  rC CS wırd ZU sterbenden Weızenkorn, und
dıe Frucht dieses sterbenden Weızenkorns kann C4 1ın rot und Weın als
en seıne Jünger austeıllen.

Hıer en Glaube und ank das en verwandelt. Hıer ebt jemand
sehr VOT diesem anderen, orößeren Jemand. dem 1HNan WIT.  IC ka mc verdan-
ken kann, daß das Scheıitern als Geburt Lebens verstanden wırd.
Das äaßt dıe Vermutung In uns aufkommen: WCI im ank den Vater mıt Je-
SuS se1n SaNZCS en immer wıeder zurückschenkt den, VO dem CS

sStamm(, der wırd WIT  1@ in al dem, Was C 1Im ank der aCcC un 1e
(Jottes uDerla. d1ese verwandelnde AC (ottes auch erfahren, der das,
Was nıchts ist, 1Ins Daseın ruft, und der das en AUS dem rab erwecken
kann. Wır mMuUSsSen unlls auch einmal dıese 1 @ des Sterbens und Auferste-
hens Jesu eigen machen, dalß WIT se1n Schicksal VO seinem glaubenden
ank In eıner seiner etizten tunden her sehen. em CT an auch für das
Dunkel, indem WIT  1C für es an für das Vergangene und das Kom-
mende., prengt dıe a seıner Beziehung ZUuU ater es eben, se1ın e1gE-
NCs und das der Welt. auf Eirst adurch, dalß Jesus als Stellvertreter, ın
Solidarıtä mıt uns, dıe aı der Beziehung ZUTMIN ater hat, da 1m Ange-
sıcht des Tausamcns eın sıch verdankender ensch ist, wırd dıe Odes-
kapsel, In der sıch dıe Welt befand, VO  S innen her aufgesprengt und dem le-
endigen 16 und der lebendigene des Vaters ausgesetzT. Und wırd
der Tod verwandelt. Jesus wırd nıcht VO Tod dıspensıiert, W1IE WIT alle nıcht
VO TIod dispensiert werden. ber se1ın Tod un damıt der Tod SchiecC  iın
wırd verwandelt, CT Ist In dıe BeziehungZVater geSEeZL, und ergreift der
Vater In seiner IS den 1m Glauben, 1Im ank Sterbenden und reißt iıhn ın
das en hıneılin.

Was geschieht ın der Eucharigtiefeier?
Ist das NUur Jesus, ist das T UT Jesus geschehen, oder kann Cas
VO auch für uns eiten“ DiIe Antwort mu lauten: Gerade deshalb o1bt s In
der Kırche dıe Feler der Eucharıstıe, damıt das, Wds für Jesus galt und gılt,
auch für uns gelten kann, damıt CS unNseT en CHSKEI: Wır ahnen. dalß dıe
MKArCHE diesen Zusammenhang esehen hat; denn hätte S1e dıe Feıer,
dıe zunächst SC  1C SA Brotbrechen“ hıel. nıcht schon bald mıt dem Na-
MC „FEucharıstıe Danksagung“ bezeıchnet. Diıie Kırche SEeTIZ ın der uchna-
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Tistie Jesu ank den Vater fort, S1e weıß sıche Jesu Tod und Auferste-
hung dazu ermächtıigt. er begıinnt das eucharıstische Hochgebet mıt der
Präfation: ABS Ist In ahrheı würdıg und recht, Dır, eılıger Vater, immer
und überall dankzusagen UF® Jesus Chrıstus, Deılnen Sohn, UNsSCICN
Herrn.“
Wıe? Ist CS WIrKlıc also In ahrheıt, würdıe und recht, (Jott immer und
überall dankzusagen? uch In einer Welt des Unfifriedens und der soz1alen
Spannungen, auch In eiıner Welt der ngs und der Resignation? uch dann,
WENN Jjemand, der dıe heıilıge Messe mıtfeılert, 1m Tankenhaus einen reDbs-
ranken Vater lıegen hat? Wır Ssınd UunNns, WCNN WIT diese rage stellen, bewußt,
daß Jesus angesıchts des e dem Vater edankt hat, daß der eucharıstı-
sche der iIruüuhen Kırche nıcht Gl stammte, dalß S1E Tod un VerftTol-
Sung nıcht mehr erfuhr, sondern daß S1e S1e als verwandelt, qls VO innen heT-
AdUus verändert erfuhr. Wenn eın ensch In der kucharıstiefeler, also mıt Jesus
un UTE ıh dazu ermächtigt, dıe geschilderten Sıtuationen., dıe nach Tod
schmecken, im ank In dıe 1e und das ® und dıie al (Jottes stellt.

dart 1Im (Glauben WIssen un hoffen, daß auch diese se1ıne Sıtuation In-
nerlıch verwandelt und VOoO IC aufgebrochen wird. Ya CS Ist In anrnhneı
würdıg und recht, Gott dem Vater, der UÜHSETEN lod Urc den 'Iod se1nes Soh-
11CSs nıcht ınfach abgeschafft, sondern VO innen heraus verwandelt hat, 1 m
IN und überall danken!
ber iragen WITr uns och SCHNAUCT, Was denn In der Eucharıistiefeler C
schıeht, WI1IEeE dıe Kırche dort In den ank Jesu den Vater einschwingt. Jesus
bleibt Ja In seinem etzten Mahl den Jüngern nıcht außerlıch, sıtzt ihnen
nıcht bloß gegenüber. Wenn WIT seıne Worte ernstnehmen:eund ebt,
dies 1st meın Delb. für euch hingegeben! und trınkt, dies ist meın Bun-
desblut, für euch vergossen!  '“ dann WISSen WIT, daß Jesu eDen! terben und
Auferstehen mıt der eucharıstischen abe In dıe Jünger und dann auch in unlls

hınemgeht. Was GT ist und lebt, das bleibt eben Tra se1ınes es nıcht 1SO-
hert In ıhm., sondern wırd als Frucht des sterbenden Weızenkorns uns überge-
ben, In uns hineingegeben, WeNnNn WIT 6csS 1m Glauben annehmen.
Chrıstus chenkt uns also In der Eucharistiefeier dıe Gemeınnschaft mıt SE1-
1E Fleisch und Blut, das aber en dıe Gemeinschaft mıt seinem SaAaNZCH
en Diese Aussage hat eıne oppelte ichtung. Zunächst eıne ichtung
VO  —; uns iıhm Wır mMussen UunNns, angesprochen Urc se1n Wort, autfbrechen
lassen ın eine Exıistenz hıneıin. Das ist eın Vorgang, der mıt terben
tun hat Wır aben, WECeNNn WIT der Eucharıiıstie t(rauen, nıcht mehr eın Men-
schenbild, ın dem der isolierte, In sıch autarke, sıch selbst genügende ensch
der wirklıche ensch iıst Neın, WIT Sınd. WECNN WIT dıe Eucharıstie verstanden
aben, bereıt, schwache und ATIINC Menschen se1n, solche, dıie ihre Odes-
sıtuatiıon nıcht mehr verdrängen. Wır sınd Menschen, dıe nıcht in der Utopı1e
eiınes blınden Fortschrıttglaubens meınen, die Welt und der ensch würden
AaUus sıch selbst immer besser. Wır dürfen Menschen se1n, dıe dıe tiefe Zer-
rissenheıt und Dıalektik des Menschen wIissen un ihre ugen davor nıcht
VEISPCITCN.
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Viıeles, Wdas uns her geschıieht, ist eın Zeichen für diıese Zerrissenheıit. Der
technısche Fortschriutt. ın sıch eın mächtıiges Zeugn1s für dıe AC des
Menschen, hat zugle1ic dıe MWE  rıse mıt sıch gebracht. DiIe Möglıichkeıit
des Menschen, In biologischen Experimenten ın der Genforschung In dıe
Werkstatt des Lebens hineinzugreıfen, äßt uns zugle1ic erschrecken VOT der
Tatsache. daß M experimentierende Forscher der Mıtmensch ZUuU Materı1al
des Experimentes herabsınken kann. DiIe Atomphysık, ohne 7 weıfel eıne
Glanzleıistung des menschlıchen Verstandes. alt dıe rage aufkommen , 818
der Mensch sıttlıch seinem Können gewachsen ist Neın, WIT brauchen unlls

ber dıe Welt, iıhr IC un: hre Schatten, keinen Ilusıonen hinzugeben. Wır
dürfen das nıcht eınmal, auch nıcht 1n ezug auf eigenes Ordensleben
Wır dürtfen also nıchts VO dem verdrängen, WAdS uns LMSCTE mMeEeNSC  IC (n
macht auch In uUuNsSeTEIM kleinen Alltag ımmer wıeder bewußt macht Wır sınd
WIT.  1C nıcht dıe Ordensleute, welche dıe Forderungen der Nachfolge Jesu
SM  Cn dıe Feindeslıebe, dıe Anweısungen der Bergpredigt, dıe Hıngabe für
dıe Brüder und Schwestern.

ber das alles, WasSs WITr da realıstisch A uns erfahren, macht uns nıcht traurıg.
Warum nıcht? Weıl WIT das es Chrıistus bringen können. Ich SdDC hıer:
Chrıstus, und noch nıcht ZVater. Warum noch nıcht ZU Vater? Nun. WeCeI

VO uns hätte AUS sıch, ohne Chrıstus, dıe aC. W1E CT immer un überall
danken? Wır mussen zugeben: Wır en dıese acC nıcht Wır sınd sehr

chnell müde, muüde auch 1Im Glauben Wır sınd sehr chnell mıt uUunNnsSseTET Ka
Ende und ZUT Resignation CNHEILT Schon die Tatsache, daß WIT dıe Span-

Nung einem Miıtbruder oder eiıner Mıtschwester ber angere Zeıt nıcht
überwınden kOönnen, macht uns müde und resignIlert. Wır spuren, da WIT hın-
ter dem, Was WIT se1ın sollten, Was WIT der Welt 1e zeigen sollten.
ruc  eıben, weıt zurückbleiben Und dennoch WIT brauchen el nıcht
verzweılfeln, nıcht resignieren.
Wır können nıcht dırekt. nıcht VO  5 uns AaUS Zater gehen Wır würden
der Feuerwand, dıe (Jott ist, zerschellen, WIT würden seiınem IC VCI-

brennen. Neın, WIT gehen zunächst Chrıstus. Er Ööffnet uns In der ucNa-
rıistie seın eiıgenes ehHeund eßt, dies ist me1n Le1Db., für euch hın-
gegeben!” Es Ist S als WENN CT uUunNns wollte Nun g1D doch ruhıg Z daß
du CS VO dır AUuUSs nıcht kannst! uale dıch mıiıt deiner Schwäche un Armut
nıcht herum, suche S1€. nıcht vertuschen oder verdrängen oder über-
wınden g1D S1e un ne S1Ee miır! Offne mır deıne ATMC, schwache., erlö-
sungsbedürftige Exıistenz, deın en, deın Arbeıten, deın Versagen un
den Menschen ne dıch un dann nımm miıch un 13 mich! DıIes ist meın
Le1D, dıes bın ich! Du darfst VO MIr en Du brauchst nıcht AdUus dır le-
ben Du darifst AUS mIır en

In diıeser ulls VO Christus angebotenen Gemeıinschaft ogeht CS dann dıe
zweıte ichtung dıe ıchtung VO ıhm un  N Wenn WIT öffnen

kommt SI der seıt seinem Tod als Auferstandener VO Wesen her als (Ge-
öffneter, als Hingegebener, lebt, auch In uns hıneın un nımmt uns mıt Dann
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gılt auch für uns, Was Paulus VO sıch sagt 1C mehr ich lebe, ’sondern
Chrıstus ebt ın MIr  cc (Gal 2,20) [)Das en doch Ich bın eın Takt ın der DrO-
en Melodıe, dıe Chrıistus selbst ist und In der CI dem Vater immer und über-
all ank sagt Er. Chrıstus, übernımmt dıe letzte Verantwortung für miıch In
dem Augenblıick, In dem ich ıhn als (JjeÖlffneten und Hıngegebenen In miıch
hiıneinlasse. Damıt C miıch SIM brauche ich nıcht vollkommen, nıcht
stark, nıcht groß seInN. Neın. ich kann und darf unvollkommen , chwach
un Ar  Z se1n WECNN ich 11UT eines a  D Ich mu mıch 1Im (Clauben öffnen, ich
mu ıhn In Demut einlassen, ich muß ıhm A  u  r da CT dıe C hat,
Sunden vergeben und meın und rankes Menschseıin In seinem 400
Ben und starken Menschseın gesund machen.
Die Falten und Fasern me1ıliner Exıistenz, dıe ich In diesem CGlauben be1l der
Eucharıstiefeler Christus ne und übergebe, ergreıift C auch mıt seinem
IC un verwandelt S1e Er verwandelt SI ındem CT S1e hıneinnımmt ın den
oroßen Strom Z Vater. der C‘ selber iıst Wie eın gewaltıger Strom keıne
uhe hat, DIS C: das Meer erreıicht, sStromt das en Chriıstı ZU Vater.
Wer sıch ın der Eucharıstie Chrıstus überläßt, WeTI ıh ınlälßbt INn seın eben!
der uDerla sıch diesem Strom un wırd In der Ta dieses Stromes ZU Väa=-
ter

Damıt aber werden alle ınge uUuNseCICSs Lebens verwandelt. Wıir, dıe WITr VO
uns Adus nıcht äahıg sınd. dem Vater WITr  ;{ ımmer und überall danken,
werden In Chrıistus un urc ıh In den ank den Vater mıtgerissen, Wwer-
den ın seiInem Geilst dazu efähigt und dazu bevollmächtigt. Er wırd uns SC
schenkt, en nıcht 1Ur das In der Freude, sondern auch das In der
ühsal, nıcht 11UT das schöne., sondern auch das schwere en In Chrıistus
als emMm verdanktes en sehen un verstehen. Es mu uUunlls geschenkt
werden, AdUus uns en WIT CS nıcht ber indem C uns geschenkt wırd, DC-
chıeht das under Diıe Freude. dıe echte., verwandelnde Freude dringt
W dıe Eucharistıe nıcht 11UT In dıe hellen tunden des Lebens e1In, sondern
auch ın dıe unklen Dıiıe Freude erfaßt In ıhm, 11UTL ın ıhm nıcht 1Ur das
ucC sondern auch die ühsal und aßt uns In allem den tıefen Sınn uUuNscICS
Lebens erkennen: mıt und ın Christus heım Z Vater und In seın CIC
Im ersten Johannesbrief el 6S „Das ist der Sı1eg, der dıe Welt überwindet,
uUuNseTr CGlaube Joh 5,4) Diıieser (laube realısıert sıch stärksten In der
Eucharıstiefeıler, In der Danksagung den Vater, in der Jesus uns mıtnımmt
un en verwandelt. Hıer wırd a  es: Was E Schatten In uUuNnscTEeEM
en o1Dt, VO seinem IC verwandelt, sofern WIT CS tür ıhn öffnen, hler
wırd alles klar, WAdsS CS A Freude un Leıd In uUuNseTeMM CN o1bt, ra se1-
11CS Lebens und Sterbens hineingenommen In den Weg ZU Vater und damıt
ZUL Sınnfülle, Zl ew1gen IC In Beziehung DESSTZL.: Hıer beginnt immer
wıeder dıie Überwindung der Welt, we1ıl WIT 1m Glauben das „Lamm W1e SC-
schlachtet“ einlassen. das dıe Welt. das un un Tod eın für llemal besiegt
hat

435



DıIie Konsequenzen des verdankten Lebens
AUS der Tra der FEucharıstie

Jesu ommen uns in der FEucharıistiefeier Ööffnet en aber nıcht
1U nach oben, CS macht AdUus ıhm nıcht NUrTr eın dem Vater verdanktes und INn
d1iesem ank frohes en IDenn alles, Was Freude und ank ITrKlıch-
keıt In siıch ırgt, hat der Dynamık ottes teıl, CS wıll sıch mıtteılen, sıch
verschenken. IDarum ogreift Jesu Exıistenz. dıe C uns in der Eucharıstıe
schenkt, VO selbst AaUus der (Jottes ber sıch hınaus: Er wırd das rot
für das en der Welt, C wırd das für uns und für alle hingegebene rot SO-
bald dıe Mauer zwıschen (jott und uUulls urc dıe Lebenshingabe Jesu zerbro-
chen Ist, sobald dıese Mauer A se1ın eigenes Blut aufgeschmolzen hat,
drängt dıe iırklichkeit se1iner Hıngabe weiıter: Er ll auch dıe Mauern ZWI1-
schen ensch und Mıtmensch aufschmelzen.
Wır können ul das auch C: klarmachen Jesus chenkt seine FExıstenz
1im Abendmahl und 1m Tod dankend den Vater zurück. Der Vater aber
chenkt Jesu Leı1ıb wıeder dıe Menschen. dıe Welt Dies wırd MG dıe
Bılder. dıe der Evangelıst Johannes In seiner Passıonsgeschichte benutzt, AUS-

gesagt Nachdem Jesus seinen Geist 1im Tod den Vater zurückgegeben hat,
wırd dıe Seıite des Leıichnams Jesu VO der Lanze durchbohrt, und CS stromt
Blut und Wasser heraus. Blut ist für den Evangelısten eın Symbol der ucha-
ristie, Wasser eın Symbol der auTtfe er Vater chenkt den (Ge1lst Jesu In den
Sakramenten dıe Welt zurück, chenkt uns se1n L1ebstes und Ööffnet uns

damıt dıe EISENE, väterliche FExıstenz. Hıer wırd INa  z das Wort eriınnert:
„Got äßt sıch Großzügigkeıt VO uns nıcht übertreffen.“ Wenn Jesus sıch
und uns den Vater zurückschenkt 1m Dank, werden WIT VO  z

mıt der al (Jüte des Vaters beschenkt Se1in Sohn wırd uns 1ın dıe and
gelegt
ber auch in uns muß sıch 1U der Grundsatz erfüllen, daß alle eschenke
(Gjottes weitergeschenkt werden wollen In der Eucharıstıe empfangen WIT
den für alle hingegebenen Leıb Chriıst1i Es ist also nıcht eın abstrakter, isohert

enkender Leıb Christıi, sondern mıt Betonung der für alle hingegebene
Leıb Es exıstiert eın Filter, mıt dessen WIT dAeses „Tür alle  CC heraushal-
ten könnten, WENN WIT den Leı1b Christı mpfangen Daraus erg1bt sıch, daß
WIT das „Tür 11 C mıt dem eschen als Auftrag mıtempfangen.
Es ist also nıcht S  9 als ob WITr VO  = der abe der Euchgtristie Aaus, VO  S dem
ank den Vater AauS, erst ange Anwendungen un Überlegungen anstel-
len müßten, ZUT christlıchen Nächstenliebe kommen. Es ist vielmehr
S! dalß dıe Miıtfeılier der Eucharistie selbstverständlıch einschlıe Chrıstus ın
sıch einlassen, der WG uns für dıe Menschen daseın all uch 1Im Alltag fel-
San WIT Eucharistıe, WIT dem Vater welıter ank Wıeso das? Nun, Jede
abe Gottes, dıe CIr den Menschen schenkt, kündet In sıch selbst VO seıner
Herrlichkeıit, redet in sıch selbst schon VO dem, VO dem S1e stammt Das
sprudelnde Wasser, das den erghang hinunterfließt. ist e1in LOD der Quelle,
AUuUs der CS stammt So geschieht ank den Vater also nıcht NUur dı-
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rekt, indem WIT ıhm ın der Eucharıistiefeler mıt Christus danken. sondern
auch indırekt, aber deshalb nıcht wenıger WIT  IC dadurch, daß WIT Chrıistus
In uns uUrc Iun daseın lassen für dıe Menschen. Denken WIT an Jesu
eıgenes Wort Adus der Bergpredigt: NO soll CUueT 16 VOT den Menschen
leuchten, damıt S1E CLE ( sehen und Vater 1m Hımmel pre1-
sen  6C (Mt 5,16)
DIiesen edanken mMusSsen WIT VOT em auch In seiner Bedeutung für dıe Pra-
X1S UNSCICS Lebens sehen. Wäre CS S!  $ daß VO der E.ucharıstıe her erst ALNO
eiıne Übertragung ıIn eınen anderen Bereıich dıe Forderung der Nächstenliıebe
entstünde. muüßten WITr gleiıchsam AUS eigener TIa und mıt eigenem ber-
egen dıe Brücke herstellen Nun ist CS aber S  E daß hıer VO  = der aCcC selbst
her überhaupt keıne entsteht. Chrıstus., den WIT ın der Eucharıistie CIND-
fangen, ist der für alle Menschen hingegebene Chrıstus und ll also, WIE
schon gesagt, In uns (Gjestalt annehmen, für dıe Menschen dazuseın. Da-
mıtSeıne ra der 1e In UnNs, die UÜNSCIE eigene Ta überste1gt.
Selbst WEeNN WIT VEISAECH, ebt Christus noch weıter In un  N Es 1st > als ob

unls dann « alß dıch VO deiınem eigenen Versagen nıcht nıederdrük-
ken! au nıcht 11UT auf dıch selbst, schau auf miıch. der ich WT dıe uCcCNa-
ristie INn dır ebe! JIraue meıliner Ka laß dıch selbst 10S, werde 1n GLg Z  3
und leer. INn mMIr dıe ulle des göttlıchen Geschenkes erfahren, dıe du
dann dıe Menschen weıterschenken kannst!“
Wır sollen hıer eınen Vergleıich zwıschen einem Chrısten, der Adaus der ucNnNa-
ristie ED und einem Marxısten ( werden Ich ıll den
Menschen helfen, ich ıll das Gute er VO beiden wırd aber auch seline
chwäche, dıe (Girenzen SeINES Menschseıns, dıe Versuchung Zn Eg0O1smus In
sıch spuren un C: wırd dıeser Versuchung auch manchmal vertfallen
nıcht der Marxıst, der 1Ur dıe menscnihlıiıche al kennt, dann resignıeren? Er
hat doch seın Reservoır erschöpft; denn mehr qals dıe MeEeNSC  ıche Ta hat
CT nıcht In sıch. Der Christ aber hat seın Reservoır nıemals erschöpftt. uch
In der Erfahrung se1ıner GGrenzen weıß SE das eschen des Vaters, den
WG dıe E.ucharıstie In ıhm ebenden Chrıistus; und dessen Ta ist UNCGT-
schöpflıch. SO o1bt CS für den Christen, der dıe Begleıtung Chrıstı In SEe1I-
IC en glaubt, 1mM tiefsten Sal nıcht mehr dıe Möglıchkeıt der Res1igna-
tı1on, sondern VO dıie Möeglıichkeıit der Reue, der Vergebung un:
des Neuanfangs. „Das chwache In der Welt hat (Jott erwählt, das Starke
zuschanden machen damıt keın ensch sıch rühmen kann VOT Gott“
(1 KOr 1,27-29).
Auf dıese Weılse wırd für uns klar Es ist In der 1lat 1Im etzten Chrıistus selbst,
der VO der Eucharistıe her dem Vater auch In der Art anksagt, daß GT durch
dıe Chrısten, urc dıe Ordensleute, seınen Le1b 1Im Alltag für alle hıng1bt
SO W1Ie CS seıne Ta Ist. aus der wachsend und eıfend Menschseın sıch
spelst, ist s auch se1ıne Jat, dıe W uns geschıeht, und ist CS letztlich
das 1C des Vaters, das uUurc das (Jutsein der Chrısten ıIn der Welt ufleuch-
tet
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Von der Euchariıstıe her wırd er eıne Weltsıicht möglıch, WIE S1e 1Im SOon-
NCNSCSAaNE des eılıgen Franzıskus ausgedrückt ist DDer Sonnengesang ist ja
eın eINZISES Preislied den chöpfer, CT preıst nıcht dıe Geschöpfe, sondern
den chöpfer der Geschöpfe wıllen Er erkennt dıe (Jüte (jottes in em
wieder, nıchts Geschaffenes ist ausgeschlossen, aber be1l keinem bleıbt der
(& hängen, sondern CT geht welıter dem, be1l dem dıe Quelle es (suten
ist Damıt aber wırd das eben, das sıch 1Im 5Sonnengesang ausspricht, eın VCI-

danktes eben, eın VO der Eucharıstıe gespelstes, eın VO ihr verwandeltes
en Und eigenartıg: schon stellt sıch auch dıe Beziehung zwıschen dem
ank un der Freude wıeder eın Der 5Sonnengesang sıcht dıe Welt WK dıe
Ta des Dankes VO 1C der Freude rhellt Und diıese Freude ist keines-
WC95S e1in oberfläc  ıches Hınwegsehen ber dıe Leıden und Drangsale dieses
UNSCICS Lebens Es wırd oft nıcht genügen beachtet, da Franzıskus den
5Sonnengesang In seıner etzten schweren Krankheıt und ach eiıner chlaflo-
SCI1 aC eım Aufgang der Sonne gedichtet hat

Ferner ıst diıese Freude nıcht mehr bloß dıe Freude ber das Dankenkönnen
1im eigenen Herzen, sondern SIe ist unıversal geworden und trahlt AaUuUs der
SaNZCH Welt zurück. Der Chrıistus, der sıch für uns alle hingegeben hat, hat
den Tod und dıe ne schon besiegt, WEeNN S1€e uns auch immer noch le1-
den geben In der eucharistischen Klammer, In dem Glaubenswissen,
daß Christı Exıistenz ausgreıft auf dıe Welt, daß der OSMOS ıIn ıhm CI-

Ost ist, umfalßt der ank wirkliıch alles, kann deshalb auch dıe Freude mehr
und mehr Herz, das oft der ast des Daseıns stöhnt, Aaus en Vert-
krampfung erlösen. Vor em aber ann diese Freude uns erlösen VO den
Mauern, dıe uns gegeneinander abkapseln. Das IC das VO der Eucharı-
st1e ausstromt, ll letztlich alle ergreıfen, CS 11l aber zuallererst einmal uns

Ordensleute zue1inander führen Denn WIE ollten WIT für dıe Menschen, WIEe
ollten WIT für alle eın glaubwürdiges Zeugn1s VO  = der Lebenshingabe Christı
YeDEN! WEn WIT nıcht zuerst füreinander en geworden SINd. „Daran sollen
alle erkennen, daß iıhr meılne Jünger se1d. daß ihr einander NS Sagl eın
Wort Jesu 1m Johannes-Evangelıum (Joh
Insofern gewinnt auch dieses gemeInsames TIreffen einen besonderen
eucharıstischen ezug ESs ist nıcht VO ungefähr, daß seiınen Höhepunkt In
der Eucharistiefelier Nachmuttag en wırd. Es Ist aber auch nıcht VO

ungefähr, daß CS nicht nur ıIn der Eucharistiefelier besteht Denn den Jag über
schon, WECNN WIT mıteinander sprechen und einander egegnen, kommen WIT
VO der Eucharistıe her un gehen auf dıe Eucharıstıe Hıer schon un In
den nächsten tunden felern WIT mıteiınander Eucharıistıie, soll der ank Jesu

den Vater en mıteinander verbinden.

Natürlıch ist VOT em für en ın den kommenden ochen und
onaten 1m (Jrau des Alltags auch folgendes beachten. Der Sieg Jesu,
der ın uns felern und dıe Menschen beschenken will, bezeugt In dieser kon-
kreten, sündıgen Welt immer, daß CT AUus seiınem Tod, seinem Sanz realıstiısch
durchlıttenen Sterben kommt Insofern können WIT uns darüber keıne Ilusıo-
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11C  = machen, daß CT auch In unlls 11UT urc  ommen kann, WENN WIT äglıch
ZU terben bereıt SINd. Das Sterben wırd schon darın bestehen, daß
WIT uns selbst loslassen un WITKI1IC ıh Ur  ommen lassen In un  N Wır
hen, dalß CS nıcht uUNscIC hre geht, sondern dıe Ehre des Vaters M
Chrıistus, der In uns ebt Dieses dauernde Sıch-loslassen, dieses Arm-wer-
den, damıt WIT In Ihm reich werden können, ist immer VO unlls gefordert. Das
zweıte Sterben aber drängt sıch U1l VO außen auf Wır können nıcht alle
Menschen auf einmal heben, sondern In uns muß sıch konkret dieses „TÜr
]1 cc Chrıstı dadurch zeigen, dafß WIT ohne Vorbehalt en sınd für den, der
uns eweıls egegnet, dessen Not (Gjottes uns erkennen alt Und das wırd oft
der ensch se1n., der uns nıcht MC der uns wıderspricht, VON dem WIT keıne
Dan  arkeıt. sondern vielleicht ohn und pO erfahren. ber gerade
dann kommt CS darauf A}  , ob WIT dıe Eucharıstie verstanden aben, ın der
WIT Ja den Tod des Herrn verkünden. DiIe Begegnung mıt dem l1od des Herrn
In der Eucharıstıe ist für U1l dıe Quelle des Lebens und der Dan  arkeıt
Sollte nıcht auch insofern dıe Eucharıiıstıe ın uUuNscICMM Alltag weıtergefelert
werden, als dıe Begegnung mıt dem Tlod des Herrn In den verschıiedenen FOT-
INECMN des Alltags Begegnung mıt der Verzweılflung und uCcC der Menschen,
mıt Krankheıt und Tod für uns 1m Glauben ZUr Quelle des Lebens un des
Dankes, Jedenfalls keineswegs ZUT Quelle der iIreudlosen und undan  aren
ExIistenz werden SO Wenn der Glaube der ıeg ist, „der dıe Welt überwIın-
det“ (1 Joh 5,4), kann CX nıcht AaUus uNnscIeT ra sondern AUusSs der Ta
des ın U1l ebenden eucharıstischen Chrıstus auch dieses uCcC Welt üÜDeTr-
wınden und verwandeln., ın dem uns Tod und (jrauen den Menschen 1mM-
IMCT wıiıeder egegnen.
Gerade dıe Tatsache, daß 6S Menschen g1bt und gab, dıe AdUus der Ta des
auDens auch das Leıd un: dıe Verfolgung als Zeichen der Güte (Jottes CI-
kennen und nıcht daran zerbrechen, ist ehesten eın run Gott dan-
ken Denn AaUS Uu1ls selbst können WIT diıeses HC nıemals Cet VOCI-
stehen WIT Franzıskus, WECNN CT Ende des Sonnengesangs Gott, dem Va-
OT, für dieses orößte under seiner 1e an welches das under des
Sonnenlıchtes noch In den Schatten stellt „Gepriesen se1lst du, meın Herr,
MC JeEME, dıe verzeiıhen deiıner1 wiıllen und Schwachheit
un rangsal. elıg Jeme. dıe olches In Frıeden:;: denn VO  —; dır, Erha-
benster, werden S1Ce gekrönt.“

ank und Freude 1im Ordensleben

Wıe aber sıecht CS 1U mıt den beıden olen uUNSCICS TIThemas Aaus, das Ja Eu-
charıstiefeler und Ordensleben mıteinander In Beziehung setzen ollte? ber
dıe Eucharıiıstıe en WIT gesprochen, auch darüber, WIEe sıch daraus das
cNrıstliıche en aufbaut aber Wl denn VOoO Ordensleben viel dıe
Ich me1lne: Ja Denn en WIT Ordensleben nıcht gerade VO den DeI1-
den Sakramenten her, dıe als Blut und Wasser AaUus der Seıtenwunde Jesus STtrO-
men? Das ist Ja das Charakterıistische des Ordenslebens. daß hıer dıe auTfe

439



un das WAdS SIC besagt Zu erı ZU Gesamtlebensentwurf wırd Wenn
WIT also als Chrıisten dıe Gemeiinschaft Chrıistus nachfolgen wollen VO

ıhm berufen sınd und der Profeß Z diıesem Ruf und damıt dem SCMCIN-
Weg mıf Chrıistus den Menschen Ja gesagt en dann werden

dıe (Grundstrukturen des Chrıistseins dann wırd VOT em das en VO  —_ der
Eucharıstıe her Ordensleben PTrasch USsSCcCnhH

Wichtıig 1ST 2100 da WIT dıe TODIEemMe UuNsSeICcsSs SCMECINSAMECN Lebens dıe ZU

großen Teıl AUuS$s dem menschlichen Mıteinander der verschiedenen Charak-
tere und Veranlagungen CeNISPpTINZgEN AaUus der Ta der Eucharıstıie sehen
DIie Miıtschwester oder der Mıtbruder dıe I1L11TE QUCI kommen mı1L denen ich
miıch menschlıch kaum oder nıcht verstehe Sınd ja gerade dıe Menschen dıe
Chrıistus den ıch IM der Eucharıstıie empfange Urc miıch lhıeben ll Je
mehr ich miıch Oslasse mehr ich nıcht CISCHNCH Gefühle und oft

Ansıchten Wort kommen lasse sondern Chrıistus 11111 vorlasse
eher wırd C auch möglıch werden daß ich den I1T menschlıch remden

Bruder un dıe I1T menschlıch fremde Schwester 1e€ un adurch CIMn

NI dazu beıtrage daß dıe Welt unls als Jüunger Chriıstı erkennen kann we1l WIT

einander heben DIiese rage des Aufbaus bruüuderlıchen und schwester-
lıchen Gemennschaft VO der Lebenshingabe Jesu her I1ST für dıe en dıe
heute VOITANSISC rage Sı1e entscheıdet letztlich auch darüber OD Men-
schen wıeder Ordensgemeinschaften drängen und mıt uns en wollen
WılIe ollten WITL aber dıe Ka bekommen uUuNnscICI VO den verschiedenen
Meınungen und Überzeugungen verwiırrten Welt untereinander (Jemeıln-
schaften des Friıedens verwiırklıchen WENN S1IC uUulls nıcht AUS der Eucharı-
stIie geschenkt wırd? Wır USsSCI ulls noch viel mehr daran gewöhnen dıe Eu-
charıstıe unmıttelbaren Zusammenhang mıiıt UNSCICIMN en
hen denn dieser Zusammenhang besteht VO  — der AaC her 1-— damıt
WIT Alltag nıcht AdUuSs HMNSCcITeT CISCHCH Substanz en versuchen sondern
WITKIIC AdUuS$s dem Leıb (CTISE Wır alle sollen Ja — gerade auch WK dıe Lag-
ıch vollzogene, Handeln bewährte 1e INnm mehr der Leı1ib Chriıstı
werden, dem dıe einzelnen die Glheder SINd.

[Dann wırd auch klar daß WIT nıcht deshalb Gemeininschaften der 1e
Chrıstı SCIMN wollen CS selbst gut en selbst dıe Geborgenheıt
erfahren sondern WIT 155CI1 dann daß auch dieses eschen weıterwırken
111 und apostolıschen Auftrag mıl sıch bringt Dıieser Auftrag
den Menschen wırd aber VOT allem der orm der Hıngabe vollzıehen
SCIMN als Sauerte1g mıiıttfen Mehl da WIT dıe Berührung mıiıt dem TeEM-
den MmMIıt der Welt ‘dıe Chrıistus noch nıcht kennt nıcht scheuen dürfen DIe
Ca dıe AUS dıe Eucharıistıe gesammelten Gemeinschaft STITrOmML
wırd uns ehesten ähıg machen dıe Lieblosigkeıt harten Welt
bestehen daß WIT SIn VO der 1 Chrıstı ıhr prasent machen

Je mehr WIT uns dıesem Ziel nähern lebendiger werden WIT Je eDen-
1ger WIT aber werden mehr sınd WIT tür dıe Menschen da Je mehr WIT

für dıie Menschen da sınd mehr werden WIT auch Menschen
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%iehen, dıe dann das Ordensleben nıcht mehr als e1n Relıkt VETSANSCNECT DEl
(en, sondern Als en Zeichen Horızont eines künftigen Menschseıns erken-
1ICII können. Das es aber bedeutet keineswegs, da WITr uns anbıedern. DiIe
erkun uUuNscCcTICSs Lebens. dıe erkKun der Eucharıistie AUus dem Jlod Jesu,
Ikann und darf nıcht verleugnet werden. Denn CS bleıbt Del Jesu Wort ‚„ Wer
sSeI1In en gewınnen wiıll, wırd CS verlıeren; WeT aber sSeIN en me1ınet-
wiıllen verlhert. wırd CS gewınnen“ (Mt ber diıesen /usammenhang
dürfen WIT auch Junge Menschen nıcht hıinwegtäuschen: S1e en eın(
VO ı1hm erfahren. Nur WCI Jesu und der Menschen wiıllen entl-
schlossen ıst, Al  = werden, wırd WITr.  IC reich. Nur WCT bereıt ist, mıt lee-
LCIN Händen VOT (Jott stehen, wırd dıe göttlıche erfahren, S1E WEeI1-
terschenken können.
Damıt WIT dieses Gesetz des sterbenden Weızenkorns, dieses Grundgesetz
auch der Eucharıstıe, der Feler des es Jesu un seINESs Sleges, nıcht VOI-
SCSSCH, brauchen WIT Zeugen: Zeugen, dıe uns erınnern, dıe mıt unNns gehen
Dazu en WIT dıe UOrdensgemeinschaft vgewählt, dazu sınd WIT Ordensleute
geworden, damıt WITr einander dieses ZeugnI1s des Sterbens un: des Auferste-
hens AaUS$S der Tra der Eucharistie geben Und WIT werden erfahren, da ul
dieses en gerade In der Hıngabe dıe Freude schenkt, WECNN WIT bereıt sınd,
mıt Jesus SaAaNZCS en im ank den Vater zurückzuschenken.

Eıne lıturgische Lücke?

7u eıner „Intercess10“ tür dıe „Ordensleute“ 1m Hochgebet
OSsSe Dreiben, Aachen

ach der „Allgemeinen Eınführung In das Römische Meßbuc SC-hören den wesentlichen Elementen des eucharıstischen Hochgebetes,
auch „Intercessiones“. .„Fürbıitten‘“‘. “SIE bringen ZU uSdruc daß dıe Eu-
charıstıie ın Gemeinschaft mıt der SaNzZCH Kırche, der hımmlischen W1e der 17-
dıschen, gefelert wırd, un daß die Darbringung für S1e und alle ihre G'Gheder,
dıe ebenden W1e Verstorbenen erfolgt, da S1e alle ZUT Teilnahme dem
WG Christı Leı1ıb und Blut erlangten eıl der Erlösten berufen SINAS
(Art S52 Im zweıten Hochgebet GsS SC 1 hıer>weıl CS me1l-
Sten gesprochen wırd beginnen S1e mıt den Worten: „Gedenke deıiıner Kır-
che auf der SaNzZCNH Eirde und vollende deın olk In der 1ebe, vereıint mıt

aps N, uUuNnsecerIem Bıschof N, un en Bıschöfen, uNnseren Priestern
un Dıakonen und mıt allen, dıie Z Dıenst In der Kırche este SIN
I® kommemoriert werden In en Hochgebeten dıe „Ordensleute‘‘. Klafft
hıer eiıne lıturgische Lücke?
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mplızıt wırd der Ordensleute gedacht beım „Memento“ der Kırche und des
olk (Jottes. DDer Personenkreıs, der namentlıch genannt wırd. gehört ZUur

kırchlichen Hıerarchile. Sıe partızıpleren Sakrament der Priesterweıhe
oder S1C en SS In eiıner SaAaNZCH mpfangen DıIie Ordensleute gehöÖ-
ICH, sSOoweılt S1e nıcht Ordenspriester sSınd, nıcht ZUuUr kırc  iCHEN Hierarchie.
Der Ordensstand ist In unseTeI Kırche eın eigener kanonıscher an mıt entl-

sprechenden Rechten un ıchten (vgl er 1L, ars 111 In Codex)
Er ist „1mM 1ın  IC auf dıe göttlıche, hıerarchısche Verfassung der Kırche
keın 7Zwischenstand zwıschen dem der erıker und dem der Laien“ (LG 43)
er Ordensstand gehört also prinzıpıe dem Lai:enstand Insofern annn
VO einer hlıturgischen uCcC keıne ede se1InN. Andererseıts werden dıe (Jr-
densleute abgehoben VO  —; dem Laıen In der Welt AUnter der Bezeıchnung
Laıen sınd hıer alle Christgläubigen verstanden, dıe nıcht Glieder eiInes
hestandes und des In der Kırche anerkannten Ordensstandes SInd““
(LG S Die Glieder des Ordensstandes werden hıer ın einem Atemzug SC

mıt den Jedern des Weıhestandes. Reın Jurıstisch ist eın nterschıe
machen zwıschen den Laıien ıIn der Welt, denen der Weltcharakter In beson-

derer Weıise eigen ist, und den Larn 1m Ordenstand, denen eben dıe
subjektive SIl Chrıistus und seıne Kırche und damıt das klösterliche
DZW. monastısche en eigen ist Insofern ware eıne nomıiınelle „Interces-
S10  C6 tur dıe Ordensleute 1Im Kanon der Messe gerechtfertigt und begrün-
det Es selen aber noch andere Gründe angeführt:
MI dıe ew1ge Profeß „Wwırd dıe Ordensperson auf Lebenszeıt für Gjott

und dıe Kırche ın Dıienst SIie stellt dıe unauflöslısche Verbindung
Christı mıt seıner Braut, der Kırche, dar  6C (Die Feıler der Ordensprofeß, FEın-
führung Nr Es g1Dt viele Bılder für dıe irklıchkei Kırche Schaf{stall,
Ackerftfeld Gottes, Bauwerk. Tempel, heılıgeaBraut Christı (LG Be1
der ewligen Profeß wırd das Bıld der Kırche als „Braut Chrıstıi“ bevorzugt,
CS dıe Profeß In weıbliıchen Genossenschaften geht (vgl I1 Teıl Nr. 59,
Z /3) DIe Ordensschwester repräsentiert als „Braut Chrıstı“ die iırklıch-
keıt Kırche Wenn ıIn den Hochgebeten der „Kirche“ gedacht wırd, VWaRe eın
emento der (Ordensleute angebracht.

In der „Allgememnen Eınführung ıIn das Stundengebet  C6 Sn CS In
Art DA „Dıie Gemennschaften der Kanonıiker, önche, Nonnen und andere
Ordensleute, dıe auf TUn ıhrer eRe oder Konstitutionen das Stundenge-
bet In der allgemeın gültıgen oder eıner besonderen Oorm SahnzZ oder teılweıise
verrichten, tellen In besonderer Weıse dıe bete nde Kırche dar. S1e tellen
nämlıch In vollerer Weılse dıe Kırche dar, dıe unablässıg WIE AUS$S einem
un den Herrn lobt, und erTiullen dıe Aufgabe, gerade AD ıhr

ufbau und Wachstum des SaAaNZCH mystischen Leı1ıbes Christı und
Wohl der Teilkırche mitzuwirken‘.  c 66 In der Liturgiekonstitution wırd das Stun-
engebet genannt „ie Stimme der Braut, dıe Z Bräutigam spricht, Ja CS ist
das CLE das Chrıstus vereınt mıt seinem (l seinen Vater richtet“ (Li
turgiekonstitution Ayt. 84) Hıer wırd dıe Kırche wıederum dem Bıld
der „Braut“ gesehen. Diıe Stimme der Braut ıst als dıe Stimme der Kırche
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„zugle1c dıe Stimme Chrıstı Die Kırche Jjenes Beten und en tort,
das Chrıstus, als C auft en ©  C VOT (Jott brachte., und das Aaus diıesem
Tun eıne einzIgartıge al besıtzt.. Das gılt VOT em für Jene- dıe Uurc
besonderen Aulitrag ZU Stundengebet berufen SINd: Die 1SCNOTeEe und HEe-
Ster für dıe Dıakone und Ordensleute“ AES Art / Der Begrıiff ‚Ordens-
leute“ ist sehr weıt fassen. Vegl® ALS Art 24) Unter dem Aspekt des
Stundengebets werden hıer dıe Ordensleute In dıie hıerarchische Struktur der
Kırche eingegliedert.

Be1Il der pendung des Taufsakramentes rag der Zelebrant dıe Eltern (undPaten): Was erbıtten S1ie VO  s der Kırche Giottes tür Ihr iın Darauf können
dıe Eltern auch antwortien „Dıie uiInahme In dıie Kırche“ oder „Das eWw1geeben  “ MT das Sakrament der aulfe wırd der Täufling „ ZAU einem
en eboren und Gott geweılht“ (Die Feler der UOrdensprofe Teıl
Nr. 208 I1 Teıl Nr 30) Das Gelöbnis der evangelıschen Räte „begründet
eıne besondere Silne: dıe aufs innıgste ıIn der Taufweıhe wurzelt und diese
voller ZAUM UuUSaruc bringt“ (PC Insofern als dıe Ordensweihe nıchts
deres Ist als dıe letzte Steigerung der JTaufweıhe, bekommt S1e eiıne sakramen-
tale Note Das „Ja  C6 Chrıistus und seiıner Kırche, dıe „Aufnahme In dıe Kır-
che“ wırd nırgendwo entschiıeden, adıkal ausgesprochen WIE be1l der
ewıgen Profeß DıiIe Ordensleute sınd die innerste Mıtte der Kırche 1US A
drückt diese anrheı viel schöner und bıldhafter AdUus mıt dem Wort ADr
en sSınd die Edelsteine auf dem Brautschleier der Kırche .“ Darum QS-

ihnen 1m „Gedächtnis des es und der Auferstehung Chriıstı“ Sim
„Gedenken“.

Die rden, relıg1ösen Genossenschaften und Instıtute leiıden ach-
wuchs, dıe weıblichen mehr als dıe männlıchen. Mıiıt einem „Memento“
könnte die Bıtte achwuchs verbunden SeIN. Es {ut den Gläubigen gulund noOL, WEn SIE In den Hochgebeten das Wort „Ordensleute“ hören. Eın
olches emento ware den Ordensleuten konvenilent. Es würde dann lauten:
„Gedenke deıiner Kırche vereıint mıt uNscIem aps N, uUuNsceTiIem
Bıschof N, uUuNnscIcNHN Priestern, Dıakonen und rd Caa So erwel-
tere ich dıe „intercessiones“ In jeder eılıgzen Messe. Tele Priester en CS
MIır bereıts abgelauscht.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen eptember

VERLAUTBARUNGE 1m Biıschofsamt  C6 Dat der aps In den näch-
DES VAILERS sten Monaten nach Rom kommen,

dort all das Angesprochene In uhe d1S-
kutleren.Der aps 1n der Schweilz

aps Johannes Paul i besuchte VO Was ber der aps den Schweizern
bıs unı 1984 dıe Schweiz ESs Wal dıes sagen? Seine Botschaft, dıe verkün-
seıne Pastoralreıise. Eıne Reise mıt VIe- dete. Wal cdie Botschaft des Friedens und
len Gesichtern, der Anteılnahme der Be- der Aufruf DA Hoffnung. Be1l seıner Pre-

dıgt auftf der Flüel:-trat der aps miıt ervölkerung, dem, Was dıe Schweizer dem
aps wollten un: schlıeßlıch dem, Entschiedenheıt dafür e1in, den Frieden zu
Wds der aps hatte Wer dıe Reıse schaffen. An den Wırkungsstätten des Na-
des Papstes den Zahlen INECSSCI wiıll, dıe tiıonalheılıgen der Schweiz, des heiliıgen N1-

den „Öffentliıchen Veranstaltungen“ DC- kolaus VO  - der Flüel, rüttelte dıe Miıt-
kommen„ ıst enttäuscht. Selbst eın menschen wach, damıt Ss1e aufstehen für

prozentualer Vergleıich bleıibt weıt hınter ıne bessere und gerechte Welt, damıt dıe
dem, Was das bisher gewohnte ıld zeıgte. Spannungen zwıschen AL und reich, ZWI-
An dem großen (Jottesdienst In Luzern schen Jung und alt abgebaut werden. Dort,
nahmen {iwa Menschen teıl, dem Menschen verfolgt würden, musse
In Sıtten werden dıe offizıellen Schätzun- ihnen geholfen werden. In diıese Hılfe
SCH mıt 45 000 angegeben. schloß der aps uch dıe Verpflichtung

e1n, all denen, denen Asyl gewährt werden
Doch Zahlen sollte dıe Reıise nıcht g —- mUusse, dieses uch gewähren. CT
INECSSCII werden. Die oberste Maxıme er ensch mMUSSe an gCNOMM werden. DIie-
Papstreisen Jautet „Gehe hın un stärke

SCS Annehmen sel nıcht auf den eigenen be-
deıne Brüder!“ Um dıie Brüder tärken
können, mMu. zunächst erfahren werden, grenztien Lebensraum beschränken,

musse vielmehr ausgeweıtet werden auf dıe
auf welchen Gebieten Hılfe gebraucht Menschen DSanz anderer enk- und Lebens-
wırd Die Schweizer Katholıken hatten weIlse, vielleicht uch „gahızZ anderer elı-
viele Fragen. Sie reichten VO der Hılfe für 9102 ” Dieser Aufruf des Papstes provozıertdıe wiederverheıirateten Geschiedenen bıs ın posıtıver Weı1se dıe Menschen. Der Auf-
ZUI Lansıerung VO  z Prıestern, damıt dieje- ruf ist ıne are Aussage, Ja’ könnte
nıgen, dıe iıhr Amt verlassen aben, ıhre 1N- vielleicht das se1N, Wäds oft unter dem Be-
zwıschen eingegangene Ehe „kirchlich In or11f „pohıtische Theologie“ ZUSAMMCNYC-Ordnung bringen“ können. Aber uch dıe faßt wırd
tellung der Frau in der Kırche SOWIE dıe
Miıtarbeıt der Laıien zentrale Brenn- Dann ber wollte der aps dıe enschen
punkte. Es gab keıne Begegnung mıt dem uch nıC! hne den Aufruf ZUT offnung

alleıne lassen. In Luzern „Dieapst, be]l der ıhm dıese Fragen nıcht VOI-

gelegt wurden. Johannes Paul IL konnte chrıstlıche Hoffnung chenkt uns Ta und
nıcht direkt antworten, konnte N1IC sofort Zuversicht, uUNsSCICHN Weg durch dıe Welt
ıne Entscheidung treifen. Dıies WaTl uch gehen, dıe viele mıt ngs un Schrecken
nıcht erwartet worden. Die Fragen, dıe erfüllt und deren erte sıch uch lösen
mıt großem TNS anhörte, werden weıter scheinen; durch ıne Welt, ın der der
behandelt Seine „schweıizerıschen Brüder Mensch sıch ıimmer wenıger geborgen
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fühlt, In der dıe internationalen ertfe sıch /ur Eıinheıt sınd alle verplflichtet, und dese
aufzulösen scheıinen, In der dıe internatıo- Fınheit mu uch immer katholisch De-
nalen on zwıschen Ost und West, wa werden. Am etzten Jag se1nNes asto-
zwıschen Oord und Sud sıch noch verschär- ralbesuches weiılte Johannes Paul I1 in SIit-
fen und dıe Verelendung eiınes großen le1- ten, LIUT ehn Kılometer VO  —; Econe ent-
les der Menschheıit UrC| unger und ArT- ernt. dem Zentrum VO  > Erzbıischof Le-
muf weıter Tortschreıtet  C6 aps Johannes febvre. Was wuürde der aps tun oder -
Paul IL prangerte uch dıe atomare Rü- SCH, Wl dıe rage. Er erwähnte dıeses

/Zentrum nıcht, denn uhe ist besser als einSOWIE den möglıchen Miıißbrauch der
ungeheuren technıschen Errungenschaften Blasen Z Sturm och der aps

Dıie Hoffnung aber, dıe der aps VCI- mahnte DIe Jungpriester mahnte ın SEe1-
mıtteln wollte, versuchte durch Fragen NCT Predigt, dıe Einheit wahren. Der
autfkeimen lassen. Urc Fragen rıef der Priester habe dıe Aufgabe als Miıtarbeıter
aps dıe Schweilzer auf, den Zertall VON des 1SCANOTIS erfüllen, der seinerseıts mıt
Werten, den Zertall ethıscher Normen, dıe der Nachfolge des Petrus In Einheıit ste
ngs VOT der Zukunft, das efühl der em der Priester 1es tue un lebe,
Sınnlosigkeıit, den Verlust der eborgen- könne ZU ufbau der Kırche ın Einheıiıt
heıt, dıe Furcht, daß sıch Fortschritt und beıtragen. eS, Was der Priester SCr habe
Reichtum NIC mehr beherrschen lassen, seınen Seınsgrund ausschließlich In der Kır-

überwinden und INns Posıtive umzukeh- che, UrCc| die Kırche und für dıe Kırche
HC' Diıe GIte. deren sıch alle bewußt seın Nıcht NUTr dıie Kırche der Vergangenheıt
müßten, selen Freude, Z/uverlässıigkeıt, Fa- och dıe Kırche, dıe Sal N1IC g1Dt, SO11-

mılıensinn, Achtung VOT dem en VO  — ern dıe Onkrete gegenwärtige Kırche,
der mpfängnI1s DIS hın ZU Tod, Solıdarıi- uch deren „Runzeln und Flecken“, musse
tat der Völker und verantwortungsbewuß- der Priester heben MK 26  ON 8 $
fer mgang mıt dem Lebensraum. 14)
Der Bıschof VO  — Rom, der der oberste Leh- Ansprache dıe rdensmän-
IT der Kırche ist, gab in der Schwe17z be1l

N und Ordensiraue ın Freıli-ler Öökumeniıschen Begegnungen eın klares burg (Schweiı1z)Bekenntnis ZUI1 Einheıt der Kırche. Diese
Einheit musse werden, hınter das, Was CI- Gelobt SEe1 Jesus Christus!
reicht sel, urie nıcht mehr zurückgegan-
SCH werden. Dies betonte der aps be1 se1- „ WOo wel oder dreı In meınem Namen

versammelt sınd, da bın ich miıtten unter
NC Besuch e1ım Okumenischen Rat der
Kırchen, 1m Orthodoxen Zentrum des ihnen“ (Mt Diese Versprechen CI-

Ökumenischen Patrıarchats VO  — Konstantı- uns mıt eıner Freude, S1e sıch scchwer
ausdrücken äßt Ihr se1d ın großer ahl DC-nopel, beı dem Zusammentreifen mıt der kommen, ich an uch herzlıch 1m Na-Arbeıtsgemeıinschaft christliıcher Kırchen
INnen des Herrn.und mıt den schweızerıschen evangelıschen

Kırchen, und der aps klammerte ber Wır haben Lob und Bıtten Z
uch N1IC dus, Was noch nıcht gemeinsam ater emporsteı1gen lassen Urc. seinen

werden kann. Dıie Kırchen un:! kırch- Sohn, uUuNnserenN einzıgen Miıttler un Erlöser
lıchen Gemeıinschaften, dıe OÖ- 1m Heılıgen Geilst Und Jjetz 1eg mMIr
hen N, dankbar für diese Be- Herzen, dıe Mahnung des postels Paulus
SCRNUNS Das Zusammentreffen mıt dem dıe Chrısten ın Ephesus kommentie-
aps habe S1e alle bereichert und das WEeI- ICH, dıe WIT gerade gehört haben „ICH CI-
tere Öökumeniısche Zusammenleben ın der mahne euch, eın Leben führen, das des
Schwe1z pOSItIV befruchtet. uTies würdıg ist, der uch erg1ing. Se1d
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demütig, frıediertig und geduldıg, ertragt DIe heutige Jugend verschlie ßt sıch nıcht,
einander in Jebe, und bemüht uch dıe WIe OTft leichtfertig gesagt wird, dem Anruf
FEinheıit des Gelstes wahren und durch des Evangelıums. ECWI S$1e kann sıch
den Friıeden, der uch zusammenhält“ spontaner den Instıtuten zuwenden;
(Eph 4,1—3). ber S1e ist uch offen für dıe alten Kongre-

Eure Kongregationen un:! Gemennschaf- gationen, dıie sıch lebendig zeıgen un: sıch
vernünftig vorgetragene Radıkalforde-

ten sınd, W1e ich weıß, in orge der
geringen ahl VO  - Kandıdaten für das Or- IUNSCH halten Der Beweiıls dafür schon

ange da Man braucht 11UT dıe Kırchenge-densleben. Dıies objektive Tatsache ist ZU schichte efragen. Anpassungen siındeıl mıt sO7z10-kulturellen un! mıt relıgıösen
Gründen erklärbar. Auf keinen Fall ber ist manchmal notwendiıg. Wenn dıese ber das

Resultat VO  — Erlahmung sınd oder dahınS1e eın unvermeıdliches Schicksal und darf führen, können S1e dıie Jugend auft keinenuch Nnıe ZUT1 Ermutigung führen. FEın Neu- Fall ansprechen; denn 1im Grunde NO  -anfang ist möglıch, und ihr könnt mıt der
INCI hat dıe Jugend ach WI1Ie VOT dıe Fähig-Hılfe des Herrn den Preıis dafür bestim-

ICN enauer gesagl, dıe Mahnungen des keıt ZUT Radıkalhingabe, WE diese uch
Ooft 11UT zögernd ZU Vorscheıin omMm oderhl Paulus dıe Epheser sınd für uch alle blockilert scheınt.ıne driıngende Aufforderung, uch über-

ZCUSCH lassen, daß ıne Wiıederbelebung Dıiese Erneuerung kann stark begünstigt
Instıtute unter anderem notwendiger- werden durch ıne aktıve, vertrauensvolle,

welse ıne Erneuerung des geme1ıinschaftlı- starke Zusammenarbeıt zwıschen den (r
hen Lebens verlangt. DIie Vergangenheıt densfamılıen, VOI em zwıschen denen,
kannte große Kommunlıitäten, mıt Vorte1l- dıe den gleichen Geıist, dıe gleichen Ge-
len, ber vielleicht uch mıt gewIlssen bräuche un:! verwandte Zielsetzungen ken-
Schwerfälligkeıiten, dıe sıch dus dıesem Ive- 1CcHh DIe Förderationen, Verbände und
bensstil ergeben. eutfe Sınd diıese Kommu- Sal Zusammenschlüsse, dıe schon dıe Päp-
nıtäten durch Überalterung und ach- ste Pıus XI un:! Pıus XIl 1m Auge hatten,
wuchsmangel kleiner geworden, während dıe das Konzıil und Paul VI ermutigt ha-
gleichzeıt1ig Uurc dıe Gründung zahlre1- ben, gemäß den Hınweıisen 1M Dekret Per-
her Bruderschaften geringeren Umfangs fectae carıtatıs (Nr. 22) und Motu proprio
der Wunsch ach UÜbernahme FOor- Ecclesiae sanctae (Nrn 3 9 und 41), 1mM-
INECMN der Präsenz in der Welt der Menschen INCTI In Achtung VOITI der persönlıchen Fre1i-
gestiegen ist (vgl dıe Ansprache dıe Or- heıt, können eın Vorteıiıl für das Leben der
densleute ın S40 Paulo, 22. Junı Im Kırche und der Instıtute selbst seInN.
gegenwärtigen Zeıtpunkt scheıint C daß
ıne richtige Lebensform gefunden der In jedem all kann das gemeıinschaftlıche

Leben nıcht ohne Selbstverzıicht un: De-wlıedergefunden werden} muß
mut estehen un sıch entfalten. Das

Um ausstiranien können, MU. ıne Or- bringt uch seıne Früchte, WIe Vereinigung
densgemeınschaft SIC.  ar und lebendig der Empfindungen, wachsende persönlıche
se1ın, N eiıner hinreichenden ahl VON Mıt- Reıfung, eC)| Entfaltung der menschlı-
gliedern estehen, dıe sıch ıIn ıhren Charıs- hen un:! geistlıchen Qualıitäten In einer
1991>40| und Funktionen ergäanzen. Sıe muß zerstrıttenen Welt, oft Sonderiıinteres-
gleichzeıtig VO tarken e1s der ebenso SCI1L, indıvıduelle und kollektive Ego1ismen,
schlichten WIe echten Teilhabe gekenn- Mißachtung der Person un iıhrer Rechte
zeichnet se1n, be1l der UuC| nach dem trıumphieren, mac das ZeugnIi1s wahrer
Herrn, ın den Freuden und Leıden der 1im heilıgen Gelst versammelter rdensge-
Seelsorge, und in vernünftiger Weıse en meıinschaften, dıe wirklıch als Brüder und
für sinnvollere Inıtlativen. Schwestern EDEN. das Evangelıum glaub-
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würdıg und ist für dıe Welt eın tarkes fe1- bet, der Schrift- un Väterlesung, der
hen der Hoffnung. charıstischen Anbetung, der Marıenfröm-

migkeıt entsprechend den Weısungen des

Ich mu noch unterstreichen, W1Ie sehr Lehramtes, dem monatlıchen Eınkehrtag,
dem regelmäßıgen und überzeugten Emp-dıe Erneuerung des Lebens ın der Ordens- fang des Sakramentes der Versöhnung, das

gemeıinschaft ihre Quelle un ıhre Dyna- uch erlaubt, immer wıeder den Weg der
mık iın der Eucharıstıe findet, dem „dakrTa- mkehr gehen. In Jjeder Ordensfamılie
ment huldvollen Erbarmens, Zeichen der sollte INan diese Möcglıchkeıten, sıch dem
Eıinheıiıt und and der LIebe“ (vgl Sacro- Herrn nähern, sSınnvoll INs agespro-SANncCcLiuUum Concılıum, NrT. 47) Di1e Eucharı- einbauen.
stI1e wırd der sıchere Weg ZUT Gemeıin-
schaft, das heıißt ZUT Eıinheıt und ZUTr Ver- Für dıejenıgen unter euch, dıe unter Le1-

tung der Biıschöfe In verschiedenen seel-einıgung mıt Gott In rIıstus, der sıchere
Weg ZUT Gemeinschaft mıt allen, den einen sorglichen Tätıgkeıiten engagıert sınd, WCCI-

W1e den anderen, In brüderlicher Liebe den Eucharistıe un: uch dıe anderen gelst-
aC| nıcht dıe Eucharistie aus der Ge- lıchen Übungen uelle eıner frohen Ireue
meınnschaft „eiınen e1b und einen Geilst“ ZU Herrn un: eıner Aufopferung in se1-

1IC. Geilst seInNn. Das wırd dıe Pastoral ın(Eph 4,4)? DiIie Eurcharıiıstıe erlaubt jedem
Mitglıed und der SaNZCH Gemennschaft der Pfarreı, 1m Gesundheitswesen, In der
fortwährend iıhr Ostern vollzıehen, den Sozlalarbeit der In der Schule beleben
Übergang VO  S einem mehr oder weniger und beseelen.
VO  — Eg0o1smus oder chwache gepragten
Daseın einem eben, das sıch (jott un: Und ihr, hıebe Ordensmänner und -Irauen,
den andern chenkt dıe ihr uch dem beschaulichen Leben WwId-

met, onnn Adus der Euchariıstıe un: den -
Liebe Ordensmänner un: Ordensfrauen, deren Formen gemeınsamen oder persönlı-
aum: der täglıchen Eucharistiefeier den CI- hen ebets, dıe In Klöstern Brauch
sten Platz eın Nehmt uch die nötıge eıt sınd, die innere Ta stiıllen Aus-
dafür und beteıilıgt uch daran mıt Wuürde strahlung auft dıe Besucher un Eınkehr-Su-
un: Aufmerksamkeıt. So wırd Jede Eucha- chenden schöpfen. Möge das Geheimnis
ristiefeler uch jene erbauen, dıe SONS eigenen Glücks se1n, alles Tür den
noch daran telnehmen Eıne rdensge- Herrn verlassen haben un: uTe geıistlı-
meıinschaft bezeugt ıhre Echtheıit und ihr che Sendung 1m Namen der Kırche einer
Engagement VOT em durch dıe Art, WI1Ie Menschheıt erfüllen, die sıch VO  —; Sach-
S1IE den e1b un das Jlut des Herrn telert, zwäangen, VO  = verzehrenden Sorgen und
verehrt und empfängt. VO  z Iragwürdıgen ırdıschen Gütern In Be-
DIiese ealıtät, dıe 1m Miıttelpunkt schlag nehmen äßt
Lebens ste. sollte andere Momente der och eın Wort euch, Brüder un Schwe-
Formen des Kontaktes mıt Gott, WwW1ıe dıe 1m stern, dıe er oder Krankheıiıt zwingt, auf
Leben jedes Ordensmannes un! jeder Or- WG hochherzigen selsorglichen Tätıgkeı1-
densfrau unentbehrlichen Übungen geıistlı- ten verzichten, se1 das in and
hen Atemholens, nıcht mındern oder Sal oder ın der Miıssıon. An manchen Tagen
ersetzen Wır wIissen alle, daß ungenugen- werdet ihr das Gefühl haben, unnutz
des Atemholen der physıschen Gesundheit se1In. Möge dıie Eucharıistie und all UuUIc Ge-
schadet un: sıch verheerend auswiırken betszeiten e1In Weg se1n, dıe geheimnısvolle
ann Bemüht euch, das Stundengebet e1in- Fruchtbarkeit des Opfers Christi, der uch
zuhalten oder ıhm einen Platz eINZU- dıe Unbeweglichkeıt des TeEeUZES gekannt
räumen, desgleichen dem persönlıchen Ge- hat, ergründen und erfahren.
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Ja, dıe Eucharıistıe macht uch Men- schlıchten täglıchen Leben kann und soll
schen, dıe zuerst durch dıe Taufe, später prophetisch wırken, In dem Sınn, da
durch dıe Ordensgelübde geheılıgt wurden, den Männern und Frauen UÜNSCTET eıt
durch das Geheimnis esu Chrıstı, der zeıgt, WdsSs wiıirklıch den Menschen aufbaut,
Gott, seinem ater, vorbehaltlos ZUT Verfü- dank dem Suchen, dem Unterscheidungs-
Sung stand und sıch all seinen Brüdern vermc'?_gen, der Aneıgnung der Entwicklung
SanZ geschenkt hat, VOI allem den Armen! Von Überzeugungen und Lebensformen,

welche dıe Veränderungen VO  — eıt un
Umständen überdauern. Eure Berufung
ist, WIEe dıe chrıstlıche Berufung überhaupt,Liebe Ordensmänner und Ordensirauen

der SaNZCH CAWEIZ Habt Mut und /uver- eschatologısch, 1U noch 1e1 stärker dUSSC-
prag Sie muüßte AazZzu beıtragen, das KOon-sıcht und bleibt uch der Größe un: Be-
sumdenken und -verhalten SOWIE alschedeutung Ordensberufung bewußt: für
erte überwınden (vgl ebd., Nrn 4-5)uch selbst, für dıe Kırche un dıe esell-
Ja, dıe heutige Welt und besonders dıe -schaft heute!
gend könnte durch uUuTe Gemeinschaften

Im Apostolischen Schreiben Redemptionis und Lebensstil den Wert eınes
donum, das veröffentlichen MIr Lebens 1m Dıienste der Armen, den Wert
nde des VEITSANSCHECI heılıgen Jahres eiınes freiıen Lebens, das sıch im Zölıbat
Herzen lag, wollte ich mıt den Ordensmän- gagıert, sıch Christus SanzZ ZUT erTIu-
LHECIN und Ordensfifrauen der SaNzZCH Welt SunNng tellen un:! mıt ihm VOT em dıe
dıe orte Jesu, dıe dıe Berufung meınen weniıgsten Gelhlebten lıeben, entdek-
und dıe In diıesem Zusammenhang sehr ken den Wert eines Lebens, Gehorsam
treifend SIınd, SA  = lesen und betrachten und brüderliche Gemeinschaft ıIn befrelen-
ADa sah Jesus auf ihn und SCWaANnN ihn heb; dem Gegensatz den Auswüchsen eıner
und ıhm Wenn du vollkommen oft eigenwillıgen und unfruchtbaren Una-
se1ın willst, geh, verkauf deiınen Besıtz und hängigkeıt stehen. „Möge dieses Zeugn1s
g1b das Geld den Armen; wiırst du einen überall gegenwärtig und allgemeın VCI-

bleibenden Schatz im Hımmel aben; ann ständlıch se1n. Der ensch uUuNsSCICI Zeıt,
omm und olge MIr nach‘“‘ (Mt Der geistig ermüdet, findet darın Stutze un
Blıck und das Wort esu meınen immer offnung. Die heutige Welt mOge die
ıne „bestimmte Person®“. Es geht dıe TO Botschaft nıcht AUS$S dem Mund trau-
Liebe, dıe beruft und einen „bräutliıchen rıger und entmutigter erkünder hören,
Charakter“ hat Die Liebe Christı „umfaßt sondern VON Jlenern des Evangelıums, de-
dıe Person, Seele und Leıb, ob Mann HCN Leben voller Glut ist, dıe qls erste in
oder Frau, In ıhrem eınen und unwlieder- sıch dıe Freude Christı aufgenommen ha-
holbaren personalen ,ICh‘“ vgl edem- ben  cC (Redemptionis donum, Nr. 16; Evan-
ption1s donum, Nr. 5))) gelu nuntlandı, Nr. 80) Ich bın uch als

Diener der Einheıt und der Wahrheıit DC-
kommen und bıtte Gott, der das EIn der persönlıchen und freien Antwort

Jesus VO  i Nazareth, den Erlöser der Welt, dıe „Lacbe“ un das „L;eben“ ist, einen
habt ihr uch einverstanden erklärt, eın Le- evangelıschen Geilst In Ge-
bensprogramm aufzugeben, das sich meıinschaften un:! Bruderschaften wek-
das „Haben“ NO uch auf den ken Ich vertraue der Jungfrau Marıa, dem

Vorbild eines für Gjott entschıiedenen Le-BCH, ber großartıgen Pfaden des Se1Ins“
einzusetzen. Ich ünsche VO  —; Herzen und bens, Fıfer und e Ausdauer

den Herrn, daß jeder un:! jede VOIl Meın Gebet begleıtet uch alle Bıtte, De-
uch dıie Schönheıt un Bedeutung se1INESs gleıtet uch meınen apostolischen Dıenst

mıt geistlichenOrdensberufes entdecken möge In seinem
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Im Namen des Herrn ich uch VO  z denten der Bundesrepublık, Herrn Prof
SaAaNZCIH Herzen, AF Instıtute, HO KIÖö- arl Carstens, beıl seinem Besuch 1m Vatı-
ster und Dıenst Evangelıum! kan 1im Oktober 1982 unterstrichen habe,

ist In Ihrem and zwıschen den beıden In-(Schweizerische Kırchenzeıitung, iS2: 25
21 1984. 389—391). stıtutiıonen auft der Grundlage des (Jrund-

gESEIZES SOWIEe des geltenden Reıichskon-
An den Botschaf{iter der kordates und der Läanderkonkordate ıne

besonders glücklıche un! zeıtgemäße Rege-Bundesrepublik EUESC  an
Dr Hermes lung gefunden worden. Gegenseıtige Unab-

hängigkeıt un solıdarısche Partnerschaft
iın der gemeınsamen Sorge dıe großenSehr geehrter Herr Botschafter!
Anlıegen des Menschen und der esell-

em ich heute Ihr Beglaubigungsschrei- schaft bılden dıe Desten Voraussetzungen
ben engegennehme, begrüße ich SIie ehrer- für ıne langirıistige wırksame /Zuüsammen-
bietig als außerordentlichen und De- arbeıt
vollmächtigten Botschafter der Bundesre-

Im aufrıchtigen Wunsch ach einer t1ef-publık Deutschlan: e1m Heılıgen
Dıiese ehrenvolle Ernennung durch ren greifenden geistigen und polıtıschen Er-
Herrn Bundespräsıdenten führt Sie ın Europas würdıgt und unterstutzt

der Heılıge Stuhl dıe vielfältigen Bemühun-Verantwortung zurück einen
Ihnen bereıts bekannten Ort, In iıne dıplo- SCH Ihrer Regierung den au VonNn

matısche Vertretung, deren besonderer Spannungen, Verständıgung und immer
CNSCIC Zusammenarbeıt zwıschen den VOöl-Charakter und Aufgabenbereich nen

durch ıne rtrühere mehrJjährige Tätigkeıit kern des SaNnzZCcCh europälischen Kontinents,
besonders mıt den östlıchen Nachbarlän-schon persönlıch vertrau sınd
en

Sıe en In rer Begrüßungsansprache
auftf dıe tıefen geschıichtliıchen Zusammen- Es ist wünschen, da dıe Bundesrepu-

Dlık Deutschland uch angesicht der be-hänge hingewılesen, aus denen sıch das g - sonderen polıtıschen Umstände des Landesgenwärtige vertrauensvolle Verhältnis ZWI-
schen Ihrem and un dem Heılıgen Stuhl das hohe Ansehen und den Eıinfluß, die

S1e sıch durch ihre erfolgreiche innereherleıtet und sıch heute in fruchtbarer Zal=
sammenarbeıt für gemeiınsam erstrebens- wiıirtschaftliche und gesellschaftlıche Ent-

wicklung erworben hat, uch 1Im Bereıchwerte polıtısche un! gesellschaftlıche Ziele
konkretisiert. Ich an Ihnen besonders der internationalen Polıtiık für dıe allge-
für Ihre anerkennenden orte, mıt denen meıne Achtung der Würde und der Grund-

rechte des Menschen für dıe ÜberwindungSıe den Eınsatz des Heılıgen Stuhles SEWUT-
dıgt haben, durch den dieser sıch bemüht, von Unterentwicklung und en In der

Welt verantwortungsbewußt voll ZUT Gel-ZUT Verwseklichung VO  5 Gerechtigkeit und
tung bringt Die umfangreıichen ılfen TürFrieden In der internatiıonalen (GrJemeinn-

schaft der Völker seinen besonderen Be1l- Länder der Drıtten Welt, dıe In den etzten
Jahrzehnten VO  — Ihrem and geleıstet WOT-trag eısten
den sind un: noch weıter großzügıg SC-

aa un Kırche, derenNZusammen- währt werden, gereichen den deutschen
wıirken ıIn der Vergangenheıt das Abend- Bürgern, ihren Regjierungen und NIC.
and se1ın großes kulturelles rbe verdankt, GPz den Kırchen ZUT besonderen Auszeıch-
haben ın der Neuzeıt ihr gegenseıltiges Ver- Nung Gerade In diıesem Bereıch erwelst
hältnis und ihre rechtliche Z/uordnung NECUu sıch dıe vertrauensvolle Zusammenarbeit

bestimmen versucht. Wıe ich In meıner zwıschen Staat und Kırche als besonders
Ansprache den früheren Bundesprästi- wırksam.

449



Dıiıe verfassungsrechtlichen und konkor- Ögen sıch dıe offizıellen freundschaftlı-
datären Bestimmungen gewähren der Kır- hen Bezıehungen zwıschen der Bundesre-
che iın der Bundesrepublık Deutschland publık Deutschland un! dem Heılıgen

Stuhl uch 1Im vertrauensvollen partner-uch ach innen für ıne maßgeblıche Miıt-
wirkung IN der Gestaltung des gesellschaft- schaftlıchen Verhältnis VO  = aa und KIT-
lıchen Lebens eın es Mal Freıiheıit. che in Tem and selbst als wırksam erwel-

SCI1 un fruchtbar weıterentwıckeln ZUTDıie vielfältige konstruktive /Z/usammenar-
beıt mıt staatlıchen Stellen 1m sozlalen un:! Örderung VO  — Frieden und Gerechtigkeıit

nach innen und nach außen, ZZU1 Nutzengesellschaftlıchen Bereıch zeıgt, W1e sehr
siıch dıe deutsche Kırche ihrer großen Ver- des Geme1Linwohls und des einzelnen Men-
antwortung bewußt ist und 7U Wohl des schen.
Menschen und der Gesamtheıt ıhren wıich- Daß uch Ihr Wırken ıIn Ihrem VOCI-
tıgen Beıtrag eıstet antwortungsvollen Amt, sehr verehrter
In der modernen pluralıstıschen Gesell- Herr Botschatiter, azu beıtragen mOÖge,
schaft ist die Kırche In eiıner besonderen wünsche ich Ihnen VOIN Herzen und erbıtte
Weıise gefordert In ihrem prophetischen nen hıerfür ottes beständıgen Be1-
Wächteramt ZUI Förderung und Verte1di- stand Ihnen un: Ihrer werten Famılıe
SUunNg der grundlegenden geistigen und sıtt- WIEe en Miıtarbeıtern iın Ihrer Botschaft CI-

lıchen (rn hne dıe das menschlıiıche JA teıle ich Tem heutigen Amtsantrıtt
sammenleben nıcht menschenwürdıg g - meınen besonderen Apostolıschen egen.
taltet werden kann Nıcht alles, Was mach-
bar ist, ist dadurch uch schon sittlıch CI- Aufrıichtig erwidere ich zugleich dıe VO  z

Ihnen überbrachten üunsche des
laubt un eın für den Menschen erstrebens-
wertes Gut erade ıIn der pluralıstıschen Herrn Bundespräsiıdenten Dr. Rıchard VO  —

Weıizsäcker und erbıtte uch ihm für eın CI-Gesellschafit gılt C dıe Geister sche1- tolgreiches Wırken In seinem en
den Dıie TC. ist kraft inrer Sendung
überall dort ZU Oolfenen Wıderspruch auf- Amt Gottes Licht und Führung (L’Os-

servatore Romano 197 D 8 9gerufen, Grundwerte un:! Grundrechte
des Menschen In das Belıeben und dadurch S, 5)
ın dıe wiıllkürliche Verfügbarkeıt des einzel-
CII der der Gesellschaft abzugleıten dro-
hen Polıitische erantwortung darf sıch

AUS DEM BEREICHnıcht alleın Mehrheitsverhältnissen
DER BEHORD DESorlentieren, sondern ist letztlich sıttlı-

hen Maßstäben INCSSCIL APOSTOLISCHEN STUHLES

Es ist ertfreulıch festzustellen, dalß uch dar-
über in Ihrem and zwıschen aa und Kır- Glaubenskongregatıon
che eın intensıiver freimütiger Dıalog Dr Am September 1984 veröffentlichte dıe

wırd So über dıe Unantastbarkeıt des Glaubenskongregation 1m Auftrag des He1-
menschlıiıchen Lebens ın en seınen Pha- ıgen Vaters iıne (vom August 1984 da-
SCI1, über dıe OTTIenNtTtlıche oral, über den tierte) Instruktion über dıe „Theologıe der
Schutz der Famılıe, besonders der Jugend, Befreiung“.
über Umweltschutz WIe über gerechte I90O-

Seıt dem Il Vatikanıschen Konzıl ist beson-SUNSCH Tür dıe vielfältigen sozlı1alen Fragen,
z. B für das drängende Problem der Art- SS In Lateinamerıika ıne LICUC und in

mancherle1 (Gjestalten ausgeprägte Formbeıitslosıgkeıt und für dıe Ausländerfrage.
der Theologıe entstanden, dıe als „Theolo:
gıe der Befreiung“ bekannt ist
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Dıe &>  schreiende Armut, der unger und dıe Elemente übernehmen. In eiıner krıtıschen
Unterdrückung zahlreicher Völker un! ihre Betrachtung der hauptsächlich dadurch De-
damıt verbundene Sehnsucht nach Befre!1l- dingten Fehlentwicklungen der „Befre1-
ung Sınd ihr etzter Ausgangspunkt und ihr ungstheologıe“ wıird deutlich, daß wesentlı-
tiefster Impuls. Das Bwußtwerden dieser che Aspekte und damıt uch das (Janze der
menschenunwürdıigen Verhältnisse hat dıe bıblıschen Botschaft verkannt oder wen1g-
Kırche immer tärker azu gedrängt, dıe sStens sehr gefährdet werden, z. B dıe
befireiende aCc der Botschaft esu hrı- Jranszendenz der Person un: Gottes, das
st1 bezeugen. So g1bt Elemente einer unverdiente Geschenk seiner Gnade, das
ursprünglıchen (authentischen) Theologıe VOoO Geheimnis der Person Jesu Christı,
der Befreiung, genährt VO  — der Heılıgen dıie Grundlagen des chrıstlıchen Menschen-
Schrift, In zahlreichen päpstlichen Verlaut- bıldes und der1 der authentische INn
barungen, In den Dokumenten des IL atı- der Sünde, dıie Notwendigkeıt der Bekeh-
kanıschen Konzıls un IN Erklärungen VO  =) Iung un! dıe Unıiversalıtät des Gebotes der
Bıschofskonferenzen. Besonders dıe lateın- Nächstenliebe. Gewarnt wırd VOT eiıner Po-
amerıkanischen Bıschöfe haben auf ihren lıtısıerung der menschlıchen Exıistenz un
Konferenzen VO  — Medellın (1968) und der Vereinnahmung der Volksreligiosität
Puebla (1979) dıie „Vvorrangıge Option Tür revolutioären orhaben
dıe Armen“ herausgestellt. ach Johannes
Paul Il sınd dıe Wahrheıit über Jesus hrı- Der Instruktion zufolge bezeıichnet der
StUus, den Erlöser, die Wahrheit über dıe Ausdruck „Befrei1ungstheologie“ zunächste
Kırche und die Wahrheıit über den Men- ıne besondere, „das Engagement für dıe
schen SOWIE seıne Würde die Grundpfeiler Gerechtigkeit weckende Betroffenheit
dieser Befreiung. Dıie Instruktion VO gunsten der Armen und der Upfer der Un-

August 1984 bekennt sıch dıesen terdrückung“. Eıne recht verstandene Be-
Überzeugungen, WECeNnNn S1Ee schon 1m ersten Iireiıungstheologie SEl für dıe Theologen
Satz dıe grundlegende Aussage mac ıne Aufforderung, auftf dıe VO  — der zeıtze-„Das Evangelıum Jesu Christi ist 1ne Bot- nössıschen Sehnsucht nach Befreiung un
schafit der Freıiheıit un: iıne Kraft der Be- den Befreiungsbewegungen gestellten Fra-
freiung.“ Nıcht VETITSCSSCH ist das großar- SCH Antworten suchen. en diese
tıge Zeugnı1s vieler Priester, Ordensleute grundsätzlıche BejJahung eiıner Theologie
und Laıen 1mM Dıenst der unterdrückten der Befreiung sıch dıe Instruktion VOTI
Menschen. 1C| weniıge haben dafür mıt em mıt „sSolchen Ausformungen dieser
iıhrem en bezahlt Gedankenrichtung“ auseınander, dıe ıne

CTE Deutung des Glaubensinhaltes darle-
Eınıge Ausformungen der eingangs g - SCNH und ıhn damıt praktısch leugnen. „Un-
NnNannten „LIheologie der Befreiung‘“ enthal- krıtische Anleıhen beı der marxıstiıschen
ten Aussagen, dıe dırekt der wenıger OT- Ideologie und der Rückgriff auft dıe Ihesen
fenkundig VO chrıstlichen Glauben abwe!l- einer VO Ratıonalısmus geprägten bıblı-
hen un! das christliche Leben gefährden. schen Hermeneutik sınd dıe urzeln dieser
Deshalb hat dıe Kongregation für dıe Gillau- Deutung, dıe daran ist, das VCI-

bens_lehre ıne „Instruktion über ein1ıge derben, Wds das anfänglıche großherzige
Aspekte der ‚'’heologie der Befreiung‘“ Engagement für dıe Armen Echtem De-
veröffentlicht. ewlsse Strömungen In dıe- Saß. ““ Als Krıterium nenn das Dokument:
SCT.: „I’heologie der Beireiung“ leıden VOT ql- „Die Gleichgültigkeit der der Grad
lem darunter, dalß S1e hne genügende Gleichgültigkeit dessen, Was dıe anderen
Wachsamkeit und ohne ausreichendes Be- Dıszıplinen, 1m übrıgen olft mehr mutma-
denken der Konsequenzen marxıstisch SC- Bend, als Wahrheıten über den Menschen,
prägte Analysen und einzelne theoretische seıne Geschichte un: se1in 1e] vorlegen,
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muß 1M Licht des Glaubens geprüft WEeI- ment d das dıese Ansätze In posıtıver
den, im Licht dessen, Wäas der Jaube uns Ausrıichtung fortführt. In dıesem 7Zusam-
über dıie Wahrheıt der Menschen un den menhang wırd uch ıne vertiefte /uwen-
etzten Innn selens eges lehrt.“ So sSe1 be1- dung ZUTl kırchlıchen Sozlallehre qals Voraus-
spielsweıse dıie UÜbernahme des marxıst1- Setzung der theologischen Erneuerung g -
schen Klassenbegriffes unzulässıg. Als Be1- ordert. Dıie Theologen un: Wissenschaft-

ler der Drıtten Welt werden ihren Be!1-spıel wıird genannt, dalß „dıe Feıer der KEu-
charıstie In ıne Feıer des Klassenkampfes trag gebeten (KNA L’Osservatore RO-

umgeformt wırd®‘“. Dieses beschaffene INanNnlO n. 203 3 /4 8 ,
5System „1st 1ne Perversion der chrıistlıchen
Botschaft‘‘. Hınzu komme , da der Jaube Vatıkanısches Presseamt

das fleischgewordene Wort geleugnet
und ersetzt werde durch ıne Jesusgestalt, Der Vatikanısche Pressesaal gab
„dıe ıne Art Symbol darstellt, das ın sıch unı dıe olgende Miıtteijulung:
dıe Forderungen des Kampftes der nter-
drückten zusammenfTfaßlt‘‘. Zugleich wiıird In Verschiedene Presseorgane wıdmen dem

uch VO  — Davıd Yallop: „Im Namen (Jo0t-
den abschliıießenden „Orientierungen“ der
blınden ewalt ıne deutlıche Absage C1- tes? Tod des 33-Tage-Papstes” erhöhte

Aufmerksamkeıt, indem S1e Auszüge undteılt In eıner seı1ıt ArPacem in terrıs“ nıcht
Kkommentare veröffentlichen. Man ann

mehr gekannten Deutlichkeit werden ber
uch dıe kommunistischen un: atheisti1- 11UI mıt Verwunderung und Mißbillıgung

ZUI Kenntniıs nehmen, Ww1e In einem sol-schen Staaten als „Schande unseTeTI Zeıt“
bezeıichnet: „Ganze Natıonen werden hen uch Hypothesen überhaupt TOormu-

1er werden können, dıe jeder, der Fakten
ter menschenunwürdıgen Bedingungen ın
Knechtschaft gehalten, während gleichze1- und Personen ennt, NUTr als frel erfunden

un absurd bezeichnen kann (L’Osserva-tıg behauptet wiırd, INa bringe ihnen dıe
Freıiheıt. tore Romano, Wochenendausgabe In deut-

scher Sprache 28 8 9 3
Von Anfang DIS nde wırd miıt er WUun-
schenswerten Klarheıit darauft aufmerksam Dekrete der Relıgionskongre-gemacht, daß ıne kritische Auseınander- gatıon
setzung mıt gewıssen Formen der Befre1-

Be1l SCNAUCI Prüfung des Codex lurıs (Daungstheologıe und ıhren Konsequenzen
nıemals einem Vorwand werden darf, nOnNI1CI wurde deutlıch, daß sıch In den Kon-

sich dıe Miıtarbeıt De1l der Beseıltigung stitutionen und den zusätzlıchen Codices
des KElends und der TIMU verweigern der Instıtute des geweılıhten Lebens und der
der eınen solchen Eiınsatz gal verhın- Gesellschaften des apostolischen Lebens
dern.Di1e Instruktion sagt unmıßverständ- möglicherweise einıge (Gesetze und NoTr-
ıch „Dıie Warnung vor den schweren ADb- INECMN finden, dıe dem Codex entgegenge-

SInd, un anderes darın © Wasweıchungen, dıe ın manchen ‚Befreiungs-
theologien‘ enthalten SInd, darf keinesfalls kraft des Codex erganzen ist
als ıne uch 1L1UTI indırekte Gutheißung de- Um ber in eiıner wichtigen Sache riıchtig
S: verstanden werden, dıe ZUT Fortdauer
des Elends der Volker beıtragen, dıe davon un:! sorgfältig vorzugehen, hat dıe Kongre-

gatıon Tür dıe Ordensleute un: dıie Säkular-
profitieren, dıe sıch daran beteilıgen oder instıtute Tür angebracht gehalten, folgen-dıe dieses Elend unberührt Alg “ In dıe- des beschließen:
SC Sinne entwirtit dıe Instruktion uch
ıne VO  —; hılfreichen Orientierungen [Da nach Can des CX Iuris Cano-
und kündıgt Jetz schon ein späteres Doku- 1CI das Fıgenrecht der Instıtute, das dıe-
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SCIN entgegengesetz ist, seine Rechtskra Il ach SCNAUCT Prüfung der Can 607 Z
verlhert, soll der höchste Obere mıt seinem 653 S72 und 654 des Codex Iurıs Canonicı
Rat kollegıal diese Punkte festlegen und S1e hält dıe Kongregatıon Tür dıie Ordens-
dem Instıtut verkünden. Beı dieser UÜberle- leute un dıe Sakularınstitute für ANSCMCCS-
Sung ist dıe Mıtwırkung er äte erforder- SCI1, folgendes beschließen:
ıch

‚Kandıdaten, dıe ach blauf des NOovIı-
Die Kongregatıon Tür dıe Ordensleute ziates ach Norm des Call 653 82 ZUT Or-

und dıe Säkularınstitute erteılt dem höch- densprofeß zugelassen worden sınd, en
sSten Oberen mıt seinem Rat dıe Vollmacht, ıIn en Relıgioseninstituten dıe TEL ‚V dll-
be1l Anwesenheıt aller ın kollegi1alem Vor- gelıschen ate durch öffentlıche zeıtliıche
gehen Normen erlassen über Gegen- abzulegen, unter Ausschluß VO  —
stände, deren Entscheidung der Codex Bındungen anderer Art
Iurıs Canonicı den einzelnen Instituten

Miıtglıieder, dıe sich UuUrc andere Bın-überläßt, un: Lücken des Fıgenrechts dungen verpiflichtet haben, mussen nachdes Instituts schließen, notwendıg
erscheiınt. deren blauf zeıtlıche Gelübde ablegen für

dıe übrıge ach Norm der Konstitutionen
Was ber der höchste Obere mıt seinem festgelegte eıt

Rat beschlıeßt, erhält soTfort Rechtskraft
IR ZU nächsten Generalkapıtel. Dıieses Die Zeıt, dıe In Bındungen anderer

verbracht wurde, ist auf dıe vorgeschrie-Generalkapiıitel soll darüber ach Norm des
Rechts entscheıiden. Dıe Normen, dıe in ene Zeıtdauer der zeıitlichen Gelübde, dıe

der ewıgen Proifelß nach Norm des codexdıe Konstitutionen eingefügt werden sol- (can. 655 und 658,20) und der Konstituti1o0-len, unterliegen der Approbatıon der
ständıgen Autorität nach Cal 587 2 und HNCN vorausgehen muß, anzurechnen.
595 1 Dıe Kapıtelsbeschlüsse können Je- Dieses ekret, das VON aps Johannes
doch schon VOT der Approbatıon des Heaılı- Paul I1 31 Januar approbıiert worden
gen Stuhls der des Bıschofs ın der Praxıs ist, trıtt dem Tag In Kraft, dem 1im
angewendet werden, sofern S1e nıcht dem „Osservatore Romano“ erscheınt.
allgemeınen eC| entgegengesetz SINd.

Rom, den Februar 1984
Was dıe onnenklöster angeht, werden

ard Pıronio ayer OSEntscheidungen der höchsten utorI1-
Präfekttat des Ordens überlassen, sofern ıne sol- ekrefar

che exıstiert, anderntalls einer Person, dıe
dafür VO heilıgen Stuhl delegiert worden
1ST AUS DEM BEREICH DE  z

RDENSOBERN  INIGUN  ENDiıeses Dekret, das der aps 31 Januar
approbiert hat, erhält seiıne Gültigkeit und
Rechtskraft dem Tag, dem 1m „OSs- Generalversammlung der Ver-
servatore Romano‘“‘ erscheiınt. Entgegen- eıinıgung der OÖOrdensobern der
stehendes verlhert seıne Geltung. rüderorden Deutschlands
Rom, den Februar 1984 Vom bıs Maı 19  ® fand 1im Mutterhaus

ard Pıronio ayer O.5.B der Franzıskanerinnen in Gengenbach dıe
Präfekt VOBSekretär Generalversammlung der

Hauptreferent der Versammlung War
P Severın Holocher OFM, Wangen (All-
gäu), der sehr praktısch und konkret
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hand des „ Wangener Modells‘“‘ der FranzIıs- pulse, dıe VO CC (und VON den
kaner über „Gelebte Brüderlichkeıt iın UuCI Konstitutionen) ausgehen, In den

Gemeinschaften“ sprach. Gemeinschaften wırksam werden?

In der satzungsgemäßen Jahresversamm - 7Zu den wiederkehrenden satzungsgemäßen
Punkten gehörten der Bericht der Vorsıit-lung mußte eın Generalsekretär g -
zenden un! der Geschäftsbericht der (Jene-wählt werden, da Br. Florentius Reıisdorf

CFHP AUus Gesundheıitsgründen zurückgetre- ralsekretärın SOWIE die Jahresberichte der
Referenten der VOD Schule, Carıtas,ten ist Gewählt wurde Br. Bernward

Elsner FMMA , Generalprokurator der Weltmissıon, gelistliıche Bıldung. Außerdem
mußte der Vorstand 103  = gewählt werden.Barmherzıigen Brüder VO  — Marıa Hılt In
Z ur 1. Vorsıtzenden wurde Priorin ST.ITtIier. Das Generalsekretarıat wurde mıt

Wırkung VO Julı 1984 ach 5500 Trıer, TI1motea Kronschnabl UOSB, Tutzıng,
gewählt, ZUT Vorsıtzenden wurde wleder-Nordallee 1’ verlegt Der bisherige Geistlı-

che Beıirat, arl Sıepen CSSR, wurde C1- gewählt Generaloberin ST. Fabıola
Wınand ADIC DiIe eierate werden 1imeut für weıtere dre1ı Jahre wiedergewählt.
Vorstand WIEe olg vertreten: Schule Pro-

Eıne gemeiınsame Busfahrt ach en- vinzlaloberın ST. Mechtild Kotterık SND,
heimmunster un Straßburg galt der DC- ST. Dr. Hedwig Frıtzen IBVM); Carıtas Pro-
meınsamen Erholung und der brüderlichen vinzlaloberın St.M Laetıitıa ScCheret. ST.
Kommunikatıon. Elısabeth Mues; Missıon: Provinzialoberin

ST. Phılothea ıllmes GPS. ST. Lucıa Wıtte
Als Schatzmeısterıin wurde ST. BennolaD Jahresversammlung der Ver-
Vogt, Leutesdorf, wiedergewählt un alseinıgung der Ordensoberınnen ST. AdalbertaDeutschlands Generalsekretärın
ekıng ADIC

Diıe Jahresversammlung 1984 fand VO
Überschattet Wal dıe Versammlung durchDIS unı In eute beı Bad Waldsee

Thematıscher Schwerpunkt War das efe- den unerwarteten 'Tod der Generaloberın
der Franzısaknerinnen VO  —_ eute, utterrat VOIN Abtprimas Dr. Viktor Dammertz
(Coletta Baumann, cdıe 1m er VON Jah-OSB S ZANT geistlichen Dimension des (Jr-

densrechts 1m CC (das bereıts In Fn ach kurzer Krankheıt gestorben WAarTr

und Tag VOI der Jahreshauptversamm-Heft 111 1984 der veröffentlicht WCCI-

den konnte, 261-275). lung In eufte eerdigt wurde. SIie War seıt
1966 Generaloberıin und TST ein1ıge Wochen

Für dıe sıch anschließenden Gruppenge- VOT ihrem Tod wıedergewählt worden. Seıt
spräche der eieran folgende eıt- vielen Jahren findet dıe Jahresversamm-
iragen zusammengestellt: elches 1ıld lung der VOD dank der Gastfreundschaft
VO Ordensleben un der Ordensperson VO  S utter Coletta und ıhren Schwestern
lıegt folgenden Texten des CC zugrunde: In eute
a) 6406, 652 659—661 (Novızıat und FOT-
mung)” 662-6/2, (Pflichten und
Rechte der Ordensleute)”? C) 600, 068, der
634640 (Armut un Vermögen)? Sınd Mitgliederversammlung

Vereinigung Deutscher
Sie 1m CC auf Bestimmungen LO- Ordensobern
Bßen, dıe Sıe für hinderlıch halten ZUT Ent-

Aufgrund der Eınladung VO  — Erzabt Dr.faltung des tTrem Instıtut eigenen Ordens-
lebens und Ter Sendung ın der Kırche? Notker Woltf (SB fand dıe Mitgliederver-
Welche? Warum? Was können dıe sammlung der VD  © VO bıs 3(). Juniı

1984 In St Ottilıen das 100jährıgeOberinnen {un, damıt dıe geistliıchen Im-
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estehen der Erzabtel un! der Benedikti- und Erzıehung“ Provınzıal August
nerkongregatiıon VO  S St Ottilıen mıtgefel- Brecheıisen SDB) legten ihre erıchte mıt
ert wurde. Zum Gedächtnis des ahresta- Dokumentatıon VO  S

SCS der Gründung der Missionsbenedikti-
NT hielt Abtprimas Dr. Vıktor Dammertz 'eıtere erıchte und Dokumente wurden

VO  — den Arbeıtsgemeinschaften der VD  COSB om eınen Pontifikalgottesdienst
und eınen Festvortrag („Ordensleben In unterbreıtet AGAL und AGO (Theologie

des Ordenslebens Ordensmann und Be-einer säkularısıerten Welt“‘) ruf), AGNO und AGMÖO (Leibseelische
Entsprechend dem Wunsch der etzten Mıt- Verfaßtheit des Menschen un:! Berufung),
gliederversammlung befaßte sıch dıe dıies- DIV (Lehrer Erzıeher und Urdensprie-
Jährıge Versammlung der VDO eingehend ster)
mıt der Bedeutung der Medien für Kırche
und Orden Die DO-Kommission „Me-

/£u Problemen der Mılıtärseelsorger sprach
Mılıtärdekan Friıdolin Lechner S Al  ®

1eN  C6 das Programm mıt
Miıtgliıedern des Institutes Tür Kommuniıka- Schlıeßlic Wal in dıesem Jahr Satzungsge-

mälß dıe Neuwahl des Generalsekretärs dertıonsforschung und Medien ın Mun-
hen vorbereıtet Das Programm wurde In VD  S fäallıg. ater Dr. arl Sıepen Ss.R
seinen Schwerpunkten Uurc Proviınzıal wurde einstimmı1g wıedergewählt.
arl OTS Ss.R erläutert. Eıne Eınfüh-
Iung In die „Funktion der Medien“‘ gaben

Reıinhold Iblacker \ und Schwester NA|  EN AUS DE  Z
Dr. Gerburg Vogt S Al  ® Über „Symbole In ORDENSVERBANDEN
der Vermittlung“ sprach Schwester
Dr. Ephrem Lau SAC Im Plenum Jesuılıtenwurden Informatıonen ber Bıldschirmtext

und vermiuttelt. DiIie Arbeıt ıIn Anläßlıch des 450-Jahr-Gedenkens die
den Gesprächsgruppen konzentrierte ersten (Gelübde des Urdensgründers St
schwerpunktmäßig auf nalysen VO  —_ 1E Ignatıus VO  = Loyola und seiner sechs Ge-
Sendungen Wertevermittlung durch 1 V- ährten August 1534 auf dem Mont-
Sendungen Ergebnisse für ıne UOrdensge- martre In Parıs hat der Jesuıtengeneral

eier Hans Kolvenbach eıinen Briefmeıinschaft Ergebnisse für dıe pastorale
Arbeit. seiıne Miıtbrüder geschrıeben. In Te1 Punk-

ten verweıst Kolvenbach auf dıe QuellenDer Vorsıtzende der VDO, P. Provinzıial des Ordens:Dr. Mıichael Tatz S: R:, gab ıne FKın-
führung ZUI anstehenden Entscheidung dıe Gruppe VO Montmartre habe VCI-

ber dıe Zukunft des IM:  N Er informierte mieden, „mıt ertigen Plänen kommen
über dıe Ergebnisse der bisherigen Bera- und sich geweıgert, ıhre apostolischen
tungen und Verhandlungen, und erläuterte Jeile begrenzen und festzulegen.“
dıe Z/ielsetzung un: Aufgabenstellung des Kolvenbach ordert daher uch heute VO  S

der Gemeinschaft Offenheıit Tür dıe aneIM  N Auch wurde eın Plan ZUr künftigen Fi-
nanzıerung des IMS vorgelegt. DıIie Mıiıtglie- Gottes, dıe Vermeıdung jegliıcher Radıkalı-
derversammlung hat sıch mıt großer Mehr- sıerung und Erstarrung ın den Bereıchen,
heıt für den Fortbestand des Institutes und In denen dıe Kırche och „nach dem Weg“
seıne Minanzıelle Unterstützung duUSSCSDTO- SucC.
chen dıe Gruppe VO Montmartre habe Jede
Dıe VDO-Kommissıon „ Weltkırche“ Art VO  — Indıvidualısıerung abgewılesen,
Provınzıal TNS Berens PA), „Pastoral“ vielmehr se1 S1e durch „tıefe brüderlıche
Provinzıal Dr. Kar/ l eyer OP), „Biıldung Beziehungen verwoben“ DSCWESCH. Kol-

455



venbach ordert als Konsequenz „gegensel- 3 DiIe katholısche Kırche hat ıne sol-
tıge Offenheıit bıs ZUT Infragestellung der e1- che sogenannte „aktıve Sterbehilfe“ WIe
301  N Gewıißheıiten“; In NTr 2 beschrieben entschıeden Ul-

teıilt Gott ist Herr des menschliıchen Le-
dıe Gruppe VO Montmartre habe das bens; deshalb ist das Selbstbestimmungs-(Gelübde der Armut un: Unentgeltlichkeıt rec des einzelnen über se1n der anderer

abgelegt. er gelte uch eute,
Apostolatsaufgaben VOrzuzıehen dıie Menschen en eingeschränkt.

es menschlıche Leben ist schutzwür-nıchts einbrächten und geringgeschätzt
würden dıg Es STE ulls nıcht Z so genanntes „Jle-

bensunwertes Leben“ VO  = lebenswertem

Jesuliten
menschlichen en unterscheıden. (Ge-
rade heute ist Achtung VOI der Würde, dem
Lebensrecht und der Person des Menscheneier Hans Kolvenbach, (Generaloberer

Jesuiten, hat Maßnahmen Fer- erforderlıch.
nando ardena: S E Erziehungsminister ıIn Es ist nıcht Verpflichtung des rztes, In
der Sandınısten-Junta Nicaraguas, getro(f-
fen Der polıtısch engaglerte Jesult wurde jedem all mıt außergewöhnlıchen Miıtteln

das Leben eiınes Schwerkranken verlän-
ZUI Entscheidung aufgerufen: ıne polhıtıi- DCIN, TÜr den keine Lebenschancen mehr
sche Posıtion Se1 unvereinbar mıt dem Prie- estehen Jeder soll ın Würde sterben kÖön-
sterberuf un: der Mitgliedschaft INn der (7Je-

NCsellschaft esu
Eıne uUuNsecCICI wichtigsten Lebensau{fga-

VERLAUTBARUNGEN DE  z ben ist C ıne uns des Sterbens eInNZuUü-

DEUTSCHEN BISCHOFE ben, da ß WIT vertrauensvoll dem Tod ent-

gegengehen können.
Erzbischof{if Degenhardt
tıve SE ND HMLLE

Das eıgentliıche Problem 1eg heute
darın, Wallll IN  - einen Menschen terben

Der Erzbıischof VOIN Paderborn nenn fol- lassen darf Meıst wırd INan sıch auf dıe Ge-
gende Punkte wissensentscheıidung des rztes verlassen

MUSSCN.
Sterbehilfe muß Hılfe beım Sterben se1n,

Dem Kranken soll bestmögıche PflegeN1IC Hılfe Z Sterben Linderung VO  —;
zuteıl werden, das el N1IC. 1U ıneSchmerzen, Ermöglichung eines menschlı-

hen Sterbens, Begleıtung eines Sterben- gule medizinısche Versorgung, sondern
uch dıe Schaffung einer vertrauensvollenden bıs ZU Tod, Pflege, TOS und Be1-

STtan all das ist Hılfe beım Sterben und Atmosphäre und arztlıche Solıdarıtät mıt
den Kranken und Sterbenden.Aufgabe VO  —_ AÄrzten, kgritativen Helfern

un: Priestern. Wünschenswert ist e 9 daß sıch genügend
ZU Sterben iwa esorgen VO  —; Menschen finden, die Kranke und Ster-

Gift ZUT Selbsttötung, Tötung auf Verlan- en regelmäßıg besuchen und Sterbende
ın ihren etzten Stunden begleıten.DCNH, Tötung eiınes unheılbar Kranken hne

dessen Wiıssen ist unerlaubt, sıttlıch nıcht Mıiıt dem Sterbenden und für ıhn sollengerechtfertigt und ist Tötung des Kranken dıe ngehörıgen beten und helfen, dıe
In diesem all soll INan besser NIC! VO  —; ngs VOI dem Tod 1m Glauben bewälti-
Sterbehilfe sprechen, sondern VO  — Jötung SCH Sıe mussen dafür SUOTSCH, daß der
eines Menschen der beıim Selbst- Kranke rechtzeıtig dıe Sterbesakramente
morTd. empfängt (RB 8 9 11)
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Erzbıschof Dyba Das Antlıtz Müssen WIT ISO VOT dıesem Zeıtalter kapı-
der rde tulıeren, hat der Heılıge Geılst eute keıne

Chance mehr?.
In selner Pfingstpredigt spricht der Bıschof
VO  — Fulda VO  — der eutigen Bedrohung der Wer kritisch den Gründen diıese Entwık-
atur und omMmm auf dıesem Hıntergrund kung nachspürt, omm bald der Er-

folgenden Überlegungen: kenntnI1s, daß Wılle un Gesprächsbe-
reitschaft offensıichtlich alleın nıcht Qausrel-

Auch innerhalb der Kırche en WIT mıt chen, dıe Wende ZU Besseren herbe!1l-
der Feler des Osterfestkreises das geistlıche uführen Auf dem Weg VO  = der „Droh““en erneuert Die Ausströmung des He1- botschaft ZUT „Froh‘“-botschaft haben WIT
lıgen Geıintes Pfingstfest soll das Gesche-

uns mıt en Aspekten der rage beschäf-
hen vollenden CD sende aus deinen
Geilst und du wiırst das Antlıtz der rde tıgt, Was dıe heutigen Menschen VO  — der

Kırche erwarten Diese rwartungen CI1-
erneuern!“ Wenn bDber dıe geistige and-
schaft dem Auge ebenso siıchtbar ware WIe gründen, erforderte eın ständıges Schauen

nach rechts und nach lınks, eın ständıgesdıe natürlıche, würden WIT mıt Entsetzen Fragen un Dıskutieren Diese Erwartun-
den grausamcen Kahlschlag wahrnehmen

SCH erfüllen schıen 1U über den au
können, der sıch ın der Seelenlandscha:

VO  > Forderungen un: dem usbau VO  —;
uUuNseICsSs 'olkes ausbreıtet: weıthın stumpfe kırchliıchen Servicesystemen möglıchUnwissenheıt In relıg1ıösen Dıngen un! seI1n. Dabeı geriet dıe 1e] wesentlichere
Gleichgültigkeit gegenüber der exıistentiel-
len Herausforderung des Christentums rage In den Hiıntergrund, Wäds denn (jott

Von den heutigen Menschen erwartet Um
Auch hiıer sınd I1 rTten VO Ausster- diese rwartung ergründen, braucht
ben bedroht, tiwa dıe Ordensschwe- den Blıck nach oben, uhe und Eınkehr.
stern Jahr für Jahr mussen weıtere Kran- Um diese rwartung ber erfüllen,kenhäuser und Schulen aufgegeben WCCI- braucht den SaNzZCcH Menschen, se?neden, weıl achwuchs fehlt mkehr un: Hıngabe.
DıIie Ursachen dafür sınd denen für das Ster- DiIie Überbewertung der her sekundären
ben In der atur durchaus vergleichbar: rage nach den Erwartungen der Zeıtge-WIT en eın Mıheu geschaffen, das geistlı- OSSCI und dıe Vernachlässigung der prımä-hem Wachstum aum och ıne Chance
äaßt Denn WIEe Pflanzen und Tiere klares 1C1M rage ach der Erwartung ottes

führte annn jener Entwicklung in dıe
Wasser un: friısche uft brauchen, WENN S1e
leben und gedeıhen sollen, braucht Breıte, der keiıne vergleichbare Entwicklu-

ing ın Höhe un Tiefe entsprach: So en
mal der Junge Mensch ıne saubere Atmo- WIT eute ın der Kırche: viele Pastoralex-
sphäre, damıt klar sehen und In uUuNSC- perten ber wen1g Heılıge; viele Me-
toOrter reıihnel den wesentlichen Entschei- dienexperten ber kaum noch Propheten;dungen se1nes Lebens entgegenwachsen viele Theologen ber wen1ıg Priester; 1e]
ann In welchem Maße diese Atmosphäre Engagement und finanzıelle pfer aber
eutfe ber bıs 1Ns letzte Dorf hıneın VEIDC- wenig Gehorsam; 1e] Kriıtık ber wen1gstefi un:! verseucht ist, wırd gegenwärtig ja Begeıisterung; eıinen riesigen kırchlichen
durch das Geschehen qauf dem Vıiıdeomarkt
überdeutlıch. Aber selbst VO  = olchen ExX- Apparat ber schrumpfendes kırchliches

en
ZessCI abgesehen dıe Tatsache, daß 1Im
breıten Alltagsprogramm der Massenme- „Herr, senée AUuUs deinen e1s un du

wiırst das Antlıtz der rde erneuern.“ Das1en eute gelebt, gehebt, gespielt un! g -
storben wırd, als ob eiınen Gott über- gılt uch eute noch. ottes e1is ebt in

seiner Kırche, se1n Heıilswille ist ungebro-haupt nıcht gäbe, muß auft dıe Dauer ge1st-
lıche Dımensionen verkümmern lassen. hen Aber der Heılıge Geilst kann 1U ZU)
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Druchbruch kommen in Menschen, dıe Materı1alaufwand begonnen. Menschliche
sıch VO  —; ıhm erfasen lassen, sıch SallZ un: ane mıt Gott, Der nıcht ottes Plan mıt
Sal packen lassen. Eın IC In dıe Kırchen- den Menschen. hne den Heılıgen e1s

können De1l er Anstrengung 11UT Mach-geschichte ze1ıgt uns deutlıch, daß immer
wıeder einzelne 1, Heılıge VOT allem, werke entstehen Im eılıgen Geilst alleın
dıe etiwas In der Kırche bewegen konnten, kann Kırche gebaut werden, Kırche, dıe
dıe eb Impulse un wahren Fortschritt das Antlıtz der rde wırd uch
gebrac en Das Men- heute noch (RB 8 9 2)
schen, dıe sich dem e1s5 ottes SanzZ AaUuUS-

gelıefert hatten und durch dıe mıt ql-
ler Kraft wıirken konnte Daneben blıeb Dbe- Erzbischof{f Wetter Chrıstus

deutungslos, ob Männer der Frauen, ist en

Amtsträger der Laıen daß der Heı- Der Erzbischof VO  = München-Freıising
lıge Geilst AUuUS$s ihnen sprach, hat ıhren WoTr- in seiıner Osterpredigt:
ten und aten in der Kırche Ta verlıehen

/war kann nıemand aus uns dem irdıschenun Durchbruch verschafft, nıcht ıe ET-
kämpfung irgendwelcher Rechte oder Posı- Sterben entrinnen. Aber dıe Macht des 10
t1onen. des ist gebrochen durch Christı 'Tod und

es hat seıne eıt ach eıner eıt des Auferstehung. Der Tod ann uns den Weg
ın dıe Auferstehung nıcht mehr VeErSpEeITCN.grenzenlosen Sıch-Ausbreıtens In Dıalog

ollten WIT uns vielleicht wieder eıiınmal Seılit der Taufe sSınd dıe Kräfte des göttlıchen
Lebens In unlls Werk, sehr, daß der

konzentrieren 1m Gebet, wıeder einmal
stıill werden, den Blıck ın dıe Höhe richten. Apostel annn „Ihr se1d mıt T1ISTUS

auferweckt‘“ (Kol3,1) ottes ebendıgAus der Höhe alleın ann der Geilst kom- chender e1s wohnt bereıts In uns Darum
IMCN, der NSCIC Tiefen beiruchtet Am An-

sagt der heılıge Paulus: „„Wenn der Geist
fang mMu immer dıe rage stehen Heırr, dessen In uch wohnt, der Jesus VOIN den
Was wiıllst du, das ich iun soll Nur WCI das, oten auferweckt hat, dann wırd CI, der
VO Heılıgen Geist beschenkt, erkannt T1IStUS Jesus VO  — den oten auferweckt
hat, ann dem Volke (jottes ıne auf
dem Wege se1In. Eıgene Rezepte nutzen da hat, uch sterblichen eıb lebendig

machen, durch seinen Geist, der ın uch
nıchts. Denn das Volk soll Ja nıcht sıch
selbst finden, sondern W1Ie schon Jesaja wohnt“ (Röm 8,11) Wır sınd Iso Jetz

schon Erlöste, weiıl WIT dıe Kräfte des
Sagl, den Berg des Herrn. ÖE zeıge uns Lebens ıIn uns tragen, WE uch
seıne Wege, auf seiınen Pfaden wollen WIT

TST anfanghaft, un: nıcht vollendet. Das
gehen. ” eute werden viele Wege AauSPTIO- jedoch genugt schon, iırısches Le-
biert, ber 11UI auft dem eınen, den Christus
selbst als schmal und ste1l beschreıibt, kön- ben verwandeln und ıhm ıne NCUC,

österliche Dıiımension geben. Kann INan
NC WIT In den großen Frıeden ziehen. Got-
tes Straße mussen WIT ber nıcht TST das uch merken? Eıne russısche Emigran-

tın, dıe selbst TST mıt Jahren ach einem
bauen, s1e ist schon da, WIT mussen S1e NUT

finden Und da S1e steıl ist, können WIT S1e gottlosen en den Glauben gefunden hat
und getauft wurde, erzählt AaUus ihrer He1-

NUur gehen, WEeNnN WIT 1e] epäck zurück-
ma  — ‚„ Was für Gesichter trıfft INan bıswel-

lassen. Auf dıiıesem Weg Ihm werden WIT
len iın der Kırche! Es sınd Gesıchter wıe

froher, freier und einfacher werden, ben
Ikonen, Gesıichter, auf denen In der reinen

Kınder, Kınder (ottes. Flamme des Gebets alle Leidenschaft, jede
Vergessen WIT N1IC. uch der TIurmbau Eıtelkeıt und Schwere verglüht ist Da

Babel Wäal ein Gemeinschaftsunterneh- ste in unseTeT Kırche, immer in der ent-

men, mıt 1e] m Wıllen und großem ferntesten Ecke, ıne unauffällıge Frau.
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Sıe omMmm als erste In dıe Kırche un Bıschof KENHomeyer
geht als letzte In ıhrem entkräfteten und glaube“
glücklichen Gesicht leuchtende ugen. Es In seinem Hırtenwort ZUT Öösterlichen Bul3-ist VO  —_ eiıner unvorstellbaren und gleich- eıt schreıbt der Bıschof VO  — Hıldesheimzeıtig versteckten Schönheıt, daß INan

unwiıllkürlich das Gileichnıs VO verborT- Glauben heißt „Verzicht auf Selbstverfü-
N Schatz 1mM erCn TÜr den INan zun  SO
es andere wegg1bt. on ange wollte

Mich Jesus Dbekennen, hat Konse-ich S1e einmal ansprechen. Linkısch 21Ng
ich ıhr hın, und ungeschickt iragte ich YJUCNZECN. 7u ıhm Ja heißt, ja

Z Planen (Jottes mıt MIr. So Wal be1l‚Und S1E stehen jeden Tag hıer?‘ Kın hel-
Jesus selbst In seinem SaAaNZCH en INgles Lächeln huschte über iıhr Gesıicht: ‚Ich

we1l3 VOonN MIr ga nıchts. 666 (Tat) Al  Q (JOTI1- ıhm den Wıllen des Vaters, den
ber es lhebte Am deutlichsten wurdetschewa, Von Gott reden ist gefährlıch,

56) Diıiese einfache Frau dus dem Volk das ın seıner schwersten Stunde, Ol-
Wwu nıchts VO  > SICH: weiıl Ss1e. nıcht berg, als den ater Dat, das Kreuz VON

iıhm nehmen, „aber nıcht, Was ich wiıll,sıch selbst kreıste, sondern Sanz auf Gott
hın ausgerichtet WAäl. Darum lag schon yetzt sondern Was du willst, soll geschehen“

Es Wal der erzZiCc| auf Selbst-eIwas VO Lichtglanz der Auferstehung
ber ihrem Gesicht und über ıhrem Leben verfügung. „Obwohl der Sohn CS

WAaIl, hat durch Leıden den Gehorsam g ‚—Als der Münchner Jesuıtenpater Ifred lernt.. Schre1 Paulus (Hebr SaSN
Delp ZUT Hınrıchtung den algen g ‚-
führt wurde, ZU Gefängnispfarrer „Jesus glauben“ he1ißt, seın Lebenspro-
heıter und gelassen: „In eiıner halben » nämlıch den Wıllen des aters 1n

seinem eigenen Lebensprogramm -Stunde we1l3 ich mehr als Sı1e. “ Wenige WOo-
hen Das ist hart und wırd redlich aumhen hatte 1M Gefängnıis dıe orte

medergeschrieben, dıe das Leıtwort uUuNsc- vollzogen werden können, hne nıcht uch
der Verstörung teılzunehmen, WIe S1e Je-ICS Katholiıkentages bılden: „Laßt uns dem

en trauen, weiıl (jott mıt uns lebt.“ SUuS selbst Ölberg wıderfuhr. Aber ıst
dıe olge des esuSs glauben“: dıe eıl-MKK 8 9 15)
nahme Kreuzweg esu UrC| unser Ja
ZU Kreuzweg UNScCICS eigenen Lebens,Bıschof Hofmann DIiözesan- dessen Inn WIT L11UT in glaubender Liebe

patrone begreiıfen können. Glauben he1ißt erZie
Der heıilıge Kapuzınerbruder Konrad VO  = auf Selbstverfügung CGjottes wiıllen sıch
Parzham . wurde mıt Erlaubnis des eılıgen VO  ; ıhm gurten und führen lassen, „wohın
Stuhles ZU drıtten Dıiözesanpatron VO  —; N1IC wiıllst  66 (Joh
Passau erklärt Dies wurde während der Es geht nicht Ane Kreuz:
Bruder-Konrad-Festwoche, dıe VO DIS
9. September 1984 in Altötting gefelert Wenn WIT allergrößte Schwierigkeıiten ha-
wurde, bekanntgegeben. Der Bıschof VO  — ben, glauben un auf dıe vermeiıntlich
Passau unterstrich dıe Bedeutung des Heılıi- lebensnotwendiıge Selbstverfügung wırk-

ıch verzichten un WE WIT das unsSCH für den Menschen Von heute, auft Sse1-
He Weg der Chrıstusnachfolge. Bruder auferlegte Kreuz Nur schwer ertragen,
Konrad wurde VOI Jahren (20 ann sollte uns das nıcht verwundern. Stän-
heilıggesprochen. Das Bıstum Passau hat dıges en VO  —; Selbstverwirklıchung
somıt nunmehr dıe dre1ı Dıözesanpatrone: sehr INan darunter uch Kıchtiges verste-
St Maxımuilıan, St Valentın und St Kon- hen kann geradezu Vergöttlichung des

Menschen ın Phılosophıe und Wiıssen-rad
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schaft, Sanz schweıigen VO  > dem Aus- Bıschof Lehmann Erinnerung
blenden solcher Begriffe WIe erzicht, UOp- Kardınal Döpfner
fer, skese AUS dem täglıchen en Als ıne herausragende Gestalt der CUC-
sSind uch der Kırche, den (GGemeınn-
den un einzelnen nıcht spurlos vorbe1l- I1CH Kirchengeschichte hat der Bıschof VO  S

Maınz, Dr. Karl Lehmann, den VOI rund
acht Jahren plötzlıch verstorbenen ErzbIi-

Auch dıe unmıiıttelbaren Zeıtgenossen esu schof VO  — München un:! Freising un! VoTrT-

konnten dıe Wahrheıt über das Kreuz nıcht siıtzenden der Deutschen Bischofskonfe-
fassen. Als Jesus davon sprach, nahm ıhn TCNZ, Kardınal Julıus Döpfner, gewürdigt.
Petrus beıiseıte un:! machte ıhm Vorwürtie: Viele Impulse se1ınes ırkens selen uch

für das heutige en ın der Kırche mal3-„Das soll ott verhüten, Herr! Das darf
nıcht mıt dır geschehen!” (Mt Und geblich gebliıeben.
als ufs (GGJanze gIng und das Ja ZU Bischof Lehmann würdıgte das Wiırken
Kreuz gefordert WAaäl, nach der Verhaftung Ööpfners als Bischof VON Würzburg
Jesu, da uch Petrus ın Gefahr gerliet, „da DIs als Bischof VO  — Berlın bıs
iing fluchen un: schwor: Ich kenne un:! als Erzbischof VON München un:
diıesen Menschen NIC| VO dem ihr da 1C - Freisıng bıs seıne Tätigkeıt als
det“ (Mk Dann aber, als der Herr Vorsiıtzender der Deutschen Bischofskonfe-
sıch umwandte un: ıhn anblıckte, Cel 1117 bıs un! nıcht uletzt SEe1-
ıhm W1e chuppen VO  — den ugen und NCN weltkirchlichen Eınsatz während des
ter Iränen erkannte CI, daß Jesus uch für 11. Vatikanıschen Konzıls WIE uch wäh-
se1ıne Süunden den Kreuzweg INg eiz be- rend der spateren Bischofssynoden
or1ff CI, Was Jesus kurz UV! gemeınt Kom Insbesondere betonte Lehmann

„Und WE du dıch bekehrt hast, Öpfners FEınsatz für dıe (Gjememsame Syn-
10L stärke deıine Brüder‘“‘ (Lk ode der deutschen Bıstümer 1m Mıteıinan-

der VO  — Bıschöfen, Priestern un Laıen,Irgendwann 1n unseTeMM en muß NSCIC
se1ın frühes Engagement Tür dıe Versöh-

atur, sıch selbst behaupten wollen
NUNg der Deutschen und olen und seiıne

der Eigenwille mıt Christus In den l1od
orge Tür dıe Menschen In den Entwick-

Glauben heißt, ein 99l Mensch‘‘ werden: lungsländern MKK: 84, 5
Jesus glaub he1ßt also, uns immer Ww1Ie- Bischof{f üller Don Bosco
der TST recht in der großen jJährlıchen
Bußzeıt der Kirche öffnen un offen- Der Bischof VO  —_ Regensburg In Erıin-
zuhalten für den Geist esu Christı ESs be- NCTUNg dıe Heılıgsprechung Don BOoscos

VOT Jahrendeutet, den Kreuzweg und den Kreuzestod
Chriıstı als die Grundform uch uUuNsSseICS Le-

I)Don BOscoOo nahm den Schwung für seıne
bens hıer begreifen und uns anzueıgnen. Ausdauer und für dıe Empfindsamkeıt se1-
Nur werden WIT freı VO  = dem eigentlı-
hen Hındernis uUunNsSeICSs Glaubens und Le- NS edelmütıigen erzens AUS der Kraft des

Glaubens den Herrn, der alle Schwier1g-
bens, nämlıch VO  —_ unsererI Ich-Verkrampft-
heıt, VO  —- unseTeI falschen Selbstsicherheıit. keıiten überwand un: dıe Macht des

Nur erfahren WIT ın uns jene Kräfte der Todes besiegte .
zukünftigen Welt, dıie uns in ihrer Überle- Keın Erzieher darf WENN das Herz der

genheıt fähıg machen, die alltäglıchen Jugend erreichen ll sıch darın erschöp-
Dıinge diıeser Welt riıchtig einzuordnen und Ien, daß Jjungen Leuten UTr vorhält: „Zu

bewältigen (Amtsblatt Hıldesheim 1984, meıner eıt Wal alles anders und es bDes-
87) ser!““ Das würde NUur eın unwillıges nurren
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der Jugend auslösen. Natürlich bedürtfen Überblick ZU Gesamtverlauf
Junge eute des Hınwelses auf 1ISCIC ET- Der eufifsche Katholıkentag ist
fahrung, ber WIT mussen 1€eSs „mıt der Julı mıt einem Gottesdienst und eiıner
Empfindsamkeıt eiınes edelmütigen Her- schlıeßenden Kundgebung 1im Münchner
ens  c einbringen, WIE Don Bosco. (RB

8 9 5 UOlympıiastadıon nde DIe
fast 200 000 Teilnehmer alleın das Stadıon
Wal mıt über 100000 Menschen überftfüllt
erilebtfen eın großes est des Glaubens und
der Freude, des Betens un: des Nachden-
kens, des Dıskutierens un des Informıie-

KATHOLIKENTAG 1984 MUNCHEN ICS Dieser Katholıkentag stand WIe dıe
vorhergehenden 1m Zeichen der Jungen

Eınladung ZU Deutschen Menschen, dıe engagılert den Dıskussı1ıo0-
C  — teiılnahmen, ber SCNAUSO engagıertKatholıkentag der Eınladung Besinnung un Gebet

Fünftf Tage lang (4.-8 Julı StTe Muüun- tolgten. DiIie Gottesdienste und Medita-
hen 1im Zeichen des Deutschen O= tionsstunden ın den Kırchen Münchens

IcCcHN überfüllt. im Stadtteiıl Haıdhausenlıkentages. Als Bischof der gastgebenden
1ÖZzese heiße ich Sıe alle mıt einem herzlı- scharten sıch dıe Jugendlichen das He1-
hen „Grüß ott“ wıillkommen lıg-Jahr-Kreuz, das Mitglieder des interna-

tiıonalen Zentrums San OrenzZo VO  - RomFKıne große Au{fgabe führt uns dorthın gebrac hatten und das uch ZUTDer Katholıkentag all ıne Antwort geben
quf dıe Not vieler Menschen, dıe S1Ee mıt Schlußkundgebung 1Ns Münchner Stadıon

wurde, Dbevor seinen Pılgerwegsıch selbst un ihrem Leben en Diese durch Europa fortgesetzt hat Dıie Jugend,Antwort lautet „Laßt uns dem en
trauen, weıl (jott mıt uns ebt!“ IHired dıe JTeTr eılnahm, Wal nıcht dıe VO Welt-

schmerz geplagte, dıe pessimiıstische, dıeDelp hat dieses Wort nıcht NUTr nıederge-
schrieben, hat uch mıt seinem Leben zukunfits- und hoffnungslose Jugend, OD-

ohl uch ein1ıge Inıtiatiıven ın dieser ıch-und Sterben bezeugt. Miıt seinem auft Gott
(ung dıe Begegnung umfunktionieren oll-gegründeten Ja ZU Leben ist eın leuch-

tendes Zeichen für viele geworden. ten Es Wal vielmehr iIne sehr begeıste-
rungsfähige, mıtdenkende Jugend, dıe

Was AdUs dem Münchner Katholıkentag WIEe Kardınal Höffner „auch dıe
wird, hängt VO  —; uns en ab Ich bıtte Sıe abe des Zuhörens besaß“, dıe der Losung
herzlich Bringen uch Sıe sıch mıt Tem „Anpacken Ausste1i1gen“ her folgen
ungebrochenen Ja ZU Leben ın den Ka- möÖchte, als dıe Problemberge WwWI1e Frieden
tholıkentag e1in, amı eın weıthın leuch- und Abrüstung, Welternährung un Um:-
tendes Zeichen der uns geschenkten Hoff- weltschutz, Wiırtschaftskrise un Arbeıitslo-
NUung werde. Das ist das Entscheıidende, sıgkeıt Uurc Wehklagen und Resignieren
worauf in der Überfülle des Program- lösen.
mangebotes ankommt Der gastgebende Erzbischof VO  — München,
Ich wünsche nen, daß Sıe VO  — uUuNsCICIM Friedrich Wetter, forderte e1ım Schlußgot-
Katholıkentag Lebensmut und Lebens- tesdienst In seıner eindrucksvollen Predigt
freude mıt nach Hause nehmen aus dem Junge und alte Menschen auf, sich voll dem
gläubıgen Wiıssen, Gott ebt meın en göttlichen e1s anzuvertirauen un: sıch
mıt MIrF. So möÖögen dıe Münchner JTage noch „ZUIT göttlıchen Fahrt ın die des Le-
lange In Trem en euchten (Erzbischof ens mıt (Jjott aufzumachen“‘. nter Hın-
Friedrich etter). WEeIS auf eın Wort des VO  — den Natıonal-
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sozlalısten hingerichteten Jesuıtenpaters ob ın Zentralamerıka oder In afrıkanıschen
Staaten, in uUuNseICHN osteuropäılschen ach-Alfred Delp, VO  — dem uch das des

Katholikentages stammte, riet Erzbıischof barländern, ıIn Vıetnam, 1Aa0S und Kam-
Wetter AaUS „Man mu ß dıie ege ın den bodscha, in A{fghanıstan der 1mM en
unendlıchen Wınd stellen, ann TSt WEEI- Osten.“
den WITr spuren, welcher Fahrt WIT tahıg
sınd.“ Im Miıttelpunkt der Schlußfeıier stand dıe

Botschaft des Papstes, dıe der Apostolısche
Wer alle alsche und seibstgemachte Sıcher- Nuntius In Deutschland, Erzbischof (u1do
heıt hınter sıch lasse und sıch (7jott eaın- Del MestrI1, verlas. Der aps bezeıchnete
gungslos gegenüberstelle, werde dıe TT1a| das e1tWOor des Katholıkentages als 1ne
TIUNSCH machen, da VO  — ıhm her auf se1n „Herausforderung‘“ und riet die deutschen
eben, auTt seıne Angste und Ööte ebenso Katholiıken auf, „dıe unbequeme Aufgabe
WIeE auf seıne Freude un: och auf übernehmen“ Anwalt des Lebens, uch
se1ın Sterben eın Österlicher Glanz alle, des ungeborenen, seIN. Er warnte VOT

den keine aC| der Welt nehmen könne. einer „Mentalıtät, dıe dem en resi-
oniert der Sal tfeindlıiıch gegenübersteht”,Auch der Vorsiıtzende der Deutschen Bı- und Orderte azu auf, dıe Würde der Per-

schofskonferenz, Kardınal Joseph Höffner,
S()  — un! iıhrer unveräußerlichen (Crund-

der den (Gjottesdienst zelebrıierte, erinnerte
dıe Öösterliche Botschaft „Fürchte uch rechte wahren. „Euer Eiıntreten für das

en wırd überzeugender se1n, Jenıcht!“ habe der Auferstandene gesagt
Gott erfülle nıcht 11UT Leben, Gjott mehr ihr be1ı der Lösung konkreter Zu-

kunftsfragen Landes uch 1m sOz1ı1alen
Sse1 dıe Quelle des Lebens „Ich bın davon
überzeugt, daß der Münchner Katholıiken- Bereich und durch polıtısches Engagement

Wegwelser un Bahnbrecher se1d.“ Dıiıe
lag ıIn vielen Herzen ıne NECUC Ehrfurcht deutschen Katholıken ollten sıch einer g -VOT dem en geweckt hat, uch VOT dem zielten Förderung der Famlılıe, des .„De:en der ungeborenen Kınder, der alten drängenden Problems der Arbeıtslosigkeıt”und der kranken Menschen. Wır trauen
dem eben, weiıl (jott mıt Uuls Da und der „Solıdarıtä: mıt ıhren ausländı-

schen Miıtbürgern“ befleißıgen. Der aps„Mut ZU Leben“ das se1 dıie Botschaft
dieses Katholıkentages ıIn der richtete einen besonderen Segenswunsch

dıe Kranken und JenNE; dıe 99'  UrC|Schlußkundgebung der Präsıdent des Zen- rtTenzen verhindert sınd, kommen und
tralkomıiıtees der deutschen Katholıken,
Prof. Hans Maıer. Das Ja ZUuU en erTfoOr- doch auf dıese Weılse den Katholıkentag

mıttragen”.ere eute Mut, Ja Widerstandskraft. Und
In den Kırchen, In den Dıskussionsforendoch, bekräftigte Maıer, müßten WIT dıe-

SCI] Mut aufbringen gestutz auf ottes und besonders Schlußtag Wal in Mün-
Zusage un: in erantwortung für UNSCIC hen uch dıe Weltkıirche präsent Miıt KarT-
Nächsten ntier anderem Orderte dazu dınal Höffner konzelebrierten der Prä-
auf, für alle dıe Menschen In der Welt eINn- fekt der Glaubenskongregatıion, Kardınal

der brasıl1ıanısche ardınazutrefien, deren LeDEeN. Freıiheıit, Örperl1- Ratzınger,
che Unversehrtheıt durch ungerechte (Ge- Aloısıo Lorscheıder, Kardınal Macharskı
alt bedroht sSe1 „Unzählige Menschen ıIn aus Krakau, Kardınal Lekaı AUS ngarn,
uUuNsSsCICI heutigen Welt werden ın ihrer Kardınal Meısner dUus Berlın und Kardınal
Uur‘ mıßachtet, unterdrückt, mılßhan- Kuharıc AdUus Jugoslawıen und weıtere Erz-
delt, vernichtet“, rief Prof Maıer AdUs und bıschöfe und 1SCHOTIe AUsSs den europäl-
betonte „ Wır dürfen azu nıcht schwe1l- schen Ländern und den Ländern der TIt-
SCHh Wo menschenverachtende Gewalt ten Welt Anwesend uch der e
EeITSC  9 darft für uns eın abu geben: deutsche Bundespräsıident, Rıchard VO  —_

462



Weıizsäcker, und der bayerısche Mınıiıster- ıne konkrete Gemeininschaft Ehe un: Fa-
mıiılıe chrıistlıches Leben ın der Famılıe.präsıdent Franz Josef Strauß SOWI1E zahlre1-

che weıtere Vertreter des Ööffentlıchen Le-
Weıterhın standen TrTelN Meditationsräume

ens ach Schluß der Messe wıinkten meh-
ZUr Verfügung, in denen estimmten

16 hundert Jungen und Mädchen mıiıt Zeıten thematische Angebote stattfanden.
gelbweıßen Tüchern Vıele Teilnehmer VO  -

den Rängen wınkten zurück. DiIe gelbwel- Ordensforum: Durch das Ordensforum
Ben Tucher S1e wurden In dıesen agen VCI- (am Donnerstag, in Halle / ollten VOI al-
kauft, verbunden mıiıt eiıner Spendenaktıon lem Jjunge Menschen angesprochen WCI-

„Wähle das en  . Mıt dem Erlös wırd eın den Das VO Geist des Evangelıums g -
„Haus der olfnung” errichtet, das alleın- pragte Ordensleben biıetet sıch 1n uNnNsececICI

gelassenen Jungen Müuüttern miıt ihren Kın- Leıistungs- und Konsumgesellschaft als ıne
ern eımat un Sicherheıit bleten soll bleibende Alternatıve /ur Diskussion
Die wehenden Tücher, dıe „Lebenstücher”, stand dıe ernste rage: Eröffnet sıch in den
bleiben als Erinnerung. S1ie begleiten den Ordensgemeinschaften etwas WIE dıe
Appell der deutschen Katholıken dıe Perspektive des „anderen Lebens“, der
Gesellschaft „Wähle das Leben!“ Von haben S1e sıch inzwıschen selber „AaNC-
München ist 1n Botschaft aus:  CMn paßt“””? Das Forum wurde VO  = Heinrich
Sıe kann un wırd nıcht ungehört verhallen SJ (Frankfurt) geleıitet. Die mus!ı1-
(L’Osservatore KOomano, Ausgabe 1n deut- kalısche Gestaltung tätıgte dıe Gruppe
scher Sprache, 28 V, 84, 1 „Magniıficat”, Redemptoristenkloster (Je1l-

stingen. I)Das Forum Wal gut besucht un
Beıtrag der en fand eın posıtıves cho

a) nter der Leıtung VOIN Abt Dr. Odılo
Lechner OSB WaTl ıne Projektgruppe C) Eın weıterer Bereıch, In dem dıe en
„Geıistlıche Gemeinschaften“ für das (Gelst- und dıie geistliıchen Gemeinschaften präa-
lıche /Zentrum des Katholıkentages iın Mun- sentI Wäal dıe Themenhalle „Weltkır-
hen gebildet worden. Dıe Gruppe bereIl- che  . (Hallen un I5)
tetfe sechs Bereıiche VOTL, In denen während Das ema des Deutschen Katholiken-
des Katholıkentages ein geistliches Ange- "Dem Leben trauen, weıl (jott mıt
bot ZUTI Verfügung stand ( Eınführung uns lebt“, hat für Mıllıonen Menschen iın
und Nacharbeıt der Foren und orträge;
(2) Christliches Leben in Gemeiinschaften Afrıka, Asıen und Lateinamerıka, ber

uch ın der Sowjetunion der ın der Sche-
(Laiengemeinschaften, Säkularınstitute choslowakeı, UTr ein1ıge andere Gebiete
Orden); ®) Gottesdienste ın der Kırche

CNNCH, einen anderen ang als für dıe
des geistlichen Zentrums, Rosenkranzme- meısten VOIN uns Wer dıe Bedrohung des
dıtatıonen, Kreuzweg, Volksfrömmigkeıt;
(4) Meditatıon und ebet;: (5) Eınzelge- Lebens ständıg eigenen eıb und

den eigenen Kındern erfahren muß, WeT
spräch und Beıchte; (6) Geistliche egeg- himmelschreiende Ungerechtigkeıt, fort-
NUunNng (Themen aus und NT) währende Verweigerung einfachster Men-
In der mehere Boxen einge- schenrechte, Behinderung der Freiheıt des

Glaubens un der Religionsausübung, Dıis-riıchtet; jede derselben jeweıls unte einem
ema, das dıe Quelle des Lebens ın Geilst- kriminıerung Herkunft un Haut-
lıchen Gemeinschaften veranschaulıchte: farbe hinnehmen muß, der hat wenıg Neı-
Arbeıt als Dıienst rmut, einfaches Le- gung, sıch große theoretische Gedanken
ben Ehelosigkeıt, Gehorsam, verfügbar über das Leben machen. Ihm geht VOI

allem darum, VO en retten, Was da-se1ın Gerechtigkeıt Verkündıi-
gung Berufung und Entscheidung Tfür VO retiten ist
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Dem en irauen azu gehört, daß das hört, muß S1e doch eintreten für alle, de-
en trauenswerTt ist un! Wal Jetz und ICH en bedroht un:! deren Würde g -
hıer, N1IC erst in eıner N Zukunft schändet wiırd, weıl 1es en ergehen g -

SCH CGjott selbst ist ‚„ Was ihr für einen me1l1-
Dem Leben trauen, weiıl (Gjott mıt uns NeT geringsten Brüder habt, das habt
lebt Alfred Delp hat diese Aussage AaNSC- ihr MIr getan“ (Mt Die IC ann
siıchts des odes, wenıge onate VOT seiıner und darf nıcht 11UTI verwelsen auf e1in besse-
Hınrıchtung gemacht. Sıie ist ISO siıcher rCcS, jenseıtiges eben, S1e muß uch hier
nıcht einfach dahergeredet. S1ie hat und Jetz alles tun, den Menschen eın
eınen tragenden Grund cdie Menschwer- Leben ermöglıchen, das der gOLLge-
dung des Sohnes ottes In iıhr hat Gott schenkten Wuürde dieses Lebens gerecht
selbst sich ein Tür allemal auf dıe e1te der wırd
Menschen gestellt. Er ist „InN Wahrheıt
einer AUS u1lls geworden, in allem uns Die Themenhalle ‚„ Weltkırche“ orıff solche

Überlegungen auf. Dabe1 orlentierte S1egleich, außer der Sünde‘“ (Gaudiıum el

Spes 22) sıch den großen Tagesthemen des O=
lıkentages: Woher kommen WIT, WOTaus le-

Deshalb kann und dart jeder ensch dem ben wIr? Wıe en WIT, angesıichts der
Leben ftrauen Es ist {rauensSWertT, weıl der TeENzen und Bedrohungen? Wofür en
menschgewordene Gott In Jesus ıne WIT und wohin gehen WITr? Die ogroßen Ta-
Schicksalgemeinschaft mıt en Menschen gesthemen des Katholıkentages
eingegangen ist, weıl dıe IMUu der Donnerstag: AUSs den Quellen leben Kırche
Menschen auf sıchihat und 1m Aufbruch.
Sal ihren Tod, ıhn überwinden. Jesus Freıtag: Im Konflıkt leben Kırche in Be-
ist das Leben Er ist gekommen, da dıe drängnıs.
Menschen „das Leben en un daß Ss1e 5Samstag Weıter denken Kırche in Solıda-
In Fülle en  c (Jo rnmtät

Dies bedeutet Tür jedes menschlıiche en
ıne Würde, dıe durch nıchts mehr überbo- Eıne krıtıische Wertung des
ten werden annn DiIe letzte Berufung des Katholıkentages
Menschen iıst dıe göttlıche, iıhm ist VON

ott selbst ew1ges Leben verläßlıch ZUSC- Den Deutschen Katholıkentag auf
einen Nenner bringen, ist unmöglıch.sagt Hınsıchtliıch ufwand, Organısation und

Das „tıefe Staunen über den Wert und dıe Teilnehmerzahl schlug bisherige Re-
Würde des Menschen nenn: sıch k vange- korde Auch seıne Farbigkeıt un! Ange-
lıum, Frohe Botschaft Diıieses Staunen botsvielfalt wırd, WEn überhaupt, für
rechtfertigt dıe Sendung der Kırche In dıe ange eıt nıcht übertreifen se1n. Von
Welt, uch und vielleicht VOT en in die seiner Aussagedichte, Eindringlichkeıit und
Welt VO  S heute  C6 (Red OMI1N1Ss 10) Wiırsksamkeıt ingegen wiırd INa  = das nıcht

mıt derselben Sıcherheıit N dürfen.
So ist der „Mensch der Weg der Kırche"“ Denn der Rat ardına) Ratzıngers Be-
(Red OM1nN1s 14) Diese ist Anwältin des gınn des Katholıkentages gegeben-—,Lebens, das ott aAaNZCHNOMMC: hat Des-
halb MU. S1e allen Menschen bewußt un: möge nıcht gal 1e] geredet werden,

wurde N1IC befolgt.bekannt machen, Was Gott AUS ihrem Le-
ben gemacht hat S1e mMUu. dıe Frohe Bot- Nun ist eın Katholıkentag keın Parlament,
schaft hinaustragen bıs dıie Grenzen der das Entscheidungen trılft, und uch keın
rde Auch WEeNnN dıe Kırche weıß, daß das Fachkongreß, der onkrete Ergebnisse CI-

Kreuz ıimmer ZU menschlıchen en g - arbeıtet Und der Dıiıfferenziertheit
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seiner Teilnehmerschaft konnte der O- en „ÖOkologen reden Katholıken Ins
lıkentag keın „repräsentatıver Quer- (Gewıissen“ Wal ohl ıne der törıchtsten
chnıtt“‘ des deutschen Katholizısmus se1N, Schlagzeılen, dıie lesen (Katholi-
auf dessen Außerungen entsprechend Be- ken als Umweltverschmutzer'!). DIe VOoT-
ZUSZ werden könnte Anderer- würtfe reichten VO  = der Unterdrückung der
se1ts dıe Feststellungen in Vorträgen, Frau, der Schwachen, der Ausländer, der
Foren, Dıskussionen, ruppen und Eınzel- Farbigen gebärunwilliger Schwangerer
gesprächen mannıgfaltıg un!‘ dıspers, un Homosexueller DbIs Kapıtalısmus,
dalß s1e. sıch jeglicher Verallgemeinerung Miılıtarısmus, Klerikalısmus Dogmatiıs-
und Subsummierung entziehen. INUS, Amtsmıßbrauch und Menschenver-

FEın Katholıkentag mıt vielen Gesichern achtung. Es wurde uch NIC| eines der alt-
vertrauten Klıschees ausgelassen. Das gle1-Iso unge und Alte, Frauen und Männer, che gılt für dıie üblıchen Schuldzuweisun-Priester, Mönche, Nonnen un! Laıen,

We1iße und Farbige, Deutsche un Aussıed- SCH
ler diıese Aufzählung könnte fortgesetzt Ose Probleme wurden behandelt,
werden S1e. alle fügten Mosaıksteine In doch nıcht gelöst, ungezählte Fragen g —-
das Gesamtbild des Ere1ignisses ein, s1e alle stellt, uch beantwortet, doch keineswegs
ersetizten unverwechselbare Akzente (Jab immer überzeugend. So manches hochge-

ıne Eıinheıt 1n der Viıelfalt? FKEıinheıt 1mM stochene Refierat SINg über dıe Öpfe der
Glauben, 1m wenıgstens? Nıcht eIN- Teilnehmer hinweg, fehlte N1IC Leer-
mal das Da Gruppen, Randgruppen ormeln und Phrasen. anc krampfhafter
gew1ß, dıe „Zanz anders‘‘ beteten, dıe Schaustellung kehrten zunächst nteres-
selbst das Vaterunser veränderten. Und das sıerte bald den Rücken. Enttäuschung War

Anzweiıfeln bestimmter Glaubenswahrhe!l- sehr ohl regıistrieren.
ten cheınt miıttlerweıle wenngleıch als
Randerscheinung Katholıkentagen Gott se1 ank gab uch viele posıtıve

Gesichter des Katholıkentages. Überfülltegehören W1e das täglıche rot Gottesdienste, offene Gesprächsrunden,
Zweıfel, Krıtık, „Hınterfragen“ VO  —; lınks faıre Diskussionen und TO Feiern,
der unten hätten nıcht hındern mussen, fromme eten: glaubwürdıge Bekenner., CI1-

weıitestgehende Übereinstimmung 1n eiıner ahrene Realısten, engaglerte Senloren,
Reıhe VO  . Grundfragen festzustellen. Zum aufgeschlossene, neugler1ge, lernwillıge Ju:

gendlıche, unermüdlıche UOrganısatorenBeıspıel 1m Ja ZU Friıeden. 7u den Prinzi-
pıen VO  — Gerechtigkeıt und Solıdarıtät. In un ehrenamtlıche elfer gehörten ebenso
der Notwendigkeıt der geistigen und mate- dazu W1e dıie Vermittlung klarer Zielvorstel-
j1ellen Hılfe für dıe rıtte Welt, für Hılfsbe- lungen und Orlentierungen, das Erleben
dürftige un! Notleidende. Im Verständnıis VOIN Gemeinschaft, Bereıitschaft ZUT offe-
der menschlıchen Trbeıt Hınsıchtlich der NCNn Begegnung, Bekundungen VO  — Hoff-
gleichberechtigten Partnerschaft VOIN Mannn NUNg, Mut, Zuversicht und Vertrauen,
un Frau. In der Verurteilung der Gefähr- Wıille ZU Miteinander, Hılfsbereitschafit

un: Opferwille.dung der Schöpfung ottes In der Forde-
Iung nach bedingungslosem Schutz des
menschliıchen Lebens, uch des ungebore-

Eın ogroßer Katholıkentag mıt vielen
Gesichtern? Oder wirklichkeitsgetreues

NC ıld der Kırche heute? Diıiese Fragen WEeI-

och muß sachlıch und realıstısch festge- den nüchtern prüfen se1InN. Antworten
stellt werden, daß das N1IC der all Wäl. sınd möglıch, Konsequenzen daraus nötıg.
Vertreter der Friedens,bewegung“ schle- Der nächste Katholıkentag findet 1986 ın
nNen den Friedenswillen für sich gepachtet achen (RB 20 84, 2
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MISSION densmitglieder handelt, ist uch ıne
KOnsequenz des Armutsgelübdes.

desMitgliederversammlung
Deutschen Katholıschen MI1S- Mıiıt den Jeuerungsraten der Lebenshal-
S10NSTate:s tungskosten ste1gen uch dıe Ausbıildungs-

kosten VO  — Jahr Jahr:; sS1e. sınd uch VOIN

Vom DIS Julı 1984 fand in St Ottilıen and and verschiıeden. Eıne SOSC-
dıe Mitgliederversammlung des Deutschen nannte Patenschaft kann deshalb In der Re-
Katholischen Miıssıonsrates Zur Vor- ge] uch nıcht dıe (Gesamtkosten decken,
bereitung der Versammlung Wäal dıe Miıt- sondern ist 1900808 ıne Beıihiılfe, dıe AU$S-

glieder ıne Materjalsammlung ZUema schließlich für dıie Ausbildungskosten,
ADie missionarısche Sıtuation ıIn der Bun- nıcht ber für persönlıches Taschengeld VCI-

desrepublık Deutschland: FEıne Herausfor- wandt wırd

derung für den Deutschen Katholischen
Fur ıne Kandıdatın und eıinen Kandıda-Missıonsrat“ versandt worden.

ten ist dıe Ausbildungszeıt immer ıne eıt
Während der Jlagung sprach Prof. 1)Dr. der TO un Vorbereıtung, ın der ıne
Paul Zulehner (Wien) ZU ema „Der geistlıche Berufung reifen un sıch festigen
missionarısche Grundzug der Kırche und mu Deshalb ist gul, daß Ausbildungs-
jedes Tısten  .. (vgl ortlau des Refiera- beihilfen nıcht angelegt sınd, als ob
tes In diıesem Heft der ÖA schon ıne endgültıge Entscheidung getrof-
DDas Anlıegen dıeses Vortrages wurde ın fen waäare.
einem Podiumsgespräch, unfer Leıtung
VOIl Provinzıal Dr. Miıchael Tatz Durch dıe Beıhilfen, dıe dıe Spender ZUT

C SS vertieit un konkretisiert ın Hın- Verfügung stellen, dürfen keine Verpflich-
sıcht auf heutige Erfordernisse missionarIı- (ungen entstehen, dıe dıe Empfänger nıcht
schen Handelns der Kırche iın Deutsch- erfüllen können. Von persönliıchen Bındun-
and Pastor Gerhardt Buttler (Hamburg) SCH und Beziehungen ZU Kandıdaten ist
gab zusätzlıche Informationen durch seınen abzuraten, weıl dadurch alsche Erwartun-
Vortrag „Schwerpunkte der Arbeıt des gCH geweckt werden. DiIie Kandidatınnen

und Kandıdaten dürfen nämlıch auf keinenEvangelıschen Missionswerks‘‘.
all iıhrem kulturellen Kontext entzogenDie Kommissıonen des KMR gaben ıhre
werden, Wdads durch ıne starke indıvıdu-

Jahrberichte. elle Förderung leicht möglıch wırd Dıiıe Be-
mühungen mussen vielmehr darauf gerich-

Ausbildungsbeihilfen (sog Pa- tet SCIM. finanzıelle Abhängigkeıten allmäh-
tenschaften) für geistlıche und ıch abzubauen.
kiırchliıche Berufe ılfen, dıe Einriıchtungen vermittelt

werden, ın denen Junge Menschen sıch fürDIie Jungen Kırche benötigen für dıe Aus-
biıldung ihrer Priester, Brüder, Schwestern eınen geistlıchen der kırchliıchen Beruf
und Katecheten entsprechende Eınriıchtun- vorbereıten, kommen allen In gleicher
SCH (z.B Seminare, Noviızıate, Katechıin- Weıse zugute. Das entspricht uch der FOT-
stenschulen USW. ). DIiese mussen VO  —_ den derung der Gleichbehandlung WIEe dem
Dıözesen und den en unterhalten WCOCI- enken ın der Drıitten Welt, In der der e1n-
den Ausbildungsbeınhilfen sınd eın wichtı1- zeine 1e]l mehr als be1l uns in dıe CGemeıin-
SCI Beıtrag azu Diese kommen ber nıcht schaft eingegliedert ist (Deutscher Katholi-
einzelnen Kandıdaten zugulte, sondern ail- scher Miıssıonsrat, Holsteinstraße 1, Post-
len Das ist ıne Grundforderung der fach 8008 6U, 5000 öln 8 9 Ruf 2921
Gleichbehandlung. Soweıt sıch Or- 61 30)
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Kınderpatenschaften Andert INall VO  = Europa her eIWwWwas daran,
Für Kinderpatenschaften wırd eute sehr entstehen Spannungen und Belastungen.

Zum Beıspıel ann das Eınkommen e1InesintensIV geworben. Be1l einzelnen Perso-
NCNSTUDPCH un:! CGemeıuinden wächst der einzelnen Famıiıliıenmitglıeds AUS einer Pa-

tenschaft orößer se1ın als das des ErnährersWunsch, Miıssıon un: Entwicklungsarbeıt
nıcht 11UT allgemeın fördern, sondern mıt der SanzZcCh Famılıe SO wachsen Miıßgunst
den Menschen In der Drıitten Welt oder mıt und eıd auf der eınen und Konsumden-

ken auf der anderen Seıite Außerdem istEınrıchtungen In der Missıon iın direkten
Kontakt kommen. Dieses Verlangen be1l Einzelpatenschaften keiıne Qausrel-

chende CGarantıe für ıne zweckgerechtehen sıch immer mehr Institutionen
NutZe; S1e werben MAaSSIV Patenschaften erwendung des Geldes möglıch.
für eın einzelnes ınd der eınen einzelnen Durch Einzelpatenschaftén können uch
Jugendlıchen. €e1 geben S1e SanzZ kon- e1ım Spender rwartungen entstehen, dıe
Trete Beträge und werben mıt dem Ver- allzuoft nıcht erfüllen sınd und gegebe-
sprechen, dem Spender eıinen persönlıchen nenTalls Enttäuschung un Verbıitterung
Kontakt mıt „seinem“ Patenkınd vermıt- verursachen. Beım Empfänger dagegen
teln wırd leicht ıne passıve Haltung gefördert,

Solche konkreten Angaben un: dırekten dıe ıhm schwer, WENN N1ıC unmöglıch
macht, eigene Inıt1atıven ZUT VerbesserungVerbindungen sınd problematısch, enn
seıner Sıtuation und der selner Umweltdıe Bevorzugung eınes einzelnen ann
entwıckeln. Das gılt besonders, WENN denleicht Ungerechtigkeiten anderen 11- Kındern der Eındruck vermuittelt wird, daßüber führen Ferner entstehen schnell

gesunde Abhängigkeıten, da dem sozlalen S1e in Europa Ersatzeltern haben

Umiftfeld Ooft keıne der wen1g Beachtung Malinahmen ZUT Förderung VO  —_ Kındern
geschenkt wırd und Jugendlichen mussen IN deren unmıt-

Oonkrete Angaben VO  _ eträgen st1m- elibarer Umwelt ansetizen Es ist- deshalb
besser, mıt einem regelmäßıgen BeıtragIIC  — NUTL für einzelne Länder der Modelle

SIe reitfen deshalb nıcht In en Fällen z B Famılıenprogramme, Kınderheime,
Schulen, Waılsen- un Behindertenheime,und sınd gewissermaßen NUur Beıspıiele. Die

Kosten für ganz bestimmte Dınge sSınd In Ausbildungsstättten oder dergleichen
den eiınzelnen Ländern der Drıtten Welt unterstutzen, mıtzuhelfen, vielen
sehr unterschiedlich. Kındern ıne Zukunft geben Dadurch

werden uch dıe Kırche und ıhre Eıinrich-
Und W1ıe ann eın diırekter Kontakt mıt t(ungen In der Drıtten Welt als selbständıge

einem ınd entstehen, das och nıcht lesen Partner und Entscheıidungsträger, dıe ıne
un schreıben annn und schon gal nıcht dıe 1e] bessere Kenntnis der wıirkliıchen Lage
Sprache des Wohltäters enn Sıe können aben, einbezogen.
Iso mıt iıhrem aten Sal nıcht direkt In Ver-

Aus all dem ergıbt sıch, daß Patenschaftenbındung treten MuüßBßte be1l olchen Eınzel-
NUur ber anerkannte kırchliche Hılfswerkepatenschaften ıne Schwester der eın MIS-

S10Nar als Dolmetscher einspringen, ware und Missıonsorden DZW. deren Miss10nspro-
kuren dıe Eıinrichtungen der Ortskırchedas ıne unzumutbare Belastung. oder der Orden vermuittelt werden ollten

In den Ländern der Drıtten Welt bestim- (Deutscher Katholischer Missıonsrat, Hol-
IN  — Famılıe, Dorfgemeinschaft und 1ppe steinstraße 1! 'OStTTaAaCcC 8008 60,
das en des einzelnen. In dıiıesem efüge Öln Ruf O22 61
sınd dıe Rollen Nn  u verteılt. Eınzelpaten-
sSschaiten unterlaufen diese Gegebenheıten.
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NA  ENAUS DE  Z AUSLAND Buchs „Frauenklöster In der SchweIliz“ be-
zeichnen. Sowohl dıe HONOS WIe dıe

Schweiliz OK'! hatten daran mıtgearbeıtet.
Druck und Versand der Kanısıus-Ver-

IDDem Kırchenrecht galten dıie dies- lag, Freiburg, übernommen. Es kann d1-
Jährıgen Bıldungstage der VHONOS Sıe rekt dort bezogen werden, ber uch 1m
fanden 1m Franzıskushaus Dullıken VO Buchhandel In diıeser Broschüre tellen
bıs J6l Maı 1984 anschließend dıe (Jjene- sıch Schwesterngemeinschaften VOI, dıe
ralversammlung In der deutschsprachıgen SchweIiz dıe Ge-
Diıe VHONOS (Vereinigung Höherer neral-, INe Provınz- oder Regijonalleıtung
Oberinnen nıchtklausurlierter rdensge- haben Alle anderen Gemeıninschaften der

dermeıinschaften deutschsprachıigen deutschsprachıigen SchweIi1z sınd 1Im Adre=ß-
Schweiz) wurde 1953 gegründet und be- register vermerkt. Dort sınd uch dıe KOnN-

taktadressen Tür dıe Westschwei1z und dassteht AUs Kongregatıonen. ST. Martıne
Tessın enthalten.Rosenberg, Generaloberın, Baldegg, und

seı1ıt 1982 Präsiıdentin der VHONOS, durfte Den zweıten Schwerpunkt der Generalver-
offizıellen Tag verschiedenen CGäste De- sammlung bıldete dıe Vorlage atu-

ogrüßen insbesondere Bıischof Ernesto ten Dıese geänderten atuten mussen
Togn1 VO  - Lugano, der innerhalb der

VO Heılıgen Stuhl approbiert werden.
Schweizer Bıschofskonferenz für das Res-
SOTT „Kıirchliche J1enste“ zuständıg Ist; ach dem Bericht der Präsidentin folgten
dann uch dıe Präsıdentin des SchweizerI1- dıe Berichte der Delegierten der verschle-

schen Katholischen Frauenbundes SKF) denen Vereinigungen, VHONOS, SKF, (Qa:
rıtas Schweiz, Fastenopfer un andere.argrıt Camenzınd-Wüst, und als weıtere
Auch S1e Tachten 1e]1 Anregendes und Im-Delegıierte Helen Schüpfer-Meyer. Als Ver-

treter der Ordensobern der Schweiz formatıves. Begrüßt wurde uch das e
VHONOS-Schulungsprogramm VO  — arl

Wal deren Sekretär, ater ean esot, Inauen, der der Versammlung uUurz C1-wesend. Auch dıe dıe 'ereıin1-
geschlossenen Klöster der auterte Großen Wert egte auf das Er-

Zung der
lebnis der Stille und das Einüben befriedi-deutschsprachıigen Schweiz, War vertreten

DıIe Präsidentin ST. Irmengard Forster, Ab- gender zwischenmenschlicher Bezıehun-
DCHtissın des Klosters Gattburg, WarTlr persön-

ıch gekommen. Wıllkommen geheißen Das atum der nächsten Generalversamm-
wurde uch die Abgesandte der West- lung und der Bıldungstage wurde auf den
schweizer Vereinigung USMSR), ST. bıs Aprıl 1985 festgelegt; Tagungsort
Marie-Christine Marro. ist das Mattlı, Morschach Am Oktober
In iıhrem Tätigkeitsbericht zeıgte die VHO- 1984 wırd noch dıe alle wel re stattfiın-
NOS-Präsıidentin kurz auf, Was beı den eıl- dende Tagung zwıschen VHONOS und
nahmen 1N verschiedenen kiırchlichen Gre- Dıakonissen durchgeführt, un ‚Wadl 1eSs-
mıen und agungen Arbeıt geleıstet W OI- mal 1m Kloster Heılıgkreuz, ham
den Wal, und WIeSs auf Gemeinsamkeıten Die dıe Generalversammlung anschlıe-
als tragende Idee hın, die alle 1m Dienste Benden Jjer Bıldungstage dem
der Kırche vereinigt. Dem Gedankenaus- Kirchenrecht gewıdmet. Dıe Le1-
tausch, gegenseıltiger Informatıon und der tung hatte ater Roland-Bernhard
persönlıchen Schulung komme dabeı große Trauffer, Domiinikaner und Offizıal 1im Bı-
Bedeutung schöflichen Ordinarıat ın Solothurn und bI-

schöflicher Delegıierter für dıe OrdensleuteAls Marksteın der gemeınsamen ätgkeıt
durfte SrT. Martine das Erscheinen des des Bıstums ase ater TIrauffer verstand
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AA UND KIRCHEC den Teilnehmenden das Kırchenrecht in
seıner SaNzZCh Bedeutung näherzubringen,
indem dıe wesentlichen (Grundsätze klar Eıntragung 1n dıe Denkmallıste
erläuterte un deren Anwendung In der
Praxıs aufzeıgte. Dank seinem eingehen- Urteiıl des Oberverwaltungsgerichts Bremen

VO NOWV. 1982 ZUT rage, ob dıe Eintra-den Kommentar erscheinen dıe Ziele und
Leıtlıniıen des Kırchenrechts U ın SUNHS eINeEes Ensembles in dıe Denkmaualliste

1im Ermessen der zuständıgen Denkmal-iıhrer logıschen Abfolge keineswegs Tem
schutzbehörde 1eg (1 53/82) (Deut-sondern als Möglıichkeıit iıhrer Umsetzung

1m Alltag. sches Verwaltungsbl. 467—-469).
Er informıerte über grundlegende Neue- Störung VO Lehrveranstaltun-
TuUuNsSCH insbesondere 1m Ordensrecht. Für SCH
dıe Kırche ist der Zeıtpunkt gekommen, eschlu. des Oberverwaltungsgerichtssıch den orderungen eıner gewandelten
Welt tellen I)as Cu«c Kirchenrecht ll Hamburg VO Dez 1981 U rage der

eın Werkzeug dafür se1n, daß dıe konstituti- Störung VO  — Lehrveranstaltungen (BS 834/
81) (Deutsches Verwaltungsbl. 08

VEl Elemente der Glaubensgemeinschaft
besser ZuU en un: ZUT1 größeren Entfal-
tung der Kırche beitragen. Der Respekt eıtsatz
VOTI der Tradıtion darfel beı aller Au{fge- Handlungen, dıe darauf abzıelen, ıne
schlossenheıt nıcht verlorengehen, Danz 1im Lehrveranstaltung der Hochschule uch
ınn des 7 weıten Vatikanischen Konzıils: 1U erschweren, stellen eınen Eıingriff ın
dıe Ireue 1m Neuen und das Neue ıIn der das ec des Studenten dar, dıe angebo-
Ireue. Aufgabe einer kirchlichen Rechts- tenee unbeeınträchtigt aufzunehmen.
ordnung ist C dıie bevollmächtigte Sen-
dung ın Wort und Sakrament gewährle1-

Zulassung eıner prıvatensten Alle Gheder der Kırche haben daran
auf ihre Weıse teıl SO sınd dıe Rechte un Volksschule
Pflichten er Gläubigen formulıiert und Urteıiıl des Verwaltungsgerichtshofs Kassel
festgehalten; dıe Stellung der Laıen 1m all- VO NOowv. 1982 ZUT rage des hbesonde-
gemeıinen ist ıne andere geworden. Für ren pädagogischen Interesses be1l der ulas-
dıe VHONOS-Mitglıeder bedeutungsvoll SUuNng eiıner priıvaten Volksschule (VI

hören Wal der Hınwelıs, daß sich 1m 120/76) (JZ 38 1983|
CX keine Formulıerungen mehr

Leıitsätze.finden, dıe 1ne Geringerstellung der Frau
herausstreichen. Der Begrift des besonderen pädagogı1-

schen Interesses in ArtT Abs stellt
‚„ Was nng das eb Kirchenrecht für uns eınen unbestimmten Rechtsbegriff dar, des-
Ordensleute?“ autete das ema der Bıl- SCI Anwendung voraussetzt, daß eın nter-
dungstage. Diese rage wurde VO  > ater SC der Allgemenmheıt der Zulassung
Trauffer umfassend un praxısbezogen CI- der prıvaten Volksschule besteht Der
äautert Es wurde klar, daß dıe Kırche uch Schulverwaltung sTe keın Beurteiulungs-

innen alles daran seizen soll, damıt spielraum
der Wandel durchgreifend und dıe Offnung
für dıe Zukunft ın en Bereichen, auf al- Es kann eın besonderes pädagogısches

Interesse daran bestehen, daß eıner pT1-len Ebenen des kirchlichen Lebens ermOg-
lıcht wırd (Marıa arkus Rüedil, ın SK vaten Grundschule C Unterrichtsziele
n 2 84, 338) aufgestellt und C Unterrichtsmethoden

erprobt werden, WENN ıne entsprechende
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Schule mıt den gleichen Zielen und Metho- Teıilnahme Relıgionsunter-
den noch NIC: besteht und WE dıe VOTSC- rıiıcht
sehenen Unterrichtsmethoden WI1IsSsSen-
schaftlıch erarbeıtet sınd Beschluß des Oberverwaltungsgerichts Tür

das and Rheinland-Pfalz VO unı

Umschulungsprüfung 1980 ZUT rage des Rechts eInes Schülers
ber Teilnahme ReligionsunterrichtUrteıil des Oberverwaltungsgerichts Lüne-

burg VO Maärz 1980 ZUT rage der hın- entfscheıden (2 90/78) (ZevKR 28
96)reichenden Bestimmung eiıner rüfungs-

ordnung für dıe Durchführung VO  — {/m- eıtsatz
schulungsprüfungen (8 (Deutsches Eın über Jahre er Schüler ist ungeach-
Verwaltungsbl. US teit des entgegenstehenden ıllens der E-

tern berechtigt, über seıne TeilnahmeLeıitsatz
Eıne Prüfungsordnung für dıe Durchfüh- Relıgionsunterricht entscheıden

Iung von Umschulungsprüfungen, dıe als Grundrech der Wıssen-
Voraussetzung für dıe Z/ulassung ZUT Pru- schaftsfreıheıt
fung lediglıch den in S 47 Abs Satz 1
BıG enthaltenen 1inweIls auf „Kennt- rteıl des Oberverwaltungsgerichts für das
n1SSeE, Fertigkeıiten un Erfahrungen” WIE- and Rheinland-Pfalz VO (Jkt 1982
derholt, ist N1IC. hınreichend estimmt: ZUT Frage VO Wissenschaftsfreiheit und Per-
äßt siıch AdUus ihr N1IC. mıt ausreichender Be- sÖönNnlichkeitsschutz (2 47/82) (Deutsches
stımmtheıt ermitteln, welche Ausbıildungs- Verwaltungsbl. |1983| 600—602; IZ,.S8
leistungen der Umschüler für dıe Zulas- 70° )
SUung ZUT Prüfung beiızubringen hat eutsatz

Das Grundrecht der WıssenschaftsfreiheıitAufteilungsverfahren gewährt keın Recht auf Einsıchtnahme In
Urteıil des Oberverwaltungsgerichts Lüne- archıviertes amtlıches Schrıiftgut, das sıch
burg VO Sept. 1981 ZU1 rage der auf 1ne einzelne noch ebende der VOT
Übereinstimmung des Aufteilungsverfah- wenıger als Jahren verstorbene Person
rens nach dem KIiıStRG mıt dem bezıeht, WENN diese der Eıinsichtnahme
(8 OV!  S (ZevKR 403) nıcht zugestimmt hat und be1 der Auswer-
Leıtsätze t(ung der Urkunden ihr prıvater ebensbe-

reich nıcht unberücksichtigt bleibtDas Aufteılungsverfahren nach S I1
Nr. Nds KıStRG ste im Eınklang mıt
Art 140 GG 1 Art 137un Polıtısche Verfolgun n
verstößt uch nıcht Art G  9 m1ıssıonarıscher Tätıgkeıt
stellt ıne verfassungsrechtlıch zulässıge rteıl des Väwaltungsgerichts Gelsenkir-
Schematıisierung dar (BVerfGE 44, SS hen VO Okt 1982 ZUT rage, ob eın
59 [68f. |) bangalischer Christ evangelıschen lau-

ens selıner Konfession oder
Dıiese Regelung MU: be1l der Berech- mi1issionarischer Betätigung ıIn Bangla

NUnNg des Höchstsatzes (Kappung) der Kır- escCc politische Verfolgung befürchten
chensteuer, WEn Ehegatten ın glaubens-
verschiedener Ehe SC S 26b StG

hat (16 10.165/80).
S”a’InmMEeEN veranlagt sınd, Z Ermittlung des
Anteıls des versteuernden Eınkommens Begriff der „Allgemeıinheıt“
des kırchenangehörıgen Ehegatten CENTISpTE- rteıl des Verwaltungsgerichts München
chend angewendet werden. VO Aprıl 1982 ZU Begriff der „Allge-
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meinheit“ 1m Siınne VO  — Art 1 Abs. 1 deshalb rechtswıdrıig, weıl der Prüfling 1in-
DSchG 5030 111 80) (Bayer. erwal- zwıschen ıne andere Ausbildung egOnN-
tungsbl. 114 1983| HCN hat und diese unterbrechen oder

eiıtsatz abbrechen müßte, WEeNN sıch der Wıeder-
holungsprüfung stelltDer Begrıff der Allgemeinheıt 1m Sınne

VO  — Art Abs annn nıcht VOCI-

standen werden, daß dıe Erhaltungswürdıig- achkorrektur VO rüfungs-keıt einer statıstisch erfaßbaren Mıttelmei-
NUuNng überantwortet wırd Art 141 Abs leiıstungen
un: würden ihres nhalts beraubt, Ürteil des Bundesverfassungsgerichts VO
WENN der Denkmalsbegriff ZUT Dısposıtion Julı 1982 ZUT rage der Nachkorrektur
der Ööffentliıchen Meınung gestellt würde. schrıftliıcher Prüfungsteistungen durch dıe-

selben der andere TUuler (L7E
Abhandenkommen der (Bayer. Verwaltungsbl. 114 |1983| 8/7—-89;

Deutsches Verwaltungsbl. 1983| 90—93;Prüfungsarbeit 38 70° ) Leıtsätze
rteıl des Verwaltungsgerichts Würzburg
VO NOv. 1982 ZUrTr rage des Bestehens Ist ıne Prüfungsentscheidung

Verstoßes den (rundsatz der han-eiıner Prüfung DeIl Ahbhandenkommen der
Prüfungsarbeit 1274 (Bayer. cengleıichheıt aufgehoben worden, ist

ZUT Herbeıiführung einer Prüfungs-Verwaltungsbl. 114 [1983|] 185—-187):
eiıtsatz

entscheidung verfahren, daß dem
(Grundsatz nachträglıch möglıchst UNSC-

Es besteht weder iıne materiıelle och ıne schmälert Geltung verschafft wırd (An
verfahrensrechtliche Rechtsgrundlage da- schluß rteıl VO Dezember 1982
für, 1ıne Prüfung für bestanden erklä- ecte 1981 (so uch ayer. Verwaltungsbl.
ICNH, WENN dıe Prüfungsarbeıt dUus jedenfalls 114 1983 | 8S7; AfkKR 150) | 1981 | 607/f.,
VO  — dem Prüfling nıcht vertretenden 29) BVerwG un 31.80
Gründen anden gekommen ist und des-
halb nıcht Dewertet werden kann Zr rage, ob be1l der Nachkorrektur

eıner Ttehlerhaft bewerteten Prüfungsle1-
dıe erforderliche Neubewertung der

11 Durchführung eınes Prüfungs- Prüfungsleistung durch dıe bısherigen Pru-
verfahrens fer der urc andere Personen vorzuneh-

MeEeN ist, insbesondere ZU Verhältnis desUrteıil des Bundesverwaltungsgerichts VO

unı 1982 ZU Grundsatz der zügıgen Grundsatzes der Bewertung durch diıesel-

Durchführung eines Prüfungsverfahrens ben Prüfer ZU Anonymıitätsprinzıp.
@ (Deutsches Verwaltungsbl. Der Umstand alleın, daß eın Tuler C1-

| 1983 S9f.) Leıtsatze: euft ıne Prüfungsleıistung beurteıulen muß,
weıl seine erste Beurteiulung durch gerichtlı-

Es verstößt N1IC Bundesrecht, che Entscheidung als fehlerhaft beanstan-
WEeNNn ıne andesrechtliche Prüfungsord- det worden ist, rechtfertigt nıcht den
Nung eın vorzeıtiges Ausscheıden aus der Schluß, se1 nunmehr voreingenommen.
Prüfung vorsieht, sondern darauf abzıelt,
das Prüfungsverfahren In NgCMESSCHNCI
eıt einem Abschluß bringen. Zulassun eines Schulbuches

DiIie Aufforderung, eıner Wiederho- Beschluß des Bundesverwaltungsgerichts
lungsprüfung teilzunehmen., ist nıcht alleın VO Julı 1982 ZU Widerruf der Zulas-
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SUNS e1Ines Schulbuches ©& 190.81) (Deut- der Ministerpräsident VO Nordrhein-West-
sches Verwaltungsbl. 1982| —_-  n alen Johannes Rau, eınen

Staat-Kırche-Vertrag zwıschen dem1982| 189* ) eıtsatz
Hl Stuhl und dem and NR'  S unterzeıch-

Die Genehmigung (Zulassung) eines Schul- net Er konkretisiert das „Preußenkonkor-
Dbuches darf beı nachträglicher AÄnderung dat“ VO 1929 und beinhaltet 1m wesentli-
der Lerninhalte durch den Erlaß chen folgende Punkte:
Rahmenrichtlinien gemäß S 49 ADbs
atz Nr. wWwV: wıderrufen werden. DıIe Bestimmungen des Preußenkonkor-
en bleıbt, ob dıe Schulbuchzulassung dats werden auf dıe Ruhr-Universıität Bo-
durch Verwaltungsvorschriften geregelt hum SOWIE auf Lehrangebote ın katholıi-
werden kann der ob dafür ıne gesetzliıche scher Theologie eıner Reıhe VO  — Unıuver-
Grundlage notwendıg ist ıtäten ausgedehnt, denen Religionsleh-

ELE ausgebıildet werden:
Zulassung ZU Externenprü- eın „ausreichendes Lehrangebot“ für dıe
fung Ausbildung VO  — Religionslehrern wıird 1m

Urteıil des Bundesverwaltungsgerichts VOINl Benehmen mıt dem zuständıgen Bıschof
gewährleiıstet;Ok 1982 ZUT rage der Zulassung ZUT

Externenprüfung (7 (Bayer. Ver- in dıese Regelung werden uch dıe Profes-
waltungsbl. 114 1983 3406(.; Deutsches der katholischen Theologıe außer-
Verwaltungsbl. U 1983 588 6 halb der Fakultäten einbezogen, wodurch

82 eıtsatz dem Bıschof das Recht eingeräumt wırd.
Vor der Ernennung eiInes Professors begrün-Es verstößt nıcht Bundesverfas-
dete Einwände erheben, WENN 1€e6Ss VOsüngsrecht, WEeNnNn dıe Zulassung ZUI X{eT-
der Te oder dem Lebenswandel desnen-Prüfung Fachhochschulen den

„Landeskiındern“ vorbehalten wiıird Kandıdaten her erforderlıch ist Zugleich
wırd dem Bischof dıe Verweıigerung des Nı1-
hıl obstat ermöglıcht, WENN aTiur dıe DC-

Pflichtstundenzahl nannten Gründe vorlıegen;
rteıl des Bundesverwaltungsgerichts VO

(Okt 1982 ZUT rage der unterschiedl@ti- De1l der Genehmigung VO  —_ Studien-, Prüi-
fungs- und Habilitationsverordnungen derhen Pflichtstundenzahl für Lehrer, dıe

gleichen Schultyp arbeıten (2 H9chschulen wiırkt der zuständıge Bıschof

(Deutsches Verwaltungsbl. 0S [1983| S@2= mI1C;
504) eıtsatz staatliche Prüfungsordnungen für das ehr-
Znr Zulässigkeıt der gesetzlıchen Festset- amt ıIn katholischer Religionslehre können

11UTI 1m Einvernehmen miıt dem Bıschof CI-ZUNg verschıeden er Unterrichtsver-
pflıchtungen (Pflichtstunden) für Fachleh- lassen werden:
rer/Technische Lehrer und andere Lehrer
innerhalb des Sekundarbereıichs 11 (hıer gewährleıstet werden dıe kirchliche Lehrer-

Bremen). fortbildung un aNgCEMECSSCHNC Tuschüsse
dazu:

Vertrag na ı dem FL Vorbereiıtungskurse für ıne Erweiterungs-Stuhl und dem and
Nordrhein-Westfalen prüfung In katholischer Religionslehre W CI-

den 1im Eınvernehmen mıt dem and NRW
Am März 1984 haben der Apostolısche durchgeführt, WEeNNn nıcht genügend elı-
untlus, Erzbischof (juido Del estri, und g10nslehrer vorhanden sind:
AT2



Zur Generaloberın der „EnglischenFragen hiınsıchtliıch der Erfordernisse der
Bekenntnisschulen können zwıischen dem Fräulein“ hat das Generalkapıtel des Insti-
and und den Dıözesen geregelt werden; Tufs dıe Itahenerın Alr Marıa Michael
während 1m Preußenprotokoll CS Pellı (49) gewählt. IDERN oberste tremıum

wurde, da ß Theologieprofessoren der Schwestern-Kongregation
München, unter anderem dıe Dekreteuch Priester sınd. können Jetz uch

Laıen, darunter ISO uch Frauen, als heo- der Gemeınnschaft mıt dem Kırchen-
logıieprofessoren berufen werden. Erforder- reC In Eınklang bringen. Vorgängerin

VO  —; ater Pellı WaTl ater Marıa Immolataıch ist eın „Lebenswandel ach den (OOrd-
NUNSCH der Kırche‘“‘. Wetter 70) dıe Schwester des Erzbıischofs

VO  —_ München und Freising, Friedrich
egen den Vertrag sıch ın der SPID)- Wetter, dıe dıe Kongregatıon MNCUN Jahre
Fraktion Wıiderstand geregl, der ber nıcht lang eıtete MKK 84, 5)
ZU Z/uge kam Vielmehr taatlı-
che Stellen des SPD-regierten Landes, dıe ST. Annemarıe Reıisch 49) Provınzıal-
schon kurz ach Begınn der Verhandlun- oberın der Steyler Miıssıonsschwestern,
SCH 1978 den Abschluß eiınes ratılızıerten wurde VO Generalkapıtel der Schwestern
ertrags anstrebten. S1e wollten Regelun- ın Rom ZUT Generaloberın gewählt.
SCH schaffen., dıe uch be1l Beanstandungen S1e ist Nachfolgerın VOomn ST. Escolastıca
VOr den Gerichten stan  en können. Da- uhl (67)
für WarTr eın Vertrag erforderlıch, der
1U  b TSTI och VO Parlament un: dem Va- /Zum Generalprıior der Karmelıten VO  ; Ma-

tıkan ratıfızıert werden mu Im Kathaolt- rıa Immaculata en dıe Delegierten der
Ordensgemeinschaft ater Vi] ayanandschen Büro Düsseldorf wırd betont, daß dıe

Kırche durch den Vertrag keıne zusätzlı- gewählt. DiIe Ordensge-
meınschaft dıe erste, dıe ın Indıen ent-

hen Rechte erhält Vielmehr wollten sıch standen ist wurde 1831 gegründet un:
der Vatıkan un:! das and NR!  Z über dıe zahlt 1400 Miıtglıeder. Auch 1n DeutschlandAnwendung des Preußenkonkordats auf und Österreich befinden sıch Niederlassun-
dıe in den etzten Jahren durchgeführten
Veränderungen 1mM Hochschulwesen des SCI (Fidesdienst 8 9 Nr.

Landes eın und uhr verständıgen.
„Dıe Vereinheıitliıchung der Rechtsgrund- Berufung ıIn dıe Hıerarchıe
lage gewährt en Beteılıgten eın es

Zum Koadjutor des Erzbischofs VO  —Mal} Rechtssicherheıit“, el ın einer
Presseerklärung oun agen (Papua-Neuguinea) wurde

ater Miıchael Meıer SV  S ernannt Erzbi-
schof Meıler stammt AUSs Bayern. Er wurde

Oktober 1928 In Wolfhausen (Bıs-
tum Regensburg) geboren. 1950 trat ın

PERSONALNACHRICHTEN dıe Steyler Missionsgesellschaft eın un STU-
dierte in St Augustın De1l Bonn. ach der
Priesterweıhe (1957) absolvierte kırchen-Neue Ordensobere
geschichtliıche Studıen 1ın Rom Im An-

Z.um Provınzıal der ord- schluß se1ne Promotion (1962) wurde
deutschen Provınz der Salesıaner ın dıe Miıssıon ach Papua entsandt. ach
Don Boscos wurde er Reın- langjährıger Tätıigkeıt ın wissenschaftlıchen
hard Helbıng SDB ernannt ater Hel- un pastoralen Arbeitsbereichen wurde
bıng ist Nachfolger VO OSsSe pper, un: schlıeßlich ZU Generalvıkar der Erzd1ö-
hat August 1984 se1ın Amt ange(tre- CC Ooun agen ernannt (Fıdesdienst
ten S 84,
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Berufungen und FErnennungen Angelo IaAzZZarotte PIME, Edward
Malloy CSE: Bartolomeo orge S ,

Abt Dr Odılıo Lechner 55) St BOo- ıllıam allace (U’Osservatore ROo-
nıfaz München, 1st ZU Präses der bayerI1- IMAanO 149 84)
schen Benediktinerkongregation gewählt
worden. Stellvertreter 1m Präsıdium als V1- Zum Abteilungsleıter In der Kongregatıon

für dıe Ostkırchen wurde Marco o1sıtatoren wurde der bisherige Präses Abt
OFM ernanntJIbert rettner (Augsburg) un Ab!t Em-

Geser (Metten) Zum Relator der Kongregatıon für dıe He1-
ST. lımotea (42) v Priorin lıgsprechungen wurde Michael
der Missionsbenediktinerinnen VO  — JIut- jek OCD ernannt (L’Osservatore Romano
ZIng, wurde be1ı der Miıtglıederversamm- 181 OI 84)
lung in Kloster eute be1ı Bad aldsee ZUT /7u Miıtgliıedern des Päpstlıchen ates „Cor

Vorsiıtzenden der Ordensoberinnen Unum  c. wurden ernannt Francoı1s
Deutschlands gewählt. Sıe ist ach- ayo SM Bischof VO  = Cap Haıtıen;
folgerin VON ST. Benedicta Maıntz VO  —_ den Paul Eusebıius Mea Kalıuea MSC, Bı-
Ursulinen des OSTIers Calvarıenberg be1ı LeOschof VO  —; Tarawa un Nauru;
Ahrweıler Tıt.-Bischof VO  S Germanıiıcıana
ST. Magdalena Kleın wurde Leıterin der und Weihbischof in Mmer: Francıs Kaj]1ı-
nach rund einjJährıger Vorbereitungszeıt kawa (Japan); Edward Rogers SJ

(Zimbabwe); Stefanos Aba TedlaVON den Bıstümern Fulda, Limburg,
Maınz, Speyer und Trier gegründeten „Ka- OFMCap (Athiopien); Alfonso LO
tholischen Bildschirm-Text-Redaktıion Quintas (Kıiırche In Not); ST. Monıti-
Frankfurt“ quC (Generaloberın der Schwe-

stern des hl Paulus VO  — artres, als Ver-
7u Mitgliedern der Päpstlichen Bıbelkom- treterın der Union der Generaloberinnen);
mısıon wurden ernannt Marcel Calısto (Generaloberer der
INa OMI), Joseph Fıtzmayer 5  n Kamılhaner, als Vertreter der Unıion der
Jan Lambrecht SI J0a0O0 Evan- Generalobern). /u Konsultoren des
gelısta Martıns lerra SI WIO= Päpstliıchen ates „Cor Unum“ wurden
seph Pathrapankal CMI Ibert ernannt Msgr. Norbert ke
Vanhoye .} (AAS 7 ö 1984, 622) (Misereor); Aloysıus SJ E

Santı Lucherin1ı OM Frauardına Joseph wurde ZU)

Miıtglıed der Kongregatıion für dıe Heılıg- Dr. Margret r{ (U’Osser-
sprechungen ernannt Zum Miıtglıed dersel- vaftore Romano 15 84)
ben Kongregatıon wurde der Bıschof VO  —

ura Thanı, etier arre SDB CI- eımgang
nann (AAS 70, 1984, 623) Am Julı 1984 starb ın öln 1im er VO  —_

fast Jahren afer Dr. Augustinus G1ler-Zum Pro-Archivısten der Heılıgen Römıut-
schen Kırche wurde lfons Stickler ıch Der Verstorbene Wal Provınzıal
SDB, Tıit.-Erzbischof VON Bolsena, ernannt der Dominikanerprovınz Teutonıia VO  — 1946

bıs 1950 und der Oberdeutschen-öster-(L’Osservatore Romano 156 84)
reichischen Provınz VO  — 1958 bıs 1966

7/u Konsultoren des Sekreatarıates für dıe
Nicht-Glaubenden wurden ernannt ST. Coletta Generaloberıin der

Franziskaneriınnen VO  —_ eute, verstarb 1mBonaventura Kloppenburg OFM, T
Bıschof Von Vulturara; Michael q ] er VO  - Jahren ın Ravensburg
OSS S 9 Leopold De eEVEes OFM; K  F Joseph Pfab
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Neue Bucher

Bericht

Franz VO  _ Assısı Die Aktualıtät eines Heiligen im Spiegel NC CIECT Liıteratur

VO  S Matthıas Hugoth, Freiburg
Franz VO Assısı gehört zweıfellos den faszınıerendsten un aktuellen Gestalten
der Kırche Über aum einen anderen Heılıgen ist sOovlıel geschrıeben, gedichtet und unst-
lerisch gearbeıtet worden. Überaus vielfältig sınd die Versuche der Aktualısıerung, Ge-
lungenes g1bt darunter, ber uch Verzerrendes bıs hın Z entfremdenden Ideologisie-
TunNng und Verzweckung für eıgene polıtısch-sozıale een Die Fülle der Laıteratur ist nıcht
mehr überschaubar, Orıentierungshilfen sınd notwendig, eın „gute Franzıskusbuch“

Iinden

Dı1e oft frommen, schwärmeriıschen, absonderlıich stilısıerenden Hagıographien iruüuhe-
1CT eıt en den nüchternen Menschen VO  = euftfe jenen Heılıgenbildern gegenüber
skeptisch werden lassen, dıe das en der eılıgen romanhaf' nacherzählen und (Jedan-
Ken Gefühle, Fähigkeıten In S1e hineinlegen, dıe allzu deutlıch das subjektive eilallen
des utors seinem Heılıgen verraten Und doch nımmt och immer diese Art der He1-
lıgendarstellung den orößten eıl uch der Franzıskusliteratur eiın

Zu den gelungenen, lıterarıscher SkepsIıs standhaltenden Franzıskuserzählungen gehören
zweiıfellos cdıe Bücher VO Elıgius Leclerc In 9  eıshe1l eiınes Armen:‘‘! schildert eın Jahr
AUs dem Leben des heılıgen Franz, das für ıh: eın ausgeprochenes Jahr der Prüfung WOeTI-

den sollte eın Orden gera ın InNe tiefgehende Krıse, da 99 viele Minderbrüder 91Dt”
und durch den Masseneıntrıitt VO  — Kleriıkern und dıe damıt entstehenden Anpassungspro-
bleme dıe Praxıs anderer Orden dıe Gemeinnschaft das ea des TImMUu und Fınfalt PIC-
ıgenden Franzıskus ICn droht Sehr eıinfühlsam schıldert Leclerc dıe Seelenstim-
MUunNng des Heılıgen, seiıne Irauer und Verzweıllung, seınen Weg des Leıdens un Rıngens
und der inneren Wandlung hıs Z Verzıicht auf dıe kınhaltung der eigenen iıdealen Maxı1-
IN  —; durch das verantwortungsvolle Eınverständnıs In den Wiıllen ottes, dıe Überantwor-
tung des Ordens In seıne Hand Hıer wırd dıe radıkalste Form der TMU sıchtbar als
Frucht gläubiger eıshel

Leclerc wendet ine uge Erzähltaktık Fußend auf der hıstorıschen Überlieferung
Spur der Läuterung des Franzıskus nach, bleıbt dıcht be1l dem. Wds diıeser In der VOr-
stellung des Autors empfindet. em dıe atur, dıe Schöpfung, WIE Franz S1e sah, e1IN-
bezıeht, chafft Leclerc ıne Atmosphäre, dıe TST dıe TeIE dieser andlung und dıe
völlıge Ergebenheıt in dıe Obhut (Gjottes ausloten äßt

Dıesen naturalıstiısch-ıntultiven St1il behält Leclerc in „Franzıskus un der atfer 1im Hım-
mel‘‘2 beı Auch in dıesem uch geht dem uftfor nıcht ıne Bıographie, sondern un

ein Erkunden und Spürbarmachen des geistigen Lebens des Franz VO  —_ Assısı, dıe Ent-
wıicklung se1ıner relıgıösen Persönlichkeıit. Im Mıttelpunkt ste dıe Reıise des Franzıskus
nach Agypten inmıtten der Wırren des Kreuzzuges, se1ın vergebliches Bemühen, durch Ge-
spräche mıt dem Sultan dem Frieden zwıschen Christen un Sarazenen einen Weg bah-
nen Der Autor deklarıert Franz keineswegs Z TOtOLtyp eInNes Pazıifisten, äßt seiıne
Friedenslıebe un iıhre urzeln 1Im (Glauben ott als den ater et Menschen STG  ar
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werden MRO) seın Auftreten, en und Handeln. Auch hıer entfaltet Leclerc ıne Er-
zählkunst. dıe eın lebendiges ıld der egebenheıten jener eıt vermuittelt Intuition nd
Phantasıe kommen großzügıg, ber in erträglıchem Maße Zzu Zug DIe Eerzählebenen
sachlıcher Berıcht. Beschreibungen, Dıaloge., Iyrısche Stiımmungsbilder wechseln. hne
dal technısch WIT. un dıe Darstellung Z bloßen Unterhaltung verilac Sıe regl
eher Z Betrachtung un ze1ıgt, daß Leclerc dıe Kunst meditatıver LEpık beherrscht.

Das ea der franzıskanıschen Bruderlichkeıit nd Lebensweilse Ist uch das Ihema des
drıtten Franzıskusbuches VO Leclerc „Franzıskus VO  = Assısı der Ruckkehr Zu

eEvangelıum Sentral dıe rage Wıe 1st dieses eal entstanden? DIe Antwort SUC der
uftfor nıcht alleın In den bıographischen Daten des eılıgen, sıecht diese vielmehr 1Im
Kontext dieser Zeit: VOT dem Hıntergrund der gesellschaftlıchen Wandlungen des Jahr-
hunderts. DIieses uch Ist anspruchsvoller, „Wwıissenschaftlıcher“. mehr'an Quellen un hı-
‘ storischen Befunden Orlentiert. Die Antwort des Franz VO Assısı auf dıe Herausforderun-
SCH seıner eıt iıst dıeWZU Evangelıum“, dıe Verwirklıchung der „vıta CVaANSC-
11ca  C6 der Armut, der Brüderlichkeit und des Friedens. Das bedeutet eınen Bruch mıt dem
herrschenden polıtiısch-relig1ösen System. Leclerc dıiıskutiert 1e6Ss überzeugend Anfang
und ATl Schlufß des Buches als „Schnıittpunkt VO Evangelıum und Geschichte‘‘ DazZwIı-
schen Skızzen und Erzählungen VO  - der Entstehung der TIranzıskanıschen Bruderschaft,
1eTr überwiegen Dıchtung un Deutung uch WENN dieses uch eiınem sStreng WISSeN-
schaftlıchen nspruc. nıcht standhält Aazu geschıeht dıe Handhabung der uellen
freı und unpräzIıs, theßt zuvıel subjektiver Deutung eın Dıetet hınreichend Infor-
matıon, ordert Z Auseiandersetzung mnıt der rage auft Was Dedeutet C das Ideal des
Franz VO Assısı In UNSCICT heutigen Gesellschaft verwirkliıchen wollen? Leclercs Bü-
her vermögen dıe Gestalt des Franz VO  = Assısı nahezubringen als ine lhıebevolle, ber
uch fordernde Persönlichkeit.

Das Leben des Franz VO Assısı, WIE als eın Gewehbe AUS$S Geschichte und Geschichten
überhefert ist. bletet nıcht 1L1UT Theologen un kırchliıchen Lıteraten ımmer wıeder

ZUT schreıbenden Annäherung dıese große (Gjestalt Auch Dıchter sehen sıch VO
ıhm herausgefordert. Beıispielhaft {wa dıe Bücher der bedeutenden englıschen Erzählerin
Elızabeth Goudge und des polnıschen Schriftstellers Roman Brandstätter.

Goudges Bıographie APTanz VO AI lhegt In eiıner Neuausgabe VO  Z hr Buch ISst tat-
sächlıch uch heute och ZUu den bemerkenswerten Franzıskusbüchern zaählen Hıer
ze1igt sıch das in zahlreichen anderen Werken bewährte Können der Schrıiftstellerıin, F1ıgu-
IN un Ereignisse In einer dıchterischen Sprache lebendig und plastısch werden lassen,
hne argerliche Stilısıerungen un anıeriısmen. Ihre Darstellung lhest sıch WIE eın ROo-
INan zugleıch wırd dıe sStirenge Orıientierung den Quellen spürbar. WOo dıese schweıgen,
verfährt dıe Autorın sehr vorsichtig mıt Vermutungen und Spekulatıonen.
Ausgesprochen orıginell un eigenwillıg behandelt Roman Brandstaetter den Franzıskus-
stoff ın seinem Buch Assısı WTr ein nfang“.> Ahnlich den .Fioretti“ des heıilıgen
FTanz, Jener altesten Sammlung VO  > begenden, Epısoden und Bonmaots ber den Armen
VO  s Assısı, SıInd dıe Erzählungen Brandstaetters angelegt. Schilderungen VO Eerrlebnissen
und Beobachtungen 1m heutigen Assısı wechseln 218 mıt Darstellungen AUSs dem Leben des
eılıgen. el verschıeben sıch dıe Zeıtebenen ständıg. Mal äßt Brandstaetter den Po-
verello In seıner eıt auftreten, annn wıeder ın der heutigen Lebenswelt, 1m Gespräch nıt
Jungen Leuten Uus Assı der mıt Johannes S o entste iıne Krıtik UNMNSCHET: moder-
NCN Lebensweilse. dıe weder polemiısch wırd, noch ıdeologisch Posıtiıon bezieht. Der Le-
bensstil des Franz VO Assısı STEe als ONTifLras dem mpfinden, Denken, Streben des
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modernen Menschen und seiner Art, mıt Welt. atur und Mıtmensch umzugehen. Diese
Krıtıik ber iıst dıe Krıtik des Koman Brandstaetter. S1ıe erwächst ıhm AUuUs seıner Beschäf-

tıgung miıt Franzıskus, be1l der natürlıch eıgene Akzente Fın csehr subjektives Fran-
zıskusbuch. das ZUT Auseinandersetzung mıt dem Heılıgen WIE mıt Erscheinungen AUS

modernen Lebenswelt MÜ

ntier den systematıschen Franzıskusbüchern verdient das Werk VO nton Rotzetter, Wıil-
lıbrord-Christian Va  z Dı1jk un: Thadee atura „Franz VO  —_ Assısı. Eın Anfang un Was da-
VO bleibt‘® besondere Beachtung. DDen Autoren ist bescheimigen, daß ıhnen eın dUSSC-
zeichnetes Handbuch der franzıskanıschen ewegung gelungen ist Vorzüglıch besonders
der VO Rotzetter verfalßte eıl (17-163), ın dem dıe Gestalt des Heılıgen, se1ıne

Lebensgeschichte, se1ın Lebensprogramm und dıe Grunderfahrung seıner (jottesbezıie-
hung aufgeze1igt werden. DiIie Begebenheıten 1m en des Franz VO  e Assısı, se1n Reden
und Iun werden eingebunden In den Kontext der chrıistliıchen Heıilsbotschaft Hıer ıst dıe

ynthese O Geschichte un Ausdeutung WIE selten geglückt.
Im zweıten eıl ber dıe „Geschichte der franzıskanıschen Spirıtualität” rag
Va  —; Dıjk ıne Überfülle A hıstorıschem ala das manchmal quszuufern
droht Er zeıgt dıe Geschichte der franzıskanıschen Spirıtualiıtät auf un den Themen-
kreisen: Fıne bleibende rage; |DITS eılıgen; Geistige Bücher un Übungen; Kunst und

Volksfrömmigkeıt; Predigt und Miss10n; Wissenschaft; Carıtas, sozlaler Eıinsatz und Frıe-

denspolitıik; Klarıssen un Tertiaren; IDer Wendepunkt VOT hundert Jahren

Der drıtte eıl VO Thadee atura „Franz VO Assısı und seıne Erben eute (  33 ist
wıeder weiıt ansprechender. Krıtisch und gründlıch befaßt sıch atura mıt der franzıskanı-
schen Wirklichkeıit LU sowochl e moderne Franziıskusbegeıisterung als uch dıe Praxıs
der franzıskanıschen Gemeiinschaften werden hinterfragt, manchmal entlarv Wıe aßt
sıch dıe Idee und dıe Lebensweılse des Franz VO  - Assısı eute verwirklichen? atura
macht Vorschläge, ordert 7UT Dıskussion auf Überhaupt eıgnet sıch dieses uch hervor-
ragend als Arbeitsbuch Der franzıskanısche Spirıtualität, als Grundlage und Innovatıon
für ıne Lebensgestaltung AUS dem (je1lst des heılıgen Franz. 7u begrüßen schließlich
Quellen und Literaturnachweilse, Stichwortschlüssel als Hılfe für dıe Kekture; eın Sachre-

gister und e1in Schema ZULT Gestaltung VO Einführungskursen.
Die bısher dargestellten Bücher eiabten sıch zentral mıt der (estalt des Franz VO  — Assisi.
In den beıden Bänden VO Constantın Pohlmann „Franzıskus eın Weg“7 und „Franzıs-
kanısche Meditatıion“® geht VOT em dıe rage der Bedeutung des Armen VO A
S1S1 für das en der Kırche un des einzelnen. „Gesucht wırd Solıdarıtät, gesucht wırd
brüderliche Gemeinschaft. gesucht wırd Frömmigkeıt des erzens und der mystıischen Ge-
betserfahrung, gesucht wırd Kühnheıt des Wagnıisses und evangelısche Ursprünglichkeit,
gesucht wırd Zartlıchkeit des Umgangs mıt Menschen, l1ıeren und den Dıingen der chöp-
fung“? diıese Beobachtungen der Bedürfnisse des heutigen Menschen nımmt Pohlmann
ın „Franzıskus eın Weg‘ Za Anlaß, den Weg des Franz VO Assısı als einen Weg ZUT ET-

füllung dieser Bedürfnıise aufzuzeigen. Franz als odell eINeEs alternatıven Lebensstils
Wıe dıe Umsetzungen dieses Modells ın onkrete LebenspraxI1s gelıngen kann, zetz Pohl-
MNannn exemplarısch auf C  411 (jestalten WIe ara VO Assısı. Bonaventura., Elısabeth VO

Thüriıngen, Leonardo de OTIO Maurızl1o, Konrad VO  = Parzam , Maxımıilıan und
C’harles de Foucauld Sodann MAaC dıe evangelıschen Grundhaltungen des franzıska-
nıschen epPes begreillıch, zeıigt Konturen dieses eges auf, o1bt schlıeßlıch Anleıtungen
Z Eınübung. Stellten dıe ben besprochenen Franzıskusbücher den Heılıgen Assısı
immer wıeder uch a1ls Herausforderung den eutiıgen Menschen dar. versucht Pohl-

477



IHNann iıne Konkretisierung dıeser Herausforderung. Es ist gew1b nıcht dıe eINZIE möglı-
che Aber S1e annn dem Leser helfen, selinen franzıskanıschen Weg suchen.

In seinem uch „Franzıskanısche Meditatıion“ ogreıift Pohlmann einen k7ent AUus dem Le-
ben des Franz VO  — Assısı heraus. Er geht der rage nach, WIe hat Franz gebetet, WI1IEe hat

meditiert? Was WarTl seıne Grundhaltung, Was seiıne Inhalte? An welchen Orten
hat Franzıskus meditiert? Es geht Pohlmann zentral dıie Trage, OLD unter den VCTI-

schıiedenen egen der Meditation eiınen typısch franzıskanıschen geben würde, der ‚VCI1-

tuell emente Ööstlıcher Wege miıteinschließt, ber eın christlicher Weg für den Westen ist'  CC
(9) In iıhrem Kern ist franzıskanısche Meditatıon Begegnung mıt Chrıstus 1im Bruder, in
der Schwester, In der Schöpfung. oNnlmann bıetet mıt seinem uch Anleıtung un: FEın-
übung dieser Begegnung für den, der S1e auf dem Wege der Meditatıon erreichen all

Schließlich soll och auf eın Franzıskusbuch SahlZ eigener Art hingewlesen werden, auf dıe
VOoO  —_ der Missıonszentrale der Franzıskaner ın Bonn herausgegebene erkmappe „Heraus-
forderungen. FKıne Cu«c Lesart der franzıskanıschen Idee‘‘.? Gedacht ist dieses er  Gc
als Besinnungs- und Materıalanregung für dıe Arbeıt ber dıe „Interfranzıskanısche Bot-
schaft“ Gruppen der (GGemeınnde und Schule DIe „Interfranzıskanısche Boschaft“ 1STt eın
Okument, das auf dem Interfranzıskanıschen Missionskongreß In Mattlı (Schweiz) 1982
erste wurde, iıne prophetische Rede., uUrc. welche dıe Wırkliıchkeit der Drıtten Welt 1Ins
Bewußtseıin gebracht wurde und Impulse Z Handeln vermıiıttelt werden ollten /7u Je-
dem ema des Okuments, das Jeweıls eın brennendes sozlales Problem aufgreıft, ist
ıne Arbeitseinheıt mıt aktuellen Beıispielen und weıterführendem Materijal erste Eın
begrüßenswertes Arbeıtsbuch, endlıich ıne brauchbare, preıislıch entgegenkommende
Grundlage für ıne Bewußtseinsarbeıiıt 1Im Sinne der franzıskanıschen ee!

LECLERC, Elıgius: Weisheit eiInes Armen. Franzıskus gründet seinen Orden Reıihe
Buücher Franzıskanıscher Geistigkeıt. u Wer/ ! 1980 Dietrich-Coelde-Verlag. 100 S E
DIE. 14,80
erselbe Franzıskus N der aAlter Im Himmel. Reıihe Bücher Franzıskanıscher Geilstig-
keıt. 24, Wer/| 1981 Dietrich-Coelde-Verlag. ISı S 9 DE - 19,80
Derselbe: Franziskus VOo. ASSIıSsı der Rückkehr zZU. Evangelium. Reihe Bücher Fran-
zıskanıscher Geistigkeıt, Wer/ 1983 Dietrich-Coelde-Verlag. 150) S 9 DT..;

19,80
GOUDGE., Elızabeth Franz VO.  d ASSISL. reiburg 1982 Herder Verlag. 288 S 9 oa

29,80
BRANDSIALETIE Roman: ASSLSL Wr eın Anfang. Von der Freude un: VO
en des heilıgen Franz. G'Graz, Wıen, öln 1982 Styria-Verlag. 2739 SE geb., 24 —

nfifon DIJK. Wılliıbrord-Christian Vall ATIURA., IThadee Franz
VO.  > ASSISL. Eın nfang und Was davon bleıbt Zürich, Eınsıedeln, Öln 1981 Benziger
Verlag. 364 S CD Z S0

Constantın Franziskus ein Weg DiIie franzıskanısche Alternatıve
Maınz 1980 Matthıas-Grünewald-Verlag. 176 S 9 DE 19,80
erselbe Franzıskanıiısche Meditatıon. Erfahrungen für heute Maınz 1982 Matthias-
Grünewald-Verlag. 116 S Ko 18,80
Herausforderungen. Werkmappe. Eıne CUG Lesart der frafiziskanischen Idee Hrsg
VO  — der Missıonszentrale der Franzıskaner, Bonn-Bad Godesberg. Wer/| 1983 Dietrich-
Coelde-Verlag. 155 S Kit®, 9,—
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esprechungen

eıistlıches en und christliche Praxis

Dizıionarıiıo degli Istituti dı Perfezione. Vol VII Pıo I1 Rzadka. Roma 1983 Edızıone Pao-
lıne 2078 SP:., geD., Preıs nıcht mitgeteıilt.
Von dem ausführlıchen, Ja ohl einziıgartıgen Lexıkonwerk ın ıtalıenıscher Sprache 1eg eın
weıterer Band VO  S Da WITr In unterschiedlicher äange auf dıe firüher erschıienenen an auf-
merksam emacht aben, braucht Jer Stil, Anlage und des 'erkes nıcht nochmals VOTI-

gestellt werden. Es SE 1 lediglıch darauf hingewlesen, daß der vorliegende Band einıge rund-
satzartıkel ZUZIUN Themenkreıs Ordensleben enthält, dıe Beachtung verdiıenen un dıe jeweıls
verıtablen Monographıien geworden Sınd. Wenn sıch 1m folgenden auch Spalten- nd nıcht

Seıtennumerlerungen handelt., wırd doch Umfang un Bedeutung olcher Artıkel deutliıch
DiIie IThemen sınd z7. B Armut (povertä, 245—470); Bußwerke (pratiche spiırıtualı penıtenzıalı,
431—-502); Predigt (durch Ordensgemeinschaften, Wds> auch eın uC| Pastoralgeschichte ist predi-
Cazıone, 531-572); (preghiera, 580—719); Profeß (professione, 884-971). el sınd dıe
verschiedenen Fachsektionen VOIN Spezıalısten geleıtet; kommt uch be1ı „praktischen“ Ihemen
dıe theologıische Rückfrage nıcht urz (außer e1m Artıkel HPrOfeSSIONC . Dıie Sektion für

Grundsatziragen 16g beı Kennern, den Grıbomont, eclercq und Tillard Parallelen
un! Verwelse quf berührende Ihemen beı anderen Relıgıonen sSınd ebenso berücksichtigt, WIe FI-

trage der Humanwissenschaften. Für große Bıblıotheken, Studienhäuser der Provıinzıalate ,
ıtahenısch elesen wiırd, dürtifte das Lexıkon, damıt auch diıeser Band, Zzu festen Bestand werden.

Lippert

WEISMAYER., 0OSe Leben In Fülle Zur Geschichte und Theologıe chrıistlıcher pırıtua-
lıtät Innsbruck, Wıen 1983 Iyrolia-Verlag. 218 . Kte 29 —

Das Buch des nhabers des Lehrstuhls Tür Spiırıtuelle Theologıe ın Wıen ist VO  —; großer inhaltlıcher
und formaler Straffheıit un (Geschlossenhe1ı ESs ist deshalb chnell beschrıieben In 1eT apıteln
mıt vielen Unterabschnıitten werden ach eıner Grundlegung („Spiritualität — Theologıe der DIr1-
tualhlıtät. /ugänge und Wege“”, 9—21) behandelt DıIie Grundgestalt des geistlichen Lebens (22—79)
darunter Grundiormen, Glaube., Unterwegsseın, Gemeinschaftsbezogenheıt des geistliıchen Le-
enNns @ Kap.); dıe „Dımensionen des geistlıchen Lebens“, 0—1 darunter ystık, Medi-
tatıon, ebet, en In der Kırche, Welt als Aufgabe, erufung und Berulf, Askese Il Kapıtel);
>  schlıe  IC ın einem kürzeren Kapıtel erufung und Berufungen (u ZU ema alle ZUuUl He1-
lıgkeıt berufen; Ordensstand: Ehe un: Famlıulıe, 190-218). An dem uch aufl, daß sıch,
Tast ach Art ıne andbuches, auf das Wesentliıche beschränkt un!' csehr 1e]1 gediegene nforma-
t10N ZUT geistlıchen Theologıe bietet Dazu werden dıe Erträge der einzelnen Abschnıiıtte immer
wıeder In Zusammenfassungen gebündelt. DıIe Aussagen der sınd umsıchtıg und gul geglıe-
dert überall dıie Grundlage des esagten. Eın Buch diıeser Art hat unvermeıdlicherweıse ann
auch seıne Schattenseıten: andbuücher informıeren me1st mehr als s1.e begeıstern. Das gılt sıcher
auch für Meses Buch Und der u  5 AuUSSCWOSCHECH Theorie des Geıistlıchen stehen zZzu wen1g
Hılfen Aazu gegenüber, WIE der schwache nfänger 1€es Nu es verwirklıiıchen annn Dıie rund-
gefahr einer geistliıchen Theologıe, Der dıe Wırklichker hinwegzureden, wırd nıcht Sanz VCI-

mıleden, WENN uch manche wıichtigen Hınweıise (z.B über das Unterwegsseın, 54—66 u.a.) 1er
helfen könnten. ber aufs gesehen erg1ıbt sıch doch eın recht posıtıves Bıld, mehr qals
der NT: ın seinen Stellungnahmen Umsıcht mıiıt Deutlichkeıit verbindet, Was ja be1ı Außerungen ZUu!T

Spirıtualität auch keıne Selbstverständlichkeıit ist. Das Buch wırd besonders beı der Eınführung
Jüngerer Ordensleute gute Dienste eısten können, WE INan dıe knappen Darlegungen ın ıhrer
Inhaltfülle aufbereıtet und dıe Beziıehungen ZUr eigenen Sıtuation autfzubauen VEIMAS. Lıippert
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ROTZETTER. Antoh: Selbstverwirklichung des Christen. Reıihe Chrıstlıche Lebenshil-
fen Zürıch, Eınsıedeln, öln 1983 Benzıger Verlag. A / San K, 16,80
Mıt dem Wort „Selbstverwirklıchung“ wırd heute SCIN cdıe Sınndeutung un:! /ielsetzung des Men-
schen, auch des Chrısten, bezeichnet Es ist ine zutreffende Bezeıchnung, 11UI rag sıch, welches
1e| diıeser Selbstverwirklıchung DESECIZL ist un welche Wege dorthın führen Beıden Fragen geht
Rotzetter 1Im vorlıegenden Buch ach IM erstien Hauptteıl dem 1 ADer bıblısche Horı-
ZONL der Selbstverwirklıchung des Menschen‘“, 1Im zweıten dem ıtel „Wege der chrıstlıchen
Selbstverwiırklıchun  . Im ersten eıl werden, ach einıgen kurzen Erläuterungen, UuUrc welche
„Brille INan richtig DZW. falsch dıe 1est, Z/ielsetzung un Art des Wiırkens Jesu beschrieben
Der zweıte eıl informıert, reicher Verwendung der spırıtuellen Tradıtion, ber verschıedene
Weısen des Betens, ber cie geistlıchen UÜbungen des ]gnatıus VO  Z Loyola, un behandelt
ann „Die evangelıschen äte der Menschseın In re1heıt  e Das Buch ist {lüssıg und anregend
geschrıeben und biletet 1ıne gute 6, dıe Schätze der geistlıchen Tradıtion für ıne chrıistliche
„Selbstverwirklıchung“ S  ar machen. H.-J uüller

HURLIMANN., Chrıstoph KRÖMLER, Hans Lucıa: Bruder Klaus VOoO  - Tüe
Aus der Mıiıtte en öln 1983 Benzıger Verlag Gem erold Verlag, Wiıen. S E
K 28,—
Dıie Verfasser möchten mıt 1KOlaus VO Fluüe (1417-1487) einem größeren Leserkreis einen jener
Menschen als Vorbild näherbringen, dıe In ıhrem en (jJottes egenwa esucht un! erfahren
en Der Weg des Schweiılizer Famılıenvaters, Bauern und Politikers ist gee1gnet, uch dem Su-
henden UNSCICI eıt nregung für dıe indıvıduelle Gestaltung des Lebens geben Mehr als
Doppelseıten Aaus Je eiıner ext- und einer Farbbildseıit en ammlung und Besinnung e1in
Ile Textseıiten sınd leichtverstän  IC  S abgefaßt un: in derselben Weıse aufgebaut: kurze Schilde-
LUNS und Deutung damalıger Geschehnisse SOWIle der verschliedenen eıle der Betrachtungstafe:
des Bruders aus; auf den Leser bezogene Meditationselemente ın der ch-Form; eın Wort AdUS$s

der eılıgen Schrift und eın persönlıches

OSse Marıa: Herr 210 UNS ImMMer dieses rot. Medıitationen ber (lauben un
Eucharıistie Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 845. , Kt- 12,80
Man Ssagl, jede Meditation eines (GJelistesmannes lıeße UTl eıinen IC ın se1ın nneres werften. Das
trıfft sıcher Tür den bekannten aınzer Weı  ıschof in dem 1er angezeıgten Buch Der Unter-
tıtel aßt erkennen, CS ıhm geht. In ıer apıteln: /Zum Wesen und ZUTr Heılsbedeutung des
aubens Zur belastenden aber auch beglückenden Dunkelheıt des aubens Z VOm au de  S
Wirklichkeitsbewußtseins 1m Glauben Von Marıa, der Multter der Glaubenden als Vorbild iM
(Glauben un: eltferın AD (Glauben werden cıe theologıschen Zusammenhänge VO  —_ auben
un Eucharıistıe aufgeze1gt. Das alles geschieht In überzeugender Weıse, daß INa dieses Buch
jedem, der einem vertieften laubensleben interessiert Ist, Wl empfehlen ann

EBER-GAST, Ingrid: Ich nehme dır mMmeine Zuflucht. Bıblısche Meditationen Maınz
1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 164 Sar Kl 19,80

ber cdıe VO  _ der utorın ausgewählten Schrifttexte ist schon 1e] mediıtıert, geschrıeben und,.ge+
predigt worden. Das alleın bewelılst. daß (Jottes Wort immer wıeder S befragt werden kann und
muß, damıt seın Heılswille und seın Heılswirken ul Menschen jeder (Generatıon He  — bewußt
wıird. In den Erläuterungen ZUuU lexten des en und Neuen Jlestamentes ist das der Verfasserın SC-
ungen. S1e verste In ansprechender Weılse verdeutliıchen, daß (jottes Wort ra 1C|
und für unserT en SINd. In Trel Abschnuıtten. denen ein Schriftwor als L eıtwort VOTANSC-
stellt ist. ze1g S1e auf., wıe (Jottes 1 den Menschen immer wıeder seIn Heılswırken Al uns

estimm Der Leser rfährt In jedem Abschnıitt NCU, daß (laube nıcht Last, sondern Freude
ereıte So wırd das Buch eıner Eınladung und Ermutigung zum (G:lauben für Jene, cdıe
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ihren Glauben rıngen. ber auch Verkünder der irohen Botschaft werden 1er 1e]1 Anregungen Tfür
ıhre Arbeıt iinden

MARTINI;, Aarlo Hoffnung der Weirhnacht. reiburg 1985 Herder Verlag. 63 S SeD.,
12,80

Weihnachten entgegengehen. Geistlıcher Begleıter für jeden Jag der Advents- und Weıh-
nachtszeıt. Hrsg 1CcE SCHERER Freiburg 1983 erder Verlag. 111 S 9 Kl

12.:50

Im ersten Buch meditiert der Erzbischof VO  —_ Maıland TIThemen der Weihnachtsbotschafit, dıe durch
dıe Darstellungen alter eıster illustriert werden: dıe Hırten. das IC dıe Multter miıt dem ınd
das Wort. dıe Herrlichkeıit |DITS ın verständliıcher Sprache geschriebenen Betrachtungen sınd der

OrJ]entliert un können helfen dıe ursprünglıche Bedeutung dieses Festes wıeder IICU ent-

decken

In dem zweıten uch wırd jeder Tag der Advents- und Weıhnachtszeıit eın bestimmtes 1I1hema

gestellt, das ann In dreıfacher Weıse erläutert wırd. Zunächst UrcC eın Wort AUS der eılıgen
chrıft ann un der Überschrift „Wegweısung“ urc lexte AUS der geistlıchen Lıteratur en
Jahrzehnte un: SC  1e  IO durch eın Eıne gute Zusammenstellung, dıe Aazu beıtragen
ann, dem großen Fest der Menschwerdung Chriıstı bewußter entgegenzugehen.

NOUWEN, HenrI1 Wohin wiillst du mich führen? Geistliche Notizen AUS Lateın-
amerıka. Freiburg 983 Herder Verlag. 256 S „ Kn 24 .80

ach seiınem geistlıchen Tagebuc AICH hörte auf dıe Stille (8 Auflage ber sıeDen Monate
In einem Trappıstenkloster lıegen un OoOuwens ahnlıch reiche un! offene Erfahrungs- und edan-
kennotizen Aaus einem halbjährıgen Aufenthalt o  er 1981 bıs Marz ın Peru un Bolivien
COI  — In Cieser Zeıt eınes Sprachkurses un vielseıtiger seelsorgliıcher Tätıgkeıt wollte ın erster 1a7
nıe prüfen, 818 einem langfrıstıgen ırken In Sudamerıka berufen Sse1 Nouwen äßt den Leser
teilnehmen der persönlıcher Begegnungen, Eindrücke un: Überlegungen. Er verschaftit
eınen Sanz eigenen und lebendigen /ugang A gegenwärtigen gespannten Lage des Volkes un!
der Kırche In Lateinamerika. Vor allem hat Nouwen dıe Sorgen un Nöte, aber uch den iInneren
eıchtum einfacher un Menschen kennengelernt. ıne besondere spıelen verständ-
lıcherweıse ebenfalls dıe Fragen un TOoObleme eiInes (ausländischen) Missıonars. Angelpunkt ist
dıe „ Wende VO geistlıchen Kolonıialısmus 7AUNB Solıdarıtä 1im Dıenen“. ouwens Suchen un Rın-
S  SC geschıeht In eNgSiET Verbindung mıt der Liturglie des KırchenJahres.

NOUWEN. Henriı1ı GAFFNE Y, Walter LZeıt, die UNS geschenkt LST. Alterwerden
ın Gelassenheıt Freiburg 1983 Her-der Verlag. Sa SCD.., 12,80

DıIie Originalausgabe des Büchleıhins des In den USA ebenden nıederländischen Pastoraltheologen
einer der heute meıstgelesenen geistliıchen Schriftsteller erschıen 19/4 (Agıng Ihe Fulfillmen

of Life) Nouwen vermeıdet jeglıche Schönftärbere1ı Er beschreıibt zunächst das Alterwerden als
bıtteren un verzweiılelten Weg für Mıllıonen alter Leute In dıe Dunkelheıt ın Abgesondertseın,
Verlassenheıt un Selbstverlust kınen Hauptgrund sıcht darın, daß dıe leistungsorientierte (ie-
sellschaft weıthın keinen atz für dıe AUS dem Wiırtschaftsproze ausgeschiedenen Mıtbürger hat
Nouwen zeıgt sodann auf, daß das Alterwerden dennoch nıcht eın unausweichlıiıches schweres Los,
sondern auch dıe Chance eines eges ZU 1C| darstellt Z allmählichen Erfüllung des Le-
benszyklus durch das Wachsen des elstes, des Herzens, des Lebens selbst mıt offnung, umor
und en Besonderes nlıegen ist ihm €]1 das Zusammenwirken der (Generationen:
gegenseılt1ges Verstehen un: wechselseıtige Bereıicherung. Nouwen erläutert dıe azu erforderlı-
chen Voraussetzungen.
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NG  SEN, Julhus Jeder Augenblick Ist kostbar. DIie eıt des Lebens richtie nut-
ZCI1 München 1983 Verlag Neue SS S kt., 9,80
Dıieses üchleın, das einem bewußten en des Augenblıcks hınführen möchte, erhält durch
dıe Form des Dreiergesprächs eıne SEWISSE Lebendigkeıt. Man könnte« se1 ıne kleiıne AdS-

zetische Anleıtung für das geistlıche eben., wobel der außere Rahmen der Urlaubstage WITKI1IC|
1Ur den Rahmen bıldet Allerdings wıirken dıe Ausführungen der gewählten Gesprächsform
auf den Leser EeIW. ermüdend, un: CS kostet schon ein1ıge Bereıitschaft, dem Verfasser bıs ZU

nde seiıner Darlegungen folgen. ıngestreute Zıtate großer Gestalten des geistlıchen Lebens
en dıesen angel nıcht auftf Dennoch., WeTI dıe Anstrengung nıcht scheut, wırd sıcher uch AUuUsSs

dıesem Buch Gewıinn ziehen.

Exegese und biblische Theologie

rockhaus Bıbhlisches Woörterbuch. Hrsg Frıtz GRUNZWEIG Wuppertal 1982
Brockhaus Verlag. 407 S: DCD:. I8,—

Wer AUS der bıblıschen Botschaft en wiıll, mu sıch mıt den lexten der vertrau machen.
Für den eutigen Menschen g1bt be1ı der Lektüre des en un! Neuen lestamentes viele Sprach-
barrıeren überwıinden. DıIie lexte Sstammen Aaus eıner uns weıthın nıcht mehr bekannten Welt
Deshalb ist wichtig, sıch mıt den Grundbegriffen der beschäftigen. Wörterbücher kÖön-
1IC  = 1er ıne wichtige Hılfe se1n. [Das Besondere des vorliıegenden 99  ıblıschen Wörterbuches“
1eg darın, daß ıne Brücke schlagen sucht VO bıblıschen ext ZU eutiıgen prachge-
brauch eines Wortes. So sınd dıe Artıkel steits auft cAeselbe Weıse aufgebaut: ortbedeutung; e

Der Begriff ın der el: I1l DıIe gemeınte aCcC heute Wrotz der gebotenen Kurze der Artıkel

gelıngt CS den Miıtarbeıtern weıthın gul, dıe bıblıschen Aussagen 1ın iıhrem Zusammenhang darzu-
tellen Querverwelse anderen rtıkeln des Woörterbuches dıenen zudem dazu, ogrößere /usam-
menhänge erkennen. DıIe Verfasser der Artıkel, dıe me1ıst evangelısche Pastoren sınd, bemühen
sıch einen ausdrücklichen ezug ZU en 1Im chrıistlıchen Alltag. So elıngt ihnen Zze1-

gCNH, da ß dıe Bıbel keine Informatıonen ber dıe Vergangenheıt bıeten, sondern Impulse ZU
(nesenchrıistlıchen en heute geben all

Herder Lexikon Biblische Gestalten. Bearbeıtet Annemarıe reiburg 1982
erder Verlag. 191 S E Plastık, 22,—

Unleugbar bereıten dıe vielen fremdkliıngenden Namen in der manchem Leser erheblıche
Schwierigkeıten. Er möchte WI1ssen, Was S1e bedeuten, S1e herkommen, ın welchen /usammen-

hängen Ss1e SOoONSsS auftreten. Das Herder-Lexıkon eıstet beı der Beantwortung diıeser und ahnlıcher
Fragen wertvolle Mıt rund 900 Stichwortern SOWIE rund 170 Abbildungen und abellen WCI-

den nıcht UTr bıblısche Personen, sondern uch WIC  ıge  M Amter un! Funktionen SOWIE Stämme.,
Völker un:! Orte, dıe 1Im alten Vorderen Orıient eıne gespielt en, vorgestellt und ın ıhrer

Bedeutung beschrıeben DiIie zahlreichen abellen. chronologischen Übersichten un Hınwelse
WIE das informatıve Biıldmaterıia wurden ın der Randspalte untergebracht, den eigentlichen
ext entlasten.

ber Kleinigkeıiten aßt sıch streıten, 1Wa ob nıcht doch ın einıgen Fällen, das bestritten wırd,
dA1e Bedeutung eines Namens bekannt ist, der ob nıcht urc eıne EeIW: ausführlichere Darstel-
lung der ext Klarheıt gewinnen können. Dem Benutzer wırd auft jeden Fall ine solıde
Informatıon vermuiıttelt, dıe ıhm dıe Einordnung einzelner Gestalten ın größere Zusammenhänge
erleiıchter und den IC für lıterarısche Eıgenarten chärft, den ıhm dıe meısten Bıbelaussagen
nıcht 1efern Das Lexıkon eıgnet sıch vorzüglıch für dıe Biıbelarbeıit ın (Gemelinden und 1m elı-
gionsunterricht. uch der prıvate Benutzer, der eıinen Zugang ZU en und Neuen lestament

Heiınemannsucht. wırd bestens bedient
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9Antonıus Sola Scriptura. eıträge ZUT Exegese und Hermeneutıik
des en lestaments / um Geburtstag hrsg. efer HOFFKEN Göttingen 1983
Verlag Vandenhoeck uprecht. 253 S 9 Kils: I8S,—
Der Geburtstag des Bonner evangelıschen Alttestamentlers gab nla einıge seiner iIrüher
schon In verschıiedenen eıt- und Festschrifte veröffentlichten Artıkel In einem Sammelband MC  S

herauszugeben. EFın erster OC nthält exegetıische eıträge Themen un: lexten des Penta-
teuchs und der Prophetenbücher SOWIE ein1ıge bıbeltheologische Auf{sätze, dıe sıch, uch WENN S1E
ktuell klıngende 1ıte tragen, mıt genuln alttestamentlichen Fragestellungen beschäftigen. Der
Beıtrag „Erwägungen Amos JA Jefert wiıichtıige Klarstellungen ZU Begrıff des Nabı, des-
SCI] Funktionen nıcht NUT, WIE lange allgemeın ANSCHOMMCN, cdıe Heıls-, sondern uch dıe Unheıls-
verkündıgung gehörte. Irıtft dıese Feststellung £  5 gewınnt dıe VOIN Rowley un! Würthweın vertre-
tene praeterlale Übersetzung der Stelle /,.14 CUe Überzeugungskraft. Ihr ınn könnte umschrıie-
ben werden: 9.  IC ich habe miıch ZU abı gemacht ich WaTl 1U eın Schäfer und eın Maulbee-
renpflücker sondern WEe hat miıch azu berufen.“ Von besonderem Interesse ist der fünifte
Aufsatz ber das Verhältnıs VO' „Heıls- un! Unheıilsverkündigung ın Jesaja das ın der FOT-
schung immer sehr kontrovers bestimmt wurde. Gunneweg vertritt ıIn diıeser Auseinandersetzung
dıe Auffassung, daß Jesajas Botschaft mıt dem Umstand der Anwesenheıt seINES Soh-
NCs Schear-jJaschu Drohung und Verheißung In einem nthält, deren endgültiger harakter sıch
TSLI ach der Entscheidung des KÖn1gs herausstellen ırd In dem umfangreıchen Beıtrag „Konfes-
SION der Intepretatıon 1m Jeremijabuch“ wıderspricht der Verfasser der VO unkel-Baumgartner
begründeten un! In der Folgezeıt allgemeın ANSCHOMMENCN (ENS Jeremila habe In den Konfes-
S1IOoNen dıe Gattung des Klagelıedes benutzt, sıch dichterisch auszusprechen. Mıt guten Argu-
mentfen begründet se1ine eıgene Auffassung, daß In den Konfessionen N1IC| eın psychologısch
deutendes indıvıduelles, sondern eın exemplarısches Ich orte komme, daß WIT J1er Sal
nıcht mıt echten Konfessionen., sondern mıt einer Interpretatıon VOIN Jeremias Verkündıgung un!
Person t{un aben, dıe nıchts anders besagen wiıll, als daß Jeremia der exemplarısch eıdende
erecnte ist.

Der zweıte OO der eıträge behandelt Fragen der Hermeneutıik. Hıer dürifte VOT em der
un vierte Aufsatz auf Interesse estoßen: „Über dıe Prädıkabilität alttestamentlıcher Texte  c& un
„Iheologıe des en Testaments der Bıblische Theologie?“ In dem erstgenannten Aufsatz Sk1Z-
ziert der Vert. einen exegetisch und theologısc! verantwortbaren Weg VO alttestamentlıchen lext
AA chrıistlıchen Predigt, wobelı der rage, WIE hıstorısch-krıtische kxegese mehr als bloß HI-
estorıschen Aussagen gelangen könne, besondere Aufmerksamkeit widmet. Das VOT em se1ıt (JerT-
hard VO  = Rad he1lß diskutierte Problem der Möglıchkeıt und des nnNnaltes eıner Theologıe des en
Jlestaments hält Gunneweg NUTr 1m Rahmen eıner umfassenden bıblıschen Theologıe für lLösbar,
WENN Tklärt „Alttestamentlıche Theologıe ıst als solche, nämlıch als alttestamentliche un:
als Theologıe, VO'  — ıhrem eigenen Ansatz her gesamtbıblısch-neutestamentliıch orlentiert. Sıe arbe1l-
tel nıcht auft eın gesamtbıblısches 1e] hın, sondern mı1ßt, wertet und urteılt VO gesamtbıblısch-
neutestamentlichen Zeugn1s her‘  cr

Wenn Jer auch 1Ur einıge der eıträge näher vorgestellt werden konnten, dıe anderen verdienen
gleichfalls Beachtung. Ihre Lektüre erfordert 7Z7Wal große Konzentratıon, aber eine vertieifte Kennt-
N1IS wichtiger nhalte alttestamentlıiıcher Lıteratur entschädıgt reichlıch für dıe investierte Mühe
1C alle der ın dıiıesen Beıträgen entwıckelten edanken un: Hypothesen en ın den der Ver-
öffentlıchung folgenden Jahren gebührend Beachtung gefunden. Es ware wünschen., WENN das
Jetz; ach Erscheinen cdieses Sammelbandes nachgeholt werden könnte. Heinemann

SEEBASS, OTS Der olt der UanzZzZen Bıbel Bıblısche Theologıe Z Orlentierung 1m
Glauben Freiburg 1982 erder Verlag. 256 S 9 SeD- 38,—
Der Verfasser, evangelıscher Alttestamentler an der Universıität Maınz, unternımm den lobens-
werten Versuch, ıne Theologıe der SaAaNzZCH vorzustellen, dıe den Zusammenhang VO  — em
und Neuem JTestament sıchtbar macht Dıieser Ansatz, der 1Im ersten Kapıtel begründet un! erläu-
tert wird, ist insofern ungewöhnlıch, als sıch In den etzten Jahren fast alle Untersuchungen autf dıe
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Beschreibung der theologıschen edanken einzelner Bücher der Schichten konzentrierten, hne
ach deren theologıscher Relevanz für c1e S fragen. Das ema ott Ist in diıesem
Zusammenhang VO  =) zentraler Bedeutung. Es wırd 1ImM zweıten Kapıtel aufgegriffen, In dem sıch
der Verfasser den Nachwels üht. daß der ott Jesu C hrıstı auch der ott des Iten lesta-
men sSe1 Eng damıt erbunden ist das nächste Kapıtel, das ıne bıblısche Theologıe bDer Jesus
TIStUS AUS der j el des Paulus Diıetet, eıner 1C| dıe WIE der Verfiasser bemerkt durchaus nıcht
in Opposıtion Z alttestamentliıchen Iradıtion ste Das vierte Kapıtel verfolgt dıe Entwıicklung
alttestamentlichen Iradıtiıon steht Das vierte Kapıtel verfolgt cdıe Entwicklung alttestamentlıcher
Hoffnungsvorstellungen bıs ZU Osterglauben un: 74 neutestamentlıchen Mess1i1anısmus. Unter
der Überschrift „Gottes 'olk und (jJottes Reıich“ werden 1m fünften Kapıtel cdıe CGrun  iınıen des
alttestamentlıchen Rechts, dıe Bezıehungen zwıschen (rJott und seınem Volk., Jesus qls das Zeichen
der anbrechenden Königsherrschaft (jottes. der atz des (jottesvolkes In dıiıesem Könıigreıich und

EIW. überraschend dıe 7 weıfel (jottes mac. aufgrun der Erfahrungen des Holocaust
behandelt ott als chöpfer un dıe Bedeutung der Schöpfung 1m en un: Neuen lestament
sınd Gegenstand des sechsten apıtels. [Das sıebhte Kapıtel geht der rage des Leıdens A ott
nach, dargestellt Jeremia, 10b Kohelet, Jona un Jesus. [Das abschließende achte Kapıtel be-
SCHTrTEeE1L dıe bıblısche Theologıe als Weg der Erkenntnis (Jottes.

ESs verdient Anerkennung, daß der Autor das Verhältnıs der beıiden lestamente nıcht reıin theore-
tısch angeht, sondern deren Zusammengehörıigkeıt un: Einheıt konkret dem zentralen IThema
AGött:“ darzustellen versucht, uch WENN dabe1 nıcht alle Aspekte Berücksichtigung Iinden Sıcher
ist uch nıcht verboten. das Ite lestament mıt chrıistlıchen ugen lesen, sofern das nıcht
gravierenden Verzeichnungen (jenau diıeser (‚efahr Ist aber der Autor gelegentlıch erlegen,

WENN In Land un Jlempel vornehmlıch Symbole für dıe Gemeıinschaft mıt ott sıeht
22 den ınn der Sendung der Propheten vorrangıg In der Ankündıgung der Verwerfung sraels
erDlıc. un: Kohelet für nıcht vereinbar mıt der Mıtte bıblıschen Glaubens hält. Der 1
csche CGlaube äaßt sıch nıcht ın e1n einheıtliches Schema PTCSSCH, un: seıne vielfältigen Konkretisıie-
TUNSCH durifen nıcht eingeebnet werden. Verwunderlıch, Ja geradezu ärgerlıch (auf dem Hınter-
grun; der Ausführungen ber den Holocaust) sınd manche atze ber das Jjüdısche olk un des-
SCI] (Glauben Warum hat dıe Offenbarung Jesu Chriıstı dıe TuUukKtur des alttestamentlichen (jottes-
verstehens aufgehoben |DITS Irennung der Christengemeıinde VO  — der ynagoge Ist gEeWIl ıne
Tatsache, aber deswegen doch och nıcht ıne gottgewollte Notwendigkeıt 74) Solches Denken

zwangsläufıg der gefährlıchen ede VOIN der ufhebung des alttestamentliıchen (jottes-
volkes“ die weder mıt den Absıchten Jesu och mıt den Aussagen des Paulus in Röm OI

vereinbaren ist So bleiben A Schluß diese für eın nıcht fachkundiges um geschriebenen
Buches leıder doch einıge schwerwiegende edenken, dıe uch UrcC dıe zweiıflfellos vorhandenen
Vorzüge der Darstellung nıcht aufgewogen werden. Heınemann

Der eINZILZE ott. DıIe Geburt des bıblıschen Monothe1ismus. Mıiıt Beıträgen VoO  m Bernhard
Lang, orton Smıiıth un ermann Vorländer. Hrsg Bernhard ANG Müuünchen 1981
Kösel-Verlag. 148 b K 24 —

Das Bıld, das das Ite lestament selbst VO (lauben sraels A ahwe, den einzıgen Gott, ent-

wirft, ist notwendıg einseit1g, da dıe Textzeugnisse In iıhrer endgültıgen, eute vorlıiegenden Fas-
SUunNng och Aaus relatıv späaterer Zeıt stammen. DıIie hıstorıiısche Wiırklichkeit sah vieliac| anders Aaus,
auch WE CS ach WIE SA schwer ist dıe tatsächlıche Entwıicklung des israelıtıschen Gottesglau-
ens exakt nachzuzeıchnen. Eınen HCC Anlauf In dıese ıchtung unternımmt das Jer BC-
tellte Buch, das D eıträge verschiedener utoren ZU111 ema vereminigt.
DDer er! „relıg1Öse Parteıen beı den Ifraeliten VOT 9—4 STLAammtL Von Morton mM1 un Ist
eıne Bearbeıtung des zweıten apıtels eINnes schon Y'/1 erschıenenen. inzwıischen aber vergrıiffe-
NC  —_ Buches Der utor beschränkt seıne Untersuchung auf dıe eıt DIS 58 / (Ohr. un kommt aut-
ogrun zanlreıcher Textanalysen dem rgebnıs, daß der alten Forderung, we alleın
verehren, Israe|l auch andere (Jötter sehr häufig un: nıcht 1U beıläufig verehrt hat |DITS langsame
erausbıldung des bıblıschen Monothe1ismus auf TEI Faktoren zurück: dıe Protektion des
Jahwekultes MC den Könıigshof, dıe synkretistische Volksfrömmigkeıt Israels, dıe A der ereh-
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LuNng Jahwes festhielt, hne dıe Verehrung anderer Gjötter auszuschlıeßen, und dıe Jahwe-allein-
ewegung bestimmter Kreıse In den beıiden israelıtıschen Könıigreıichen, deren erTolgreiches Wır-
ken AUS vielen Jlexten hervorecht.
ernnar:! Lang, der Herausgeber dieses 5>ammelwerkes, grei In seinem Beıtrag „ADIE ahwe-
alleın-Bewegung“ den Ansatz VO  — ML TIMSC auft mıt dem Ziel, ine Geschichte der Alleınver-
ehrung Jahwes entwerflen. Ausgangspunkt seıner Darlegung ist c1e schon durch mMı doku-
mentierte Überzeugung, daß ın den viereinhalb Jahrhunderten israelıtıscher Monarchıen „CIMNE
polytheıistische elıgıon vorherrschte, dıe sich VO  = den Relıgıonen ihrer Umwelt nıcht untersche1-
det“ 55 In dıeser elıgıon ist dıe tellung Jahwes als sraels Natıonalgott unbestreıtbar. doch ist

nıcht zugle1c der Schöpfergott. Zu den relıgıösen Praktıken dıeser Epoche gehörten sOowohl
Menschenopfer als uch dıe Tempelprostitution. Am Anfang stand der amp den tyrıschen
Baal 1m J gefolgt VO  = der Jahwe-allein-Idee des J dıe Z Durchsetzung der eiınvereh-
rung 1mM späten un: Sschlıe  IC ZU Monotheıismus des führte Lang sıecht In dieser Ent-
wıcklung „keineswegs ıne bewußtlose evolutionäre Automatık““ Werk 83) sondern das Ver-
d1enst einzelner Männer, e nachdem einmal c1e Jahwe-alleiın-Idee geboren WAarT. den Einfluß
QAeser Relıgionsform besorgt un ihr schlıeßlich 1mM amp sraels polytheıstischen
ult 2A0 1ege verhalfen
DDiese Erkenntnis bıldet den Ausgangspunkt der Überlegungen, dıe ermann Vorländer 1im drıtten
Beıtrag vorlegt, In dem ıne Erklärung für dıe keineswegs selbstverständliche atsache geben
versucht. TSLT und ausgerechnet In der krısenhaften L.poche des 118 sıch der Monotheis-
I11US endgültıg durchsetzen konnte. Er nenn eıne el VO'  —_ iInneren Ansätzen und außeren nNns
Ben, dıe ZUT Entstehung und Entfaltung des Monotheıismus führten un! schıldert dıe Auswirkun-
SCH dieses Monotheısmus. ach seıner Überzeugung Tührte die tiefgreiıfende relıg1öse Krıse des
X1ls einem bedeutungsvollen theologischen Neuanfang, dessen zentrale Idee der Monothe1s-
INUS WAaärT. Als Konsequenz dıeser Entwicklung erscheınt jetz We uch als „Schöpfer, der unıver-
sale Wırkung entfaltet und sıch als ‚persönlıcher (Jott‘ jedem einzelnen Israelıten zuwendet“

. Diese völlıge Neugestaltung des Jahweglaubens seizte eıne ungeheure lıterarısche Aktıvıtät ın
Gang, der WIT bedeutungsvolle Schriften WIE das dtr. Geschichtswerk, dıe Priesterschrift
und euteroJjesaJja SOWIE andere prophetische Schrıften verdanken. Vorländer bezeichnet cdiesen
Vorgang als Zemn geschichtlıches Wunder“. das mıt den folgenden orten kommentiert: In der
alleiınıgen Hınwendung We fand das Oolk 1Im xıl se1ine Identıtät wıeder un wurde AUS seıner

' Resignatıon hın eıner Zukunft beireıt“

Eın sehr anregendes Buch, das vielen Lesern mıt Sicherheıit revolutionär erscheınen wird. Es
zwıingt tatsächlıch In vielen Punkten eıner Korrektur des Bıldes, das 119a  i sıch bısher uch ın
der exegetischen Fachlıteratur VO Glauben sraels gemacht hatte Der Gesamtentwurf, WIEe

Jer vorgelegt wird, WIT. überzeugend, da besser als alle bısherıgen Darstellungen dem bıblı-
schen Befund gerecht WITd. Weıtere Untersuchungen werden möglıcherweıse Akzentverschıie-
bungen z In den CUunNn postulierten Phasen Langs) führen, hoffentlıc ber auch weıteren
Präzısierungen und ZUT besseren Fundierung mancher Behauptungen, dıe Jetz och auf
scchwachen Füßen stehen Ille reıl eıträge lesen sıch gul, sınd nüchtern un! Qa  1C abgefaßt;
ledigliıch Lang bevorzugt einen schwungvVvolleren Stıl, der NIC| 1Ur blendenden Formulierun-
SCNH, sondern uch wertenden rteılen ührt, dıe nıcht immer mıt dem behandelten Gegenstand
unmıttelbar tun en (Kollegenschelte!). Gelegentlıch gewınnt Ial den Eındruck, dalß dıe
Freude d der vorgestellten ese ZUr Überbewertung der eigenen und ZUT Unterbewertung irem-
der rgumente verleıtet Den Stellenangaben 1ın den Fußnoten sollte I1n nıcht zuvıel Vertrauen
schenken; s1e stiımmen vielTiac. NıIC uch SInd einıge störende Druckfehler stehengeblıeben.

Heınemann

Die des Neuen Testaments Einheıit un Viıelfalt neutestamentlıcher Theologıe. est-
chrıiıft für Eduard Schweilzer ZU Geburtstag. Hrsg. Ulrich AA Hans
Göttingen 1983 Vandenhoeck uprecht. 437 S „ 68 ,—
Dıe Festschrı für den verdienten Neutestamentler Eduard Schweizer rag Aus ZWeI Gründen
iıhren ıte]l un: Untertitel ecCc| Eınmal Wal (und ist) der ubılar immer bemüht, ıIn der NnOLwWweEeN-
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ıgen Detaıinlarbeıt ext des Neuen lestaments den tragenden (Grund nıcht Aus dem Auge VCI-

heren der letztliıch Jesus TIStus selbst IsSTt Zum anderen kreisen dıe eıträge der Festschrı
das ema „Eınheıt un: 1elfalt“ WIC Dereıts e Übersicht ber dıe ıte ZCIECH VCIMAS

Barrett The Centre of the New Testament and the Canon Bovon L’homme NOUVCAaU e1
la 101 chez W  W apOtre Paul Fuller arly Catholicısm An nglıcan Reactıon {O (German De-
bate ahn Mt 5 Anmerkungen ZU Erfüllungsgedanken be1l aus TAadıl10-
LICTH 1111 Thessalonıiıcherbrieft ervell Dıe Mıtte der Schrift /Zum Iukanıschen Verständnıs des
en lestamentes Jüngel ZT TE VO eılıgen e1s Thesen Kohler Der Vater un:
dıe Väter Das Unser Vater Horızont vaterlosen Gesellschaft Leon Dufour Sıtuation
de Jean 13 Ia1z Einheıt un: 1e neutestamentlıcher ITheologıen Mınear Dıversıity
and nıty Johannıne Case udY; Moule Jesus of a7zare and the Church - Lord

Rıesenfeld Fıne Ergänzung ZZUHG Mıtte der Botschaft iıhre Wırkung Iruc  ares en
Ruckstuhl Jesus als CGottesschn Spiegel des markınıschen Tautfberichts Mk 1.9 11
Schnackenburg, Paulınısche un johanneısche Chrıstologıe CIM Vergleıch Schrage Zur

rage ach der Eıinheıt un! neutestamentlıcher Schulz DiIe Anfänge urchrıistlıcher
Verkündıgung Zur Iradıtions un: Theologiegeschichte der altesten Chrıistenheıt Stalder
UÜberlegungen ZUT Interpretation der Bergpredigt Stuhlmacher ne der Versöhnung? and-
bemerkungen Gerhard Friedrichs Studıe ADIE Verkündıgung des es Jesu Neuen lesta-
ment  5 rıllıng, Zum 99 Neuen lestament Eıne methodologısche Besinnung; Ve-
NELZ, A  urC Wasser und Blut gekommen“ Exegetische Überlegungen Joh Vögtle
Das markınısche Verständnıs der Tempelworte atson, a 10 make rely nOL oursel-
VCcCS but God., wh LAalSecs the ea| VOT I the Heart f Paul’s eOlogy; eder.
„Evangelıum Jesus (COhrastı “ (Mk und „Evangelıum (jottes' (Mk ‚JE Yamauchı, Jesus ASs

Teacher Reconsıdered. /Zum SC Diletet das Buch JUDK=S Übersicht Der das umfangreıiche
chalien des internatıional bekannten und anerkannten Schweizer xegeten.
Leıider IST keıinerle1ı egıster angefügt Was den /ugang den wıchtigen Studıen des vorliegenden
Bandes erheblich erleıchtern wuürde (nesen

EIU  SKI Wıe UNSETE eıster die Schrift erklären Beıspielhafte
Bıbelauslegung AdUus$s dem Judentum reiburg 19872 Herder Verlag 144 kt 18 SÜ

Nathan efer Eın Rabbiner erklärt die Bıbel München 1982 (Chr Kalser
Verlag 192 S kt

E ]  SK Elızabeth Eın Rabbiı kommt selten allein Rabbinergeschichten AUuSs
Frankfurt und anderswo Freiburg 1983 erder Verlag 128 geb

Petuchowskı der sıch den etzten ahren schon mehrfach dıe erbreıtung nd TSC  1e-
bung rabbıinıschen Schrı  ums 1111 deutschen Sprachraum verdient emacht hat bıetet SCINCITIIN

Buch Beıspiele Jüdıscher Schriftauslegung hıstorısch der exıistentiell wichtigen 1blı-
schen Stellen dıe VO  —_ ihm selbst JC ach Notwendigkeıt zusätzlıch kommentiert werden Dem Ver-
ständnıs cheser Auswahl chient das erste Kapıtel dem der Leser mı1T den 1r iıh: ungewohnten AT
ten der rabbıinıschen Schriftauslegung vertirau emacht wırd un: as Art un: Weılse dıe

tıefen 1ın  IC JjJüdısche Denkart nd jJüdısches Tradıtiıonsverhältnis vermittelt Sıieben der
ausgewählten ZWO Jlexte sSınd dem Pentateuch entnommen Was etiwa der Bedeutung dieses CI-

Ssten Teıles Jüdıschen Kanon entspricht DıIie restliıchen verteılen sıch auf dıe Propheten und dıe
Schriften

Der mM1 christlicher EXeRese einıgermaßen vertraute Leser wırd sehr hald herausfinden daß dıe
rage ach dem wahren Schrıftsinn auch der jJüdıschen Tradıtion weder W1  urlıc och C1NSCI-

Uug, aber auch nıcht eindeutıg entschıeden wurde Das Mag dıe VO Einntällen un eGen erklä-
IcnNn dıe oft erstaunlıchen Deutungen ühren un den chrıistlichen Leser ahnen lassen da ß m1
den ıhm vertrauten ethoden bıblıscher Auslegung och ange nıcht der eıchtum bıblıscher Bot-
schaft ausgeschöpft IST Mag SCIMN daß 11A1 nıchtS und nıcht vollem Umfang en vorgeleg-
ten Interpretationen folgen annn un folgen 11l doch wırd 1111 ihnen selten nmıiıttelbarkeıt und
orıgınelle Gedankenführung absprechen können die 111  > exegetischen erken christlıchen Ur-
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SpIungs oft vergeblich sucht Wer das Judentum un damıt uch dıe Wurzeln éhristlichen aubens
tıefer verstehen wiıll, Iindet INn dieser gelungenen Einführung reiches aterıal, das se1In eigenesNachdenken wirkungsvoll befruchten ann

Der zweıte der 1er vorgestellten ıtel Ist eıne glücklıche Ergänzung des Buches VO'  —$ Petuchowskı1.
en dıe Beıispiele rabbinıscher Schriftauslegung Adus früheren Zeıten treten orträge un Predig-
ten eines Rabbiners HIS CHGN Tage. Eın Vergleich zeıgt, daß e1: ungle1c| stärker der Iradıtion VCI-
pflichte sınd als dıe christliche Verkündıgung. Das geht aber KEINESWELS auf Kosten der Aktualı-
ar WIE gerade dıe Ausführungen und Predigten Levınsons eindrucksvoll zeıgen. Fast alle Themen,
dıe dıe Menschen hıerzulande ach dem Krıege bewegt haben, werden aufgegriffen un: auft dem
Hıntergrund der Botschaft bıblıscher Jlexte und der Zeugnisse rabbıinıscher Iradıtiıon analysıert
un aufgearbeitet. Da kommen sOowohl| dıe Jugendrevolte der sıebzıger LE und das Problem der
(Gewalt als auch dıe Drogensucht un: dıe Spannungen zwıschen den Generatıionen, das Verhältnıis
VON Judentum un: Christentum als auch das Verhältnis von Jjüdıscher Dıaspora un Israel dıe Not-
wendiıgkeıt verantwortungsbewußter Krıtık Zeıterscheinungen als auch dıe verhängnisvollen
Auswirkungen jedweder Ideologisıierung ZUr Sprache, wobel INan nıemals den Eiındruck gewınnt,1eTr werde In ausgefahrenen Gle1isen moralısıert. DıIe zahlreich eingestreuten /ıtate. nekdoten
un Erzählungen, denen dıe jJüdische JIradıtion reich Ist, geben den Ausführungen ıne Frı-
sche un: Lebendigkeıit, dıe INan In chrıstlıchen Predigten häufıg vermıßt Da Iinden sıch Beıspiele
gelungener narratıver Theologıe, dıe mıt einfachen Sätzen schwıer1ıge Z/Zusammenhänge une-
staände verdeutlıiıchen. ber dıe Abhandlungen geschrıeben werden. IC wenıge der
Predigten wurden VOT einem christlichen Audıtorium gehalten. S1e verdienen besondere eCACN-
(ung, weıl SIE auft Fıgenarten N: Entwicklungen chrıistliıcher TE und chrıistlicher Praxıs hıinwe1l-
SCH, dıe unNns aum bewußt sınd. obwohl S1e In einıgen Fällen eıne bedenkliche Abweıchung VQ} der
gemeınsamen bıblıschen Grundlage darstellen

Iso auch eın Buch ZUT Gewissenserforschung, Was nıcht en daß INla  e sıch ıIn allen Fällen den
Gesichtspunkt des Verfassers eıgen machen muüßte Se1ine Ausführugnen ber den JüdıschenGottesdienst (29—32) enttauschen Das hat 90028  z schon woanders klarer, ausiführlicher und
besser gelesen DıIie krıtischen Außerungen des Autors ber den Jüdıschen Opferkult des ersten
un zweıten Jempels dürften INn dieser Form nıcht einmal dıe Zustimmung der xegeten iinden,un uch dıe Linle, dıe VO Tempelkult ın Jerusalem z/zu MeBßopfer und Priestertum der O-
ıschen Kırche zıeht 29) wırd NıIC. unwıdersprochen bleıben, weıl S1e zumındest sehr einseılt1g SE
Für ausgesprochen verunglückt; weıl mißverständlich, ich den Satz auf dem Rückendeckel
des Buches ntscheiıdend aber ist NIC: Was dıe Ssagl, sondern WIE dıe VO'  —_ Juden Clesen und verstanden wird.“ och wırd I1Nan dafür ohl NIC den Autor verantwortlich machen
dürfen Diese kleinen Eınschränkungen können NIC den Wert des Buches ındern. Es ist ıne
Fundgrube wertvoller Anregungen In materılaler un: Tormaler Hınsıcht, VO der INa  —; 11UT WUun-
schen kann. daß viele aufmerksame Leser auf S1E stoßen werden. Besonderen ank verdient der
Autor für das Verzeichnis Jüdıscher Personen un egrıffe, hne das Viıeles dem chrıstlıchen Leser
unverständlıch blıebe

uch dıe ciritte Veröffentlichung vermıittelt, WENN auch In anderer Art, eıne Vorstellung VO  >; der E1-
geNart und Gedankenwe des rabbınıschen Judentums. Frau Petuchowskı, In Bochum aufgewach-
SCI] und mıt dem Autor des ben vorgestellten Buches verheıratet, legt ıne ammlung köstlıcher
Geschichten VOT, dıe VON Rabbinern verschiedener Zeıten und Länder. unterschıiedlicher Herkunft
und Mentalıtät berichten. (Janz gleıch, ob 1U  - dıe verschiedenen Tätıgkeıiten eines
geht seıne tellung In Famılıe un Öffentlichkeit der seıne persönlıchen Eıgenarten un!:
Schwächen, €es wırd mıt dem zwınkernden Auge des Weılsen rzählt, der NIC. 1Ur die Vielfäl-
tıgkeıt un omplıziertheit des menschlıchen Lebens weıß, sondern auch dessen en un
liıefen I6 oberflächlicher Wıtz un vordergründige Pointen zeichnen diıese Geschichten dus,
sondern Lebenserfahrung und echter Humor, also kıgenschaften, cdıe INall In erster Linıie VO  —_
einem FIe In einem kenntnisreichen AaChWOT' schıildert Petuchowskı dıe Ent-
wicklungsstadien des KRabbinats VO'  —$ den ersten chrıistlıchen Jahrhunderten DIS in cıe Gegenwart.
7 wel Fragen ZU Schluß In der Fassung dieses Buches äßt Rabbı Meiır den Jüdischen Gemelnnden
mıtteıulen. S1IE ollten nıcht mehr als 500 Gulden für seıne Freilassung ausgeben S 315l nach Levın-
s10) der zufälligerweise 1eselIbe Geschichte rzählt, weıgert sıch der iner, seiner Auslösung

487



uzustimmen und untersagt den en ausdrücklıch, sıch das ufbriıngen der Summe bem
hen Was tat wirkliıch? Der Unterschied ist nıcht unerheblich! Und schlıe.  XCl WI1IEe he1ißt der Plu-
ral VOIN Rabbı? iıner Frau Petuchowskı der al  en Herr Petuchowskı1ı Ich glaube,
el1: könnten IMIr für ihre ' ersion überzeugende (sründe beibringen. Heınemann

(0)NS Nähe erfahren. Fın Arbeıitsheft für dıe dvent- und Weihnachtszeıt
(Lesejahr Reıiıhe Gespräche Z Bıbel, Nr. Klosterneuburg 1982 Verlag ÖStCI'-
reichısches kath Bıbelwerk. K, S0

Josef rot Un Steine Eın bıblısches Arbeıtsbuch Zema Hoffnung
eben, offnung geben. Reıihe Gespräche A Bıbel, NrT. Klosterneuburg 1982 Verlag
Osterreichisches kath Bıbelwerk. 68 S kat., 1170

Dıiıe beıden gelten nıcht einem bıblıschen Buch der eıner größeren bıblıschen
Texteimheıt, sondern einem bestimmten ema Das behandelt Ccun alt- un: neutestament-

1C| Perıkopen, cdıe alle ın der Liturgıie der Advents- und Weıihnachtszeıt egegnen. Vorausge-
chıckt werden eıne kurze Mediıtatıon, dıe un der Überschrift „Erfahrung VO' (jottes un der
Menschen in den Festkreıis einführt, eiıne knappe Erklärung der egrıffe „Advent“, „„Weıh-
nachten un „Menschwerdung“” SOWIE eın Verzeichnıs weıterführender Lıteratur, das WISSEN-
scha  1C| un: praxısbezogene Bucher umfaßt DıIie Perıkopen selbst werden In der für diese

el ıchen Weıse behandelt. ach einıgen edanken ZUur Eınstımmung Lolgen der bıblısche
HET ıne kurze Auslegung, Zielangabe un: Anregungen für dıie praktısche Arbeıt mıt dem ext
SOWI1eEe Hınvweise auf themenverwandte Lieder un: Gebete Eın Leerraum nde jeder Einheıt
chafft aftz für persönliche Ergänzungen und Bemerkungen Unter dem Stichwort „Impuls“” olg!
abschließend eın Vorschlag, der aut ıne praktısche Nutzanwendung zıielt. DDas eft selbst wıird aD-

geschlossen UrCc einen bibeltheologischen Anhang 1r den Leıter des Gesprächskreises.
[)Das zweıte eit ist dem Ihema des Osterreichischen Katholıkentages VO  S 1983 gewlıdmet. Es wırd
mıt VO'  5 fünt alt- und füuntf neutestamentlıchen Texten ın der schon ben beschrıiebenen Art
und Weılse erschlossen. Einführende Worte erläutern den ıtel des Heftes un: dıe Intentionen des
Verfassers. Eınıige lıterarısche lexte wollen den Leser mıt den nhalten des Wortes 95  OIInun:  . VCI-

Tau machen, und eın Verzeıichnıis weıterführender Lıiıteratur eröffnet ıhm uch 1er dıe Möpglıch-
keıt prıvaten Studıiums Die Bemerkung, „weıtere wıichtige ZU ema ‚Hoffnung' iinden
Ss1e ın bereıts erschıienenen Heften dıeser eıhe  e (8) gleicht dem 1INWeIlSs auf dıe berühmte adel:;
dıe In einem Heuhaufen versteckt ist uch dieses eft bietet ann och eınen bibeltheologischen
Anhang für den Leıter mıt kurzen Zusammenfassungen der zentralen theologischen nhegen der
behandelten exie SOWI1E auft den etzten Seıten einıge Materı1alıen Iür dıe Teilnehmer.

Man mMuUu. dem Verlfasser beschemimigen, dalß ungeheuer 1e| Anregungen auf den wenıgen Seıten
untergebracht hat; fast zuvıel, daß der Versuch, S1C alle realısıeren, miıt Sicherheıit ZUT ber-
forderung der eılnehmer Wer klug beraten ist, überlegt sıch darum vorher, welche VOTrT-

schläge unter Berücksichtigung seiner Runde übernehmen ann un: welche CT Dbesser unberück-
sichtigt äaßt Heinemann

PLOGER., Ose Berufen un gesandt. Biıblische Besinnungen. reiburg 1983 Herder
Verlag. 05 S 9 K 10,80
Der Kölner Weıihbischof legt ıne el bıblıscher Besinnungen VOI, dıe VO der erufung uUrc
Gott, VO der Nachfolge Christı un: VOIN der Arbeıt 1m [Dienste Gjottes un Chriıstı handeln AS-

gangspunkt sınd VOT em alttestamentlıche., ber uch Trel neutestamentliche lexte 7u einem
eıl cstehen Einzelgestalten WIE Abraham, JesaJa, Jeremia, der Gottesknech Aaus Deuterojesa]Ja
un: dıe ersten Jünger 1im ordergrund, ZU anderen eıl dıe allgemeıne erufung und Sendung
des rısten DıIe Texte beanspruchen NIC} UG exegetische Erkenntnisse vermuiıtteln. S1e wol-
len angsam und nachdenklıch elesen werden. rst ann wırd der Leser iıhre 1eTe ausloten un:'
iıhre Aktualıtät für das eıgene en können. Der Autor Wäal VOT se1ner Bischofsweıihe
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Alttestamentler, ber immer uch eın aufgeschlossener Schicksal des Menschen interessierter
Seelsorger. Beıdes merkt INa d1esen Besinnungen d dıe dem Chrıisten /uversıcht und für
seın en schenken wollen Heiınemann

MARTINI, Carlo Marıa: Wıe lerne ich hbeten? Anregungen und Beıspiele Aus em Lukas-
evangelıum. München 1983 Verlag Neue S Kl 10,85
Das vorlıegende Buch geht auf Gebetskatechesen, die der Maıländer ardına un: ekannte BI1-
belwıssenschaftler eın Jahr lang ersten Donnerstag des Monats VOT bıs 3000 Jugendlichen Im
Maıländer I1Dom gehalten hat Das Besondere daran Ist. daß dıe Jugendlichen selbst darum gebe-
ten hatten. nachdem der ardına 1980 eınen ırtenbrieft Der das geschrıeben hatte Das
Buch informıiert nıcht sechr ber das ebet, sondern spiegelt dıe Erfahrung gemeIınsamen Be-
teNS un Meditierens wıder. Dıe Schwierigkeiten, dıe der heutige Beter hat, werden nıcht y A mm
klammert, sondern ausdrücklıch ZUTr Sprache gebracht. Dıiıe Quelle für dıe Schule des Gebets sınd
dıe mannıgfachen Gebete., dıe sıch 1mM Lukasevangelıum un In der postelgeschıchte finden. DıIie
AT un! Weıse, WIE dıe Erfahrungen des Kardınals mıt den Jugendlichen IM Buch dargestellt sınd,
ist azu gee1i1gnet, q 1] denen helfen dıe sıch WI1IE dıe Maıländer Jugendliıchen iragen: „ Wıe lerne
ich beten?“

Glaube un: Lehre

Die Sakramentalıitat der Kırche In der öÖkumenischen Diskussion. eierate un Dıskussion
1NSs SYmpoOs10ns anläßlıch des 25Jährıgen Bestehens des Johann-Adam-Möhler-Instituts.
aderborn 1983 Verlag Bonifatius-Druckerei. 2978 S.; Kt. 24 —
Je Ööfter [11A1l ökumeniısche Gespräche un: dabe]l UG das der berfläche oft gar nıcmehr Irennende den wırklıchen Unterschied zwıischen den evangelıschen Kırchen un: uUNseTeEeT KIT-
che fassen sucht, ist letztlich eben dıe glaubende 1C| der Kırche selber, die ach katholı1-
schem Glauben nıcht 11UT Oolk Christi sondern auch Leıb Chrıstı ist. gleichsam fortgesetzte
Menschwerdung Gottes, woluür sıch (vor allem se1ıt dem Vatıcanum I1) der Begrıff der Sakramenta-
lıtät der Kırche angsam durchsetzt. So überrascht NIC daß das ohann-Adam-Möhler-Institut
für Okumenik se1In 25Jähriges Bestehen mıt einem 5Symposion ZU ema DE sakramentale
Tuktur der Kırche In der ökumenischen Dıskussion“ beging (vom DIS März dessen
Referate un: Dıskussionsergebnis 1er veröffentlich werden.
ach eıner kurzen Ansprache des Erzbischofs Dr Johannes oachım Degenhardt 9-—1. un!
einem kurzen Beıtrag VO Johannes Kardınal Wiıllebrands ber dıe Bedeutung der sakramentalen
Struktur der Kırche für den Dıialog mıt der orthodoxen und der Anglıkanıschen Kırche (13-19)legt der Münchener Fundamentaltheologe un Okumeniker Heıinrich Döring ın einem fundıerten
und umfassenden Aufsatz (20-125, wobel miıch interessierte, In welcher Form dieser Beıtrag dem
5Symposıon vorgelegen hat) DE sakramentale TukKtur der Kırche in katholıischer Sıcht“ dar, 1N-
dem diese Denkstruktur ach en grundlegenden Voraussetzungen, Implıkationen und Konse-
JUECNZCN befragt un hervorragend In dıe Problematik einiuhr: Ihm olg Hans-Joachım Schulz,
der „Die sakramentale Tuktur der Kırche 1n orthodoxer Sıcht“ vorstellt. €1 sıch 1e]1 kürzer
fassen <ann un dıe ıer 1Im wesentliıchen gegebene Übereinstimmung feststelltsVon
größtem Interesse ist annn der einNZIgE protestantische Beıtrag VOoO  —; dem lutherischen Theologen
Günter Gaßmann, der „Kırche als Sakrament, Zeıichen und Werkzeug Dıe KRezeption diıeser ek-
klesiologischen Perspektive In der Oökumenischen Dıskussion“ untersucht _- wobe!l dıe
Breıte diıeser Rezeption In ökumeniıischen Texten un 1N- bılateralen 1alogen nıcht [1UT mıiıch, SON-
ern den Verfasser selber überrascht hat, enn De1l en nıcht übersehenden Dıfferenzierungen
und mıtgenannten Vorbehalten ist uch 1mM Blıck auf dıese Struktur eıne nnäherun erreıicht, dıe
offnung gıbt Der Abschlußvortrag VO  z Peter Hünermann galt einer grundlegenden (seinem Leh-
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IC} Bernhard verpflichteten) rwäagung ber DE sakramentale Tuktur der Wiırklichkeıit
und dıe Sakramente des aubens  &. (  >  5 wonach Hans Jöreg an ıne gule und knappe ZN-

sammenfTfassung g1Dt „„Weiterführende nsätze un Fragen Aaus der Dıskussion der Ref{ferate“, dıe
och eınmal auf dıe Bedeutung der sakramentalen rTuktur TÜr ıe Okumene, qauf ihre Rezeption
1m ökumeniıschen Dıalog, aber auch aufTt dıe och notwendıgen Klärungen verwelst.

LFın Beıtrag der nıcht für den Laıen gedacht Ist, den Theologen ber erfreulıch hılfreıch ZU A

genblicklichen an des Denkens nd Redens In dıesem entscheidenden Punkt ahn

STOBBE, Heınz Günther Hermeneutik e1in ökumenisches Problem Eıne Krıtik der ka
tholıschen Gadamer-Rezeption. Reıihe Okumenische Theologıie, Bd Zürich, Einsıe-
deln, öln 1981 Benzıger Verlag Gem Guütersloher Verlagshaus Mohn, (Juters:
loh 207 S Kt.., 48 ,—

Stobbe stellt sıch dıe Aufgabe, dıe Rezeption der phılosophıschen Hermeneutıik durch dıe kathol1:
sche Theologıe untersuchen. egen der Vielfalt un uch Disparatheıt dessen. Was heute Her-
meneutık genannt wırd, beschränkt sıch auft dıe sprachorientierte philosophische Hermeneutıik,
WIE S1C besten 1Im Werk ans-Georg (Jadamers ZU Ausdruck omm So wırd Stobbes Arbeıt

einer Darstellung und, WIE sıch zeıgen wiırd, Krıtik der katholısche: Gadamerrezeption. Wıe
(‚adamers Auffassungen 1m katholıschen Raum aufgenommen worden sınd, exemplifizıert
den erken Rudol{f Schnackenburgs, Franz Mußners un lLeOo Scheffczyks. Zunächst analysıert
ausführlıch und eingehend dıe hermeneutische Posıtion (;adamers. Diese Analyse gerät einer
fundamentalen Krıtık, dıe letztlich dıe Konzeption (Gadamers als widersprüchlıich erwelıst WI1e ich

glaube, mıt gu Gründen Der zweıte eıl beschreıbt dıe A un: Weıse, WIE (‚adamers Herme-
neutik beıl den genannten katholıschen Gelehrten aufgenommen und verwertet wurde. 1C|
eIiIz faszınıert dıe Möglıchkeıit seıne hermeneutische Theorıie als Rechtfertigung des katholischen
Traditionsprinz1ıps verstehen un zugleıich für das interkonfessionelle Gespräch nutzen Zur
Debatte STeE das Verhältnıs VOoOnNn kırchliıchem Lehramt. ogmatık, historisch-krıitischer Exegese
un! Verkündıgung. uch 1er wleder, WIE schon beı der Darstellung der Gadamerschen Herme-
neutık, bezieht Stobbe krıtiısch ellung und weılst auf dıe Wıdersprüche und Inkonsequenzen hın,
mıt denen dıe katholische Gadamerrezeption elaste ıst Gerade A katholıschen Tradıtionsprin-
ZIp wiıird ach Stobbe deutlıch, WIE wen1g (‚adamers Theorıe Aazu geeı1gnet ist., das protestantische

HammerSchriftprinzıp zugunsten des katholıischen Traditionsprinz1ıps wıderlegen.

Wie mich der ater gesandt hat, sende ich uch Beıträge ZULI Theologıe der Sendung
Hrsg Heınrıch KOSTER Manfred PROBS|. Reıhe (laube — Wıssen Wırken.

Limburg 1983 Lahn-Verlag. 1208 Kile-, 16,80

Die durch viele Veröffentlıchungen bekannten Herausgeber wollen mıt diıeser Neuerscheimung auf

einıge E:rlasse der Römischen Kongregationen un: auf päpstliche Rundschreıiben hinweısen, dıe In

(Gefahr sınd, veETrgESSCH werden, WENN S1e nıcht immer wıeder NCUu durchleuchte un:! Priıestern
SOWIE Laıen zugänglıch gemacht werden. In CUull Abschnitten wıird der Begrıff „Sendung-; der VO  —

Anfang ZU!T bıblıschen Botschaft gehörte, In seiner Vielseitigkeıit entfaltet. Das IL Vatikanısche
Konzıl hat den tandor der kırchliıchen Sendung NC  e estimmen versucht. „Alt- un Neutesta-

mentler, Kirchenrechtler und Fundamentaltheologen, eın Missiologe un Gesellschaftswıssen-
schaftler. Systematıker und Hiıstorıiıker aben Je AUS ıhrem Blickwinkel as ema ausgeleuchtet.“
Angehende Theologen, Religionslehrer un Seelsorger werden 1er ebenso WIEe ın der Seelsorge
tätıge Laıen ıne tıefe Begründung ıhres pastoralen Dıenstes finden

ZOGHBY, Elıas Den zerrissenen OCK flicken. Wıe ange wollen Kaholıken und Ortho-
(0).(> och warten? Paderborn 1984 Bonifatıus Verlag. 184 Sn KUn 14 ,80

Dıieses Buch des Erzbischofs Elıas Zoghby ist ausgesprochen kämpferısch geschrieben. Der 'ertf
ec auf. WIC paltung zwıschen katholischer und orthodoxer Kırche kam bıs heute ch1e
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Wıderstände für ıne Annäherung lhegen. KOompromı1ßlos diskutiert dıe verschiedenen an
punkte. Rom un Orthodoxıe sıcht als eıle der eınen Kırche Chrısti Deshalb plädıer NAach-
drücklıch für iıne oppelte Gemeinschaft mıt S eigenem Rıtus un: eıgener LebenspraxlIıs, aber
mıiıt emselben Bekenntnıis. Eın Buch, das unruh1g macht

Die Heiligen heute ehren. Eıne theologıisch-pastorale Handreichung. Hrsg. voO  — OolfgangBEINERT. Freiburg 19853 Herder Verlag. 288 S Kl 39,-
„Dieses Buch bletet ıne theologısche Begründung un: pastorale Handreichung für das relıg1öseen des einzelnen SOWIE für dıe Arbeıt des Seelsorgers In der Gemeinde. Es einem VOI-
tieften Verständnis VO  > Heılıgkeıit Es g1bt Anregungen für ıne erneuerte Praxıs der Heılıgenver-ehrung un nthält Perspektiven für Unterricht un: Katechese“ (Einbanddeckel, Rückseıte). Das
Programm, das der Verlagstext dem Buch vorschreıbt, ann aum anspruchsvoller se1InN. Denn WIE
In den Beıträgen VO  - Beınert und Rahner, VOT em ber In der bündıgen Analyse VONN Hem-
merle deutlich wiırd, STO Heılıgenverehrung un: -anrufung eute be1 einem eıl (!) der Chrısten
aut KReserven un: Hemmnisse, un: 1es nıcht zufällig. Da WeC dıe /ielangabe des Buches urch-
AUus Interesse.

Das Buch glıeder sıch In mehrere Hauptteıle: AI DIE eılıgen in der Reflexion der Kırche yste-
matısch-theologische Grundlegung“, VON Beıinert und „Heıilıgsprechung un: kırchliche NOoTrT-
MEn  G VO  S Heiınemann bılden den Grundlagenteil. Der zweıte eıl bletet ıne „kırchenge-schıichtliche Entfaltung‘“‘. Darın chrıeb Angenendt einen Überblick ZUT „Geschichte der Heılı-
genverehrung“, HMausberger schıldert ein1ıge Heılıge un ihre Wiırkungsgeschichte (Zz.B Augusti-
11US, ernhar' Franz VON Assısı, Elısabeth VO IThürıngen u.a.).— Der drıtte eı1l nımmt sıch e
„pastorale Erschließung“ VOT (er nthält DıIie Feıer der eılıgen ım lıturgischen Jahr; dıe He1-
ıgen 1Im chrıstlıchen Brauchtum; ın der Katechese). Eın Epilog VO Rahner beschließt das
(Janze.

Beım Lesen habe ich Immer wıeder ıe Gespräche, Außerungen un! Schwierigkeiten suchendér
Menschen, un uch meıne eıgenen, VOT ugen gehabt. Meın Krıterium für dıe Beurteijlung dieses
Buches b olchen Menschen helfen kann, dıe sıch mıt der eılıgenverehrung schwer iun Da-
beı bın ich selbst davon überzeugt: dıe Kenntnıs der wırklıchen eılıgen un: ihres Glaubenswegeswäre wıchtig, könnte eın Kraftquell seın (in dieser ıchtung hat se1inerzeıt Ida Friederıike Görres
gesucht und geschrieben); gälte 1ne wirklıche Verbundenheit mıt ihnen pflegen, WIE Rahner
1es fordert; und 1es mu gelıngen, daß dıie eılıgen weder Z/wiıscheninstanzen och
Nebengöttern och Helden der Stars werden;: un: 1€eSs MU.: angesıchts der konkreten O-ralen Lage gelıngen! DıIe ber scheınt mIır se1n (in überspitzter Ausdrucksweilse): dıe einen
sınd begeisterte der zumındestens zufiriedene, ber UuNAaUSSCWOLCNH! Heılıgenverehrer:; dıe ande-
ICH „brauchen“ dıe eılıgen exıistentiell nıcht €e1: Haltungen sınd Verkürzungen. Und 1U  z
rage ich miıch, ob das Buch wirklıch dıe griffigen Antworten gibt /war sınd dıe Überlegungen
VO  ; Beıinert solıde, gul un {lüssıg geschrieben, und INan ann ihnen 11UT beıpflichten. Nur
eDben. WIE das eım ema „ Volksfrömmigkeit“ oft se1ın pfleg dıe ırklıchkeit ist (le1der) N1IC

Seıne Krıtik diıeser manchmal schliefen Wiırklichkeit ist MI1r etwas zahm, außerdem über-
sıiecht S1e dıie psychologıschen un! sozlologischen Faktoren Man müßte uch VO  —; 1eT das
ema herangehen (über dıe „relıg10sıdad popular  C6 gıbt Ja 1ne reiche _Lauteratur), Tn das
uch der Aufsatz VO uth (Die eılıgen im christlichen Brauchtum. 172—199) ist mıt seiner
Kriıtık recC zurückhaltend, WENN uch VO „halb magıschen Vorstellungen“ spricht un
ınfach „Kultregıie der Kırche“ (AD) DZW. „TIromme Reglie“ (beide 192) kommentarlos erwähnt. Was
(natürlich hne dessen Zutun) mıt OYySIUS VO  — Gonzaga Tür pastoralpsychologischer Unsınn
geste wurde, bleıibt ebenso unerwähnt (vgl den armlosen Satz autf 193) WIEe das Bedenkliche
auc. dıes!) des Berührens unerwähnt bleıibt und dıe ZWO Nächte als mıt „merkwürdigenLärm- und Heıschebräuchen ausgestattet gesehen werden sagtl [Nan NIC| daß

dıe Vertreibung böser ächte, „Apotropäisches“, gC Wenn INan, NUu einmal iIm Bereıch
der Volksfrömmigkeit, den Beıtrag VO'  z} Angenendt heSt, bekommt INan doch einen gelındenSchrecken ber all das, Was der Nl dort beschreibt: Selbstgeißelung als Zuvorkommen gegenüberdem Gefricht: errechenbarkeit un: Übertragbarkeit VON Verdiensten be1ı Bekennern der alten KIT-
che‘ Klostergehorsam (bei Benedikt) als eın MC Martyrıum, J6 härter. esto besser: Leıbfeind-
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lıchkeıitz un dıe Idee des kraftgeladenen (Jottesmannes Man rag sıch, ob
dıese firuhmıittelalterliche römmigkeıt N1C| WITKIIC| 1ine 1Im TUnN! andere als dıe der Schrift
war‘” och scheınt diıese Betroffenheıit ıIn den Ausführungen nıcht auf, WE der NT uch dankens-
werter Weıse Beıspiele VO  _ rıngender Überwindung dieser Engführung niführt

Vıeles In dem Buch reimt sıch MI1r chnell L  IN}  9 CN wırd entschuldıgt un! harmonıisılert.
INa  = damıt dem nlıegen hılft? Ochmals in dem Buch g1bt CS ıne VO  —_ aterıal, und o1bt
dıe ZweIl grundsätzlıchen ulIsatze VO' Beıinert (14—80) un: Hemmerle»den wenıg
straffen, ber nuützlıchen Ep1log VO Rahner, g1Dt dıe Praxıshinwelse VO  - Nastaınczy

un dıe Rechtsinformationen VO  —_ Heinemann (81—94) SOWI1Ee dıe lıturgıschen Hınwelise
VO Kaczynskıe DDas ist eigentlıch 1el In einer Klosterbı  1othek sollte das Buch schon
seıinen alız iinden Vergleıichbares, Besseres o1bt CN nıcht. Der manches bleıbt überflüssıg, und

lautet meın Fazıt das Buch ist nutzlıc| eın „Führer der Verirrten“ (Titel eINes Buches VOIN Mo-
sche ben Maımon) für dıe, e sıch miıt den eılıgen WITkKlıc. schwer (un, ist doch ohl nıcht.

Lippert

Kirchen- und 1 heologiegeschichte

BRYNER, Eriıch Der geistliche Stand In Rußland. Sozlalgeschichtliche Untersuchungen
Epıskopat und Gemeinndegeıstliıchkeıit der russıschen orthodoxen Kırche 1im Jahr-

hundert Reıhe Kırche 1m sten, Göttingen 1982 Vandenhoeck uprecht.
268 S Kla 52,—
DıIe vorlhegende Habiıilıtationsschrift ist eıne sozlalgeschıichtliche Untersuchung der Lage des Ep1-
skopats, des geistlıchen Schulwesens und des (GJemenndeklerus der russısch-orthodoxen Kırche 1m

Jahrhundert Obwohl dıe i1schoTlfe N1IC: L1UTI eıne innerkırchlıiche, sondern uch ıne polıtısche
un gesellschaftlıche Bedeutung hatten und obwohl der Gemeijnndeklerus In der angegebenen eıt
eınen großen Eıintiluß 1m en der SahZeCN Bevölkerung esa ist dieses ema bıslang 1Ur 1NZU-

reichend behandelt worden. Bryners Arbeıt l dazu beıtragen, c1esen für dıe spätere Entwıick-
lung wichtigen Zeıtabschnıiıt der russıschen Sozıial- un: Kırchengeschichte SCHAUCI darzustellen
und besser verstehen. ach einem Überblick Der den gegenwärtigen Forschungsstand werden
Zusammensetzung uhd Lage des Epıskopats untersucht. DıIe Petrinischen Kırchenreformen hatten

tiefgreiıfenden Veränderungen geführt. Der Staat War bemüht, dıe Kırche für dıe staatlıchen
ufgaben nutzbar machen. Das hatte Konsequenzen für dıe Besetzung der Bıschofsstühle Um
diese Entwıcklungen deutliıcher machen, untersucht Bryner dıe geographische, sozlale un! Dıl-
dungsmäßige erkun der Bıschöfe, wobel der starke Anteıl der 1SCNOTE AUS den Randgebieten
des Reıches, MACH em der Ukraıine und Aaus dem Ausland, au W d!'!  N urc das Fehlen gee1gne-
ter Bıldungsmöglichkeıiten 1mM zentralrussıschen Gebilet rklärt wırd. amı ist der zweıte Untersu-
chungsgegenstan geNaNnNtT: das geistlıche Bıldungswesen.
Bryner schıildert den Aufbau eines geistlıchen chulwesens 1Im ersten Viıertel des Jahrhunderts
un: geht den Gründen nach, dıe azu geführt aben, daß Adus den zunächst en offenstehenden
Schulen geistlıche Standesschulen wurden, dıe 1m wesentlichen 90088 och dıe ne VO  —_ Priestern,
1lakonen und Kırchendienern aufnahmen. auf dıese Weılse den achwuchs für den KIırc  ıchen
Dıenst gewınnen. Außer der außeren Entwıcklung und Organısatıon dieser Schulen werden
Lehrpläne und Lehrzıele, sozlale Zusammensetzung der Lehrer- und Schülerschaft, wıirtschaftlı-
che Sıtuation us  S 1m einzelnen dargestellt. In einem weıteren Abschnıtt wırd dıe Lage des (Je-
meındeklerus untersucht. €1 wırd ausführlıch auf dıe Tobleme des Geme1  ewahlrechts, des
Erblichkeıitsprinzıps, der Rechtsstellung der Pfarrgeıistlıchen, der Standespriviılegien, der Bıldung
der Priester us  S eingegangen, insbesondere aber gezeıgt, auf welche Weıse und Urc welche
(Gründe dıe Geistlichkeıit, nıcht uletzt ınfolge des Erblichkeitsprinzıps un MN dıe Art der Aus-
bıldung, einem abgeschlossenen sozlalen an: wurde mıt den entsprechenden uch negatıven
Folgen dieser Isolherung. Interessant ist €e1 auch sehen, WIE dıe Auffassung VO Wesen des
Priesteramts un dem Einfluß der Aufklärung In den staatlıchen (Gesetzestexten 1ne Akzentver-
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schıiebung rfährt nıcht mehr dıe Feıer der ıturgıe und dıe Sakramentenspendung ist die zentrale
Aufgabe des Priesters, sondern dıe moralısche Belehrung un: Bıldung des Volkes un  10N und
ellung des geistlıchen Standes In der russischen Gesellschaft des ahrhunderts en sıch Iso

egenüber der vorauslıegenden eıt zumındest in Teilbereichen geändert, Was seıne Folgen für dıe
Hammerweıtere Entwicklung en sollte

Herausgefordert durch dıie Armen. kumente der Okumenischen Vereinigung VO

Dritte-Welt-Theologen Theologıe der Drıtten Welt Freiburg 1985 erder Ver-
lag 1972 O K 29,80
DıIe ökumeniısche Vereinigung VO  —; Dritte-Welt-Iheologen (engl Abkürzung: EATWOT) ist eıne
nıcht sechr oroße, aber aktıve Iheologengruppe, dıie nıcht 11UTI eıne dynamısche Geschichte ihrer e1-

Entwıicklung durchlaufen hat, sondern dıe uch nregung und Anstoß (letzteres vielleicht
ın doppeltem Sinn) Auseinandersetzung und Besinnung 91Dt. €e1 sınd dıe sıch immer mehr
verschärfenden Konstanten iıhrer Außerungen: Krıitik den „kapıtalısmusverhafteten” Kırchen
der ersten Welt, ihrer „Universitätstheologie“ samıt deren „Universaliıtätsanspruch”; eın scharf
klassıfiızıerendes Denken (SO VO'  — der Befreiungstheologie gesagl, S1C „unterteılt dıe Menschen
nıcht ın äubıge und Ungläubige, sondern In Unterdrücker un! Unterdrückte“, vgl Z ıne ka-
tegorısche Parteinahme für einen Sozlalısmus, den INa  - sıch allerdings zaghaft besser wuünscht qals
das bısher ezeıgte wobeıl allerdings Befreiungsbewegungen un sozlalıstısche Versuche
hoch gefe1er! werden (Z20; 121) Dıe Verurteijlung des Kapıtalısmus (und eın Trıttes scheınt nıcht
in 1C| un g1bt 1Ur einen Kapıtaliısmus) ist kategorIisc) un! VO  —; massıvster Sprache
4561 wobe1l dıe Dependenztheorıie ıne are Selbstverständlıichkeıit, der uch: ıne uNnangC-
Ochtene Entdeckung ist eder, der den hier, VOT dem Hıntergrund schler weltweıter Pro-
eme un! Leıden vorgetragenen, bDer ben sehr aggreSsSIV vorgetilragenen, IThesen nıcht nahe-
ste bekommt se1ın (COhrst- un: Theologeseın praktısch aberkannt. So hat F A] WOI auch, als S1C
eıne Begegnung mıt europäıischen Theologen suchte., 11UI diejenıgen Partner eingeladen, mıt denen
Sie sıch ein1g wußte 25) SO bıeten dıe Einleıtungen den EATWOI-Dokumenten, dıe lexte
selbst und cdıe Eınführung iıhres Sekretärs Torres, eınen gedrängten Überblick ber das edan-
kengut VO'  —; EAIWOLN. Der Aufsatz VOIN Eivers ist ledem gegenüber Erleichterung un icht-
1C| Es cheınt sıcher, daß europäische Kırchen und Theologen sıch och 1e] Unzutreffendes,
Eınseılitiges un leider uch zZzu ahres werden lassen mussen. S1ıe mussen In dAiesem Inn
eın ucC Buße tun Das ann aber nıcht heißen Aggressivıtät anerkennen, Vereinfachun-
DCI tolerıeren un keıne Gegenfragen tellen Das ware keıne Theologie mehr. Gut NUL, daß uns

diıese Dokumente deutsch vorlıegen. IDas regt nımmt aber uch Ilusıonen Lippert

Almanach für das Erzbistum öln 7 weıte olge Hrsg Dıieter FROITZHEIM un
Adam IENAND öln 1982 Wıenand-Verlag. 412 SE Kl 39 ,—

Dıie zweıte olge dieses Imanachs ist sıcher eın gelungener Versuch, relıg1ös-kırchliıches en im
Erzbistum öln für dıe ebende (GGeneratıon festzuhalten Der eT‘ eıl „Das Erzbistum öln ın
den etzten funtf Jahren“ bietet verschiedene eıträge ber das relıg1öse en un kirchliche ET-
e1gNISSE, dıe 1m Erzbistum stattgefunden en Im ersten Aufsatz beschreıbt Kardınal OSsSe Ol
HC: ın er Offenheıt dıe schwierıge pastorale Sıtuation seiıner 1Ö0zese. ESs folgen richtungwel-
sende Ansprachen des Kardınals SOWI1E eın Beıtrag VO ardına OSe Ratzınger ber dıe Wurzeln
des Terrorısmus ın Deutschland Von aktuellem Interesse sınd die erichte ber dıe Begegnung
des polnıschen Episkopates mıiıt der deutschen Bichofskonferenz In öln 197/58, ber dıe Polenhilfe
1981 SOWI1E ber den Besuch aps Johannes auls I1 In Deutschland mıt besonderer Berücksichti-
SUuNg se1INES Aufenthaltes In öln

Der zweıte eıl nthält historische un! kunsthıistorische eıträge. hne auf S1IE näher einzugehen,
SC 1 wenıgstens ach Abschluß des Luther-Jahres auf den Beıtrag ADIE Kölner Kırche 1m Zeıtalter
der Glaubensspaltung . hingewlesen. Voller Lokalpatrıotismus ScCNreı! der Verfasser: m Hın-
1C auf das konfessionelle Schicksal anderer deutscher Terrıtorıen mu 111a sıch freılıch iragen,
ob dıie kaıiserliıchen Interventionen einem mehr als 90088 vorübergehenden Erfolg für dıe katholi1-
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sche aAC hätte Tführen können, WE N1IC dıe katholıische Relıig1ösıtät tıef un fest 1Im Olnı-
schen Volk, VOT em aber ın der Reichssta: Köln, verwurzelt SCWESCH ware  e ahnlıche
Worte ;ohl auch für ıe gegenwärtige Sıtuation finden wurde?

Das umfangreıche un mıiıt zahlreichen Bıldern ıllustriert. uch dürfte VOT em für Prıester, elı-
gıionslehrer un Pfarrbüchereıen VO  = Interesse Se1IN. Bock

1 heologische un aSLOra|

MOÖOLLER, Joseph: TIractatus ontologicus. Prolegomena eıner Metaphysık der Freiheılt
Düsseldorf 1981 Patmos-Verlag 116 DE Kf:: 16,80
Wenn heute uch ach der Auffassung Möllers eiıne zusammenfTfassende Ontologıe aum möglıch
seın dürfte, WEeNnN Ontologıe her eın enkexperiment i1st enn ıne ammlung ertiger Resultate,

heißt das och lange NIC| daß Metaphysık erledigt ist Es ze1ıgt sıch vielmehr, daß jede Meta-
physıkkrıtik und jeder Posıtivismus AUS unbefragten metaphysıschen Voraussetzungen eben,
selbst Metaphysık sınd der In Metaphysık umschlagen. Von der rage ach dem Se1in, WIE ıimmer
S1e konkret gestellt se1n IMas, ann nıcht dıspensıer' werden. Und mıt dıeser rage kommen dıe
Fragen ach dem Menschen un seiner TeE1INE1L InNns pı1e
Das vorlhegende Buch ist ın Z7WeIl eıle gegliedert. Es nthält zunächst einen „Lractatus ontologı1-
Cus  &. In einer formal Wıttgensteins bekannten „JIractatus log1co-philosophicus“ nachahmenden
Weise werden Aphorısmen, darf INa  — ohl5 ber c1e Grundfragen der MetaphysıkC
legt, eiıner Metaphysık, deren zentrales ema der ensch ist. se1n Eıngebundenseın IN dıe Welt,
se1ıne Transzendierungsfähigkeıt, seıne reıheıt, se1INne Geschic!  iıchkeıt. seıne ÜrC den Tod De-
kennzeıchnete Exıstenz, 11UI eIN1gES NENNECN

Der zweıte eıl nthält acht u{isatze und e1in achwort, dıe der utor als Erläuterungen ZU Ex-
perıment „Ontologıe“ verste ufsätze, dıe keıne Interpretation des ersten e1ls darstellen sol-
len, sondern 11UT einıge hınführende Aspekte entwıickeln wollen Themen sınd ZU eiIspie Se1in,
rsprung, Wert, Zıel, Indıyiduum, ontologıische Erfahrung, TE1INE1L

Was den ersten eıl C0M  E hält der Autor 1Im Augenblick nıcht Tür sınnvoll, die dort nıeder-
gelegten Gedanken weıter auszuführen. [Dieser Auffassung ann ich miıich N1IC| anschlıeßen, 1mM
Gegenteıl, anregend dıe Art ist, WI1Ee sıch der Verlasser außert, ıne Darlegung scheınt
MIr wünschenswert se1InN. Nıcht immer ist es klar, Satz SS „Seın ist nıcht normalstım-
m1g“,  s° Satz „Kategorıien sınd normalstımmıg" ist das dıe Übersetzung des tradıtiıonellen „Un1-
VOK? Satz 15 mMu. ohl heıßen „In der verborgenen Zukunft iIst der ınn des Menschseıns gebor-
gen  \ (vgl das Inhaltsverzeichnis!). Auf jeden Fall eın anregendes, wesentliche metaphysısche Fra-
SCH nennendes Buch Hammer

SCHALK, Hans: Beichten. Eıne praktısche Hılfe für Menschen, denen schwertällt.
München 1983 Verlag Neue 48 S 9 Kkt.: 4 ,-
Das Bußsakrament, viele re beiseitegeschoben und vermeıntlich UrTC. dıe Bußandacht 99
SCUZt... gewınnt wıeder Interesse, auch be1l Jungen Chrıisten INa  —; N1IC| doch wıeder eıchten
ollte? ber wıe? Keıinesfalls In tüheren Formen des bloßen Aufsagens, dıe nıcht AaUus dem Herzen
kamen und nıcht weıterhalfen! Jede Handreıichung sınnvollem und helfendem eıchten ist ıll-
kommen. Das vorlıegende uchleın ist 1ine solche Hılfe In kurzen, eiınfachen Antworten geht
auf Fragen e1In, WIE Warum das eıiıchten schwer” Was ist eıgentliıch Sünde? Wıe mac I1Nan
das beichten? Aus em spricht dıe Erfahrung eINeEs Priesters, Ader dıe Beıchte als Geschenk für
se1In en erfahren hat und mıthelfen möchte, daß S1E uch andere als Geschenk erfahren kÖön-
nen‘‘: qals das Sakrament der Versöhnung (6) H.-J üller
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SCHELLENBERGER, Bernardın: Im Acker Olttes. Erfahrungen eıner uCcC Freiburg
1985 erder Verlag. 12 S 9 Kr 14 ,80
Von Bernardın Schellenberger, dem Trappısten aufli der „Suche“ ; g1bt ohl aum CIWAaS, das
nıcht anregend un! lesenswert WwWAare Hıer legt edanken, Erfahrungen und Predigten Adus der
inzwıschen abgeschlossenen eıt der Pfarrseelsorge im deutschen Suüudwesten VO'  . es atme Rea-
lıtätsnähe, ıne tıefe Vertrautheıiıt mıt der Schrıift, und 1ine den Menschen zugewandte Schlichtheit
DiIie einzelnen Kapıtel sSınd ıne „angenehme‘“, an-sprechende, doch N1IC. anstrengende olge VO'

lebendıigen geistlıchen Betrachtungen; eın spannendes und Irommes Buch ist 1er entstanden.
Lıppert

BLEISTEIN, Roman: Jugendmoral. Jatsachen, Deutungen, Hılfen. ürzburg Z Aul
1979 Echter Verlag. 16(0) S E K 18,-
Der VT ist uUurc zahlreiche Veröffentlıchungen den Fragen VO'  — Jugendsıtuation un! Jugendli-
cher Relıgiosıität, mıthın uch der Jugendpastoral;, ausgewılesen. Seiıne Schrıften sSınd urchweg C-
kennzeıchnet Urc Überblick ber viele emente der Sıtuation, Urc. Ausgewogenheıt und
urc das Bestreben, immer möglıch, Ansätze für dıe Glaubensverkündıigung aufzuspüren.
Der vorlıegende Band nthält ıne el VO' Aufsätzen, dıe VOT einıgen Jahren veröffentlich WUI-

den (vgl Wer Bleıisteins iruhere Bücher kennt, wırd viele der 1eTr vorgetragenen eSICNTS-
punkte wıedererkennen. DIe Lektüre wırd dennoch einıgen Nutzen bringen Seelsorger un!
Moraltheologen werden sıch diıeser Eınschätzung ohl anschliıeßen können.

RECKINGER, Franco1s: rieg Ahne uns! aderborn 1983 Verlag Boniftfatius-Druckereil.
245 S 9 K 19,50
Der Va In einem kleinen un VO Aggressionen heimgesuchten Land (Großherzogtum Luxem-
burg) aufgewachsen, dort und 7 - ın Deutschlan In der Seelsorge Äätıg SCWECSCNH, hat Irüher ArT-
beıten theologisch-praktischen Eınzelfragen veröffentlicht un! seıt 1982 In Burundı
(Afrıka) Theologıie. 7Zu der Auseinandersetzung dıe Friıedensthematık, ıhre chrıstlıche 1C|
und praktısche Wege ZUT Friıedenssicherung SteuerTT e1in ınfach geschriebenes, aterıa
sechr reichhaltıges Buch be1ı In einem ersten eıl resüuümıiert „cye G'’Grundlagen der TE des Chrı
Stentums ber rıeg un: Frieden“ (13-59); der zweıte eıl hat das ema WDEr Verteidigungs-
rıieg und seıne renzen“ (60—103); der drıtte eıl rag „generelle Kriegsdienstverweigerung?“
—  > der vierte eıl untersucht „Wege praktıscher Verwirklıchung“Z An dem
Buch ist eın Mehrtfaches bewundern: dıe umsıchtige Materiıalsammlung, dıe uch dıe Hırten-
briefe des amerıkanıschen und der deutschen 1SCHNOTIEe VO' 1983 eINSC.  1eßt; der einfache Stil, der
den uch dem Nıchtfachmann erschließt, Wds gerade beı Veröffentliıchungen polıtısch-ethi-
scher Natur her selten ist, und der eTrZiclc auft den Jargon. In der Tendenz ne1g] der N einer
„Chrıstlıch-pazıflistischen“ Lösung Z WE dıese uch nıcht plakatıv der aggressiIV formulheert.
Der VT hält dıe „generelle Verweıigerung“ der Beteıulıgung Kriıegshandlungen für das Ergebnıis
Aaus$: seınen verschiedenen und konverglerenden Betrachtungsansätzen (er nımmt hıervon aller-
dings „Polızeiaktionen“ bZw. mılıtärische 10Nen ahnlıchen Charakters AU>S, sSC1 solche einer
übernatıiıonalen Instanz Z7WEe] mıteinander kriegführende Staaten, sSEe1 solche eıner legıtı-
IN  — eglerung Putschisten, Terroristen der Guerıillas, 158 162) Breıt behandelt dıe
SOg Sozıiale Verteidigung und deren hıstorische Formen DZW. Vorläufer Angesıchts EC-
spenstischer eiahren und horrender Kosten der gegenwärtıigen „Frıiedensstrategien“ werden dıe
5Sympathıen vieler Leser ın dıe VO Reckinger gewlesene ıchtung laufen ber bıttere Fragen
bleiben ach der Realisierbarkeıit gewaltlosen Wıderstands; ach den doch ohl Mılıtär un:' des-
SCI] Funktionieren unterstellenden erlaubten Fällen, In denen miılıtärısch gehandelt werden darf:
danach, WIESO Reckınger nıcht ZUT Pflicht mac Was als möglıch, als erstrebenswert erklärt,
Wds ach seinen Prämıissen das eINZIE Tliaubte seIn dürfte, ber offenbar ach ihm doch nıcht
Sanz sStreng ist dıe generelle Verweıigerung. Der VT vertritt dıese beinahe, ber ben doch NIC.
Yanz (55: 101) Eın zweıter Einwand wıchtet sıch den Realıtätsgehalt seıner Forderungen,
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der Sozilalen Verteidigung, der iın den Abschnıiıtten „Schutzlos ausgeliefert“ und „ Weltweıter
Gulag?“ (150—152; 154—158); 1ne drıtte Kriıtıiık richtet sıch dıe Argumentationswelse, cdie
entscheidenden Stellen ehrlıcher- und sachlıcherwelse nıcht mehr behauptet als sıch siınnvoller-
welse behaupten läßt, cdiese für dıe Posıtion des ME ber her geringen Befunde In Frageform AUS-

ehnt, B, WEINN sagl, daß eım Falkland-Konftlıkt „alle oldaten un: In der Rüstungsindustrie
Tätıgen wenı1gstens gründlıc| überlegen müßten, ob S1C NI1C| ZUI Weıgerung und Streıik VOI-

pfliıchte selen“ (66 DE och deutlıcher Wıird diese Aussageform, WE der VT Sschreıi ‚, Wer ach
Jesus en ıll und se1n Verhalten der Fremdherrscha gegenüber richtig betrachtet, muß darın
einen TUN: mehr sehen, den rıieg sıch abzulehnen der ıhm gegenüber 7U mıindesten ADb-
ne1gung empfinden 25) Aus olchem „wenıgstens“, „mıindestens“, lassen sıch aber wen1g
wirklıche Imperatıve gewınnen, wobe!l dıe eıchtigkeıt, mıt der der VT VO allfällıgen Auswan-
ern der Falkländer in ihre „Stammhemat““ (?) sprıicht, uch N1IC: SallZ ertfreulıiıch klingt. So
ware diesen TEL Stellen, dıe den genannten Eiınwänden entsprechen, weıterzuklären. uch
mu der NUTr lose aufgenommene en VO  > den Wertverschıiebungen, dıe 1ın UNISCICI Kultur be-
wirken, „daß dem irdıschen menschlıchen en eın höherer Wert beigemessen wırd qls In TuUNe-
CI Zeılıten“ 49) weıterverfolgt werden, enn 1ne schlıchte, „unschuldıge“ Bewußtseinserwel-
terung handelt CS sıch Jjer ohl alle Es trıtt das schlımme Dılemma der SaAaNZCH Dıskussion
ın den Blıck, dıe Dıskrepanz zwıschen menschenfreundlıchem 'ollen un!: dem „wenı1gstens““, Sl
gentlıch“ eiınerseılts und der Welt der Tatsachen samıt der Realısıerung des Möglıchen andererseıts.
Daran rag das Buch keiıne Schuld, macht das Dılemma 11UI erNeEeut offenkundıg. ber das Buch

uch dıese Aporıe In seın Überlegen einbezıiehen sollen Lippert

GIRARD., Rene Das nde der (Gewalt. Analyse des W  Menschheitsverhängnisses. Freiburg
1983 Herder Verlag. 3()4 S 9 K 38,—

Interdiszıplınäre Gespräche un Denkansätze gewınnen beı eutiıgen Fragestellungen immer WIE-
der eınen besonderen Reız. Einen vielbeachteten, untie deutschen Theologen allerdings och
nıg dıiıskutierten Beıtrag 1efert 1mM Grenzgebiet VOIN Theologıe und Humanwıssenschafiften, Psycho-
ogıe un Verhaltensforschung der vergleichende ] ıteraturwıssenschaftler Rene Gıirard, eın 0725
geborener Franzose, der In Baltımore Seine Untersuchung ber dıe 1imesI1s un! dar-
auf Lolgend den Opfermechanısmus als Grundlage des Relıg1ösen zıieht bedeutende Implıkationen
auch für das Verständnıiıs des Christentums ach sıch, Was In Deutschland VOT em VO Raymund
chwager („Brauchen WIT eınen Sündenbock?““), Hans Urs VO  —_ Balthasar, RudolTt esCc un: NOT-
bert Lohfink aufgegriffen wurde. In das vorlıegende Buch sınd UTr ZWEeI eıle des französıschen
Orıiginals aufgenommen: „Anthropologıische Grundlegung“ und „Die Jjüdısch-chrıstlıche SCHEI.
Der drıtteJ eine breıte Auseiandersetzung mıt der Psychoanalyse, ıst nıcht übernommen. In
essayıstıschem St1l geschrıeben, Ordert dieses Buch SCNAaAUCT Auseımandersetzung heraus.

SCHWARAL, He1no: Katholisch, proletarısch UN): In der Einheitsgewerkschaft. Mıt Karıka-
uren VO  S Felıx 17SSIL el Arbeıterbewegung und Kırche; Maınz 1983 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 144 S E Kl 14 ‚-
Der utor, ahrgang 1936, übt se1ıt ber Jahren den Beruf des Maschinensetzers beı der rank-
furter Rundschau AU!  S Er ist engaglerter katholischer Chriıst, Mitglied der KAB SOWI1E der
Druck und Papıer, In der auch als Vertrauensmann und Beziırksdelegierter wırkte. eın nlhegen
besteht darın, als TDe1ter für TDe1Iter schreıiben (unter Miıtwirkung VO'  - Friedhelm engs-
bach SJ beı der Gestaltung). Es handelt sıch ın erster Linıe um eın ädoyer (1) dıe „Ohne-
miıchels“, dıe Beıtragszahlungen un: Arbeitskampfrisıko vermeıden, ber VO gewerkschaftlıc. CI-

kämpften Tarıfverbesserungen profitieren, (@) Tür den Beıtrıtt des katholischen Arbeıters Z
DG  S als Einheitsgewerkschaft. Das uch empfiehlt sıch darüber hınaus all jenen, dıe dıe vielfäl-
ıgen beruflichen Erfahrungen, Sorgen und Ansıchten eiınes katholischen (Fach-) Arbeıters ken-
nenlernen möchten. Z war steht dıe Sıchtweilse des betroffenen Arbeitnehmers 1m 'ordergrund;
doch wırkt sympathısch, daß das Bemühen ıne sachlıche Auseiıandersetzung spürbar
bleibt
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egen der geringen Miıtglıederzahl des Christlichen Gewerkschaftsbundes SOWI1eEe der stark efioOn-
ten solıdarıschen Geschlossenher der Arbeıtnehmerschaft g1Dt für Schwarz keıne Alternatıve
ZU DG  D Er Ssetz! sıch mıt den verschiedenen Vorwürfen dıe Eınheıitsgewerkschaft aq_sein-
ander und außert uch selbst manchen ernsten Vorbehalt Insbesondere warn VOI eiıner ber-
zıehung der gesellschaftspolhtischen Aktivıtäten des DGB, z.B ın den Auseinandersetzungen
dıe gesetzlıche egelung der Schwangerschaftsunterbrechung der der Eınführung der integrier-
ten Gesamtschule

Auf kırchlicher Seıte konstatıert Schwarz unverändert eınen weıtreichenden angel Interesse
und ınsatz seıtens des Klerus und der Kırchgänger Tür den TDe1ter und seıne Schwıerigkeıiten;
dıe Okumente der katholıschen Sozlallehre sSınd aum bekannt Merkwürdıg ist dıe uße-
IUNgs, dıe KSL empfehle dem Arbeıtnehmer uneingeschränkt, „sSıch konzılıant und sanftmütıg
verhalten“; VO  = der KSL wırd der Arbeıtskampf bıs hın ZU Streik keineswegs ausgeschlossen. Als
empörend empfindet Schwarz dıe ablehnende Haltung der eutschen Bıschofskoniferenzs
ber der tarıfpartnerschaftlıchen Zulassung VO  — Gewerkschaften 1Im kırchlichen Bereich Dıe Al
gumente der 1ScChOIe SOWIE dıe Miıtwirkungs- und Mıtbestimmungsmöglıchkeıiten ın den dıözesa-
1ICIH Miıtarbeıtervertretungen un: parıtätischen Arbeıtsvertragskommıissıonen finden 11UI unzuläng-
ıch Berücksıchtigung. Diese Anmerkungen andern ber nıcht wesentlich den posıtıven Gesamt-
eindruck. Ossenbühl

Homuiletik un! Religionspädagogik

SCHULZ, Heınz-Manfred FEine (Jemeinde spricht her iıhren Glauben. Predigt als egbe-
gleitung. Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 144 S 9 Kt.- 18,80
Eın ktıver (Chrst hört 1ın seiınem en ohl ein1ıge ausend Predigten. (Oft wırd da gefragt, wel-
che Wırkung diese Form der Verkündıigung für den einzelnen, ber uch für dıe Gemeıinde habe
In dıesem Buch berichtet der ufOor VO  - der Verkündıgungspraxıs 1n seıner (Gremeininde. Mıt Beıispie-
len AUSs seinem en un: seıner seelsorglıchen Arbeıt ze1g sechr anschaulıch, daß dıe Predigt
nıchts Statıiısches un! Abstraktes se1ın darf, sondern e1in außerst dynamıscher Prozel3 sSe1n muß Pre-
dıgt un!: Gemeindeleben stehen In eiıner Wechselbeziehung zueıiınander un mussen sıch C
genseıtig beiruchten Eıne riıchtig gestaltete Predıigt rult dıe (G(Gemeılnde auft den Weg mıt Jesus. Dıie-
SCI Weg prag! umgekehrt wıederum dıe Predigt un: ihre Wırkung Be]l dıesem Prozeß wırd 1Im
auTtfe der eıt Immer mehr eutlıc. Was eıgentlıch wichtıig ist, amı der Hörer dıe Freude un
Befreiung spuren kann, dıe aus dem Evangelıum omm Dieses Buch ıst ıne Ermutigung und

für alle, dıe 1m Diıienst der Verkündıgung stehen un! ber die Wiırkung iıhrer Predigten nach-
denken möchten. Aperdannıer

aus Glaube schaffe lehben Paderborn ZU esejahr Paderborn 1983

Ve;lag Bonifatius-Druckerelil. 262 SEn kt., 26,80
Der utor bekennt sıch ZUI zentralen Au{fgabe der Verkündıgung, WENNn In der Fınführung Z.UuU
seiner Veröffentlichung SCAhrei -  (n mMu. dıe CcNrıstlıche Verkündıigung darum bemuüht
se1n, Glauben un: en aufeınander bezıehen, amı el mıteiınander wachsen un! reıtlen.
Glaube hne en Dbleıbt sterıl un:! fruchtlos, en hne Glauben verlıer! 1eie un: Weıte“
(S Dıiesen (srundsatz Tür dıe Predigten während eines SaANZCH KırchenJjahres durchzuhalten, ist
sehr schwer. ollmann ist erfreuliıcherwelise gul gelungen. Für Jeden ONN- und elertag 1Im
esejahr wırd ZuUuerTSLT der ext des Evangelıums DZW. einer Lesung vorgelegt. Dazu wırd Jeweıls
eın ganzseıltiges FOoto, SOZUSALCH qals „optischer kommentar“ gezeigt Das Foto wırd ın einem Kur-
D  — ext erläutert un aut eın ema hın aufgeschlüsselt. Daran schlıeßt sıch ıne Predigt VO
xımal Zzwel Seıiten Der Predigttext ist keineswegs 1Ur ine Bıldmeditatıion, sondern behandelt
vielmehr ın einer erstaunlıchen inhaltlıchen un! In klarer Gedankenführung das angegebene
ema Es lohnte sıch, für das Jahr und dieses Konzept durchzuhalten Jockwiıg
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WILLMS, Wılhelm Maıt oltt LM Spiel. Sprachspuren des KırchenjJahres. Kevelaer 1982
Butzon Bercker. 2736 S > Kr 29 ,50
Vıelen ist Pfarrer Wılhelm Wıllms als ufor geistlıcher Lieder und yrı se1ıt Jahren schon bekannt
DıIie lexte dieses Buches sprechen 1n der Hauptsache VO lıturgıschen Jahreskreis Gebete:! Hym-
NCI, Eınführungen In dıe eßfeıer. Fürbıtten, Sprechspiele, Sprechtexte, Meditationen SOWIE
Liedtexte bılden den Hauptteıl un! das Schwergewicht des Buches Es fiinden sıch Der uch och
1ne el VO'  e Pfarrbriefen SOWI1E einıge ESSays ber dıe Ihemen „Miıt ott 1m Spiel“, „Realsym-
O1 chrıstlıchen Sprechens“ und „JIrauer ber en Verlust des rthabenen:  6: In diıesem Buch VO  —
Wıllms. Dıie exte sınd sıcher NıcC. dafür gedacht, wortwörtlich wıeder verwendet werden.
ıllms ıll vielmehr, und das ist das (Gute seinen Büchern, einladen, wıeder persönlıch und
kreatıv mıt der S5Sprache umzugehen. Weıthın gelıngt dem Autor, urc! diese seıne Sprache VCI-
schüttete relıg1öse nhalte wıeder aufzudecken un hörbar machen. Jockwiıg

Religionspädagogik. and Der katholıische Weg Hrsg Klaus Darm-
STa 1983 Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft. 43() S C geb., ÖÖ ,—
Die hier zusammengestellten eıträge dokumentieren dıe Entwicklung ınnerhal der Relıgions-
pädagogık 1m katholischen Bereıich zwıschen den Jahren 1911 un! 1979 (Gerade diıese Jahrzehnte
bılden einen ußerst interessanten Zeıtraum der Entwicklungsgeschichte der theologischen un
pädagogischen Wıssenscha: Der Herausgeber diıeser ammlung hält gerade heute dıe Erinnerung

das während der etzten Jahrzehnte TKannte un Errungene für wichtig, weıl ach seıner Me1-
NUunNng gegenwärtıig dıe (Gefahr besteht, „daß muühsam erarbeıtete Erkenntnisse nd Einsiıchten WIE-
der verdrängt werden un: alte Posıtiıonen ‚unzeıtgemälß'‘ wıeder das Feld erobern wollen“ (1 DIie
Überschriften der einzelnen Blöcke diıeser Sammlung zeıgen den Verlauf der Entwicklung stiıch-
wortartıg aufl: Relıgionspädagogik als Wert- und Oralpädagogık un: als katholische Erziehungs-
wıissenschaft Theologısche Pädagogık cContra Relıgionspädagogik DIe materialkerygmatische,
bıblısche un exıistentialtheologische Neuorientierung der Kri1egs- un Nachkrıiegszeıt Der
Bıbelunterricht Im Horızont krıtiıscher Exegese Theologie un Erzıiehungswissenschaft, eın

Problem der Relıgionspädagogik im katholıschen KRKaum Zum Verhältnis VO  — RKelig10nNspäd-
agogık un Katechetik DIe anthropologischeen der Relıgionspädagogik: ensch, elıgıon,
Glaube, Erziehung, Erfahrung — Wıssenschaftstheoretische Probleme der Relıgionspädagogik un:
das Studium der Kelıgıonspädagogık. egenast g1bt einen ausgezeıchneten Überblick über dıesen
Entwicklungszeitraum der Relıgionspädagogik In seinem Eıinleitungsartikel. E.benfalls verdient dıe
VO  —; egenast zusammengestellte Auswahlbibliographie besondere Beachtung. Dem Herausgeber
und Verlag ebührt ank für dıesen Reader, der dıe Bedeutung VO  —_ Geschichte anschaulıch nd
interessant dokumentiert. Jockwıg

BIEMER, (Günter: >Katecheti k der Sakramente. Kleines Handbuch der Sakramentspädago-
g1K Freiburg 1983 Herder Verlag. 218 S Kit:! 26,80
Im ın  1C| auf dıe Gemeindepastoral als rgebnıs eıgener Gemeindearbeit SOWI1E des Gedanken-
un Erfahrungsaustausches mıt Pfarrern un: Relıgionslehrern SOWI1E Im hochschuldidaktischen Be-
mühen ıne bestmögliche Iransparenz des Theologiestudıums für dıe Studenten und späaterenSeelsorger 1st vorlıegende Sakramenten-Didaktik und -Pädagogık entstanden. Der Freiburger
Religionspädagoge und Katechetiker Bıemer versucht hıer, „„das /uelmnander VO  — (jottes de11-
nıtıver Zuneigung (1n den Sakramenten Jesu Chrıistı) un: menschlichen Glaubens-Lernprozessen
DA Prinzıp und Integrationspunkt eiıner Handlungsorientierung machen“ (S el ehan-
delt Bıemer ausführlıch dıe Inıt1atiıonssakramente, aulfe, Fırmung, Eucharıstıie, SOWIE das akKrTra-
ment der Buße, un versucht, dıese hlerın sıch vollziıehende „sakramentale Sozlalısation“
/usammenhang e1INeEs pastoralen Gesamtkonzeptes darzustellen Der utor verste und entfaltet
dıe Hınführung den Inıtıatiıonssakramenten und /Z\ U Sakrament der Buße als „sakramentalen
Sozialısationsprozeß“, „dessen 1e]1 dıe Identitätsfindung des Heranwachsenden 1m Glauben ist
und dessen Kontinultä ın der treiıbleibenden /uwendung (jottes MWNC Jesus Christus gewahrt
wırd“ S 193)
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Hıer soll 1L1UT auf dieses Buch besonders hingewlesen werden, hne TIUSC auft einzelne Aspekte
AUSs den ]Jer einbezogenen, vielfältiıgen Bereıiıchen der Theologie un: der entsprechenden Human-
wıssenschaiten einzugehen. Ich sehe ın vorlıegender Arbeıt eınen mutıgen un: interessanten,
streckenweilse leiıder recht muühsam lesenden Versuch eines „gesamtkonzeptionellen (G’rundrIis-
sSEs  ‚s christliıcher Relıgionspädagogık. Jockwıg

ZIRKER, Leo Die Bergpredigt. Das Wort Gjottes NECU hören. Erwachsenenbildung Ka-
echese Jugendarbeıt. Muünchen 19853 Don Bosco Verlag. | S Sr Kı 24 ,80
DIieses Buch ist als Handreichung für Erwachsenenbildung, Katechese und Jugendarbeit KONZI-
piert. [Die einzelnen Ihemen DıIie Provokatıon der Selıgpreisungen, Jesus un: das Gesetz, Um-
gan£ mıt Aggressionen, Friedensarbeit und Polıtık, dıe orge der Menschen werden sowochl theo-
logısch undıer': als uch lerndidaktıschen Anforderungen genügen: behandelt Diıie exegetischen
un moraltheologischen Darlegungen entsprechen der gegenwärtigen Fachdıskussion Die A
beıtshıilfen wurden VO ufor In eigener Bıldungsarbeıt erprobt. FEın für dıe katechetische Praxıs
WIE für dıe prıvate Lektüre empfehlenswertes Buch

RUBER., Sebastıan Stegfried: Modelle für dıie Filmarbeit. Relıgi1onsun-
terricht Jugendarbeıt Erwachsenenbildung. München 1983 Don BOscO Verlag. 104 S E
ki Z  9
Eın für dıe Praxıs sehr gut gee1ignetes Arbeıtsbuch für den Eınsatz VO Kurzftilmen 1m Unterricht
1eg hıer VOIL. Es 1eN der orbereıtung für den Lehrer SOWIE VOT em der praktıschen Arbeıt mıt
dem Medium Fılm 1im Unterricht In einem kurzen einleıtenden eıl werden verschiedene O-
den für dıe Arbeıt mıt Kurzfilmen vorgestellt. Dıe eıträge den einzelnen Fılmen bıeten ann
Jeweıls nformatıonen Der den Fılm, Aussagen ZUTr relıg1ıonspädagogıischen Einordnung und Ver-
wendung SOWIE Arbeıtsblätter un: weıtere Arbeıtsanregungen. Man merkt den orlagen d daß
dıe utoren WeT langjährıge eıgene Arbeıt einbringen und dıe entsprechenden Ergebnisse praxIıs-
nah vermıiıtteln Jockwıg

ıturgie und Volksirömmigkeit

Pustet Taschenmeßbuch. Di1Ie Wochentage und dıe Gedenktage der Heılıgen, Ad-
ent und Weıhnachtszeıt, Fasten- und Osterzeıt, ü Woche 1m Jahreskreıs Regensburg
1984 Verlag Fr. Pustet 132 14906, 65 S Kunstleder, [2,—
Diese GUC., zweıbändıge Ausgabe des Taschenmeßbuches für dıe Wochentage un! dıe Gedenktage
der eılıgen, VO der Jetz der and vorliegt, trıtt A dıe Stelle des en, © W?S unförmıg DC-
ratenen „Werktags-Taschenmeßbuches‘“, das der Jüngst VOTSCHOMMENEC Anderungen
den lıturgischen Jlexten ersetzt werden mußte Der Nachfolger annn sıch sehen lassen un: verelı-
nıgt dıe Vorzüge der alten Ausgabe mıt weıteren Verbesserungen, daß eın wirklıch praxısnahes,
auf den neuestien an gebrachtes Taschenmeßbuch vorliegt, das dank der Aufteılung auft 7WEeI
an dıesmal uch andlıc ausgefallen iıst

Im einzelnen bıeten dıe beıden an iıne kurze Eınführung, dıe auf Bedeutung, TuUukKLur und
emente der MeMßfeıier und des Kırchenjahres eingeht, eiıne übersıc.  ıche Zeıttafel, dıe bıs 1993
reicht, dıe „‚Reier der (Jememdemesse“ mıt Präfationen, aben- und Schlußgebeten Zur Auswahl,
Schlußsegen un Segensgebeten, den lateimnıschen rdo Miıssae mıt den entsprechenden Talatıo0-
NC (worauf INan ohl hätte verzichten können), Jagesgebete ZUur Auswahl SOWI1E dıe besonderen
(Proprium) und allgemeınen (Commune) Messen der eılıgen. DiIie einzelnen Meßformulare sınd
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reich ausgestaltet und bıeten brauchbare Anregungen für dıe Vorbereıutung un:! Feıer der Messe.
Am Anfang steht eweıls eın kurzer Tagesgedanke, der der Eınführung In dıe ıturgıe des Tages
un: der prıvaten Meditatıon cl1ent. Es olg e1in Vorschlag ZUr Vergebungsbiıtte un! daraut TÜr jeden
Wochentag eın dem Themenkreıs den Jeweılıgen Lesungen entsprechend ausgewähltes Tagesgebet.
Den bıblıschen Lesungen geht ıne knappe FEınführung VOTAaUS, dıe dıe Schrifttexte für den eut1-
SCH Hörer erschlıeßt Dıiıe Fürbıtten oreıfen edanken des Wortgottesdienstes auft und sınd ın zeıt-
gemäßer Sprache gehalten. Man Lut dennoch gut daran, S1Ee 11UT als nregung verstehen, da S1e
verständlıcherwelse weder aktuelle nlıegen noch besondere Ortlıche Gegebenheıten berücksıchti1-
SCI können. Die Eınführungen un Ireıen Gebetstexte sınd keıne Neuschöpfungen, sondern AUS

anderen, bewährten lıturgischen Büchern des Pustetverlages übernommen.

|DITS HUG Ausgabe ist übersıchtliıch gestaltet, klar geglıedert und sauber gedruckt. Vielleicht
1L1all sıch doch entschließen sollen, eın etIiwas größeres Format wählen DIie „sprachgemäße he-
derung“ der Lesungs- un Evangelıentexte wiıirkt störend un: ist überflüssıg, da dıe ekioren e1ım
Gottesdienst sıcher den größeren Meliektionaren greifen werden. Das miıindert ber nıcht den
Wert cdieser Ausgabe für den Prıyatgebrauc: Heınemann

Kleines Stundenbuch. Fastenzeıt und Osterzeıt. |DITS Gedenktage der Heılıgen. orgen-
un: Abendgebet der Kırche Aaus der Feıer des Stundengebetes für dıe kath Bıstümer des
deutschen Sprachgebietes. reiburg 1953 bZw. 1984 erder Verlag ı1.Gem. m. d. Benziger
Verlag, Eınsıedeln, Fr. Pustet, Regensburg, St eter, alzburg und Veritas, Liınz 656 DZW.
704 S 9 Paperback 24 ,80, Kunstleder 29,80, er 48 ,—
Mıt den Bänden un! 1eg 11U11 das „Kleıne Stundenbuch“ vollständıg VOIL. Beıde anı enthal-
ten 1U wiıederum In der Hauptsache dıe exite des Morgenlobes (Laudes), des Abendlobes (Ves-
per) und des Nachtgebetes (Komplet). Darüber hınaus findet sıch Jeweıls eın Formular für dıe Le-
sehore un:! für ine Kleıne Hore (Gebet dıe Mittagszeıit). Im Band sınd ferner lexteZ Ge-
achntnıs der Verstorbenen beigefügt. en, dıe sıch freiwıllıg ın ırgendeıner Weılse Stundenge-
bet der Kırche beteilıgen möchten, biletet das „Kleıne Stundenbuch“ eıne ach Inhalt un:! uIima-
chung gelungene Handreichung. Schmitz

RICHTER, Klemens Was hbedeutet dıie iturgle für meın Leben? 7u Fragen AaUs der (Ge-
meınde VO  ; heute Reihe Gemeıunde 1m Gottesdienst. Freiburg 19853 Herder Verlag.
128 S s KL 14 ,80
DiIe Broschüre nthält 38 kurze Artıkel, dıe zunächst.ın der Zeıtschrı „Chrıst In der Gegenwart“
veröffentlich worden SINd. Darın o1bt Klemens Rıchter Antwort auftf Fragen, dıe ıhm VO  S l esern
gestellt worden SInd. Sö1e ehandeln olgende Aspekte ıturgıe Dıalog zwıschen ott und
ensch; Die Träger der ıturgle; ıturgıe und geistlıches ‚eben; DıeI lıturgischer Feıern;
emente der lıturgıischen Erneuerung; Andere A  WIC:  ıge Fragen (z.B Segnungen, Rosenkranz,
Wallfahrten, ÖOkumene, Ostkırchen, jüdısche Liturgie). EKın Buch, das allen, dıe einem tıefen
Verständnıs der ıturgıe gelangen möchten, empfohlen werden ann Schmitz

9OSsSe Lebendige Leichen Kleıne christlicher Symbole. reiburg 1983
Herder Verlag. 96 Kit.., 9,80
Eıne wıichtige Aufgabe UNscCcTICI eıt ist C einem tieferen Verständnıs VO  —; Zeichen und ymbo-
len 1im Glaubensleben hınzuführen Dem ll das vorliegende ucnleın dıenen, In dem häufıg VOT-
kommende Zeichen und Symbole urz und pragnant erläutert werden. Allerdings sınd leıder
einıge ängel verzeichnen. Zahlreiche Schriftzıtate sınd nıcht belegt, daß CS für viele Leser
schwer ist, dıe Texte ın der eılıgen Schrift nachzuschlagen un In ihrem Zusammenhang lesen.

14 ıst der (Gottesname „Jahwe“ ın hebrälischer Schrift unkorrekt wıedergegeben. Dıe Beschre1l-
bung des zentralen (Gestus der Fiırmung (S 40) ist Talsch Der Spender legt dem ırmlıng nıcht
mehr dıe and auf un zeichnet dabe1 gleichzeıtig e1in Kreuz auft dıe Stirn. Der heutige Gestus De-
steht lediglıch AUS der Bezeichnung der Stirn mıt Chrisam In Kreuzesform (vgl Römische Oku-
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mente Nr. DA Schermann ever [Hg.| Der Gottesdiens 1im deutschen Sprachgebiet
Studıen ZUr Pastorallıturgie., Band Regensburg 1982 |)as Begleıitwor! ZUul Übergabe der

ınge Del der JTrauung lautet nıcht 2° 1a dıesen Rıng als Zeichen deıner Treue!“ (S 46) sondern

„Irag diesen Rıng als Peiıchen der 1e un Ireue“. [Dieser Formulıerung 16g der Gedanke der

wechselseıtıgen 1€e€ un: JIreue zugrunde. Dıe Bemerkung „‚Der Bıischof ist Mıtra un Stab
erkennen“ (S N6 muß als irreführend bezeıiıchnet werden. Mıtra un Stab ra uch eın Abt Die
Attrıbute des Ambrosıus (Bienenkorb) un: des Hıeronymus (Löwe) werden vorschnell S yInı-
bolısch gedeute (S el Attrıbute gehen auf Legenden zurück. dıe jeweıls ein Ereignis

Schmuitzschildern das sıch im en der eılıgen zugeliragen en soll

Romano: Vom eLs. der Liturgıe. Reihe Herderbüchereil, 1049 Fre1-
burg 1983 Herder Verlag. 1558 k Kt.. 6,90

Es gıbt ohl keine zweıte Schrift der Liturgischen ewegung, dıe eute och aktuell ist, W1e das
uchleın „ Vom Geılst der Litureie”, das Romano Guardıni, erstmals 1918 veröffentlic hat
re ach Verabschiedung der Liturgiekonstitution des Il Vatikanıschen Konzıls stehen WIT och
immer VOTI der Aufgabe, uns mıt dem e1s der ıturgıe vertrau machen. (juardıinıis edanken
können azu eiınen wıichtigen Beıtrag eısten.

Schlemmer, arl Gemeinde Sonntag. |DITS Feıer VO  z Wortgottesdiensten ohne Priester.
LeseJahr reiburg 1983 erder Verlag. 38 S 9 ED, 38,—

Autor und Verlag en keine Mühe gescheut, das vorliegende uch als die Handreichung 11ZU-

preisen, dıe ndlıch dıe rwartung VO  - Leıtern priesterloser Wortgottesdienste ach passenden
orlagen und Anregungen ertfullt och WeTr das Materı1al un cheser Rücksıicht näher betrachtet,
wırd bald enttäuscht sSe1IN. Zahlreiche Gebetstexte Sınd iınhaltlıch überladen und weılsen nıcht sel-
ten ıne unklare Gedankenführung auf. Ferner ist dıe un  10N, dıe bestimmten Elementen
ommt, nıcht eachte So wırd das „Halleluja“, das auf dıe Verkündıiıgung des Evangelıums vorbe-
reıtet, als „Antwortgesang D bezeıichnet, dıe Eınladung ZU Vaterunser gelegentliıch als tOTr-
muhert (z*B 68, 205 241) Eın merkwürdıger ext egegnet uns als „Mahleinladung“ 159
IDDem ınn des ements widersprechend beginnt der ext mıt eiıner Anrede Gottes Der letzte Satz
wendet sıch ann aber unvermiuıttelt dıe Gemeınunde. Darüber hınaus weıst das Buch uch theolo-

gische ängel auft. DıIie Kyrıe-Rufe 1m Fürbıittgebet richten sıch den afer. Im Fürbıttge-
betS 103 wiıird der ater als „Lamm (Jottes angeredet.
DiIie Liste der ängel lhıeße sıch erheblich erweıtern. Deshalb könnte ich nıcht verantworten,

Schmutzdiıeses Buch Leıtern VO  — priesterlosen Wortgottesdiensten empfehlen.

PJosef: Advent Werktagsmessen und Andachten. München 1983 Don BOosco
Verlag. 128 S E k 16,80
Leıder ist der Brauch, Andachten halten, ach dem IL Vatıkanıschen Konzıil weıthın geschwun-
den Es waäre der eıt überlegen, ob N1IC| wıederbelebt werden könnte. Vielleicht bıeten
dıe gepragten Zeıten des Kirchenjahres ıne günstıge Gelegenheıt azu Wer Anregungen für An-
dachten ın der Adventszeıt SUC. findet ausführliche Hınweilse ın dem vorliegenden Buch VO'  - Jo-
sei Seuffert Darüberhinaus bıetet voll ausgearbeıtete Modelle für dıe Werktagsmessen. Mıt

dieses Buches ist eın eıichtes, dıe entsprechenden CGGottesdienste aNngCMCECSSCH gestal-
Schmiutzten

Miteinander feiern. Famılıenmessen. Hrsg Rudaolftf RUPPERI. München 1983 Don
BoOosco Verlag. 176 8 K 28,—

In seınen einführenden Überlegungen ze1g! Ruppert zunächst dıe Möpglıchkeıten un: TENzZEN
VO Familiengottesdienster_1 auf. Dann folgen Tre1ı Reıhen VO  —_ ausgearbeıteten odellen den

5()1



hemenbereıchen Begegnungen mıt Jesus Vom under gläubıgen Lebens Auf den Spuren
Jesu gehen Dıe Vorschläge sınd gut durchdacht Sı1e vermögen azu beiızutragen, daß dıe (‚Jottes-
cdienstteilnehmer Kınder, Jugendlıiche, Erwachsene Hen und heute 1mM (jottesdienst Jesus ın PCI-
sönlıcher Weıse egegnen.

Unser tägliches rot. Fürbıitten un Predigtanregungen ZU mgang mıt der Schöpfung.
Freiburg 1982 erder Verlag. S Paperback, S
Wer die Natur als Schöpfung Gottes betrachtet, den wırd CS N1C| verwundern, WEenNnn S1e zuweılen
eıinen Gottesdienst estimm So geschıeht 1€6S$ ın der vorlıegenden Meditatıon, dıe Vaterunser
ausgerıichtet ist

allerdings mehr als Spielereı ist, lexte VOI Sprechern vortragen lassen, dıe den Fran-
zıskus, dıe ara und Okrates repräsentieren, se1 dahıngestellt.

Danke Herr! Wır hauen einen Turm. Fürbıitten für Dankgottesdienste. Freiburg
1982 erder Verlag. 4() S D Paperback, 7,50
Das efit nthält exte, dıe Z ersten Mal 1982 bel einem Dankgottesdienst anläßlıch der (GGene-
SUuNng eınes Priıesters ach eiıner schweren Operatıon gesprochen worden SINd. S1e können jedoch
uch be1ı Dankgottesdiensten anderer Art Verwendung finden Dıie Ausführungen orıentieren sıch
Zu einen Vaterunser un: ZU anderen Iurm des Freiburger Munsters.

ORR, Friedrich: In ymnen und Liedern ott Ioben Geistliıche extfe ZU eten un!
Sıngen. Regensburg 1983 Verlag Pustet 203 S 9 Klr 16,80
Der vorliegende and bletet zahlreiche Übersetzungen lateiınıscher Hymnen VO ertum DIS
ZU ıttelalter SOWIE eıgene Texte VO Fr. Dörr. 1C| wenıge davon sınd 1m Stammteıiıl DZW. den
Dıözesananhängen des Gotteslob und Im deutschen Stundenbuch zu finden Die ammlung
könnte das prıvate eten, aber auch dıe gemeıinschaftlıche Feler des Stundengebets bereıchern.

ERREMANS, Marıe-Luc: egne, Vater, diese Gaben Tischéebete für jeden Tag 1Im Jahr.
München 19853 Verlag Neue 128 S CD 14 ,80
Das eit bletet 284 Tischgebete für das Kırchenjahr, einschließlich der eılıgenfeste. DıiIe
lexte sSınd ınfach gehalten und gul verständliıch S1e können ın der Famlılıe un: In Ordensgemeın-
Schaiten Verwendung fiınden

Christliche Lıteratur, unst, alender

Das Hohe 1ed Das schönste der Liıeder Salomos Ilustratiıonen Felıx
Zürıch 1983 Theologischer Verlag. 3() S , SCD, 35,—
In diıeses Buch ist der gesamte ext des Hohenliedes ach der /ürcher Übersetzung VO  > 1955 auf-
SC Zum ersten Mal erschıen dıe Ausgabe mıiıt Holzschnıitten VO  = CI1X Olimann 1Im re
1964 1mM amber Verlag Zürich Der unstlier hat seine Farbholzschnıiıtte tatsäc  16 als Ilustratıio-
NCN ZU ext geschaffen; hält sıch In der Bıldthematık CN dıe Ausdrucksweise des OoNenlıe-
des WEINN VO Geliebten als dem Jungen Hırsch dıe ede ist, taucht das Tier uch 1m Bıld aut. Be1
em Entlanggehen ext ber sSınd die Holzschnıitte mehr aqals bloßes OT. Hoffmann versteht
se1n andwer. un! hat Bılder geschaffen, dıe ın sıch stımmı1g SInd. Er plleg) ?ineg Ireıen Umgang
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mıt verschıiedenen Formaten iragmentartıg SInd manche Ilustrationen den lext eingestreut
DıIie Bılder sınd sorgfältig gearbeıtet den Detaiıls (und viele der Bılder Sınd reich Detaıils) SC-
11AaU gezeichnet E1inzelne Holzschnıtte sınd ächıger großzügıger koloriert der Ausführung 1115-

gesamt karger 1eltTacC| scheınt dıe TuUuktiur des Holzes urc un gestaltet dıe Fläche mıf |DITS {1-
lustratiıonen sınd zumındest ZWC1- mMeI1S! mehrfarbıg und den Farbtönen gul abgestimmt (Z
das Schlußbild der Serlıe dıe Darstellung Gazelle Blau (jrau und ZIEÜG  altendem Rose
verschiıeden gemischt) Am gelungensten scheınen ILIT dıe Wıedergaben VO' Menschen SCI1]

während leıder CIN1ISC Stilleben m1L ruchten dıe Tfatale ähe eutigem or VO Kochtöp-
fen eiCc eraten sınd (wovon der Küunstler selbst vielleicht Sal nıcht WISSCH konnte) Fuür den über-
wıegend u Eindruck aber edeute das keinen großen SIrıc Eın Versaäumnıs IST aller-
Ings dal Z unstlier e{1X Oolilmann keine bıographısche Notız das Buch mıff aufgenommen
wurde Joh Römelt

Der andere Jesus. Eın Lesebuch moderner lıterarıscher extie Hrsg SaTl-Josef
Zürıch, Eınsıedeln, öln 1983 Benzıger Verlag 1. (G(Jem Gütersloher VerT-

lagshaus Mohn, Gütersloh. 413 D, CD 39 ,—
Das vorlıiegende uch ISst als ammlung lıterarıscher (Dl ZWI1I bereıts veröffentlichten nter-
suchungen des gleichen Autors gedacht dem Band „ JEesus der deutschsprachıgen egen-
wartslıteratur“ (1978) un!: „Stellvertreter (Chmsti Der aps der zeıtgenössıschen Liıteratur
(1980) kErtrag Beschäftigung mıt der zeıtgenössıschen I ıteratur I1ST für den TISteN un!: den
Theologen VOT em der Gewınn iırklıchker 1Ne Sprachanreicherung un! Erfahrungsge-
WIN Heutıige utoren versuchen Jesus nıcht bloß auf Sozialreformer vorbiıildlıchen
Menschen eiCc reduzıeren Urc indırekte Annäherung omm vielmehr der „ VECIC Deus
den 1C| Es geht nıcht 11UTI den anderen Jesus (den rchetyp für dıe Selbstinterpretation des
Menschen) sondern uch /ugang Z TISL{US Im vorlıegenden and sınd VOT
em lexte (Prosa und Lyrık) VO  z deutschsprechenden utoren zusammengefaßt /Zum eıl sınd
S1C mıt einleıtenden Oommentaren versehen Das uch IST ausdrücklıich für dıe Praxıs gedacht
ISO für dıe Arbeıt VO Lehrern Seelsorgern un: Fachleuten der Erwachsenenbildung In dıe-
S Bereıich wırd sıcher 111C hılfreiche Handreıchung SCIMN und wırd außerdem ZUrTr weıteren Lek-
TE ANTCSCH Joh Römelt

OSe Kreuzgänge UOrdnungen des Lebens ürzburg 1983 Echter Verlag
Pappband

Wıe ann INan Buch INATruC VO der Wırkung der Kreuzgänge vermıiıtteln
doch jede Abbildung dıe usıon der Räumlıichkeıt vermuiıttelt? (0NS TaAC olg dem Kat Rıl-
kes und rzählt dıe 1ILNCIC Geschichte Onchs des Benediktinernovıizeneo! In dessen
Erfahrungen wiıird dıe bezwingende na der Archıtektur un! ıhrer Stille erle  ar Gebaut
Harmonıie, dıe auf den Menschen ausstrahlt wırd Kreuzgang die umgreiıfende aäahe (jottes
spürbar DıIie Geborgenheıt eNuten: und zugle1c: en Dleıibt nıcht auf dıe Archıtektur be-
Sschran S1C spiegelt sıch wıder der atur und der Mönchsgemeinschaft SO WIC TraCc. C1I-

zählt Stammıt der Benediktinernovıze nıcht AUuUs UNSCICIN Jahrhundert aber SCIMN Naıves Erleben
ZEN uns eutigen 1NeC Sehnsucht dıe lebendıg bleıbt solange Menschen gıbt en dem
dıtatıven ext nthält das Buch hervorragende Photographien verschiedenster Kreuzwege Aus

Westeuropa, azu leiıder 11UI sehr napp gehaltenen kunsthıistorischen Beıtrag Von arl
olb Joh Römelt

Christ LST geboren Eıne Betrachtung der Bılder des lınken Chorfensters der Oberkiırche
VO Francesco Assısı VO Gerhard RUF OFM Conv. Freiburg 1983 erder Verlag
45 5 geb DM 1690

In der Apsıs der ihrer Fresken weltberühmten Grabeskırche des eılıgen Franzıskus A
S1551 eiinden sıch reıl Farbglasfenster Aus der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts dıe Szenen der
Jugend des Wiırkens un: des Leıdens Jesu darstellen lle TEL Fenster en ZWCCI1I Bahnen und
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zeiıgen 1im Iınken TeITIEN Szenen AUS dem en JTestament. dıe ach der Sıtte der eıt ema-
tiısch ahnlıchen Szenen AUS dem Neuen lestament 1m rechten reılen gegenübergestellt werden.
Das JeTr angezeıgte Buch befalßt sıch mıiıt dem Kındheıit-Jesu-Fenster, dessen CUIl Bıldpaare VOIl

un ach ben gelesen werden. Der Verfasser, der sıch schon WFG e1in anderes, größeres Werk
als vorzüglıcher Kenner der Grabeskırche des eılıgen ausgewılesen hat, Tklärt ach eiıner kur-
Z ber sehr instruktıven unst- und kırchengeschichtlichen Eınführung dıe C Bıldpaare un:
versteht €e]1 ausgezeıchnet, che kunsthıistorisch wıichtigen Erläuterungen mıt theologısch-
mediıtatıven edanken verbinden. Das Fenster, dessen einzelnen Felder in mustergültigem
Farbdruck wiedergegeben sınd, gehört den altesten erhaltenen alıens Was das menschlıche
Auge Ort der Entfernung nıcht wahrhaben kann, 1ler wırd C S1C|  ar gemacht. Dıie Le-
bendigkeıt der dargestellten Szenen ist beeindruckend un: wırd In dAhesem Buch ZAUN ersten Mal ın
ANSCMESSCHCI Weıse gewürdıgt. Eın sinnvolles Weihnachtsgeschenk, das Auge, Herz un: Kopf e1i-

W d bietet

Vom Advent ZU. Advent. Wegwelser WG das katholısche Kırchen)jahr 9084/85 Freising
1984 Kyrıos-Verlag Meıtıngen. 59 Bıldtafeln, davon vierfarbig. 13,50

Jahr des Herrn 1985 Meıtıinger Spruch-Kalender. Freıisiıng 1984 Kyrıos-Verlag Meıtıngen.
zweıfarbıge Spruchkarten. 7,80

Meıtinger Blumenkalender 1985 Freising 1984 Kyrıos-Verlag Meıtıngen. vierfarbige
Aquarellkarten. 6,90
Meın kleiner Kalender 71985 Meıtinger Spruchkalender. Freisiıng 19é4'. Kyrıos-Verlag Me1l-
tingen. zweılarbıge Blätter mıt grafisch gestalteten Spruchtexten. 3,20 als Wand-
un: Tischkalender. D/ als Taschenkalender In Klarsıchthülle.

Meıtinger Scherenschnitt-Kalender 1985 Scherenschnittkarten VO Dorothea
ROCKMAN OSB Freising 1984 Kyrıos-Verlag Meıtıngen. 7,80
uch In dıesem Jahr SE 1 WLrZ auf fünf alender des Kyrıos-Verlages hıngewılesen, dıe ın den etzten
Jahren viele Freunde gefunden en Der anspruchvollste, VO Benno-Verlag übernommene
und VO'  — OSse (Gülden bearbeıtete „ Vom Advent ZU Adven bringt wıeder Bılder er un:
derner Kunst AUS der DD  —z un anderen stblockländern, dıe Hre verschiedene lexte nıcht 11UI

kunstgeschichtlich erläutert, sondern auch theologısch erschlossen werden. €]1 werden uch dıe
ıturgle und Ansprachen des Papstes berücksıichtigt.
„Jahr des Herrn“ bietet ansprechende Spruchkarten ııt gul ausgewählten Zitaten. dıe künstle-
riısch ausgezeichnet gestaltet sınd. Eın vielseitiger alender. der seinen Benutzer Jeweıls ber ZWEI
' ochen begleıtet un dessen Blätter anschlıeßend als Postkarten benutzt werden können.

Der „Blumenkalender“ bringt neben einem ubschen arbıgen umen-Aquarell das Kalendarıum
des Monats mıt Angabe der christliıchen Feıertage, den Namen des Tagesheılıgen und eınen kurzen
extfi Z Besinnung.
Der eınste In dieser el „Meın kleiner alender  6 nthält besinnliche Kurztexte, gleichfalls
Hınweilse auf dıe esttage un den Tagesheıuligen un! auf der Rückseıte atz für kurze Termıinvor-
merkungen.
Der „Scherenschnıtt-Kalender“ ze1g och eınmal Scherenschnitte VO  —_ der inzwıschen verstorbe-
1I1IC  = Benediktinerin Orothea Brockmann mıt otıven Aus der lier- un: Pflanzenwe: Wer
diıese Kunst schätzen we1ıß, wırd diıesem alender 1e1 Freude en
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ıingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftieitung.
ADAM Wo sıch (ryottes Olk versammelt Gestalt un: ymbolı des Kırchenbaus
Freiburg 1984 erder Verlag 176 S

Auslegungen der Reformatoren Hrsg Gerhard FRIEDRICH el extie Zu Neuen
lestament Das Neue lestament Deutsch Textreıihe Göttingen 19853 Vandenhoeck

Ruprecht 2091 kt 39 S()
BALLING eT‘ Ludwiıg Der Trommler (rJottes Franz Pfanner Ordensgründer und
Rebell Reıhe Herderbüchereı, 1123 Freiburg 1984 erder Verlag 35285 kt

O()
BALLING erT! Ludwig Wenn die Freude Flügel hat Sonderband der Herderbüche-
cı Freiburg 1984 Herder Verlag J6 5., K 7.90
BALTIHASAR., Hans Urs ON Christlich meditieren. Freiburg 1984 Herder Verlag. S D
Kl M
BAMBERG (C'orona Mönchtum In heimatlosen Welt Würzburg 1984 Echter Ver-
lag 525 kt

BIEMER üunter TITZSCHEETZSCH Werner Wagnısse Eın Lebensbuch für
eute reiburg 1984 Herder Verlag 120 5 Paperback 1()

RANDENBURGE Egon Markus und die Apokalyptik el Forschungen ZUT

elıgıon und Lıteratur des en un Neuen lestaments 134 Göttingen 1984
Vandenhoeck Ruprecht. 152 L
Der Brief die (Jalater. Übersetzt und erläutert Udo el Regensburger

M 34 — Ln M 46.=Neues TIestament. Regensburge 1984 Verlag Fr. Pustet 262 kt
HA SHEN DDann sınd Hımmel und Mensch In Finheılt Bausterme CHI-
nesischer Iheologıe Reıhe Theologıe der Drıtten Welt reıburg 1984 erder Ver-
lag 144 Paperback
Christen und marıanısche Spirtıtualität Reıhe Marıologıische Studıen Hrsg Heın-
riıch Regensburg 1984 Verlag FT Pustet 2723 kt
Christlicher (Glaube mMmoderner Gesellschaft er  an 35 Quellenband Vom tatıgen
en Miıt SSaYV VOoO  — Dıetmar reiburg 1984 erder Verlag 400
geb für Bezıeher der Quellenbände 5() für Bezieher des (jesamtwer-
kes
Dem Leben Irauen Impressionen Bılder Impulse XS Deutscher Katholiıkentag VO
hıs Julı 1984 München Paderborn 1984 Verlag Bonifatıus Druckere1ı 144 kt

Erzähl deine Geschichte eutscher katechetischer Kongreß reiburg 1983 Hrsg
Deutschen Katechetenvereın zusammengestellt Gabriele ILLER reiburg 1984
Herder Verlag 160 5 kti 15

la Margret Mündig durch Bildung. Z Geschichte katholıscher Erwachsenenbiıil-
dung ı der BR zwıschen 1945 und 1975 München 1983 Lexıka--Verlag. 4'/() S n Paper-
back, 45,
FINKENZELLER OSsSe rundkurs Gotteslehre reiburg 1984 erder Verlag 160 S
Paperback, Da
Friede — Wn Ist das? DIe Antwort der Weltreligionen. Hrsg del Ih KHOURYu eter
UNERMAN Reıihe Herderbüchereı, 1144 reiburg 1984 Herder Verlag. 128 S ,
kt 7,90
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Friedensgebete UU aller Welt Gesammelt und eingeleıtet Franz RIEGER Freibureg
.901984 Herder Verlag 128 kt

FRIGGER Manfred Frühschicht Spätschicht Impulse für und (Jottesdienst
Freiburg 1984 Herder Verlag 16() kt

(Gebete der Bıhel Zusammengestellt Franz Joseph Düsseldorf 1984 Pat-
S()INOS Verlag 23() kt

(rebete der Kırchenväter DIe schönsten Gebete der ungeteılten Chrıistenheıiıt Hrsg
München 1984 Verlag Neue 144 5 geb

Gegenwart des Absoluten Phılosophiısch theologısche Dıskurse e Chrıistologıie Hrsg
Klaus Miıchael KODALLE Gütersloh 1984 Gütersloher Verlagshaus Mohn 226
kt
GD dıe Hoffnung nıcht auf Wıe INa  —_ CIn 1eT überwındet Erfahrungen AdUus der Beratungs-

A1S5 Hrsg Ulrıiıch LEER Reihe Herderbüchere1l 1136 Freiburg 1984 Herder
Verlag 144 5 kt

(rJottes Wort Kirchenjahr 19854 eseJahr |DITS e1ıt ach Pfingsten Würzburg
1984 Echter Verlag 336 kt
RA Miıchael Ich möchte glauben Wegbeschreibung reiburg 1984 erder Verlag
192 kt 19

GRIESBECK 0ose Ich dır die rde Zeichen un Symbole werden lebendig Eın
tkbuch München 1984 Don BOosco Verlag 132 kt

ARING ernnar': Vom G'lauben, der gesund macht Ermutigung der heılenden Be-
rufe reıiburg 19584 Herder Verlag 128 kt

Die heilige Schrift Famıhenbibel Eiınheıiutsübersetzung Leıpzıg 19853 St Benno-Verlag
1455 geb Preıis nıcht mıtgeteıilt
HERBSIRILIH Waltraud Von oft heschenkt Ursprünge geistliıchen Lebens Freıiburg
1984 Herder Verlag 128 Paperback 15 S()
HERMANS Jo Die Feıer der Eucharistie Erklärung und spırıtuelle Erschlıebung Re-
gensburg 1984 Verlag Fr Pustet 406 kt

LEMPNAUE (Günther Was allen Einsatz lIohnt Spıtzensportler ber iıhren Glauben
Reıhe Herderbüchere!l 1133 Freiburg 1984 erder Verlag 125 kt

Kranke heten elen InLL Kranken Hrsg Edmund URZ München 1984 Don Bosco
Verlag 116 5 kt 17.80
UHN Hans (Jottesdienste VO Kindergarten hıs ZUF Erstkommunion -
Cla Stuttgart 1984 Rex Verlag 159 Linsonbroschur 2Q
EIMGRUBE Stefan Eucharistie Gemeinschaft Brotbrechen Vorbereitung Z U1
Erstkommunıion Schülerbuch 40 85 Katechetenbuch x6 5 Lu-
ern Stuttgart 1984 Rex-Verlag kt

Lıteratur Un Religion Hrsg elmut Wınfiried OFEFSLER Freiburg
1984 Herder Verlag 264 geb

Slegiried Daß Frieden werde Kleıne Liıeder ogroßen TIThemen München 1984
Don Bosco Verlag kt Preıs nıcht mıtgeteılt
MARIINI arlo Marıa Du rufst mich eım Namen CC Wege ZU Glauben München
1984 Verlag Neue 06 S Kl JO}
MERTENS, Heınrich Handbuch der Bıbelkunde. Düsseldorf 1984 Patmos-Verlag.
S76 S 9 n I8,
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ıtte, Ma un Muße. ('1cero und andere römische Schriftsteller über den Menschen.
Reihe Herderbücherel, 1141 reiburg 1984 erder erlag. 160) S K 790
NAEGELL. Sabıne Du hast meln Dunkel geteılt. Gebete unerträglichen agen. Freıli-
burg 1984 Herder erlag. 109 S 9 Paperback, 12,80
NOUWEN., HenrIı Von der geistlichen Kraft der Erinnerung. Freiburg 1984 Herder
Verlag. XS s 9 Paperback, 9’
PATZEK, Martın ATH. mıl Vorbilder für heute eıl Gottesdienste, adeTrT-
Orn 1984 Verlag Bonifatius-Druckere1i 144 D JED., 18,—
H, Rudoaolf: Die Entdeckung des Aältesten Paulus-Briefes. Paulus 11C  S gesehen.
Reıhe Herderbüchereıl, 1167. Freıburg 1984 erder Verlag. 128 S Kit..; 7,90
ET  SKI, aCcCo Feiertage des Herrn. DIie Welt der jüdıschen este und Bräau-
che Freıiburg 984 erder erlag. 144 S „ Paperback, 26,80
RAHNER., arl Erinnerungen ıIm Gespräch mit einold Kraus. Reihe Herderbücherel,

1154 Freiburg 1984 Herder Verlag. 2 S 9 K 7,90
RAHNER, arl Grundkurs des Glaubens. Eınführung In den Begrıff des Christentums.
Sonderausgabe. Freiburg 1984 erder Verlag. 448 S K, 29 ,80
HNA, ST1 Setze ott keine renzen. Gespräche des indıschen Heıliıgen mıt
seinen Schülern. Reıihe Herderbüchereı, 1165 Freiburg 1984 Herder Verlag. 150 S E
kt 7,90
Religionspädagogisches Kompendium. Hrsg. (Gottfiried DAM Raıner ACH-
MANN Eın Leıitfaden für Lehramtsstudenten” Göttingen 1984 Vandenhoeck
Ruprecht. 356 S C Paperback, 34 ,—
RICK., Hermann-Joseph: WoO Oft seın est muit Menschen feiert. Vertieite Begegnung mıt
der Eucharistıe. Paderborn 1984 Verlag Bonifatius-Druckerel. 108 $ K, 12,80
ROLOFF, Jürgen: Diıe Offenbarung des Johannes. Reihe Zürcher Bıbelkommentare NT,

ZTürich 1984 eologıscher Verlag. I8 S 5 Kilz.. 3550
Rudolf Bultmanns Werk Un Wirkung. Hrsg ern ASPER|. Darmstadt 1984 Wiıssen-
schaftlıche Buchgesellschaft. 455 S C En.. 6, —_ für Miıtglieder 44 —
Schott-Meßbuch für die Wochentage. eıl Woche 1m Jahreskreis. Freıburg 1984
erder Verlag. 373 1961 S 9 Kunstleder, 3y Peder. 7  9
SCHREINER, eieT. Begegnung mut dem Hinduismus. Reihe Herderbüchere!l, 1143
reıburg 1984 Herder Verlag. 128 S 9 K, 7,90
SCH  URG. liıisa VO  — der Umkehr In dıie Freiheit. Erfahrungen zwıschen Kloster
un Welt Reıihe: Herderbücherei, 1161 Freiburg 1984 Herder Verlag. S kets.

6,90
SCHULZ, rsula Dein Friede sel meln Friede. Geschichten VO  ' der Veränderung In SO-
entina. Miıt einem Vorwort Von Ernesto Cardenal. OftOS VO  —_ Conrad Contzen Wuppertal
1982 Jugenddienst-Verlag 1.Gem.m.d Gütersloher Verlagshaus Mohn., Gütersloh

S 9 Pappband, 9,80
SHAH., Idrıes Die Hautprobe. Anleıtung für den Suftfi-Pfad Freiburg 1984 erder Ver-
lag 144 e’ Paperback, 16,80

Heınrich: Stäüärker als Not, Krankheit nd Tod Besinnung und uspruch.Freiburg 1984 erder Verlag. 128 D Paperback, 9 .80
SRTEGEL. Yorıck: Glaube, WIe leiht und ebht. eıl DIie acC der Bılder. 128 SC

(jottesbilder VO  =) Herrschaft un Liebe 152 eıl Bılder VOoO 1C  e erstandenen Le-
ben 136 München 1984 (COhr Kaıser Verlag. Kn 60,—
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STAUDINGER, Hugo BEHLER, olfgang: Grundprobteme menschlichen Nachden-
kens. Eıne Eınführung In modernes Phılosophieren. Reıhe Herderbüchereı, 1146
reiburg erder Verlag. 192 S kt 8,90
SIERIENBRINK Rudolf In Bıldern Un Beispielen. Exemplarısche exife ZUT Be-
sınnung und Verkündıgung. Freiburg 1984 Herder Verlag. 156 S Kl 29 ,80
Stichwortregister ZU.: Stammteiıl des Einheitsgesangbuches (Gotteslob. Z überarbeıtete
erweıterte Aufl., hrsg. Paul Paderborn 1984 Verlag Boniftfatıius-Druk-
kerel. 191 S 9 Paperback., 19,80
STOÖFFEL, an Diıie katholischen Missionsgesellschaften. Hıstorıische Entwicklung und
konzılıare Erneuerung In kanonischer Sıcht er Neue Zeılitschrift für Missıonswissen-
schait., Supplement Immensee 1984 Verlag Neue Zeılutschrift für Missıonswissen-
schait 2853 Sr kaln HT, 36,—
PSO Die Bergpredigt. Eın exegetischer Kommentar. Göttingen 19854
Vandenhoeck Ruprecht. 194 S Studienausgabe 5770 ED, 50,—
Wenn dıie Jahre vergenen. Weısheıt un Lebenserfahrung des Alters Hrsg ermann

München 1984 Verlag Neue 136 S geb., 15,80
„Wenn nıcht Jjetzt, Wnnn dann?“ Festschrift für Hans-Joachım Kraus. Hrsg H.-

Neukırchen 1983 Neukırchener Verlag. 528 S Jan 78,—
WYSZYNSEKI Stefan In Finsternis Un Todesnot. Notızen un Brietfe AUSs der Gefangen-
schaft. Freiburg 1983 Herder Verlag. 300 S 9 KT,, 38,—
ZIMMER, [Dieter Wenn WIF schlafen un raumen. DIie Nachtseite UNSCTECS Lebens
München 1984 Kösel-Verlag. 24() St; Kı 29 ,80
Z T: nton Die Leidenschaft einer Liebe Salesianısche Meditationen, ich-
sta Wıen 1983 Franz-Sales-Verlag. 144 pa Rile: 9,80
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